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Angelegenheiten  der  Oesellsohait. 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  hat 
sich  genaeldet  und  ist  nach  §  7  und  §  11  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  Prof.  A.  Kundt  in  Strassburg. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder: 

G.  Capelli,  Astronom  der  Sternwarte  in  Mailand,  am 

am  2.  November  v.  J., 
C.  L.  vonLittrow,  Director  der  Sternwarte  in  .Wien, 
am  16.  November  v.  J., 
durch  den  Tod  verloren. 


Nekrolog. 

Albert  Philibert  Freiherr  von  Schrenck,  geboren  am 
22.  November  1800  zu  Aurich  in  Ostfriesland,  wo  sich  sein 
aus  Bayern  stammender  Vater  als  Gutsbesitzer  niedergelassen 
hatte,  widmete  sich,  nachdem  er  seine  Schulbildung  auf  dem 
Gymnasium  seiner  Geburtsstadt  erhalten,  in  den  Jahren 
1816—17  unter  Leitung  des  Professors  der  Mathematik 
J.  Oltmanns  (Verfassers  der  beiden  astronomischen  Theile  des 
grossen  Alexander  von  Humboldt'schen  Werkes)  zu  Emden 
dem  Studium  der  Mathematik,  nahm  1817 — 18  unter  dessen 
Direction  als  Geometer  Theil  an  den  Vorarbeiten  (Trian- 
gulirungen  und  Vermessungen)  zur  Schiffbarmachung  der 
Ems  und  besuchte  in  den  Jahren  1820  —  22  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  in  den  höheren  mathematischen,  astronomischen 
und  anderen  Wissenschaften  die  Universität  Göttingen.  Nach- 
dem er  alsdann  die  preussische  mathematische  Staatsprüfung 
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bestanden,  wurde  er  bei  dem  Eönigl.  preussischen  Kataster 
als  Kataster -Geometer  angestellt,  in  welcher  Eigenschaft  er 
bei  der  Aufnahme  des  Grundsteuer-Parzellar- Katasters  in 
den  westlichen  Provinzen  des  Königreichs  mit  Auszeichnung 
Dienste  leistete.  Zu  Anfang  des  Jahres  1834  trat  er,  um 
die  Direction  über  die  behufs  anderweiter  Regelung  der  Grund- 
steuer auszuführende  Landes-Parzellar-Vermessung  des  Her- 
zogthums  Oldenburg  zu  übernehmen,  in  den  Grossherzoglich 
Oldenburgischen  Staatsdienst.  In  dieser  neuen  Stellung  führte 
er  die  Landes -Vermessung  erfolgreich  zu  Ende  und  begrün- 
dete dem  Lande  in  dem  vortrefflichen  Grundsteuer- Kataster 
ein  segensreiches  Werk.  Für  seine  hierdurch  erworbenen  Ver- 
dienste zierte  ihn  sein  Fürst  mit  hohen  Titeln  und  Orden. 

Die  Resultate  seiner  in  den  Jahren  1835 — 37  aus- 
geführten Dreiecks -Vermessung  höheren  Grades  sind  durch 
den  Druck  veröffentlicht  worden.  Ausserdem  entstanden  nach 
Beendigung  der  Aufnahme  auf  Veranlassung  der  Grossher- 
zoglichen Staatsregierung  unter  seiner  Leitung: 

1.  Die  Fluss-  und  Wegkarte  vom  Herzogthum  Oldenburg 
im  Maassstabe  1 :  100000  in  3  Blättern, 

2.  die  General -Karte  des  Herzogthums  im  Maassstabe 
1 :  200000  in  Kupferstich, 

3.  die  topographische  Karte  des  Herzogthums  im  Maass- 
stabe 1 :  50000  in  14  Blättern, 

kartographische  Werke^  welche  wegen  ihrer  Genauigkeit  und 
vielseitigen  Brauchbarkeit  im  In-  und  Auslande  grosse  An- 
erkennung fanden.  Von  Seiten  der  Preussischen  Regierung 
wurde  derselben  Ausdruck  gegeben  durch  Verleihung  der 
goldenen  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  und  hoher 
Orden. 

Mit  regem  Interesse  betheiligte  er  sich  als  Commissär 
an  der  Mittel-Europäischen  Gradmessung  und  war  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Mitglied  der  Astronomischen  Gesellschaft. 
Noch  geistig  frisch  und  körperlich  rüstig  feierte  er  im  Jahre 
1870  unter  allgemeiner  Theilnahme  sein  fünfzigjähriges 
Dienst -Jubiläum.  Drei  Jahre  später  nöthigte  ihn  ein 
wucherndes  Hautgewächs  am  rechten  Oberarm  in  den  Ruhe- 
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stand  ztt  treten.  Dieses  üebel,  welches  trotz  wiederholter 
Operationen  (es  wurde  zwanzig  Mal  operirt)  immer  mehr  um 
sich  griff,  führte  auch  am  1.  August  1877  das  Ende  seines 
tbätigen  Lebens  herbei. 


Giovanni  Capelli 

nacque  a  Milane  nel  1801;  entro  da  prima  nello  stato 
ecclesiastico  e  fu  ordinato  sacerdote.  Le  prime  memorie 
che  di  lui  si  trovano  presse  TOsservatorio  appartengono 
all'  anno  1828.  Da  quel  punto  egli  cooperö  continua- 
mente  ai  lavori  astronomici  e  meteorologici ,  prima  come 
volontario,  poi  dal  1839  come  Assistente  e  negli  Ultimi 
anni  come  III''  Astronomo.  Oltre  ai  calcoli  delle  Effemeridi 
di  Milano,  che  fino  agli  Ultimi  tempi  furono  fatti  princi- 
palmente  da  lui,  Capelli  rese  anche  utilissimi  servizi  nelle 
osservazioni  meteorologiche ,  le  quali  dal  1835  in  avanti 
furono  fatte  parte  per  opera  sua,  parte  sotto  la  sua  sorve» 
glianza.  EgU  inserl  anche  nelle  Effemeridi  alcuni  lavori 
di  argomento  astronomico,  dei  quali  il  principale  €  una  serie 
di  osservazioni  di  stelle  australi  di  Lalande,  fatte  negli  anni 
1862—1855  al  Circolo  Meridiano  di  Starke.  Su  queste 
osservazioni  calcole  un  catalogo  di  661  Stelle,  pubblicato  nelle 
Effemeridi  del  1865.  Si  hanno  di  lui  anche  alcune  osser* 
vazioni  di  Solstizi,  opposizioni  di  pianeti,  e  determinazioni 
della  latitudine  dell'  osservatorio.  Le  determinazioni  del 
tempo  all'  istrumento  dei  passaggi  di  Reichenbach  furono 
da  lui  es^uite  per  una  lunga  serie  d'anni  fino  agli  Ultimi 
giomi  della  sua  vita.  Egli  morl  quasi  subitamente  di  cancro 
intestinale  nella  notte  dal  2  al  3  Novembre  1877.  Gli 
Astronom!  di  Brera  hanno  perduto  in  lui  un  modesto  ed 
infaticabile  cooperatore  ed  un  amabile  CoUega. 
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Literarisohe  Anzeigen. 


The  Moon  and  the  condition  and  configorations  of  its 

snrface  by  £dm.  Neison,  F.  R.  A.  S.    Ulustrated  by   maps  and 
plates.  London,  1876  (XVÜI  u.  576  S.  gr.  8»). 

ÜVar  Jyis  in  die  fünfziger  Jahre  Topographie  und  Morpho- 
logie des  Mondes  vorzugsweise  von  deutschen  Astronomen 
und  Liebhabern  gepflegt  worden,  so  scheint  sich  neuerdings 
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mehr  In  England  das  Interesse  diesem  Forschungsgebiet  zu- 
wenden  zu  wollen:  den  Schröter,  Lohrmann,  Beer  und  Mädler, 
Schmidt  treten  jetzt  Birt,  Carpenter,  Nasmyth,  Neison,  Proc- 
ter, Webb  u.  A.  an  die  Seite.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
besteht  freilich  zwischen  den  meisten  ihrer  Arbeiten.  Das  Be- 
streben von  Lohrmann  sowie  von  Beer  und  Mädler  galt  vor  Allem 
der  messenden  Festlegung  zahlreicher  Punkte  der  Mondober- 
fläche, als  Grundlage  zur  Erlangung  eines  möglichst  treuen 
und  vollständigen  Bildes  unseres  Trabanten;  es  ist  bekannt, 
wie  nahe  die  eifrigsten  Selenographen,  Beer  und  Mädler, 
diesem  Ziele  kamen,  und  begreiflich,  wie  ihr  Erfolg  der 
Grund  sein  konnte,  weshalb  die  meisten  der  nachfolgenden 
Arbeiten  einen  wesentlich  verschiedenen  Charakter  tragen. 
In  der  That  erschienen  die  zahlreichen  Resultate  der  Messungen 
Beer's  und  Mädler's  so  sicher  und  verbürgt,  dass  der  aus 
nachfolgenden  Beobachtungen  gleicher  Art  zu  erwartende 
Gewinn  die  dafür  aufzuwendende  Zeit  und  Mühe  nicht  zu 
lohnen  schienen,  und  dass  man  sich  mit  dem  von  ihnen  Gefun- 
denen zu  begnügen  meinen  konnte  und  die  Aufmerksamkeit 
lieber  Anderem  zuwandte,  sei  es  der  Beschreibung  der  Ober- 
flächengcstaltung  allein,  sei  es  den  Versuchen,  an  der  Hand 
von  mehr  oder  weniger  wahrscheinlichen  Hypothesen  über  Ent- 
stehung und  Bildung  einzelner  Formationen  wie  des  Ganzen 
Aufschluss  zu  gewinnen.  —  Gilt  letzteres  besonders  für  das 
prächtig  ausgestattete  Buch  von  Nasmyth  und  Carpenter 
(The  Moon,  considered  as  a  planet,  a  world  and  a  satellite, 
London  1874),  so  verfolgt  Neison's  Werk  in  der  Hauptsache 
andere  Zwecke;  es  knüpft  —  soweit  Ref.  bekannt  in  England 
und  in  so  vollständiger  Weise  zum  ersten  Male  —  unmittelbar 
an  die  Arbeiten  Beer's  und  Mädler's  und  seiner  Vorgänger 
Schröter  und  Lohrmann  an  und  sucht,  selbständig  fortschrei- 
tend^ den  Zustand  der  Topographie  wie  der  physischen  Be- 
schaffenheit des  Mondes  unserem  heutigen  Wissen  ent- 
sprechend darzustellen.  Dass  der  Verf.  hierbei  Beer's  und 
Mädler's  „Mond^'  als  Grundlage  benutzt,  in  Anordnung  wie 
Behandlung  des  Stoffs  ähnlich  wie  diese  verfährt,  selbst  viele 
Zahlendetails  ihnen  entnimmt,  erscheint  durchaus  begreiflich; 
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der  Hauptsache  nach,  in  der  Beschreibung  wie  in  der  Er- 
klärung der  verschiedenartigen  Phänomene,  verfahrt  er  ent- 
schieden selbständig,  unbefangen  und  vorsichtig  prüfend,  und 
mit  Grund  darf  Neison's  Werk  unter  den  in  neuester  Zeit 
veröflfentlichten  als  eins  der  sorgfältigsten,  fleissigsten  und 
unabhängigsten  betrachtet  werden.  Diese  Eigenschaften  mögen 
die  folgende  etwas  ausführlich  gehaltene  Besprechung  recht- 
fertigen, 

Das  umfangreiche,  auch  in  typographischer  Hinsicht  vor- 
trelBQich  ausgestattete  Werk  zerfällt  in  29  Capitel,  deren 
grösste  Zahl  (Cap.  VI— XXVUI)  der  ausführlichen  Beschrei- 
bung der  einzelnen  Mondlandschaften  gewidmet  ist,  während 
die  vorangehenden  Allgemeines  über  Bahn,  geometrische  und 
physikalische  Eigenschaften,  die  verschiedenen  Formationen, 
Oberflächenverändenmgen,  femer  einen  geschichtlichen  Abriss 
enthalten,  und  das  letzte  die  für  Bestimmung  von  Coordi- 
naten  und  Dimensionen  in  Betracht  kommenden  Formeln  ab- 
leitet; als  Anhang  folgen  dann  mehrere  Tabellen  und  aus- 
führliche Register. 

Cap.  L    Bewegungen,  Figur  und  Dimensionen. 

Nach  kurzen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  eine  einigermassen  erschöpfende  Erkenntniss 
und  Dai*stellung  der  wahren  Mondbewegung  zufolge  der 
Nähe  unseres  Trabanten  darbietet,  betrachtet  Neison  die  ellip- 
tische Bahn  und  deren  durch  die  Sonne  als  störenden  Körper 
hervorgerufene  Veränderungen,  welche  letztere  in  den  haupt- 
sächlichsten Ungleichheiten  der  Evection,  Variation  und  jähr- 
lichen Gleichung  ihren  Ausdruck  finden.  Die  Evection  ist 
neben  der  „elliptischen"  Ungleichheit  (Mittelpunktsgleichung) 
die  einzige  schon  den  Alten  bekannte  periodische  Ungleich- 
förmigkeit  in  der  Mondbewegung;  die  Variation  soll  nach 
Neison  zuerst  Aboul-Wefa  (10.  Jahrhundert)  gefunden  haben; 
jedenfalls  ist  sie  aber,  wie  die  noch  kleinere  jährliche  Gleichung, 
erst  durch  Tycho  numerisch  bestimmt  worden.  Ausser 
diesen  von  der  Sonne  herrührenden  Hauptungleichheiten 
erwähnt  Neison  noch  einige  der  bedeutenderen  unter  den 
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Ungleichheiten  höhei*er  Ordnung,  insbesondere  die  parallac- 
tische  Ungleichheit.  Von  den  zum  Theil  hier  und  aus- 
führlicher noch  in  der  dritten  Tabelle  des  Anhangs  auf- 
geführten Constanten  beruht  die  mittlere  Entfernung  (60.27035 
Erdhalbmesser)  auf  der  Adams'schen  Parallaxe  57' 27325; 
Excentricität  und  Neigung  (0.05491  bez.  5«  8' 4070)  sind 
sehr  nahe  die  Hansen'schen  Werthe.  —  Die  Grösse  und 
Figur  des  Mondes  sind  mit  Wünschenswerther  Genauigkeit 
noch  nicht  bekannt;  Helligkeit  und  Randbeschaflfenheit 
erschweren  die  Messungen,  indessen  dürfte  der  wirkliche 
von  Irradiation  befreite  Durchmesser  den  von  Neison  an- 
genommenen Werth  Sl'Sl'O,  den  die  Greenwicher  Beobach- 
tungen der  Sonnenfinsterniss  1870  ergaben,  doch  kaum 
erreichen.*) 

Die  nach  Hansen  vorhandene  Abweichung  von  der  sphä- 
rischen Gestalt,  deren  Existenz  übrigens  neuerdings,  und  auch 
von  Neison,  bestritten  wird,  ist  jedenfalls  zu  geringfügig,  um 
direct  wahrgenommen  werden  zu  können.  —  Nach  Anführung 
des  Gassini'schen  Satzes  über  die  Gonstanz  der  Neigung  des 
Mondäquators  gegen  die  Ekliptik  (1®  32'  9 ''  nach  Wichmann) 
und  das  Zusammenfallen  seiner  Knoten  mit  den  entgegen- 
gesetzten der  Mondbahn  geht  der  Verf.  zur  Definition  der 
selenocentrischen  Länge  und  Breite  über  und  behandelt  schliess- 
lich eingehender  die  Erscheinungen  der  optischen  Libration, 
deren  Ermittelung  und  Berücksichtigung  bei  der  Reduction 
aller  Messungen  auf  der  Mondoberfläche  von  so  grosser  Be- 
deutung ist. 

Cap.  n.    Physische   Beschaffenheit   der   Mond- 
oberfläche. 

In  dem  Gebiet,  welches  sich  hier  eröffnet  und  den  phan- 
tasiereichen Kopf  zu  kühnen  Speculationen  und  gewagten 
Hypothesen  leicht  verlockt,  bewegt  sich  Neison  im  Ganzen 


*)  Ref.  hält  den  von  Gudemans  (Astr.  Kachr.  Bd.  51,  p.  30)  aus  einer 
beträchtlichen  Zahl  sehr  verschiedenartiger  Bestimmungen  abgeleiteten 
Durchmesser  31'  475  fOr  unbedingt  der  Wahrheit  näher  (vgl.  weiter  unten). 
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mit  vorsichtiger  Zurückhaltung  und  nüchtern  ruhiger  Erwä- 
gung des  Möglichen  und  Wahrscheinlichen.  Zwar  findet  er 
für  die  Existenz  einer  nicht  unbeträchtlichen  Mondatmosphäre 

—  das  Hauptthema  und  der  Schwerpunkt  des  ganzen  Capitels 

—  eine  so  überwiegende  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  ihm 
fast  als  bewiesen  gelten  kann;  indess  sind  die  Schlüsse,  die 
er  auf  zahlreiche  und  scheinbar  sichere  Ergebnisse  gründet, 
wohl  gefügt  und  geordnet,  und  man  wird  seinen  Betrachtungen 
und  Ableitungen  zustimmen  müssen,  wenn  man  die  Praemissen 
zugibt    Als  Thatsache  gilt  ihm  zunächst  die  Uebereinstim- 
mung,  wenn  nicht  Identität  des  Materials,  welches  Mond  wie 
Erde  bildet;  als  Thatsache  ferner,  aus  gemeinsamer  Ent- 
stehung wie  heutiger  Beobachtung  hergeleitet  ^  die  Wirkung 
von  Luft  und  Wasser  wie  deren  ehemalige  Existenz  auf  der 
Mondoberfläche.    Die  Schwierigkeit  bleibt  dann,  zu  erklären« 
auf  welche  Weise  das  Wasser,  „die  Oceane",  gänzlich  ver- 
schwinden, die  Atmosphäre  auf  einen  jedenfalls  sehr  geringen 
Dichtigkeitsbetrag  herabgedrückt  und  so  der  directen  Wahr- 
nehmung entzogen  werden  konnte.  Die  bekannte  geometrische 
Annahme  Hansen's   über  Nichtcoincidenz  von  Schwer-  und 
Mittelpunkt  genügt  Neison  ebensowenig  als  die  andere,  physi- 
kalische Hypothese,  dass  bei  der  raschen  Abkühlung  unseres 
Trabanten  grosse  Höhlungen  im  Innern  entstanden  seien,  in 
die  sich   Wasser  wie  Atmosphäre  zurückgezogen  hätten''')« 
Er  findet  vielmehr  die  wahrscheinlichste  Erklärung  an  der 
Hand  der  Analogie.     Wie  in  den  obersten  Schichten  der 
Erde  und  im  Wasser  die  elementaren  Bestandtheile  der  At- 
mosphäre in  einer  grossen  Zahl  theils  fester  theils  flüssiger 
Verbindungen  aufgestapelt  seien  und  wie  die  vereinte  Wir- 
kung  der    mineralogischen    Elemente    der    ursprünglichen 
Oberfläche,  von  Wasser  und  Atmosphäre  die  Erdkruste  in 
ihrem  jetzigen  Zustand  geformt  und  umgebildet  haben,  so 
sei  dies  auch,  mutatis  mutandis,  beim  Mond  der  Fall  gewesen ; 


*)  Kant  findet  in  den  auch  von  ihm  zugelassenen  Höhlungen  die 
Möglichkeit  eines  J^ichtzusammenfaUens  von  Mittelpunkt  und  Schwerpunkt 
gegeben  (Zöllner,  Natur  der  Cometen,  p.  467). 
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mit  dem  Hauptunterschiede  jedoch  in  dem  schliesslichen  Er- 
folg, dass  der  Mond  als  von  relativ  sechs  Mal  grösserer  Ober- 
fläche diese  Aufnahme  und  Absorption  des  ganzen  oceanischen 
Wassers  wie  der  Atmosphäre  weit  rascher  und,  was  ersteres 
betrifft,  sogar  vollständig  vollzogen  hätte.  Vorhandensein 
und  Wirksamkeit  einer  dünnen  Mondatmosphäre,  meint  Nel- 
son, spräche  sich  allen  Astronomen  aus,  die  den  Mond  ein- 
gehend beobachtet  und  stndirt  hätten,  und  was  ihre  Dichtig- 
keit angeht,  so  sei  dieselbe  bisher  und  vorzugsweise  auf 
Grund  der  Untersuchungen  BessePs  entschieden  unterschätzt 
worden;  statt  Viooot  ^^  Bessel  wolle,  müsse  ungefähr  V300 
der  Dichtigkeit  der  Erdatmosphäre  angenommen  werden.  — 
Neison  prüft  nun  die  Grundlagen  der  BesseFschen  Rechnung, 
der  einzigen  wissenschaftlicher  Natur,  die  über  die  Mond- 
atmosphäre gemacht  worden  ist,  und  kommt  in  folgenden 
Punkten  zu  abweichenden  Resultaten'*').  Zunächst  findet  er 
als  günstigste  Bedingung  für  das  einer  Horizontalrefraction 
gegebener  Grösse  entsprechende  Dichtigkeitsmaximum  an  der 
Mondoberfläche  nicht,  wie  Bessel  will,  eine  constante  Tempe- 
ratur der  Luftschichten,  sondern  vielmehr  eine  allmähliche 
Temperaturabnahme  bis  zu  einer  bestimmten  Temperatur  an 
der  oberen  Grenze.  Dann  aber  zeigt  er,  dass  Bessel  in  der 
Formel  für  die  Maximaldichtigkeit  einer  Atmosphäre  gleich- 
förmiger Temperatur  einen  Factor  weggelassen  hat,  der  von 
dem  Unterschied  der  Grösse  der  Schwerkraft  an  der  Ober- 
fläche der  Erde  und  an  der  des  Mondes  abhängt,  und  zufolge 
dessen  das  BesseFsche  Resultat  fast  dreimal  vergrössert  werde. 
Beide  Ursachen  zusammen  ergeben  Neison  als  Maximal- 
dichtigkeit der  Mondatmosphäre  nahe  V200  ^o^  ^^^  der  Erde. 
Die  Voraussetzungen,  die  diesen  Ableitungen  sonst  zu  Grunde 
liegen,  sind  bei  Neison  dieselben  wie  bei  Bessel;  beide  neh- 
men den  Betrag  der  Horizontalrefraction  an  den  Gipfeln  der 


*)  Vgl.  hierüber  Monthly  Notices  Vol.  XXXin.  p.  10,  XXXIV.  15 
ttnd  XXKV.  381,  wo  der  Verf.  über  die  Grenzen  einer  möglichen  Mond- 
atmosphäre  handelt  und  die  ausfOhrliche  Ableitung  seiner  Dichtigkeits- 
formel gibt. 


15 

Berge  oder  in   ca.    9  Eitometer  (5  engl.  Meilen)  Höhe  zu 
l"  an.     Die  Berechtigung  dieser  Zahl   sucht   Neison   nun 
weiter   aus    der  Correction  des  Hansen'schen   Werths   des 
Monddurchmessers  nachzuweisen,  wie  sich  dieselbe  aus  sehr 
zahlreichen   (303)  Stembedeckungen ,  in  Green  wich,  Oxford 
und  Cambridge  beobachtet,  ergibt;  da  letztere  bekanntlich 
bis  jetzt  das   einzige  Mittel  abgeben,  über  eine  Mondatmo- 
sphäre merkbarer  Dichte  Au£schluss  zu  erlangen.   Schon  M- 
her  (M.  Not.  VoL  XXXIV.  p.  6,  356)  hatte  der  Verf.  ünter- 
sudiungen  über  diesen  Gegenstand  angestellt;  indess  bleibt 
auch  jetzt  noch,  zufolge  der  Complication  der  Erscheinung 
je  nach  Art  der  Wahrnehmung,  Methode  der  Beobachtung 
und  angewandten   Instrumenten,   ein    entschiedener  Zweifel 
über  die  wahre  Grösse  des  Monddurchmessers,,  wie  über  den 
Betrag  einer  etwaigen  Horizontalrefraction  bestehen.    Da  der 
Hansen'sche  Werth  aus  directen  Messungen  am  älteren  Green* 
wicher  Meridiankreis  (5  Zoll  Oeffnung)  hervorgegangen  ist, 
bei  denen  eine  Vergrösserung  durch  Irradiation  nicht  unwahr- 
scheinlich ist,  so  lässt  sich  aus  der  von  Neison  angeführten 
Correction  von  —  2''1  (bez.  —  2!'8)  für  den  Halbmesser  nicht 
schliessen,  wieviel  hiervon  etwa  auf  Irradiation  imd  wieviel 
auf  Refiraction    komme.     Uebrigens    hat  Oudemans    (Astr. 
Nachr.  Bd.  51,  p.  28)  aus  einer  allerdings  geringeren  aber 
unter  sich  gut  stimmenden  Zahl   älterer  Sternbedeckungen 
nur  —  0789,  also  einen  fast  dreimal  kleineren  Werth  erhalten, 
und  die  Stembedeckungen  selbst  liefern  ganz  verschieden- 
artige Resultate,  je  nadidem  Verschwindungen  oder  Wieder- 
erscheinungen am  dunklen  oder  am  hellen  Rand  beobachtet 
wurden  (M.  Not.  XXXIV.  368).    Um  über  Irradiation  allein 
etwas   zu   erfahren,    müssten    Beobachtungen   in    Betracht 
gezogen  werden,  bei  denen  entweder  keine  oder  eine  Irra- 
diation bekannter  Grösse  stattfindet;  bis  jetzt  kennen  wir 
indess  weder  die  einen  noch  die  andern.    Zwar  haben  Bessel 
und  Wichmann  wahrscheinlich  gemacht,  dass  für  das  Königs« 
berger  Heliometer  Irradiation  nur  in  sehr  geringem  Maasse, 
wenn  überhaupt  stattfinde,  und  es  verdient  darum  der  W^erth 
—  1729  der  Correction  des  Hansen'schen  Halbmessers,  den 
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Oudemans  aus  directen  DarchmesserbestimmuDgen  beider 
Astronomen  anführt  (a.  a.  0.)  entschiedenes  Vertrauen;  immer- 
hin aber  ist  die  Zahl  der  Beobachtungen  (3)  eine  zu  geringe, 
um  grosse  Sicherheit  daraus  erwarten  zu  dürfen.  Einen 
Maximalbetrag  der  Irradiation  andererseits  würde  man  geneigt 
sein,  aus  Durchmesserbestimmungen  bei  (totalen)  Sonnen- 
finsternissen zu  finden;  indessen  widersprechen  sich  auch 
hier  wieder  die  aus  verschiedenen  Beobachtungen  abgeleiteten 
Resultate.  So  findet  z.  B.  Oudemans  auB  der  Discussion 
älterer  Sonnenfinsternisse  als  Gorrection  des  Hansen'schen 
Halbmessers  —  21'84,  während  Neison  aus  den  Finsterniss- 
beobachtungen 1860  und  1870  am  Greenwicher  zwölfzölligen 
Aequatoreal  nur  —  0''17  angibt;  und  wiederum  Villarceau'S) 
gleichfalls  aus  der  Sonnenfinstemiss  von  1860  gezogenes, 
aber  allerdings  nicht  sehr  sicheres  Resultat  ~  2?4  in  guter 
Uebereinstimmung  mit  Oudemans  ist  (Comptes  rendus  1868 
IL  p.  270,  siehe  auch  V.  J.  S.  IV.  p.  35). 

So  sind  wir  also  noch  in  beträchtlicher  Ungewissheit  über 
die  verschiedenen  scheinbaren,  bez.  den  wahren  Mondhalb- 
messer, und  es  bedarf  einer  sorgfältigen  Discussion  neuerer, 
unter  sehr  verschiedenartigen  Bedingungen  angestellter  Be-* 
obachtungen,  ehe  Aussicht  auf  Erlangung  eines  sicheren  Er- 
gebnisses ist 

Immerhin  aber  ist  nach  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Mate- 
rial die  Möglichkeit  einer  Horizontalrefraction  von  l"  und 
damit  nach  den  Neison'scben  Untersuchungen  einer  Mond- 
atmosphäre von  ca.  Vaoo  ^^^  Erdatmosphärendichte  nicht  aus- 
geschlossen. Das  negative  Resultat,  das  Spectralbeobachtungen 
bisher  in  dieser  Hinsicht  ergaben,  hält  Neison  für  nicht  ent- 
scheidend; neue  Linien  würden  sich  nur  in  dem  —  sehr  un- 
wahrscheinlichen —  Falle  zeigen,  wenn  in  der  Mondatmo- 
sphäre wirklich  ein  auf  der  Erde  nicht  vorhandener  Stoff  vor- 
kommen sollte.  Von  andern  Erscheinungen,  wie  von  Störungen 
der  Bilder  von  Fixsternen  und  Planeten  bei  Bedeckungen 
und  von  Vergrösserung  des  Sonnendurchmessers  bei  Sonnen- 
finsternissen, ist  noch  weniger  Aufschluss  zu  erwarten,  da 
dieselben  bei  ihrer  Geringfügigkeit  sich  jeder  zuverlässigen 
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Messung  entziehen.^)  —  Können  demnach  Sternbedeckungen, 
spectral-anal]rtische  und  andere  directe  Beobachtungen  nicht 
über  Existenz  oder  Mangel  einer  Mondatmosphäre  geringer 
Dichte  entscheiden,  so  fragt  sich  doch,  ob  nicht  aus  andern 
Erscheinungen,  die  von  zuverlässigen  Beobachtern  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  an  einzelnen  Stellen  wahrgenommen  wurden, 
wie  Überhaupt  aus  der  Beschaffenheit  der  ganzen  Mondober- 
fläche, auf  das  Spiel  bekannter  Kräfte  und  das  Vorhandensein 
von  Agentien,  wie  Wasser  und  Luft  geschlossen  werden 
müsse,  deren  Zusammenwirken  im  Allgemeinen  Entstehung 
und  Umbildung  der  charakteristischen  Mondformationen,  wie 
gewisse  locale  Veränderungen  bedingt  hätten  und  noch 
bedingten.  Geht  man  von  der  Annahme  aus,  dass  Mond 
und  Erde  in  gleicher  Weise  sich  entwickelten,  dass  die  ele- 
mentaren Bestandtheile  wie  die  von  ihnen  eingegangenen 
chemischen  Verbindungen  bei  beiden  dieselben  waren  und 
die  geologischen  Umbildungsprocesse,  mit  Rücksicht  auf  die 
verschiedene  Schwerkraft  sich  bei  beiden  in  gleicher  oder 
mmdestens  ähnlicher  Weise  vollzogen,  so  ist  unzweifelhaft 
zuzugeben,  dass  wie  auf  der  Erde  so  auch  auf  ihrem  Tra- 
banten die  Verbindungen  und  Gemenge  der  verbreitetsten 
Stoffe,  ganz  besonders  aber  das  Wasser  und  der  Wasserdampf 
von  grösstem  Einflüsse  gewesen  sind;  dass  also  früher  auch 
der  Mond  eine  Atmosphäre  von  nicht  unbeträchtlicher  Dichte 
besessen  haben  müsse.  Diese  Hypothese  findet  nach  Neison 
Bestätigung  durch  die  offenbare  Aehnlichkeit  vieler  Mond- 
und  Erdformationen;  wenn  schon  gerade  die  charakteristischsten 
und  häufigsten,  die  von  den  tellurischen  wesentlich  ab- 
weichenden Krater,  eine  weit  umfassendere  vulkanische  als 
neptunische  Thätigkeit  andeuten. 

Indessen  fällt  Entstehung  und  Umbildung  dieser  Formen 
im  Grossen  und  Ganzen  in  weit  entlegene  Zeiten,  und  es 
erscheint  fraglich,  ob  noch  jetzt  Kräfte  thätig  und  noch  heute 
flüssige   oder   gasförmige   Bestandtheile  neben   deq  starren 

*)  üeber  Wahrnehmungen  solcher  Art,  die  in  einem  der  Mondatroo- 
Sphäre  gOnstigen  Sinne  gedeutet  werden  könnten,  vgl.  M.  Not.  XYII. 
70  und  80. 

Titrtoljahmchr.  d.  Astronom.  GoieUschaft.   13.  2 
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Massen  vorhanden  sind,  die  ihre  Wirkung  dem  sorgfältigen 
Beobachter  zu  Zeiten  und  an  gewissen  Punkten  verrathen 
können.  —  Von  wesentlicher  Bedeutung  hierbei  ist  die  Tem- 
peratur der  Mondoberfläche.  Ist  wirklich  an  einigen  tiefer 
gelegenen  Punkten,  wie  Neison  für  wahrscheinlich  hält,  noch 
Wasser  vorhanden,  obwohl  solches  im  Allgemeinen  von  der 
festen  Kruste  aufgesogen  worden  ist,  so  werden  bei  der  nahe 
14tägigen  intensiven  Bestrahlung,  der  jeder  Oberflächenpunkt 
ausgesetzt  ist,  die  Bedingungen  zur  Bildung  von  Wasser- 
dampf eintreten  müssen,  die  sich  dem  aufmerksamen  Be- 
obachter als  leichte  Trübungen  und  sonstige  Veränderungen 
der  betreffenden  Punkte  darstellen  können. 

Abgesehen  von  den  ungenauen  Schröter'schen  Wahrneh- 
mungen, die  diesen  bekanntlich  zur  Annahme  einer  Atmo- 
sphäre von  sogar  V29  ^^^  £rdatmosphärendichte  führten, 
glaubt  nun  Neison  aus  einer  Reihe  später,  mit  kraftvollen 
Instrumenten ,  von  zuverlässigen  Beobachtern  gelegentlich 
gefundener  kleiner  Veränderungen  im  Aussehen  mancher 
Punkte  auf  solche  locale  Einflüsse  einer  Atmosphäre  schliessen 
zu  dürfen.  Die  gegenwärtige  Oberflächenbeschaffenheit  gibt 
ihm  sogar  die  Ueberzeugung  (evidence)  einer  allgemein  noch 
bestehenden  Atmosphäre,  deren  Dichte  zu  V3oo"~V4oo  der 
der  Erde  geschätzt  und  deren  Wirksamkeit  auf  die  Mond- 
oberfläche wegen  relativ  grosser  Masse  mit  der  der  Erdatmo- 
sphäre wohl  verglichen  werden  dürfe.  Bef.  muss  indess 
bekennen,  dass  weder  die  von  Neison  angeführten  allgemeinen 
Gründe,  noch  die  besonderen  äusserst  delicaten  Wahrnehmungen 
ihm  genügend  erscheinen,  um  das  heutige  Bestehen  einer 
Mondatmosphäre  selbst  von  V400  Dichte  überzeugend  nach- 
zuweisen. 

Bei  dieser  Oelegenheit  möge  übrigens  auf  die  Betrach- 
tungen aufmerksam  gemacht  werden,  die  Zöllner  über  diese 
kritische  Frage  der  Mondatmosphäre  angestellt  hat,  und  die, 
gleichwie  die  photometrischen  Bestimmungen,  Neison  nicht 
bekannt  geworden  zu  sein  scheinen.  Auch  dieser  kommt  zu 
dem  Resultate,  dass  sowohl  Wasser  —  dies  aber  in  fester 
Form  —  als  auch  eine  Wasserdampfatmosphäre  geringer  Spann- 
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kraft  auf  dem  Monde  bestehen  könne  (Photom.  Untersuchungen 
p.  283  ff.)*  Unter  Benutzung  der  neueren  physikalischen 
Constanten  findet  Zöllner  für  die  Dichtigkeit  der  Wasserdampf- 
atmosphäre an  der  Oberfläche,  nach  der  Besserschen  Formel, 
Vt64  (Horizontalrefraction  an  der  Oberfläche  selbst  1");  die 
Neison'sche  Formel  würde  demnach  V319  ergeben.  Dieser 
Wasserdampfdichte  entspricht  nun  eine  mittlere  Temperatur 
der  entwickelnden  (Eis-)  Oberfläche  von  ca.  —  8®  C,  und 
eine  solche  wird  nach  den  thatsächlichen  Verhältnissen  und 
falls  man  nicht  etwa  dem  Monde  selbst  jetzt  noch  eine  merk- 
liche Eigenwärme  zuschreiben  wollte  (cosmogonisch  und  physi- 
kalisch ebenso  unannehmbar  wie  ein  kühler  Sonnenkem), 
als  wohl  möglich  erscheinen. 

Die  bekannten  Messungen  Lord  Rosse's  über  die  Wärme- 
strahlung des  Mondes  können  über  die  Temperatur  der 
Mondoberfläche  selbst  nur  wenig  aussagen ;  etwas  mehr  Auf- 
schluss  ergeben  sie  über  deren  Variationen,  da  sich  ein  über- 
einstimmender Gang  zwischen  reflektirter  Wärme-  und  Licht- 
menge gezeigt  hat.  Neison  betrachtet  Temperatur  und  deren 
Veränderung  ohne  und  mit  Rücksicht  auf  eine  Mondatmo- 
sphäre. Die  ohne  eine  solche  stattfindenden  schroffen  Wechsel 
und  Temperaturextreme  werden  durch  eine  Atmosphäre  von 
nicht  ganz  verschwindender  Dichte  offenbar  gemässigt;  in 
beiden  Fällen  aber  hängt  die  Temperatur,  wenn  sie  aus  den 
von  uns  empfangenen  geringen  Wärmemengen  geschlossen 
werden  soll,  in  so  verwickelter  und  bisher  unzugäng- 
licher Weise  von  verschiedenen  Bedingungen  ab  (Leitungs- 
und Strahlungsvermögen  der  festen  Oberflächenschichten,  Ab- 
sorption in  Mond-  und  Erdatmosphäre,  Dauer  der  Sonnen- 
strahlung), dass  sich  nur  ganz  beiläufige,  zwischen  weiten 
Grenzen  schwankende  Werthe  angeben  lassen.  So  sind  die 
Maximal-  und  Minimaltemperaturen  von  +  300°  und  —  75®  C, 
die  Neison  nach  Lord  Rosse's  Messungen  für  den  atmo- 
sphärenlosen Mond,  von  -|-  200*^  und  einigen  Grad  unter  Null, 
die  er  für  einen  solchen  mit  Atmosphäre  anführt,  jedenfalls 
nur  als  rohe  Annäherungen  zu  betrachten.  —  Aus  der  fac- 
tischen  Abwesenheit  einer  direct  wahrnehmbaren  Atmosphäre 

2* 
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wie  des  Wassers  ist  zu  folgern,  dass  die  ehemals  der  Erde 
vergleichbare  mittlere  Temperatur  der  Mondoberfläche  jetzt 
unbedingt  eine  weit  niedrigere  ist,  weil  sonst  eine  erhebliche 
Verdunstung  und  damit  eine  Wasserdampfatmosphäre  bestehen 
müsste,  die  sich  der  Beobachtung,  sei  es  durch  Horizontal- 
refraction  am  Rande,  sei  es  in  periodischen  Veränderungen 
vieler  Oberflächenstellen  selbst  zu  erkennen  geben  würde. 
Wir  sind  aber  bis  heute  nicht  im  Stande,  einigermassen  zuver- 
lässige Werthe  über  die  mittlere  Temperatur  sowohl  der  Mond- 
oberfläche überhaupt  wie  auch  einzelner  Punkte,  über  Maxima 
und  Minima  und  das  Gesetz  der  Temperaturänderung  anzu- 
führen; Neison  bemerkt  jedoch  mit  Eecht,  wie  neue  sorg- 
faltige Strahlungsbeobachtungen,  in  Verbindung  mit  einer 
strengen  theoretischen  Behandlung  des  Problems,  eine  genä- 
herte Lösung  der  Aufgabe,  wenigstens  soweit  es  die  Tempe- 
raturänderungen betrifft,  ermöglichen  können. 

Für  die  Erkenntniss  der  allgemeinen  Kräfte  und  physi- 
kalischen Bedingungen,  als  deren  Endresultat  sich  die  jetzige 
Beschaffenheit  der  Mondobei'fläche  in  all  ihrem  Formenreich- 
thum  darstellt,  ist  die  genaue  vorurtheilsfreie  Beobachtung 
aller  lunarischen  Objecte  die  erste  Voraussetzung;  so  lange 
unsere  Kenntniss  der  thatsächlichen  Erscheinungen  eine  unvoll- 
kommene ist,  so  lange  erscheint  auch  Speculation  über  die  phy- 
sischen Ursachen  müssig,  und  Neison  vermeidet  solche  dess- 
halb  mit  Recht.  Indess  führt  ihn,  wie  auch  andre  neuere 
Selenographen ,  die  eingehende  Betrachtung  der  Mondfor- 
mationen und  ihre  Vergleichung  mit  tellurischen  Bildungen 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  wie  die  Erscheinungen  selbst, 
welche  beide  Körper  in  der  Configuration  des  Bodens  zeigen, 
so  auch  ihr  Material  und  die  Natur  der  auf  beiden  wirk- 
samen Kräfte  grössere  Aehnlichkeiten  bieten,  als  es  auf  den 
ersten  Blick  erscheint  und  als  bisher,  und  besonders  von  und 
seit  Beer  und  Mädler  angenommen  wurde.  Ob  freilich  das 
Wasser,  einer  der  wesentlichsten  Factoren  bei  allen  Umbil- 
dungsprocessen  auf  der  Erde,  auch  auf  dem  Monde  diese 
Rolle  gespielt  habe  und  vielleicht  an  manchen  Stellen  noch 
jetzt  spiele;  ob  etwa,  wie  Neison  andeutet,  noch  ein  oder 
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mehrere  Agentien  zur  Erklärung  der  charakteristischen  Moud- 
formationen  anzunehmen  seien,  ninss  vorläufig  dahin  gestellt 
bleiben.     Die   Beobachtungen,    die   zur  Entscheidung    über 
diese  und  ähnliche  Fragen  führen  werden,  müssen  zwar  in 
erster  Linie  directe  topographische  sein ;  man  darf  aber  wich- 
tige Beiträge  sicherlich  auch  von  photometrischen  und  spec* 
troskopischen,  ja  selbst  von  photographischen  Untersuchungen 
und  Bestimmungen  erwarten;  und  dass  diese  ohne  jede  Be- 
rücksichtigung, und  selbst,  was  photometrische  Arbeiten  betriift, 
ohne  jede  Erwähnung  in  dem  sonst  so  vollständigen  Werke 
^eison's  geblieben  sind,  möchte  vielleicht  als  ein  nicht  ganz 
geringfügiger  Mangel  ei-scheinen.  —  Auch  die  bei  Finsternissen 
wahrgenommenen  mannichfaltigen  Erscheinungen  finden,  um 
dies  beiläufig  hier  zu  bemerken,  mit  keinem  Worte  Erwäh- 
nung. — 

Im  III.  Capitel,  der  Classification  und  Beschrei- 
bung der  Mondformationeu  im  Allgemeinen  steht  der 
Verfasser  wieder  auf  dem  sichern  Boden  des  Thatsächlichen. 
~  Neben  den  für  sich  zu  betrachtenden  Rillen  unterscheidet 
XeisoD,  im  Anschluss  hauptsächlich  an  Beer  und  Mädler, 
drei  Hauptgruppen,  mit  verschiedenen  Unterabtheilungen,  die 
nachstehend  kurz  charakterisirt  werden  mögen. 

I.  Ebenen.  Sie  bedecken  mehr  als  die  Hälfte  der  Ober- 
fläche; 1.  dunkle  Ebenen,  etwa  2/.  der  Oberfläche;  a)  Maria 
(Bezeichnung  von  Hevel,  bez.  Riccioli),  grosse  dem  blossen 
Auge  als  dunkle  Flecken  auffallende,  oft  wellige  Flächen; 
durchzogen  von  Gebirgs-  und  Hügelketten,  Rücken,  Rillen 
und  Schluchten,  besäet  mit  kleinen  Kratern.  Zwei  der  kleinsten 
(M.  Humorum  und  Crisium)  vollkommen  eingeschlossen,  die 
meisten  und  grösstentheils  unter  sich  verbunden  (M.  Sere- 
nitatis),  theils  allmählich  in  die  umgebenden  hellen  Regionen 
übergehend  (M.  Nubium  und  Frigoris);  mitunter  von  wild 
zerrissener  Begrenzung  (M.  Imbrium);  die  kleinsten  sind  das 
M.  Vaporum  und  Humboldtianura,  das  grösste  der  Oceanus 
Pfücellaruni;  b)  Palus  und  Lacus  (Hevel),  kleinere  Flächen 
von  etwas  hellerer  Färbung  und  weniger  guter  Begrenzung, 
wit  Erhebungen  vei-schiedener  Art  (P.  Nebularum).  c)  Sinus 
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(Hevel),  tiefe,  gut  markirte  Ausbuchtungen  der  Maria,  um- 
geben von  helleren  Gegenden  und  öfters  (S.  Iridum)  von 
hohen  Gebirgszügen.  —  2.  Helle  Ebenen.  (Terrae  des 
Riccioli?),  nur  ca.  Vs  ^^^  Oberfläche.  Wegen  Aehnlichkeit 
mit  den  umgebenden  Berggegenden  und  der  geringen  Aus- 
dehnung schwerer  zuerkennen.  Die  hauptsächlichsten  erstrecken 
sich  von  Messala  nach  Endymion  und  von  Atlas  nach  dem 
N.W.-Rand. 

IL  Krater.  Charakteristischste  und  häutigste  Mondfor- 
mation. Im  Allgemeinen  kreisähnliche  Gebilde,  umschlossen 
von  Wällen,  mit  massigem  Abfall  nach  aussen,  steilerem  nach 
innen,  im  Mittelpunkt  eine  oder  mehrere  bergige  Massen, 
niedriger  als  der  Wall.  —  1.  Wallebenen.  65—240  Kil. 
Durchmesser*),  unregelmässigere  Gestalt,  verwickeitere  Wall- 
bildung als  bei  den  eigentlichen  Kratern,  mit  mannich- 
fachen  Armen-  und  Höhenzügen;  die  grösseren  (Glavius, 
Maginus  u.  a.)  mehr  gewissen  helleren  Maria  ähnlich;  im 
Innern  häufig  kleine  Krater.  Im  Süden  zahlreicher  und  un- 
regelmässiger als  im  Norden.  —  2)  Bergringe  (mountain- 
rings,  Neison),  verschiedene  Varietäten ;  den  Wallebenen  nahe 
verwandt,  doch  reicher  und  vielgestaltiger  im  Innern  als  an 
den  Grenzen;  häufig  zerstörten  Wallebenen  ähnlich,  mit  innen 
aufgethürmten  Trümmern.  —  3)  Ringgebirge  (Mädler, 
ring-plains,  Neison)  bilden  die  grosse  Mehrzahl  der  sog. 
Krater;  Mittelglieder  zwischen  den  Maria  und  den  wahren 
Kratern,  von  30 — 80  Kil.  Durchmesser;  Begrenzung  in  der 
Regel  einfacher  kreisähnlicher  Wall,  von  ungleicher,  nach 
innen  grösserer  Höhe,  unregelmässiger  Zusammensetzung, 
und  nach  innen  steilem,  nach  aussen  flachem  Abfall.  Im 
Innern  gewöhnlich  ein  deutlicher  Gentralberg;  seltener  ein 
eigentlicher  Krater  oder  Grübchen  (craterlet),  die  sich  mehr 
in  der  Umwallung  finden.  Sehr  häufig  zwei  von  ähnlicher 
Form  benachbart  (Atlas  und  Hercules,  Aristyllus  und  Auto- 
lycus  u.  a.);  mitunter  ganze  Reihen  oder  Gruppen  (Lacaille- 


'  ^)  Eine  Bogensecunde  entspricht  in  der  Mitte  der  Mondscheibe  einer 
linearen  Ausdehnung  Yon  1.8  KUometer« 
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Albategnius).       Viele    kleinere ,    regelmässigi*    Formationen 
(10—25   Kil.   Durchm.)   sind  mit  gewöhnlichen  Femröhren 
schwer  zu  classificiren;    die  Mehrzahl  der  grösseren   unter 
ihnen,  etwa  Vioi   zählt  man   wohl  am  besten  zu  den  ent- 
schiedenen  Ringgebirgen;  die  kleineren  hat  man  bisher  als 
Krater  betrachtet.     Diese  Gebilde  bilden  in  der  That  den 
Uebergang  zu  den  Krater -Gruben  (crater-pits) ,  und  Neison 
schlägt  für   sie   den  Namen   „Ringelchen"  (ringlet)  vor.  — 
4)  Krater-Ebenen;  gewöhnlich  zu  den  Ringgebirgen  gerech- 
net, aber  durch  ihre  Lage  in  wilden,  zerrissenen  Regionen, 
ihre  ziemlich  schroffen  hohen  Wälle  von  entschiedener  vul- 
kanischem Gepräge  als  diese.    Durchmesser  selten  mehr  als 
25—30  Kil.,  Helligkeit  im  Ganzen  grösser  als  die  der  Ring- 
gebirge. —   5)  Krater.    Kreisförmige,  kleine  (7—20  Kil.) 
Gebilde,  mit  regelmässigen,  ziemlich  steil  zu  massiger  Höhe 
ansteigenden  und  ebenso  abfallenden  Wällen   in  gewöhnlich 
zwar  unebener,  aber  wenig  zerrissener  Umgebung.    Bedeu- 
tende Helligkeit,  bei  manchen  mit  der  der  hellsten  Objecte 
vergleichbar.  —  6)  Kraterchen  (craterlet.  Neison),  Miniatur- 
Krater,   von  weniger  als  1   bis  zu  9  Kil.  Durchmesser,  die 
im  Vollmond  als  helle  Fleckchen  erscheinen.    Sie  treten  in 
allen  Formationen  auf,  auf  Ringgebirgen  und  Krater-Ebenen, 
wie  auf  Maria  und  Ebenen,  und  deuten  stets  eine  zerrissene, 
wildere   Gegend  an.     Neison  sucht  in  ihnen  den  Ausdruck 
geringerer  sublunarer  Thätigkeit,  gegenüber  den  in  Kratern 
und  Krater-Ebenen  hervortretenden  mächtigen  Oberfläcben- 
erschfitterungen.    Er  unterscheidet  sie  streng  und  abweichend 
von    früheren    Selenographen    (namentlich    auch    Beer   und 
Mädler)  von  den  7)  Kratergrübchen  (crater-pits).     Diese 
ausserordentlich    kleinen   (0.1—1.5  Kil.)  kraterartigen   For- 
mationen sind,  zufolge  der  höchst  schwachen  äussern  Stei- 
gung und  geringen  Dimensionen  der  Wälle,  in  der  Regel 
nur  wenige  Stunden  nach  Sonnenaufgang  und  vor  Sonnen- 
untergang   sichtbar.      Sehr   häufig    treten    sie    auf   reinen 
Ebenen  oder  im  Innern  der  grossen  Wallebenen  und  Ring- 
gebirge (Clavius,  bei  Maginus,  in  Tycho,  Copernicus  etc.)  auf, 
vermischt  mit  Kraterchen,  von  denen  sie  meist  schwer  zu 
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unterscheiden  sind.  Auch  mächtige  instrumentale  Mittel  ver- 
sagen in  der  Detailerkenntniss  dieser  Miniaturgebilde ;  in  der 
Art  ihrer  Yertheilung  und  der  Identität  mit  dem  Charakter 
der  Umgebung  ähneln  die  „Grübchen*'  indess  den  auf  der 
Erde  häufigen  Vertiefungen  (depressions)  und  sind  nicht  wie 
die  Kraterchen  als  wirkliche  vulkanische  Oeifnungen  zu 
betrachten.  —  8)  Kraterkegel.  Steile  conische  Hügel  oder 
Piks  von  1—4  Kil.  Durchmesser,  mit  centralen  Vertiefungen 
kaum  halber  Grösse,  erscheinen  diese  durchschnittlich  kleinsten 
Fonnen  bei  hohem  Sonnenstande  als  hellleuchtende  Punkte, 
deren  centrale  Oeifnungen  nur  in  den  kräftigsten  Instru- 
menten und  unter  den  günstigsten  Bedingungen  wahrzunehmen 
sind.  Am  häufigsten  finden  sie  sich  an  den  Abhängen  von 
Krater-Ebenen,  Kratern  und  Ringgebirgen,  nicht  selten  auch 
auf  dem  Grunde  einer  Ring-  oder  Wall-  Ebene  (wie  in  Plato 
und  Fracastor).  Die  Aehnlichkeit  mit  irdischen  Vulkanen 
ist  hier  am  grössten.  —  9)  Depressionen;  umfassen  eine 
grosse  Zahl  sehr  verschiedener  thalartiger  Formen  und  unter- 
scheiden sich  in  vielen  Fällen  von  den  drei  letztgenannten 
Classen  nur  durch  den  gänzlichen  Mangel  der  Wälle;  mit- 
unter deutet  ihr  Ansehen  auf  zerstörte  ältere  Formationen 
der  voi^enannten  Gruppen  hin.  — 

III.    Die    mannigfachen    Erhebungen    (montes    Hevel) 
zeigen  unter  sämmtlichen  Objecten  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit   tellurischen  Formen.      1)   Gebirgsketten   (mountain- 
ranges,  Neison),  theils  einfache  Züge,  mit  zeitweiligen  hohen 
Piks  (M.  Hercjmii,  Cordilleren,  Pyrenaeen)  und  dann  irdischen 
Gebirgen  ähnlich;  theils  und  zwar  häufiger,  an  den  Grenzen 
von  Hochebenen  mächtig  in  Hochplateaus  10—20000'  hoch 
ansteigend,  dem  mittelasiatischen  einigermassen  vergleichbar 
(Alpen,  Apenninen,  Gaucasus).  —  2)  Berge,  im  Allgemeinen 
Massen,    auf    breiter   Basis    in   verschiedenen    Spitzen    zu 
5—6000'  aufsteigend;  mitunter  einzelne  Piks  (3—5000'),  in 
seltenen   Fällen  (Pico)   bis  zu   8000'.   —   3)  Hügelland- 
schaften, beträchtlich  ausgedehnt,  bedeckt  mit  Hügeln  und 
kurzen  Rücken  und  oft  durchzogen  von  verwickelten  Thal- 
systemen; niedrige  Plateaus  häufig  an  geneigten  Stellen 
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der  Oberfläche.  —  4)  Bergrücken  (mountain-ridges),  am 
haafigsten  in  den  wilderen  Theilen,  ziehen  sich,  viel  verzweigt 
nnd  unterbrochen  durch  zahlreiche  Thäler,  Pässe  und  Schluchten 
oft  300  Eil.  weit  hin ;  ihre  Spitzen  mitunter  bis  6  oder  7000' 
hoch:  verbinden  häufig  zwei  oder  mehr  Formationen.  Die 
kleineren  meist  von  geringer  Steile  und  mit  breitem  Gipfel. 
—  Auf  den  Maria  und  in  der  Umgebung  der  Ringgehürge 
sind  die  drei  letztgenannten  formen  besonders  zahlreich. 
Die  Steile  der  grösseren  Bergformen  hält  durchschnittlich 
die  Mitte  zwischen  den  Neigungen  der  äusseren  (1—4*^)  und 
inneren  (20 — 50^)  Abhänge  der  Binggebirgswälle;  die  klei- 
neren Hügel,  Plateaus  und  Rücken  sind  gewöhnlich  sehr 
wenig  geneigt. 

Beer  und  Mädler  haben  die  centralen  Erhebungen  in 
den  Ringgebirgen,  Wall-  und  Krater -Ebenen  unterschieden 
als  Ketten,  Massen  und  Piks,  von  denen  die  letztem  beiden 
weitaus  am  häufigsten  auftreten;  sie  sind  stets  niedriger  als 
die  Wallhöhen  und  übersteigen  selten  5—6000'. 

Als  eine  Classe  für  sich  betrachtet  Neison  schliesslich 
die  lüthselhaften  Rillen;  oft  300— 500  Kil.  lange,  enge  und 
tiefe  Schluchten  und  Kanäle ;  gewöhnlich  gerade,  oft  verzweigt, 
nicht  selten  einander  schneidend  und  selbst  alle  Wälle, 
Rücken  oder  Gruben  auf  ihrem  Wege  ohne  Unterbrechung 
durchsetzend.  Sie  finden  sich  in  allen  Gegenden  und  For- 
mationen und  spotten  bei  ihrer  grossen  Zartheit  aller  Ver- 
suche, Natur  und  Entstehung  zu  erforschen.  Die  Aehnlich- 
keit  mancher  nach  Ursprung  und  Lage  mit  ausgetrockneten 
Flussbetten  scheint  Neison  nicht  zufällig  zu  sein;  andre 
deuten  nach  Schmidt  hingegen  auf  vulkanische  Entstehung. 
Ihre  Anzahl  ist  seit  Schröter  von  11  schon  auf  nahe  1000 
gestiegen. 

Zur  Unterscheidung  der  Helligkeit  oder  lichtreflectirenden 
Kraft  (Albedo)  der  verschiedenen  Mondtheile  hat  zuerst 
Schröter  eine  zehnstufige  Scala  eingeführt,  die  von  Lohr- 
mann  und  Beer  und  Mädler  nur  wenig  modificirt  wurde. 
Die  Helligkeit  0  besitzen  die  dunkeln  Schatten,  die  9  bis  10, 
glänzendes  Weiss,  die  Gegend  des  Aristarchus.    Der  Grad  1 
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(sehr  dunkelgrau)  findet  sich  in  Theilen  der  grossen  Wall- 
ebenen Riccioli  und  Grimaldi,  mitunter  auch  bei  Plato;  2—3 
bei  den  Maria;  3—4  (leicht  grau)  im  Innern  der  Wallebenen 
und  Ringgebirge;  5  (rein  hellgrau)  bei  den  Bergen,  Rändern 
der  Wallebenen  und  Ringgebirge,  sowie  der  Mehrzahl  der 
hellen  Strahlen  und  Streifen,  welche  die  grossen  Ring- 
gebirge (Tycho,  Copemicus  und  Keppler  vor  allen)  bei  hohem 
Sonnenstande  oft  auf  1000  ^nd  mehr  Kil.  aussenden  (ein 
Streifen  der  mehreren  hundert  von  Tycho  ausgehenden  lässt 
sich  3000  Kil.  weit  verfolgen)  und  die  dem  Vollmond  ein  so 
charakteristisches  Gepräge  geben.  Die  hellen  Grade  7  und 
die  höheren  kommen  verhältnissmässig  nur  wenigen  Objecten 
(Kratern)  zu;  im  Vollmond  erscheinen  diese,  besonders  die 
kleineren  Krater,  als  einfache  weisse  Flecken.  —  Im  M. 
Nubium  und  Oc.  Procellarum  finden  sich  viele  kleine,  helle 
(7—9  Gr.)  Krater  umgeben  von  heller,  glitzernder  Oberfläche, 
die  Mädler  als  „Hchtumgebene  Krater"  bezeichnet  (Euclides, 
Parry  A  u.  a.). 

Wie  Helligkeitsunterschiede,  so  zeigen  die  verschiedenen 
Theile  und  Formationen,  obschon  bei  weitem  nicht  so  ent* 
schieden,  auch  Farbennüancen.  Stellen  im  M.  Serenitatis, 
Humorum  und  Crisium  erscheinen  grünlich;  Palus  Somnii 
goldbräunlich.  Bemerkenswerth  ist  der  Unterschied  zwischen 
dem  Weiss  der  hohen  Bergregionen  und  Wälle  der  grossen 
Ringgebirge  und  dem  der  Streifen  und  Strahlen;  letztere 
erscheinen  mehr  bläulich-weiss  gegen  die  entschieden  gelbliche 
Tinte  der  ersteren;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Gelb- 
weiss  der  Ringgebirge  und  dem  Blauweiss  der  Krater.  — 
Solange  nicht  sichere  photometrische  und  colorimetrische 
Methoden  zur  Bestimmung  von  Helligkeit  und  Farbe  auf  den 
Mond  zur  Anwendung  kommen,  haben  diese,  manches  sub- 
jective  und  schwankende  enthaltenden  Schätzungen  immerhin 
Werth;  man  wird  sich  indessen,  wie  bei  so  manchen  andern 
Phänomenen,  hüten  müssen,  im  verschiedenen  Aussehen  eines 
Objects,  unter  verschiedenen  instrumentellen  wie  persönlichen 
Bedingungen,  sofort  auch  objective  reelle  Aenderungen  aus- 
gesprochen zu  sehen. 
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Cap.  IV.  Geschichte. 

In  eingehender  Weise  und  genauer  historischer  Folge 
schildert  der  Verf.  die  Bemühungen,  die  seit  den  ältesten 
Zeiten  auf  Erforschung  sowohl  der  Bewegungen,  wie  der 
geometrischen  und  topographischen  Beschaffenheit  des  Mondes 
verwandt  wurden,  und  die,  dem  Entwickelungsgang  der 
astronomischen  Wissenschaft  überhaupt  entsprechend ,  in 
gewisser  gegenseitiger  Abhängigkeit  und  Beeinflussung  all- 
mählich zu  einem  hohen  Grade  der  Erkenntniss  in  beiderlei 
Richtung  geführt  haben.  Vor  der  Entdeckung  des  Fernrohres 
konnte  freilich  von  topographischen  Beobachtungen  nicht  die 
Rede  sein,  und  andererseits  wurde  selbst  eine  genauere  Kennt- 
niss  der  scheinbaren  Bewegung,  ihre  Herleitung  aus  den 
elliptischen  Elementen  und  die  allgemeinste  Begründung  aus 
dem  Gravitationsgesetze  erst  mit  Kepler  und  Newton  möglich. 
Immerhin  aber  kannten  in  letzterer  Hinsicht  schon  die  Alten 
^chtige  Eigenschaften  der  Mondbahn,  Hipparch  und  Ptolemaeus 
z.  B.  haben  die  grössten  Ungleichheiten  (Mittelpunktsgleichung 
und  Evection),  Neigung  der  Bahn  gegen  die  Ekliptik,  die  Um- 
laufszeit der  Knoten,  ferner  Parallaxe,  Entfernung  und  Durch- 
messer mit  relativ  grosser  Annäherung  gefunden.  Das  Mit- 
telalter brachte  nur  durch  seinen  grössten  Beobachter,  Tycho, 
Fortschritte  in  der  Erkenntniss  der  scheinbaren  Bewegung: 
die  üngleichlieiten  der  Variation  und  der  jährlichen  Gleichung. 
Erst  von  der  Einführung  des  Fernrohres,  der  Entdeckung 
der  allgemeinen  Schwere  und  der  Anwendung  der  Infinite- 
simalrechnung datiren  in  aufsteigender  Zahl  und  Linie  die 
theoretischen  und  praktischen  Eroberungen,  die  Geometer 
wie  Beobachter  dem  schweigsamen  Nachbar  der  Erde  ab- 
gerungen haben.  Wie  in  andern  Theilen,  so  hebt  und  för- 
dert auch  hier  sich  gegenseitig  Praxis  und  Theorie:  bessere 
instrumentale  Mittel  und  schärfere  Beobachtungen  zeigen  die 
feineren  Eigenthümlichkeiten  der  Bewegung  und  führen  zu 
genaueren  Werthen  der  Constanten;  die  stetig  weiter  aus- 
gebildete Analyse  andererseits  gibt  stets  enger  der  Beobach- 
tung anschliessende  Rechnungsresultate,  indem  sie  die  phy- 
sischen Ursachen  der  verwickelten  Bewegungserscheinungen 
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auffindet  und  sich  ihrem  Ziele,  der  vollkommenen  Darstellung 
des  Orts  als  Function  der  Zeit,  fortdauernd  nähert.  So  sind 
es  von  Newton  an  beinahe  alle  grossen  Geometer,  die  dem 
Mondprobleme  ihre  Auftafierksamkeit  schenkten,  und  Euler, 
d'Alembert,  Glairaut,  Lagrauge,  Laplace,  Poisson,  Lubbock, 
Pont^coulant,  Plana,  Adams,  Delaunay  und  Hansen  haben  in 
engem  Anschluss  an  einander  die  Mondtheorie  zu  einem 
hohen  Grade  der  Vollendung  gebracht.  Als  praktischer  Aus- 
druck und  als  Prüfung  der  theoretischen  Voraussetzungen 
und  EntWickelungen  sind  die  Tafeln  zu  betrachten,  die  nach 
der  Euler'schen  Theorie  Tob.  Mayer,  nach  der  Laplace'schen 
Bürg  und  Burckhardt  (zum  Theil  auch  Damoiseau),  nach 
seiner  eigenen  Hansen  construirten.  —  Der  Zusammenhang  von 
Theorie  und  Beobachtung  ist  der  innigste  bei  den  Unter- 
suchungen, die  sich  auf  die  Libration  des  Mondes,  speciell 
auf  die  physische,  beziehen.  Lagrange  bewies  zuerst,  dass 
die  Anziehung  der  sphäroidischen  Erde  kleine  periodische 
Ungleichheiten  in  der  Rotation  hervorbringen  müsse  (also 
eine  kleine  Ungenauigkeit  des  bekannten  Cassini'schen  Satzes), 
dass  also  nicht  nur  die  längst  bekannte,  zum  Theil  schon 
von  Galilei  gefundene,  von  Cassini  zuerst  theoretisch  unter- 
suchte optische  Libration,  sondern  eine  wirkliche  physisclie 
vorhanden  sei;  die  hierauf  bezüglichen  Messungen  verschie- 
dener günstig  gelegener  Punkte  der  Mondoberfläche  von 
Nicollet  und  Wichmann  haben  zu  einem  für  ihren  Betrag 
entscheidenden  Resultat  nicht  geführt;  Nicollet  fand  ca.  5', 
während  aus  Wichmann's  Beobachtungen  nur  folgt,  dass  sie 
10'  in  seleuocentrischer  Länge  nicht  übersteigen  könne. 

Dem  Charakter  seines  Werkes  gemäss  bespricht  Neison, 
neben  und  zwischen  den  theoretischen  Forschungen,  mit  ver- 
hältnissmässig  grösserer  Ausführlichkeit  die  eigentlichen  sele- 
notopographischen  Beobachtungen. 

Wenn  gleich  Galilei  mit  dem  ersten  astronomischen 
Zwecken  dienenden  Fernrohr*)  auch  den  Mond  in  den  Kreis 
seiner  Betrachtungen  zog  und  in  der  That  die  erste  Mond- 

♦)  Als  „Erfinder"  (diacoverer)  des  astronomischen  Fernrohres  darf 
Galilei  wohl  kaom  bezeichnet  werden. 
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karte,  nach  Ocularschätzungen,  anfertigte,  sowie  Versuche 
zu  Höbenbestimmangen  machte,  so  muss  doch  Hevel  als 
erster  eigentlicher  Selenograph  gelten.  Seine  auf  zahlreichen 
Beobachtungen  beruhende  Karte,  wie  seine  Selenographia 
(1647)  waren  nach  Methode  wie  Ausführung  das  Beste,  was 
das  17.  Jahrhundert  in  dieser  Hinsicht  geleistet  hat,  und 
übertrafen  im  Allgemeinen  nicht  unwesentlich  die  nahe  gleich- 
zeitigen Arbeiten  von  Riccioli;  von  letzteren  hat  sich  in- 
dessen die  Nomenclatur  vollständiger  erhalten.  D.  Cassini, 
der  1680  gleichfalls' eine  —  später  durch  Lalande  neu  heraus- 
gegebene —  Karte  publicirte,  erwarb  sich  mehr  Verdienste  durch 
seine  Untersuchungen  über  die  optische  Libration  und  durch 
die  Auffindung  des  nach  ihm  benannten  Gesetzes,  als  durch 
eigentliche  topographische  Beobachtungen.  Seine  Librations- 
theorie  wurde  70  Jahre  später  durch  die  genaueren  Mes- 
sungen von  Tob.  Mayer  vervollkommnet,  und  die  Bestimmung 
der  Neigung  des  Mondaequators  bestätigt.  Den  Plan  Mayer's, 
eine  grosse  Mondkarte  auf  eigene  Beobachtungen  zu  gründen, 
vereitelten  leider  andre  Arbeiten  sowie  ein  früher  Tod;  wir 
besitzen  von  ihm  nur  eine  kleine,  aber  verhältnissmässig 
recht  genaue  Karte  von  22  Cm.  Durchmesser.  Die  Messungen 
W.  HerscheFs  über  die  Höhen  von  Ringgebirgen  sind,  sei 
es  wegen  zu  geringer  Oeffnung,  oder  weil  er,  wie  Neison  an- 
nimmt, seine  Höhen  auf  das  umgebende  Niveau  bezog,  ebenso 
viel  zu  niedrig  ausgefallen,  als  die  frühesten  Versuche 
Galilei's  zu  hoch.  —  Mit  dem  Erscheinen  von  Schröter's 
selenotopographischen  Fragmenten  (I.  Bd.  1791,  IL  Bd.  1802) 
tritt  die  Eenntniss  der  Mondoberfläche  in  ein  neues  Stadium, 
indem  es  ihm  zuerst  gelang,  einzelne  Gegenden  in  ihrem 
Detail  zu  erfassen  und  abzubilden.  Die  unleugbaren  Ver- 
dienste dieses  anfangs  überschätzten,  später  oft  verkannten 
Mannes  setzt  Neison  in's  rechte  Licht  und  vertheidigt  seine 
Methoden  wie  viele  seiner  Resultate  besonders  gegenüber 
Beer  und  Mädler,  die  ihm  nicht  immer  hätten  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen.  Eifer,  lebhafte  Phantasie  und  Vorein- 
genommenheit, sowie  ungenaue  Beobachtungen  und  mangel- 
hafte Kenntniss   der  Erscheinungen    haben  Schröter  aller- 
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dings  häufig  zu  Schlüssen  geführt,  denen  spätere  ruhige 
Kritik  die  Berechtigung  absprechen  musste;  trotzdem  aber 
bleibt  von  seinen  Wahrnehmungen  und  Bestimmungen  genug 
übrig,  um  ihm  den  Rang  eines  entschieden  tüchtigen  Seleno- 
graphen  dauernd  zu  bewahren.  So  haben  seine  Höhenbestim- 
mungen, nach  genauerer  Methode  als  bei  Früheren,  durch 
Beer  und  Mädler  und  Neison  im  Wesentlichen  nur  Bestäti- 
gung erfahren,  und  die  an  vielen  Stellen,  besonders  im  S.W.- 
Quadranten, neu  eingeführten  Namen,  sowie  die  Bezeichnung 
der  kleineren  Objecte  durch  Buchstaben,  entschieden  zur 
Klärung  und  zur  Erleichterung  der  Beobachtungen  beigetragen. 
Bei  Prüfung  vieler  Gegenden  im  Einzelnen  kann  auch  jetzt 
noch  die  Vergleichung  mit  Schröter  nicht  umgangen  werden. 
—  Von  Namen  des  19.  Jahrhundeits,  die  der  Geschichte  an- 
gehören, hat  die  Selenographie  neben  Beer  und  Mädler  nur 
Lohrmann  zu  nennen.  Im  Jahre  1824  erschien  der  1.  Theil 
von  Lohrmann's  Topographie  der  sichtbaren  Mondobei*fläche, 
die  den  bedeutendsten  Fortschritt  nach  Schröter  bezeichnet. 
Lohrmann  legte  darin  zuerst,  durch  wirkliche  mikrometrische 
Messung  und  unter  Benutzung  einer  von  Encke  angegebenen 
Rechnungsmethode,  21  Hauptpunkte  der  Oberflächenmitte  nach 
ihren  selenocentrischen  Goordinaten  fest  und  beabsichtigte 
nach  der  1837  erfolgten  Vollendung  der  auf  die  ganze  Ober- 
fläche ausgedehnten  Beobachtungen  die  Darstellung  seiner 
Resultate  auf  einer  grossen,  detaillirten  Karte  in  25  Sectionen. 
Es  ist  bekannt,  dass  dieser  umfassende  Plan  nicht  ziu*  Aus- 
führung kam,  dass  indess  Lohrmann's  grosses  und,  wie  Ref.  er- 
fahren, sehr  sorgfältiges  Werk  in  kürzester  Zeit  aus  den  Händen 
J.  Schmidts  hervorgehen  wird.*)  Auch  abgesehen  hiervon 
sind  aber  sowohl  seine  „Topographie",  in  der  nur  4  Sectionen 


*)  Das  Werk  ist  während  des  Drucks  dieser  Anzeige  erschienen 
unter  dem  Titel:  „Mondkarte  in  25  Sectionen  und  2  ErlAuterungs- 
tafeln  von  W.  G.  Lohrmann.*  Unter  Benutzung  der  von  F.  W. 
Opelt  gelieferten  Materialien  herausgegeben  von  J.  F.  Julius  Schmidt. 
Leipzig,  Verlag  von  J.  A.  Barth.  —  Vorläufige  Mittheilungen  von  Dr. 
J.  Schmidt  über  Lohrmann's  wie  über  seine  eigene  grosse  Mondkarte 
finden  sich  V.  J.  S.  Bd.  IX.,  p.  232  ff. 
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behandelt  werden,  wie  die  1838  erschienene  kleine  Mond- 
karte (39  Gm.  Durchm.)  schon  sehr  werthvoUe  Beiträge  zur 
Oberflächenkunde.  —  Den  Schlussstein  endlich  zum  Gebäude 
der  Selenographie,  das  von  Grund  aus  kaum  mehr  geändert 
werden  dürfte,  legte  Beer  und  Mädler's  „Mond"  (1837)  und 
deren  Mappa  Selenographica.  In  ähnlicher  Weise  wie  Lohr- 
numn  und  nach  denselben  Prinzipien  legten  Beer  und  Mäd- 
1er  eine  Zahl  von  105  Punkten  in  den  Jahren  1830—1837 
fest,  die  sie  als  Punkte  erster  Ordnung  bezeichneten,  und 
deren  w.  F.  Neison  auf  ca.  6  —8'  in  Länge  und  Breite  seleno- 
centrisch  (ca.  2")  schätzt.  In  einfacherer  Art  wurde  dann, 
von  den  Punkten  erster  Ordnung  ausgehend,  eine  sehr  grosse 
Zahl  von  Punkten  zweiter  Ordnung  (w.  F.  ^  ±  40')  bestimmt; 
femer  die  Durchmesser  von  148  Hauptformationen  und,  ähn- 
lich wie  von  Schröter,  die  Höhen  von  830  Wällen,  Bergen 
und  Piks  ermittelt.  Die  Namengebung  wurde,  unter  Bei- 
behaltung der  Gmndsätze  von  Biccioli  und  Schröter,  beträcht- 
lich erweitert,  für  manche  Formen  neue  bezeichnende  Aus- 
drücke und  Gattungsnamen  gewählt;  endlich  die  detaillirte 
Beschreibung  der  wichtigsten  Mondgegenden  gegeben.  Die 
Resultate  aller  dieser  fleissigen,  geschickten  und  mühsamen 
Arbeiten  finden  sich  im  „Mond",  ihre  graphische  Darstellung 
in  der  „Mappa"  niedergelegt,  und  Neison  spricht  von  ihnen 
mit  aufrichtiger  Anerkennung*).  Mit  ihnen  schien  in  der 
That  die  Selenographie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erschöpfend 
behandelt  zu  sein,  und  bis  zur  neuesten  Zeit  hat  eigentlich 
nur  Schmidt  diesem  Theile  astronomischer  Forschung  seine 
Aufmerksamkeit  geschenkt ;  dessen  umfangreichste,  in  Detail- 
studien alle  vorangehenden  weit  überragende  Arbeit,  die  grosse 
Mondkarte  von  2°*  Durchmesser,  indess  erst  noch  der  Ver- 
öffentlichung harrt  —  Seit  wenig  Jahren  aber,  und  wie  es 
Sef.  scheint,  mit  besonderer  Aussicht  auf  Erfolg  gerade  von 
Neison,  werden  die  Schwächen  und  Mängel  der  Beer-Mäd- 

*)  lieber  Beer's  und  Mädler's  selenographische  Arbeiten  vergl.  man 
die  ausfabrliche  Besprechung  BessePs  in  den  Jahrb.  für  wiss.  Kritik 
18M  und  1837  (siehe  auch  Recensionen  von  F.  W.  Bessel,  herausgegeben 
Ton  R.  Engelmann,  Leipzig  1878). 


32 

ler'schen  Darstellungen  und  Betrachtungen  zu  verbessern, 
ihre  Lücken  auszufüllen  gesucht;  man  prüft  und  behandelt 
aufs  Neue  Fragen,  die  Beer  und  Mädler  als  gelöst  betrach- 
teten, deren  Lösung  aber  mit  ihren  Mitteln  (sie  gebrauchten 
ein  Fenirohr  von  nur  37/'  mit  140—300  f.  Vergrösserung) 
nicht  möglich  war,  und  Alles  scheint  jetzt  zu  der  entschie- 
denen Anschauung  zu  drängen,  dass  der  Mond  auch  heute 
noch  dauernden  und,  an  manchen  Stellen  wenigstens,  wahr- 
nehmbaren Veränderungen  unterworfen  sei.  — 

Ueber  diese  Oberflächenveränderungen  handelt  nun 
Neison  im  V.  Gapitel  genauer.    Nach  Anführung  der  älteren 
Ansichten,  von  denen  besonders  diejenige  W.  Herschers  durch 
die   Lebhaftigkeit  bemerkenswerth   ist,   mit   welcher   dieser 
grosse  Beobachter  sich  für  Belebtheit  und  Bewohnbarkeit  des 
Mondes  aussprach ,  geht  der  Verf.  spezieller  auf  die  seit  Beer 
und  Mädler  gebräuchlichen  Vorstellungen  ein,   nach   denen 
dieser  Trabant  als  eine  öde  Wüste,  vulkanischen  Ursprungs, 
ohne  jede  Spur  von  Atmosphäre,  Wasser,  überhaupt  von  phy- 
sikalischer Thätigkeit  erscheint.    Diese  fast  zu  einem  Dogma 
gewordene  Auffassung  hält  Neison  für  durchaus  falsch  und 
bestreitet,  dass  sie  mit  den  von  den  zuverlässigsten  neueren 
Selenographen ,  wie  Schmidt  und  selbst  Mädler,  gefundenen 
Thatsachen  vereinbar   sei.     Dass    die   Oberfläche  gewissen 
Structur- Veränderungen  unterworfen  sei,  machen  die  ausser- 
ordentlich en  Temperaturänderungen  wahrscheinlich,  die  jeder 
Ort  im  Laufe  einer  Lunation  durch  die  wechselnde  Sonnen- 
strahlung erfährt;  es  fragt  sich  nur,  ob  diese,  schnellen  oder 
säcularen,  Aenderungen  bedeutend  genug  seien,  um  unsern 
Teleskopen  wahrnehmbar  zu  werden.    Die  grösste,  wenn  nicht 
einzige  hier  zu  überwindende  Schwierigkeit  ist  die,   von  den 
scheinbaren  Veränderungen,  die  eine  bestimmte  Mondforma- 
tion zufolge  wechselnder  Beleuchtung  und  Libration  für  den- 
selben Beobachter  und  das  gleiche  Instrument,  bez.  unter 
gleichen  Beleuchtungs-  und  Librations-Bedingungen  für  ver- 
schiedene Instrumente  zeigt,  auf  die  realen,  in  Wirklichkeit 
stattfindenden  zu  schliessen.    Bis  jetzt  ist  nur  wenig  Detail 
mit  den  für  solche  Untersuchungen  erforderlichen  instrumen- 
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talen  Mitteln  und  so  genau  erkannt,  dass  sich  ober,  nicht 
geraden  enorme,  Aenderungen  entscheiden  liesse ;  und  Neison 
bemerkt  mit  Recht,  dass  z.  B.  eine  vulkanische  Thätigkeit 
von  relativ  derselben  Intensität,  wie  die  jährlich  auf  der  Erde 
stattfindende,  einfach  und  bis  heute  nicht  Vfirde  entdeckt 
werden  können.  — 

Die  notbwendige  Voraussetzung  eines  Urtheils  über  et- 
waige wirkliche  Aenderungen  auf  der  Mondoberfläche  ist  die 
vollkommene  Vertrautheit  mit  den  Phänomenen,  welche  ein 
Object  im  Laufe  der  Zeit  zufolge  Beleuchtungs-  und  Libra- 
tions-Wechsels  darbietet.  Durch  genaue  Beschreibung  des 
typischen  Verlaufs  in  der  Beleuchtung  eines  normalen  Ring- 
gebirges, wie  durch  Anfährung  der  wesentlichen  bei  der 
Libration  stattfindenden  Verhältnisse ,  erleichtert  Neison  dem 
Anfänger  das  Verständniss  dieser  scheinbaren  Aenderungen. 
Wären  Beleuchtung  und  Libration  zu  trennen,  so  würdeo 
sich  die  aus  ersterer  allein  hervorgehenden  Veränderungen 
schnell  genug  auffassen  und  dem  Gedächtniss  einprägen 
lassen;  durch  die,  Lage  und  Form  beeinflussende,  Libration 
compliciren  sich  indess  die  Erscheinungen ,  und  es  bedarf  oft- 
maliger Beobachtungen,  um  mit  dem  für  mittlere  Libration 
und  eine  bestimmte  Beleuchtung  gültigen  Zustand  und  Aus- 
sehen einer  Formation  durchaus  vertraut  zu  sein.  Gleich- 
wohl hält  Neison  die  durch  die  Libration  eingeführte  Schwie- 
rigkeit für  geringer  als  es  gewöhnlich  geschieht.  Ihre  Haupt- 
wirkung zeigt  sich  nämlich  nahe  dem  Rande  und  hier  sind 
die  Bedingungen  zu  einer  genauen  Untersuchung  der  Forma- 
tionen und  zur  Eenntniss  ihrer  Details  ohnehin  selten  ge- 
geben ;  auf  *'/2o  der  Oberfläche  stören  nach  des  Verf.  Ansicht 
die  Wirkungen  der  Libration ,  wenn  gleich  sie  sich  auffallend 
in  Lagen-  und  Dimensions- Veränderungen  aussprechen  *),  den 
erfahrenen  Selenographen  nicht  erheblich;  nur  in  wenig  be- 
kannten Gegenden  erschienen  sie  gross  und  überraschend,  im 
Allgemeinen  aber  würden  sie,   wie  auch  schon  Mädler  an- 

♦)  Die  vereinigte  Wirkung  der  Längen-,  Breiten-  und  Parallaxen- 
Libration  kann  das  scheinbare  Mondcentnim  bis  lO"*  26'  sei.  gegen  das 
mittlere  verschieben. 

Viertoljahnachr.  d.  Astronom.  GMeUachaft.    13,  3 
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führt,  die  Auffindung  etwaiger  physischer  Aenderungen  nicht 
allzusehr  erschweren. 

Bis  jetzt  sind  auf  der  ganzen  Oberfläche  nur  2  Punkte 
bekannt  geworden,  die  eine  reelle  Veränderung  im  Laufe 
einer  verhältnislmässig  kurzen  Zeit  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zu  erkennen  gegeben  haben.  Die  erste  betrifft,  wie 
bekannt,  den  Krater  Linn6  im  M.  Serenitatis.  An  der  Stelle 
des  tiefen,  von  Lohrmann  1823  und  Schmidt  1838  und  1843 
gesehenen  Kraters  zeigten  die  Beobachtungen  des  Letztem 
1866  einen  weissen  Fleck;  in  dieser  äusserst  wenig  vertief- 
ten Bundung  vermochten  starke  Instrumente  ein  ^winziges 
Kraterchen  zu  erkennen,  welches  allmählich  an  Grösse  zu- 
zunehmen schien.  Seit  dieser  Zeit  (Mitte  1867)  hat  der  Kra- 
ter die  neue  Gestalt  unverändert  beibehalten.  In  einer  der 
frühesten  Zeichnungen  Schröter's  findet  sich  nun  gleichfalls 
an  Stelle  des  Kraters  ein  weisses  Fleckchen ;  und  zum  grossen 
Theil  auf  Grund  dieser  Wahrnehmung  kommt  Neison  (wohl 
etwas  zu  rasch)  zu  dem  Schlüsse ,  dass  keine  physische  Ver- 
änderung mit  Linn^  vorgegangen  sei,  und  Lohrmann,  Beer 
und  Mädler  und  Schmidt  sich  geirrt  haben  müssten'*').  — 
Ebenso  skeptisch  verhält  er  sich  im  zweiten  Fall,  welcher 
das  kleine  Zwillings-Ringgebirge  Messier  im  M.  Foecunditatis 
betrifi't.  Aus  vollen  300 ,  durch  Schröter's  Vermuthung  einer 
Veränderlichkeit  veranlassten  Beobachtungen  hatten  Beer  und 
Mädler  die  vollständige  Gleichheit  der  beiden  Componenten 
gefolgert,  während  jetzt  schon  die  kleinsten  Femröhre  die 
offenbare  Unähnlichkeit  beider  Formen  deutlich  zeigen.  Auch 
hier  hält  Neison  eine  Selbsttäuschung  Beer's  und  Mädler's 
für  wahrscheinlicher,  als  die  uns  durchaus  unverständliche 
objective  Wandlung  eines  mnden  Ringgebirges  in  eine  zu- 
sammengekrümmte (contorted)  Form.  Ueberhaupt  aber  er- 
klärt er  als  die  grösste  Schwierigkeit,  genügend  sicher  zu 
zeigen,  was  eigentlich  verändert  worden  sei,  wenn  eineAen- 
demng  von  vornherein  zugelassen  wird.    Ref.  möchte  indessen 


*)  Das  Detail  der  älteren  Beobachtungen  s.  V.J.S.  Bd.  II  p.  173; 
den  dort  angefahrten  Quellen  neuerer  Beobachtungen  wären  noch  hin^u- 
Eufügcn:  Astr.  Nachr.  1666,  1809;  M.  Not.  VoL  XXVIII.  XXIX.  XXXIV. 
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lier^orheben,  dass  Neison  selbst  sich  später,  bei  der  genauen 
Beschrdbang  der  einzelnen  Mondformationen ,  in  einem  wirk- 
lichen Veränderungen  günstigeren  Sinne  äussert;  zumal  bei 
Hessier,  dessen  Gomponenten  schon  Gruithuisen  (1842)  und 
Webb  (1855)  ein  wenig  verschieden  von  einander  fanden. 
Einige  andere  Fälle,  in  denen  neuere  Beobachtungen  Form- 
veräDderungen  anzudeuten  scheinen,  lässt  der  Verf.  ausser 
Betracht,  da  sie  ganz  auf  Beer's  und  Mädler's  Beobachtungen 
und  deren  Zuverlässigkeit  beruhen. 

Ausser  den  Formänderungen  sind  nun  auch  theils  säculare, 
theils  periodische  Aenderungen  in  Helligkeit  und  Farbe 
wahrgenommen  worden,  und  diese,  zumal  die  Helligkeitsab- 
nahme einiger  Punkte,  scheinen  Neison  besser  begründet  zu 
sein  als  die  erstgenannten.  So  wird  z.  B.  der  weisse  Fleck 
in  Werner  von  Mädler  als  einer  der  allerhellsten  Punkte  (10®) 
beschrieben ,  während  er  jetzt  von  sehr  vielen  andern  Stellen 
an  Helligkeit  bei  weitem  übertroffen  wird.  Als  Bdspiel  einer 
periodischen  Aenderung  führt  Neison  den  Boden  des  Plato 
an;  bald  nach  Sonnenaufgang  lichtet  sich  rasch  die  gewöhn- 
lich düstere  Fläche,  dunkelt  aber  gegen  den  Vollmond  wie- 
der entschieden  (sie  ist  dann  eine  der  dunkelsten  Stellen  der 
ganzen  Oberfläche)  und  diese  Erscheinung  wiederholt  sich 
ähnlich  kui-z  nach  dem  Vollmond.  Bei  den  periodischen  Aen- 
derungen einiger  anderer  günstig  gelegener,  thalartiger  For- 
mationen könnte  man,  bei  der  Annahme  einer  nicht  ganz 
verschwindenden  Wasserdampfatmosphäre,  geneigt  sein,  an 
gewisse  Vegetationsprocesse  zu  denken,  was  auch  Neison 
als  nicht  ganz  unwahrscheinlich  betrachtet.  —  In  allen  diesen 
Fragen  herrscht  aber  jedenfalls  noch  grosse  Ungewissheit, 
und  es  bedarf  vielfacher,  fortgesetzter  Bemühungen  und  Stu- 
dien, ehe  man  solche  Aenderungen  als  reale  und  bewiesene 
ansehen  darf.  — 

Die  Capitel  VII—XXVIlI  enthalten  nun  die  ausführ- 
liche Beschreibung  aller  wichtigeren  Punkte  und  das 
topographische  Detail  der  ganzen  Mondoberfläche,  erläutert 
durch  22  Specialkarten.  Eingeleitet  wird  sie  in  Cap.  VI. 
durch  allgemeinere   Bemerkungen,  denen  eine  Uebersichts- 
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karte  (20  Cm.  Durchmesser)  vorangestellt  ist.  Aehnlich  wie 
Beer  und  Mädler,  jedoch  consequenter  beginnt  Neison  mit 
der  Hauptformation  einer  jeden  Gegend,  die  benachbarten 
kleineren  Gebilde  anschliessend.  Karten  wie  Beschreibung 
führen  alle  bekannten  Objecte  von  nur  einigem  Interesse 
auf;  erstere  sind  desshalb  im  Maassstab  von  62  Cm.  für  den 
Monddurchmesser,  also  zu  Mädler^s  Mappa  im  Verhältniss 
1 : 1.52  gehalten.  Die  Darstellung  aller,  auch  der  kleinsten 
Details  hält  Neison  wegen  ihrer  sehr  mangelhaften  Eennt- 
niss  für  zwecklos;  auch  wäre  dann  ein  Maassstab  von  min- 
destens 2^2™  erforderlich.  —  Als  Grundlage  im  Allgemeinen 
diente  die  Mädler'sche  trigonometrische  Aufnahme;  indessen 
hat  Neison  sowohl  eine  sehr  grosse  Zahl  neuer,  bei  Mädler 
nicht  vorkommender  Formen  und  Detaildarstellungen,  das 
Resultat  vieler  hundert  Zeichnungen,  hinzugefugt,  als  auch 
die  Anzahl  der  Punkte  erster  .Ordnung  durch  eigene  Mes- 
sungen um  27  vermehrt.  Die  benutzten  Instrumente  waren, 
ausser  einigen  kleineren,  ein  „ausgezeichneter"  6 zölliger 
Refractor,  und  ein  OVsZÖiliger  With-Brown  Reflector.  Ausser 
seinen  eigenen  konnte  er  auch  zahlreiche  Darstellungen  und 
Beobachtungen  Anderer,  besonders  von  T.  W.  Webb  benutzen. 
Die  allgemeine  Revision  des  Beer  -  Mädler'schen  Werks,  die 
Neison  für  geboten  hält,  dürfte  durch  seine  eigenen  Bestim- 
mungen, wie  durch  die  demnächst  zu  erwartenden  Publi- 
kationen Schmidts,  besonders  durch  dessen  Veröffentlichung 
der  Lohrmann'schen  Aufnahmen,  nicht  unerheblich  erleichtert 
und  gefördert  werden.  Die  Verschiedenheit  in  der  Hellig- 
keit der  einzelnen  Theile  zum  Ausdruck  zu  bringen,  hat 
Neison  aus  mehrfachen  Gründen  nicht  für  gerathen  gehalten ; 
übrigens  erfordert  nach  seiner  Meinung  die  Beer-Mädler'sche 
Karte  hierin  ganz  besonders  eine  Neubearbeitung. 

Ausser  den  22  Haupt  karten  enthält  Neison's  Werk  noch 
3  ganz  specielle  Karten  der  Wallebene  Gassendi,  des  Ma- 
ginus  und  des  Ringgebirges  Theophilus,  sowie  Darstellungen 
mehr  malerischer  Art  des  Copernicus,  von  Agrippa  und  Godin, 
und  des  Plato,  welche  das  Aussehen  dieser  Gebilde  unter 
verschiedenen  Beleuchtungsverh«ältnissen  anschaulich  machen. 
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Die  erstgenannten  (Maassstab  2^2  Meter)  sind  das  Resultat 
aiu^gedehnter  Beobachtungsreihen  und  geben  alles  verbürgte 
Detail;  ihre  Vergleichung  mit  den  zum  Theil  abweichenden 
und  weit  unvollständigeren  Angaben  von  Mädler,  Nasmyth 
und  Schmidt  zeigt  deutlich  die  Mangelhaftigkeit  unserer 
Kenntnisse  des  Oberflächendetails. 

In  der  Nomenciatur  schliesst  sich  Neison  aus  naheliegenden 
Gründen  ganz  an  Beer  und  Mädler  an,  nur  sind  verschie- 
dene neue  Namen  hinzugekommen  und  einige  wenige  geän- 
dert worden;  als  Gesammtzahl  der  benannten  Mondpunkte 
gibt  Neison  513  an,  von  denen  206  von  Riccioli>  145  von 
Mädler,  60  von  Schröter  herrühren,  während  nach  dem  Ca- 
talog  der  British  Association,  die  bekanntlich  in  England 
eine  systematische  und  ausgedehnte  Untei*suchung  der  Mond- 
oberfläche veranlasst  hat,  im  Ganzen  67  und  von  Neison 
selbst  noch  weitere  19,  darunter  14  neue,  den  427  von 
Beer  nnd  Mädler  hinzugefügt  wurden.  Die  ältere  Lohr- 
mann'sche  Karte  fUhrt  500  benannte  Punkte  auf.  —  Auch 
die  Bezeichnung  der  kleineren  Objecto  ist  im  Wesentlichen 
die  von  Beer  nnd  Mädler;  Erhebungen  werden  danach 
durch  griechische,  Vertiefungen  durch  lateinische  Buchstaben 
(neben  den  Namen  der  benachbarten  Hauptformationen) 
bezeichnet;  gemessene  Punkte  durch  grosse,  alle  übrigen 
durch  kleine  Buchstaben,  bei  neuerdings  benannten  oder 
gemessenen  Objecten  wurden  die  neuen  Namen  an  die  Stellen 
der  älteren  symbolischen  Bezeichnung  Mädler's .  gesetzt. 

Die  fast  durchaus  neue  systematische  Beschreibung  der 
Formationen  benutzt,  ausser  den  Darstellungen  von  Beer  und 
Plädier,  das  durch  Schröter,  Lobrmaun,  Schmidt,  die  British 
Association  und  Neison  selbst  (in  fast  1000  Zeichnungen, 
Skizzen  etc.)  gesammelte  Material  und  zeichnet  sich  durch 
Uebei*sichtlichkeit  der  Anordnung,  Vollständigkeit  in  allen 
Angaben  (selenographische  Länge  und  Breite,  gemessene  Höhe, 
Dimension,  Helligkeit,  Farbe),  wie  durch  Kürze  und  Prae- 
cision  der  Darstellung  oft  vortheilhaft  vor  der  Beer-Mäd- 
ler'schen  Beschreibung  aus. 

Neben  den  vollständigen  Messungsresultaten   von  Lohr- 
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mann,  Beer  und  Mädler  führt  Neison  auch  eine  beträcht- 
liche Zahl  eigener  Ortsbestimmungen  auf.  Die  Positionen 
sämmtlicher  132  Punkte  erster  Ordnung  sind  in  Tab.  II  des 
Anhanges  zusammengestellt;  von  ihnen  wurden  bestimmt 
durch  Lohrmann  9,  Mädler  78«  Neison  27,  Mädler  und  Lohr- 
mann  gemeinschaftlich  7,  Mädler  und  Neison  5,  Lohrmann 
und  Neison  4,  Bouvard  und  NicoUet  1  (Manilius),  Wichmanu 
l  (Mösting  A).  Den  sehr  zahlreichen,  nur  nach  Graden  und 
Minuten  angegebenen  Punkten  zweiter  Ordnung  Mädler's 
sind  ca.  150  neue  hinzugefügt.  ~  Für  die  Durchmesser 
benutzt  Neison  fast  ausschliesslich  die  Werthe  von  Beer  und 
Mädler,  bez.  Lohrmann;  dagegen  gibt  er  neben  den  Höhen- 
bestimmungen Mädler's  noch  zahlreiche  von  Schmidt,  sowie 
zum  Theil  von  Schröter.  —  Die  Helligkeitsangaben  Mäd- 
ler's  wurden  sorgfältig  revidirt  und  durch  eine  grosse  Zahl 
neuer  Schätzungen  vermehrt;  grössere  Abweichungen  hat 
Neison  nur  sehr  selten  bemerkt. 

Der  grosse  Beichthum  des  in  den  Gapiteln  VII— XXIX 
enthaltenen  topographischen  Details  verbietet  auf  Einzelheiten 
einzugehen;  es  möge  nur  bemerkt  werden,  dass  die  22  Sec- 
tionen,  in  welche  Neison  die  Oberfläche  eingetheilt  hat,  im 
Ganzen  die  Beschreibung  von  520  Hauptformationen  ent- 
halten; hiervon  kommen  auf  Sect.  I— V  (Nordwest)  124,  VII— 
XI  (Nordost)  91,  XU— XVI  (Südost)  100,  XVIII— XXII 
(Südwest)  128,  VI  (Nordpol)  36,  XVII  (Südpol)  41.  Ausser 
den  schon  früher  erwähnten,  Linne  und  Messier,  sind  beson- 
ders eingehend  geschildert  Posidonius,  Plato,  Aristarch,  Ar- 
chimedes,  Gassendi,  Tycho,  Clavius,  Hipparchus  nebst  ihren 
unmittelbaren  Umgebungen.  Ein  vollständiges  Namenregister 
erleichtert  die  Auffindung. 

Die  Sections-  wie  Specialkarten  enthalten,  ohne  überfüllt 
zu  sein,  fast  alles  im  Texte  aufgeführte  Detail  und  stimmen, 
soweit  Ref.  verglich,  in  Positionen  und  Formen  mit  diesem 
gut  überein;  einige  unbedeutende  Fehler  in  Ort  und  Schreib- 
art der  Namen  können  nicht  zu  Missverständnissen  führen. 
Wie  sich  die  Darstellungen  der  Karten  gegenüber  dem  Him- 
mel verhalten,  vermag  Ref.,  als  mit  dem  Monde  unbekannt, 
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Dicht  zu  beurtheilen.  Die  Uebereinstiininung  mit  Beer  und 
Mädler's  (sowie  auch  mit  Lohrmann*s  neuei)  Karte  ist  im 
Allgemeinen  eine  solche,  wie  sie  billigerweise  nur  erwartet 
werden  kann;  kleine  Abweichungen  finden  sich  überall,  auf 
den  ersten  Blick  auffallende  und  sehr  beträchtliche  sind  Ref., 
der  freilich  nicht  die  ganze  Oberfläche  durchmustert  hat, 
nicht  vorgekommen;  durchschnittlich  (besonders  in  Südost) 
erscheinen  indess  bei  Neison  die  Ringgebirge  und  grossen 
Krater  gegen  den  Rand  hin  etwas  weniger  verkürzt  als  bei 
Mädler,  und  als  sie,  Kreisform  vorausgesetzt,  zufolge  der 
Perspective  erscheinen  müssten.  Zu  einer  Vergleichung  im 
Einzelnen  bietet  sich  vielleicht  nach  Veröfifentlichung  der 
Lohimann^schen  Topographie  Anlass.  Die  technische  Aus- 
führung der  Karten  (Lithographie)  ist  gut,  die  Formen  sind 
klar  und  kräftig;  doch  fehlt  das  malerisch  -  plastische  von 
Mädler's  (und  Lohrmann's)  Karte,  da  der  Verf.,  wie  erwähnt, 
die  Helligkeitsunterschiede  der  verschiedenen  Formationen 
nicht  zur  Darstellung  gebracht  hat.  — 

Im  letzten,  XXIX.  Capitel  entwickelt  der  Verf.  ein 
vollständiges  System  selenographischer  Formeln,  die 
zur  Bestimmung  von  Lage  und  Dimensionen  der  verschie- 
denen Formationen  erforderlich  sind.  Zur  Erleichterung  der 
Rechnung  für  bestimmte  einzelne  Elemente  sondert  er,  vom 
Aligemeinen  zum  Besondem  fortschreitend,  die  Formeln  in 
verschiedene  Gruppen.  Mit  den  geocentrischen,  in  den  Ephe- 
meriden  gegebenen  Daten  (AR.,  Decl.,  Halbmesser  und  Ae- 
quat- Horizont. -Parallaxe)  werden  zuvörderst  Parallaxe  in 
Aß.  und  Decl.  und  deren  Variationen  berechnet,  femer  Ze- 
nithdistanz  und  parallactischer  Winkel,  Einlluss  der  Refrac- 
tion  auf  AR.  und  Decl,  endlich  scheinbarer  Halbmesser,  AR., 
Decl,  Länge  und  Breite.  Diesen  Formeln,  die  Ort  und 
Grösse  des  Mondes  überhaupt  betreffen,  schliessen  sich 
dann  die  zur  Ableitung  der  selenographischen  Elemente, 
Libration  und  Normal-Coordinatensystem,  dienenden  an.  Aus 
den  Babnelementen :  Länge,  Knoten,  Neigung  des  Aequators 
gegen  die  Ekliptik  finden  sich  Libration  in  Länge  und  Breite, 
deren  numerische  Berechnung  die  Tabelle  I  des  Anhanges 
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erleichtert ;  für  sehr  viele  Zwecke,  z.  B.  die  Vergleichung  von 
Zeichnungen,  reicht  die  Eenntniss  der  geocentrischen  Li- 
bration  aus.  Die  Verbindung  der  drei  Ebenen  der  Ekliptik,  des 
Mond-  und  Erdaequators  ergibt  ferner  die  Lage  des  Mond- 
pols und  -Aequators,  welche  Grössen  im  Nautical  Almanac 
von  10  zu  10  Tagen  gegeben  sind;  mit  ihrer  Hülfe  findet 
sich  der  Winkel  am  scheinbaren  Mondcentrum  zwischen 
Declinationskreis  und  Mondachse,  sowie  der  Winkel  zwischen 
Mondaequator  und  scheinbarer  Mondbahn,  welch'  letzterer 
häufig  bei  Beobachtungen  an  nicht  parallactisch  montirten 
Fernröhren  gebraucht  wird.  Nachdem  so  die  Elemente  ge- 
funden, die  den  jeweiligen  Ort  des  Mondes  und  das  Coordi- 
natensystem  bestimmen,  auf  welches  die  Oberflächenformationen 
bezogen  werden,  und  welche  .damit  erlauben,  zu  beliebiger 
Zeit  angestellte  Beobachtungen  im  Allgemeinen  auf  solche 
zu  reduciren,  die  dem  mittleren  Zustand  (mittlerer  Libration) 
entsprechen,  geht  Verf.  zur  Bestimmung  der  scheinbaren 
Positionen  der  Formationen  und  zu  den  Formeln  über,  welche 
zu  ihrer  Reduction  auf  mittlere  Libration  und  das  Noiinal- 
Coordinatensystem  dienen.  Neison  führt  zuerst  die  auf  den 
wahren  Aequator  und  ei'sten  Meridian  des  Mondes  bezogenen 
wahren  und  scheinbaren  Goordinaten  an,  welche  sich  leicht 
aus  denen  auf  scheinbaren  Aequator  und  ersten  Meridian, 
der  Libration  in  Länge  und  Breite  und  dem  scheinbaren 
Halbmesser  finden;  dann  die  selenographischen  Azinmthe  für 
beliebige  Formationen ,  bezogen  einmal  auf  mittleres  Mond- 
centrum und  wahren  ersten  Meridian,  dann  auf  scheinbares 
Gentrum  und  ersten  Meridian.  Er  entwickelt  ferner  die 
Formeln  für  die  Distanz  des  scheinbaren  Gentrums  vom  mitt- 
leren (Goordinaten- Anfang)  und  endlich  für  die  Distanz  einer 
Formation  von  diesem  scheinbaren  Gentrum. 

Die  verschiedenen  Mondformationen,  deren  selenogra- 
phische  Goordinaten  zu  bestimmen  sind,  theilt  Neison  in 
4  Glassen.  Als  Punkte  der  ersten  Glasse  (Standard-points) 
schlägt  er  eine  kleine  Zahl  auffallender,  passend  geformter 
und  verthcilter  kleiner  Krater  vor,  die  durch  wenigstens 
80-150  sorgfältige  Messungen  (vom  Mondrand  aus)  bis  auf 
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±  r  selenoc.  (±  073)  genau  bestimmt  werden  sollten.  Diesen 
Bedingungen  entsprechen  bis  jetzt  nur  die  beiden  Punkte 
Maoilius  und  Mösting  A.  Alle  andern  bisher  gemessenen 
Haaptformationen  gehören  der  zweiten  Classe  (Mädler's  Punk- 
ten erster  Ordnung)  an.  Diese  würden  entweder  durch 
Mikrometermessangen  auf  den  Rand  wie  bei  Lohrmann  und 
Mädler,  oder,  wenn  eine  genügende  Zahl  von  Standardpunkten 
vorhanden,  genauer  auf  diese  bezogen  werden;  ihre  w.  F. 
sind  etwa  6—8'  (ca.  2"). 

Die  Punkte  dritter  Classe  (zweiter  Ordnung  nach  Mädler) 
würde  die  grosse  Mehrzahl  der  gut  markirten  Formationen 
bilden,  und  für  sie  ein  guter  Anschluss  an  einen  benachbarten 
Punkt  zweiter  Classe  (erster  Ordnung)  genügen.  Mädler 
bat  für  sie  die  Relationen  zu  zwei  Punkten  erster  Ordnung, 
also  Triangulation,  benutzt.  Endlich  wären  alle  andern,  auf 
oder  in  unmittelbarster  Nähe  der  übrigen  liegenden  als 
Punkte  vierter  Classe  (dritter  Ordnung)  zu  betrachten.  Nel- 
son setzt  eingehend  noch  die  theils  von  Lohrmann  und  Mädler, 
theils  von  ihm  selbst  vorgeschlagenen  und  angewandten 
Methoden  der  Messung  und  Reduction  (Verwandlung  in  seleno- 
graphische  Lauge  und  Breite)  für  diese  verschiedenen  Gate- 
gorien  auseinander. 

Zum  Schluss  folgen  endlich  die  Formeln ,  welche  sich  auf 
Ermittelung  der  Dimensionen  beziehen.  Die  Höhen  der 
Mondberge  hat  Nelson  nach  der  von  Mädler  adoptirten 
Schröter'schen  Methode  der  Schattenmessungeu  bestimmt,  und 
für  die  Reduction  der  Beobachtungen,  wie  die  Genannten, 
den  von  Olbers  an  Schröter  mitgetheilten  Algorithmus  be- 
nutzt. Die  Olbers'schen  Formeln  vereinfachen  sich  nicht  un- 
erheblich, wenn  die  Lage  des  gemessenen  Berges  einiger- 
massen  genau  bekannt  ist.  Im  Anschluss  daran  gibt  Nelson 
noch  die  Formeln  für  Höhe  und  Azimuth  der  Sonne  für 
einen  beliebigen  Punkt  der  Oberfläche;  endlich  werden  die 
Durchmesser  der  wesentlich  kreisförmigen  und  regelmässig 
begrenzten  Mondformationen  (in  Bogenmaass  und  englischen 
Meilen)  bestimmt. 

Ref.  schliesst  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  es  möch- 
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ten  die  Neison'schen  Beobachtungen  und  Studien  lebhafte 
Theilnahme  und  eifrige  Nachfolge  auch  in  Deutschland  finden ; 
lohnende  und  reiche  Ausbeute  darf  in  der  Selenographie,  auch 
heute  noch  und  selbst  bei  beschränkten  instrumentalen  Mit- 
teln, erwartet  werden,  wenn  nur  Sorgfalt  und  einiges  6e* 
schick  sich  mit  Ausdauer  und  ernstem  Wollen  verbinden. 

Engelmann. 


Ist   Galilei    gefoltert   worden?      Eine   kritische  Studie 

von  £mil  Wohlwill.    Leipzig,  1877.    XI.    192  S. 

Die  Akten  des  Galilei'schen  Processes.  Nach  der  vati- 
kanischen Handschrift  herausgegeben  von  Karl  von  Gebier.  Stutt- 
gart, 1877.  L.  192  S.  (Auch  unter  dem  Doppeltitel:  Galileo  Galilei 
und  die  römische  Curie.    Zweiter  Band.) 

LesPi^cesdu  proefes  deGalil6e  pr6c6dees  d'un  avant-propos. 

Par  Henri  De  L'Epinois.    Rome,  Paris  1877.    XXIV.    143  S. 

Copemico  e  le  vicende  del  sistema  Copernicano  in  Italia 

nella  seconda  luetä  del  secolo  XVI  e  nella  prima  del  XVII  cou  do- 
cumenti  inediti  intorno  a  Giordano  Bruno  e  Galileo  Galilei.  Discorso 
letto  nella  r.  universitä  di  Roma  in  oecasione  della  ricorrenza  del  IV 
centenario  di  Niccolö  Copernico  dal  Professore  Domenico  Berti  De- 
putato  al  Parlamento.    Roma,  1876.    255  S. 

Die  Fälschung  des  Protokolls  vom  26.  Februar  1616. 

Von  Dr.  Emil  Wohlwill.    1878.    Autogramm.    HS. 

I.  Herr  Wohlwill,  der  durch  seine  frühere  Schrift  und 
namentlich  auch  durch  seine  daran  sich  anschliessende  lang- 
wierige Polemik  mit  Friedlein  wohlbekannte  Galilei-Forscher, 
hat  diesmal  für  seine  ziemlich  umfängliche  Monographie  ein 
Thema  gewählt,  welches  man  schon  längst  von  der  wissen- 
schaftlichen Tagesordnung  abgesetzt  glaubte.  Die  Vorrede 
weist  desshalb  auch  darauf  hin,  dass  dieser  kritische  Versuch 
sehr  Vielen  unerwartet  kommen  werde,  dass  jedoch  eingehende 
Studien  dem  Verf.  die  zwingende  Nothwendigkeit  auferlegt 
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hätteo,  die  ganze  Frage  einer  nochmaligen  gründlichen  Revision 
zu  unterwerfen.  Auch  Referent  gehörte,  wie  aus  seiner  Be- 
sprechung des  Geblerschen  Werkes  in  diesen  Blättern  er- 
sichtlich, zu  den  Anhängern  jener  milderen  Auffassung,  welcher 
zufolge  das  gegen  Galilei  eingeleitete  Verfahren  durch  eine 
aussergewöhnliche,  eben  einzig  nur  in  diesem  Falle  geUbte 
Humanität  sich  vorth  eilhaft  auszeichnen  sollte,  und  es  nahm 
iho,  als  er  von  dem  Titel  der  Wohlwiir  sehen  Brochüre  erst- 
malig Kenntniss  erhielt,  geradezu  Wunder,  dass  ein  Schrift* 
steller  von  so  anerkannter  Sachkunde  und  Schärfe  des  Ur- 
theils  seinen  geachteten  Namen  mit  einer  so  verlorenen  Sache 
in  Verbindung  setzen  könne.  Seitdem  er  das  Buch  gelesen, 
hat  sich  seine  Auffassung  des  Sachverhaltes  allerdings  be- 
trächtlich modificirt,  und  von  den  mancherlei  neuen  Eindrücken, 
welche  ihm  bei  der  Leetüre  geworden,  freut  er  sich,  auf  eine 
Aufforderung  der  Redaction  hin,  den  Lesern  der  astro- 
nomischen Vierteljahrsschrift  berichten  zu  können.  Der 
Verf.  glaubt  in  dreifacher  Richtung  die  Grundlagen,  auf 
denen  sich  die  bisher  üblichen  Ansichten  über  die  Tortur- 
angelegenheit ausbildeten,  schärfer  prüfen  zu  sollen,  als  man 
dies  grossentheils  gethan.  Er  vermisst  in  den  gewöhnlichen 
Darstellungen  die  stete  und  sorgsame  Berücksichtigung  des 
damals  maassgebenden  Inquisitionsrechtes,  nicht  minder  habe 
man  auch  den  durch  ihre  gewundene  Sprache  besonders  be- 
merkenswerthen  Berichten  des  florentinischen  Geschäftsträgers 
am  römischen  Hofe  nicht  die  erforderliche  Beachtung  ge- 
schenkt, und  drittens  sei  eine  nochmalige  Untersuchung  der 
vatikanischen  Acten,  als  der  Hauptquelle  unseres  Wissens, 
ein  dringendes  Erforderniss.  Dass  bei  solchem  Beginnen 
auch  gar  manche  andere  interessante  Aufschlüsse  über  den 
und  jenen  Nebenumstand  gleichzeitig  sich  ergeben  würden, 
war  bei  diesem  Autor  vorauszusehen. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  die  Vorgeschichte  der  berühmten 
Streitfrage  abgehandelt  und  gezeigt,  dass  fast  bis  in  die 
zweite  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  herein  die  Folterung 
einerseits  als  Thatsache  zugestanden,  andererseits  aber  sofort 
wieder  abzuleugnen  versucht  wurde.    Alle  Gelehrte,  deren 
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Arbeiten  hier  in  Betracht  kommen,  Frisi,  Brenna,  Tar- 
gioni,  Biot,  Venturi  und  Whewell,  erkennen  an,  dass 
mit  den  in  den  Verhörsacten  ausdrücklich  vorkommenden 
Worten,  es  solle  gegen  den  Inkulpaten  mit  dem  Examen 
rigorosum  vorgegangen  werden,  ganz  unzweideutig  die  Ab- 
sicht der  Folterung  ausgesprochen  sei,  allein  sie  alle  beruhigen 
sich  mit  den  angeblich  dem  zuwiderlaufenden  Berichten  des 
Botschafters  Niccolini.  Erstmalig  Libri  sprach  sich  dahin 
aus,  dass  das  erstgenannte  directe  Zeugniss  vor  dem  weit 
weniger  bestimmt  lautenden  zweiten  den  Vorzug  verdiene. 
Der  Prälat  Marini  suchte  Libri' s  Deutung  des  Wortes 
„Examen  rigorosum*'  zu  entkräften,  allein  seine  Widerlegung 
kann  eher  als  Beweis  dafür  gelten,  dass  jener  das  Richtige 
getroffen.  Die  Autorität  des  päbstlichen  Archivars,  der 
freilich  den  Sachverhalt  am  besten  kennen  konnte,  Hess  auch 
Alberi,  A.  v.  Reumont  und  Biot  die  Möglichkeit  einer 
wirklichen  Folterung  in  Abrede  stellen.  Dass  L'l^pinois 
auf  die  nämliche  Seite  trat,  wird  Jedermann  natürlich  finden, 
der  die  Tendenzen  dieses  trotzdem  vielfach  verdienten  Ge- 
lehrten auch  nur  einigermassen  kennt  Zudem  schien,  nach- 
dem noch  Madden  und  Gaidoz  die  strittige  Verschieden- 
heit der  Worte  „strenges  Verhör"  und  „Tortur"  aus  den 
Acten  der  Inquisition  unmittelbar  erhärten  zu  können  be- 
hauptet hatten,  die  Ansicht  Marini's  eine  so  wohlbegründete 
zu  sein,  dass  selbst  Männer,  die  gewiss  Niemand  ultramon- 
taner Neigungen  bezichtigen  wird,  wie  Karl  v.  Gebier  und 
Henri  Martin,  auf  seine  Seite  traten.  Nachdem  so  die 
nöthige  Aufklärung  über  All'  das  gegeben  ist,  was  Für 
und  Wider  im  Laufe  von  150  Jahren  geschrieben  wurde, 
wendet  sich  der  Verf.  seinem  Plane  gemäss  zur  eingehenden 
Prüfung  der  Rechtspflege,  wie  sie  den  geistlichen  Gerichts- 
höfen um  jene  Zeit  geläufig  war.  Als  bestes  Quellenwerk 
dient  für  diesen  Zweck  das  im  Jahre  1625  veröffentlichte 
„heilige  Arsenal".  Aus  diesem  Formular  nun,  wie  auch  aus 
den  in  gleichem  Sinn  und  Geist  verfassten  Büchern  eines 
Eymerich,  Pegna  und  Carena  geht  mit  aller  Sicherheit 
hervor,    dass    betreffs   der    verschiedenen    Kunstausdrücke 
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^Examen  rigorosum",  „quaestio",  „tortura"  u.  s.  w.  irgend 
welcher  grundsätzliche  Unterschied  nicht  obwaltet.  Vorher- 
gehen musste  dieser  Gewaltmaassregel  immer  ein  Einschttch- 
terangsversuch ,  welcher  von  der  gemüthlichen  „territio  ver- 
balis**  im  Gerichtslocal  ausgehend  in  die  spätere  ^territio 
realis^  übergehen  konnte,  bei  welcher  dem  Angeklagten  die 
ersten  Proceduren  der  wirklich  peinlichen  Befragung  dar- 
gelegt wurden.  Diese  letztere  Art  der  Schreckung  galt  dann 
juristisch  als  Folterung.  Auch  lässt  eine  gewisse  Stelle  in 
dem  über  Galilei's  Aussagen  aufgenommenen  Protocoll  es 
zum  mindesten  als  sehr  wahrscheinlich  erkennen,  dass  sich 
derselbe,  während  er  „de  intentione"  ausgefragt  wai-d,  bereits 
in  der  Folterkammer  befand. 

Der  vierte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  allenfall- 
sigen Gegengründen.  Dass  Galilei  selbst  niemals  ein  Wort 
über  die  Modalitäten  seiner  Verurtheilung  verlauten  Hess, 
erklärt  sich  gut  genug  durch  das  ihm  auferlegte  Gebot  des 
Stillschweigens.  Auch  Niccolini's  desfallsige  Berichte  sind 
aDes  eher  als  vollständig.  Was  endlich  die  gerühmte  Milde, 
deren  sich  Galilei  zu  erfreuen  gehabt  haben  soll,  anlangt,  so 
war  es  mit  dieser  eben  nicht  allzuweit  her;  einige  wenige 
äusserliche  ihicksichten  gegen  den  fügsamen  Grossherzog 
und  sein  erbärmliches  Ministerium  abgerechnet,  verfuhr  man 
gegen  den  grössten  Mann  Italiens  gerade  so,  wie  man  gegen 
jeden  anderen  Gefangenen  von  einiger  Distinktion  auch  vor^ 
gegangen  wäre.  Freilich  wusste  der  Pabst  dem  Gesandten 
gegenüber  die  rein  imaginäre  Menschenfreundlichkeit  seines 
Tribunales  im  allerbesten  Lichte  darzustellen.  Aus  derartigen 
humanitären  Gefühlen,  von  denen  nach  WohlwilFs  Meinung 
gar  keine  Rede  sein  kann,  den  Verzicht  auf  die  Torquirung 
des  gehassten  Naturforschers  herleiten  zu  wollen,  müsse  ver- 
fehlt erscheinen.  —  Wenn  ferner  die  Usancen  Kranke  und 
Greise  als  der  Folter  nicht  unterworfen  zu  bezeichnen 
scheinen,  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  auch  für  diese  von 
einer  gewissen  „leichten  Folterung"  Gebrauch  gemacht  werden 
darf,  und  eine  solche  brauchte  allerdings  gerade  keine 
äusserlich  sichtbaren  Spuren  zurückzulassen.    Die  haarsträu- 
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bende  Definition  einer  Torturform,   ,,die  für  Greise  passe", 
kommt  allen  Ernstes  in  den  Gesetzbüchern  vor. 

Der  fünfte  Abschnitt  erläutert  die  auffallige  Thatsache, 
dass  das  Gutachten  der  im  Kirchenrecht  erfahrenen  Consu- 
lenten,  ohne  welche  nicht  leicht  zur  peinlichen  Frage  ge- 
schritten wurde,  in  den  Acten  fehlt,  während  doch  der  Ur- 
theilsspruch  des  Examen  rigorosum  ausdrückliche  Erwähnung 
thut.  Dies  deutet  auf  eine  UnvoUständigkeit  der  Urkunden, 
über  welche  Wohlwill  seine  nachträglich  allerdings  theil- 
weise  modificirte  Hypothese  formulirt.  Gehindert  haben  jene 
theologischen  Berather  die  Richter  sicherlich  nicht,  die  ganze 
Schärfe  des  Gesetzes  zur  Anwendung  zu  bringen.  Den  Inhalt 
des  nächsten  Kapitels  bildet  eine  Analyse  des  päbstlichen 
Dekretes,  welches  dem  Gerichte  die  letzten  Verhaltungs- 
maassregeln  vorschreibt  und  nach  L'£pinois  jeden  Gedanken 
an  eine  Folterung  ausschliessen  soll.  Dem  Verständniss 
legen  sprachliche  Verhältnisse,  so  besonders  die  viel  um- 
strittenen Worte  „ac  si  sustinuerit",  Schwierigkeiten  in  den 
Weg.  Die  gelehrten  philologisch-historischen  Ausführungen 
des  Verf.  über  diese  Stelle  eignen  sich  nicht  für  eine  auch 
nur  theilweise  Reproduction.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  der  Pabst,  wenn  auch  nicht  die  Tortur  im  strengsten 
Wortsinne,  so  doch  jene  furchtbare  Vorstufe  derselben  im  Auge 
gehabt  habe,  welche  wir  oben  als  „territio  realis^  kennen 
gelernt  haben.  —  unsere  Vorlage  wendet  sich  nun  zu  dem 
berühmten  Schlussverhör,  in  welchem  dem  Galilei  die  Frage 
vorgelegt  ward,  ob  er  im  Innersten  seines  Herzens  das  coper- 
nicanische  System  für  das  richtige  gehalten  habe.  Galilei 
verneint,  unterschreibt  und  wird  wieder  abgefühit.  Marini's 
Publication  hat  die  unlauteren  Grundsätze,  die  ihr  zu  Grunde 
lagen,  an  keiner  Stelle  so  deutlich,  wie  bei  der  Wiedergabe 
der  hierher  einschlägigen  Dekrete,  hervortreten  lassen,  so 
dass  bei  dieser  Gelegenheit  selbst  sein  sonstiger  treuer  Ver- 
theidiger  Pieralisi  irre  an  ihm  wird.  Im  achten  Kapitel 
wird  auf  Grund  einer  Polemik  gegen  Berti  und  v.  Gebier 
der  Nachweis  zu  führen  versucht,  dass  in  den  Berichten  ein 
unauflösbarer  innerer  Widerspruch  zu  Tage  trete. 
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Hatte  sich  die  Darstellung  unseres  Werkes  in  der  bisher 
besprochenen  ersten  Hälfte  mehr  oder  minder  strenge  an 
den  Wortlaut  des  Titels  gehalten,  so  tritt  sie  mit  dem 
neanten  Abschnitt  insofern  in  eine  andere  Phase  ein,  als 
jetzt  eine  Prüfung  der  vatikanischen  Actenstücke  auf  deren 
Echtheit  die  Hauptrolle  zu  spielen  beginnt.  Wohlwill 
glaubt  es  nämlich  sehr  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben, 
dass  jenes  ProtocoU,  welches  das  „Examen  de  intentione^ 
enthält,  etwas  gar  zu  schnell  abbreche,  dass  ihm  weitere 
Schriftstücke,  welche  recht  wohl  auch  einen  Bericht  über  die 
Folterung  selbst  enthalten  haben  können,  unmittelbar  nach- 
gefolgt sein  müssten,  die  dann  späterhin  entfernt  worden 
seien.  Sehr  richtig  weist  er  auf  den  anscheinend  allen  an- 
deren Geschichtschreibern  entgangenen  Umstand  hin,  dass 
dem  Galilei  ja  nicht  blos  eine  astronomische,  sondern  auch 
eine  recht  eigentlich  religionsphilosophische  Ketzerei  zur 
Last  gelegt  worden  sei,  von  welch'  letzterer  dann  auffallender- 
weise kein  Wörtchen  mehr  verlaute.  Da  nun  aber  Marini 
und  L'£pinoi8  mit  höchster  Bestimmtheit  für  die  Integrität 
des  vorhandenen  Actenmaterials  eintreten,  so  macht  sich 
unser  Verf.  an  die  Arbeit,  diese  Acten  selber  als  eine  hete- 
rogene Mischung  verschiedenartiger  Documente  nachzuweisen, 
aus  der  noch  zum  Ueberfluss  gewisse  meist  compromittirende 
Stücke  —  also  besonders  alles  auf  die  Tortur  Bezügliche  — 
entfernt  worden  seien.  In  dieser  mit  grosser,  ja  vielleicht 
hie  und  da  allzugrosser,  kritischer  Feinheit  durchgeführten 
Untersuchung  können  wir  dem  Verf.  selbstverständlich  nicht 
folgen ;  es  genüge  zu  sagen,  dass  die  Art  der  Prüfung  nicht 
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sowohl  die  des  Historikers,  als  vielmehr  die  des  crimina- 
listisch  durchgebildeten  Untersuchungsrichters  ist.  Wohl-« 
wQl  geht  so  weit,  zu  glauben,  dass  das  Referat  über  des 
Angeklagten  eigene  Aussagen,  in  welchen  sich  Galilei  be- 
kanntlich als  alles  eher,  denn  als  ein  starker  Charakter  dar- 
stellt, nicht  unmittelbar  am  Verhörstage,  sondern  (S.  121)  „zu 
einer  Zeit  entstanden  ist,  in  der  man  auf  Leser  ausserhalb  des 
Inquisitionspalastes  zu  rechnen  hatte*'.  Der  Termin  der 
Fälschung  wird  in  das  erste  Jahrzehnt  dieses  Säculums  ver- 
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legt,  da  allerdings  in  jenen  Jahren  der  hohen  Geistlichkeit 
bedenklidie  Ahnungen  über  den  groben  politischen  Schnitzer 
aufsteigen  mochten,  welchen  ihre  Vorfahren  mit  Galilei^s 
schnöder  Verurtheilung  begangen  hatten.  Dass  auch  ein  von 
Berti  aufgefundenes  Specialgutachten  nicht  wirklich  von 
einem  Experten  des  heiligen  Officiums  herstammen  könne, 
erscheint  uns  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  und  durch  die 
Existenz  eines  offenbar  apokryphen  Blattes  wäre  der  Ansicht, 
dass  überhaupt  Fälschungen  in  umfassendem  Grade  statt- 
gefunden haben  müssten,  eine  nicht  zu  unterschätzende  Stütze 
verliehen. 

Der  elfte  Abschnitt  erörtert  kurz  und  anscheinend  schla- 
gend die  Gründe,  welche  es  als  unmöglich  erscheinen  lassen, 
den  für  die  Curie  und  ihr  Verfahren  verhältnissmässig  gün- 
stigen Angaben  und  Deutungen  eines  Berti,  L'^pinois 
und  Marini  die  Gültigkeit  vollwiegender  Zeugnisse  zu- 
zuerkennen. Als  eine  directe  Fortsetzung  muss  der  folgende 
Abschnitt  12  betrachtet  werden,  in  welchem  von  den  Aus- 
zügen die  Rede  ist,  welche  auf  Napoleon's  Befehl  aus  dem 
damals  nach  Paris  verschleppten  Actenfascikel  genommen 
wurden.  Den  vorhin  namhaft  gemachten  Hypothesen  wird 
hier  die  weitere  angereiht,  dass  das  damals  nach  Frank- 
reich gekommene  Actenheft  mit  dem  jetzt  sogenannten  vati- 
kanischen gar  nicht  absolut  identisch,  dass  vielmehr  letzteres 
das  Erzeugniss  eines  sehr  späten  Betruges  sei.  Wie  dieser 
letztere,  für  den  ziemlich  unzweideutig  der  unglückselige 
Marini  haftbar  gemacht  wird,  entstanden  und  durchgeführt 
worden  sein  könnte,  wird  ausführlich  dargelegt.  . 

m 

Der  dreizehnte  und  letzte  Paragraph  fasst  noch  einmal 
in  gedrängter  Weise  die  Ergebnisse  seiner  Vorläufer  zu- 
sammen. Wir  wollen  von  der  immerhin  höchst  gravirenden 
Anzweifelung  der  Echtheit  der  Urkunden  au  dieser  Stelle 
gänzlich  Abstand  nehmen  und  uns  ausschliesslich  an  die 
nicht  hypothetisch,  sondern  thatsächlich  beigebrachten  Auf- 
klärungen halten.  Leider  müssen  wir  da  eben  Herrn  Wohl- 
will beipflichten,  wenn  er  das  als  fest  beglaubigt  hinstellt, 
dass  der  grösste  Sohn  Italiens  von  den  Henkersknechten  des 
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achten  U rban  in  die  Marterkammer  geschleppt  und  allda,  direct 
unter  der  schrecklichen  Aufzugsmaschine,  der  „territio  realis" 
unterworfen  Worden  ist.  Ob  sich  daran  noch  eine  wirkliche 
Folterung  gelinderen  Grades  angeschlossen,  bleibt  unent- 
schieden, leider  aber  auch  ziemlich  gleichgültig.  —  Den 
Schiuss  der  Schrift  bilden  zwei  starke  Anhänge,  nändich 
erstens  „Der  Text  des  Urtheils  gegen  Galilei*  und  zweitens 
Die  Fragmente  des  Manuscriptes  von  1809/ 

Wie  man  wahrgenommen  haben  wird,  verhielt  sich  der 
Faterzeichnete  im  Vorstehenden  wesentlich  referirend.  Er 
musste  geradezu  so  verfahren.  Denn  wenn  auch  in  histo- 
rischen Dingen  vielleicht  nicht  ganz  unerfahren,  fiihlt  er  sich 
doch  in  erster  Linie  —  und  zwar  speciell  auch  als  Historiker 
—  als  Mathematiker.  Von  diesem  seinem  Standpunkt  aus 
aber  ei*schien  es  ihm  nicht  rathsam,  in  dem  Gewirr,  dessen 
Verschlingungen  der  Verf.  durch  eine  seltene  Vereinigung 
kritischen  Scharfblickes  und  rechtsgeschichtlicher  Kenntnisse 
meisterhaft  beherrscht,  selbst  als  Pfadfinder  auftreten  zu 
wollen.  Es  kommt  ihm  allerdings  manchmal  so  vor,  als 
spitze  sich  WohlwilFs  Logik  stellenweise  allzufein  zu,  als 
suche  er  mitunter  Geheimnisse  um  der  Geheimnisse  willen; 
so  widerstrebt  ihm  z.  B.  die  S.  101  ausgesprochene  Muth- 
massung,  die  Inquisition  habe  die  Meldung  jenes  anonymen 
Denuncianten  als  „die  Spur  einer  für  alle  Zeiten  den  Thäter 
entehrenden  Handlung"  nothwendig  aus  der  Welt  schaffiMi 
müssen.  Solch'  neumodischer  Gedanke  lag  doch  wohl  den 
ehrenwerthen  Ketzerrichtern  ferne.  —  Wir  wollen  auch  nicht 
verschweigen,  dass  ein  so  gründlicher  Kenner  der  Galilei- 
Frage,  wie  Keusch  in  Bonn,  Wohlwill's  Deductionen  als 
manchmal  gar  zu  fein  gesponnen  nicht  durchweg  gelten 
lassen  will.  (Theol.  Literaturbl.  1877,  S.  507  ff.)  Wie  dem 
al)er  auch  sei,  so  viel  steht  wohl  ausser  Zweifel,  dass  die 
deutsche  Galilei-Literatur  durch  eine  gelehrte,  feinsinnig  ge- 
dachte und  geschriebene  und  jedenfalls  äusserst  anregende 
Arbeit  bereichert  worden  ist. 


Vi«rt«Uahraschr.  d.  Astronom.  GMAllicbafl.  13. 
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IL  lieber  den  ersten  Band  dieses  in  seiner  Art  wirklich 
musterhaften  Werkes  ist  bereits  in  dieser  Zeitschrift  Bericht 
erstattet  worden.  Unausgesetzt  mit  Galilei-Studien  beschäf- 
tigt, glaubte  endlich  Herr  v.  Gebier  nicht  mehr  ohne  aller- 
genaueste  Kenntniss  der  Acten  selber  auskommen  zu  können ; 
er  reiste  deshalb  nach  Kom  und  erwirkte  sich  die  Erlaubniss, 
diese  selbst  revidiren  und  veröffentlichen  zu  dürfen.  Von 
dieser  Romfahrt  und  ihren  Ergebnissen  erzählt  der  fünfzig 
Seiten  umfassende  „Vorbericht^.  In  ihm  findet  sich  an 
erster  Stelle  eine  „Beschreibung  des  Vatikan- Man uscriptes'', 
an  zweiter  eine  „Würdigung  des  Vatikan -Manuscriptes". 
Der  Verf.  schildert  uns  in  der  beredten  Weise,  die  wir  be- 
reits an  ihm  gewohnt  sind,  das  wenig  vertrauenerweckende 
Aussehen  des  berühmten  Sammelbandes,  in  dem  alle  auf 
Galilei'»  Process  bezügliche  Actenstücke  vereinigt  sind  — 
nach  Wohlwill  sein  sollen  — ,  sowie  dessen  unglaublich 
zerfahrene,  unordentliche  Paginirung.  Die  Erklärung,  welche 
V.  Gebier  von  diesem  auffälligen  Umstände  gibt,  ist  an- 
gesichts seines  Zutrauens  zu  der  Echtheit  der  Acten  eine 
andere,  als  diejenige  WohlwilFs.  Sehr  werthvoU  für  den, 
der  selbständige  Forschungen  auf  Grund  der  jetzt  vorlie- 
genden Originaltexte  anzustellen  beabsichtigt,  ist  jedenfalls 
eine  detaillirte  „Uebei*sicht  der  im  Vatikan-Manuscript  mit- 
einander zusammenhängenden  Blätter*^.  —  Mit  besonderer 
Spannung  musste  natürlich  der  Entscheidung  eines  Gelehrten 
entgegengesehen  werden,  der  zuerst  von  den  wenigen 
Erlesenen  durch  eine  ungefärbte  Brille  betrachtete.  In 
diesem  zweiten  Theil  begegnet  man  denn  auch  einer  Reihe 
wichtiger  Nachrichten. 

Gleich  im  Anfang  constatirt  der  Verf.,  dass  er  sich  wissen- 
schaftlich verpflichtet  fühle,  die  von  ihm  frühei*  selbst  ver- 
theidigte  Ansicht  Gherardi's,  dass  das  berüchtigte  Protocoll 
vom  Jahr  1616  eine  absichtliche  Fälschung  sei,  nunmehr 
fallen  zu  lassen.  Paläogiaphische  Gründe  sind  es,  die  ihn 
zu  diesem  Verzichte  bewogen  haben,  indem  er  festgestellt  zu 
haben  glaubt,  dass  „mehrere  andere  Annotationen  aus  den 
Acten   von    1616   von   derselben    Hand   herrühren,    wie   die 
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Referate  vom  25.  und  26.  Februar,  während  hingegen  diese 
Schrift  in  keinem  Schriftstücke  des  späteren  Protocolls  zu 
finden  ist".  Freilich  weiss  Herr  v.  Gebier  einen  Ausweg 
ans  dem  so  geschaffenen  Dilemma  durchaus  nicht  zu  finden, 
am  so  weniger,  als  auch  eine  erneute  auf  specielle  Anord- 
nung des  Cardinais  Simeoni  vorgenommene  Durchsuchung 
der  geheimen  Archive  keine  Spur  von  dem  abgängigen  Pro- 
tocoll  ergeben  haben  soll.  So  kann  denn  auch  er  nicht 
umbin,  die  Verurtheilung  Galilei's  als  eine  durchaus  un- 
gerechte zu  verdammen,  nur  meint  er,  directen  Betrug  könne 
man  seinen  Richtern  nicht  zur  Last  legen.  £s  ist  freilich 
schon  schlimm  genug  mit  dem  Gewissen  von  Gerichtspersonen 
bestellt,  welche  einen  werthlosen  Wisch  ohne  weiteres  zur 
Beweisurkunde  umstempeln,  allein  Referent  muss  auch  ge- 
stehen, dass  ihn  die  optima  fide  niedergeschriebene  Recht- 
fertigung des  Verf.  nicht  umzustimmen  vermochte.  Dass 
unbeschadet  der  Gebler'schen  Entdeckung  eine  dolose 
Unterschiebung  doch  recht  wohl  stattfinden  konnte,  hat 
Cantor  im  12.  Bande  der  „Gegenwart*  (No.  45)  wohl  ausser 
Zweifel  gesetzt. 

Die  Schlussabtheilung  des  Vorberichtes  ist  den  »Ver- 
öffentlichungen des  Vatikan -Manuscriptes"  gewidmet.  Hier 
sind  zu  nennen  Delambre's  Auszüge,  Marini's  in  usum 
delphini  zugeschnittene  .Memorie  storio-critiche",  Berti's 
unvollständige  und  fehlerhafte  Ausgabe,  Pieralisi's  Notizen- 
sammlung, und  endlich  das  mit  demjenigen  v.  Gebler's 
fast  gleichzeitig  erschienene  Werk  von  L'£pinois.  Was 
Ersterer  über  seine  Zusammenkunft  mit  diesem  seinem 
Rivalen  mittheilt,  wirft  auf  die  Loyalität  des  französischen 
Autors  kein  besonders  günstiges  Licht.  Nachdem  aber 
Gebier  auch  erfahren  hatte,  dass  ihm  eine  Concurrenzarbeit 
drohe,  glaubte  er  doch  nicht,  sein  eigenes  Project  aufgeben 
zu  sollen,  und  daran  hat  er  unseres  Erachtens  sehr  wohl 
gethan.  Er  liefert  uns  hier  einen  diplomatisch  genauen  Ab- 
druck der  „contra  Galileum  Galilei  Mathematicum"  zusammen- 
geschriebenen Actenstücke,  eine  Arbeit  echt  deutschen  Fleisses 
und  echt  deutscher  Genauigkeit,  welche  nach  all'  den  vom 
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Verf.   angewandten  Vorsichtsnmassregeln    wohl   das   höchste 
Vertrauen  verdient. 

Wohlwiirs  und  v.  Gebler's  Schriften  repräsentiren,  jede 
für  sich,  historische  Cardinaltugenden.  Dort  finden  wir 
erstaunlichen  Aufwand  von  kritischem  Scharfsinn,  hier  das 
Bestreben,  die  Grundlagen  auf  directem  Wege  fester  zu 
fundiren,  verbunden  mit  der  Beigabe  einer  anmuthigen, 
fesselnden  Darstellung.  Dass  der  Hamburger  Gelehrte  nicht 
noch  ein  paar  Wochen  die  Herausgabe  seines  Buches  ver- 
zögerte, ist  eigentlich  zu  bedauern;  so  scheint  doch  z.  B. 
gegen  die  oben  erwähnte  Vermuthung,  dass  gewisse  Abthei- 
lungen erst  im  Jahre  1809  hinzu  gefälscht  worden  seien, 
V.  Gebler's  unmittelbarer  Autopsie  entnommener  Eindruck 
von  diesem  Theile  der  Handschrift  ein  kaum  zu  verwerfendes 
/eugniss  abzulegen. 


in.  Der  Verf.  dieser  dem  Erzbischof  von  Rourges  zu- 
geeigneten Schrift  ist  kein  Neuling  in  seinem  Specialfach, 
vielmehr  brachte  bereits  vor  zehn  Jahren  eine  französische 
Zeitschrift  eine  grössere  einschlägige  Abhandlung  aus  seiner 
Feder,  welche  dann  später  als  separate  Schrift*)  erschien 
und  von  Sachkennern  als  eine  freilich  sehr  wenig  unparteiische, 
sonst  aber  anerkennenswerthe  Leistung  beurtheilt  wurde. 
Nunmehr  liefert  auch  er  den  Wortlaut  der  Acten,  freilich 
bei  weitem  nicht  so  vollständig  und  —  einzelnen  Proben 
nach  —  wohl  auch  nicht  gleich  exakt,  als  er  sich  bei 
V.  Gebier  findet.  Andererseits  sind  hervorragende  Fach- 
männer L'£pinois  dafür  sehr  dankbar,  dass  er  von  den 
wichtigsten  Stellen  photographische  Facsimile's  nahm  und 
dieselben  am  entsprechenden  Orte  einheften  Hess.  Aus  dem 
umfänglichen  Vorwort  ist  die  vermuthlich  ganz  berechtigte 
Polemik  gegen  Berti  hervorzuheben.  Wenn  dagegen  ara 
Schluss  der  Verf.  bemerkt,  dass  das  kirchliche  Tribunal  in 
Festhaltung  eines  für  jene  Zeit  durchaus  berechtigten  Stand- 
punktes einen  sehr  entschuldbaren  Fehler  begangen   habe, 

*J  Henri  de  I'fipinois.  (lalil^,  son  procfes,  sa  condamnation  d'apres 
lies  docuracnts  in^dits.    Paris,  Palmd  1867. 
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dass  aber  nur  die  Unwissenheit  dieses  Versehen  in  boshafter 
Vfeise  auszubeuten  im  Stande  sei,  so  mnss  man  ein  irencrer 
Sohn  dieser  nämlichen  Kirche  sein,  als  dies  gemeinhin  ehr- 
liche Geschichtschreiber  sein  werden,  um  ihm  Recht  zu  geben. 
Dass  die  Curie  nicht  undankbar  gegen  ihren  Ritter  ist  und 
\iFar,  beweist  das  Titelblatt. 


lY.  Bertis  Werk  ist  in  Deutschland  bereits  zieudich 
bekannt,  allein  man  kann  eben  nicht  sagen,  dass  es  sich  einer 
sehr  warmen  Aufnahme  zu  erfreuen  gehabt  hätte.  Wir  selbst 
kennen  dasselbe  erst  seit  ganz  kurzer  Zeit,  und  da  möchten  wir 
demselben  eine  Mittelstellung  zwischen  zwei  Extremen  zuweisen. 
In  Lob  und  Anerkennung  scheint  uns  etwas  zu  weit  zu  gehen 
die  Anzeige  des  bekannten  Paduaner  Professors  Favaro,  in 
dessen  gut  deutscher  Rede  doch  die  italienische  Begeisterung 
für  einen  verdienten  Landsmann  pulsirt  (Zeitschr.  f.  Math.  u. 
Phys.  21.  Bd);  andererseits  aber  können  wir  uns  auch  mit 
der  herben.  Verurtheilung  Maximilian  Curtze's  im  Jahr-' 
gang  77  der  „Jenaer  Literaturzeitiing"  (No.  7)  nicht  ganz 
einverstanden  erklären.  Es  ist  wahr,  dass  Berti  in  seinen 
biographischen  Mittheilungen  über  Copernicus  durchaus  nicht 
immer  die  lautersten  Quellen  zu  Hathe  zog,  dass  ihm,  der 
in  (lern  grossen  Sohne  Westpreussens  beharrlich  einen  Polen 
erblickt,  die  nur  sehr  vorsichtig  zu  benutzenden  polnischen 
Schriften  über  Gebühr  am  Herzen  liegen,  und  sehr  natürlich 
ist  es  auch,  dass  ein  Kritiker,  dem  die  copernicanische 
Detailforschung  so  zahlreiche  und  werthvoUe  Aufschlüsse  zu 
danken  hat,  durch  solches  Vorgehen  erbittert  werden  musste. 
Minder  gewichtig  scheint  uns  der  Vorwurf  zu  sein,  dass 
Berti  zwischen  den  trigonometrischen  Schriften  des  Regio- 
montanus  und  des  Copernicus  Analogieen  aufzustellen  ver- 
sucht habe,  während  solche  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden 
seien;  in  diesem  Punkte  kann  den  römischen  Historiker  keine 
eigentliche  Schuld  treffen,  da  er  so  vorsichtig  war,  sich  vorher 
des  Beistandes  eines  allgemein  hochgeachteten  Mathematikers, 
des  Professors  Giuseppe  Battaglini,  zu  versichern.  Immer- 
hin lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  gar  manche  Behauptungen 
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der  Berti'schen  Schrift  allzu  chevaleresk  und  lax  vorgebracht 
werden;  hätte  Wohlwill  für  die  Folterung  Galilei's  keine 
besseren  Argumente  in's  Feld  zu  führen  vermocht,  als  sein 
italienischer  College,  so  würde  v.  Gebler's  Zurückweisung 
noch  immer  völlig  zu  Recht  bestehen*). 

Was  nun  den  Inhalt  unserer  vierten  Vorlage  betrifft,  so 
behandeln  die  dreizehn  ersten  Paragraphen  Copernicus' 
Leben  mit  besonderer  Berücksichtigung  seines  Aufenthaltes 
in  Padua  (?)  und  Bologna.  §§13—16  beschäftigen  sich  mit 
Giordano  Bruno,  §§  17-23  mit  Galilei's  Lehren  und 
schliesslichem  Schicksal.  Aus  dem  Anhang  sind  besonders 
ein  Exkurs  über  den  geistvollen  Astronomen  Novara  und 
einige  Notizen  über  die  Vorgeschichte  des  heliocentrischen 
Gedankens  zu  nennen.  Dass  das  Buch  im  Ganzen  frisch 
geschrieben  und  in  manchen  Beziehungen  recht  lehrreich  ist, 
möchten  wir  wenigstens  nicht  in  Abrede  stellen,  nur  mangelt 
ihm  leider  die  heutzutage  mehr  denn  je  als  conditio  sine 
qua  non  geltende  Exaktheit. 


V.  Dem  Ueberblick  über  die  neuesten  literarischen  Erschei- 
nungen, welche  Galilei  und  seinen  Process  behandeln,  reihen 
wir  nodi  einen  kurzen  Bericht  über  Wohlwill's  allerneueste, 
lediglich  in  Form  eines  autographirten  Cirkulars  an  die 
Interessenten  vertheilte,  Veröffentlichung  an.  Der  Leser  wird 
sich  erinnern,  dass  der  so  häufig  gehegte  und  auch  aus- 
gesprochene Verdacht  einer  frechen  Fälschung  der  Verhörs- 
akten in  allerneuester  Zeit  bestimmtere  Formen  angenommen 
hat,  und  dass  man  sich  nicht  nur  mit  der  Gewissheit  des 
vollzogenen  Fälschungsaktes  begnügen,  sondern  der  Art  und 
Weise,  wie  derselbe  geschehen  sein  könne  und  müsse,  direkt  zu 
Leibe  gehen  will.  Inder  „Allgem.  Zeitung"  und  in  der  „Gegen- 
wart" haben  gleichzeitig  und  völlig  unabhängig  von  einander 
Scaitazzini  und  Cantor  eine  sehr  plausible  Hypothese  formulirt, 
welche  im  Wesentlichen  dahin  ausläuft,  dass  auf  leerstehende 

*)  Diese  Streitschrift  gegen  Berti,  welche  in  sachlicher  Haltung  die 
betreffenden  Fragen  nochmals  durchnimmt,  ist  in  der  „Nuoya  Antologia^ 
(1876)  erschienen. 


55 

Blätter  der  wirklichen  Akten  nachträglich  die  zum  Zwecke 
der  Verurtheilung  juridisch  erforderlichen  Einzeiclnuingen 
gemacht  worden  seien.  Wesentlich  anders  denkt  sich  Wohl- 
will den  Sachverhalt ;  ihm  zufolge  gingen  die  Falscher  plumper 
und  unmittelbarer  zu  Werke  und  substituirten  einer  aus* 
gemerzten  Textesstelle  diejenige,  deren  sie  bedurften.  Als 
Beweismittel  ist  der  Untersuchung  ein  Photogramm  des  von 
L'Epinois  aufgenommenen  Facsimile's  des  entscheidenden 
Verhörs  vom  25.  und  26.  Februar  1616  beigegeben  worden. 

Bis  zu  dem  Worte  „supradictus"  lässt  sich  gegen  die 
Authenticität  der  Schrift  nicht  wohl  ein  Einwand  erheben, 
wogegen  allei-dings  das  Wort  „Commissarius" ,  bei  welchem 
oberflächlich  betrachtet  lediglich  die  Feder  stark  gespritzt 
zu  haben  scheint,  unter  der  Lupe  „durchaus  den  Eindruck 
einer  Schrift  auf  radirter  Stelle  macht".  Gezwungen  und 
aulfällig  von  der  sonstigen  Schreibweise  verschieden  erscheint 
auch  das  folgende  „predicto".  Noch  deutlicher  tritt  die  Rasur 
in  ,ibidem**  hervor.  Es  schliessen  sich  undeutliche,  ja  sogar 
«inl^erliche  Stellen  an,  wie  solche  in  den  früheren  Parthien 
kaum  vorkommen ;  einen  derartigen  Passus  fassen  denn  auch 
alle  jene  Schriftsteller,  welche  bisher  das  Original  einzusehen 
so  glücklich  waren ,  verschieden  auf.  Auch  zwischen  dem  S 
auf  Zeile  18  und  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Buch- 
staben lässt  sich  die  Spur  des  Radirmessers  deutlich  erkennen, 
und  bei  „et  totius"  sogar  der  Rest  des  ausgetilgten  Wortes. 
Sehr  scharfsinnig  weist  der  Verfasser  darauf  hin ,  dass  die 
wenigen  tadellosen  Worte  immer  am  Ende  einer  Zeile  sich 
finden,  wo  sonach  recht  wohl  die  Originalfassung  Lücken  auf- 
weisen konnte.  Zudem  schliesst  die  Herstellung  der  Facsimile's, 
auch  wenn  durchweg  bona  fide  vorgegangen  ward,  die  Möglich- 
keit einer  getreuen  Nachbildung  auch  der  Beschaffenheit  von 
Papier  und  Tinte  fast  gänzlich  aus. 

Bislang  war  einzig  und  allein  von  den  äusserlichen  resp. 
«liplomatischen  Verdachtgründen  die  Rede.  Allein  dieselben 
compliciren  sich  mit  dem,  was  wir  über  Motive  und  Begleit- 
umstände der  grossen  Unterschlagung  wissen,  in  eigenartiger 
und  beachtenswertber  Weise.    Geracte  da  nämlich  beginnt  der 
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zweifelhafte  Abschnitt,  wo  nach  der  allgemein  adoptirten 
Ansicht  ein  flagranter  Widerspruch  zwischen  dem  Wortlaute 
der  dem  Kommissär  ertheilten  Instruktion  und  der  Art  der 
Ausführung  hervortritt.  Als  erschwerendes  Moment  erscheint 
dann  auch  weiter  der  Umstand,  dass  nur  wenige  und  aller- 
dings gerade  die  für  Galilei  gravirend  lautenden  Zeilen  Anlass 
zu  skeptischen  Bemerkungen  geben,  während  auf  Seite  379 
sofort  die  alte  Hand,  welche  den  grössten  Theil  von  fol.  378 
niederschrieb^  wieder  bemerkbar  wird.  Eine  mit  der  an 
Wohlwill  schon  bekannten  kriminalistischen  Gewandtheit 
durchgeführte  Handschriftvergleichung  macht  es  wahrschein- 
lich, wenn  auch  natürlich  nicht  absolut  gewiss,  dass  zwei 
Zeilen  der  Verhörsurkunde  auf  einer  widerrechtlichen  Er- 
schleichung beruhen.  Wenn  dem  aber  so,  so  musste  dem 
Verbrecher  daran  gelegen  sein ,  alle  Spuren  hinter  sich  zu 
verwischen  und  einen  möglichst  passenden  Uebergang  von  der 
einen  Seite  zu  der  mit  ihr  nicht  in  unmittelbarer  sachlicher 
Verbindung  stehenden  folgenden  zu  finden.  Zu  diesem  Zwecke 
ward  das  ziemlich  sinnlose  „et  totius^  eingesetzt,  welches 
mit  der  nach  WohlwilFs  Ansicht  beseitigten  ächten  Unter- 
schrift „Notarius"  einige  Aehnlichkeit  besitzt.  Demgemäss 
nüisste  der  jetzt  so  ganz  anders  lautende  Schluss  von  fol.  378 
in  der  ursprünglichen  Fassung  die  folgende  Form  gehabt 
haben:  „Galileus  parere  promisit  Super  quibus  actum  ubi 
supra.    N.  N.  S.  Romanae  et  universalis  Inquisitionis  Notarius." 

Dass  au  der  oben  bezeichneten  Stelle  nicht  Alles  mit 
rechten  Dingen  zugegangen  sein  kann,  ist  jetzt  auch  des 
Referenten  auf  mehrfache  genaue  Autopsie  sich  stützende 
Ueberzeugung ,  nachdem  er  anfänglich,  von  der  nicht  zu 
leugnenden  Beweiskraft  der  Cantor'schen  Hypothese  ein- 
genommen, nicht  allzu  vertrauensvoll  an  die  Prüfung  heran- 
getreten war.  Nicht  in  der  Schreibstube,  sondern  lediglich 
im  Archiv  des  Vatikan  wird  die  Gewinnung  und  Schöpfung 
eines  endgültigen  Urtheils  möglich  sein;  ob  auch  jetzt  noch 
die  mysteriösen  Schriftstücke  mit  gleicher  Bereitwilligkeit  den 
Forechern  werden  überlassen  werden,  bleibt  abzuwarten. 

Ansbach.  Dr.  S.  Günther. 
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Dänische  Gradmessung.  Bd.  I  u.U.  (Fortsetz.  v.VJ.s.  12  p.2»9.) 

2,  Abschnitt  Beobachtungsinethoden,  Genauigkeits- 
untersuchungen und  dgl. 

Für  die  erlangte  Genauigkeit  einer  Trianguiirung  sind 
die  Fehler  der  beobachteten  Dreieckswinkelsummen  ein  Maass- 
stabf  der  zwar  nicht  in  allen  Fällen  der  beste,  gewiss  aber 
der  am  leichtesten  anzulegende  ist.  So  beginnen  wir  unsere 
Mittheilung  mit  einer  Zusammenstellung  der  Widersprüche 
im  Sinne  negativer  Verbesserungen  für  eine  Reihe  zusammen- 
hängender Hauptdreiecke,  welche  an  der  pommerschen  Küste 
beginnt  und  durch  Kette  2,  1,  3,  4  und  5  bis  Lauenburg  läuft: 

-i:u  +o:oo  +o:'67  —1745  +i''05  —  irio; 

-  L27  +  2.34  -f  1.16  —  0.19  —  1.67  —  0.07  -f  0.57; 

tUO— 0.95  —2.57  +0.76  —  0.13  li"  ^'U   "?*lJi  +  3.43  —3.39; 

(+•  i.oi   —  l.üUl 

-0.51  —0.69  +  2.58  —  0.63  +  1.87; 

-0.34  +U6  +0.61  +  0.88  -  0.51. 

In  je  zwei  benachbarten  dieser  Widersprüche  tritt  im 
Allgemeinen  der  Fehler  einer  gemeinsamen  Richtung  mit 
entgegengesetztem  Zeichen  auf;  in  den  beiden  Fällen,  wo 
das  Zeichen  das  gleiche  ist,  sind  die  Weithpaare  mit  fetten 
ZiiTern  gedruckt  Ausserdem  bezieht  sich  die  geschlungene 
Parenthese  auf  ein  Viereck,  wobei  die  oberen  und  unteren 
Zahlen  je  einem  in  die  Kette  passenden  Dreieckspaar  an- 
gehören. 

Untersucht  man  nun  die  Vertheilung  der  Widersprüche 
nach  ihrer  Grösse,  so  bemerkt  man  leicht  ein  Vorherrschen 
Fehler  von  mittlerer  Grösse,  wodurch  besondere  Fehlerursachen 
angezeigt  werden,  auf  deren  Existenz  überdies  schon  S.  229 
hingewiesen  wurde. 

Als  Fehlerursachen,  die  in  den  Netzbedingungen  zum 
Ausdruck  gelangen,  werden  vom  Verf.  an  verschiedenen 
Stellen  genannt:  Theilungsfehlerreste ,  Lateralrefractionen, 
persönliche  Auffassung  und  Irrungen  bei  den  Gentrirungen. 
(Die  Lothablenkungen  sind,  wenn  wir  nicht  irren,  nicht  er- 
wähnt; jedoch  wohl  nur  deshalb,  weil  sie  in  dem  Flachlande 
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Dcänemark,  wo  die  Visur  bei  der  Haupttriangulation  stets 
nahe  horizontal  gewesen  sein  mag,  keinen  bemerkenswerthen 
Einfluss  erlangen  konnten.) 

Diese  Fehlerquellen  sind  für  verschiedene  Theile  des  Netzes 
von  sehr  verschiedener  Bedeutung. 

Ccntrirungsrechnungen  waren  in  grosser  Zahl  für  die 
Ketten  4  und  5  auszuführen,  und  Verf.  hält  es  nicht  für 
unmöglich,  dass  trotz  aller  Sorgfalt  sich  dabei  Fehler  ein- 
geschlichen haben  mögen.  Auch  entbehrte  man  bei  der  Auf- 
nahme, dieser  Ketten  noch  des  Heliotrops,  dessen  Signale 
weniger  der  persönlichen  Auffassung  unterliegen  als  die 
opaken  Signale  und  die  vielfach  als  Zielpunkte  benutzten 
Kirchthürme.  Dass  diese  letzteren  nicht  nur  von  ver- 
schiedenen Beobachtern  verschieden,  sondern  auch  von  einem 
Beobachter  von  verschiedenen  Standorten  aus  verschieden 
aufgefasst  worden  sind,  und  dass  auch  die  etwa  vorhandene 
Phase  der  Beleuchtung  nicht  immer  gehörig  berücksichtigt 
werden  konnte,  scheint  uns  sicher;  jedoch  glauben  wir  auch, 
die  Constanten  Fehler  der  Winkelmessungen  nach  der  Repe- 
titionsmethode  hier  nennen  zu  sollen.  Diese  sind  leider  nicht 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  weil  die  zu  vielen  Winkeln  ge- 
messenen Ergänzungswinkel  zu  360^  nicht  als  solche  auf- 
geführt sind.  Einige  Stations-  und  Netzbedingungen  Hessen 
uns  erkennen,  dass  sehr  wahrscheinlich  die  am  meisten  thätig 
gewesenen  Beobachter  Schumacher  und  Caroc  beide  zu  gross 
gemessen  haben,  Ersterer  etwa  72"?  Letzterer  1". 

Alle  diese  Fehlerursachen  sprechen  sich  sehr  deutlich  in 
verschiedenen  mittleren  Fehlerberechnungen  aus,  die  Verf. 
ausführt. 

Zunächst  bei  Kette  4  fand  sich  darnach  der  mittlere 
Fehler  eines  zehnfach  repetirten  Winkels  gleich  l''45±o;'10, 
berechnet  aus  den  Widersprüchen  wiederholter  Beobachtungen 
desselben  Winkels  durch  denselben  Beobachter  mit  demselben 
Instrument  (Schumacher  mit  Reichenbach's  1 2"  -  Theodolit). 
Die  Ausgleichung  der  von  verschiedenen  Beobachtern  ge- 
messenen Winkel  auf  den  Stationen  gab  aber  2''96  ±  01'63 
(wobei  nach  Maassgabe  der  wie  vorher  berechneten  mittleren 
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Fehler  Schuniacher's  Messungen  das  Gewicht  1 ,  Caroc's 
Messungen  mit  dem  12"- Theodolit  das  Gewicht  0.6  und  die 
Messungen  desselben  mit  dem  8"  Theodolit  das  Gewicht  0.5 
erhielten).  Die  Zahl  2.96  ist  zwar  etwas  unsicher,  allein 
sie  findet  durch  die  Netzausgleichung  Bestätigung,  welche 
für  dieselbe  Grösse  2.99  ±  0.75  ergibt. 

Dieselbe  Erscheinung  wie  die  Kette  4  zeigt  die  Kette  5. 
Hier  fand  sich  für  den  mittleren  Fehler  einer  zehnfachen 
Repetition  vom  Gewicht  1  aus  directen,  gleichartigen  Beob- 
achtungen 0792  ±  0'/03  (wobei  Schumacher,  Nehus  und  Zahrt- 
mann  am  12"- Theodolit  das  Gewicht  I,  Caroc  ebenda  0.46 
und  Zahrtuiann  am  8''  Theodolit  das  Gewicht  '/s  hatten); 
femer  fand  sich  beziehungsweise  wie  oben  1''84  ±  0736 
und  ir75  dzOriS. 

Bei  Kette  4  und  5  kann  man  hiernach  die  persönliche 
Auffassung  (für  welche  die  optische  Schwäche  der  Fernröhre 
an  den  12"-  und  8"- Theodoliten,  woran  Verf.  erinnert,  nicht 
ohne  Belang  gewesen  sein  mag),  sowie  die  Unsicherheit  der 
Objecte  und  Standpunkte  (sei  es  als  Beleuchtungsphase  oder 
Centrirungsfehler)  und  die  Constanten  Fehler  der  Repetitions- 
beobachtungsmethode  als  dominirende  Fehlerquellen  annehmen, 
Iiintcr  denen  die  Lateralrefraction  zuiücktritt. 

Obgleich  nun  diese  Fehlerquellen  nicht  unbeträchtlich  sind 
und  man  erwarten  muss  —  insofern  sie  bei  den  jüngeren 
Ketten,  wo  meist  mit  Heliotropen  ccntrisch  signalisirt  und 
von  Steinpostamenten  centrisch  nach  der  Satzbeochtuogs- 
methode  beobachtet  wurde,  sich  in  geringerem  Maasse  ge- 
äussert haben  werden  — ,  dass  daselbst  eine  grössere  Ge- 
nauigkeit erzielt  worden  sei,  so  findet  sich  doch  aus  den 
Dreiecksabscblüssen  bei  den  jüngeren  Ketten  im  Mittel  ganz 
dieselbe  Unsicherheit  wie  bei  den  älteren.  Wir  erhielten  aus 
Dreiecksabschlüssen  nachstehende  Werthe  der  mittleren  Fehler 
eines  Dreieckswinkels,  welcher  bei  Kette  1  bis  3  bereits 
vollständig  auf  der  Station  ausgeglichen  ist,  während  bei 
Kette  4  und  5  einige  Stationsbedingungsgleichungen  zur 
Netzausgleichung  gezogen  sind,  so  dass  die  vollständige  Aus- 
gleichung auf  der  Station  hier  den  mittleren  Fehler  noch 
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etwas  verkleinern  würde  (jedoch  unerheblich,  wie  für  Kette 
4  ein  Vergleich  mit  S.  235*)  ergibt). 


Kette 

Mittl.  ' 
Fehler 

Anzahl  der! 
Dreiecke  1 

1 
Beobacht 
Meth. 

Instrument 

Di- 
stanz ' 

Die  einzelne  Visor 
überschreitet 

1 

o:'75 

10 

Satzbeob. 

Ertel;  15";4Non. 

30*^" 

vorherrschend  Land. 

2 

0.73 

7 

n 

V          V             n 

40 

y,           Wasser. 

3 

1.06 

10 

J7 

„        ,     2Mikr. 

40 

L.  u.  W.  zu  gleichen 
Theilen. 

4 

0.87 

5 

Repetit. 

Reichenbach;  12". 

35 

einige   Male   Wasser, 
sonst  Land. 

5 

0.62 

9 

» 

y>                   V 

25 

nur  Land. 

Basis- 
netz bei 
Kopen- 

• 

0.67 

9 

Satzbeob. 

Ertel;  15";  4Non. 

8 

Land  und  Wasser. 

hagen. 

bei 
Braack. 

0.61 

1 

5 

• 

Repetit. 

Reichenbach;  12". 

10 

Land. 

Diese  Zusammenstellung  (in  welcher  unter  Anzahl  der 
Dreiecke  die  Anzahl  der  [nahezu]  unabhängigen  Dreiecke 
verstanden  ist,  die  sich  unter  den  zur  Berechnung  des  mitt- 
leren Fehlers  verwendeten  befinden,  und  in  welcher  ferner 
die  Entfernungen  nur  rohe  Schätzungen  vorteilen)  zeigt,  dass 
die  Ergebnisse  für  Kette  1  bis  3  nicht  besser  sind  als  für 
Kette  4  und  5  —  auch  selbst  mit  Bäcksicht  auf  den  Einfluss 
der  Entfernung,  der  wohl  nicht  zu  verkennen  ist.  Es  tritt 
sogar  bei  Kette  3  eine  recht  erhebliche  Steigerung  der  Un- 
sicherheit im  Vergleich  zu  den  anderen  Ketten  auf. 

Wo  man  nun  hier  die  Ursache  —  wenigstens  zum  Theil 
—  zu  suchen  hat,  dafür  finden  sich  wieder  wie  bei  Kette 
4  und  5  schon  Fingerzeige  in  den  Messungen  der  einzelnen 
Stationen.  Verf.  zeigt  nämlich  u.  A.,  dass  der  m.  F.  einer 
zweimal  pointirten  Bichtung  sich  durch  verschiedenartige 
Berechnung  wie  folgt  ergibt: 


*)  Diese  und  einige  andere  im  Folgenden  vorkommenden  Seitenzahlen 
beziehen  sich  auf  den  voi-igen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift. 
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Kette. 

Jeder  Satz  einzeln. 

Gleichartige  Sitze  zn 
Gruppenmitteln  ver- 
einigt. 

1 
2 
3 

2ri9  -f-  o:'03 

1.85  +  0.04 
1.92  -^-  0.03 

2^46  +  o:'i  1 

2.42  +  0.18 
3.03  +  0.29 

Diese  Uebersicht  nun  weist  darauf  hin,  dass  ein  nicht 
kleiner  Theil  der  grösseren  Unsicherheit  der  Dreieckswinkel 
bei  Kette  3  auf  restirende  Theilungsfehler  zu  schieben  ist; 
dass  femer  überhaupt  in  den  drei  Ketten  1  bis  3  Theihings- 
feblerreste  zu  den  Netzfehlerquellen  gehören,  weil  eben  ihre 
Elimination  noch  nach  dem  gewöhnlichen ,  nicht  strengen, 
Verfahren  ausgeführt  worden  ist. 

Nur  natürlich  ist  es,  dass  hierbei  die  Ablesung  durch  2 
Mikroskope  sich  weniger  günstig  erweist,  als  die  Anwendung 
von  4  Nonien.  Das  fand  man  in  der  That  schon  während 
der  Beobachtungen,  sah  demgemäss  auch  von  der  Anwendung 
der  Mikroskope  ab,  entschloss  sich  aber  doch  zu  ihrer  An- 
wendung, als  eine  neue  Theilung  am  Theodolit  angebracht 
worden  war  und  nun  sich  günstigere  Resultate  ergaben. 
Der  schliessliche  Erfolg  zeigt  aber,  dass  man  mit  einem 
Theodolit,  der  nur  2  Mikroskope  hat,  bei  nicht  streng  syste- 
matischer Elimination  der  Theilungsfehler  auch  Verhältnisse 
massig  ungünstige  Resultate  erzielen  kann. 

Wir  wollen  nun  keineswegs  alle  Anomalien  durch  Thoi- 
lungsfehlerreste  erklären,  halten  sie  aber  für  sehr  einfluss- 
reich und  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnern, 
welche  vortrefflichen  Resultate  in  Indien  mittelst  systema- 
tischer Theilungsfehlerelimination  erreicht  worden  sind;  vgl. 
S.  27  und  28  des  Bds.  VIII  dieser  Zeitschrift.  Muss  man 
denn  nicht  auch  wenigstens  theilweise  den  im  Vergleich  zu 
den  Satzbeobachtungen  günstigen  Erfolg  der  Repetitions- 
beobachtungen  dem  Umstände  mangelhafter  Theilungsfehler- 
elimination bei  jenen  zuschreiben? 


Da  die  Theilungsfebler  einen  ohne  umständliche  Rech- 
nungen schwer  genau  festzustellenden  Einfluss  haben,  so  ist 
es  nun  auch  unmöglich,  mit  Sicherheit  bei  den  Ketten  1  bis 
3  anderen  Fehlerquellen  nachzuspüren.  Was  die  Lateral- 
refractionen  anbelangt,  so  hat  sich  vorhin  bereits  heraus- 
gestellt, dass  bei  den  Ketten  4  und  5  die  Annahme  des  be- 
sonderen Hervortretens  dieser  Fehlerursache  im  Netze  nicht 
erforderlich  ist.  Vielleicht  ist  bei  Repetitionsbeobachtungen, 
die  hier  zur  Anwendung  kamen,  der  Umstand  günstig,  dass 
viele  Einstellungen  eines  Objects  hintereinander  folgen  und 
so  langsame  Schwankungen  eines  Objects  sicherer  eliminirt 
werden,  als  bei  Satzbeobachtungen.  An  der  Gesammtzahl 
der  Einstellungen  kann  es,  wie  man  auch  vermuthen  könnte, 
nicht  liegen.  Denn  die  Gesammtzahl  der  Einzelmessungen 
eines  Winkels  dürfte  bei  Kette  4  und  5  kaum  wesentlich 
verschieden  von  deijenigen  bei  Kette  1  bis  3  gewesen  sein, 
wo  beiläufig  50  Doppeleinstellungen  im  Durchschnitt  aufs 
Object  kommen. 

Bei  diesen  Ketten  aber  mögen  Lateralrefractionen  wohl 
von  einigem  Einfluss  gewesen  sein,  jedoch  bei  Kette  2  weniger 
als  bei  1  und  3  —  dort  führte  der  Lichtstrahl,  was  Verf. 
hervorhebt,  meist  über  die  See,  während  hier  ein  häufiger 
Wechsel  des  Untergrunds  statt  hatte  (Wasser,  Land  mit  ver- 
schiedener Vegetation).  Dem  entsprechend  ergeben  sich  bei 
Kette  2  durchweg  etwas  kleinere  mittlere  Fehler  als  unter 
gleichen  Umständen  bei  den  Ketten  1  und  3,  was  am  stärk- 
sten in  den  Widersprüchen  gleichartiger  Sätze  hervortritt, 
die  bei  Kette  1  als  m.  F.  einer  Doppeleinstellung  2!'15  ±  0703, 
bei  Kette  2  aber  trotz  grösserer  Entfernungen  der  Objecte 
nur  1779  ±  0704  ergeben. 

Einen  bemerkenswerthen  Fingerzeig  für  die  Existenz  von 
solchen  Fehlem  in  den  auf  den  Stationen  resultirenden 
Winkeln,  die  weit  grösser  sind,  als  man  nach  der  Anzahl 
der  Messungen  erwarten  sollte,  gibt  ausser  dem  bisher  Mit- 
getheilten  der  schon  früher  S.  189  angeführte  Umstand,  dass 
die  Braacker  Basis  aus  der  Kopenhagener  Basis  mittelst  des 
ausgeglichenen  Netzes  um  V20000  falsch  hervorgeht. 
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Sehr  interessant  sind  nun  in  dieser  Beziehung  die  Ge- 
nauigkeitsberechnungen, welche  Verf.  für  die  ausgeglichenen 
Dreiecksseiten  aufisteilt.  Sie  sind  allerdings  (mit  einer  Aus- 
nahme) direct  nicht  anwendbar,  denn  indem  Verf.  dabei  die 
Netzfehlerqaellen  noch  nicht  berücksichtigt,  erhält  er  viel  zu 
kleine  Unsicherheiten.  Indessen  gibt  er  für  Kette  4,  wie 
früher  mitgetheilt,  eine  strenge  Ausgleichung  und  man  erhält 
so  einen  Maassstab  zur  Vergrösserung  der  anderen  Resultate. 
Der  m.  F.  der  Seite  Segeberg-Ltibeck,  die  mittelst  5  Drei- 
ecken aus  der  als  richtig  angenommenen  Seite  Lysabbel- 
Fakkeberg  berechnet  ist,  stellt  sich  nach  der  gewöhnlichen 
Ausgleichung  auf  Vistooo  ^^r  Länge;  durch  die  schärfere 
Ausgleichung  steigt  er  auf  Vtsooo»  also  ungefähr  im  selben 
Verhältniss  als  der  m.  F.  der  Gewichtseinheit  nach  S.  229 
durch  die  Netzausgleichung  anwächst. 

Nun  ist  ferner  in  Kette  1,  wenn  man  von  der  Basis  aus- 
geht, ohne  deren  m.  F.  zu  berücksichtigen,  der  ra.  F.  der 
Seite  Refsnäs-Klöveshöi  Vubooo  und  in  Kette  3  für  die  Seite 
Lysabbel-Fakkeherg,  wenn  man  von  Seite  Refsnäs-Klöveshöi 
ausgeht,  ohne  deren  m.  F.  zu  berücksichtigen,  der  m.  F. 
\'205ooo-  ^i^^  strenge  Ausgleichung  würde  nach  Maassgabe 
von  S.  229  diese  Beträge  auf  Vsoooo  und  V70000  bringen  (wo- 
mit wir  natürlich  nur  eine  Schätzung  gegeben  haben  wollen) ; 
rechnet  man  nun  noch  einen  ungefähr  gleichen  Betrag  auf 
den  Uebergang  von  Segeberg-Lübeck  bis  zur  Braacker  Basis, 
80  folgt  rund  V+oooo  ^^s  mittlerer  zu  befürchtender  Fehler 
in  der  aus  der  Kopenhagener  Basis  mittelst  des  Dreiecks- 
netzes'  errechneten  Länge  der  Braacker  Basis,  wobei  der  ge- 
ringe m.  F.  jener  Basis  selbst  ohne  Belang  ist. 

Wenn  nun  die  thatsächliche  Differenz  zweimal  so  gross 
wurde,  als  dieser  mittlere  Fehler,  so  ist  das  Resultat  zwar 
nicht  günstig,  aber  es  erscheint  doch  auch  als  kein  ungewöhn- 
liches Ereigniss,  was  sofort  zu  constatiren  wäre,  wenn  der 
mittlere  Fehler  ohne  die  hier  bewirkte  Vergrösserung,  die 
ihn  auf  reichlich  das  Doppelte  seines  Anfangsbetrages  ge- 
bracht hat,  als  Maass  der  Unsicherheit  betrachtet  werden 
würde,  indem  ein  thatsächlicher  Fehler  nur  in  seltenen  Fällen  den 
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4-  bis  5-fachen  Betrag  des  mittleren  Fehlers  erreichen  wird. 
So  führt  also  auch  diese  Betrachtung  dazu,  dass  es  nur  dem 
wirklichen  Sachverhalt  entspricht,  und  also  unerlässlich  ist, 
bei  Genauigkeitsberechnungen  und  bei  der  Ausgleichung  auf 
die  sogenannten  Netzfehlerquellen  Rücksicht  zu  nehmen. 

Von  Einzelheiten  sei  noch  Folgendes  erwähnt. 

Zu  der  bekannten  Thatsache,  dass  die  Abnahme  der  Ent- 
fernung der  Objecte  der  Genauigkeit  der  Winkelmessung 
günstig  ist,  fanden  sich  bereits  vorhin  neue  Belege.  Auch 
die  Ausgleichung  der  Stationsmessungen  im  Netz  1  zeigt 
dies.  Es  fand  sich  nämlich  der  m.  F.  einer  Doppeleinstellung 
auf  den  6  Basisstationen  dieses  Netzes  gleich  1782  ±0705, 
während  die  9  anderen  2"32  ±  0704  ergeben. 

Messungen  auf  Thürmen  und  solche  von  Steinpfeilern 
zu  ebener  Erde  zeigten  im  Durchschnitt  keine  bemerkens- 
werthe  Genauigkeitsdifferenz. 

Nicht  unerheblich  sind  dagegen  im  Einzelnen  die  Unter- 
schiede der  Genauigkeit  auf  den  verschiedenen  Stationen. 
Bekanntlich  berücksichtigte  Verf.  dieselben  bei  der  Netz- 
ausgleichung. Streng  genommen  müsst^e  aber  schon  bei  der 
Ausgleichung  der  Stationen  die  Ursache  dieser  Erscheinung, 
nämlich  die  verschiedene  durchschnittliche  Genauigkeit  für  die 
einzelne  Richtung  Berücksichtigung  finden,  selbst  wenn  man 
(wie  Verf.  ausführt)  Bessel's  Ansicht  beipflichtet,  dass  der 
Beobachter  sich  unwillkürlich  bemühen  werde,  ein  und  das- 
selbe Object  immer  gleich  scharf  zu  beobachten.  An  einem 
einfachen  Beispiel  erläutert  Verf.  die  Bestimmung  des  Ge- 
wichts für  diesen  Fall. 

Ausführlich  und  eingehend  sind  die  Untersuchungen  über 
die  Genauigkeit  verschiedener  Instrumente;  hiervon  bringt 
insbesondere  Band  II  viel,  wobei  Verf.  auch  zu  allerlei  inte- 
ressanten theoretischen  Entwickelungen  Veranlassung  findet. 

Zu  dergleichen  neigt  überhaupt  Verf.  hin.  So  unterlässt 
er  nicht,  die  thatsächliche  Vertheilung  der  Beobachtungsfehler 
der  einzelnen  8670  Doppeleinstellungen  bei  den  Stationsaus- 
gleichungen von  Kette  1,  2  und  3  nach  ihrer  Grösse  mit 
dem  Gauss'schen  Gesetz  zu  vergleichen  (die  Uebereinstimmung 
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ist  TorzQglich)  und  im  Band  I  eine  längere  Auseinander- 
Setzung  über  die  Begründung  der  Methode  der  kleinsten 
QoAdrate  zu  geben.  Ueber  dieses  und  anderes  müssen  wir 
jedoch  hinweggehen,  und  wir  wollen  in  diesem  Abschnitt  nur 
noch  eines  zur  Sprache  bringen,  was  zwar  im  Allgemeinen 
bekannt  ist,  wofür  aber  sich  im  Vorliegenden  wichtige  Finger- 
zeige finden« 

Es  ist  dies  die  Bedeutung  der  Diagonalvisuren  und  Fix- 
punkte  für  die  Fehlerfortpfianzung  in  Ketten  aus  nahezu 
gleichseitigen  Dreiecken.  Die  vielen  Berechnungen  des  Verf.'s 
lassen  erkennen,  dass  zur  Verminderung  dieser  Fortpflanzung 
hauptsächlich  nur  die  Diagonalvisuren  und  überhaupt  die 
Seitenbedingungsgleichungen  beitragen ,  während  die  Be- 
dingungen für  die  Winkelsumme  der  Dreiecke  mehr  oder 
weniger  einflusslos  sind  (worauf  auch  Ref.  schon  an  anderer 
Stelle  hingewiesen  hat).  Da  es  nun  unzweifelhaft  ist,  dass 
man  durch  Vermehrung  der  Anzahl  der  Messungen  nicht  im 
Stande  ist,  die  Genauigkeit  des  einzelnen  Winkels  beliebig  zu 
erhöhen,  so  ist  man  mithin  auf  die  Einschaltung  von  Dia- 
gonalen und  überzähligen  Punkten  angewiesen,  um  End- 
resultate von  gewünschter  Genauigkeit  zu  erreichen. 

3.  Abschnitt.    Secundäre  Winkelbeobachtungen 

und  Ausgleichungen. 

Von  den  Hauptstationen  der  Ketten  1,  2  und  3  aus 
wurden  gelegentlich  der  Bearbeitung  des  Hauptnetzes  zahl- 
reiche Nebenrichtungen  nach  Kirchthürmen,  Windmühlen, 
Bäumen  und  natürlichen  Terrainmarken  festgelegt.  Eine 
eigentliche  Detailaufnahme  erfuhren  aber,  soweit  die  Mit- 
theilung  reicht,  nur  eine  Anzahl  Kopenhagener  Fixpunkte, 
darunter  die  astronomische  Station  Holck's  Bastion. 

Die  Messungen  waren  hierbei  theils  Satzbeobachtungen, 
theils  Repetitionsbeobachtungen  mit  den  früher  genannten 
15"- und  12"- Theodoliten,  und  für  alle  diese  Messungen  sind 
die  Gewichte  genau  festgestellt.  Die  Zusammenstellung  der 
Nebenrichtungen  für  jeden   Stand  enthält  ausser  dem  End- 

Vivtoljfthraiohr.  d.  Astroiiom.  6M«lUchaft.    13.  5 
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Resultat  auch  die  Secundenwerthe  der  Einzelergeboisse,  das 
Gewicht  und  [ptw]. 

Die  Ausgleichung  der  Messungen  für  die  18  Kopenhagener 
Nebenpunkte  geschah  nach  Polarcoordinaten,  in  der  Weise, 
dass  zunächst  gute  Näherungswerthe  ermittelt  und  diesen 
durch  die  Ausgleichung  kleine  Verbesserungen  beigefügt 
wurden.  Sie  gestaltete  sich  recht  übersichtlich,  wie  man  aus 
Nachstehendem  erkennen  wird. 

Denkt  man  sich  zunächst  auf  jeder  Station  Unbekannte 
-4,  J?,  C ...  wie  bei  BesseFs  Stationsausgleichung  eingeführt, 
so  wird  das  totale  Differential  der  halben  Fehlerquadrat« 
summe  27,„  die  Form  annehmen: 

dA  (-  (av)  +  {aa)  A  +  {ah)  B  +  {ac)  C+ . . .) 
+  dB(—  {hn)  +  {ab)A  +  {hh)B-\-  (6c)  C+  . . .) 
+  dC(-(cn)+  {ac)  A+  {hc)B  +  {cc)C+ . .  ) 
+     .     . 

Die  Unbekannten^,  J?,  C...  sind  aber  lineare  Functionen 
der  6  Coordinatenverbesserungen  Z  der  3  für  jeden  Winkel 
in  Betracht  kommenden  Punkte,  welche  Functionen  leicht 
aus  der  Differentialformel  zu  entnehmen  sind.  Da  jedoch  im 
vorliegenden  Falle  immer  einer  der  drei  Punkte  ein  aus  der 
Hauptausgleichung  gegebener  war,  so  ist  einfacher 

-4  =  Ol  Zi  +  Ö2  ^2  +  Ö3  -2^3  +  a4  Z^ 

und  ähnlich  für  Jß,  0. .  .  Die  Zsind  nun  die  unabhängigen 
Variablen,  man  hat  also  die  Bedingungen  des  Minimums 

Dafür  kann  man  jedoch  schreiben 

dZm   dA^    ,  dSnt  dB^    ,  dSm    dC  _.        _  ^ 

dA    dZ^   "^  dB  dZ,   "^  dC   "dZ,   -h  •  -  —  ^ 

dSm   dA     ,  dSm  dB     ,  dSm    dC^    ,    _  ^ 

dA    dZi   "^  dB  dZi   "♦"  dC    dZ^^ " 

Denkt  man  sich  nun  die  in  Bezug  auf  A^  B^  C  ...  gebil- 
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deten  Stationsnörmalgleichongen  auf  Null  reducirt,  so  stellen  die 

dA  '    dB 


ATI        A.T1 

anderen  Seiten  derselben  die  Differentialquotienten  -  '"        '" 


^^,  .  .  abgesehen  vom  Divisor  2  vor  und  man  hat  nur 
nöthig,  sie  mit  den  aus  den  Gleichungen  für  A^  2?, 
C . . .  zu  entnehmenden  Werthen  von  -^- ,  -v^    u.  s.  w.  zu 

dZi  '    aZ, 

moltipliciren  und  ausserdem  die  Ausdrücke  für  A^  Bj  C... 
selbst  zu  substituiren.  Alles  das  wird  stationsweise  ausgeführt; 
jede  Station  liefert  einen  Beitrag  zu  den  Normalgleichungen 
der  Z  und  schliesslich  wird  alles,  was  zusammengehört,  addirt 

Für  die  besonders  wichtige  astronomische  Station  gibt 
Verf.  auch  die  Fehlerellipse  an.  Ihre  Axen  stehen  im  Ver- 
hältniss  2  :  5,  und  der  Flächeninhalt  derjenigen  Ellipse,  inner- 
halb welcher  der  gefundene  Punkt  mit  der  Wahrscheinlichkeit 
^'2  liegt,  ist  rund  Ve  Quadratzoll.  Bei  dieser  Bestimmung 
sind  die  Hauptnetzpunkte  selbstredend  als  absolut  sicher 
angenommen,  und  dass  dieselben  auch  wirklich  nach  ihrer 
g^enseitigen  Lage  verhältnissmässig  sehr  genau  bekannt  sind, 
ze^  die  aus  der  Ausgleichung  resultirende  Genauigkeit  der 
Winkelbeobachtung. 

Damach  ist  der  mittlere  Fehler  einer  Doppeleinstellung 
am  ErtePschen  15"- Theodolit  bei  Ablesung  von  4  Nonien 
ir85±o:08;  während  im  Hauptnetz  im  Mittel  2:'0  gefunden 
wurde.  Was  die  Entfernung  der  Objecte  anlangt,  so  ist  die- 
selbe ungefähr  gleich  derjenigen  im  Basisnetz;  hat  man  also 
gegenüber  dem  Hauptnetz  eine  kleine  Verminderung  des  m.  F. 
zu  erwarten,  so  ist  andrerseits  eine  geringe  Steigerung  durch 
Einfluss  von  persönlichen  Auffassungen  und  Lateralrefractionen 
zu  vermuthen.  Ueberdies  ist  zu  beachten,  dass  sowohl  diese 
Steigerung  als  diejenige  durch  die  Fehler  der  Fixpunkte  zufolge 
der  Berechnungsweise  des  m.  F.  sehr  vermindert  werden,  weil 
letztere  der  Natur  der  Sache  nach  Formel  (24)  S.  200  benutzte 
und  hierbei  nach  Seite  231  die  Netzfehlerquellen  zurücktreten. 

Für  die  Nebenrichtungen  berechnete  sich  der  m.  F.  bei 
scharfen  Objecten,  insbesondere  Thurmspitzen,  ebenfalls  gleich 
2rO;  dagegen  fand  sich  der  m.  F.  für  Thürme  ohne  Spitzen 

5* 
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etwas  grosser;  femer  geben  Mühlen  etwa  6"  und  die  zum 
Theil,  wie  auch  die  beigegebenen  Lithographien  zeigen,  sehr 
unbestimmten  natürlichen  Tcrrainniarken  hiervon  noch  das* 
Dreifache. 

4.  Abschnitt.     Die  Basismessungen. 

Die  Messung  der  Basis  auf  der  Halbinsel  Amager 
bei  Kopenhagen  wurde  ganz  nach  dem  Muster,  das  Bessel 
durch  die  Messung  der  Königsberger  Basis  gegeben  hatte, 
ausgeführt,  nur  mit  der  Abweichung,  dass  man  sich  zum 
Ablothen  der  Ruhepunkte  des  schon  bei  der  Braacker  Basis 
mit  Vortheil  verwendeten  bekannten  Repsold'schen  Ablothe- 
cylinders  bediente.  Ausserdem  ist  die  Grundlinie  nur  ein 
Mal  gemessen,  drei  Tagesstrecken  ausgenommen,  welche 
repetirt  worden  sind. 

Das  Messungsprotokoll  theilt  Band  I  in  grosser  Voll- 
ständigkeit mit.  Hiernach  sind  die  Gonstanten,  so  wie  sie 
Bessel  einige  Jahre  früher  gefunden,  angenommen  worden; 
neu  bestimmt,  und  zwar  vor  und  nach  der  Messung,  sind  nur 
die  Niveauindexfehler.  Da  aber  General  Baeyer  für  die 
Küstenvermessung  mehrere  Jahre  später  nach  Messung  der 
Basis  auf  Amager  die  sämmtlichen  Gonstanten  neu  bestimmt 
hat,  so  bereclmet  Verf.  auch  mit  diesen  die  Basislänge  und 
findet  nur  0TO009  Differenz,  denn  obgleich  diese  Gonstanten- 
werthe  von  den  BessePschen  abweichen,  so  wird  dadurch, 
wie  Verf.  nachweist,  die  mittlere  Stangenlänge  für  die  ge- 
wöhnlichen Metallthermometerangaben  fast  gar  nicht  geändert. 

Die  Messung  erforderte  11  Arbeitstage,  die  sich  auf  die 
Zeit  vom  19.  Sept.  bis  1.  Oct.  1838  vertheilen.  Der  tägliche 
Fortschritt  war  159^. 

Die  Basis  hat  1386'"'  Länge,  und  der  mittlere  Fehler  des 
für  dieselbe  gefundenen  Werthes  beträgt  nach  Verf.'s  Be- 
rechnung 2^0  oder  Veooooo  der  Länge.  Diese  Berechnung 
folgte  ebenfalls  im  Wesentlichen  BessePs  Vorgang;  nur  in 
dem  Theile,  welcher  den  zufälligen  Fehler  mittelst  der  Dif- 
ferenzen von  Strecken -Doppelmessungen  ermittelt,  hat  Verf. 
eine  Abänderung  vorgenommen.    Bessel  setzt  nämlich  für  das 
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Quadrat  des  mittleren  zufälligen  Fehlers  ft  einer  Stangenlage 

während  Verf.  annimmt 

Hierin  bezeichnet  d.  die  Differenz  einer  Doppelmessung  mit 
n.  Stangenlagen,  p  die  Anzahl  der  Doppelmessungen.  Die 
BesseFsche  Formel  nimmt  an,  dass  die  Werthe,  welche 
die  df  einzeln  für  [i^  geben,  gleiches  Gewicht  haben,  Verf. 
aber  sagt,  dass  das  Gewicht  proportional  n.  sei.  Nun  ist 
allerdings,  wie  in  den  Astr.  Nachr.  No.  1924  nachgewiesen, 
Bessers  Formel  für  die  gewöhnliche  Voraussetzung  constanter 
Genauigkeit  aller  Messungen  die  bessere,  jedoch  hat  die 
Formel  des  Verf/s  dann  den  Vorzug,  wenn  bei  Berechnung 
des  m.  F.  einer  Basis  aus  den  Doppelmessungen  ihrer  Strecken 
auf  eine  etwa  vorhandene  veränderliche  Genauigkeit  (von  der 
in  Band  I  aber  weder  S.  379  noch  575  die  Rede  ist,  wenn 
wir  nicht  irren)  das  Hauptgewicht  gelegt  wird,  wie  Herr 
Zachariae  in  den  Astr.  Nachr.  No.  1935  gezeigt.*) 


(2> 
*)  Setzt  man  f»' = -ö- 1  so  ist  der  m.  F.  dieser  Bestimmang  gleich 

ttUT  anter    VoraaBsetznng    constanter    Genauigkeit,    dagegen   gleich 

/  ^  f^*  +  9— f  wenn  man  annimmt,  dass  die  Genauigkeit  von  Stangen- 

I^ge  zn  Stangenlage  veränderlich  sei  und  die  mittlere  Veränderlichkeit 
Ton  1*2  gleich  d  gesetzt  wird. 

Man  sieht  aber  sogleich,  dass  auch  der  zweite  Ausdruck  sich  wegen 
J^rs  grossen  Divisors  2»  in  dem  Gliede  mit  ^  wesentlich  auf  ft*  V2 
re<lanrt.  Mithin  ist  selbst  für  veränderliche  Genauigkeit  die 
Bessersche  Formel  in  der  Regel  die  bessere. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Greuauigkcit  zwar  nicht  von  Stangenlage 
'/M  StaDgenlage,  aber  doch  von  Zeit  zu  Zeh  sich  ändere,  so  bleibt  der 
Vorzag  der  BessePscheD  Formel,  bestehen,  wie  man  bemerkt,  wenn  man 
k'  ä  und  n  auf  die  Gruppeu  constanter  Genauigkeit  bezieht. 

Die  Andrae'sche  Formel  dürfte  hiernach  nur  in  dem  Falle,  wo  es 
plf,  den  m.  F.  einer  Basismessung  aus  den  Differenzen  der  Doppel- 
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Das  Material  zur  Berechnung  von  ii^  ist  bei  der  Basis- 
messung auf  Amager,  weil  daselbst  nur  für  3  Strecken 
Doppelmessungen  vorliegen,  so  gering,  dass  Verf.  noch  Daten 
aus  einigen  anderen  Basismessungen  zur  Erhöhung  der 
Sicherheit  herbeizieht. 

Ueber  den  Einfluss  etwa  vorhandener  constanter  Fehler 
sind  Untersuchungen  nicht  angestellt.  Es  zeigt  aber  das 
Protokoll  wenigstens  in  Bezug  auf  den  Gang  der  Metall- 
thermometer so  viel,  dass  zwar  vorherrschend  bei  steigender 
Temperatur  gemessen  ist,  jedoch  einige  Male  auch  bei  con- 
stanter und  fallender  Temperatur,  und  so  im  Ganzen  aus 
dem  ungleichen  Gange  der  Temperaturen  der  Zink-  und 
Eisenstangen  wohl  kein  beträchtlicher  Fehler  entstanden 
sein  mag. 

Wie  sehr  die  Temperaturbestimmung  mit  Quecksilber- 
thermometem  derjenigen  durch  Metallthermometer  nachsteht, 
zeigt  die  Berechnung  der  Basislänge  aus  den  nebenher  ab- 
gelesenen Quecksilbertemperaturen.  Mit  BesseVs  Constanten 
wird  die  Länge  um  48^  oder  V25§oo  der  Länge,  mit  Baeyer's 
Constanten  um  24^  oder  V49000  ^^^  Länge  zu  gross. 

Bei  dem  Schumacher'schen  Apparat,  der  zur  Messung  der 
3014T5  langen  Braacker  Basis  diente,  sind  nun  in  der  That 
Quecksilberthermometer  allein  angewendet  worden,  und  es 
ist  daher  schon  aus  diesem  Grunde  gar  nicht  zu  verwundern, 
dass  selbst  die  sorgfältigste  Neureduction  durch  Peters  einen 
zu  grossen  Werth  gibt. 

Ausserdem  bestehen  noch  beträchtliche  Unsicherheiten  in 
der  absoluten  Stangenlänge  und  dem  Ausdehnungscoefficienten, 
wofür  Struve  später  ganz  andere  Werthe  als  Schumacher 
fand.  Zufälligerweise  heben  sich  beide  Einflüsse  im  End- 
resultat auf,  während  sie  einzeln  darin  Aenderungen  von  0T03 
erzeugen. 


messungen  ihrer  eigenen  Strecken  zu  berechnen,  von  Vortheil  werden 
können  und  zwar  dann,  wenn  singulären  Genauigkeitsverhältnissen  streng 
Rechnung  getragen  werden  soU.  Benutzt  man  dagegen  auch  Diflferenzen 
anderer  Messungen,  so  fällt  dies  Motiv  weg.  Ref. 
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Der  Grund,  wessbalb  Schumacher  die  Basis  um  OTl  zu 
gross  gefunden,  liegt  hiemach  weniger  an  den  Reductions- 
elementen,  als  hauptsächlich  an  einem  gewöhnlichen  Ad- 
ditionsfehler. Aber  wenn  man  jetzt  noch  nicht  im  Besitze 
eines  genaueren  Werthes  der  Basislänge  wäre,  so  würde 
dieser  Rechenfehler  von  OTl  ganz  gut  die  mögliche  Unsicher- 
heit des  Ergebnisses,  auch  nach  der  Neureduction,  bezeichnen. 
Diese  Unsicherheit  ist,  wie  bemerkt,  namentlich  durch  die 
Nichtübereinstimmung  der  Temperaturen  der  Thermometer 
und  Stangen  begründet  Dass  diese  bedeutend  gewesen  sein 
kann,  zeigen  die  Versuche  zur  Bestimmung  des  Ausdehnungs- 
coefficienten,  auf  welche  wir  etwas  näher  eingehen  wollen. 

Sie  erfolgten  in  der  Weise,  dass  in  der  Regel  des  Abends 
die  Gesammtlänge  der  4,  je  2^  langen  eisernen  Messstangen 
auf  die  Erde  herabprojicirt  wurde.  Am  andern  Morgen 
wurde  dann  die  Länge  der  Projection  mit  der  Gesammtlänge 
auTs  Neue  verglichen,  und  da  dann  die  Temperatur  meist 
eine  andere  war,  ein  Werth  für  den  Ausdehnungscoefficienten 
erhalten.  So  fand  sich,  die  Gesammtausdehnung  der  vier 
Stangen  pro  1®  in  par.  Lin.  mit  x  bezeichnet  und  x  =  0.086  +  e 
gesetzt,  der  Reihe  nach 

0.03  £r  =  — 0.0071 
10.11  ;er  =  — 0.0021 
0.94  z=  +  0.0042 
4.36  ;er  =  —  0.0091 . 

Hiemach  wäre  2  nahezu  gleich  —  0.0005  mit  x  =  0.0855 
und  die  Fehler  der  Gleichungen  betrügen  +  0.007;  —  0.003; 

—  0.004;  +0.007.  Weit  ungünstiger  ist  die  Uebereinstim- 
mung  mit  einem  Versuch,  bei  dem  die  Vergleichungen  auf 
Abend  und  Nachmittag  fallen.    Dieser  gibt 

3.51  ir=+ 0,0543 

mit  j?  =  +  0.0154  und  o:  =  0.1014.  Struve  fand  x  =  0.0997; 
der  letzte  Versuch  führte  also  zu  dem  genauesten  Resultat 

—  ganz  natürlich,  weil  Nachmittags  und  Abends  der  Fehler 
der  Tbermometerangaben  viel  mehr  übereinstimmt,  als  Mor- 
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gens  uud  Abeads.  Setzt  man  mit  Struve  £*  =  +  0.0137,  so 
werden  die  Fehler  der  5  Gleichungen  in  Linien  -f  0.008 ; 
4-0.141;  -f  0.009;  +0.069;  —0.006,  was  den  nach- 
stehenden Fehlern  der  Temperaturdifferenzen  entspricht: 

+  0?08;  +1.41;  +0.09;  +0.69;  —0.06. 

Ein  Fehler  von  1^  in  der  Durchschnittstemperatur  der  Basis 
erzeugt  aber  V7oo(»o  Fehler  der  Länge.  Angesichts  der  grossen 
Fehler  der  Teraperaturdiflferenzeu  ist  wenigstens  ein  bedeu- 
tender Bruchtheil  hiervon  nicht  unwahrscheinlich. 

Zur  weiteren  Charakterisirung  des  Schumacher'schen 
Basisapparates  bemerken  wir  noch,  dass  die  Stangen  an 
einem  Ende  flach  abgeschnitten,  am  anderen  abgerundet 
waren,  dass  die  Stangen  horizontal  gelegt  und  die  Zwischen* 
räume  mit  Glaskeilen  gemessen  wurden. 

In  Bezug  auf  das  wohlgeformte  und  vielfach  verstrebte 
Basisnetz  auf  Amager  sei  hervorgehoben,  dass  der  m.  F. 
der  abgeleiteten  ersten  grossen  Dreiecksseite  Nicolai-Snoldelev 
aus  den  Winkelfehlem  nach  Verf.'s  Rechnung  V230000  cler 
Länge  ist,  welcher  Werth  aber  ein  wenig  zu  erhöhen  sein 
dürfte,  insofern  dabei  späteren  Untersuchungen  zufolge  (vgl. 
oben)  der  m.  F.  der  Winkelmessung  zu  klein  angesetzt 
wurde.    Die  Multiplication  im  Basisnetz  ist  eine   12-fache 


(= 


16776 \ 
1386  j* 


5.  Abschnitt.    Theoretische  Betrachtungen  Über  den 
Einfluss  der  Krümmung  der  Erde  auf  die  Netz- 

bedingungsgleichungen. 

Die  hierher  gehörigen  Bemerkungen  und  Entwickelungen 
gibt  Band  I  in  den  §§  58  bis  61  (S.  177—200)  mit  den 
Zusätzen  auf  S.  543—556  und  562  ebenda.  Die  mathe- 
matische Erdoberfläche  wird  als  Rotationsellipsoid  ange- 
nommen. 

Zunächst  weist  Verf.  nach,  dass  für  das  ganze  Ver- 
messungsgebiet die  gemessenen  Winkel  ohne  weitere  Correc- 
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tioD  auf  diejenigen  Verticalschnitte  im  Niveau  der  Meeres- 
fläche angewandt  werden  können,  welche  von  den  bezüglichen 
Projectionen  der  Netzpunkte  ausgeben.  Denn  in  dem  be- 
kannten Ausdruck  für  die  Azimutcorrection  des  Ver- 
ticalschnitts  wegen  der  Meereshöhe  h  des  Objects 

+  206265"  4  -^  sin  2a  cos  «A , 

worin  A  die  geogr.  Breite  und  N  den  Querkrümmungshalb- 
inesser  bezeichnen,  ist  -^  in  allen  vorkommenden  Fällen  inner- 
halb der  Grenze  des  Werthgebietes,  für  welches  die  zuge- 
hörigen Correctionen  als  verschwindend  zu  betrachten  sind. 

Verf.  vergisst  nicht,  auch  der  Krümmung  der  Loth- 
linien  als  eines  Umstandcs  zu  gedenken,  der  theoretisch 
genommen  bei  der  Projection  auf  die  Meeresfläche  in  Betracht 
komme,  praktisch  aber  ohne  Bedeutung  sei. 

An  der  Hand  der  bekannten  Formel  für  die  Winkel- 
differenz der  beiden  Verticalschnitte,  welche  zwei 
Punkte  verbinden: 

—  206265"  -^  -^,  sin  2a  cos  ^K 

wird  femer  nachgewiesen,  dass  für  die  vorliegenden  gemessenen 
Dreiecke  die  Verticalschnitte  als  zusammenfallend  angesehen 
werden  dürfen. 

Verf.  geht  nunmehr  zur  geodätischen  Linie  über,  als  der- 
jenigen eindeutigen  Verbindungslinie  zweier  Punkte,  welche 
man  in  der  Regel  anwende,  wenn  bei  grösseren  Entfernungen 
die  Verticalschnitte  von  einander  abweichen.  Hierbei  wird 
mit  einem  Worte  auch  einer  anderen  Verbindungslinie  ge- 
dacht, die  sich  den  Verticalschnitten  tangential  anschliesst, 
indem  sie  nach  dem  Gesetz  gebildet  gedacht  ^ird,  dass  in 
jedem  ihrer  Punkte  die  tangirende  Verticalebene  durch  die 
beiden  Endpunkte  geht.  Diese  Curve  ist  später  (1869)  un- 
abhängig vom  Verf.  von  Bremiker  unter  dem  Namen  Feld- 
Hnie  in  seiner  Schrift  „Geodätische  Studien"  behandelt 
worden.    Sie  hat  in  der  That  vor  der  geodätischen  Linie  den 
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Vortheil,  dass  sie  die  Winkel  zivischen  den  Verticalschnitten 
beizubehalten  gestattet  Ob  sie  aber  auch  im  Uebrigen  vor- 
theilhaft  sei,  hat  Bremiker  nicht  erörtert,  da  er  mit  den 
Verticalschnitten  und  den  Sehnen  rechnet. 

Jener  Vortheil  bedingt  überdies,  wie  auch  Verf.  gleich 
bemerkt,  für  alle  messbaren  Dreiecke  keinen  Vorzug  vor  der 
geodätischen  Linie,  weil  bekanntlich  alsdann  die  letztere 
ebenfalls  keine  in  Betracht  kommenden  Winkelreductionen 
fordert.  Bei  grösseren  Entfernungen  aber  kann  Ref.  in  der 
Anwendung  der  Feldiinie  nur  Nachtheile  erblicken,  wie  er 
schon  1870  in  der  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.  auseinander- 
gesetzt hat.  Solchen  Anwendungen  scheint  Verf.  nicht  näher 
getreten  zu  sein.  Sie  zeigen  sofort  als  Uebelstand,  dass  die 
Feldlinie  als  Coordinate  ungeeignet  ist,  denn  im  Allgemeinen 
sind  je  zwei  Punkte  C  und  D  einer  Feldlinie  AB  mit  ein- 
ander durch  eine  Feldlinie  verbunden,  die  mit  J.2?  nicht  zu- 
sammenfällt. Kann  man  daher  aus  einem  langgestreckten 
Dreiecksnetz  die  Feldlinie  der  Endpunkte  bei  weitem  nicht 
so  bequem  als  die  geodätische  Linie  berechnen,  so  fällt  dies 
um  so  mehr  in's  Gewicht,  als  letztere  nicht  in  dem  Maasse 
die  Kenntniss  der  Erdgestalt  voraussetzt,  als  jene. 

Sehr  beachtenswerth  ist,  in  welcher  Weise  Band  I  S.  179 
Verf.  auf  wenig  Zeilen  nachweist,  dassderLängenunterschied 
der  geodätischen  Linie  mit  den  Verticalschnitten  nur 

von  der  Ordnung  <y  ß*  ^  sein  könne.    Es  geschieht  dies  mit 

Hülfe  des  Kunstgriffs,  die  geodätische  Linie  ö  und  den  einen 
Verticalschnitt  ö^  auf  die  Ebene  des  andern  <T|  zu  projiciren. 
Mau  hat  <t  <  <T2  ;  für  die  Projectionen  dagegen  ö'  >  Ö2  , 
also  auch  <s  >  a^  und  hieraus  in  Verbindung  mit  der  ersten 
Ungleichung 


Da  nun  der  Unterschied  a^  —  a^    offenbar  weniger  beträgt, 
als  wenn  alle   Linienelemente   von   <^2   unter   dem   Winkel 

V  =  206265"  -j  j^  sin  2a  cos  ^k  projicirt  wären,  welcher  aber 
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nur  am  Anfang  und  Ende  die  richtige  Neigung  der  Elemente 
von  tfg )  sonst  jedoch  eine  zu  grosse  Neigung  gibt,  so  wird 
auch  (%  —  <f  <  <f  (1  —  cos  v),  womit  sich  das  Weitere  leicht 
findet 

Die  schwierigste  Stelle  in  dieser  (im  Original  nur  in 
Worten  gegebenen)  Auseinandersetzung  scheint  uns,  mit 
Sicherheit  zu  erkennen,  dass  ti  >  62  ist.  Verf.  nimmt  dabei 
an,  es  liege  die  Projection  0'  zwischen  ö^  und  6^'  eingeschlossen, 
und  unter  dieser  Voraussetzung  besteht  die  Ungleichung  in 
der  That,  weil  Ö2  ein  gegen  ö^  convexer  Bogen  ist  Haben 
aber  die  Endpunkte  der  geodätischen  Linie  gleiche  geogra- 
phische Breite,  so  fallen  ö^  und  Ö2  zusammen ;  0  liegt  alsdann 
ausserhalb  und  es  bleibt  nun  zu  zeigen  übrig,  dass  für  diesen 
Fall  02  —  ^  ^on  noch  höherer  Ordnung  ist,  als  im  Allgemeinen, 
worauf  wir  aber  nun  nicht  weiter  eingehen. 

In  ausflihrlicher  Weise  wird  vom  Verf.  die  Entwickelung 
des  Azimutalunterschieds  zwischen  geodätischer 
Linie  und  verticalem  Schnitt  gegeben.  Die  elegante 
Darstellung  führt  zu  dem  Ausdruck 

206265"  I  ~  jJi  r^  ®^"  ^"  ^^^  ^^  +  k  S  ^*  ^^"  "  ^^^  ^^  I 

in  dem  Sinne,  dass  bei  positivem  Vorzeichen  das  Azimut  des 
Verticalschnitts  das  grössere  ist  Derselbe  stimmt  mit  den 
andern  bekannten  Ausdrücken  für  dieselbe  Grösse  im  Wesent- 
lichen überein*).  R  bedeutet  dabei  den  Krümmungsradius  im 
Azimut  des  Verticalschnitts. 

In  einem  Zusätze  auf  S.  543  Band  I  deutet  Verf.  an, 
dass  ein  Ausdruck  ähnlicher  Art  wie  der  vorige  sich  für 
die  Correction  des  beobachteten  Azimuts  wegen  der  durch 
die  sphäroidische  Gestalt  der  Luftschichten  gleicher 
Dichte  erzeugten  Lateralrefraction  ergibt;  es  sind 
dabei  aber  die  Zahlencoefficienten  weit  kleiner.  Jedenfalls 
unabhängig  hiervon  hat  1870  der  Geodät  Sonderhof  in  Grunert's 
Archiv  Band  51  S.  39  und  45   gelegentlich  anderer  Unter- 

*)  Die  Azimute  werden  vom  Verf.  südwestlich  gezählt. 
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suchungen  dieselbe  Sache  in  einfacher  Weise  behandelt.  Es 
lässt  sich  in  der  That  leicht  zeigen,  dass  (abgesehen  vom 
zweiten  der  obigen  Glieder)  die  erwähnte  Lateralrefraction 
gleich  dem  Refractionscoefficienten  l^  mal  dem  ersten  Gliede 
d.  h.  etwa  Vt  desselben  ist. 

Ueberaus  einfach  ist  die  Art  und  Weise,  wie  Verf.  das 
Legendre'sche  Theorem  nicht  nur  für  Kugeldreiecke 
(I.  544)  sondern  auch  für  kleine  sphäroidische  Dreiecke 
nachweist  (I.  187—191).  Den  Ausgangspunkt  bildet  die 
Gleichsetzung  zweier  Ausdrücke  für  den  Cosinus  des  Sehuen- 
winkels;  einen  derselben  gibt  die  ebene  Trigonometrie  aus 
dem  Sehnendreieck,  den  anderen  die  sphärische  Trigonometrie 
aus  dem  Winkel  zwischen  den  Verticalschnitten.  Schliesslich 
wird  noch  die  Winkeldiflferenz  zwischen  diesen  und  den  geo- 
dätischen Linien  berücksichtigt.  Auf  gleichem  Wege  resul- 
tiren  (I.  192-: 200)  die  Formeln  zur  Reduction  etwas 
grösserer  sphäroidischer  Dreiecke  auf  ebene  Drei- 
ecke gleicher  Seitenlängen.    Sie  lauten: 

A-A*  =  {-  +  ^(a-(v)  +  ^*(fn-'-a^). 

Darin  ist  a*  der  Inhalt  des  ebenen  Dreiecks;  ft  das  arith- 
metische Mittel  der  drei  Krümmungsmaassea,  ß  und  y  der 
drei  Ecken,  und  m^  das  arithmetische  Mittel  der  drei  Seiteu- 
quadrate a\  h^  und  c\ 

Weiterhin  (I.  546)  werden  diese  Formeln  mit  den  zwei 
Jahre  früher  (1865)  von  Hansen  gegebenen  Formeln  ver- 
glichen, die  Verf.  indess  etwas  umwandelt.  Es  findet  sich 
dabei,  dass  jene  analytisch  bis  auf  Glieder  der  6.  Ordnung 
excl/ genau  sind  (Seiten  und  numerische  Excentricität  als 
1.  Ordnung  betrachtet),  dass  numerisch  aber  insbesondere 
die  Formel  für  A  —  A*  sehr  scharf  ist ,  wenn  für  b  der 
strenge  Werth  eingeführt  werden  kann.  Zwei  der  grossen 
Ilansen'schen  Probedreiecke  von  ca.  19®  Seitenlänge  zeigen 
dies,  jedoch   sind   beide  allerdings  nahezu  gleichseitig,  und 
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dies  därfte  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  numerische 
Schärfe  der  Formel  für  Ä—  Ä*  von  Andrae's  sein.*) 

Bei  dem  einen  dieser  Dreiecke,  dem  Polardreieck,  ist  in 
Strenge  «  —  2^42'57:'19  und  damit  nach  Verf.'s  Formel 


A  —  A*  —  32597993 

streng  7983 

roo8 

B  —  B*=  3257.414 

.394 

.428 

C-  C*=  3259.782 

.812 

.824 

streng  7165 

7177 

.628 

.609 

.628 

.609 

Die  letzte  Rubrik  hier  gibt  die  Werthe  nach  Hansen's 
durch  Andrae  (I.  549)  modificirter  Formel  mit  den  Gliedern 
6.  u.  7.  Ordnung  und  unter  Einführung  des  strengen  Excess- 
werthes. 

In  gleicher  Weise  fand  sich  für  das  andere  am  Aequator 
gelegene  Dreieck  mit  £  =  2«  37'  46:'42 

A  —  A*  =  3153:'149 
B  —  B*=  3156.635 
C  —  C*=  3156.635 

Anders  freilich  und  zwar  weit  ungünstiger  wird  das  Er- 
gebniss,  wenn  auch  e  berechnet  wird.  So  finden  wir  bei  dem 
letzten  Dreieck  nach  obiger  Excessformcl  e  um  31'2  zu  gross. 

Dagegen  erweisen  sich  nach  des  Referenten  Rechnung 
Verf.'s  Formeln  genügend  zur  Auflösung  des  weit  kleineren 
Dreiecks  von  17979,  14383  und  20329"  Seitenlänge,  an 
welchem  im  3.  Hefte  der  Rechnungsmethoden  des  Central- 
bureaus  die  Weingarten'schen  Formeln  erläutert  werden.  Der 
Excess  wird  hier  nach  obiger  Formel  gleich  609!'907  gegen 
r899  Sollwerth,  also  mit  nur  o:'008  Fehler.     Femer  findet  sich 

A      ^*  =  y  — 0:'0156 


li 


e 


7?*  =-  3  +  0.0140 


C—  r^=  J-+  0.0016 

nur  um  1  bis  2  Zehntausendelsecunden  von  der  Strenge  ab- 
weichend. 


*)  Hansen's  geodät.  Untersuchungen;  1.  Abb.  im  8.  Bd.  der  Abb. 
der  Königl.  Säcbs.  Ges.  der  Wiss.  zu  Leipzig;  S.  196  u.  198. 
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Hiernach  dürften  bis  5®  Seitenlänge  die  Andrae'schea 
Formeln  meist  ausreichen.  Die  genaueren  Hansen'schen 
Formeln  lauten  in  einer  ersten  Modification  (I.  549): 

+  ^*|~  (a6a2+466*— 17c«)6cosÄ2+(16a«— 176»  + 46c2)ccosr3)] 
—  <j*-  -^-~  (b^ sin  *^2  +  ^^  sin  h^  —  6c  sin  ^2  sin  ;erj) ; 

n«  -  g«  +  8m«  (m«  -  a*)    .    «'cog2a  ,    ,         ,^1 
i 1512  "r-3Ö~^^  "■"-'l 

-  ö*  ?*|^  j(5o»+3ft»-3c»)&cos^2+(5a«-3ft*+  3c«)ccos,f3| 

«2  /*  AQ  21 

+  ^     QQ    (6^  sin  2^2  +  c^  sin  ^^3  —  4fec  sin  ^'2  sin  ^3) 
und  nach  einer  zweiten  Modification  (I.  556): 

—  6*  — ^ö —  (ft^  sin  ^jerj  +  c^  sin  ^£'3  —  bc  sin  ^rg  sin  ^^3) ; 


9 

4. 


^_^.=^.+^t=^(.+^_i+i-j) 


+  ^ — öo~('^^sin2^2  +  c^sin*;8'3  — 46csin£r2sin^3). 

Hierbei  bezeichnen  X  die  reducirte  Breite  für  Punkt  A^  und 
ff^  und  2r3  die  Azimute  der  Seiten  b  und  c;  ferner  ist  n^  = 

—   g  ^      und   als   Einheit   der   Längen    der   Aequatorial- 

halbmesser  gedacht. 

Diese  Formeln,  obgleich  analytisch  von  gleicher  Genauig- 
keit, sind  doch  von  recht  verschiedener  numerischer  Schärfe. 
Ref.  berechnete  für  das  Aequatordreieck  den  Excess  s  nach 
beiden  Formeln  und  fand 

9466:'42  bez.  9466723 
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gegenüber  dem  richtigen  Werthe  9466.42.  Der  bedeutende 
Betrag  von  0719,  um  welchen  die  zweite  Modification  der 
Hansen'schen  Formel  den  Excess  zu  klein  gibt,  rührt  von 
der  Anwendung  der  Näherungsrelationen 

f*  —  a  =  -g  e^  sin  2Jl  (6  cos  ^2  +  ^  cos  ^3) 

y  —  /J  =  2^2  sin  2k  (b  cos  ^r^  —  e  cos  ^3) 

her  und  zwar  kommt  im  vorliegenden  Specialfalle  nur  die 
erste  Formel  in  Betracht.  Sie  gibt  ^  —  «  =  0.001185  anstatt 
0.00623,  so  dass  das  Glied,  welches  von  b  cos  ^2  und  c  cos  z^ 

B  1 

abhängt,  in  beiden  Modificationen  von  ^  die  Werthe  ^  0.433 

beziehungsweise  y  0.228  erhält,  was  mithin  in  e  0:'2  Unter- 
schied erzeugt 

Die  Differenz  ist  trotzdem  von  der  8.  Ordnung, 
nämlich  proportional  e^  ^^  wobei  s  die  Seite  bezeichnet.  Der 
bedeutende  numerische  Betrag  dient  mithin  abermals  zum 
Beleg  dafür,  wie  sehr  analytisch  gleichgenaue  Formeln  in 
Wirklichkeit  verschieden  scharf  sein  können."^) 

Die  Gefahr,  bei  Transformationen  in  einen  Genauigkeits- 
verlust  zu  gerathen,  liegt  besonders  nahe,  wenn  Werthe  als 
zu  gleicher  Ordnung  gehörig  betrachtet  werden,  wie  z.  B. 
f^s^  und  e^^,  die  eigentlich  wegen  der  grossen  Seitenlängen 
^  verschiedenen  Ordnungen  zuzutheilen  wären. 

Es  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  erste  Modification 
der  Formel  für  s  auch  bereits  unter  Anwendung  von  den 
obigen  gleichartigen  Näherungsrelatiouen  erhalten  worden  ist; 
jedoch  ist  der  Factor  der  betreffenden  Glieder  weit  kleiner 
als  bei  der  zweiten  Umwandlung. 

Auf  eine  Vergleichung  der  mitgetheilten  Formeln  mit  den 
neuerdings  von  Hansen  und  von  Weingarten  gegebenen  Aus- 
drücken einzugehen,  ist  hier  keine  Veranlassung.  Wir 
führen  nur  noch  an,  dass  auch  die  Weingarten'sche  Formel 
(mit  der    bekannten    kleinen    Verbesserung,    welche    auch 


^  Vgl.  diese  Zeitschr.  Jahrg.  1871  S.  229,  Anm.  n.  S.  235;  Referat 
TOD  Scheibner. 
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Scheibner  a.  a.  0.  mittheilt)  den  Excess  des  Aequator* 
dreiecks  genau  gleich  94661'42  ergibt. 

Zur  Aufstellung  der  Seitengleichungen  aus  Con- 
trolsystemen  findet  sich  (I.  562)  die  Notiz  vor,  dassman 
aus  der  doppelten  Aufstellung  derselben  nach  der  ebenen 
und  sphärischen  Trigonometrie  eine  Controlformel  ableiten 
könne.    Sie  lautet: 

s  «.(cot^r— cotBr)  =  o, 
1 

wo  6i  der  Excess  des  i^  Dreiecks  und  Ai  und  Bt  die  be- 
treffenden Winkel  desselben  sind,  deren  Cotangenten  bei  Auf- 
stellung der  Gleichung  nothwendig  werden. 

Es  sei  noch  in  Bezug  auf  die  praktische  Durchführung 
der  Rechnung  in  den  vorliegenden  beiden  Bänden  erwähnt, 
dass  anfangs  die  Seitengleichungen  alle  mit  Benutzung  der 
ebenen  Winkel  berechnet  sind,  dass  bei  Kette  5  aber  die 
einfachere  Methode  mittelst  sphärischer  Winkel  Eingang  ge- 
funden hat. 

December  1877.  Helmert 


F.  Kaltenbrunner,  die  Vorgeschichte  der  Gregoria- 
nischen Ealenderreform.  (Ber.  der  phiL-hist.  Classc  der  Wiener  Aca- 
demie  d.  W.   1876.   LXXXH  Bd.    Lex.  8».   128  S.) 

Gehen  wir,  ohne  bei  den  verschiedenen  formalen  Einrich- 
tungen, wie  Jahresbezeichnung,  Jahres-,  Wochen-  und  Tages- 
zählung, in  denen  die  grösste  Mannichfaltigkeit  herrschte, 
zu  verweilen,  gleich  zu  dem  Hauptpunkte  der  christlichen 
Zeitrechnung,  dem  Osterfeste  (so  genannt  nach  der  alten 
heidnischen  Göttin  Eostre  der  Sachsen),  über,  so  sehen  wir, 
dass  bis  auf  Gregor  XIII.  zur  Berechnung  desselben  die  fol- 
gende Rege]  galt,  welche  sich  bald  nach  der  Mitte  des  dritten 
Jahrhunderts  gebildet  hatte :  Das  Osterfest  wird  alle  Male  an 
einem  Sonntage  gefeiert,  und  zwar  an  dem,  der  zunächst  auf 
den  Frühlings- Vollmond  folgt,  und  wenn  dieser  Vollmond  auf 
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einen  Sonntag  trifit,  jedes  Mal  an  dem  nächstfolgenden.  Früh- 
üngsToIImond  ist  derjenige,  der  entweder  am  21.  März  (auf 
welchen  Tag  ein  für  alle  Mal  der  Anfang  des  Frühlings  gesetzt 
wurde)  oder  zunächst  nach  demselben  eintritt.  Er  wird  Ter- 
minus paschalis,  Ostergrenze,  genannt,  zu  deren  Auffindung 
der  sogenannte  Mondzirkel,  der  Gyclus  von  235  synodischen 
Monaten,  diente.  Diese  Regel  rührt  aber  nicht,  wie  auch  der 
Herr  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift  anzunehmen  scheint, 
Ton  dem  Condl  zu  Nicaea  (325)  her;  auf  diesem  wurde  nur 
beschlossen,  daSs  das  Passah  (Auferstehungsfest)  hinfort  von 
allen  christlichen  Gemeinden,  übereinstimmend  mit  den 
Ägyptern,  an  einem  Sonntage  gefeiert  werden  sollte,  um 
den  in  der  Christenheit  dieses  Festes  halber  ausgebrochenen 
heftigen  Streitigkeiten  ein  Ende  zu  machen;  diese  aber  be- 
standen doch  noch  fort,  bis  das  Antiochenische  Concil  (341) 
die  schärfsten  Strafen  über  Diejenigen  zu  verhängen  drohte, 
welche  das  Passah  noch  mit  den  Juden  feiern  würden.  Im 
vierten  Jahrhundert  entstand  in  der  lateinischen  Kirche  zur 
Bestimmung  des  Ostemeumonds  der  84jährige  Zeitkreis,  der 
Ton  den  Angeln  auf  die  Briten  überging  und  gegen  Mitte 
des  achten  Jahrhunderts,  vornehmlich  auf  Betreiben  Beda's  % 
aus  der  Chronologie  verschwindet  So  kam  es,  dass  zur  Zeit 
Karls  des  Grossen  durch  die  allgemeine  Einführung  des 
alexandrinischen ,  auch  dionysischen  genannten,  Canons,  der 
sich  auf  eine  Dauer  des  tropischen  Jahres  von  365  Tagen 
und  6  Stunden  und  den  Cyclus  der  235  synodischen  Monate, 
der  genau  gleich  19  Jahren  (Jul.)  gesetzt  wurde,  stützt, 
die  ganze  Christenheit  wieder  in  dem  Punkte  der  Oster- 
feier  geeinigt  zu  sein  schien;  eine  Einigung,  die  denn  auch 
nominell  8  Jahrhunderte  anhielt.  Mit  Umgehung  einer 
eingehenden  Betrachtung  der  sich  gegen  diese  als  end- 
gütige Norm  bestehende  Vorschrift  allmählich  immer  häu- 
figer erhebenden  Bedenken,  soll  hier  vorläufig  nur  des  End- 
resultates, zu  dem  die  von  den  Kirchenvätern  und  Anderen 

*)  Beda,  geb.  672,  gest.  735,  mit  dem  Beinamen  „venerabilis",  war 
Presbyter  des  Paalosklosters  zu  Girvey;  sein  Hauptwerk  hat  den  Titel: 
gDe  temporum  ratione'^. 

YierteUahrMcbr.  d.  Astronom.  Qeiellichaft.    13  6 
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angestrebten  Kalenderverbesserungen  führten,  der  Bulle  des 
Papstes  Gregor  XIII.,  in  welcher  er  am  24.  Februar  1582 
die  bekannte  Reform  anordnete,  gedacht  werden.  Im  October 
des  Jahres  1582,  befiehlt  Gregor,  sollen  10  Tage  aus  dem 
Kalender  weggelassen  werden,  und,  um  die  Frühliugs-Tag- 
und  Nachtgleiche  auf  dem  21.  März  für  immer  zu  erhalten, 
sollen  alle  400  Jahre  3  Schalttage  aus  den  letzten  Jahren 
der  Jahrhunderte  fallen,  so  dass  1600  und  2000  Schaltjahre 
bleiben,  1700,  1800,  1900  gemeine  Jahre  sind;  zur  Befesti- 
gung des  Ostervollmondes  soll  an  die  Stelle  der  sich  allmäh- 
lich verschiebenden  goldenen  Zahlen  der  von  Lilius  erfun- 
dene Epaktencyclus  gesetzt  werden.  Alle  Feste  mussten  von 
da  an  nach  dem  neuen  Kalender  gefeiert  werden"*"). 

Eine  auf  Quellenstudien  beruhende  Darstellung,  wie  man 
zur  Erkenntniss  der  Fehler  des  alten  Kalenders,  innerhalb 
der  Jahre  von  etwa  725  bis  1582,  gelangte,  jedoch  mit 
Ausschluss  Desjenigen,  was  sich  auf  Festrechnung  bezieht, 
bildet  den  Inhalt  der  Kaltenbrunner'schen  Abhandlung.  Ob- 
wohl der  Herr  Verfasser,  sei  es  hinsichtlich  der  Behandlung 
der  ganzen  eben  genannten  Periode,  sei  es  in  Bezug  auf  die 
kritische  Besprechung  hervorragender  Leistungen  einiger 
Männer  in  dieser,  nicht  ohne  Vorgänger  ist,  so  lässt  doch 
schon  eine  flüchtige  Durchsicht  seiner  Bearbeitung  des  eigen- 
thümlich  intricaten  Gegenstandes  dieselbe  nicht  als  eine 
überflüssige  erscheinen.  Was  die  vom  Verf.  getroffene  Wahl 
für  den  Titel  seiner  Abhandlung  anlangt,  so  könnten  darüber 
wohl  von  der  adoptirten  abweichende  Ansichten  geltend 
gemacht  werden. 

Wir  haben  bereits  oben  gesehen,  dass  um  die  Mitte 
oder  gegen  das  Ende  des  achten  Jahrhunderts  eine  gewisse 


*)  Das  Hauptwerk  aber  die  Gregorianische  Kalenderverbessorung 
ist  TOD  einem  Mitarbeiter  an  dersetbeD^  dem  Jesuiten  Clavius,  nnter  dem 
Titel:  „Roniaui  Calendarii  a  Gregorio  XIU.  P.  M.  restituti  explicatio, 
Clementis  VlII.  jussu  edita  auctore  Christophoro  Clavio  Bambergensl 
Societatis  Jesu^  im  Jahre  1603  in  Rom  erschienen.  Ihr  eigentlicher 
Urheber  ist  Aloysius  Lilius  durch  sein  „Compendium  novae  rationis  restit. 
Calend."  1677. 
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Einigkeit  ia  der  Christenheit  hinsichtlich  des  Kalenders,  oder 
der  damit  aufs  Innigste  zusammenhängenden  Osterrechnung 
erzielt  worden  ist.  Allein  schon  Karl  der  Grosse,  der  sich 
zn  diesem  Zweck  an  Alcuin  wandte,  hatte  Bedenken  gegen 
die  Richtigkeit  der  Kalenderangaben,  und  Beda,  dessen  chro- 
nologisches Werk  für  das  Mittelalter  maassgebend  war,  ist 
wohl  der  Erste  gewesen,  der  die  Fehler  in  den  Eintritten 
der  Aequinoctien  und  Solstitien  einigermaassen  auszugleichen 
und  den  Tag  des  Vollmondes  durch  seine  532jährige  Oster- 
tafel  (die  übrigens  bedeutend  älter  und  fälschlich  dem  Vio 
torios  zugeschrieben  ist,  der  den  19jährigen  Mondzirkel  mit 
dem  28jlUirigen  Sonnenzirkel  zu  einer  Periode  Yon  532  Jah- 
ren verbunden  haben  soll,  nach  deren  Ablauf  der  Vollmond 
wieder  an  demselben  Datum  eintritt)  zu  berechnen  half.  Nach 
diesem  besprechen,  in  einer  1396  erschienenen  Ueberarbeitung, 
des  Magisters  Chonrad  computus  (ein  im  Mittelalter  ge- 
biiuehlicher  Titel  für  eine  Bearbeitung  der  Festrechnung) 
vom  Jahre  1200,  und  23  Jahre  später  ein  von  einem  Un- 
bekannten abgefasster,  die  Fehler  des  Kalenders.  Es  finden 
sich  in  beiden  comp,  eigentlich  nur  Gonstatirungen  der  that- 
sachlich  vorhandenen  Fehler;  die  Erklärungsversuche  fallen, 
namentlich,  was  den  Mondcyclus  betrifft,  höchst  unvollkommen, 
was  die  Dauer  des  Sonnenjahres  anlangt,  schon  besser  aus. 
Im  weiteren  Verlaufe  des  13.  Jahrhunderts,  von  dem  wir 
nur  in  aller  Kürze  handeln  wollen,  begegnen  wir,  neben 
Compotisten  secundären  Ranges,  Männern  von  hervorragendem 
Geiste,  die  sich  mit  der  Kalenderfrage  beschäftigen.  An 
positiven  Vorschlägen  zur  Verbesserung  fehlt  es  jedoch  in 
diesem  Zeitabschnitte  noch,  da  man  sich  auf  die  Angabe  von 
Mitteln  beschränkte,  durch  welche  die  immer  ärger  werdende 
Zerrüttung  aufgehalten  werden  könnte.  Zunächst  treten  uns 
hierin  Johannes  von  Sacro  Bosco  (Lehrer  der  Mathematik 
in  Paris  und  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  da- 
selbst gestorben)  und  Johannes  Gampanus  (Giovanni  Cam- 
pano,  geb.  in  Novara,  Canonicus  in  Paris,  brachte  von  einer 
Reise  nach  Arabien  mathematische  und  astronomische 
Schriften  zurück)  entgegen.    Der  Erstere  stützt  sich  in  sei- 

6* 
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Her  Schrift  de  computo  ecclesiastico  auf  Beda  und  Ptole- 
maeus  und  schlägt  darin  eine  Modification  des  Jul.  Kalenders 
vor,  indem  er  alle  288  Jahre  im  Februar  einen  Tag  aus- 
gelassen wissen  will.  Die  Fehler  des  Mond -Kalenders  sieht 
er  zwar  ein,  glaubt  aber  durch  Vornahme  einer  Aenderung 
desselben  der  Autorität  der  Kirche,  von  der  er  sich  sonst 
bei  seinen  Raisonnements  ziemlich  frei  macht,  nicht  entgegen 
treten  zu  dürfen.  Des  Letzteren  computus  major  basiil  auf 
Ptolemaeus  und  den  Arabern  AI  Baten  und  Arzachel.  Cam* 
panus  dringt  ernstlich  darauf,  die  Aequinoctien  und  Früh- 
lingsvollmonde  durch  astronomische  Beobachtungen  und  Tafeln 
genauer  zu  bestimmen,  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
die  19jährigen  Cyclen  sich  nicht  immer  gleich  seien,  sondern 
erst  nach  76  Jahren  ausgleichen.  Im  Punkte  des  Mond- 
Kalenders  wendet  er  sich  zwar  entschieden  dem  30jährigen 
Cyclus  der  Araber  zu  (nach  welchem  die  Jahre  2,  5,  7,  10, 
13,  16,  18,  21,  24,  26,  29  der  Periode  Schaltjahre  von  355 
Tagen  werden,  indem  sie  das  Mondjahr  im  Allgemeinen  zu 
354  Tagen  mit  12,  abwechselnd  aus  29  und  30  Tagen  be- 
stehenden Monaten  rechnen),  sieht  jedoch,  aus  demselben 
Grunde  wie  J.  von  Sacro  Bosco,  von  dessen  Einführung  ab. 
Vielleicht  noch  etwas  früher  als  Campanus  erkannte  Robert 
Grosseteste  (Grosset^te,  Greathead,  gewöhnlich  R.  Lincol- 
nlensis  genannt,  lange  Zeit  Kanzler  der  Universität  zu  Ox- 
ford, endlich  Bischof  von  Lincoln,  gest.  1253)  die  Ungleich- 
heit der  19jährigen  Perioden  und  sprach  sich  für  Annahme 
des  arabischen  Mond -Kalenders  und  Auslassung  eines  Tages 
nach  Je  300  Jahren  aus.  Gleich  ihm  weist  Roger  Bacon 
darauf  hin,  dass  Unwissenheit  in  der  Astronomie,  noch  mehr 
aber  die  Verachtung  dieser  Wissenschaft  von  Seite  der  Kirche, 
allein  Schuld  an  den  Fehlern  des  Kalenders,  den  der  Papst 
mit  Hülfe  tüchtiger  Astronomen  verbessern  soll,  tragen.  Vor 
Allem  verlangt  Bacon  —  er  wusste  nicht,  dass  dies  im  Jahr 
1252  unter  Alphons  X.  in  Spanien  bereits  geschehen  —  die 
genaue  Bestimmung  der  Dauer  des  tropischen  Jahres  und 
empfiehlt  dann,  als  den  allein  richtigen,  den  30jährigen 
Cyclus  der  Araber. 
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Aas  dem  Zeitraum  Yon  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
*  bis  etwa  zum  zweiten  Drittel  des  15.  haben  wir  von  voll- 
standig  ausgearbeiteten  Tractaten  über  Kalenderreform  her- 
vorzuheben die  beiden,  im  Auftrage  des  Papstes  Clemens  VI. 
von  Johannes  de  Muris  und  Firminus  de  Bellavalle 
1345  und  dem  Mönch  Johannes  de  Thermis  1354  ver- 
fassten,  sowie  den  computus  des  griechischen  Mönches  Isaac 
Argyros  aus  dem  Jahre  1372,  und  endlich  des  Gardinais 
Petrus  de  Alliaco  1417  auf  dem  Gonstanzer  Goncil  vor- 
getragene „Exhortatio  ad  concilium  generale  Gonstantiense 
etc.",  die  aber  von  keinem  Erfolg  begleitet  war*).  Die  Ver- 
fasser des  ersten  Tractates  theilen  denselben  in  4  Abschnitte, 
die  der  Reihe  nach  handeln  über  das  kirchliche  Sonnenjahr 
and  seine  Gorrectur  (nach  den  Alphonsinischen  Tafeln  treten 
die  Jahrpunkte  alle  134  Jahre  um  l  Tag  zurück,  das  Früh- 
lings-Aequinoctium  soll  wieder  auf  den  21.  März  gebracht 
werden),  das  lunare  Jahr,  seine  Fehler  und  die  Folgen  der- 
selben, die  Verbesserung  des  numerus  aureus  (durch  den 
noni.  elongat.,  der  alle  310  Jahre  um  1  erhöht  werden  muss, 
dem  za  Folge  von  den  im  Kalender  verzeichneten  Neumonds- 
tagen 4  abzuziehen  ist),  die  Osterfeier  und  Anwendung  der 
aasgesprochenen  Vorschläge.  Jobann  von  Thermis  beschränkt 
sich  darauf,  die  Fehler  des  Kalenders,  soweit  sie  auf  die 
Osterrechnung  Bezug  haben,  darzulegen,  ohne  Vorschläge  zu 
ihrer  Verbesserung  zu  geben.  Isaac  Argyros  deckt  aller- 
diogs  auch  die  Fehler  des  Kalenders  auf  und  entwickelt,  dass 
19  Jnl.  Jahre  nicht  gleich  235  synod.  Monaten  seien,  gibt 
aber  gleichfalls  keine  Regeln  zu  deren  Beseitigung.  d'Ailly 
setzt  den  Fehler  des  Mond-Kalenders  in  je  304  Jahren  zu 
1  Tag  an,  daher  will  er  alle  304  Jahre  oder  alle  134 
Jahre  einen  Schalttag  ausgelassen,  im  Uebrigen  aber  an 
der  Fixirung  der  Jahrpunkte  da,  wo  sie  stehen,  festgehalten 
wissen;  schliesslich  gibt  er  den  Rath,  die  Aequinoctien  und 

*)  Johann  de  Muris,  oder  Jean  de  Meurs,  Canonicus  za  Paris,  un- 
gefikhr  1310  geb.,  gest  nach  1360.  Petrus  de  Alliaco,  oder  Pierre 
d'AiUy,  geb.  zu  Compiegne  1350,  lebte  im  14.  Jahrhundert  zu  Paris,  sei^ 
liOl  Cardinal  Yon  Cambray,  gest.  1425. 
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Neumonde  durch  astronomische  Tafeln  zu  bestimmen,  und 
empfiehlt  die  Annahme  der  arabischen  Jahres-  und  Monats- 
Zählung. 

Auch  Nicolaus  von  Cusa*)  will  in  seinem  1436  ge- 
schriebenen Tractatus  de  reparatione  Calendarii,  den  er  1437 
auf  dem  Concil  zu  Basel  einer  zur  Untersuchung  der  Kalender- 
frage eingesetzten  Gommission  vortrug,  das  Frühlings-Aequi- 
noctium  auf  einem  festen  Datum,  dem  21.  März,  dadurch 
erhalten,  dass  er  vom  Mai  des  Jahres  1439  7  Tage  und 
hierauf  alle  304  Jahre  einen  Schalttag  ausfallen  lässt ;  weiter 
soll  an  die  Stelle  des  num.  aureus  der  arabische  Gyclus  lu- 
naris  gesetzt,  von  diesem  dann  fortgezählt  und  der  neue 
Gyclus  „cyclus  aureus"  genannt  werden.  Das  Decret  des 
Concils,  bei  dessen  Abfassung  ein  gewisser  Hermann  Zoes- 
tius  (Hermannus  monachus  monasterii  N.  bei  Joh.  v.  Segovia), 
der  auch  selbst  über  Kalenderwesen  geschrieben  hat,  thätig 
war  —  ordnet  an,  erst  im  Jahre  1440,  und  zwar  aus  dem 
October,  die  7  Tage  fallen  zu  lassen ,  kam  aber  nie  zur  Aus- 
führung.   Beide  Schriften  bespricht  der  Herr  Verf.  ausführlich. 

Den  Inhalt  der  drei  letzten  Gapitel  der  vorliegenden  Ab- 
handlung, welche  den  Kalendern  des  ausgehenden  14.  und 
des  15.  Jahrhunderts,  dem  Lateranischen  Goncil  und  der 
Kalenderfrage  nach  diesem  bis  auf  Gregor  XIU.  gewidmet 
sind,  wollen  wir  im  Nachstehenden  kurz  zusammen  zu 
drängen  versuchen.  Zunächst  charakterisiren  sich  die,  aus 
den  Bedürfnissen  der  Astronomen,  Astrologen  und  Mediciner 
hervorgegangenen,  Kalender  jener  Zeit  durch  drei  'Eigen- 
schaften, welche  sie  wesentlich  von  denen  der  Kirche  unter- 
scheiden, nämlich  1)  geben  sie  die  Berechnung  der  Neumonde 
entweder  nach  der  mittleren  Dauer  eines  synodischen  Mo- 
nates oder  nach  astronomischen  Tafeln,  2)  nehmen  sie  auf 
die  Lage  des  Ortes  der  Abfassung  Rücksicht,  haben  also  nur 
eine  locale  Giltigkeit,  und  3)  beruhen  die  meisten  darauf, 
dass  nach  76  Jahren  annähernd  die  Neumonde  wieder  zur 
gleichen  Stunde  desselben  Monatstages  eintreten.    Von  Bedeu- 


^)  Geb.  zu  Cuss  bei  Trier  1401,  gest.  1464,  Cardinal  su  Rom  1448. 
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tuBg  sind  hier  die  Kalender  des  Johannes  de  Gamundia*) 
und  des  Begiomontanus.  Ersterer  gibt  die  Reductions- 
zahlen  in  Stunden  und  Minuten  für  die  vier  76jährigen  Gyden 
voo  1515  bis  1819  an,  welche  von  den  im  Kalender  stehenden 
Zahlen  abgezogen  werden  müssen.  Des  Letzteren  Kalender 
enthalt  astronomisch  bestimmte  Neu-  und  Vollmonde,  ist  auch 
nicht  für  76,  sondern  für  57  Jahre  aufgestellt,  dabei  von  1475 
aasgehend,  gilt  aber  gleichfalls  nur  für  einen  bestimmten 
Ort,  nämlich  Nürnberg,  dagegen  sind  jedoch  Reductionszalilen 
für  etwa  70  Städte  Europas  und  eine  tabula  solis  beigefügt. 
Das  Frühlings- Aequinoctium  setzen  Beide  auf  den  11.  März, 
Papst  Sixtus  VI.  hatte  ernstlich  die  Absicht,  eine  Kalen- 
derverbesserung  vorzunehmen,  da  der  Gontrast  zwischen 
kirchlicher  und  astronomischer  Rechnung  immer  greller 
wurde,  und  berief  zu  diesem  Zwecke  1476  den  Regiomontanus 
nach  Rom,  der  aber  schon  im  Juli  desselben  Jahres  dort 
starb.  Leo  X.  nahm  den  Gedanken  an  eine  Kalenderreforin 
während  des,  einst  von  Julius  II.  1511  zusammen  berufenen, 
Lateranischen  Concils  wieder  auf,  zu  der  Paulus  von  Middel- 
barg,  Bischof  von  Fossombrone,  dringend  in  einem  umfang- 
reichen Schreiben  aufforderte,  worin  er  besonders  die  Ver- 
besserung des  numerus  aureus  anrieth.  Paulus  will  von  einer 
Zorückschiebung  der  Jahrespunkte  und  Fixirung  derselben 
auf  bestimmte  Kalendertage  Nichts  wissen;  alle  304  Jahre 
sollen  nach  ihm  die  numeri  aurei,  alle  134  Jahre  die  Aequi- 
noctien  um  1  Tag  zurückgerückt  "werden.  In  Folge  einer 
Aufforderung  des  Kaisers  Maximilian  I.,  den  Leo  X.  darum 
gebeten  hatte,  gelangten  noch  zwei  Vorschläge  auf  dem 
genannten  Concil  zur  Sprache,  nämlich  die  der  Wiener 
Mathematiker  Tannstetter  und  Stiborius,  und  des  Tübinger 
Mathematikers  Johannes  Stoff  1er.  Erstere  rathen,  das 
Frühlings- Aequinoctium  entweder  auf  den  10.  oder  auf 
den  25.  März  zu  setzen,  in  letzterem  Falle  dann  15  Tage 

*)  Oder  Johann  von  Gmönden,  Professor  der  Astronomie  an  der 
Wiener  Universität;  geb.  etwa  1380  in  Gmünd  in  Schwaben,  gest. 
1442  in  Wien,  Lehrer  von  Penrbach,  dessen  Schüler  wieder  Regio- 
montanoB  war. 
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aus  dem  Kalender  zu  streichen,  und  die  Neumonde  nach 
astronomischen  Tafeln  zu  bestimmen,  jedenfalls  aber  von 
dem  19jährigen  Gyclus  ganz  abzusehen.  Stöffler  empfiehlt, 
ähnlich  wie  d'Ailly,  das  Frühlings- Aequinoctium  auf  dem  10. 
oder  11.  März  zu  erhalten  und  alle  134  Jahre  einen  Schalt- 
tag ausfallen  zu  lassen.  Weiter  ist  er  auch  für  die  Besei- 
tigung des  19jährigen  Cyclus  und  die  Bestimmung  des  Früh- 
lings-Vollmondes nach  astronomischen  Tafeln;  für  die  Jahre 
1518 — 1585  gibt  er  eine  Ostertafel.  Alle  Drei  kommen  auf 
die  Lage  des  Abfassungs- Ortes  des  Kalenders  zu  sprechen 
und  befürworten  die  Wahl  des  Meridianes  von  Rom.  Die 
Kalenderfrage  wurde  nun  zwar  einer  Gommission  zugewiesen, 
von  dieser  aber  zu  keinem  Resultat  geführt. 

Die  Arbeit  des  Utrechter  Probstes  Albertus  Pighius,  die 
er,  nach  vorhergegangener  Aufforderung,  1520  an  Leo  X. 
sandte,  und  welche  in  so  ferne  einen  Wendepunkt  bezeichnet, 
als  man  von  nun  an  immer  mehr  von  der  Forderung  nach 
astronomischer  Berechnung  des  Osterfestes  abging,  sowie  die 
Tractate  Anderer,  darunter  auch  Luther,  übergehen  wir  hier 
und  erwähnen  nur  noch,  dass  —  neben  der  Grundlage,  welche 
das  Werk  des  Copernicus  und  die  Prutenischen  Tafeln  bil- 
deten —  auch  des  Veroneser  Mathematikers  Petrus  Pitatus 
1539  für  das  Tridentiner  Concil,  auf  welchem  dem  Papste 
die  Kalenderverbesserung  übertragen  wurde,  verfasste  Schrift 
bei  der  Gregorianischen  Reform  theilweise  Benützung  fand. 

München,  im  December  1877.       Dr.  Armin  Wittstein. 


Mittlere  Oerter  von  Fixsternen,  bezogen  auf  das  mittlere 

Aequinoctium  1870.0,  abgeleitet  aus  den  Beobachtungen  der  Stern- 
warte KrexnsmOnster  von  P.  G.  Strasser.    Eremsmünster  1877.   8**. 

Dieses  750  Nummern  umfassende  Stern verzeichniss  ist  zur 
Feier  des  elfhundertjährigen  Bestandes  der  Benediktiner-Abtei 
Kremsmünster  im  August  1877  erschienen. 

Seit  dem  Jahre  1838,   in  welchem   ein  Verzeichniss  von 
208  in  Krerasmünster  beobachteten  Sternen  im  12.  Bande  der 
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Memoirs  of  the  R.  A.  S.  mitgethcilt  wurde,  waren,  ausser 
zerstreut  in  den  Astronomischen  Nachrichten,  keine  Fixstern- 
beobachtongen  dieser  Sternwarte  mehr  veröffentlicht  worden. 
Eine  Reihe  von  560  Sternen,  deren  Epoche  auf  das  Jahr  1842 
fäUt,  hatte  Reslhuber  auf  das  Jahr  1840  reducirt,  aber  nicht 
bekannt  gemacht. 

Die  neuesten  Beobachtungen,  deren  Resultate  der  vorliegende 
Katalog  hauptsächlich  an  die  Oeffentlichkeit  bringt,  erstrecken 
sich  über  das  Decennium  1864/74  und  sind  auf  das  Jahr  1870 
reducirt.  Diese  haben  etwa  350  Sterne  mit  der  von  Reslhuber 
reducirten  Reihe  gemeinsam. 

Um  den  auf  letztere  verwendeten  Zeitaufwand  nutzbringend 
zu  machen,  wurde  dieselbe  in  das  neue  Verzeichniss,  soweit 
sie  nicht  von  neuem  bestimmte  Sterne  enthielt,  auf  1870 
reducirt  aufgenommen,  während  die  gemeinsamen  Sterne  mit 
den  neueren  Bestimmungen  vereinigt  wurden. 

Der  Katalog  unterscheidet  nur  2  Epochen,  die  der  nicht 
gemeinsamen,  dem  älteren  Verzeichniss  angehörigen  und  im 
neuen  Kataloge  mit  einem  Sternchen  versehenen  Sterne,  und 
die  Epoche  1870  der  übrigen  Sterne,  während  doch  den  auf 
die  älteren  und  neueren  Beobachtungen  sich  stützenden  Po- 
sitionen keine  dieser  beiden  Epochen  zukommt. 

Die  äusserst  knappe  Vorrede  gibt  über  das  benutzte 
Instrument  und  die  Art  der  Beobachtungen  keinen  Aufschluss. 
Nach  Privatmittheilungen  des  Herrn  Verfassers  wurde  zu  diesen 
Beobachtungen  der  im  Jahre  1827  dem  Institute  gestiftete 
Meridiankreis  benutzt,  dessen  von  Fraunhofer  herrührendes 
Objecüv  eine  Oeffnung  von  35  Pariser  Linien  hat.  Der  zwei- 
schuhige  Kreis  aus  der  astronomischen  Werkstätte  des  K.  K. 
polytechnischen  Instituts  in  Wien  ist  von  5  zu  5  Minuten 
getheilt  und  gestattete  ursprünglich  nur  4  Secunden  genau 
abzulesen.  Seit  1847  sind  2  Mikroskope  angebracht,  mittelst 
welcher  man  die  einzelnen  Secunden  genau,  die  Zehntel  durch 
Schätzung  entnehmen  kann. 

Die  Alhidaden-Libelle  wird  nur  einmal  abgelesen,  während 
die  Aenderungen  des  festen  Kreises  durch  eine  Fühlhebel- 
Vonichtung  bei  jeder  einzelnen  Beobachtung  bestimmt  werden. 
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Das  Fadennetz  besteht  aus  5  Fäden  und  wird  für  Sterne 
bis  zur  8.  Grösse  benutzt.  Für  schwächere  Sterne  dient  ein 
Stampfer'sehes  Lichtpunkt- Mikrometer,  welches  2  Reihen  zu 
je  4  Punkten  enthält.  Eine  ausführliche  Beschreibung  eines 
solchen  Mikrometers,  von  Reslhuber  verfasst,  findet  sich  in 
den  Wiener  Sitzungsberichten  Band  XX.  (Jahrgang  1856) 
p«  314.  Hier  sei  darüber  nur  bemerkt,  dass  mit  Quecksilber 
gefüllte  Thermometerkttgelchen  sich  auf  einer  Platte  im  Würfel 
des  Rohres  befinden,  welche  durch  die  Axe  hindurch  beleuchtet 
werden.  Das  reflectirte  Licht  wird  durch  eine  Sammellinse 
in  die  Brennebene  des  Oculars  concentrirt  und  erhält  das 
Aussehen  eines  künstlichen  Sternes.  Durch  Moderirung  einer 
Lampe  mittelst  einer  Scheere  können  diese  Lichtpunkte  Hellig- 
keiten von  der  schwächsten  mit  dem  betreffenden  Fernrohre 
sichtbaren  Grössenklasse  bis  zu  der  der  fünften  erhalten. 

Die  stählernen  Zapfen  der  Axe  wurden  im  Jahre  1847  neu 
abgedreht,  da  der  durchbohrte  Zapfen  sich  als  nicht  cyUndrisch 
erwiesen  hatte. 

Als  Fundamentalsterne  dienten  die  des  Berliner  Jahrbuchs. 

Da  in  dem  zu  besprechenden  Verzeichnisse  15  Sterne  des 
Berliner  Jahrbuchs  aufgeführt  sind,  so  wurden  zunächst  deren 
Positionen  mit  denen  des  Jahrbuchs  verglichen.  Die  Differenzen 
in  beiden  Coordinaten,  welche  in  Rectascension  bei  ß  Virginis 
und  ß  Cephei  3  Zeitsecunden  betragen,  in  Decl.  bei  a  und  ß 
Tauri  5  Bogensecunden  übersteigen,  befremdeten  in  hohem 
Masse  und  Hessen  eine  Erklärung  durch  Druckfehler  nicht  zu. 

Eine  Vergleichung  mit  dem  Seven-Year  Catalogue  of  2022 
Stars,  bei  welcher  willkürlich  gemeinsame  Sterne  ausgewählt 
wurden,  ergab,  wenn  auch  nicht  so  bedeutende,  doch  immerhin 
ziemlich  beträchtliche  und  sehr  unregelmässige  Abweichungen. 

Eine  auf  private  Anfrage  hin  von  dem  Herrn  Verfasser 
vorgenommene  Revision  führte  zur  Auffindung  verschiedener 
Versehen  und  Reductionsfehler,  hervorgerufen  durch  den 
Umstand,  dass  wegen  der  Vorbereitungen  auf  das  Jubiläum 
und  in  Folge  des  Wunsches,  bis  zu  diesem  die  Schrift  zu 
vollenden,  die  Reductionen  in  grosser  Eile  ausgeführt  werden 
mussten. 


91 

Was  die  Grossenschät^sung  anlangt,  so  zeigte  eine  Ver- 
gleicbuDg  mit  der  Bonner  Durchmusterung,  dass  die  Sterne 
der  letzteren  zwischen  6  und  6'r9  um  1?1 

7  „     7.9     „     1.1 

8  „     8.9     „     1.0 

9  „     9.5     „     0.6 

schwächer  geschätzt  sind  und  zwar  für  die  3  ersten  Klassen 
mit  dem  gleichen  w.  F.  von  ±  0T4,  für  die  letzte  mit  dem 
w.  F.  ±  0T2. 


Carl  von  OrfF,  Bestimmung  der  geographischen  Breite 

der  kgl.  Sternwarte  bei  Milnchea  nach  der  Talcott'schen  Methode 
and  mit  dem  Passagen-Instrument  im  ersten  Vertical.  — 

Beilage  zu  den  Annalen  der  kgl.  Sternwarte,  mit  einem  Vorworte 
Yon  dem  Conservator  Dr.  J.  von  Lamont.  4".  62  Seiten  und  1  Karte. 
Manchen  1877. 

Im  Vorworte  zu  dieser  Abhandlung  bemerkt  Herr  Con- 
servator  von  Lamont,  dass  die  Breite  der  Münchener  Stern- 
warte bereits  aus  zahlreichen  Beobachtungen  am  Meridian- 
kreise (nämlich  48^  8' 45171)  bestimmt,  es  aber  von  Interesse 
sei,  dafür  noch  unabhängige  nach  anderen  Methoden  und  mit 
anderen  Instrumenten  ausgeführte  Bestimmungen  zu  besitzen. 
Der  Verfasser  hat  deshalb  im  Jahre  1875  diese  Control- 
bestimmung  ausgeführt  und  zwei  Methoden  in  Anwendung 
gebracht,  deren  Resultate,  falls  die  Declinationen  der  Sterne 
davon  frei  wären,  unabhängig  von  Kreistheilungsfehlern  sind, 
nämlich  die  sog.  Talcott'sche  (richtiger  Horrebow'sche)*) 
Methode  und  die  Methode  der  Breitenbestimmung  durch  Beob- 
achtungen im  ersten  Vertical. 

Das  in  beiden    Fällen    angewandte   Instrument   ist   ein 


♦)  Vergl.  V.J.S.  X.  pag.  58. 
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Ertersches  Passagen -Instrument  mit  gebrochenem  Fernrohr 
von  77  Mm.  Objectiv-Oeflfnung  und  812  Mm.  Brennweite. 
Die  Ocularröhre,  welche  15  feste  und  einen  beweglichen 
Faden  enthält,  kann  um  90  Grad  gedreht  werden,  und  mit 
dem  verticalen  Einstellungskreise  lässt  sich  ein  Niveau  durch 
Klemme  und  Mikrometerschraube  in  feste  Verbindung  mit 
dem  Fernrohr  bringen. 

Die  Horrebow'sche  Methode  besteht  bekanntlich  darin, 
die  Differenz  der  nahezu  gleichen  Zenithdistanzen  zweier 
nordwärts  und  südwärts  vom  Zenith  culminirenden  Sterne  in 
der  Nähe  des  Meridians  zu  messen.  Bedeuten  resp.  für 
einen  südlichen  und  einen  nördlichen  Stern  d  und  d'  die  schein- 
baren Declinationen,  r  und  /  die  Refractionen,  m  und  m'  die 
Ablesungen  der  Mikrometerschraube,  ?  und  ?i,  sowie  T  und  1\ 
die  den  südlichen  und  nördlichen  Enden  der  Libellenblase 
entsprechenden  Ablesungen,  ferner  fi  den  Winkelwerth  eines 
Umganges  der  Mikrometerschraube  und  X  den  Werth  eine^ 
Theilstrichs  am  Niveau,  so  hat  njan  bei  der  Einrichtung  des 
hier  benutzten  Instruments  für  die  Breite  den  Ausdruck 

9  =  U*  +  *')  +  4  (r-r)  +  ^  {m-  m')  +  J  (/,  +  r,-l  -  T). 

Die  Horrebow'sche  Methode  hat  den  Vortheil,  dass  die 
Biegung  vollständig  eliminirt  wird,  und  dass  von  der  Refrac- 
tion  nur  die  Differenz  für  kleine  Unterschiede  von  Zenith- 
distanzen in  Anwendung  kommt,  deren  Betrag  daher  von 
Hypothesen  über  die  Constitution  der  Atmosphäre  vollständig 
unabhängig  ist  und  sich  durch  Differential  formein  und  danach 
berechnete  Tabellen  (siehe  die  bekannten  Albrecht'schen  Hülfs- 
tafeln)  leicht  in  Rechnung  ziehen  lässt.  Der  Einfluss  einer 
etwaigen  Unsicherheit  des  Winkelwerthes  der  Mikrometer- 
schraube lässt  sich  durch  passende  Auswahl  der  Sterne  eliminiren 
und  die  Einwirkung  periodischer  oder  unregelmässiger  Fehler 
der  Schraube  wird  um  so  weniger  schädlich  für  das  Resultat 
sein,  je  grösser  die  Anzahl  der  beobachteten  Sterne  ist. 

Die  Oerter  der  vom  Verfasser  benutzten  Sterne  sind  ver- 
schiedenen englischen  Gatalogen,   namentlich  dem  Radcliffe- 
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Catalogue,  sowie  dem  Catalog  der  Gradmessungssterne  ent- 
nommen, mit  der  Eigenbewegung  der  Greenwicher  Cataloge 
aaf  1875  und  mit  den  Auwers'schen  Gorrectionen  auf  ein  gemein- 
schaftliches System  reducirt. 

Auf  Seite  10  ff.  findet  man  die  Einzelheiten  der  während 
des  Zeitraumes  vom  29.  Mai  bis  zum  14.  Juni  1875  an  10 
Abenden  ausgeführten  Beobachtungen,  die  aus  der  Combi- 
nation  je  eines  Nord-  und  Südstems  hervorgehenden  Werthe 
für  die  Breite  und  das  einer  solchen  Bestimmung  zukommende 
Gewicht  Bei  der  Ermittelung  der  Gewichte  ist  folgendes 
Verfahren  beobachtet  worden:  Aus  52  Sternen,  für  welche 
in  den  benutzten  Catalogen  195  mehrfache  Bestimmungen 
vorliegen ,  wonach  also  jeder  Stern  durchschnittlich  in  4  Ca- 
talogen vorkommt,  ergab  sich  für  den  mittleren  Fehler  der 
einmaligen  Bestimmung  in  einem  einzigen  Cataloge  der  auf- 
fallend grosse  Werth  von  ±  2!'0;  ferner  ergab  sich  der  mittlere 
Fehler  einer  einmaligen  Mikrometermessung,  abgeleitet  aus 
den  Abweichungen  der  an  einem  und  demselben  Stempaare 
an  verschiedenen  Abenden  erhaltenen  Resultate  von  ihrem 
Mittelwerthe  ±  K'3.  Da  im  Ganzen  119  Beobachtungen 
Yorliegen,  so  würde  sich  aus  letzterer  Ursache  allein  für  das 
Endresultat  ein  w.  F.  von  ±0''08  ergeben.  Entsprechend 
der  Zahl  der  für  die  beiden  Sterne '  in  den  Catalogen  vor- 
kommenden Declinationsbestimmungen  und  der  Zahl  der 
Wiederholungen  der  Beobachtung  eines  Stempaares  an  ver- 
schiedenen Abenden  ergibt  sich  dann  für  das  Mittel  der  aus 
diesem  Paare  erhaltenen  Bestimmung  der  Breite  der  mittlere 

Fehler  q  und  das  Gewicht  des  Mittels  proportional  -^ .     Wie 

schon  aus  dem  Vorhergehenden  ersichtlich  ist,  werden  nun 
lucht  die  Resultate  eines  Abends  für  sich  abgeleitet,  sondern 
für  sämmtliche  Beobachtungen  des  ganzen  Zeitraumes  wird 
eine  Gleichung  für  das  Minimum  der  Summe  der  Fehlerqua- 
drate aufgestellt,  welche  ausser  der  Verbesserung  des  vor- 
läufig angenommenen  Werthes  der  Breite  noch  die  Verbes- 
serung des  in  runden  Zahlen  ausgedrückten  Werthes  einer 
Umdrehung  der  Mikrometerschraube  als  Unbekannte  enthält. 
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Die  Auflösung  dieser  Gleichung  ergibt,  nachdem  noch  die 
Reduction  auf  den  trigonometrischen  Punkt  (Centrum  des 
westlichen  Thurmes  der  Sternwarte)  angebracht  ist,  die 
Breite  48<>8'45:'33  ±0ri2. 

Der  Mittheilung  der  Beobachtungen  für  die  Bestimmung 
der  Breite  am  Passagen-Instrument  im  ersten  Vertical  gehen 
eine  Entwickelung  der  bekannten  Formeln  und  nähere  An- 
gaben über  die  Aufstellung  und  das  Verhalten  des  Instru- 
ments vorher.  Bemerkens werth  ist,  dass  der  CoUimations- 
fehler  eine  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  gezeigt  hat, 
welche  bei  der  Ableitung  der  Resultate  mit  grösster  Regel- 
mässigkeit auftritt,  indem  die  Breite  sich  aus  den  mit  Ocu- 
lar  Nord  beginnenden  Beobachtungen  überall  und  zwar  im 
Mittel  um  ca.  V2  grösser  ergibt,  als  aus  den  mit  Ocular 
Süd  beginnenden.  Da  eine  passendere  Auswahl  sich  in  Er- 
mangelung genügend  bestimmter  Sterne  nicht  erreichen  Hess, 
so  beträgt  die  Zwischenzeit  zwischen  den  in  verschiedener 
Lage  der  Axe  im  Ost-  und  West-Vertical  beobachteten  Pas- 
sagen etwa  2Vs  bis  3  Stunden  und  bei  einem  Sterne  sogar 
4  Stunden.  Es  muss  daher  schon  eine  sehr  gleichmässige 
Veränderung  des  GoUimationsfehlers  stattfinden,  wenn  dieselbe 
aus  dem  Resultate  dadurch  eliminirt  werden  soll,  dass  derselbe 
Stern  an  verschiedenen  Abenden  abwechselnd  zuerst  bei 
Ocular  Nord  oder  Ocular  Süd  beobachtet  wird. 

Bei  ähnlichen  Veränderungen  eines  Instrumentes  würde 
daher  wohl  die  Struve'sche  Methode,  innerhalb  eines  Stern- 
durchganges das  Instrument  umzulegen,  vorzuziehen  sein  — 
da  die  ünveränderlichkeit  des  Azimuths,  welche  durch  häu- 
figeres Umlegen  in  Frage  kommen  könnte,  sich  durch  Be- 
obachtung tieferer  Sterne  controlliren  lässt. 

Die  Oerter  der  benutzten  9  Sterne  sind  ebenfalls  eng- 
lischen Catalogen  und  dem  Gradmessungs-Catalog  entnommen 
worden  und  die  Zenithdistanzen  sind  in  den  Grenzen  48'  50" 
und  261' 43"  eingeschlossen.  Das  Resultat  der  während  der 
Zeit  vom  21.  Juni  bis  zum  29.  Juli  an  13  Abenden  erhal- 
tenen Beobachtungen  ist  mit  den  nöthigen  Reductionen  für  den 
trigonometrischen  Punkt  48<'8' 45:'46±o;'13,  welcher  Werth 
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mit  dem  durch  die  Horrebow'sche  Methode  erhaltenen  inner- 
halb der  wahrscheinlichen  Fehler  übereinstimmt. 

Bei  der  Berechnung  des  Gewichtes,  mit  welchem  der  aus 
der  Beobachtung  eines  einzelnen  Sternes  abgeleitete  Werth 
für  die  Breite  in  das  Endresultat  eingeht,  ist  folgendes  Ver- 
fahren eingeschlagen  worden:  Der  mittlere  Fehler  der  Decli- 
nation  ist  in  derselben  Art  und  Weise  wie  bei  der  Horre- 
bow'schen  Methode  berechnet  worden,  dagegen  unterscheidet 
sich  die  Berechnung  des  mittleren  Fehlers  einer  Beobachtung 
von  der  früheren  dadurch,  dass  derselbe  nicht  aus  der  Ge- 
sammtheit  aller  Beobachtungen,  sondern  für  jeden  Stern  aus 
der  Abweichung  des  Mittelwerthes  von  den  Einzelwerthen 
abgeleitet  worden  ist.  Diese  Art  der  Berechnung  wird  na- 
türlich um  so  unsicherer,  je  geringer  die  Zahl  der  Beobach- 
tungen ist,  und  da  wie  oben  bemerkt,  die  mit  Ocular  Nord 
und  mit  Ocular  Süd  beginnenden  Durchgänge  ein  durch- 
gängig verschiedenes  Resultat  für  die  Breite  ergeben  und 
von  beiden  Reihen  nicht  immer  eine  gleiche  Anzahl  vor- 
handen ist,  so  schliesst  die  Fehlerberechnung  constante 
Fehler  ein.  Diesem  Umstände  ist  es  denn  auch  zuzuschreiben, 
dass  die  auf  pag.  37  für  die  einzelnen  Sterne  angeführten 
Gewichte  bedeutende  Anomalien  zeigen.  Beispielsweise  haben 
die  Beobachtungen  von  13  Lyrae  im  Mittel  aus  4  Abenden 
das  Gewicht  1.58,  imd  von  32  Cygni  an  ebenso  vielen  Abenden 
35.71,  dagegen  85  Herciilis  an  9  Abenden  nur  5.52. 

Ref.  hat  sich  erlaubt,  eine  etwas  andere  Combination  der 
Beobachtungen  vorzunehmen,  nämlich  für  einen  einzelnen 
Stern  die  mit  (3cular  Nord  sowohl  wie  die  mit  Ocular  Süd 
beginnenden  Beobachtungen  zu  Mitteln  zu  vereinigen,  dann  das 
Mittel  dieser  beiden  Zahlen  als  das  Resultat  für  den  betref- 
fenden Stern  anzusehen  und  mit  dem  Gewicht     ,T,woaund 

b  die  Zahl  der  Beobachtungen  in  der  einen  und  der  andern 
anfänglichen  Lage  des  Oculars  bedeuten,  in  das  Endresultat 
einzuführen.  Es  ergab  sich  auf  diese  Weise  die  Correction  x 
der  genäherten  Breite  48^  8'  45;'00,  wenn  die  isolirte  Beobach- 
tung von  11  Herculis  ganz  ausgeschlossen  wird: 
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Stent 

Correction 

Gewicht 

6  Hercalis 

+  i:'35 

2.0 

22        , 

—  0.18 

4.8 

52        „ 

-  0,04 

6.0 

74        „ 

—  0.67 

6.0 

85        , 

+  0.99 

8.9 

1 3    Lyrae 

—  2.20 

4.0 

16        , 

—  0.04 

3.0 

32    Cygni 

+  0.37 

3.0 

Mittel  X  =  —  0.04  Gewicht  37.7 

ferner  der  mittlere  Fehler  für  das  Gewicht  1  =  ±  2!'23  und 
das  Endresultat,  wenn  man  noch  die  nöthigen  Beductionen 
anbringt,  48^8'451'81  ±0!'24,  in  naher  Uebereinstimmung 
mit  der  am  Meridiankreise  erhaltenen  Breite. 

Die  nach  verschiedenen  Methoden  erhaltenen  Ergebnisse 
sind  also  folgende: 
Polhöhe  aus  Meridian-Zenithdistanzen 

des  Polarsternes  48^  8' 45:71  ±  0'/03 

nach  der  Horrebow'schen  Methode  45.33  ±0.12 

aus  Beobachtungen  im  ersten  Vertical  45.46  ±0.13 

oder  nach  der  Rechnung  des  Ref.  45. 81  ±  0. 24 

Herr  Conservator  von  Lamont  betrachtet  das  erstere 
Resultat,  da  die  Untersuchungen  der  Theilungsfehler  des 
Meridiankreises  noch  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten 
sind,  als  mit  einer  Unsicherheit  von  &:\  bis  o:'2  behaftet. 
Verfasser  entscheidet  sich  deshalb  dafür,  aus  den  drei  Werthen 
einfach  das  Mittel  zu  nehmen,  und  erhält  demnach  für  die 
Breite  der  Axe  des  westlichen  Thürmchens  der  Sternwarte 
in  Bogenhausen  48*^  8'  45:'50  ±  07075. 

Zum  Schluss  vergleicht  der  Verfasser  die  Polhöhe  der 
Münchener  Sternwarte  mit  Hülfe  geodätischer  Uebertragung 
mit  verschiedenen  nördlich  und  südlich  von  den  Alpen  gele- 
genen Punkten  innerhalb  eines  Terrains,  welches  die  Stern- 
warten von  Mannheim  und  Bologna  einschliesst.  Es  zeigt 
sich  dabei  für  Orte  nördlich  von  München  eine  kleine  Ver- 
sclüebung  des  Zeniths  gegen  Süden,  während  südwärts  bei 
Annäherung  an  die  Alpen  immer  grösser  werdende  nördliche 
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VersehieboDgen  auftreten,  und  südlich  von  den  Alpen  findet 
mxä  wieder  südliche  Verschiebungen,  die  bei  Annäherung  an 
den  Apennin  in  nördliche  umschlagen.  In  diesen  Verände- 
mögen  der  Lothlinie  ist  der  Einfluss  der  unregelmässigen 
Gestaliong  der  Erdoberfläche,  also  der  Anziehung  der  Gebirgs- 
massen  nnverkennbor,  und  es  lassen  sich  noch  zahlreiche 
andere  Beispiele  in  diesem  Sinne  anführen.  Man  wird  daher, 
wie  es  James  bei  der  englischen  Triangulation  bereits  aus- 
geführt hat,  nicht  umhin  können,  den  Einfluss  des  die  ein- 
gehen Stationen  umgebenden  Terrains  in  Rechnung  zu  ziehen, 
zu  welcher  allerdings  mühsamen  Arbeit  in  europäischen 
lindem  detaillirte  Terrainkarten  das  nöthige  Material  lie- 
fern. Nur  dann  wird  man  im  Stande  sein,  auch  astronomisch- 
geodätische  Messungen  gebirgiger  Gegenden  zur  Bestimmung 
der  Dimensionen  und  Form  der  als  Sphäroid  betrachteten 
Erdoberfläche  verwenden  zu  können,  dag^en  einen  Versuch 
ans  solchen  Messungen  allein  die  Gestalt  der  Erde  zu  be- 
stimmen durchaus  aufgeben  müssen. 

Andererseits  geben  gerade  derartige  Messungen  ein  Mittel 
an  die  Hand,  die  Eigenthflmlichkeiten  der  Lothablenkungen 
zu  Studiren;  an  eine  gesetzmässige  Darstellung  ist  jedoch 
nicht  zu  denken,  sondern  man  muss  zu  einer  empirischen 
Darstellung  sdne  Zuflucht  nehmen,  wie  sie  von  Villarceau 
angedeutet  und  vom  Verfasser  auf  den  vorliegenden  Fall 
angewandt  worden  ist.  Wilhelm  Schur. 


Sir  William  Thomson,   Tafeln    zur  Erleichterung   der 

Anwendung  der  Samner'scben  Methode  für  den  Seegebranch.  Mit 
ErUaterungen.  Auf  Yeranlaasung  der  kaifierlischen  Admiralität  aus 
dem  Englischen  Qbersetzt  und  durch  einige  vom  Verfasser  nach- 
gelieferte Zosatze  erweitert.  4".  9 Tafeln  u.  IG  Seiten  Text  Berlin  1877. 

Die  von  Capitain  Sumner  im  Jahre  1843  in  Boston  ver- 
öffentlidkte  Methode,  den  Ort  eines  Schiffes  zu  bestimmen, 
beruht  auf  folgender  Ueberlegung.     Wenn  man  an  irgend 

T)«iteU«hnMhr.  4.  Aatronom.  G«Mllicbaft.    13.  7 
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einem  Orte  der  Erde  zu  einer  bestiniittten  Zeit  des  erstai 
Meridians  die  Höhe  der  Sonne  oder  eines  Sternes  beobachtet, 
so  liegt  dieser  Ort  irgendwo  auf  dem  Umfange  eines  Kreises, 
dessen  Radius  gleich  der  entsprechenden  Zenithdistanz  ist 
und  dessen  Mittelpunkt  über  einem  Orte  der  Erdoberfladie 
liegt,  dessen  Breite  gleich  der  augenblicklichen  Declination 
des  Gestirnes  und  dessen  Länge  gleich  dem  Stundenwinkel 
ist,  unter  welchem  das  Gestirn  zur  Zeit  der  Beobachtung  im 
ersten  Meridian  erscheint.  Stellt  man  nun  nach  Verlauf  einiger 
Stunden  eine  zweite  Beobachtung  desselben  Gestirnes  an,  so 
findet  man  einen  zweiten  Kreis,  und  sieht  man  von  der  in- 
zwischen stattgefundenen  Ortsveränderung  des  Sduffsa  ab, 
so  muss  einer  der  Durchschnittspunkte,  und  welcher  von 
beiden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  den  Ort  des  Schiflbs  be- 
zeichnen. Es  ist  aber  weder  nothwendig,  noch  haben  die 
auf  See  gebrauchten  Karten  eine  solche  Ausdehnung,  um  den 
ganzen  Sumner-Kreis  zeichnen  zu  können,  man  begnügt  sich  da- 
her damit,  nur  kurze  Bogen,  welche  als  gerade  Linien  angesehen 
werden  können  und  Sumner-Linien  genannt  werden,  zu  zeich- 
nen. Eine  Sumner-Linie  steht  also  senkrecht  zur  Projection 
der  Bichtung  nach  dem  beobachteten  Gestirn.  Wenn  man 
nun  eine  Höhe  des  Gestirnes  gemessen  und  von  der  Breite 
eine  angenäherte  Kenntniss  hat,  so  kann  man  daraus  das 
Azimuth  des  Gestirnes  und  die  Ortszeit,  und  somit  mit  Hülfe 
der  vom  Chronometer  angegebenen  Zeit  des  ersten  Meridiaiis 
auch  die  Länge  des  Schiffes  rechnen,  und  zieht  man  durch 
einen  durch  Länge  und  Breite  auf  der  Karte  festgelegten 
Punkt  senkrecht  zur  berechneten  Richtung  des  Gestirnes  die 
Sumner-Linie,  so  muss  sich  das  Schiff  irgendwo  in  dieser 
Linie  befinden.  Die  Sumner-Linie  lässt  sich  auch  dadurch 
festlegen,  dass  man  über  die  Breite  zwei  etwa  um  einen 
halben  Grad  verschiedene  und  den  wahren  Werth  einschlies- 
sende  Annahmen  macht  und  daraus  die  entsprechenden 
Längen  berechnet;  die  Verbindungslinie  der  beiden  auf  diese 
Weise  festgelegten  Punkte  ist  dann  die  Sumner-Linie.  Durch 
Beobachtung  einer  einzigen  Höhe  zu  irgend  einer  Zeit  kaan 
man  daher  einen  geometrisdien  Ort  des  Schiffes  finden,  und 
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hat  man  noch  anderweitig  Kenntniss  von  der  Länge  oder 
rler  Breite,  so  ist  damit  der  Ort  des  Schilfes  bekannt. 

Die  etwas  umständliche  Rechnung  war  bisher  ein  Binder- 
Diss  der  allgemeinen  Einführung  dieser  Methode,  weshalb 
Tiiomson  darauf  bedacht  war,  die  erforderlichen  Rechnungen, 
die  alle  auf  eine  Auflösung  des  Dreiecks  PZS  zwischen 
Pol,  Zenith  und  Stern  hinauskommen,  durch  das  Eingehen 
in  Tafeln  zu  ersetzen,  denen  man  die  Winkel  am  Pol  und 
an  Zenith  für  alle  möglichen  etwa  successive  um  eine  Minute 
geänderten  Wertbe  der  drei  Seiten  des  Dreiecks  entnehmen 
kann.  Die  Anlage  einer  soleben  Tafel  würde  aber  die  Be- 
rechnung von  ca.  160  Tausend  Millionen  sphärischer  Drei- 
ecke erfordern,  also  unausführbar  sein,  wenn  nicht  durch 
eine  Zerlegung  des  Dreiecks  in  zwei  rechtwinkelige  durch 
mien  einer  Senkrechten  S  0  auf  die  Seite  P  Z  diese  Arbeit 
anf  die  Berechnung  von  8100  Dreiecken  reducirt  werden 
konnte.  Bezeichnet  man  in  jedem  der  beiden  rechtwinkeligen 
Dreiecke  die  gemeinschaftliche  Seite  80  mit  a,  die  andere 
Kathete  mit  b  und  den  Winkel  am  Pol  resp.  Zenith  mit  A, 
so  lasst  sich  eine  Tafel  construiren ,  welche  etwa  von  Grad 
ZQ  Grad  für  alle  Winkel  zwischen  0  und  90  Grad  mit  a  als 
horizontalem  und  b  als  verticalem  Argument  in  zweispaltigen 
verticalen  Columnen  den  Winkel  A  und  daneben  die  Hypo- 
tenusen der  Dreiecke,  oder  wie  es  in  diesen  Tafeln  geschehen 
ist,  deren  Complemente,  also  Declination  und  Höhe  gibt.  Hat 
Bum  nun  die  Höhe  eines  Gestirnes  beobachtet  und  die  Breite 
bis  a«f  den  nächsten  Grad  geschätzt,  so  hat  man  in  irgend 
einer  der  vertiealen  Columnen  zwei  Stellen  aufzusuchen,  wo 
sieh  die  bekannten  Werthe  der  Declination  und  der  Höhe 
befinden,  und  welche  zugleich  der  Bedingung  genügen,  dass 
die  Differenz  der  auf  gleicher  Höhe  stehenden  Werthe  des 
vertkakn  Argumentes  gleich  dem  Unterschiede  der  Katheten 
^,  nämlich  gleich  dem  Goraplement  der  Breite  ist.  Neben 
der  Declination  findet  sich  noch  der  Stundenwinkel  imd  neben 
der  Höhe  das  Azimuth,  dessen  Kenntniss  zur  Bestimmung 
der  Abweichung  des  Compasses,  welche  man  mit  der  Beob- 
achtung vereinigen  kann,   nothwendig  ist     Im  Allgemeinen 

7* 
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wird  die  Tafel  die  Werthe  der  Declination  und  Höhe  nicht 
bis  auf  die  Minute  genau  enthalten.  Man  entnimmt  dann 
den  Tafeln  eine  zweite  Zahlenreihe,  welche  nach  der  anderen 
Seite  vom  wahren  Werthe  abweicht,  worauf  man  die  rich- 
tigen Werthe  durch  eine  einfache  Interpolation,  welche  die 
Declination  genau  darstellt,  ermittelt 

Für  eine  genähert  angenonmiene  Breite  erhält  man  aaf 
diese  Weise  die  Länge  des  Schiffes  und  das  Azimuth  des 
Gestirnes  und  kann  also  die  Sumner-Linie  in  die  Karte  ein- 
zeichnen. Eine  kleine  Abweichung  zwischen  der  beobachteten 
und  der  interpolirten  Höhe  berücksichtigt  man  durch  paralleles 
Verschieben  der  Sumner-Linie  um  so  viele  Seemeilen  als  der 
Unterschied  Minuten  beträgt 

Hat  man  gleichzeitig  oder  nahezu  gleichzeitig  noch  von 
einem  anderen  Gestirne,  welches  in  Azimuth  wenn  möglich 
um  90®  vom  ersteren  verschieden  ist,  eine  Höhe  gemessen, 
so  findet  man  den  Ort  des  Schiffes  durch  den  Durchschnitt 
zweier  nahezu  senkrecht  auf  einander  stehenden  Sumner- 
Linien.  Die  kleine  inzwischen  eingetretene  Veränderung  im 
Orte  des  Schiffes  lässt  sich  sehr  leicht  graphisch  berück- 
sichtigen. In  den  von  Thomson  den  Tafeln  beigefügten  Ge* 
brauchsanweisungen  sind  noch  verschiedene  specielle  Fälle 
unterschieden,  z.  B.  je  nachdem  Declination  und  Breite 
gleichnamig  und  ungleichnamig  sind  u.  s.  w.,  auf  deren 
Auseinandersetzung  aber  Bef.  glaubt  verzichten  zu  müssen. 

Steht  das  beobachtete  Gestirn,  z.  B.  die  Sonne,  dem 
Zenith  sehr  nahe,  so  kann  man  das  kurze  Stück  der  Sumner- 
Linie  nicht  als  geradlinig  betrachten.  In  diesem  Falle  ent- 
nimmt man  wie  vorhin  den  Tafeln  die  Position  eines  Punktes 
der  Sumnerlinie  und  das  Azimuth  der  Sonne,  trägt  von  diesem 
Punkte  aus  nach  der  Sonne  hin  mit  dem  Maassstabe  der 
Karte  so  viele  Seemeilen  ab  als  die  Zenithdistanz  Minuten 
beträgt  und  beschreibt  um  den  so  erhaltenen  Punkt  einen 
Kreis,  der  durch  den  bereits  niedergelegten  Punkt  der  Sumner- 
Linie  geht. 

Selbstverständlich  kann  man  durch  diese  Methode  von 
der  Länge  nur  insofern  eine  genaue  Kenntniss  erhalten,  als 
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das  Chronometer  die  Zeit  des  ersten  Meridians  richtig  angibt. 
Hat  man  sich  des  Standes  des  Chronometers  nicht  durch 
Beobachtang  von  Monddistanzen  versichert,  so  erleiden  die 
Sumner-Linien  eine  parallele  Verschiebung  entsprechend  dem 
Fehler  des  mit  einem  angenommenen  Gange  extrapolirten 
Uhrstandes,  Der  Verf.  hat  den  Tafeln  noch  Hülfstafehi  für 
Kimmtiefe  und  Refraction  beigefügt,  so  dass  der  Seemann 
zur  Berechnung  seiner  Beobachtungen  nur  noch  eine  Ephe- 
meride zur  Hand  zu  nehmen  braucht. 

Wilhelm  Schur. 


Das  Brachyteleskop,  erfunden  und  construirt  von  J.  Forster 

&  K.  Fritsch.    8''.    Wien  1877.    16  Seiten  mit  5  Holzschnitten. 

Es  ist  das  Bestreben  des  Herrn  K.  Fritsch,  Optiker  und 
Mechaniker  in  Wien,  gewesen,  durch  die  Construction  des 
wegen  seiner  Kürze  Brachy- Teleskop  genannten  Apparats 
insbesondere  den  Liebhabern  der  Astronomie  ein  billiges  und 
hinreichend  kräftiges  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  sich  mit  den 
Wundem  des  Himmels  aus  eigener  Anschauung  vertraut  zu 
machen.  Das  Princip  des  Brachyteleskop  besteht  in  einer 
Vereinigung  des  Herscherschen  geneigten  grossen  Spie- 
gels, mit  einem  kleinen  Convexspiegel  nach  Cassegrain,  der 
so  gestellt  wird,  dass  er  ausserhalb  des  auf  den  grossen 
Spiegel  auffallenden  Strahlenbündels  bleibt.  Das  Bild  ent- 
steht rückwärts  vom  grossen  Spiegel  (der  nur  in  einer  Fassung 
ohne  längere  Röhre  gepasst  ist),  so  dass  sich  das  Ocular 
nel)en  der  Rückwand  der  Fassung  desselben  befindet. 

Die  Spiegel  sind,  nach  Angabe  des  Verf.,  äusserst  fein 
iwlirte  parabolische  versilberte  Glasflächen,  welche  unter  keiner 
Bedingung  mit  der  Hand  berührt  werden  dürfen.  Es  dürfte, 
in  Folge  dessen,  bei  der  exponirten  Lage  der  Spiegel,  bei 
astronomischen  Beobachtungen  die  Haltbarkeit  eines 
solchen  Apparats  doch  sehr  zweifelhaft  sein. 

Ein  Brachyteleskop  von  4"  Oeffnung  auf  elegantem  Holz- 
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Stativ,  verticaler  und  horizontaler,  grober  und  feiner  Bew^ung, 
1  Sucher,  2  Sonnengläser,  1  terrest.  und  2  astron.  Ocu- 
laren  mit  50—200  Vergr.  sammt  Cassette  kostet  250  fl.  Oest 
Begnügt  man  sich  mit  einem  messingenen  zusammenleg- 
baren Dreifuss,  so  reducirt  sich  der  Preis  auf  180  fl.  Oest. 
und  ein  Gusseisenstativ  kommt  noch  20  fl.  Oest.  billiger. 
Ein  solches  Teleskop  zeigt,  nach  Angabe  des  Verf.,  die  Doppel- 
sterne y  Virginis,  /3  Orionis  und  i^  Plejadum  (Atlas)*),  was 
allerdings  keine  grossen  Anforderungen  sind. 

Ref.  hat  durch,  den  Besitzer  eines  derartigen  Instruments, 
der  dasselbe  aber  noch  nicht  auf  den  Himmel  angewandt 
hatte,  erfahren,  dass  i)ei  seinem  Teleskope  von  dem  115""' 
im  Durchmesser  haltenden  grossen  Spiegel  nur  Öl"""'  zur 
Wirkung  kommen,  und  dass  die  sphärische  Aberration  gut 
gehoben  ist.  Diesem  Instrumente  sind  an  Ocularen  beige- 
geben : 

terrestrisch:  100-f.  Vergr.;    Gesichtsfeld:  22' 
astronom. :       80-f.       „  „26 

170-f.       „  „  14 

„  250-f.        „  „9 

A.  Winnecke. 


Die  Zeitbestimmung  aus  correspondirenden  Höhen  ver- 
schiedener Sterne  von  N.  Ziuger.  Aus  dem  Rassischen  übersetzt 
von  Heinrich  Kelchner.  Mit  einem  Vorwort  von  Otto  Struve.  Leipzig 
1877.    8«.    IV  und  102  Seiten. 

Die  in  vorliegender  Schrift  auseinandergesetzte  Methode 
und  die  durch  passende  Hülfstafeln  erreichte  Vereinfachung 
der  Berechnung  der  angestellten  Beobachtungen,  sowie  die 
erstaunliche ,  durch  verhältnissmässig  einfache  Hülfsmittel 
danach  zu  erreichende  Genauigkeit,  hat  bei  Erscheinen  des 


*)  Hier  muss  ein  Irrthum  obwalten,  da  Atlas  allerdings  möglicher- 
weise ein  Doppelstem  ist,  den  aber  gewiss  ein  derartiges  Teleskop 
nicht  doppelt  zeigt  und  da  p  Plejadum  neben  t?  doch  leicht  zu  sehen  ist. 
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ni8si8chen  Originals  Anlass  zu  einem  ausführlichen  Referate 
ia  dieser  Zeilschrift  gegeben'^),  worauf  in  Betreff  des  wesent- 
Wehea  Inhaltes  verwiesen  wird. 

Die  Uä>ersetza]^  der  Zinger'schen  Schrift  in  die  deutsche 
Sprache  durch  unser  Mitglied  Kelchner  wird  ohne  Zweifel  die 
Anwendung  der  darin  entwickelten  Methoden  ausserhalb  Russ- 
lands  wesentlich  befördern.  Da  man  fQr  die  Bestimmung  der 
Polhöhen  nicht  ohne  Unrecht  jetzt,  wo  man  die  Declinationen 
vieler  Sterne  ziemlich  genau  kennt,  zur  Horrebow'schen 
Methode  in  manchen  Fällen  zurückgekehrt  ist,  so  wird  man 
gern  den  dafür  eingerichteten  Apparat  auch  unmittelbar  zur 
Zeitbestimmung  verwerthen  wollen  und  hat  dann  allen  An- 
hss,  sich  mit  der  Zinger'schen  Schrift  bekannt  zu  machen. 

Der  Vorschlag,  die  Zeit  durch  Beobachtung  streng  corre- 
spondirender  Höhen  zu  bestimmen,  ist  jedoch  älter,  als  der 
Verf.  Seite  4  seiner  Schrift  annimmt,  woselbst  Köhler's  Vor- 
schlag in  Bode's  Jahrbuch  für  1784  erwähnt  wird,  sowie 
eine  Dissertation  von  Tammelander  „Dissertatio  astronomica 
methodum  sistens  inveniendi  tempus  verum  ex  observatis  aequa- 
libos  diversarum  stellarum  altitudinibus.    Aboae  1785—87". 

Ref.  findet  schon  in  der  1748  von  Maupertuis  heraus- 
gegebenen Astronomie  nautique  als  Probleme  XVIII  die  Auf- 
gabe gelöst:  «La  hauteur  du  pole  6tant  connue  et  deux 
astres  dont  les  d^clinaisons  et  les  ascensions  droites  sont 
donnees,  ^tant  vus  dans  un  mfime  almicantarath,  trouver 
rheure  de  robservation*" ;  und  später  hat  auch  Kästner  in 
seinen  Astronomischen  Abhandlungen  **)  sich  schon  vor  Köhler 
mit  dieser  Aufgabe  beschäftigt. 

In  Betreff  der  Bemerkung,  dass  die  gleichzeitige  Be- 
stimmung der  Zeit  und  der  Breite  durch  Beobachtungen 
dreier  Sterne  in  ein  und  derselben  Höhe  in  kleinen  Zwischen- 
nlunen  schwerlich  mit  gutem  Erfolg  und  bequem  in  der 
Wirklichkeit  auszuführen  sei,  kann  Ref.  mit  dem  Verf.  nicht 
übereinstimmen.    Die  Anwendbarkeit  dieser  Methode  in  der 


♦)  V.JÄ  S.  IX,  p.  165  ff. 
**)  Kästner,  Astronomische  Abhandlungen.    1772.  Bd.  I,  p.  419. 
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Praxis  dürfte  durch  den  guten  Erfolg  der  Beobachtungen 
des  Herrn  Superintendenten  Hülsmann  in  Elberfeld*)  und 
verschiedener  Herren  in  Strassburg  **)  völlig  erwiesen  sein. 

Erwähnt  zu  werden  verdient  auch,  dass  schon  Koch  im 
Anhange  zum  Berl.  Jahrbuche  von  Bode  für  1799  „Astro- 
nomische Tafeln  zur  Bestimmung  der  Zeit  aus  der  beob- 
achteten gleichen  obwohl  unbekannten  Höhe  zweier  Fixsterne* 
veröffentlicht  hat,  welche  fttr  41  Stempaare  die  Zeiten  geben, 
zu  welchen  dieselben  die  gleiche  Höhe  erreichen  und  zwar 
für  die  Jahre  von  1797 — 1860,  für  verschiedene  Polhöhen. 

Keines  der  von  Koch  ausgewählten  Stempaare  ist  in  dem 
erwähnten  Zeitraum  um  einen  ganzen  Grad  in  Abweichung 
unter  sich  verschieden,  so  dass  die  Verschiedenheit  der  Pol- 
höhen auf  die  Zeitepoche  der  Höhe  nur  geringen  Ein- 
fluss  hat.  Diese  Tafeln  sind  aber  nicht  viel  in  Gebrauch 
gekommen,  weil  man  mittelst  dieser  Tafeln  seine  Beobach- 
tungen nicht  scharf  berechnen  kann. 

A.  Winnecke. 


Recensionen   von   Friedrich    Wilhelm  Bessel.     Heraus- 
gegeben von  R.  Engelmann.    Leipzig  1878.    8^.    VI  u.  $85  Seiten. 

Die  Wirksamkeit,  welche  Bessel  auf  dem  Gebiete  der 
Kritik  entfaltet  hat,  ist  den  heutigen  Astronomen  fast  ganz 
aus  dem  Gedächtnisse  entschwunden  und  wird  wahrscheinlich 
ausserhalb  Deutschlands  überhaupt  kaum  bekanntgeworden  sein. 
Ref.,  der  verschiedene  dieser  Anzeigen  als  Sonderabdrücke  in  der 
so  reichhaltigen  Bibliothek  der  Pulkowaer  Sternwarte  kennen 
lernte  und  dadurch  wesentliche  Förderung  erfuhr,  hat  sich 
die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  schon  vor  Jahren  Bessel's 
sämmtliche  Recensionen  in  den  alten  Jahrgängen  der  Jenaer 
Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung ,   sowie  in  den   Jahrbüchern 


♦)  Astr.  Nachr.  No.  362. 
*♦)  Astr.  Nachr.  No.  2122. 
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für  wissenschaftliche  Kritik  aafzusuchen,  wobei  sieb  ihm  die 
leberzeugung  aufdrängte,  dass  eine  Sammlung  und  ein  Wie- 
derabdruck dieser  Besprechungen  von  grösstentheils  für  die 
Wissenschaft  wichtig  gewordenen   Werken   nicht  allein  ein 
anentbehrliches   Hülfsmittel  für    den   künftigen   Geschichts- 
scnreiber  der  Entwickelung  unserer  Wissenschaft  im  neun- 
zehnten Jahrhundert  bilden  würde,  sondern  auch  für  Jeder- 
mann insofern  von  Wichtigkeit  sein  müsste,  als  der  grosse 
Astronom .  an  vielen  Beispielen  zeigt ,  w  i  e  er  die  Wissen- 
schaft auffasst   und    wie,    dieser   seiner  Auffassung   nach, 
in  der  Wissenschaft  gearbeitet  werden  sollte  —   Gesichts- 
punkte, die  zum  Schaden  der  Sache  leider  nur  zu  häufig 
ans  den  Augen  verloren  werden.    Sehr  gross  ist  die  Menge 
von  sachlichen  Notizen,   welche  dieser  Band,   für   dessen 
Poblikation  die  Astronomen  dem  Herausgeber  ihre  volle  An- 
erkennung nicht  versagen  werden,  dem  aufmerksamen  Leser 
bietet  und  der  Astronom  jeder  Richtung  wird  denselben  mit 
Befriedigung  und  Gewinn  für  sich  durchsehen.    Als  meister- 
haft hebt  Ref.  die  Anzeige  der  „Histoire  de  T Astronomie  du 
dix-huitifeme  siecle,  par  M.  Delambre"  hervor.  Jeder  Kenner 
wird  hier  zunächst  die   hohe  Selbstbeherrschung  bewundern, 
mit  der  Bessel  dem  Verf.   gerecht  wird,  ohne  seiner  Würde 
irgend  etwas  zu  vergeben,  und  doch  das   helle  Licht  der 
vollen ,   reinen  Wahrheit  auf  die  durch  Delambre  entstellten 
ThatsacfiQn  fallen  lässt,  so  dass  kein  Leser  dieser  Kritik  jene 
sogenannte  Geschichte  ohne  die  grösste  Vorsicht  benutzen 
wird. 

Um  auch  einige  kleinere  Notizen  hervorzuheben,  so 
mag  Carlini's  Bemerkung,  Seite  213,  über  den  Eintiuss  der 
excentrischen  Beleuchtung  des  Gesichtsfeldes  eines  Durch- 
ganginstruments und  dessen  Einfluss  auf  den  scheinbaren 
Ort  des  Fadens  erwähnt  werden:  eine  Angelegenheit, 
die  in  den  letzten  Jahren  viel  Staub  aufgewirbelt  hat, 
obgleich  sie  durch  Cai'lini's  Darstellung  in  den  Mailänder 
Ephemeriden  schon  im  Jahre  1819  völlig  aufgeklärt  war. 
Bessel's  Bemerkung  ....  „wenn  man  auf  den  Fehler  auf- 
merksam ist,  ist  er  leicht  zu  vermeiden" ,   scheint  zu  be- 
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weisen,  dass  die  wohl  gälusserte  Ansicht,  die  grossen  persön- 
lichen Gleichungen,  auf  welche  Bessel  um  jene  Zeit  auf- 
merksam wurde,  seien  aus  einem  derartigen  Fehler  zu 
erklären,  nicht  gerechtfertigt  ist 

Bei  Besprechung  der  noch  heute  lesenswerthen  Be- 
merkungen von  Cesaris  über  die  verschiedenen  Beobacb- 
tungsarten,  durch  welche  man  den  Durchmesser  der  Sonne 
ermitteln  kann,  theilt  Bessel  seine  Ansicht  mit,  das4  Helio- 
meter, wie  sie  Fraunhofer  verfertigt,  „sehr  wesentlich 
vervollkommnet  werden  könnten,  wenn  man  die  beiden 
Hälften  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  auf  einer  Gylinder- 
oberfläche,  deren  Axe  durch  den  Brennpunkt  geht,  bewegte^. 
Wahrscheinlich  hat  Bessel  später  diese  Einrichtung  bei  der 
Construction  des  Königsberger  Heliometers  nicht  ausführen 
lassen  können,  weil  Fraunhofer  sie  zu  schwierig  fand  und  es  blieb 
A.  Repsold  vorbehalten,  diese  Idee  in  die  Praxis  einzuführen. 
Wenn  (Seite  215)  der  Herausgeber  bei  Besprechung  der 
Rechnungen  Carlini's  über  den  Löwenkometen  von  1819 
auf  Seite  231  fl.  verweist,  so  ist  statt  dessen  (Seite  234)  zu 
lesen.  Der  Löwenkomet  von  1819  ist  nicht  der  Komet  Ton 
3V3  Jahren  Umlaufszeit. 

Referent  kann,  als  einer  der  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift nicht  umhin,  die  Hoffnung  auszusprechen,  dass  BessePs 
Beispiel  Astronomen  der  Jetztzeit  zur  Nacheiferung  in  dem 
so  nothwendigen  Bekanntmachen  wichtiger  Werke  in  grossem 
Kreisen  durch  öffentliche  Besprechung  anfeuern  möge,  d.  h. 
veranlassen  möge  zu  reger  Theilnahme  an  dem  Fortführen 
unserer  Viertel jahrsschrift.  Bessel  spricht  sich  über  die 
Nothwendigkeit  einer  derartigen  Wirksamkeit  sehr  bestimmt 
aus  (vgl.  Seite  193),  und  er  fand  dazu  die  Zeit 

A.  Winnecke. 
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AstronomliBChe  Hlttheilungen. 


Redaction  of  the  Constants  of  Preeession 

fonnd  by  Bessel,  Struve  and  Nyr^n,  to  a  common  equinox 

by  Simon  Newcomb. 

The  constant  of  precession  is  found  by  comparing  the  mean 
rigbt  ascensions  of  a  sytem  of  stars  supposed  to  possess,  in 
the  roean,  no  proper  motion,  at  two  different  epochs,  and 
dividing  the  cbanges  of  right  ascension  by  the  elapsed  intenral. 
The  right  ascensions  to  be  compared  each  depend  on  two 
distinct  sets  of  data,  namely: 

1.  The  right  ascensions  of  the  mass  of  small  stars  com- 
pared, relatively  to  those  of  the  fundamental  stars  used  for 
dock  correction. 

2.  The  right  ascensions  of  the  fundamental  stars  referred 
to  the  mean  equinox  of  each  date. 

It  is  evident  that  differences  between  the  values  of  the 
coostant  of  precession  found  by  various  investigations  may 
arise  from  differences  between  either  of  the  above  independent 
data.  I  therefore  propose  to  inquire  what  discordances  will 
retnain  between  the  constants  of  precession  if  the  stars  from 
which  each  constant  is  determined  be  reduced  to  the  same 
uniform  system  of  right  ascensions,  or,  in  other  words,  to  the 
same  equinox.  The  constants  to  be  thus  examined  are  those 
of  Bessel,  Struve  and  Nyr^n*  The  system  to  which  I  shall 
reduce  each  constant  is  that  of  roy  paper  on  the  right  ascensions 
of  the  equatorial  fundamental  stars,  in  the  Appendix  to  the 
Washington  observations  for  1870.  I  choose  this  position  of 
the  equinox  not  because  I  regard  it  as  definitive,  but  because 
it  is  that  which  it  is  now  most  easy  to  use. 

BessePs  last  value  of  the  constant  of  precession  as  given 
in  the  Astronomische  Nachrichten  vol.  IV  is  derived  from 
a  comparison  of  the  right  ascensions  of  the  Fundamenta 
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Astronomiae  with  those  of  Piazzi's  last  Catalogue,  the  f ollowi  ng 
correctjpns  being  applied  to  the  positions  of  each  catalogue: 

to  Fundamenta  — 0'/50, 
„    Piazzi  +  1.585. 

The  corrections  to  reduce  these  catalogues  to  the  equinox 
now  adopted  are  respectively  —  0''15  and  +1!'50,  so  that 
BessePs  mean  right  ascensions  require  the  corrections  +  Ot'35 
and  —  o;'08,  and  the  precession  in  45  years  will  receive  the 
con-ection  —0743,  and  in  100  years  —0796.  But  Piazzi's 
right  ascensions  need  a  large  correction  depending  on  the 
declination  of  which  Bessel  does  not  seem  to  have  taken 
account,  so  that  the  proper  reduction  of  BessePs  precession 
is  somewhat  indefinite. 

Struve's  constant  was  obtained  from  a  comparison  of  the 
positions  of  the  Fundamenta  with  those  of  the  Dorpat  Ob- 
servations  of  his  father,  the  date  of  the  latter  being  1825. 
The  following  correction  were  applied  to  the  mean  right 
ascensions  of  each  catalogue: 

Fundamenta  1755    —0731, 
Struve  1825    —  0.42. 

But,  the  reduction  of  the  Fundamenta  to  the  common  system 
now  adopted  is  —0715,  and  from  a  comparison  of  the  right 
ascensions  given  on  pages  23  et  seq.  of  Struve's  paper 
„Bestimmung  der  Constante  der  Präcession**  with 
those  in  Appendix  III  to  the  Washington  observations  for 
1870  it  seems  that  the  correction  for  1825  is  —0763.  This 
motion  for  70  years  thcrefore  requires  the  correction 

(+  0742  —  0763)  —  (0731   -  0715)  ^.  —  0737 

This  would  make  the  correction  to  Struve's  precession  in  a 
Century  as  derived  from  right  ascensions 

—  0753. 

Nyren's  value  of  the  constant  of  precession  is  deduced 
in  a  paper  in  the  Melange»  Mathematiques  et 
Astronomiques  of  the  St.  Petersburg  Academy  of  Sciences, 
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Vol.  IV  p.  590.  It  is  derived  entirely  from  the  nmltitude 
of  small  Stars  which  are  common  to  BesseFs  zones,  as  reduced 
by  Weisse,  and  the  catalogue  of  Scl^ellerup,  Stjerneforteg- 
nelse  af  teleskopiske  Fixstjerner  imellem  —  15  og 
+ 15  Graders  Deklination.  The  mean  date  of  BessePs 
obseryations  is  1823,  of  those  of  Schjellerup  1862.  Weisse's 
catalogue  depending  on  BesseFs  fundamental  catalogue  for  1815, 
he  applies  the  correction  —  01015  for  equinox.  My  correction 
to  the  same  catalogue  being  —  0?037,  the  correction  to  be 
applied  to  Nyr^n's  equinox  at  bis  first  epoch  is  —  0!023. 
Scbjellerup's  catalogue  depends  on  the  Nautical  Almanac,  to 
the  equinox  of  which  Nyr^n  applies  the  correction  -|-  0!027. 
By  comparing  the  right  ascensions  of  twenty  Nautical  Almanac 
Stars  between  —15''  and  +  15''  declination  with  the  Standard 
catalogue  the  mean  correction  is  found  to  be  -[~  0!073.  This 
indicates  a  correction  of  +  0!046  to  Nyr6n's  second  epoch. 
The  difference  Schjellerup — Weisse,  supposed  to  proceed  from 
error  of  the  adopted  precession  (a  mean  of  Struve^s  and  BesseFs), 
is  found  by  Nyr6n  to  be  —  0!095.  The  diflference  of  the 
corrections  just  given  to  the  equinoxes  is  however  0!046 
+  0!023  =  0?069.  This,  being  applied  to  Schjellerup— Weisse 
will  reduce  the  difference  to  —  0!026.  The  correction  0!069 
=  1!'04  is  that  applicable  to  Nyrän's  precession  in  R.A.  for 
36  years.  The  correction  to  bis  general  precession  in  a  Century 

is  thercfore  i:'04  sec.  obliquity  x  ^  =  371 1,    This  will  make 

bis  corrected  annual  precession  for  1800  equal  to  507219. 

The  corrections  to  the  precessions  of  Struve  and  Bessel 
just  derived  are  applicable  to  the  right  ascension  precession. 
As  the  general  precessions  derived  by  these  investigators  depend 
on  declinations  as  well  as  right  ascensions,  the  determination 
of  the  rigorous  value  of  the  correction  to  the  general  preces- 
sions would  involve  some  delicate  adjustment  of  the  two  classes 
of  results.  It  will  however  be  sufficiently  near  the  truth  to 
consider  the  corrections  given  as  applicable  to  the  general 
precessions.  Applying  them,  we  have  the  following  corrected 
results  for  1800 
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Bessel  50^214 

.  Struve  50.232 

Nyrtn   50.219 

The  most  probable  mean  result  would  seem  to  be  about  50f225, 
but  the  result  is  uncertain  by  ±0^010  from  the  uncertainty 
rcspecting  the  position  of  the  equinox  at  the  time  of  Bradley 
and  at  the  present  epoch.  This  value  may  be  considered  as 
identical  with  that  last  found  by  Bessel. 


Pretefrage  der  Ftrstl.  Jablonowski^schen  Gesellschaft 

zu  Leiprig  für  das  Jahr  1^1.*) 

Die,  ursprünglich  für  1877  gestellte,  in  diesem  Jahr  aber 
nicht  beantwortete  Preisfrage  wird  wiederholt. 

Der  nach  Encke  benannte  und  von  diesem  Astronomen 
während  des  Zeitraumes  von  1819—1848  sorgfältig  unter- 
suchte Comet  I,  181d,  hat  in  seiner  Bewegung  Anomalien 
gezeigt,  welche  zu  ihrer  Erklärung  auf  die  Hypothese  eines 
widerstehenden  Mittels  geführt  haben.  Da  indessen  eine  ge- 
nauere Untersuclmng  der  Bahn  nur  über  einen  beschränkten 
Theil  des  Zeitraums  vorliegt,  über  welchen  die  Beobachtungen 
(seit  1786)  sich  erstrecken,  und  die  von  Asten'schen  Unter- 
suchungen, wenigstens  so  weit  dieselben  bekannt  geworden 
sind,  noch  zu  keinem  definitiven  Besultate  geführt  haben,  so 
ist  eine  vollständige  Neubearbeitung  der  Bahn  des  Encke'- 
sehen  Cometen  um  so  mehr  wünschenswerth ,  als  die  bisher 
untersuchten  Bewegungen  anderer  periodischen  Cometen  keinen 
analogen  widerstehenden  Einfluss  verrathen  haben.  Die  Ge- 
sellschaft wünscht  eine  solche  vollständige  Neubearbeitung 
herbeizuführen,  und  stellt  desshalb  die  Aufgabe: 

die  Bewegung  des  Encke'schen  Cometen   mit 
Berücksichtigung     aller     störenden     Kräfte, 


*)  Vergl.  Yierteljahrsschrift  Bd.  XI  p.  283,  XII  p.  249  in  Betreff  der 
Preisaufgaben  für  1878  und  1879. 
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welche  Yon  Einfluss  sein  können,    vorläufig 

wenigstens  innerhalb  des  seit  dem  Jahre  1848 

verflossenen  Zeitraums  zu  untersuchen. 

Die  ergänzende  Bearbeitung  für  die  frühere  Zeit  behält 

sich  die  GeseUschaft  vor,  eventuell  zum  Gegenstand  einer 

spätem  Preisbewerbung  zu  machen.    Preis  700  Mark. 


Nachtrag  zu  den  Berichtigungen  zu  Heis'  Atlas  Novus 
Codestis  (vgl.  Bd.  IX,  p.  236  ff.). 
Seite  16  Cassiopeia  No.  56  =i}  ist  dupl.  Str.  60. 
54  Pisces  77  Gatalog  6»   Ch.  IV.  6.7". 

77  Cancer  77  ist  dupl.  Str.  1298. 

80  Leo  77  ist  dupl.  Str.  1450. 

89  Bootes  77  =  ar,  und  nicht  No.  76,  ist  dpi. 

Str.  1864. 
89       ,  78  =  fc  ist  dpi.  Str.  1865. 

118  Eridanns  21  =  p,  Gatalog  5.6^  Gh.  VIII  6". 

125  Orion  104  Gatalog  und  Taf.   V.  6.7-,  Gh. 

IX  6«. 
142  Sextans  29  Gatalog  6.7-,  Gh.  X  6*". 

151  Serpens  1  Gatalog  6.5"*,  Gh.  XI  5*". 

180  und  181  bei  Cancer  bis  Taf.  V  statt  VI. 
Die  vorstehenden  Berichtigungen  verdankt  die  Redaction 
Herrn  Dr.  Epstein  in  Frankfurt. 


Vierteljahrsschr.  XII,  S.  151  sind  alle  Stangenlängen  um 
eine  Linie  zu  klein  angegeben. 


VierteyabrMchrilt  der  Aatron.  OeseUschaft.    13.  Band.    1.  Heft 


Druck  der  Q.  Br»un*«oh«tt  Oofbucbdrockerei  In  Karlsruhe. 


I* 


Angel^enheiten  der  Gesellsöhait. 


%^»^W^i^fc^^^^»V 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  11  der  Statuten 
durch  den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  Dr.  Friedr.  Deichmüller,  Observator  der  Stern- 
warte in  Bonn, 
n     Dr.  Julius  Franz,  Observator  der  Sternwarte  in 

Königsberg. 
„     Dr.  Ludwig  Gruber,  Assistent  der  Meteorologischen 

Centralanstalt  in  Budapest. 
„      Dr.  Jendrzejewicz,  Arzt  in  Plonsk  bei  Warschau. 
9      Carl  Jordan,  Kaufmann  in  Magdeburg. 
„      John  M.  Van  Vleck,  Professor  an  der  Wesleyan 
üniversity  Middletown,  Connecticut,  U.S.A. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder: 

Dr.  C.  Gundelach  in  Mannheim  am  13.  Jan.  1878, 
Professor  V.  S.  M.  van  der  Willigen  in  Harlem 

am  19.  Februar  1878, 
Professor  J.  Ph.  Wo  1  fers  in  Berlin  am  21.  April 
1878 
durch  den  Tod  verloren. 


ViüMjahTBcehr.  d.  Aatrooom.  OMeUschaft.    IB.  8 


Jahresberichte  für  1877. 


Berlin. 

Auf  der  hiesigen  Sternwarte  haben  innerhalb  des  Jahres 
1877  keine  Veränderungen  des  Personals  und  der  instrumen- 
talen Einrichtungen  stattgefunden. 

Die  Beobachtungen  an  dem  siebenzöUigeü  Meridian- 
instrument  von  Pistor  &  Martins  werden  von  Herrn  Dr. 
Becker  und  die  Beobachtungen  an  dem  neunzölligen  Fraun- 
hofer'schen  Aequatorial  von  Herrn  Dr.  Knorre  ausgeführt, 
während  die  Lehrthätigkeit  der  Sternwarte  und  die  Leitung 
der  Beobachtungsübungen  der  Studirenden  wesentlich  dem 
Director  zufällt. 

An  dem  kleineren  Meridianinstrument  der  Sternwarte  hat 
auch  im  Jahr  1877  der '  gegenwärtige  Dirigent  des  mit  der 
Sternwarte  verbundenen  Recheninstituts,  Herr  Professor  Dr. 
Tieljen,  mehrfach  Vergleichstemörter  für  Planetenbeobach- 
tungen bestimmt. 

Die  Hauptaufgabe  des  grösseren  Meridiankreises  bildete 
im  Jahre  1877  eine  Fortsetzung  der  im  Januar  1876  be- 
gonnenen, durch  die  Längenbestimmungsoperationen  zwischen 
Berlin  einerseits  und  Greenwich,  Wien  und  Odessa  anderer- 
seits (Sommer  1876)  auf  längere  Zeit  unterbrochenen  Beob- 
achtungen von  521  Sternen  der  Fundamen ta,  deren  Neu- 
bestimmung im  Anschluss  an  die  Positionen  des  Kataloges 
der  Vierteljahrsschrift  von  Herrn  Professor  Auwers  ge- 
wünscht war. 

Es  sind  während  des  Jahres  1877  von  diesen  Sternen 
1330  Meridiandurchgänge  und  1328  Declinationseinstellungen 
erhalten  worden.  Die  Anzahl  der  zur  Bestimmung  der  Uhr- 
correctionen  und  der  Aufstellung  des  Instrumentes  beob- 
achteten Durchgänge  von  Fundamental-  resp.  Anhaltsternen 
beträgt  1427  an  167  Beobachtungstagen. 


115 

Für  die  Bestimmnng  des  Aequatorialpunktes  haben  1111 
EJDstellttngen  von  Fundamental-  resp.  Anhaltstemen  an  146 
Beobacbtimgstagen  gedient 

Im  Winter  1876/77  wurden  in  den  Arbeitskatalog  auf 
Wunsch  des  Herrn  Professor  Auwers  femer  alle  diejenigen 
Sterne  des  Tob.  Mayer'schen  Eataloges,  welche  unter  den 
Sternen  der  Fundamenta  nicht  vorkommen,  aufgenommen, 
zusammen  360  Sterne.  Da  die  Beobachtung  der  letzteren 
weniger  dringend  war,  so  wurden  dieselben  in  die  Beobach- 
tungsliste zunächst  nur  dann  aufgenommen,  wenn  die  Folge 
der  Bradley'schen  Sterne  geeignete  Lücken  darbot  Auf  diese 
Weise  stellt  sich  die  Anzahl  der  beobachteten  Durchgänge 
and  Declinationen  von  Mayer'schen  Sternen  nur  auf  165 
resp.  166. 

An  101  Beobachtungstagen  sind  mit  den  Stembeobachtungen 
Kollimatoreinstellungen  (370  Einzeleinstellungen)  verbunden 
worden  behufs  Ableitung  der  Relationen  zwischen  den  Decli- 
üationen  des  Instruments  und  anderen  bekannten  Systemen. 

Neben  der  vorerwähnten  grösseren  Beobachtungsreihe 
waren  im  Jahre  1877  entsprechend  dem  Wunsche  des  Herrn 
Gill  dem  grossen  Meridiankreise  drei  Beobachtungsreihen  von 
geringerem  Umfange  übertragen,  und  zwar  von  Sternen,  welche 
jenem  Astronomen  zu  Heliometeranschlüssen  der  Planeten 
Mars,  Ariadne  und  Melpomene  auf  der  Insel  Ascension  dienen 
sollten. 

Die  Bestimmung  der  Ariadnesteme  hatte  am  hiesigen 
Meridiankreise  kaum  begonnen  (es  waren  9  Beobachtungen 
derselben  gemacht),  als  die  Kunde  hier  eintraf,  dass  Herr 
6ill  die  Beobachtungen  der  Ariadne  auf  Ascension  wegen 
ungünstiger  Verfiältnisse  auf  der  erstgewählten  Station  und 
dadurch  verzögerter  definitiver  Etablirung  hatte  aufgeben 
müssen.  In  Folge  dessen  wurden  die  hiesigen  Beobachtungen 
der  Ariadnesteme  abgebrochen;  der  Planet  Ariadne  selbst 
wurde  in  der  letzten  Opposition  an  6  Abenden  im  Meridian 
beobachtet 

Von  den  Marsstemen  sind  88  AR.  und  92  Decl.  erhalten. 
Die  Bestimmung  der  Melpomenestemc  wurde  in  Folge  des 

8* 
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durch  angünstige  Witterang  bedingten  Scheiterns  der  bezüg- 
lichen GilFschen  Absichten  imterlassen. 

Auf  Wunsch  von  Herrn  Professor  Winnecke  wurden  die 
AR.-  und  DecL-DiiTerenzen  zweier  Cygnussteme,  welche  zur 
Bestimmung  der  Scalenwerthe  -  der  Heliometer  der  Venus- 
expeditionen gedient  haben,  an  6  Abenden  beobachtet. 

Die  Gesammtzahl  der  Meridianbeobachtungen  von  Sternen 
beträgt  nach  Obigem  etwas  über  3000. 

Die  Instrumentaluntersuchungen,  welche  im  Jahre  1877 
ausgeführt  worden  sind,  beziehen  sich  auf  Bestimmungen  des 
Werthes  der  Schraube  für  die  beweglichen  Vertical-  und 
Horizontalfaden,  Untersuchungen  der  Winkelwerthe  der  KoUi- 
matomiveau's,  der  Zapfenungleichheit  der  beiden  Kollimatoren 
und  der  periodischen  Ungleichheiten  der  Schrauben  der  Ab- 
lesungsmikroskope der  Kreise. 

An  dem  neunzölligen  Aequatorial   sind  von  Herrn  Dr. 
Knorre  folgende  Beobachtungen  angestellt  worden: 
128  Positionsbestimmungen  von  kleinen  Planeten, 
36  „  .  „    Kometen, 

19  „  a    unbekannten    Vergleich- 

stemörtem. 

Ausserdem  ist  die  Zeit  des  Beobachters  durch  andauernde 
und  umfassende  Bemühungen  behufs  Wiederaufsuchung  von 
kleinen  Planeten  in  Anspruch  genommen  worden,  wobei  zahl- 
reiche genäherte  Positionsbestimmungen  von  kleinen  Sternen 
gemacht  worden  sind,  deren  gelegentliche  Verwerthung  in 
Verbindung  mit  einer  grossen  Zahl  ähnlicher  früherer  Bestim- 
mungen vorbehalten  bleibt. 

Herr  Dr.  Knorre  hat  sich  an  der  Verfolgung  der  Planeten 
auch  durch  Berechnung  der  Elemente  von  4  neuen  Planeten 
und  durch  Berechnung  mehrerer  Ephemeriden  betheiligt 

Mit  dem  kleineren  Meridiankreise  hat  Herr  Professor 
Tietjen  im  Ganzen  439  Positionsbestinunungen  gemacht, 
durch  welche  die  Oerter  von  94  Vergleichstemen  ermittelt 
worden  sind,  von  denen  jeder  mindestens  zwei  Mal  beob- 
achtet ist. 
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In  Betreff  der  Berechnung  und  Publication  der  Beob- 
achtungen ist  Folgendes  zu  bemerken. 

Die  Reductionsarbeiten  des  Herrn  Dr.  Becker  haben  sich 
im  vergangenen  Jahre  hauptsächlich  auf  die  Beobachtungen 
der  erwähnten  Bradley'schen  Sterne  und  *die  im  Jahre  1876 
ausgeführten  Längenbestinunungen  bezogen.  Von  den  ersteren 
sind  die  scheinbaren  Declinationen  bis  October  1877  unter 
Annahme  der  aus  Kollimatoreinstellungen  oder  aus  vorläu- 
figen Positionen  der  Anhaltsteme  folgenden  Nullpunkte  be- 
rechnet und  bedürfen  nur  noch  der  Reduction  auf  das  zum 
Anschloss  dienende  System.  Die  Reduction  der  AR.  ist  erst 
begonnen. 

Die  Bearbeitung  der  Längenbestimmungen  ist,  soweit  die 
Mittheilnng  des  Materials  der  betheiligten  Stationen  es  ge- 
stattete, gefördert  worden. 

Die  nächste  hierher  gehörige  Arbeit  wird  die  Reduction 
der  auf  Wunsch  des  Herrn  von  Oppolzer  in  den  Jahren  1874 
bis  1876  am  hiesigen  grösseren  Meridianinstrument  beob- 
achteten Durchgänge  der  Polsterne  des  Oesterreichischen 
Gradmessungskataloges  sein,  welche  in  Verbindung  mit  den 
auf  anderen  Sternwarten  angestellten  Beobachtungen  zur  Ab- 
leitung der  für  die  definitive  Reduction  der  Längenbestim- 
niungen  anzuwendenden  Positionen  dienen  sollen. 

Die  Beobachtungen  der  Planeten  und  Kometen  und  ein 
frosser  Theil  der  Vergleichsternbeobachtungen  werden  be- 
kanntlich fortlaufend  in  den  Astronomischen  Nachrichten 
publicirt 

Die  Reductionsarbeiten  des  Herrn  Dr.  Knorre  sind  bis 
zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  durchgeführt;  die  Publication 
derselben  dagegen  nur  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1876,  weil 
es  noch  nicht  gelungen  ist,  alle  Vergleichsterne  hinreichend 
genau  zu  bestimmen. 

Ein  bereits  seit  längerer  Zeit  fertig  gedruckter  fünfter 
Band  der  Beobachtungen  der  Berliner  Sternwarte  wird,  nach- 
dem eine  Reihe  von  nachträglichen  Untersuchungen,  die  sich 
auf  die  darin  publicirten  Beobachtungen  beziehen,  abgeschlossen 
sein  wird,  demnächst  zur  Veröffentlichung  gelangen. 
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Die  von  den  Herren  Dr.  Schmidt  und  Dr.  Müller  bereits 
in  Separatabzügen  veröffentlichten  Arbeiten  über  die  Thei- 
lungsfehler  des  kleineren  Meridiankreises  and  über  die 
Mikrometerschraube  am  Aeqaatorial  werden  Bestandtheile 
dieser  Publication  ^bilden. 

Der  von  der  Berliner  Sternwarte  versehene  öffentliche 
Zeitdienst,  über  welchen  bisher  Näheres  nicht  publicirt  worden 
ist,  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahres  ausser  den  regelmässigen 
Zeitsignalen,  welche  seit  zehn  Jahren  dem  hiesigen  Central- 
telegmphenamt  gesandt  werden,  die  tägliche  telegraphische 
Controle  der  astronomischen  Pendeluhren  der  Zeitballstation 
zu  Neufahrwasser  (bis  zum  1.  October  1877,  wo  diese  Con- 
trole von  der  Königsberger  Sternwarte  übernommen  worden 
ist)  und  der  Zeitballstation  zu  Swinemünde  (vom  1.  November 
1877  ab)  umfasst,  nachdem  die  in  den  vorangehenden  Jahren 
ebenfalls  von  der  Berliner  Sternwarte  ausgeführte  tägliche 
telegraphische  Controle  der  Pendeluhren  der  Zeitballstationeo 
zu  Bremerhaven  und  Cuxhaven  im  Jahre  1876  auf  die  Ham- 
burger Sternwarte  übergegangen  ist. 

Ausserdem  regulirt  die  Berliner  Sternwarte  vermittelst 
eines  besonderen  elektrischen  Leitungsnetzes  nach  dem  so- 
genannten sympathischen  System  6  Normaluhren  auf  den 
öffentlichen  Plätzen  Berlins  und  registrirt  zur  Controle  des 
richtigen  Ganges  derselben  einmal  täglich  die  Rücksignale, 
welche  von  diesen  Uhren  nach  der  Sternwarte  stündlich  ge- 
geben werden. 

Unter  dem  Vorbehalte  ausführlicherer  Veröffentlichung 
der  bei  obigem  Zeitdienst  bisher  gemachten  Erfahrungen  wird 
bemerkt,  dass  das  ganze  System  der  Regulirung  der  Normal- 
uhren sich  bei  mehrjährigem  Betriebe  als  durchaus  zweck- 
mässig bewährt  hat.  Die  Angaben  der  auf  den  öffentlichen 
Plätzen  unter  allen  Wetterunbilden  arbeitenden  Uhren  stimmen 
in  der  Regel,  d.  h.  höchstens  unterbrochen  durch  Stillstände 
oder  kleinere  Störungen  von  wenigen  Stunden,  welche  bei 
den  einzelnen  Uhren  bisher  nur  in  durchschnittlichen  Inter- 
vallen von  4—5  Monaten  wiedergekehrt  sind,  und  welche  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen  stets  sofort  beseitigt  werden  konnten, 
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inn^halb  der  Secande  mit  der  regulirenden  Uhr  Uberein, 
deren  Stand  etwa  auf  die  halbe  Secande  richtig  erhalten 
wird.  In  einigen  F&Uen  sind  sogar  mehrjährige  gänzlich 
ununterbrochene  Leistungen  von  derselben  Genauigkeit  erzielt 
worden.  Das  Vorhandensein  eines  Secundenzeigers  an  dem 
einen  der  beiden  Zifferblätter  jeder  dieser  Uhren  hilft  auch 
Tor  den  gefälirlicheren  Irrungen,  welche  in  der  ersten  Viertel- 
stande nach  detn  Eintritte  der  nicht  ganz  vermeidbaren 
Stillstände  durch  diese  verursacht  werden  können,  einiger- 
maassen  bewahren. 

Januar  1878.  Förster. 

Die  Thätigkeit  des  mit  der  Berliner  Sternwarte  verbun- 
denen Becheninstitutes  ist  bekanntlich  in  erster  Stelle  der 
Heraasgabe  des  astronomischen  Jahrbuches  gewidmet  Die 
Resultate  dieser  Thätigkeit  werden  in  dem  Jahrbuch  zu  Tage 
liegen. 

Es  dürfte  also  in  einem  kurzen  Jahresbericht  über  das 
Recheninstitut  nur  noch  auf  die  im  Jahre  1877  erfolgte 
Herausgabe  des  Jahrganges  1878  der  Ephemeriden  der  529 
Sterne  der  Astronomischen  Gesellschaft,  sowie  auf  die  von 
dem  Institut  herausgegebenen  Girculare  zum  astron.  Jahr- 
buche, enthaltend  Planetenberechnungen  und  -Beobachtungen, 
hinzuweisen  sein.  Von  diesen  Circularen  sind  im  Jahre  1877 
20  Nommem,  No.  63 — 82,  erschienen.  Von  den  in  denselben 
publicirten  36  Berechnungen  neuer  Elemente  sind  27  in 
Berhn  ausgeführt  worden.  Von  diesen  ist  die  grössere  Hälfte 
auf  die  vollständige  Benutzung  eines  grösseren  Beobachtungs- 
materials begründet. 

Von  den  64  in  den  obigen  Circularen  publicirten  Ephe- 
meriden sind  47  in  Berlin  berechnet  worden. 

Januar  1878.  gez.  Tietjen. 

Bonn. 

Im  Jahre  1877  ging  die  Thätigkeit  der  Bonner  Sternwarte 
so  gut  wie  vollständig  in  der  Fortführung  der  beiden  Arbeiten 
auf,  über  welche  ich  im  vorigen  Jahresberichte  mich  so 
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ausführlich  ausgesprochen  habe,  dass  ich  mich  diesmal 
möglichst  kurz  fassen  zu  sollen  glaube.  Nur  wenige  kleinere 
Beobachtungsreihen  konnten  hinzugefügt  werden. 

In  den  Personal-  und  Arbeitsverhältnissen  ist  gegen  das 
Vorjahr  eine  wesentliche  Veränderung  nicht  eingetreten ;  nur 
mein  früherer  Gehülfe  für  die  südliche  Durchmusterung,  Herr 
Lobscheid,  wurde,  da  er  im  Herbst  die  Universität  Bonn 
verliess,  zum  1.  August  durch  Herrn  Stud.  Wilhelm  Eerper 
aus  Goblenz  ersetzt.  Der  Meridiankreis  diente  neben  den 
laufenden  Zeitbestinmiungen  zur  Fortsetzung  der  Zonen- 
beobachtungen nach  dem  Programme  der  Gesellschaft,  indem 
Herr  Dr.  Seeliger  am  Femrohr  und  Herr  Dr.  Deichmüller 
am  Mikroskope  beobachteten.  Das  Schröder'sche  Femrohr 
wird  von  mir  mit  den  genannten  Gehülfen  benutzt,  und  die 
an  ihm  bestimmten  Stemörter  werden  unter  Anwendung  der 
von  mir  ermittelten  Beductionselemente  von  Herrn  P.  Nahrhaft 
berechnet.  Von  den  übrigen  Instramenten  wurde  nur  der 
fünffüssige  Fraunhofer  zur  Bestimmung  von  Gometenpositionen 
und  der  Steinheil'sche  Cometensucher  zu  einigen  Beobach- 
tungen von  Veränderlichen  angewandt.  Die  andern  rahten 
fast  gänzlich;  die  Betheiligung  unserer  Studirenden  an  den 
praktischen  Arbeiten ,  selbst  zu  Uebungszwecken ,  war  bisher 
eine  sehr  beschränkte. 

Für  beide  Hauptarbeiten  ist  die  Ausbeute  unter  der  des 
Vorjahres  geblieben.  Für  die  Meridianzouen  ist  dies  zum 
Theil  durch  den  erfreulichen  Umstand  veranlasst,  dass  in 
vielen  Rectascensionen  das  Gros  der  anzustellenden  Beob- 
achtungen erschöpft  ist  und  nur  noch  Lücken  auszufüllen 
sind.  Immerhin  sind  im  Jahre  1877  noch  3045  Zonensteme 
in  56  Zonen  und  verschiedenen  kleineren  Bmchstücken 
bestimmt  worden.    Der  Stand  der  Arbeit  war  Dec.  31: 

Nummer  der  letzten  Zone 574 

die  Nullpunkte  sind  berechnet  bis 485 

die  Reductionstafeln ,  incl.  Reduction  auf  den  Mittel- 
faden bis 480 

die  Sternörter  sind  interpolirt  bis      ......  465 


Mai 

16 

Seeliger 

n 

Deichmüller 

Oct. 

15 

» 

Oct. 

13 

II 
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Die  aus  der  Vergleichung  mit  dem  vorjährigen  Berichte 
ersichtliche   geringe   Förderung   der  Reductionsarbeiten    ist 
wesentlich  durch  die  Erwartung  veranlasst,  dass  wir  dem* 
nächst  den  definitiven  Fundamentalcatalog  erhalten  werden. 
Die  ungleiche  Vertheilung  der  noch  rückständigen  Beob- 
achtungen nach  den  Rectascensionen,  die  übrigens  im  laufenden 
Jahre  noch  störender  sein  wird,  hat  es  ermöglicht,  den  Gometen 
einige  Aufmerksamkeit  zu  widmen.    Es  wurden  erhalten  von 
Comet  1877 
a    4  Beobb.  zwischen  Febr.  15  und  März  1 1  von  Deichmüller 
b  28  Apr.   14        Juni  17  „ 

c    6V2  Apr.   15 

IV2 
e    3  Oct.    13 

f    2  Oct      5 

Die  Beobachtungen  der  drei  ersten  Gometen  sind  bereits 
in  den  Astr.  Nachr.  publicirt 

Für  die  südliche  Durchmusterung  habe  ich  ganz  nach 
dem  dargelegten  Plane  in  iVa^^i^^iten  Zonen  146.4  Stunden 
der  AR  durchmustert  und  dadurch  70517  Stempositionen 
bestimmt  Der  Arbeit  am  günstigsten  waren  April,  Juni 
und  besonders  die  erste  Hälfte  des  October,  die  namentlich 
auch  viele  von  den  südlichsten  Zonen  ergab.  Sehr  ungünstig 
war  das  Wetter  im  Februar,  März  und  August 

Die  im  Dunkeln  notirten  Mikrometertheile  wurden  stets 
gleich  am  folgenden  Tage  in  die  Originalhefte  neben  die 
zagehörigen  Uhrzeiten  eingetragen,  und  auch  in  der 
Berechnung  der  Reduction  auf  1855  haben  sich  bis  jetzt 
nie  Rückstände  gebildet  Die  daran  sich  anschliessende 
Berechnung  der  Sternörter  ist  aber  der  Natur  der  Sache 
nach  stets  um  einige  tausend  Nummern  hinter  den  Beob- 
achtungen zurück;  es  sind  1877  nahe  62000  berechnet 
worden.  Für  die  Vergleichung  mit  den  fremden  Meridian- 
beobachtungen sind  im  Laufe  des  Sommers  die  Cataloge  von 
Lalande,  Rümker,  Piazzi,  Schjellerup,  die  Bessel'schen  und 
Argelander'schen  Zonen  (letztere  mit  Zugrundelegung  von 
Oeltzen's  Catalog,  in  allen  zweifelhaften  Fällen  aber  mit  Zu- 
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rUckgehen  auf  die  Originalzahlen),  endlich  die  Anonymae  des 
Washington-Gatalogs,  soweit  dies  nicht  schon  früher  geschehen 
war,  innerhalb  des  Gebietes  der  Arbeit  vollständig  auf  1855 
reducirt  worden,  so  dass  seitdem  die  Anfertigung  der  Spezial- 
cataloge  erheblich  weniger  Zeit  kostet.  Der  Fortschritt  der 
letzteren  war  derart,  dass  das  Eintragen  der  Grundzone 
und  die  Vergleichung  der  Meridiancataloge  (incl.  I^aniont  und 
Washington -Zonen)  für  176  Stunden  ausgeführt  wurde.  14 
derselben  tragen,  da  für  diese  die  Wiederholungszonen  schon 
vorliegen,  den  Vermerk:  Alles  eingetragen,  und  es  ist  darunter 
auch  die  vollständige  Vergleichung  der  mir  bekannten  roheren 
Stern  Verzeichnisse  und  Chartenwerke  (Markree  Gatalogue, 
frühere  Bonner  Cometensucherzonen ,  Charten  der  Berliner 
Akademie,  Hind,  Chacornac)  mit  einbegriffen.  Bei  18  andern 
ist  die  Fertigstellung  nur  theilweise  möglich  gewesen,  da 
noch  einzelne  Stücke  der  Wiederholungen  fehlen.  Wo  irgend 
möglich,  sind  auch  die  restirenden  Zweifel  excerpirt,  und  von 
diesen  etwa  150  Stellen  revidirt.  Hierzu  dienten  Abende  von 
zweifelhaftem  Luftzustande;  und  an  zwei  solchen,  Juli  3  und  5, 
wurde  auch  der  gediängte  Sternhaufen  Jlf .  23  =  ä  (1990) 
einer  Spezialdurchmusterung  in  Streifen  von  5'  Breite  unter- 
worfen. 

Der  Stand  der  Arbeit  war  demnach  1877  Dec.  31 

1.  Zonen  am  Schröder'schen  Fernrohr:  299.8  Stunden,  nämlich 

erste  Durchmusterung:  265.0  Stunden; 

Rückstand  71*» 
Wiederholungen :  34.8  Stunden ; 

Bückstand  316^ 
Anzahl  der  darin  enthaltenen  Sternbeobachtungen:  145402. 

2.  Berechnung  der  Beductionstafeln  auf  1855:  keine  Rück- 
stände. 

3.  Berechnete  Stempositionen :    137000;   Rückstand   etwa 
8500. 

4.  Anfertigung  der  Spezialcataloge   von    1^  und   l^  Aus- 
dehnung: 

Grundzonen  und  Meridiancataloge  eingetragen:   337; 
Bückstand:  167; 
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davon  ganz  fertig  eingetragen  und  die  nachzusehenden 

Sterne  ausgezogen:  14; 
nur  theilweise  fertig  (abgesehen  von  zahlreichen  Ver* 

gleichungen  fremder  Ghartenwerke) :  20. 

5.  Vertheilung  der  Beobachtungen: 


Quadraut. 

Nördliches  Drittel 

Mitte 

Südliches  Drittel  . 

Summe 


I 

n. 

m. 

IV. 

30^3 

18?0 

32l'3 

41^3 

10.9 

8.9 

22.3 

24,0 

26.1 

19.7 

27.2 

38.8 

«.3 

46.6 

81.8 

104.1 

Summe 

121^9 

66.1 

111.8 

299.8 


Am  weitesten  ist  also  der  zweite  Quadrant  zurückgeblieben, 
und  da  auch  der  laufende  Winter  nur  wenige  Beobachtungen 
gestattet  hat,  so  wird  für  die  Stunden  6  bis  10  Uhr  der  AB  die 
veranschlagte  Zeit  von  vier  Jahren  die  nöthigen  Zonen  nicht 
ergeben;  ja  es  ist  zu  befürchten,  dass  selbst  das  Hinzunehmen 
eines  fünften  Winters  nicht  genügen  wird,  wenn  nicht  gleich- 
zeitig die  Morgenstunden  des  November  und  December  zu 
Hülfe  genommen  werden,  die  aber  hier  in  Bonn  sehr  häufig 
durch  die  Rheinnebel  verloren  gehen. 

Im  vierten  Quadranten  andei'erseits  ist  der  Stand 
befriedigend.  Von  16**  bis  0*»  ist  mehr  als  die  Hälfte  des 
Materials  gesammelt,  am  meisten  in  19,  20  und  21  Uhr,  wo 
von  den  je  29  Beobachtungsstunden  bez.  18.6,  18.5  und  18.0 
absolvirt  sind. 

Im  Ganzen  bilden  die  Zonenbeobachtungen  bis  Schluss 
des  Jahres  43V2  Procent  der  erforderlichen. 

Die  wenigen  Revisionen  einzelner  zweifelhaft  gebliebener 
Stellen  sind  bis  jetzt  mehr  versuchsweise,  als  nach  einem 
bestimmten  Plane  ausgeführt  worden.  Zunächst  bin  ich  bei 
dem  Excerpiren  der  „Zweifel"  fast  überkritisch  zu  Werke 
gegangen,  um  über  die  innere  Güte  der  Beobachtungen  zu 
einem  unbefangenen  Urtheil  zu  gelangen.  Sodann  aber  ist 
bei  der  jetzigen,  höchst  provisorischen,  Aufstellung  des 
Schröder'schen  Fernrohrs  eine  rasche  Orientirung  unter  den 
schwachen  Sternen  nur  mit  Hülfe  einer  Sterncharte  möglich, 
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und  die  Arbeit  ist  mithin  sehr  zeitraubend.  Ich  bin  noch 
unentschieden,  ob  ich  nicht  gelegentlich  auch  die  Kreise  des 
Heliometers  zu  den  bezüglichen  Positionsbestimmungen  be- 
nutzen werde,  bis  ich  im  Stande  bin,  für  das  Schröder'sche 
Fernrohr  eine  bessere  Montirung  herzustellen.  Bei  der 
immerhin  nicht  kleinen  Anzahl  von  zweifelhaft  gebliebenen 
Stellen  —  eine  genauere  Schätzung  wird  im  nächsten  Berichte 
möglich  sein  —  wird  auch  hier  später  eine  bessere  Zeit- 
öconomie  nothwendig  werden. 

üeber  die  Genauigkeit  der  Positionen  habe  ich  1877 
keine  Rechnungen  angestellt.  Füv  Auffindung  von  Eigen- 
bewegungen und  von  Veränderlichkeit  des  Lichtes  sind  viele 
Daten  gesammelt,  aber  namentlich  in  letzterer  Beziehung 
noch  nirgends  eine  Entscheidung  gewonnen. 

Einige  Sorgfalt  habe  ich  auf  die  Ausscheidung  der  nicht 
allzuselten  vorkommenden  Beobachtungen  kleiner  Planeten  aus 
den  Zonen  verwandt,  um  die  Zahl  der  verlorenen  Positionen, 
zu  denen  späterhin  entsprechende  Objecte  nicht  auffindbar 
sein  werden,  von  dieser  Seite  zu  beschränken.  Bei  der 
knappen  Einrichtung  der  Jahrcsephemeriden  im  Berliner 
Jahrbuche  und  ihren  oft  beträchtlichen  Abweichungen  ist 
diese  Arbeit  meist  nicht  ohne  Mühe,  und  ich  nehme  sie 
daher  in  der  Regel  erst  vor,  wenn  aus  der  betreflfenden 
Oppositionsperiode  der  Planeten  auswärtige  Beobachtungen 
derselben  vorliegen.  Die  bisherigen  Vergleichungen  derart 
haben  auch  eine  sehr  befriedigende  Uebereinstimmung  der 
Grössenangaben  des  Jahrbuchs  mit  meinen  Schätzungen 
ergeben,  selbst  in  dem  Grenzbereich  der  letzteren.  Planeten, 
für  welche  das  Jahrbuch  die  Helligkeit  geringer  als  lOTl 
angibt,  habe  ich  in  meinen  Beobachtungen  noch  nicht  auf- 
gefunden, solche  von  über  lOTO  sind  nie  unbeobachtet 
geblieben,  wenn  die  Beobachtungen  über  ihren  Ort  streiften. 

Von  Interesse  schien  mir  noch  die  Untersuchung,  ob  ich 
mich  nicht  durch  allerlei  Nebenumstände,  insbesondere  da- 
durch, dass  ich  mich  allmählich  gewöhnt  habe  bei  etwas 
schwächerer  Feldbeleuchtung  zu  beobachten  als  im  Anfange, 
habe  verleiten  lassen,  Sterne  mitzunehmen,  die  ich  früher  als 
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za  schwach  ausliess.  Die  Vergleichung  der  in  den  Jahren 
1876  and  1877  durchmusterten  Areale  mit  der  zugehörigen 
Beobachtungsausbeute  zeigt,  dass  dies  nicht  in  merklichem 
Maasse  der  Fall  ist.  Die  Flächen  verhalten  sich  nach  den 
durchmusterten  Stunden  der  AR  wie  153.4  zu  146.4,  oder 
nach  einem  sehr  nahe  richtigen  Ueberschlage  der  Mittel- 
walhe  der  Secante  der  Declination  und  mit  Berücksichtigung 
der  geringeren  Breite  der  nördlichsten  und  südlichsten  Zone 
richtiger  wie  100  zu  94.82.  Danach  müssten  den  74885 
Sternen  des  Jahres  1876  bei  gleicher  Sterndichtigkeit  71006 
für  1877  entsprechen;  in  Wirklichkeit  sind  es  nur  489  weniger, 
ein  Unterschied,  der  weit  innerhalb  des  vernachlässigten  Ein- 
flusses des  Zuges  der  Milchstrasse  liegt 

Mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  Hülfeleistungen  des 
Herrn  Nahrhaft  sind  alle  Beductionsarbeiten  für  die  südliche 
Durchmusterung,  ebenso  wie  die  Beobachtungen,  vollständig 
von  mir  selbst  ausgeführt  worden.  Daneben  habe  ich  nur 
noch  50  Beobachtungen  der  Veränderlichen  o  Ceti  und  T  Mono- 
cerotis  angestellt.  Von  den  Minimis  von  Algol,  auf  welche 
ich  seit  dem  Herbste  des  Jahres  das  Augenmerk  richtete, 
war  kein  einziges  zu  erhalten. 

Endlich  ist  hier  noch  die  im  Laufe  des  Sommers  durch 
das  Bureau  des  Longitudes  und  unabhängig  davon  durch  das 
geodätische  Institut  ausgeführte  doppelte  Bestimmung  der 
Längendifferenzen  zwischen  Bonn  einerseits  und  Berlin  und 
Paris  andererseits  anzuführen,  für  welche  der  Westsaal  der 
Sternwarte  zur  Disposition  gestellt  wurde,  ohne  dass  jedoch 
die  ständigen  Beamten  der  Sternwarte  persönlich  dabei 
betheiligt  waren. 

Schönfeld. 

Brüssel. 

—  En  astronomie,  une  partie  de  nos  travaux  n'ont  ^\A 
qae  des  pr6paratifs.  La  commission  charg^e,  en  1874, 
d'examiner  la  Situation  de  TObservatoire,  avait  recommand^ 
l'aquisition  d'un  cercle  m^ridien  et  celle  d'un  äquatorial  de 
dooze  k  qninze  pouces.    H  s'agissait  de  choisir  les  artistes 
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qui  seraient  charg^s  de  rex^cution  de  ces  instraments ;  il 
fallait  arr^ter  avec  eux  les  plans  d^aprfes  lesquels  ils  les 
construiraient. 

Pour  r^uatorial,  j'ai  choisi  k  Munich,  dans  les  ateliers 
de  MM.  6.  et  S.  Merz,  un  objectif  achromatique  de  38  centi- 
m^tres  d'ouverture  d'une  construction  exträmement  soignte. 
Non-seulement  les  Images  qu'il  donne  sont  d'une  grande 
nettet^,  mais  les  anneaux  dMnterference  sont  d'une  r^larit^ 
remarquable,  qui  atteste  ]a  parfaite  execution  des  surfaces 
polies.  Cet  objectif,  doDt  la  distance  focale  est  de  674,  a 
et^  re§u  ä  PObservatoire. 

II  sera  montä  parallactiquement  par  MM.  T.  Gooke  et 
fils,  d'York,  et  conduit  par  un  mouvement  d'horlogerie  de  la 
construction  de  Br^et,  ä  Paris.  La  monture,  du  Systeme 
ä  colonne,  portera  des  cercles  pour  Tascension  droite  et  pour 
la  d^clinaison,  en  bronze  d'aluminium.  Ces  cercles  n^auront 
toutefois  que  des  dimensions  moder^s,  parce  qu'ils  ne  doivent 
pas  £tre  employ^s  ä  d^terminer  des  coordonn^es  rigoureuses. 
Les  dispositions  g^n^rales  et  les  principaux  d^tails  m^caniques 
de  cet  appareil  ont  fait  l'objet  d  un  examen  soigneux,  apres 
lequel  les  dessins  ont  6t&  d^finitivement  approuväs. 

Ge  puissant  instrument,  auquel  il  faut  se  r^server  la 
faculte  d'adapter  un  spectroscope  de  grande  dimension, 
exigera  une  salle  ou  rotonde  de  12  m^tres  environ  de 
diam&tre.  L'Mifice  actuel  de  PObservatoire  n'offire  pas 
d'emplacement  pour  un  pareil  äquatorial.  II  y  aura  Heu 
d'examiner  quelles  constructions  son  installation  exige,  et  de 
discuter  les  conditions  dans  lesquelles  il  convient  de  Poriger. 

Le  cercle  m^ridien  a  6t&  command^  ä  MM.  Repsold  et  fils, 
de  Hambourg.  II  sera  presque  entierement  semblable  ä  celui 
que  ces  artistes  constniisent  en  ce  moment  pour  TObser- 
vatoire  de  Strasbourg.  Les  cercles  n'auront,  comme  k  Stras- 
bourg, que  60  centim^tres  de  diamitre.  Mais  on  sait  que, 
par  la  l^gäretö  des  cercles,  on  regagne  au  moins  en  stabilit^ 
ce  qu'on  perd  sur  les  lectures  par  la  r^uction  de  Töchelle. 
LMnstallation  de  cet  instrument  exigera  la  construction  d'une 
nouvelle  salle  m^ridienne.    II  est  essentiel,  en  effet,  de  con- 
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serrer  en  nsage  les  anciens  instraments  m^ridiens,  qui  ont 
send  ä  preparer  le  catalogue  des  ^toiles  k  mouvement  propre 
dont  il  sera  parl6  tout  ä  I'heure,  et  qui  ne  peuvent  6tre 
abaodonnes  avant  que  ce  catalogue  ne  soit  enttörement 
tennin& 

Ponr  completer  le  matöriel  nouveaa,  une  pendule  sid^rale 
est  en  constniction  chez  £.  Dent  et  Cie.,  de  Londreg.  Elle 
sera  accompagnte  d'un  chronographe,  sur  lequel  s'inscriront 
mtouiiquement  les  observations  faites  aux  diff(§rents  instru- 
moits,  dans  les  diverses  salles  de  T^tablissement  Les  dessins 
de  cet  appareil  ont  fait  ^alement  Tobjet  d'une  ^tude  minu- 
tieuse,  et  n'ont  €t&  arrßt^  qu'apr^  plusieurs  modifications 
discut^  avec  les  constructeurs. 

En  attendant  la  r6ception  du  grand  ^uatorial,  Tancien 
iostroment  de  Troughton  a  ^t^  r^par^  ä  Bruxelles,  avec  des 
soins  extremes  et  une  intelligence  parfaite  de  ce  genre  de 
travaux,  par  M.  A.  Beaulieu.  II  ne  reste  plus  qvCk  le  remonter. 
Un  autre  ^uatorial,  a  mouvement  d'horlogerie,  de  15  centi- 
metres  d^ouverture,  ä  6t&  acquis  et  sert  dte  k  präsent  aux 
observations  courantes,  dans  la  tonrelle  de  TEst.  G'est  k 
cet  Instrument  que  j'ai  fait  annexer  un  speetroscope ,  le 
Premier  qu'on  ait  eu  ä  PObservatoire.  Bien  que  ce  röfrac- 
tear  ne  soit  que  de  dimensions  modäräes,  il  peut  se  pr^ter 
ä  certaines  6tndes  d'astronomie  physique,  que  malheureusement 
le  temps  a  permis  k  peine  d'entamer.  Je  citerai  toutefois 
une  särie  de  dessins  de  Mars,  pris  par  M.  L.  Niesten,  aide- 
astronome,  pendant  la  demidre  Opposition.  Ces  dessins,  fort 
bien  exeeat^s,  presentent  tour  ä  tour,  par  suite  de  la  rotation 
de  la  plannte,  Faspect  des  di£färentes  parties  de  sa  surface. 
11s  aideront  k  completer  certaines  notions,  k  lever  certains 
dootes,  touchant  les  configurations  de  mieux  en  mieux  ätudi^es 
desterres  et  des  mers  de  cette  petite  spböre.  L'examen  du 
scdeil  au  spectroscope  a  6tä  tait  par  M.  C.  Fiävez,  Ingenieur 
ci?il,  qui  a  bien  voulu  s'adjoindre  volontairement  k  nos 
travaux. 

Avec  Fanden  outillage,  c'esträ-dire  avee  les  Instruments 
meridiens  qui  datent  de  la  fondation  de  TObservatoire,  on  a 
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contina^  k  observer  les  6toiIes  qui  sont  anim^s  d\in  mou- 
vement  propre.  En  1877,  ces  obsenrations  ont  dÜ  faites 
presque  toutes  par  M.  E.  Quetelet,  chef  du  Service  astrono- 
inique,  qui  a  longtemps  et  assidüment  poursaivi  ce  travail. 
M.  L.  Goemans  a  pris  part  avec  lui  ä  la  mesure  des  d^li- 
naisons  au  cercle  mural.  Les  r^ductions  ont  6tA  ex4cut6es, 
sous  la  direction  immMiate  de  M.  Quetelet,  par  MM.  L. 
Estourgies  et  C.  Schmit,  calculateurs,  ainsi  que  par  MM. 
Niesten  et  Goemans,  aides-astronomes. 

Ces  observations  m^ridiennes  sont  condoites  d'apres  un 
plan  arr£tä  et  syst^matique.  Les  autres  travaux  astronomiques 
que  j'ai  mentionn^s  n'ont  6t&  jusqu'ici  qu'une  sorte  d'essai, 
un  exercice  qui  nous  pr^pare  ä  tirer  parti  des  instruments 
plus  puissants  et  plus  d^licats  en  cours  de  construction. 

Ces  instruments  ne  seront  pas  achev^s,  ou  du  moins 
installes,  avant  un  nouveau  laps  de  temps,  qu'on  ne  peut 
pas  fixer  d'une  maniäre  certaine.  L'annäe  1878  doit  donc 
encore  appartenir  ä  la  Periode  transitoire.  Mais  il  Importe 
de  Femployer  ä  des  ^tudes  et  des  exercices  qui  pr^parent  le 
personnel  k  aborder  directement,  lors  de  Finstallation  des 
grands  instruments,  des  questions  bien  d^terminäes,  choisies 
en  vue  des  progrte  de  la  sdence.  On  peut  comme  4tude, 
et  avec  grande  fruit  pour  nos  jeunes  astronomes,  r^p^ter 
plus  ou  moins  compl^tement  ce  qui  a  ^t^  fait  dans  d'autres 
Observatoires,  sur  certains  sigets  d^terminfe.  Mais,  pour  sc 
rendre  utile  k  la  science,  il  faut  aborder  des  questions  nou- 
velles.  L'Observatoire  de  Bruxelles,  lorsqu'il  sera  pourvu 
des  instruments  dont  la  munificence  des  Chambres  et  du 
gouvemement  vont  permettre  de  le  doter,  doit  se  livrer  ä 
des  recherches  originales. 

II  s'agit  de  s'appliquer  dfes  ä  pr^ent  k  des  observations 
se  rattachant  k  ces  recherches.  II  est  donc  important  de 
former  un  Programme,  du  moins  dans  ses  termes  g^n^raox. 

J'ai  cru  devoir  fixer  Tattention  sur  trois  objets  principaux, 
auxquels  T^quatorial  actuel  se  pr^te  en  partie,  et  qui  pourront 
6tre  etudi^s,  avec  un  v^ritable  fruit,  au  moyen  du  grand 
^uatorial  qui  lui  succ^era. 
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Le  Premier  de  ces  objets  est  la  mesure  roicrom^trique  de 
c^rtaines  etoiles  doubles.  Le  nombre  de  ces  etoiles  est 
teilement  considerable  que  des  mesures  de  tous  ces  astres 
indistinctement  absorberaient  les  efforts  du  personnel 
entier,  qai  encore  n'y  pourrait  suffire.  II  Importe  donc  de 
fair  an  choix,  et  11  convient  de  le  faire  dans  un  dessein 
determine.  On  prendra:  1°  les  syst^mes  dans  lesquels  on 
remarqae  un  mouvement  prononc^  de  circulation;  2°  ceux 
qui  sont  empörtes  dans  Tespace  d'un  mouvement  propre 
rapide.  Ces  demiers  offrent  pour  l'Observatoire  de  Bruxelles 
un  interSt  particulier.  C'est  une  etude  qui  se  lie  k  celle 
des  deplacements  absolus,  lesquels  ont  fait  depuis  vingt  ans 
Tobjet  des  mesures  meridiennes. 

Je  me  propose,  en  second  lieu»  de  suivre  avec  une  attention 
particoliere  les  passages  des  satellites  de  Jupiter  devant  et 
derriere  le  disque  de  la  planete,  ainsi  que  les  passages  de 
lears  ombres.  Dans  ces  derniers  temps,  on  a  signal^,  dans 
cfö  phenomenes,  des  apparences  non  encore  expliquees.  II 
sera  interessant  de  faire  ces  observations  d'une  mani^re 
saivie,  d'etudier  ce  qui  se  passe  dans  ces  circonstances,  et  de 
se  pr^parer  par  lä  ä  Tobservation  des  particularit^s  physiques 
des  astres. 

Le  troisiime  objet  que  je  compte  mettre  ä  P^tude  se 
rapporte  ä  la  spectroscopie.  Je  n'ignore  pas  les  difficult^s 
qu'il  pourra  soulever,  ni  les  appareils  puissants  quMl  exige. 
Mais  j'espöre  que  ces  difficult^s  ne  seront  pas  insurmontables, 
et  que  les  appareils  ne  nous  manqueront  point 

n  s^agirait  d'observer  le  deplacement  des  raies  du  spectre, 
daos  les  composantes  de  certaines  doubles  physiques.  On  s'est 
servi  jusqu'ici  de  ce  deplacement  des  raies,  pour  d^terminer 
si  teile  etoile  observ^e  s'^loigne  ou  s'approche  de  nous  dans 
son  mouvement.  Si  la  m£me  determination  pouvait  s'appli- 
qncr  aux  composantes  d'une  ^toile  double  ayant  un  mouvement 
relatif  de  circulation,  on  connaltrait  dans  quel  sens  le  plan 
de  Torbite  est  inclind  au  rayon  visuel.  Car  aujourd'hui, 
guide  par  les  seules  observations  directes,  on  h^site  entre  deux 
plans  ayant  la  m^me  ligne  des  noeuds  sur  la  sph^re  Celeste, 

YicrtAljAhrMchr.  d.  Astronom.  GMellMchftft.    13.  9 
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et  la  ro^me  inclinaison  par  rapport  au  plan  tangent  k  cette 
Sphäre,  inclinaison  qui  peut  6tre  soit  en  avant,  soit  en  arriäre. 
Ainsi,  Ton  a  h^it^  pendant  six  mois  pour  savoir  si  le  satellite 
de  Neptune  4tait  direct  ou  retrograde;  la  question  n'a  ^te 
d^cid^e  qu'apr^s  que  la  plannte  et  la  terre  eurent  suffisamment 
march6  pour  changer  quelque  peu  le  point  de  vue.  Mais 
pour  les  etoiles,  le  point  de  vue  ne  change  pas  sensiblement, 
et  le  deplacement  des  raies  est  le  seul  moyen  de  connattre 
le  sens  du  mouvement  du  compagnon. 

II  y  a  plus;  c'est  que  la  valeur  de  ce  deplacement,  qui 
en  gen^ral  sera  de  sens  inverse  pour  chacune  des  deux  ätoiles 
du  groupe,  donnera  *le  rapport  des  vitesses  relativeinent  au 
centre  de  gravitö  commun  des  deux  corps,  et  par  suite  le 
rapport  des  deux  masses.  On  voit,  sans  entrer  dans  de  plus 
grands  d^tails,  l'interdt  qui  s'attacherait  ä  de  pareilles  d^tenni- 
nations.  Nos  travaux  de  1878  seront  dirig^s  en  vue  des 
questions  que  Ton  compte  aborder  plus  tard,  au  moyen  des 
grands  Instruments. 


Cincinnati. 

The  only  instrument  of  the  first-class  in  the  possession 
of  this  Observatory  is  the  Munich  refractor  of  28  centimetres 
aperture.  The  object  glass  of  this  instrument  has  been 
refigured  and  greatly  improved  by  Alvan  Clark  and  Sons  of 
Cambridge  port,  Mass.  A  new  driving-clock  by  the  same 
makers  has  been  added  to  take  the  place  of  the  old  one 
which  had  become  entirely  useless  with  age.  A  slipping- 
piece  has  been  placed  between  the  filar  micrometer  and  the 
draw-tube  of  the  telescope.  Finally,  wooden  arcs  visible  from 
the  eye  end  of  the  telescope  have  been  added  by  Mr.  Upton 
which  greatly  facilitate  in  setting  the  instrument  upon  any 
desired  object. 

There  have  been  raade  with  this  instrument  during  the 
year  1877,  904  sets  of  micrometrical  measurements  of  position- 
angles  of  double  stars,  nearly  all  of  them  south  of  the  equator, 
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and  814  of  distances.  In  this  work  I  have  been  assisted  by 
Messrs.  H.  A.  Howe  and  Winslow  Upton. 

In  preparing  my  working  list  I  have  in  general  followed 
the  advice  eontained  in  the  following  extract  from  a  letter 
kindly  scnt  me  by  Mr.  Otto  Struve: 

Da  Sie  mir  die  Ehre  erweisen  mich  über  die  Ausdehnung, 
wekhe  Sie  der  Yon  Ihnen  beabsichtigten  Arbeit  zu  geben 
hätten,  zu  befragen,  erlaube  ich  mir  Ihnen  folgendes  Pro- 
gramm aufzustellen: 

1.  Das  Gebiet,  auf  dem  sich  Ihre  Messungen  zu  erstrecken 
haben,  sei  die  Zone  Aequator  bis  —  30°  Decl. 

2.  Für  den  Hauptstern  werde  als  Helligkeitsgrenze  8.0  Arg. 
angenommen. 

3.  Bis  zur  Distanz  16"  werden  alle  Stempaare,  so  weit 
die  Kraft  des  Refractors  eine  zuverlässige  Messung  gestattet, 
beobachtet. 

4.  Für  Distanzen  von  16" — 32"  beschränke  man  sich  auf 
Sternpaare,  bei  denen  der  Begleiter  nicht  schwächer  als 
9.0  Arg.  ist 

5.  Stempaare  von  mehr  als  32"  werden  zunächst  ganz 
von  den  Messungen  ausgeschlossen. 

Auf  solche  Weise  würde  Ihre  Arbeit  sich  in  nahem  Ein- 
klänge mit  den  von  meinem  Vater,  von  Baron  Dembowski 
und  von  mir  auf  der  nördlichen  Hälfte  der  Himmelskugel 
ausgeführten  befinden,  wobei  die  von  Baron  Dembowski  südlich 
vom  Aequator  zahlreich  in  neuester  Zeit  ausgeführten  Messun- 
gen den  erwünschten  Anschluss  der  beiderseitigen  Arbeiten 
vennitteln  würden. 

1  have  however  deemed  it  best  to  retain  in  my  working 
list  in  addition  to  the  above  all  stars  included  in  the 
formula 

Jf-f  m=19  — ^ 

where  Jlf  and  m  are  the  magnitudes  of  the  two  components 
and  A  is  the  distance  in  seconds  of  arc. 

I  have  also  inscrted  in  my  list  the  northern  pairs  given 
in  the  Vierteljahrsschrift,  11.  Jahrgang,  pp.  230,1. 

9» 
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Besides  the  Observations  of  double  stars,  right  ascensions 
and  declinations  of  Comet  (b)  1877,  have  been  determined 
OD  10  nights  by  Mr.  Upton. 

Observations  are  made  at  frequent  intervals  by  Mr.  Howe 
with  a  transit  instrument  of  7  centimetres  aperture  for  the 
regulation  of  the  Standard  time  of  Cincinnati,  and  tele- 
graphic  time  Signals  are  transmitted  at  noon  each  day  to 
the  city  fire  department  and  others. 

Observations  with  this  instrument  have  also  been  made 
by  myself  on  a  number  of  evenings  and  Signals  exchanged 
for  the  determination  of  the  difference  of  longitude  between 
this  Observatory  and  that  at  Washington. 

Ormond  Stone. 


Düsseldorf. 

Im    Jahre    1877    wurden 

Ereismikrometerbeobachtangen 

gemacht  von 

©Hebe 

4  Beobachtungen 

(h)  Parthenope 

4 

l> 

®  Thetis 

2 

1) 

Q)  Proserpina 

1 

n 

0  BeUona 

1 

n 

(»)  Fides 

1 

» 

®  Aglaja 

2 

» 

(n)  Antiope 

3 

i> 

@  Camilla 

3 

i> 

(S)  Sophrosyne 

4 

n 

S  <>ftina 

1 

n 

(S)  Athor 

6 

ff 

@  Idunna 

3 

n 

(2) 

2 

» 

1877  von  14  Planeten     37  Beobachtungen 
seit  1847  von  103  Planeten  856  Beobachtungen. 
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Nach  dem  seit  1 874  nicht  beobachteten  Planeten  "n)  Are- 
thusa  und  nach  anderen  Planeten  wurde  vergeblich  gesucht. 
Die  Vorausberechnung  von  4  Planeten  wurde  fortgesetzt. 
Düsseldorf  1878  Januar  8. 

Robert  Luther. 

Frankfurt  a.  M. 

Das  mir  zu  Gebote  stehende  Fernrohr  ist  ein  Spiegel- 
femrohr Newton'scher  Einrichtung,  von  16  Cm.  Oeffnung 
und  ca.  160  Cm.  Brennweite.  Es  ist  von  John  Browning 
in  London,  dessen  Spiegelteleskope  neuer  Construction  in 
Deutschland  noch  ziemlich  unbekannt  zu  sein  scheinen.  Der 
Hohlspiegel  ist  ein  versilberter  parabolisch  geschliffener  Glas- 
spiegel, der  Planspiegel  ebenfalls  aus  versilbertem  Glase, 
aber  nicht  wie  bisher  durch  einen  einzigen  starken  Ann  ge- 
halten, sondern  an  drei  radial  gestellten  dünnen  Stahlstreifen 
aufgehängt,  die  ihre  Kante  der  Oeffnung  zukehren.  Schliff 
und  Politur  sind  vortrefflich,  unter  günstigen  Umständen 
lassen  sich  Doppelsteme  von  1"  Distanz  trennen  und  die 
Lichtstärke  reicht  bis  zu  Sternen  11.  und  12.  Grösse.  Die 
Oculare  sind  doppelter  Art,  Huyghens'sche  und  sogen,  „achro- 
matische", jene  mit  grossem  Felde  geben  nur  in  der  Mitte 
scharfe  Bilder,  diese  zeigen  gute  Bilder  bis  zum  Rande, 
haben  aber  nur  ein  kleines  Feld.  Da  der  Preis  dieser 
Instrumente  viel  niedriger  ist  als  der  der  Linsenfernröhre,*) 
so  sind  sie  gerade  für  Liebhaber  sehr  geeignet.  Sie  haben 
nur  den  Nachtheil,  dass  sie  seltener  als  die  Refractoren  zur 
vollen  Leistungsfähigkeit  kommen,  da  sie  mehr  als  diese 
von  dem  Zustande  der  Luft  abhängig  sind  und  die  Präcision 
der  Bilder  besonders  durch  Luftströmungen  im  Innern  des 
offenen  Rohres  beeinträchtigt  wird.  Den  letzteren  Uebelstand 
^ucht  der  Verfertiger  dadurch  zu  vermindern,  dass  er  das 
ßohr  nicht  aus  Holz ,   sondern  aus  Eisenblech  macht,  damit 

*)  Das  meinige  kostete  mit  Sucher  und  3  Huyghens'schen  Ocularen 
ohne  Stativ  £  26. 
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sich  die  Temi)eratur  im  Innern  schneller  mit  der  der  äusseren 
Luft  ausgleiche. 

Nach  Rücksprache  mit  Professor  Winnecke  in  Strassburg 
habe  ich  mir  vorgesetzt,  eine  Wiederholung  der  Stern- 
aichungen  auszuführen,  wie  sie  von  den  beiden  Herschel  vor 
langer  Zeit  angestellt  sind. 

Bei  den  Aichungen  verfahre  ich  nun  in  der  Weise,  dass 
ich  irgend  einen  helleren  Stern  abwechselnd  am  östlichen  und 
westlichen  Rande  des  Gesichtsfeldes  festhalte  (was  mir  leicht 
durch  eine  Feinbewegung  des  parallaktisch  aufgestellten 
Rohres  gelingt),  während  ich  alle  im  Felde  befindlichen  Sterne 
bis  zu  den  feinsten  dem  Auge  sich  bemerklich  machenden 
Lichtpünktchen  zähle.  Dass  die  Zählung  der  letzteren  ebenso 
zeitraubend  wie  das  Auge  ermüdend  ist,  wird  mau  ohne  be- 
sondere Versicherung  glauben,  und  es  liegt  deshalb  im  Interesse 
der  Sache  nicht  allzulange  in  einem  Zuge  zu  aichen.  Trotzdem 
und  trotz  des  seit  dem  Beginn  der  Arbeit  ungünstigen  Wetters 
habe  ich  bereits  über  200  Felder  geaicht,  jedes  30'  im 
Durchmesser  (mehrfach  an  Durchgängen  von  Plejadensternen 
bestimmt),  nämlich: 

im  Sept.    1877   in    10  Nächten  71   Felder  mit  ca.  3000  St. 
Oct.         n       „       9       „  95      •„         „      „     3300   „ 

Nov.        „       „       4       „  53       „         „      „     1400  „ 

dagegen  ist  im  ganzen  Monat  December  wegen  des  Wetters 
keine  Gelegenheit  zum  Aichen  gewesen.  Die  grösste  Frequenz 
fand  sich  bis  jetzt  bei  t  Cygni  (gegen  100  St.)  Die  Felder 
liegen  meist  in  den  Stunden  XVII— XXIV  und  südlich  von 
45^  nördlicher  Declination.  Weiter  nach  Norden  hinaufzu- 
kommen bin  ich  vorläufig  durch  die  Lage  meines  Beobach- 
tungsortes verhindert.  Dr.  Epstein. 

Gotha. 

Als  ich  im  Herbst  1876  die  hiesige  Sternwarte  übernahm, 
musste  ich  mich  bald  davon  überzeugen,  dass  der  Meridian- 
kreis zunächst  nicht  für  genaue  Beobachtungen  zu  benutzen 
war.     Das  Instrument  würde   trotz  seiner  kleinen  Dirnen- 
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sionen  (1.5'^  Oeffhung  bei  IT160  Brennweite)  dennoch  fUr  ' 
vei^biedene  Untersuchungen  mit  Erfolg  angewendet  werden 
können,  besonders  da  die  von  Hansen  angebrachte  Vorrich- 
tong  an  der  Aihidade  es  möglich  macht,  die  Ablesungen  des 
Kreises  auf  eine  geringe  Anzahl  speciell  untersuchter  Theil- 
striche  zu  beziehen ;  indessen  musste  ich  einstweilen  von  der 
Benutzung  des  Instrumentes  Abstand  nehmen,  da  es  sich 
deutlich  herausstellte,  dass  die  Fundamentirung  der  Pfeiler 
sehr  mangelhaft  geworden,  und  dass  namentlich  der  Fuss- 
boden  ün  Beobachtungszimmer  nicht  davon  isolirt  war.  Durch 
die  Erschütterungen  desselben  beim  Hin-  und  Hergehen  er- 
litten die  Pfeiler  nicht  nur  vorübergehende,  sondern  auch 
dauernde  Verstellungen.  Ich  beschränkte  mich  deshalb  im 
Laufe  des  Winters  und  Frühjahrs  auf  nothdürftige  Zeit- 
bestimmungen um  den  Gang  der  Uhren  zu  controUiren,  und 
beschäftigte  mich  nebenbei  mit  Beobachtungen  einiger  Ko- 
meten am  Repsold'schen  Aequatoreal.  Letzteres  Instrument 
wurde  revidiit,  so  weit  sich  dies  ohne  Auseinandernehmen 
bewerkstelligen  liess  und  sehr  nahe  berichtigt.  Leider  war 
die  Beleuchtung  der  Fäden  nicht  ausreichend  und  ich  musste 
mich  deshalb  auf  Beobachtungen  bei  hellem  Felde  beschränken. 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  konnte  die  Unter- 
suchung der  Fundamente  des  Meridiankreises  vorgenommen 
werden.  Es  zeigte  sich  als  nothwendig,  das  Gewölbe,  welches 
die  Pfeiler  trägt,  neu  zu  vermauern  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit .wurde  eine  grosse  Sandsteinplatte  oben  aufgelegt,  welche 
in  Zukunft  beiden  Pfeilern  als  Unterlage  dienen  soll. 

Inzwischen  hatte  die  Universität  in  Helsingfors  meinen 
Antrag,  mir  das  dortige  achtfüssige  Passageninstrument  zu 
leihen,  bereitwilligst  angenommen ;  das  Instrument  war  wohl- 
behalten über  Lübeck  hier  angelangt  und  wurde  an  der  Stelle 
des  Meridiankreises  aufgestellt,  um  ausschliesslich  für  die 
Fortsetzung  meiner  in  Helsingfors  angefangenen  Zonenbeob- 
achtungen angewendet  zu  werden.  In  dem  Bericht  an  den 
Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft,  welcher  der  Ver- 
sammlung in  Stockholm  vorgelegt  worden  ist,  habe  ich  Näheres 
über  die  Aufstellung  des  Instrumentes  mitgetheilt.    Mit  dem 
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31.  Juli  vergangenen  Jahres  konnten  die  regelmässigen  Be- 
obachtungen beginnen,  nachdem  Herr  Magister  A.  S.  Donner 
aus  Helsingfors  als  zeitweiliger  Gehülfe  für  die  Arbeit  ein- 
getreten war  und  sich  hinlänglich  darauf  eingeübt  hatte. 
Wir  wurden  im  August,  September  und  October  sehr  durch 
die  Witterung  begünstigt  und  erhielten  bis  Nov.  7  49  Zonen ; 
seit  dieser  Zeit  aber  nur  6,  so  dass  leider  die  so  sehr  ge- 
wünschte Completirung  in  den  Stunden  von  0**  bis  5^  nicht 
zu  erreichen  ist  und  auf  den  nächsten  Herbst  aufgeschoben 
werden  muss. 

Wir  haben  uns  neben  den  Beobachtungen  andauernd  mit 
der  Reduction  derselben  beschäftigt.  Von  den  Reductions- 
tafeln  fehlen  nur  wenige;  auch  die  Berechnung  der  schein- 
baren Dedinationen  ist  sehr  gefördert;  dagegen  sind  die 
Reductionen  auf  den  Mittelfaden  am  meisten  im  Rückstande. 

An  den  von  Herrn  Gill  vorgeschlagenen  Beobachtungen 
der  Marssteme  konnte  ich  mich  leider  nicht  betheiligen,  da 
die  disponiblen  Beobachtungsstunden  möglichst  der  Zonenarbeit 
gewidmet  werden  mussten. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  beschränken  sich 
hier  auf  Notirung  des  Barometers  und  der  TemjMjratur  um 
1**  Nachmittags,  des  Minimums  und  Maximums  der  Tempe- 
ratur und  des  Niederschlages.  Beobachtungen  des  Windes 
konnten  nicht  angestellt  werden,  weil  die  Lage  der  Stern- 
warte dafür  nicht  geeignet  ist. 

Gotha  1878  Januar  9.  A.  Krüger. 

0  Gyalla. 

Die  Sternwarte  ist  mein  Privatbesitz  und  wird  überhaupt 
nirgend  subventionirt ,  wurde  blos  aus  meinen  Mitteln  er- 
richtet und  wird  ebendavon  aufrecht  erhalten.  Die  Stern- 
warte, welche  etwa  N.O.  2  geogr.  Meilen  von  Komorn  liegt, 
befindet  sich  in  der  Mitte  eines  grossen  Parkes  und  besteht  aus 
3  Drehkuppeln,  einem  Meridianiocale,  chemischen  Laboratorium 
und  verschiedenen  Localitäten  für  allerlei  Experimente.  Das 
Gebäude  liegt  ganz   isolirt  da  und  hat   blos  ein  niederes 
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Stockwerk,  wo  die  Instrumente  alle  auf  isolirten  Pfeilern 
uofgestellt  sind. 

Die  instrumenteilen  Hülfsmittel  sind  folgende :  Ein  ReÜector 
von  10*  V'  Oeffiiung  und  7  Fuss  Brennweite,  ganz  in  Eisen 
und  Messing  montirt,  mit  glasharten  Stahlaxen  von  John 
Browning  in  London.  Hiezu  ist  beigegeben  ein  Positions- 
mikrometer,  ein  Filarmikrometer,  ein  Ringmikrometer  und 
im  Ganzen  18  Oculare,  wovon  ein  Theil  Ramsden  sehe,  ein 
Theil  Huyghens'sche  sind.  Die  Vergrösserungen  gehen  von 
35  bis  1150.  Es  ist  auch  ein  Einsatz  doppelt  reflectirender 
belioskopischer  Oculare  dabei,  der  viel  zu  wünschen  übrig 
lässt;  sein  Hauptfehler  ist,  dass  er  sich  ungemein  erhitzt. 

Das  zweite  Instrument  ist  ein  Achromat  von  G.  &  S.  Merz 
in  München  mit  6"  Objectivöfihung  und  6  Fuss  Brennweite. 
Dies  Instrument  ist  ein  Meisterwerk  von  Merz  und  steht 
als  Beweis  der  Güte  der  Merz'schen  Gläser  da.  Dieses 
schöne  Instrument  ist  auch  parallaktisch  montirt  mit  Uhr* 
werk,  ebenso  wie  der  Browning'sche  Reflector.  Hiezu  sind 
6  Mikrometeroculare  beigegeben ,  ein  Kometensucherocular 
und  ein  Ringmikrometer  mit  doppeltem  Ringe ;  zum  Schlüsse 
noch  ein  prachtvolles  Polarisationshelioskop,  welches  erlaubt, 
die  Sonne  mit  voller  Oefihung  zu  beobachten,  ohne  dass 
Ocular  oder  Spiegel  warm  werden.  Die  Montirung  dieses 
Refractors  stammt  aus  meiner  eigenen  Werkstätte  her,  in 
welcher  beständig  ein  geschickter  Mechaniker  beschäftigt  ist. 

In  der  dritten  Kuppel  befindet  sich  ein  kleines  Fernrohr, 
jedoch  auch  parallaktisch  montirt  mit  Uhrwerk.  Die  36'" 
Objectivlinse  stammt  aus  der  Werkstätte  von  Reinfelder  & 
Hertel  in  München,  die  Montirung  von  0.  Schäfler  in  Wien 
her;  das  Rohr  selbst,  resp.  das  Gerüste  der  Gläser,  wenn 
ich  es  so  nennen  darf,  aus  meiner  Werkstätte.  Dies  In- 
:<tnunent  dient  blos  für  die  Beobachtung  der  Sonnenfiecken 
und  ist  darum  auf  ein  durchbrochenes  Mittelstück,  welches 
in  der  Wiege  auf  der  Decl.-Axe  liegt,  derart  montirt,  dass 
Jas  Objectiv  blos  in  einer  Messingplatte  liegt,  welche  durch 
vier  starke  1"  dicke  Messingröhren  mit  dem  Mittelstücke 
verbunden  werden;  diese  werden  durch  zwei  Gegengewichte 
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in  allen  Lagen  gerade  gehalten.  Das  Ociilar  ist  abermals 
in  eine  Platte  durch  3  Zug-  und  3  Druckschrauben  (zum 
Centriren)  befestigt,  welche  ebenfalls  durch  vier  MessingrÖhren 
gehalten  wird.  Von  der  Ocularplatte  gehen  noch  zwei  Röhren 
rückwärts,  welche  eine  Messingplatte  halten,  auf  welche  das 
Sonnenbild  projicirt  wird.  Diese  Platte  ist  mit  sehr 
trockenem  Nussholzfournier  überzogen  und  erst  auf  dieses 
das  Papier  mit  dem  Netze  befestigt.  Die  Platte  kann  man 
nach  Belieben  herausdrehen,  klemmen  und  das  genaue 
Parallelstellen  der  Decl.-Fäden  mit  einer  feinen  Mikrometer- 
schraube  bewerkstelligen.  —  Der  Zweck  dieses  so  construiilen 
Heliographen  ist  natürlich  der,  dass  sich  die  Luft  im  Rohre 
nicht  erwärme. 

Der  Meridiankreis  stammt  von  Ch.  Starke  in  Wien  her; 
er  hat  einen  Kreis  von  18"  Durchmesser  mit  vier  Mikroskopen, 
mit  denen  man  direct  T'  ablesen  kann,  sein  Fernrohr  hat 
33'"  Oeffnung. 

Vorhanden  sind  noch  2  Kometensucher,  einer  von  4"  Oeff- 
nung, der  andere  von  27"'  Oeffnung.  Die  Stative  stammen 
alle  aus  meiner  Werkstätte  und  sind  azimuthale. 

Die  Normaluhr  ist  von  T.  Gooke  &  Sohn  in  York,  Eng- 
land. Ausser  dieser  sind  vorhanden  noch  4  Pendeluhren,  2 
mit  Quecksilbercompensation ,  2  mit  Rostpendel  (System 
Stampfer),  ein  Boxchronometer  von  A.  Arway  in  Wien  und 
ein  Taschenchronometer,  auch  eine  secundäre  elektrische  Uhr. 

An  Registrirapparateu  sind  drei  vorhanden,  einer  von 
Mayer  &  Wolff  in  Wien,  zwei  aus  der  eigenen  Werkstätte. 

Von  Spektralapparaten  ist  eine  ganze  Sammlung  da: 
l)  Ein  grosser  automatischer  von  J.  Browning  mit  6  resp. 
12  Prismen,  sammt  Positionskreis,  um  ihn  als  Protuberanzen- 
apparat am  Fernrohr  gebrauchen  zu  können.  Beigegeben 
sind  etwa  6  Oculare.  2)  Ein  Spektroskop  k  vision  directe 
von  G.  &  S.  Merz  mit,  nach  Bedarf,  5,  10  oder  15  Prismen, 
Positionskreis,  2  Gylinderlinsen,  2  Sonnengläsern,  2  Ocularen, 
das  eine  mit  Spitzenmikrometer,  und  ein  Reversionsprisma. 
Auch  an  diesem  Instrumente  sieht  man  Merz\s  Meisterhand. 
3)  Ein  Spektroskop  ä  vision   directe  von  Browning  mit  2 
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Ocularen,  10  Prismen,  sehr  schön  gearbeiteter  Spaltvorrichtung 
uod  Positionskreis.  —  Dieses  Instrument  lässt  sich  derart 
zerlegen,  dass  man  damit  8  verschiedene  Combinationen 
maciien  kann.  4)  Ein  Huggins'sches  Sternspectroskop  mit  2 
schweren  Flintglasprismen.  Dieser  Apparat  verräth  beim 
ersten  Anblicke  den  praktischen  Spektroskopiker  John  Browning. 
Dazu  ist  beigegeben  eine  Batterie  von  6  Ocularen,  ein  wunder- 
schönes Filarmikrometer,  photographirte  Glasscala,  getheilter 
Kreis  mit  einer  Mikrometertrommel,  Vergleichsprisma,  Cylinder- 
liose,  Beleuchtungsspiegel  und  ein  isolirter  Funkenapparat 
mit  2  Platinklemmen.  5)  Ein  Spektralphotometer.  6)  Ein 
Stemspektroskop  nach  Vogel,  und  7)  eines  nach  Zöllner  von 
Merz,  und  zum  Schlüsse  8)  ein  Meteorspektroskop  und  2 
Taschenspektroskope,  beide  von  John  Browning  in  London. 

Ausser  einem  transportablen  Passageninstrumente  und 
einem  ZöUner^schen  Photometer  sind  noch  eine  ganze  Anzahl 
physikalischer  und  optischer  Apparate  vorhanden. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  (1876—1877)  habe  ich  ausser 
sporadischen  Experimenten  einen  kleinen  Katalog  von  160 
Fixsternen  1"'  bis  6™  zusammengestellt,  deren  Spektra  ich 
beobachtet  habe.  Der  Catalog  ist  in  ungarischer  Sprache 
durch  die  ungarische  Academie  veröffentlicht  worden  und 
wird  in  kurzer  Zeit  auch  in  deutscher  Sprache  erscheinen. 
Es  wurde  der  Comet  Borelly  (L  1877)  spektroskopisch  beob- 
achtet und  die  Position  der  3  hellen  Banden  bestimmt,  ebenso 
Jas  Spectrum  des  verfinsterten  Mondes  am  27.  Februar  1877. 
—  Im  Jahre  1877  bin  ich  durch  öftere  Krankheiten  verhindert 
worden,  meine  spektroskopischen  Beobachtungen  mit  dem  Eifer 
fortzusetzen,  wie  ich  dies  thun  wollte. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  werden  von  dem 
Schallehrer  Herrn  Sigmund  Weiss  gemacht 

Herr  Dr.  Schrader,  Astronom  der  Sternwarte,  schreibt 
noch  Folgendes  hinzu :  Ausser  allerlei  sporadisch  auftretenden 
Arbeiten,  als  Instrumentjustirungen  jeglicher  Art,  Mond- 
fiüsternissbeobachtungen ,  Untersuchungen  über  Contact- 
apparate,  Untersuchungen  von  Mikrometerschrauben,  Bestim- 
mungen der  verschiedenen  (instanten  beim  Bingmikrometer 
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und  Meridiankreis,  Nivellement  0  Gyalla-ErseknjvÄr  und 
0  Gyalla-Komorn,  Längenbestimmung  0  Gyalla  -  Budapest 
(Szech^nyi-Berg)  u.  s.  w.  wurden  während  der  letzten  zwei 
Jahre  an  regelmässigen  Beobachtungen  gemacht: 

1.  Zeitbestimmungen. 

2.  Meteorologisch-magnetische  Beobachtungen. 

3.  Sohnenfleckenbeobachtungen. 

4.  Stemschnuppenbeobachtungen. 

5.  Spektroskopische  Beobachtungen  (s.  oben). 

6.  Einige  Ringmikrometerbeobachtungen  der  drei  ersten 
Kometen  1877,  zu  denen  jedoch  bis  jetzt  die  Vergleichsteme 
noch  nicht  bestimmt  worden  sind. 

1.  Die  Zeitbestimmungen  mit  der  Pendeluhr  (Quecksilber- 
comi)ensation)  von  Cooke  geben  erst  seit  September  1877 
derartige  Resultate,  dass  die  Zeit  bis  auf  einige  Zehntel- 
secunden  immer  verbürgt  werden  kann,  weil  bis  dahin  die 
l^hr  durch  ihre  höchst  ungünstige  Aufstellung  an  einer  dünnen 
Fachwand  allen  Erschütterungen  des  Gebäudes  ausgesetzt 
war  und  Sprünge  zeigte,  die  für  eine  solche  Normaluhr  voll- 
ständig unzulässig  waren.  Jetzt  hängt  die  Uhr  an  einem 
der  Instrumentenpfeiler.  Da  sich  der  Fehler  der  Gollimation 
ziemlich  constant  hielt,  so  machte  ich  deshalb  besonders 
früher  sehr  häufig  Zeitbestimmungen  nur  durch  einen  Zenith- 
steiTi  (des  Aziuiuthalfehlers  halber)  mit  gutem  Nivellement 
der  Axe,  wodurch  ich  für  unsere  Zwecke  völlig  brauchbare 
Resulte  erzielte. 

Absolute  Beobachtungen  habe  ich  nie  mit  dem  Instrument 
angestellt,  besonders  weil  ich  den  Declinationsbestimmungen 
wegen  gänzlichen  Fehlens  jegKcher  Mikrometerschraube  und 
wogen  zu  geringer  Grösse  des  Kreises  (18  Zoll),  schliesslich 
auch  aus  Zeitmangel,  kein  genügendes  Gewicht  hätte  geben 
können. 

2.  Die  meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungen 
bestehen  in  dreimaligen  täglichen  Ablesungen  um  7**,  2*"  und 
9"",  von  Barometer,  Thermometer,  Psychrometer,  Klinkerfues' 
Haarhygrometer,  Maximum-  und  Minimumthermometer,  Wind, 
Wolkenzug  u.  s.  w.  und  Lamont'schen  Variationsapparaten 
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für  Declination  und  Horizontalintensität  —  Es  ist  in  der 
Werkstätte  der  Steniwarte  bereits  ein  Wild'scher  Wind- 
autograph fertig  gestellt  und  ein  Barograph  in  Arbeit  Es 
werden  hoflfentlich  1878  sämmtliche  registrirende  meteoro- 
logische Instrumente  fertig  werden  und  zur  Aufstellung 
kommen. 

3.  Die  Sonnenfleckenbeobachtungen  wurden,  so  oft  es  das 
Wetter  erlaubte,  angestellt  und  bestanden  aus  Zeichnungen 
und  Ortsbestimmungen  aller  hervorragenden  Flecke,  mittelst 
des  oben  beschriebenen  Heliographen  und  dessen  rechtwinke- 
ligem Netze. 

4.  Die  Stemschnuppenbeobachtungen  wurden  nach  einem 
früher  entworfenen  Programme  gleichzeitig  an  verschiedenen 
Stationen  in  Ungarn  ausgeführt,  und  zwar  meist  mit  Meteo- 
roskop,  später  hier  auch  durch  Einzeichnen  in  dazu  angefer- 
tigte Karten. 

5.  Spektroskopische  Beobachtungen  (s.  oben). 

6.  Die    Ringmikrometerbeobachtungen    einiger    Kometen 

1877  haben  meist  in   DecL  ein  geringes  Gewicht,  weil  der 

Durchmesser   des  zur   Verfügung  stehenden  Ringes  ein  zu 

kleiner  war  und  für  Fadenmikrometerbeobachtungen  damals 

noch  keine  brauchbare  Beleuchtungsvorrichtung  vorhanden 
war.  — 

Die  Sonnenflecken-  und  Sternschnuppenbeobachtungen  sind 
durch  die  Ungarische  Academie  der  Wissenschaften  veröflFent- 
licht  worden,  so  auch  andere  Beobachtungen  der  Sternwarte. 

0  Gyalla  Sternwarte  im  Januar  1878. 

von  Konkoly. 


Hamburg. 

Die  Witterung  war  im  vergangenen  Jahre  der  beobach- 
tenden Thätigkeit  der  Hamburger  Sternwarte  nicht  sehr 
giinstig,  doch  konnten  an  den  Meridianinstrumenten  an  134 
Tagen  Zeitbestimmungen  angestellt  werden.  Zonenbeobach- 
tungen zur  Bestimmung  der  Sterne  der  Zone  80— 8  F  N.D. 
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wurden  an  45  Abenden,  sowie  ausserdem  eine  grössere  An- 
zahl von  Bestimmungen  der  bei  Cometenbeobachtungen  u.  s.  w. 
hier  benutzten  Vergleichsteme  am  Meridiankreise  ausgeführt. 
Bei  Gelegenheit  der  Opposition  des  Mars  wurde  dieser  Planet 
an  14  Abenden  am  Meridiankreise  im  Anschlüsse  an  die  im 
N.  A.  gegebenen  Vergleichsterne  bestimmt 

Am  Aequatoreal  wurden,  neben  den  Messungen  der 
Spectren  einzelner  heller  Fixsterne  und  den  Positionsbestim- 
mungen verschiedener  Nebelflecken,  vorzugsweise  die  im  ver- 
gangenen Jahre  neu  entdeckten  Cometen,  und  zwar  der 
Comet  Borelly  I  an  4  Abenden,  Februar  10  bis  März  10, 
Gomet  Winnecke  an  30  Abenden,  April  14  bis  Juni  20, 
Comet  Borelly  II  an  16  Abenden,  April  15  bis  Mai  16, 
Comet  Coggia  an  4  Abenden,  Oct  5—15,  und  Comet  Tempel 
gleichfalls  an  4  Abenden,  Oct.  5—10,  beobachtet. 

Seitens  der  Sternwarte  werden  gegenwärtig  folgende  Zeit- 
ausgaben —  abgesehen  von  denen,  welche  sie  der  der  Leitung 
der  Sternwarte  unterstellten  IV.  Abtheilung  der  Deutschen 
Seewarte  (Chronometer  -  Prttfungs  -  Institut)  in  umfassender 
Weise  liefert  —  täglich  gegeben:  Von  9  ühr  40 — 45  Min. 
Morgens  werden  electrische  Zeitsignale  zwischen  der  Stern- 
warte und  dem  Telegraphenamte  zu  Cuxhaven,  zum  Zwecke 
des  dortigen  Staats-Zeitballbetriebes,  gewechselt.  Von  9  Uhr 
50 — 55  Min.  werden  in  ähnlicher  Weise  Zeitsignale  zwischen 
der  Sternwarte  und  der  Reichs-Zeitballstation  in  Bremerhaven 
ausgetauscht.  Um  10  Uhr  wird  nach  der  Centralstation  des 
hiesigen  Feuerlöschwesens  ein  electrisches  Zeitsignal  behufs 
Regulirung  der  an  den  öffentlichen  Gebäuden  aufgestellten 
Uhren  gegeben.  Um  0  Uhr  Greenwichzeit  erfolgt  von  der 
Sternwarte  aus  die  Auslösung  des  auf  dem  Thurm  des  Quai- 
speichers aufgestellten  Zeitballs.  Eine  an  der  Börse  auf- 
gestellte sympathetische  Uhr  befindet  sich-  seit  October  1876 
in  clectrischer  Verbindung  mit  der  Sternwarte,  und  ist  bisher 
ihre  Uebereinstimmung  mit  der  auf  der  Sternwarte  befind- 
lichen, ihren  Gang  controlirenden  Pendeluhr  eine  sehr  be- 
friedigende gewesen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Angaben  dieser 
sympathetischen  Uhr  bis  auf  die  Zeitsecunde  zuverlässig. 
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Als  Observator  der  Sternwarte  ftmgirte  Herr  Dr.  Georg 
Koch,  als  Assistent  des  Chronometer-Prüfungs-Instituts  Herr 
Ludwig  Fuchs. 

Kremsmünster. 

Ausser  den  Arbeiten,  welche  durch  Veröffentlichung  be- 
kannt gemacht  wurden,  befasste  sich  die  Sternwarte  mit  der 
Beobachtung  der  grossen  und  kleinen  Planeten,  welches  Ma- 
terial erst  reducirt  werden  muss,  bis  auf  die  Positionen  des 
Mars  sammt  den  vorgeschlagenen  Vergleichsternen,  welche 
in  den  Astr.  Nachr.  No.  2176  veröiTentlicht  worden  sind.  Es 
wurden  überdies  eine  Anzahl  von  Fixsternen  bestimmt.  Die 
Reduction  derselben  wird  baldmöglichst  in  Angriff  genommen. 
Die  Sternschnuppen  des  Monats  August  wurden  beobachtet, 
die  Ausbeute  fiel  aber  wegen  minder  günstigen  Himmels 
nicht  besonders  gut  aus.  Der  Mond  mit  den  entsprechenden 
Vergleichstemen  wurde  so  oft  als  möglich  beobachtet.  Die 
Redacüonen  der  gemachten  Beobachtungen  werden  vor- 
genommen werden,  wenn  die  eben  in  Angriff  genommene 
meteorologische  Arbeit  beendet  sein  wird.  Es  handelt  sich 
am  die  mittleren  Temperaturen  für  die  einzelnen  Tage  des 
Jahres  aus  einem  Beobachtungsmateriale  von  circa  90  Jahren, 
wovon  bereits  40  Jahre  durchgearbeitet  sind.  Im  Allgemeinen 
war  das  abgelaufene  Jahr  für  astronomische  Zwecke  ziemlich 
ungünstig  für  diese  Station,  indem  der  Himmel  selten  rein 
war  and  seit  Beginn  des  Herbstes  fast  durchaus  nichts  vor- 
genommen  werden  konnte. 

Leipzig. 

Wieder  wie  im  vorigen  Jahre  hat  sich  die  Thätigkeit  der 
Sternwarte  auf  die  Lehrthätigkeit  an  der  Universität  und  auf 
wissenschaftliche  Arbeiten,  hauptsächlich  in  praktischer  Astro- 
nomie, erstreckt.  Sowohl  im  Sommer  1877  als  auch  im 
Winter  1877/78  habe  ich  wöchentlich  8  Stunden  Vorlesungen 
gehalten,  und  zwar  im  Sommer  über  sphärische  Astronomie 
mit  Uebungen  auf  der   Sternwarte,  über  die  Methode  der 
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kleinsten  Quadrate,  und  über  astronomische  Aufgaben  in  einem 
Colloquium;  im  Winter  las  ich  theorische  Astronomie  oder 
Bahnbostimmungcn  mit  Uebungen,  Interpolation  und  mechani- 
sche Quadratur  und  stellte  üebungen  in  einem  Seminar  an. 

Im  Personal  der  Sternwarte  ist  keine  Veränderung  vor  sich 
gegangen. 

Der  Instrumentenvorrath  hat  sich  vermehrt  um  ein  Passagen- 
instiTiment  mit  stets  horizontal  liegendem  Fernrohr,  vor 
dessen  Objectiv  ein  Prisma  angebracht  ist.  Das  Femrohr 
hat  eine  Oeffnung  von  73  Millimeter,  eine  Brennweite  von 
80  Centimeter  und  zwei  Vergrösserungen  60-  und  90-fach- 

Das  Instrument  kann  im  Meridian,  im  Vertikal  des  Polar- 
sterns und  im  ersten  Vertikal  gebraucht  werden,  ohne  dass 
eine  Umstellung  des  Fussgestells  erforderlich  ist;  es  sind 
vielmehr  an  dem  gusseisernen  Kreise,  welcher  das  Fussgestell 
bildet,  hervorragende  Zapfen  mit  Schrauben  angebracht,  wo- 
durch in  wenigen  Secunden  das  Instrument  aus  einer  Ebene 
in  die  andere  gebracht  werden  kann.  Das  Fernrohr  kann 
ferner  in  20  Secunden  umgelegt  werden  und  an  demselben 
sind  die  nöthigen  Vorrichtungen  angebracht,  um  Objectiv 
und  Ocular  mit  einander  vertauschen  zu  können. 

Ferner  ist  angeschafit  ein  Registrirapparat  von  Fuess 
in  Berlin.  Dazu  gehört  ein  Polarisationsrelais,  um  durch 
den  Stromschliesser  an  der  Uhr  einen  äusserst  schwachen 
Strom  durchgehen  zu  lassen.  —  Weiter  ist  an  einer  Tiede'schen 
Pendeluhr  von  der  hiesigen  Firma  Zachariae  &  Co.  ein  neues 
Contactwerk  angebracht,  wobei  ein  Metallcontact  in  Anwen- 
dung kömmt,  der  durch  ein  besonderes  Werk  in  Bewegung 
gesetzt  den  Gang  der  Uhr  möglichst  wenig  stört.  Schliesslich 
sind  noch  eine  Anzahl  von  kleinen  Instrumenten  und  Appa- 
raten angekauft,  unter  welchen  nur  der  Apparat  von  Lingke 
&  Co.  in  Freiberg,  um  aus  der  mittleren  Anomalie  die  excen- 
trische  zu  bestimmen  und  umgekehrt,  erwähnt  werden  soll. 

An  meteorologischen  Apparaten  sind  eine  Anzahl  Thermo- 
meter angekauft,  welche  zur  Reserve  dienen;  ferner  zwei 
Radiationsthermometer  und  mehrere  Maximum-  und  Minimum- 
therraometer. 
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Die  Zahl  der  Bücher  der  Bibliothek  hat  sich  um  142 
NanuDem  vermehrt  und  ist  im  Accessionscatalog  die  Nummer 
von  4350  auf  4492  gegangen. 

Die  astronomischen  Beobachtungen. 

Herr  Weinek,  dem  der  Meridiankreis  ganz  zu  seiner  Ver- 
fugoDg  steht,  hat,  da  er  mit  den  photographischen  Ablesungen 
der  Venus-Expeditionen  und  der  Discussion  derselben  sehr  be- 
schäftigt war,  verhältnissmässig  wenig  beobachten  können. 
Abgesehen  von  den  Zeitbestimmungen  sind  von  ihm  beob- 
achtet 12  Vergleichsteme  zu  dem  Planeten  Ariadne,  27  Sterne 
für  die  Beobachtungen  des  Mars;  endlich  noch  12  andere 
Vergleichsteme,  welche  bei  der  Beobachtung  der  kleinen  Pla- 
neten benutzt  sind. 

Besonders  wurde  der  Aufforderung  entsprechend  während 
der  Monate  Juli,  August,  September  und  in  den  ersten  Tagen 
des  October  der  Planet  Mars  beobachtet.  An  42  Abenden 
(und  zwar  Juli  19—23,  27,  30,  31,  August  2,  4—7,  9,  12, 
13,  15,  18,  19,  24,  28—30,  September  1—4,  6,  8—10,  12, 
13,  17,  18,  21,  22,  26,  29,  October  1,  5,  6)  ist  dieser  Planet 
sorgfaltig  beobachtet.  Es  sind  auch  die  Vergleichsteme  nach 
dem  Eastman'schen  Programm  mit  beobachtet  und  werden 
die  sämmtlichen  Beobachtungen  in  nächster  Zeit  veröffent- 
licht An  drei  Abenden  hat  Herr  Weinek  ausserdem  Zeich- 
nungen von  Mars  angefertigt.  Femer  ist  am  Meridiankreis 
Jupiter  an  7  Abenden,  damnter  dreimal  nächst  der  Qua- 
dratur; Satum  an  5  Abenden,  Uranus  an  5  Abenden  und 
Neptun  an  4  Abenden  beobachtet.  Von  den  kleinen  Planeten 
sind  im  Meridian  bestimmt  Bellona  in  4  Durchgängen,  Hebe 
in  6,  Parthenope  in  7,  Juno  in  6,  Pallas  in  1,  Ariadne  in  7, 
Melpomene  in  2,  Iris  in  2,  femer  Gomet  Tempel  in  2  Durch- 
gängen. 

Am  Aequatoreal  hat  fast  ausschliesslich  das  ganze  Jahr 
hindurch  Herr  Dr.  Peter  beobachtet,  nur  an  etlichen 
Abenden  haben  einige  Studirende  an  den  Beobachtungen 
theilgenommen.  Das  Wetter  war  verhältnissmässig  günstig, 
indem  an  129  Abenden  beobachtet  werden  konnte,  und  zwar 

Tierte^Abnaelir.  d.  Aiirunou.  GoseUschftlt.    13.  10 
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waren  im  Januar  10  heitere  Abende,  im  Februar  9,  im 
März  7,  im  April  13,  im  Mai  12,  im  Juni  14,  im  Juli  9, 
im  August  10,  im  September  18,  im  October  15,  im  Novem- 
ber 8,  im  December  4. 

Von  den  kleinen  Planeten  sind  bestimmt:  Iris  3  mal, 
Melpomene  3  mal,  Proserpina  1  mal,  Euphrosyne  1  mal, 
Melete  1  mal,  Fides  1  mal,  Ariadne  35  mal,  Pales  1  mal, 
Goncordia  4  mal,  Elpis  5  mal,  Antiope  5  mal,  Hera  1  mal, 
CamiUa  5  mal,  Hecuba  1  mal,   Alceste  4  mal,  Sophrosyne 

1  mal,  Austria  1  mal,  Tolosa  1  mal,  Siwa  3  mal,  Lumen 
19  mal,  Adria  1  mal,  Vibilia  1  mal,  Gallia  8  mal,  Bertha 
3  mal,  Koronis  2  mal,  Emilia  1  mal,  Athor  9  mal,  Loreley 

2  mal,  Maria  2  mal,  (171)  4  mal,  (172)  6  mal,  (173)  25  mal, 
(174)  11  mal,  (176)  Idunna  3  mal,  (177)  2  mal,  im  Ganzen 
176  Beobachtungen  von  35  kleinen  Planeten. 

Von  Gometen  wurden  beobachtet:  I.  1877  (Borrelly- 
Pechüle)  11  mal,  IL  1877  (Winnecke)  43  mal,  m,  1877 
(Swift-Borrelly-Block)  14  mal,  VL  1877  (Coggia)  6  mal, 
V.  1877  (Tempel)  8  mal,  Comet  d'Arrest  (IV.  1877)  2  mal; 
im  Ganzen  84  Beobachtungen  von  6  Gometen. 

Femer  beobachtete  Dr.  Peter  noch  am  27.  Februar  bei 
der  Mondfinsterniss  einige  Ein-  und  Austritte  des  Schattens; 
femer  den  Schmidt'schen  neuen  Stern  im  Schwan  2  mal;  Mars 
an  1  Abend;  den  Uranusdurchmesser  1  Abend;  den  Mars- 
durchmesser an  2  Abenden. 

Herr  Leppig  beobachtete  am  kleinen  Fraunhofer'schen 
Refractor  von  81  Millimeter  Oeffhung,  so  oft  es  das  Wetter 
erlaubte,  die  Sonne  und  notirte  an  195  Tagen  die  Anzahl 
der  Gruppen  und  Flecken.  Auch  ich  habe  mit  einem  Fraun- 
hofer'schen  Fernrohr  von  3  Zoll  Oeflfhung  die  Sonne  an  105 
Tagen  angesehen  und  die  Anzahl  der  Gmppen  und  Flecken 
notirt.  Die  Mondfinsterniss  am  27.  Februar  wurde  auch  von 
mir  mitbeobachtet;  bei  der  Mondfinsterniss  am  23.  August 
wurden  von  Herrn  Leppig  einige  physikalische  Beobach- 
tungen angestellt,  weil  die  Bewölkung  Beobachtungen  von 
Ein-  und  Austritten  verhinderte. 

Herr  Stud.  Harzer  hat  eine  Anzahl  von  Nebelflecken 
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mit  den  Sternen  in  ihrer  Umgebung  im  4V2-fiissigen  Refractor 
and  dem  grossen  Gometensucher  skizzirt,  und  wird  diese 
Arbeit  von  anderen  Kräften  fortgesetzt. 

Rechnungen  und  Publikationen. 

Die  ausgeführten  Beobachtungen  sind  fast  sämmtlich 
reducirt,  die  Beobachtungen  am  Aequatoreal  von  Herrn  Dr. 
Peter  zum  grössten  Theil  schon  in  den  Astronomischen  Nach- 
richten veröffentlicht  und  ist  das  Manuscript  der  letzten 
Beobachtungen  vom  Jahre  1877  bereits  eingeschickt. 

Die  Vergleichsteme ,  welche  Herr  Weinek  beobachtete, 
sind  theils  benutzt,  theils  zur  Benutzung  versandt.  Die 
Marsbeobachtongen  werden  in  nächster  Zeit  veröffentlicht, 
ebenso  die  von  Jupiter,  Saturn,  Uranus,  Neptun,  sowie  die 
der  kleinen  Planeten,  welche  am  Meridiankreis  beobachtet 
sind.  Die  Zeichnungen  von  Mars  sind  in  den  Berichten  der 
König!.  Sachs.  Gesellschaft  aufgenommen,  ebenso  eine  von 
Herrn  Weinek  ausgeführte  Zeichnung  des  Zodiakallichts  in 
den  Tropen,  bei  Grelegenheit  seiner  Reise  zur  Venus-Expe- 
dition. 

Auf  meine  Veranlassung  hat  Herr  Stud.  Harzer  die 
Bahn  der  Brorsen'schen  Gometen  von  1846  zurück  bis  zur 
grossen  Jupitemähe  von  1842  untersucht  und  ist  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  gekommen. 

Unter  der  Presse  ist  ein  Band  Leipziger  Beobachtungen, 
welcher  die  Beobachtungen  von  Nebelflecken  und  von  Doppel- 
sternen, einen  Bericht  über  die  Einrichtung  der  Sternwarte 
and  die  geographischen  Constanten  enthalten  wird. 

Geodätische  Arbeiten. 

Als  Mitglied  der  permanenten  Commission  der  Europäischen 
Gradmessung  habe  ich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1877 
viel  mit  dem  Druck  der  Verhandlungen  der  Conferenz  der 
permanenten  Commission  in  Brüssel,  sowie  mit  dem  jähr- 
liehen Generalbericht  zu  thun  gehabt.  Vom  27.  September 
bis  zum  3.  October  fand  die  allgemeine  Conferenz  der  Be- 
ToUmächtigten  der  Europäischen  Crradmessung  in  Stuttgart 
statt,  wohin  ich  mich  über  München  begab. 

10* 


148 

Ferner  habe  ich  auf  der  geodätischen  Station  der  800 
Meter  hohen  Lausche  im  Südosten  von  Sachsen  astronomische 
Beobachtungen,  und  zwar  die  Polhöhe  durch  Circummeridian- 
zenithdistanzen  und  durch  Beobachtungen  im  ersten  Vertikal, 
und  die  Bichtung  eines  Azimuths  von  der  Lausche  nach  dem 
Jauernik  durch  die  Herren  Ambronn  und  Harzer  ausführen 
lassen.  An  der  Reduction  dieser  Beobachtungen  wird  ge- 
arbeitet. 

Meteorologische  Arbeiten. 

Dieselben  haben  im  Jahre  1877  ebenso  wie  im  Jahre 
1876  ihren  ungestörten  Fortgang  gehabt  und  werden  die 
Beobachtungen  an  den  Registrirapparaten,  sowie  die  übrigen 
von  Herrn  Leppig  bearbeitet.  Die  drei  Beobachtungen  jedes 
Tages  von  friih  6**,  Nachm.  2^  und  Abends  10^  vom  Jahre 
1876  sind  im  Jahresberichte  des  Vereins  von  Freunden  der 
Erdkunde  in  Leipzig  veröffentlicht,  die  monatlichen  Ueber- 
sichten  der  26  meteorologischen  Stationen  im  Königreich 
Sachsen  in  der  Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger 
Zeitung.  Ausserdem  sind  unter  meiner  I^eitung  von  17  deutschen 
Stationen  die  drei  täglichen  Beobachtungen  nach  dem  Schema, 
welches  das  internationale  meteorologische  Comit6  festgestellt 
hat,  nahe  fertig  gedruckt  und  werden  dieselben  in  wenigen 
Monaten  erscheinen. 

Die  um  l*"  33"  Nachmittags  mittlere  Leipziger  Zeit  an- 
gestellten simultanen  meteorologischen  Beobachtungen  werden 
durch  die  Deutsche  Seewarte  an  General  Myer  in  Washington 
gesandt 

Femer  werden  um  8  Uhr  Vormittags  und  2  Uhr  Nach- 
mittags zwei  meteorologische  Beobachtungen  an  die  Deutsche 
Seewarte  telegraphirt,  welche  täglich  in  den  Wetterberichten 
der  Seewarte  veröffentlicht  werden. 

Andere  Arbeiten. 

An  den  Beobachtungen  der  Deutschen  Expeditionen  zur 
Beobachtung  des  Venusdurchgangs  im  Jahre  1874  ist  durch 
die  Herren  Regler,  Hilfiker,  Kaiser,  Harzer  etc.  fortgearbeitet 
und  sind  die  Zeitbestimmungen  und  die  geographischen  Orts- 
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bestimmungen  bis  zur  definitiven  Zusammenstellung  fertig. 
Aach  die  Ausmessung  der  photographischen  Aufnahmen  geht 
ihrem  Ende  entgegen,  üeber  diese  Arbeiten  wird  seiner 
Zeit  die  Deutsche  Commission  zu  berichten  haben. 

An  sonstigen  astronomischen  Arbeiten  ist  von  Herrn  Dr. 
Peter  die  Berechnung  des  Venusdurchgangs  für  das  Jahr 
1882  erschienen  und  hat  auf  meine  Veranlassung  Herr  Prof. 
Schulze  in  Döbeln  die  Störungsrechnungen  für  den  Brorsen'- 
schen  Gometen  fortgesetzt  und  wird  in  nächster  Zeit  eine  Ephe- 
meride für  die  bevorstehende  Erscheinung  veröffentlichen. 

Verschiedene  Aufsätze  wurden  von  mir  in  Zeitschriften 
und  anderen  Werken  veröffentlicht  (in  der  Zeitschrift  „Leo- 
poldina** ,  in  der  „Allgemeinen  deutschen  Biographie" ,  im 
astronomischen  Theile  des  Kalenders  des  Königl.  Sachs, 
statistischen  Bureau's  u.  s.  w.). 

C.  Bruhns. 


Leipzig. 

In  den  Jahren  1870 — 1877  wurden  von  mir  38  kleine 
Planeten  beobachtet,  auf  welche  Zahl  ich  mich  beschränken 
musste,  theils  wegen  des  Instrumentes,  theils  wegen  des  Be- 
obachtongslocals.  Letzteres  ist  eine  in  der  Carlsstrasse  nach 
Süden  liegende ,  in  Länge  -f  0!6 ,  in  Breite  +  34"  von  der 
hiesigen  Universitätssternwarte  entfernte  Veranda,  auf  welcher 
mein  Refractor  mittelst  einiger  Vorrichtungen  eine  möglichst 
feste  Aufstellung  erhalten  hat,  welche  im  Laufe  der  Jahre 
sich  recht  gut  bewährte;  ich  kann  aber  in  Declination  nicht 
höher  als  bis  + 15",  und  östlich  und  westlich  vom  Meridian 
nur  3  resp.  2  Stunden  beobachten. 

Das  Instrument  ist  ein  Refractor  von  Steinheil ,  auf  guss- 
eisemer  Säule  parallaktisch  montirt,  mit  Fernrohr  von  5  Par. 
Foss  Brennweite  und  4  Zoll  Objectivöffhung,  Das  Kreis- 
mikrometer  von  60-maliger  Vergrösserung  hat  2  Ringe,  deren 
innere  Ränder  die  Halbmesser  4'  i:'7  und  11'  19:'8  ergaben, 
doch  gebrauchte  ich  meistentheils  nur  den  grösseren  Ring. 
Vom  Jahre  1872  an   habe  ich    nur  solche  Vergleichsterne 
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benutzt,  die  sehr  nahe  dem  Parallel  des  Planeten  waren,  oder 
doch  nur  w^ge  Minuten  Declinationsdifferenz  mit  demselben 
hatten,  und  liess  dann  beide  Sterne  sowohl  nördlich  als 
südlich  von  der  Mitte  des  Kreismikrometers  so  nahe  am 
Rande  als  es  nicht  zu  nachtheilig  für  die  AR.-Differenzen 
ist,  passiren,  da  man  nur  auf  diese  Weise  befriedigende 
Declinationsdifferenzen  bekömmt. 

Als  Uhr  benutzte  ich  eine  Pendeluhr  mit  Quecksilber- 
compensation  von  Zachariae,  deren  Gang  ein  recht  guter  ist. 

Die  beobachteten  Planeten  sind  die  folgenden: 

^  ^  Anzahl  der  8-jährigen 


A.'VV* 

X'«I«&1A\/ 

Beobachtungen 

3 

Juno 

4 

6 

Hebe 

1 

7 

Iris 

13 

8 

Flora 

11 

9 

Metis 

1 

10 

Hygiea 

3 

11 

Parthenope 

14 

12 

Victoria 

5 

15 

Eunomia 

5 

17 

Thetis 

2 

18 

Melpomene 

11 

21 

Lutetia 

5 

23 

ThaUa 

4 

27 

Euterpe 

2 

29 

Amphitrite 

7 

31 

Euphrosyne 

3 

32 

Pomona 

3 

39 

Lätitia 

4 

40 

Harmonia 

3 

41 

Daphne 

3 

44 

Nysa 

3 

48 

Doris 

2 

51 

Nemausa 

4 

59 

Elpis 

1 

63 

Ausonia 

4 

ISl 


No. 
67 

Name 
Asia 

Anzahl  der  8-jährigen 
Beobachtungen 
3 

69 

74 

Hesperia 
Galatea 

7 
2 

75 
80 

88 

Eurydike 

Sappbo 

Thisbe 

3 
2 
4 

92 

Undina 

2 

93 

Minerva 

2 

97 

Glotho 

2 

103 

Hera 

5 

113 

Amalthea 

1 

124 

Alkeate 

2 

134 

Sophrosyne 
Planeten 

2 

38  ] 
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worüber  ich  das  Nähere  in  den  Astronomischen  Nachrichten 
veröffentlicht  habe.  Hugo  Ger  icke. 


Lund. 

Im  Jahre  1877  war  im  südlichen  Schweden  das  Wetter 
überhaupt,  und  vor  Allem  in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres, 
ganz  ausserordentlich  ungünstig  für  astronomische  Beobach- 
tungen. Es  gelang  indessen  Herrn  Dr.  Lindstedt  eine  schon 
im  vorigen  Jahre  vorgenommene  Arbeit,  die  Untersuchung 
der  Theilungsfehler  des  Repsold'schen  Meridiankreises,  sowie 
mit  Hülfe  dieses  Instrumentes  die  Bestimmung  der  Polhöhe 
der  Sternwarte,  zu  Ende  zu  bringen.  Die  Resultate  von  diesen 
Untersuchungen  liegen  schon  gedruckt  vor  in  der  Doctor- 
dissertation  des  Herrn  Lindstedt  „Undersökning  af  Meridian- 
cirkel  pä  Lunds  Observatorium  jemte  bestämning  af  den 
sammas  polhöjd". 

Während  der  für  die  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe 
so  sehr  günstigen  diesjährigen  Marsopposition  hat  Dr.  Lind- 
stedt gesucht,  möglichst  viele  Beobachtungen  von  diesem 
Planeten  anzustellen.     Leider  sind   seine  Bestrebungen   in 
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dieser  Hinsicht  nur  mit  geringem  Erfolge  gekrönt  worden, 
denn  trotz  allem  Fleisse  gelang  es  ihm  nur  an  10  Abenden 
Beobachtungen  zu  bekommen,  und  an  mehreren  von  diesen 
waren  die  BQder  so  schlecht,  dass  die  Beobachtungen  ihre 
sonstige  Schärfe  nicht  haben  können. 

Da  es  sich  während  der  Doppelsternmessungen  des  Herrn 
Dr.  Dun^r  herausstellte,  dass  die  messende  Schraube  am 
Mikrometer  des  Refractors  bedeutende  periodische  Fehler 
hatte,  so  ist  das  Mikrometer  in  der  Art  umgearbeitet  worden, 
dass  nunmehr  auch  die  fiHher  feste  Fadenplatte  mittelst 
einer  Mikrometerschraube  unabhängig  bewegt  werden  kann. 
Hierdurch  wird  nicht  nur  die  Untersuchung  der  periodischen 
Fehler  viel  bequemer,  sondern  sie  können  auch  bei  Doppel- 
stemmessungen  durch  geeignete  Beobachtungsmethoden  fast 
vollständig  eliminirt  werden. 

Am  Refractor  sind  in  diesem  Jahre  theils  Doppelsteme 
gemessen,  hauptsächlich  solche  von  starker  relativer  Be- 
wegung, sowie  die,  welche  zur  Bestimmung  der  persönlichen 
Fehler  nach  dem  von  den  Herren  Struve  und  Dembowski 
entworfenen  Plane  dienen  sollen,  theils  sind  die  Cometen 
von  Borrelly,  Winnecke,  Swift-Borrelly,  Coggia  und  Tempel, 
sowie  einige  kleine  Planeten  beobachtet. 

A.  Möller. 

Mailand. 

L'  istrumento  principale  dell'  Osservatorio,  un  Refrattore 
parallattico  di  Merz  di  218  millimetri  d'  apertura,  fu  impicgato 
per  la  maggior  parte  deir  anno  1877  nella  osservazione  delle 
stelle  doppie  di  manifeste  o  di  sospettato  movimento;  e  se 
ne  ottennero  durante  Fanno  840  misure.  Molti  movimenti, 
che  Dembowski  aveva  dedotto  dalla  comparazione  delle  sue 
proprie  osservazioni  con  quelle  di  W.  Struve,  si  trovarono 
egregiamente  confermati.  La  Stella  2^2165  =  Herculis  281  B. 
fu  riconosciuta  tripla:  il  suo  satellite  Consta  di  2  stelle  di 
9*  grandezza  distanti  fra  loro  circa  0!'5,  ed  e  un  oggetto 
dei  piü  difficili  che  si  possano  misurare  col  nostro  strumento. 
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Le  6  Comete  del  1876  fiirono  tutte  osservate  col  medesimo 
Refrattore:  il  nuniero  e  la  darata  delle  osservazioni  sono 
come  segue. 
^  1877  a  (Borelly)      8  osservazioni  10  Febbr.  —  12  Marzo. 

1877  6  (Winnecke)  9         —  6Aprile  —   8  Luglio. 

1877  €  (Swift)         8         —  15  Aprile  —   2  Giugno. 

1877  d  (d' Arrest)    4         —         10  Luglio  —  10  Agosto. 

1877  e  (Coggia)      4         —         16  Sctt.     —  12  Ottobre. 

1877  /"(Tempel)   10—2  Ottobr.  —  14  Ottobre. 

La  Cometa  di  Borelly  ^  stata  anche  disegnata  una  volta, 
e  qoella  di  Winnecke  einqae  volte.  Le  osservazioni  delle 
Comete  d'  Arrest  e  di  Tempel  sono  completamente  ridotte  e 
pabblicate  nelle  Astr.  Nachrichten:  le  altre  sono  State  pub- 
blicate  soltanto  in  parte  nelle  Gircolari  deir  Accademia  di 
Vienna  e  nei  Rendiconti  delP  Istituto  Lombardo. 

I  mesi  di  Settembre  e  di  Ottobre  furono  principalmente 
coDsacrati  allo  studio  della  Topografia  del  pianeta  Marte. 
Fa  determinata  con  66  osservazioni  la  posizione  delF  asse 
rotatorio,  e  il  luogo  areografico  della  macchia  bianca  polare 
(Astr.  Nachr.  No.  2178).  Con  120  altre  osservazioni  fu 
determinato  il  luogo  areografico  di  62  punti  fondamentali. 
Sulla  rete  geometrica  cosl  costrutta  ho  descritto  la  carta  del 
pianeta  fra  il  polo  austräte  e  il  20''  parallelo  Nord,  coir  ajuto 
di  31  disegni  completi  e  di  circa  80  schizzi  parziali  di  diverse 
r^oni,  fatti  in  momenti  di  ottima  atmosfera.  La  carta,  e 
la  Memoria  descrittiva  che  V  accompagna,  sono  terminati. 
Durante  questo  lavoro  ho  acquistato  un'  alta  idea  della  potenza 
di  definizione  del  nostro  Refrattore  di  Merz. 

Nel  1877  fu  compiuta  dal  Sig.  Salmoiraghi  successore  di 
Porro  la  parziale  ricostruzione  del  nostro  Circolo  Meridiano, 
fatto  originariamente  da  Starke  col  sistema  Reichenbach. 
Fu  levato  il  circolo  alidada,  sostituendovi  quattro  lunghi 
microscopi  portati  da  un  robusto  sostegno  di  ferro.  Tutto 
il  sistema  ocularc  fu  rifatto:  Pobbiettivo  fu  cambiato  con  un 
altro,  che  da  immagini  assai  migliori.  Mancando  un  mira 
meridiana,  vi  fu  supplito  dal  Sig.  Salmoiraghi  con  un  colli- 
matore  di   324   metri   di   lunghezza   focale.     L'  isolazione 


154 

dell'  istramento,  che  prima  era  solo  apparente,  ora  h  diventata 
cosa  reale.  Per  tutti  questi  cambiamenti  le  ossenrazioni  hanno 
molto  guadagnato  in  esattezza  e  specialmente  le  declinazioni. 
Con  questo  strumento  il  mio  CoUega  Prof.  Celoria  ha  ora 
intrapreso  di  osservare  le  stelle  di  rapido  movimento  e  una 
parte  delle  nuove  doppie  di  Bumham. 

Lo  stesso  Prof.  Celoria  e  stato  occupato  per  quasi  tutto 
il  1877  nel  calcolo  delle  di£ferenze  di  longitudine  Milano- 
Monaco  -  Padova  -  Vienna ,  e  Milano  -  Padova  -  Genova  -  Napoli, 
eseguite  nel  1875.  Per  le  prime  sono  ottenuti  i  risultati 
definitivi,  che  senibrauo  abbastanza  soddisfacenti.  II  Sig. 
Celoria  ha  pure  calcolato  e  pubblicato  i  risultati  della  ena- 
merazione  di  tutte  le  stelle  del  cielo  visibili  col  nostro  4  pollici 
di  Plössl  fra  0**  e  +  6®  di  declinazione;  nella  quäle  zona 
egli  vide  200781  stelle,  dove  la  Durchmusterung  ne  ha  29950. 
Questo  lavoro  puö  dunque  considerarsi  come  intermedio  fra 
la  Durchmusterung  e  gli  scandagli  di  W.  Herschel. 

Come  appartenente  alla  Fisica  Cosmica  posso  citare  qui 
ancora  le  osservazioni  delle  variazioni  della  declinazione  mag- 
netica,  delP  intensita  orizzontale,  e  verticale  del  magnetismo 
terrestre  fatte  per  tutto  il  1877  alle  ore  0,  1,  2,  3,  6,  9,  12, 
15,  18,  20,  21,  22,  23  di  tempo  astronomico.  Queste  osser- 
vazioni erano  gik  State  fatte  nel  1872  quando  vi  era  molta 
frequenza  di  macchie  solari;  e  furono  ripetute  nel  1877,  anno 
di  poche  macchie.  L'  intento  fu  di  verificare  quali  modifica- 
zioni  introduce  nelle  variazioni  periodiche  diurne  del  magne- 
tismo terrestre  la  maggiore  o  minor  copia  delle  macchie  uel 
sole.  A  queste  osservazioni  coutribuivano  i  Sig.  Celoria, 
Frisiani,  Colombo,  ed  io  sottoscritto. 

La  determinazione  del  tempo  per  uso  dell'  Osservatorio 
e  della  cittä  di  Milano  fu  fatta  dal  Sig.  Assistente  Frisiani, 
e  dal  Sig.  Abatc  Capelli.  Di  quest'  ultimo ,  che  era  Membro 
della  Societä  Astronomica,  ebbimo  a  lamentare  la  morte, 
^vvenuta  il  2  Novembre  1877. 

Schiaparelli. 
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Mannheim. 

Die  im  vorigen  Jahresbericht  der  Mannheimer  Sternwarte 
ausführlicher  besprochenen  beiden  Hauptarbeiten,  die  Aus- 
messung von  Sternhaufen  und  die  Berechnung  Barry'scher 
Beobachtungen  sind  in  dem  verflossenen  Jahre  weiter  fort- 
gefülirt  worden.  In  dem  Sternhaufen  G.G.  4410  wurden  für 
40  SterndifTerenzen  etwa  2000  Rectascensions-  und  1000 
Dedinationsonterschiede  beobachtet  Es  bedarf  nur  noch 
weniger  Abende  zur  Ausfüllung  einiger  Lücken,  um  die  Be- 
stimmung dieser  Gruppe  zu  beschliessen.  Die  andern  beiden 
Gruppen  G.G.  1166  und  G.G.  1454  sind  wiederaufgenommen 
oüd  werden  hoffentlich  in  diesem  Frühjahr  ebenfalls  ab- 
geschlossen werden  können. 

Im  Laufe  der  trüben  Herbstperiode  wurde  die  Schraube 
lies  Steinheil'schen  Mikrometers  auf  periodische  und  fort- 
schreitende Fehler  untersucht.  Leider  ist  die  Einrichtung 
des  Mikrometers  der  Art,  dass  sich  die  sogenannte  feste  Platte 
nicht  unabhängig  von  der  „beweglichen"  bewegen  lässt,  so 
dass  ich  das  von  Herrn  Professor  Winnecke  angegebene  so 
einfache  Verfahren,  die  periodischen  Fehler  mittelst  eines 
doppelbrechenden  Prismas  zu  bestimmen,  nicht  anwenden 
konnte.  Die  Umänderung  des  Mikrometers  ist  zwar  nicht 
schwierig,  doch  habe  ich  dieselbe  jetzt  nicht  vorgenommen, 
um  die  einmal  begonnenen  Arbeiten  nicht  unterbrechen  zu 
müssen.  Ich  benutzte  nun  ein  Mikroskop  mit  einem  Faden- 
netz. Die  Schraube,  welche  60  Revolutionen  hat,  wurde  von 
12'— 4r  in  sämmtlichen  Windungen  von  0.1  zu  0.1  je  3mal 
geprüft.  Die  Berechnung  habe  ich  noch  nicht  vollständig 
dm-chgeführt,  doch  scheinen  die  Fehler  nicht  bedeutend ;  aber 
die  Ausgleichungsformeln  werden  für  verschiedene  Thcile  der 
Schraube  verschieden  ausfallen.  Die  Untersuchung  der  fort- 
schreitenden Fehler  ist  noch  nicht  ganz  abgeschlossen ,  da 
das  jetzige  Fadennetz  im  Mikroskop  die  Ausmessung  grösserer 
Intervalle  als  2  Revolutionen  nicht  gestattete. 

Die  Reduction  der  Barry'schen  Beobachtungen  ist  so  weit 
fortgeschritten ,  dass  der  Druck  des  ersten  Theils  derselben, 
Beobachtungen  am  Passageninstrument  im  Jahre  1805,  begmnen 
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konnte.  Die  Publication  erfolgt  im  Jahresbericht  des  Vereins 
für  Naturkunde  in  Mannheim.  Die  hier  gegebenen  Beob- 
achtungen beziehen  sich  vorwiegend  auf  hellere  aber  sehr 
Büdliche  Sterne.  Die  Art  der  Reduction  ist  zum  TheU  im 
vorigen  Bericht  mitgetheilt.  Zur  Ableitung  der  Uhrstände 
wurden  die  Bradley'schen  Sterne  nach  der  neuen  Bearbeitung 
von  Herrn  Professor  Auwers  angewandt,  zur  Berechnung  der 
scheinbaren  Oerter  die  Pulkowaer  Tafeln.  Aus  den  sich  er- 
gebenden Unterschieden  Bradley— Barry  suchte  ich  Instrumen- 
talfehler und  Uhrcorrection  abzuleiten ,  indem  ich  jene  durch 
die  Formel  a-^bt  +  ctg  S  darstellte.  Der  Goefficient  c  fiel 
stets  sehr  klein  aus,  was  erwartet  werden  konnte,  da  Barry 
immer  einige  Zeit  vor  der  Beobachtung  das  Instrument  mit 
Hülfe  der  Miren  berichtigte.  Uebrigens  blieb  die  Bestimmung 
des  Goefficienten  bei  den  nicht  grossen  Declinationsunter- 
schieden  sehr  unsicher,  und  der  Umstand,  dass  die  Unter- 
schiede bei  den  extremsten  Declinationen  nicht  wesentlich 
verbessert  wurden ,  bestimmte  mich ,  nur  eine  mit  der  Zeit 
veränderliche  Uhrcorrection  anzunehmen.  —  Es  wurden  932 
Sterne  zusammen  2573mal  beobachtet,  so  dass  im  Mittel 
jeder  Stern  2.8mal  bestimmt  ist.  Zur  Ermittelung  des  wahr- 
scheinlichen Fehlers  einer  Barry'schen  Beobachtung  wurden 
alle  mehr  als  dreimal  beobachteten  Sterne  benutzt,  und  es 
fand  sich  ohne  Rücksicht  auf  verschiedene  Declinationen  aus 
1827  Bestimmungen  von  440  Sternen  6  =  ±Ö!149  oder  der 
wahrscheinliche  Fehler  einer  auf  2.8  Beobachtungen  beruhenden 
Barry'schen  Rectascension  =  ±  0!089.  Definitive  Ver- 
gleichungen  mit  andern  Gatalogen  sind  noch  nicht  durch- 
geführt, da  viele  Sterne  auch  im  Jahre  1806  beobachtet 
sind  und  diese  zu  einem  sicheren  Resultat  mit  hinzugezogen 
werden  müssen.  Aus  den  Vergleichungen  Bradley— Barry  er- 
gibt sich  indessen  aus  265  Vergleichungen  aller  bei  Barry 
mehr  als  einmal  beobachteten  Bradley'schen  Sterne  der 
wahrscheinliche  Fehler  einer  auf  3.7  Beobachtungen  beruhen- 
den Barry'schen  Position  zu  ±0*098.  Im  Ganzen  sind  35 
Sterne  als  nicht  sicher  identificirbar,  d.  h.  nicht  in  den 
Gatalogen  von  Piazzi,  Lalande,  Argelander,  Bessel,  Bonner 
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Daithmiisteniiig,  Lamont,  Schjellerup  und  den  Washingtoner 
Zonen  Yorkommend,  aofgeführt. 

Ausser  diesen  Arbeiten  wurden  einige  Kometenbeob* 
achtimgen  am  Befractor,  sowie  die  erforderlichen  Zeit- 
bestimmungen am  Pistor'schen  Passageninstrument  und  der 
Hoiiwü'schen  Pendeluhr  gemacht.  Letztere,  welche  auf  einen 
mittleren  taglichen  Gang  von  etwa  0!2  regulirt  war,  zeigte 
Anfang  Juni  eine  sehr  rasche  Zunahme  des  Ganges,  derselbe 
stieg  auf  14  Secunden,  dann  blieb  die  Uhr  stehen.  Nach- 
dem sie  frisches  Oel  bekommen ,  hat  sie  aber  ihren  alten 
Gang  wieder  angenommen. 

Die  Bibliothek  der  Sternwarte  wurde  durch  Schenkungen 
und  Ankäufe  um  225  Titel  vermehrt;  der  inzwischen  vollendete 
systematische  Catalog  weist  nunmehr  ca.  1400  Titel  auf. 

An  Instrumenten  konnten  wesentliche  Neuanschaffungen 
w^en  der  geringen  Mittel  nicht  gemacht  werden;  ebenso 
hat  die  jetzige  ungünstige  Finanzlage  wiederum  eine  Ver- 
schiebung der  projectirten  Reorganisation  der  Sternwarte,  zu- 
nächst bis  auPs  folgende  Budget,  nach  sich  gezogen. 

Mannheim,  Januar  1878. 

W.  Valentiner. 

. 

Moskau: 

Angestellt  wurden  Beobachtungen  des  Mars  am  Meridian- 
kreise und  mittelst  des  Refractors  zur  Bestimmung  der  Parall- 
axe der  Sonne.  Bestimmung  der  Sterne  am  Meridiankreise, 
welche  dienten  zur  Festlegung  der  Skalenwerthe  für  die 
Heliometer,  welche  beim  Vorübergange  der  Venus  angewandt 
worden  waren.  Mikrometrische  Ausmessung  des  Sternhaufens 
im  Perseus.  Beobachtungen  der  Gometen  1877 II  und  1877 III ; 
Spektrum  des  Cometen  1877 II.  Beobachtungen  der  Ober- 
fläche des  Jupiter.  Beobachtungen  der  Sternschnuppen  im 
August.  Beobachtungen  der  totalen  Mondfinsterniss  1877 
Aag.  23.  Fortführung  der  Spektralbeobachtungen  der  Sonne 
and  ihrer  Flecken ;  der  photographischen  Aufnahmen  der  Sonne; 
der  photographischen  Beobachtungen  von  Sternen.  ^ 
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Die  Reduction  'der  Zonenbeobachtungen  am  Meridian- 
kreise wurde  fortgesetzt,  sowie  über  den  Schweif  des  CJometen 
von  1861 II  eine  grössere  Arbeit  ausgeführt. 

(Aus  dem  Russischen.)  Th.  Bred ichin. 

Potsdam. 

Der  Bau  des  Astrophysikalischen  Observatoriums  bei  Pots- 
dam ist  bis  zum  Schluss  des  Jahres  1877  so  weit  gefördert 
worden,  dass  folgende  Baulichkeiten: 

Die  beiden  Wohnhäuser  der  Observatoren,  das  Assisten- 
tenhaus, das  Dampfmaschinengebäude,  die  Gasbereitungs- 
anstalt, der  Tiefbrunnen  und  das  Maschinistenwohnhaus 
bis  auf  unerhebliche  Reste  feitig  gestellt  und  sämmtlich,  zum 
Theil  bereits  seit  dem  Vorjahre,  in  Benutzung  genommen 
worden  sind. 

Das  Hauptgebäude,  in  welchem  die  Räume  für  astro- 
nomische Beobachtungen,  die  Laboratorien,  Rechen-  und 
sonstige  Arbeitszimmer,  mechanische  Werkstätte,  Wohnung 
des  Kastellans  u.  a.  m.  vereinigt  werden  sollen,  ist  unter 
Dach  gebracht,  und  der  innere  Ausbau  begonnen,  mit  Aus- 
nahme der  drei  grossen  Beobachtungsthürme ,  deren  Mauern 
und  Pfeiler  ebenfalls  in  voller  Höhe  aufgeführt,  welche  aber 
noch  nicht  eingedeckt  sind. 

Die  Arbeiten  zur  Regulirung  des  Terrains  sind  grossen- 
theils  ausgeführt  Noch  nicht  begonnen  ist  der  Bau  des 
magnetischen  Observatoriums  und  der  Directorialwohnung, 
und  wird  die  Ausführung  dieser  Objecte  besonderer  Verhält- 
nisse halber  auch  noch  über  das  laufende  Jahr  hinaus  ver- 
schoben bleiben.  Mit  diesen  Ausnahmen  wurde  beabsichtigt 
den  Bau  im  Laufe  des  nächsten  Sommers  zu  Ende  zu  führen ; 
jedoch  ist  die  Einhaltung  dieses  Termins  wesentlich  durch 
die  rechtzeitige  Lieferung  der  Drehkuppeln  bedingt  und  der 
Direction  des  Observatoriums  noch  nichts  darüber  bekannt 
geworden,  ob  die  Ausführung  dieser  drei  Kuppeln,  von  denen 
eine  10  und  zwei  je  7  Meter  Durchmesser  erhalten,  und 
welche  im  Wesentlichen  nach  dem  Grubb'schen  System 
cSnstruirt  werden  sollen,  bereits  hat  vergeben  werden  können. 
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An  einstweiligen  Beobacbtungslocalitäten  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1877  zu  dem  1876  nach  dem  Grundstück  des 
Observatoriums  übergeführten  Häuschen  für  Sonnenbeobach- 
tangen  hinzugekommen  ein  provisorischer  Drehthurm  von  5 
Meter  Durchmesser  und  ein  Laboratorium  für  physikalische 
und  photographische  Arbeiten,  welches  im  Wohnhause  des 
Obsenrators  Dr.  Vogel  eingerichtet  ist;  bis  zur  Herstellung 
des  letztem  wurde  you  den  Angestellten  des  Observatoriums 
ein  auf  der  Berliner  Sternwarte  von  Herrn  Professor  Förster 
zur  Verfügung  gestelltes  und  zum  Laboratorium  eingerich- 
tetes Local  benutzt 

Der  am  Schlüsse  des  Jahres  1876  im  Wesentlichen  auf 
ein  5zölliges  Steinheirsches  Femrohr,  einen  grossen  Spectral- 
Apparat  und  einen  Apparat  zur  Bestimmung  Yon  Brechungs- 
Indices  von  Schröder,  einige  kleinere  Spektroskope  und  drei 
Chronometer  beschränkte  Instrumentenvorrath  ist  durch  die 
im  Jahre  1877  zur  Abliefemng  gelangten  Stücke  ansehnlich 
vermehrt  worden,  jedoch  hat  wegen  der  Bauverhältnisse  nur 
TOD  einigen  wenigen  dieser  neuen  Stücke  bereits  Gebrauch 
gemacht  werden  können.  Ein  Refractor  von  Grubb  von 
0".'203  Oeffhung  und  3?2  Brennweite  mit  parallactischer 
Montirung  und  Uhrwerk  ist  einstweilen  in  dem  vorhin  er- 
wähnten kleinen  Drehthurm  aufgestellt;  ein  Magnetograph 
von  Adie  nach  dem  Modell  von  Kew ,  eine  Pendeluhr  von 
Knoblich  mit  Barometercompensation  nach  Bessel  und  eine 
Pendeluhr  von  Kessels  sind  vorläufig  auf  der  Berliner  Stern- 
warte deponirt.  An  kleineren  Stücken  sind  u.  a.  eine  Queck- 
silberluftpumpe, ein  Spectralphotometer,  ein  Interferenzgitter, 
ein  Messapparat  für  Spectralphotographien  und  ein  Satz 
meteorologischer  Instmmente  erworben  und  in  Gebrauch 
genommen.  Das  Hauptinstrament  des  Observatoriums,  der 
Refractor  von  0T298  Oeffnung  und  5T4  Brennweite,  ist  mit 
Ansnahme  des  erst  unlängst  begonnenen  Stativs  vollendet; 
das  von  H.  Schröder  in  Hamburg  gelieferte  Objectiv  hat 
bei  einer  mit  Hülfe  einer  provisorischen  Aufstellung  ermög- 
lichten astronomischen  Prüfung  in  hohem  Grade  befriedigt. 

Für  die  Bibliothek  ist  ein  Stamm  vermittelst  einer  Trans- 
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action  gewonnen,  durch  welche  die  demnächstige  Erwerbung 
der  von  dem  Professor  Erman  hinterlassenen  werthvollen, 
namentlich  an  astronomischen  und  physicalischen  Zeitschriften 
und  Sammelwerken  reichen  Büchersammlung  fiir  das  Obser- 
vatorium gesichert  ist  — 

In  dem  Personal  des  Observatoriums  sind,  ausser  dem 
Engagement  eines  ausseretatsmässigen  Hülfsarbeiters  in  der 
Person  des  Herrn  Dr.  G.  Müller,  Veränderungen  nicht  vor- 
gekommen, da  der  Bau  Verhältnisse  wegen  die  Arbeiten  erst 
in  sehr  beschränktem  Umfange  haben  geführt  werden  können 
und  deshalb  noch  keine  Veranlassung  vorlag,  den  Personal- 
bestand auf  die  beabsichtigte  Höhe  zu  bringen.  — 

Die  Sonnenbeobachtungen,  welche  Herr  Professor  Spörer 
seit  dem  Jahre  1874  als  Fortsetzung  seiner  Anclamer 
Beobachtungen  mit  demselben  özöUigen  SteinheiPschen  Fern- 
rohr in  Potsdam,  und  seit  dem  Juli  1876  in  dem  Interims- 
local  auf  dem  Grundstück  des  Observatoriums  angestellt  hat, 
sind  im  Jahre  1877  in  gleicher  Weise  regelmässig  fortgesetzt. 
Herr  Professor  Spörer  hat  die  Sonne  in  diesem  Jahre  an 
229  Tagen  beobachtet,  wobei  dieselbe  an  103  Tagen  flecken- 
frei  gefunden  wurde.  Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen 
sich  diese  Zahlen  wie  folgt: 


Monat 

Jan. 

Fbr. 

März 

Apr. 

Mai 

Juni 

Beob.   Tage 

11 

13 

17 

19 

21 

28 

Fleckenfrei 

1 

4 

7 

8 

3 

11 

MoDat 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Beob.   Tage 

25 

28 

20 

23 

16 

8 

Fleckenfrei 

17 

16 

5 

20 

5 

6 

Aus  den  Ortsbestimmungen  für  die  Flecken  auf  der 
Projectionsscheibe  sind  die  heliographischen  Oerter  bis  auf 
die  letzten  Monate  berechnet.  Danach  sind  für  das  Jahr 
1876  und  die  beiden  ersten  Drittel  des  Jahres  1877  kurze 
Zusammenstellungen  angefertigt,  vornehmlich  zur  Herleitung 
der  mittlem  heliographischen  Breite  der  Flecken,  indem  eine 
fortdauernde  Abnahme  dieses  Elements  zum  Fleckenminimum 
in  gewisser  Beziehung  zu  stehen  scheint.    Diese  Zusammen- 
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Stellungen  sind  in   No.  2123,  2142  and  216G  der  Astrono- 
mischen Nachrichten  veröffentlicht. 

Für  Beobachtung  der  Prdtuberanzen  war  das  Jahr  1877 
sehr  ungünstig.  In  drei  Monaten  erlaubte  die  Himmels- 
beschaffenheit solche  niemals,  in  vier  andern  nur  ausnahms- 
weise, und  eine  längere  Reihe  aufeinanderfolgender  Beobach- 
tungen kam  nur  im  Juni  vor,  wo  u.  a.  eine  merkwürdige 
Protuberanz  beobachtet  wurde,  über  welche  in  No.  2140  der 
Astronomischen  Nachrichten  berichtet  worden  ist. 

Die  Bearbeitung  der  Flecken-  und  Protuberanzbeobach- 
tongen  vom  October  1871  bis  Ende  1873,  als  Rest  der  An- 
clamer  Reihe  imd  zur  Fortsetzung  der  beiden  Publicationen 
von  1874  und  1876,  ist  von  Herrn  Professor  Spörer  im  ver- 
laufenen Jahre  grösstentheils  ausgeführt  worden. 

Die  Erscheinung  des  neuen  Sterns  im  Schwan  im  Decbr. 
1876  hat  den  Herren  Dr.  Vogel  und  Dr.  Lohse  Anlass  zu  einer 
bis  zum  März  1877  fortgesetzten  spektroskopischen  Beobach- 
tungsreibe am  Berliner  Refractor  gegeben.  Ein  ausführlicher 
Bericht  über  die  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  Vogel  und 
eine  Vergleichung  derselben  mit  den  Angaben  der  auswärtigen 
Beobachter  des  Sterns,  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über 
die  physische  Beschaffenheit  der  Sterne  mit  hellen  Linien  im 
Spectrum,  ist  der  Berliner  Academie  überreicht  und  in  deren 
Monatsbericht  für  Mai  1877  abgedruckt.  Eine  entsprechende 
Zusammenstellung  des  Herrn  Dr.  Lohse  über  seine  Beobach- 
tungen des  Sttms  mit  einer  Theorie  der  Erscheinungen  sog. 
neuer  Sterne  und  einer  Vergleichung  älterer  Erscheinungen 
ist  unlängst  der  Academie  vorgetragen,  nachdem  die  Beob- 
achtungen im  October  in  Potsdam  wieder  hatten  aufgenommen 
werden  können,  und  wird  in  dem  Decemberheft  der  Monats- 
berichte mitgetheilt  werden. 

Weiter  hat  Herr  Dr.  Vogel  seine  in  Berlin  begonnenen 
spectralphotographischen  Arbeiten,  unter  Betheiligung  des 
Herrn  Dr.  Müller,  fortgesetzt.  Letzterer  hat  die  von  Herrn 
Dr.  Vogel  in  Berlin  begonnenen  Messungen  im  Sonnenspectrum 
vermittelst  des  grossen  Schröder'schen  Spectralapparats  fort- 
gesetzt und  an  der  Ausmessung  der  Photographien  gearbeitet. 

Vivte^aliTMclir.  d.  Astrouou.  GeteUtchafl.    18.  11 
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Nach  den  directen  Messungen  und  den  Photographien  sind 
Zeichnungen  einzelner  Theile  des  Sonnenspectrums  im  drei- 
fachen Maassstabe  des  Ängström'schen  Atlas  angefertigt,  und 
ist  ein  Theil  der  Untersuchungen  zum  Druck  vorbereitet. 
Dieselben  bezwecken  die  Ängström'sche  Arbeit  zu  controliren 
und  zu  erweitem,  und  sollen  dazu  dienen,  etwaige  kleine 
Veränderungen  im  Sonnenspectrum  aufzufinden,  und  vor- 
nehmlich eine  Grundlage  für  Untersuchungen  der  Spectra  der 
Sonnenflecken  bilden,  welche  Herr  Dr.  Vogel  sich  vor- 
gesetzt hat. 

Die  Beobachtungen,  welche  derselbe  zusammen  mit  Herrn 
Dr.  Müller  im  Jahre  1876  am  Berliner  Refractor  mit  dem 
Spectralphotometer ,  insbesondere  zur  Bestimmung  der  Ab- 
sorptipn  der  die  Sonne  umgebenden  Gashülle,  angestellt  hat, 
sind  1877  bearbeitet  und  die  Resultate  im  Märzheft  der 
Berliner  Monatsberichte  veröffentlicht. 

Die  coelestischen  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  Lohse 
haben  ausser  den  oben  bereits  erwähnten  hauptsächlich  in 
Untersuchungen  der  Oberfläche  des  Planeten  Mars  bestan- 
den. Von  Ende  August  an  ist  dieselbe  so  oft  als  thunlich 
beobachtet  und  gezeichnet  —  wobei  sich  auch  für  die  Be- 
stimmung der  Rotationsdauer  vielfache  Anhaltspunkte  ergeben 
haben  —  zum  Theil  in  Berlin  mit  Benutzung  des  dortigen 
Refractors,  da  das  lOfüssige  Grubb'sche  Femrohr  erst  Anfang 
October  nach  Potsdam  gelangte  und  bis  dahin  dort  nur  das 
relativ  kleine  SteinheiPsche  zu  den  Marsbeobachtungen  an- 
gewandt werden  konnte.  Gleichzeitige  Beobachtungen  an 
diesem  Fernrohr  durch  Herrn  Dr.  Vogel  und  am  Berliner 
Refractor  durch  Herrn  Dr.  Lohse  haben  wiederholt  die  Gunst 
der  örtlichen  Lage  des  neuen  Observatoriums  sehr  deutlich 
hervortreten  lassen. 

Jupiter  steht  für  ein  detaillirtes  Studium  seiner  Ober- 
fläche hier  jetzt  zu  tief;  einige  Beobachtungen  Hessen  wesent- 
liche Veränderungen  gegen  1876  erkennen,  indem  zwei  breite 
dunkle  Zonen  in  der  Aequatorialgegend ,  jedoch  merklich 
nach  Norden  verschoben,  gesehen  wurden,  die  1876  nicht 
vorhanden   waren.    Herr  Dr.  Lohse  hat  Anregung  dazu  ge- 
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geben,  dsss  die  regelmässige  Beobachtung  der  Jupitersober- 
fläche während  der  Periode  des  tiefen  südlichen  Standes  des 
Planeten  auf  südlichen  Sternwarten  fortgesetzt  wird;  es  sind 
ihm  bereite  zahlreiche  interessante  Zeichnungen  und  Beob- 
achtungsberichte von  dorther  zur  Verwerthung  zugestellt, 
worüber  Näheres  in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffent- 
iicht  werden  wird. 

Die  Sonne  hat  Herr  Dr.  Lohse  zur  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  über  die  Structur  der  Flecken  nur  wenig 
Gelegenheit  gegeben,  indem  im  ganzen  Jahre  nur  einmal  ein 
grosserer  Fleck  aufgetreten  ist. 

Für  die  späteren  photographischen  Arbeiten  des  Obser- 
vatoriums hat  Herr  Dr.  Lohse  Versuche  angestellt,  welche 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  eine  Durchprobung  der  den 
Deaeren  photographischen  Processen  zu  Grunde  liegenden 
chemischen  Principien  erstreckt  haben,  eine  Arbeit,  die 
namentlich  für  die  späteren  photographischen  Sonnenauf- 
nahmen  brauchbares  Material  geliefert  hat,  und  als  deren 
vorläufiges  Ergebniss  die  Auffindung  einer  neuen  Methode 
der  Präparation  photographischer  Platten  bei  Tageslicht  zu 
betrachten  ist,  über  welche  bereits  im  Photographischen 
Archiv  berichtet  wurde.  Ferner  hat  derselbe  Untersuchungen 
über  die  GlQherscheinungen  eingeschlossener  Metallelectroden 
angestellt,  welche  indess  noch  mit  vollkommeneren  Mitteln 
fortgesetzt  vrerden  sollen,  sobald  die  Vollendung  des  Obser- 
vatoriums dies  gestatten  wird.  Ein  Nebenresultat  der  bis- 
herigen Versuche  war  die  Herstellung  von  dünnen  Metall- 
niederschlägen aller  Art  durch  eine  Methode,  welche  später 
von  anderer  Seite  unabhängig  aufgefunden  und  bereits 
pubUcirt  worden,  und  seitdem  unter  dem  Namen  einer  neuen 
galvanoplastischen  Methode  bekannt  ist. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Eigenschaften  des  in  der 
Oasanstalt  des  Observatoriums  erzeugten  Gases,  eines  Fett- 
gases, der  Verwendung  bei  chemischen  Experimenten  und 
<iergl.  entgegenstellen,  gelang  es  Herrn  Dr.  Lohse  durch 
Construction  zweckmässiger  Apparate  zu  überwinden  (s.  Pogg. 
Ann.    Neue  Folge  II,  479). 

11* 
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Von  Herrn  Dr.  Müller  ist  eine  Reihe  photometrischer 
Messungen  der  grossen  Planeten  begonnen  worden. 

Am  Ende  des  Jahres  1876  ist  auf  dem  Observatorium 
eine  meteorologische  Station  eingerichtet,  welche  sich  während 
des  Jahres  1877  jedoch  auf  die  Beobachtung  des  Drucks, 
der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft,  der  Niederschlags- 
menge und  von  Bodentemperaturen  beschränken  musste. 
Die  erstgenannten  Elemente  werden  früh  6^,  Nachmittags  2^ 
und  Abends  10^  aufgezeichnet,  die  Bodentemperatur  wird,  in 
acht  verschiedenen  Tiefen  bis  3  Meter,  wöchentlich  —  an 
dem  Wochentage  des  1.  Januar  —  abgelesen.  Ausserdem 
konnte  seit  dem  März  der  Tiefbrunnen  zu  regelmässigen 
Beobachtungen,  theils  der  Temperatur  des  Erdreichs  bis  40 
Meter  unter  der  Oberfläche  in  Röhren,  die  von  der  Brunnen- 
wand ausgehen ,  theils  der  Wärmevertheilung  im  Innern  des 
Brunnens  und  der  dadurch  erzeugten  Luftströmungen  benutzt 
werden.  Diese  Beobachtungen  sind  von  Herrn  Professor 
Spörer  oder  unter  seiner  Aufsicht  ausgeführt. 

Eine  andere  Art  thermometrischer  Beobachtungen  hat 
Herr  Dr.  Lohse  ausgeführt,  welcher  sich  vorgenommen  hat, 
die  Wärmestrahlung  der  Sonne  während  einer  ganzen  Flecken- 
periode in  gleichförmiger  Art  zu  messen.  Er  bedient  sich 
hierzu  eines  Quecksilberthermometers  mit  berusster  Kugel, 
die  in  eine  zweite  angeschmolzene  dünne  Glashülle  ein- 
geschlossen ist.  Das  Thermometer  hängt  in  einem  Holz- 
kasten, der  auf  der  einen  Seite  eine  Glasscheibe,  in  der 
gegenüberliegenden  Wand  behufs  Ablesung  der  Scale  von 
aussen  eine  schmale  Glasplatte  enthält.  Soll  eine  Beobachtung 
angestellt  werden,  so  wird  der  Kasten  mit  dem  Thermometer 
so  aufgestellt,  dass  keine  Sonnenstrahlen  hineinfallen,  und 
abgewartet,  bis  das  Thermometer  auf  einen  festen  Stand 
kommt.  Ist  dieser  erreicht,  so  wird  der  Kasten  gedreht,  so 
dass  die  Kugel  von  der  Sonne  durch  die  Glaswand  bestrahlt 
wird,  und  nun  5  Minuten  lang  von  lö*"  zu  15'  der  Stand 
des  Thermometers  abgelesen,  wobei  genau  die  Tageszeit  und 
in  ausführlicher  Weise  die  Himmelbeschaffenheit  notirt  wird. 
Herr  Dr.  Lohse  hat  diese  Beobachtungsreihe  im  Herbst  1875 
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begonnen  und  im  letzten  Jahre  70  Beobachtungssätze  er- 
halten. Dass  von  denselben  zur  Ermittelung  etwaiger 
Schwankungen  in  der  Wärmestrahlung  der  Sonne  nur  ein 
vorsichtiger  und  kritischer  Gebrauch  gemacht  werden  darf, 
ist  einleuchtend,  andererseits  empfiehlt  sich  die  Beobachtungs- 
methode  dnrch  ihre  leichte  Anwendbarkeit  und  die  Einfach- 
heit des  erforderlichen  Apparats,  so  dass  es  leicht  möglich 
sein  wird,  vermittelst  derselben  ein  sehr  umfangreiches 
Material  zu  sammeln.  Aus  diesem  Grunde  darauf  hinzu- 
weisen, und  namentlich  die  Aufmerksamkeit  einer  noch 
grossem  Anzahl  von  meteorologischen  Stationen,  als  sich 
bislang  bereits  mit  ähnlichen  Versuchen  beschäftigt  haben, 
auf  die  Nützlichkeit  derselben  zu  richten,  ist  der  Zweck  der 
etwas  ausführlicheren  Erwähnung  an  diesem  Orte. 
1878,  Januar  10. 

Stockholm. 

Im  Jahre  1877  sind  die  Beobachtungsreihen  auf  der  hie- 
sigen Sternwarte  fast  gar  nicht  fortgeschritten,  und  zwar 
aus  denselben  Gründen,  welche  die  Beobachtungen  im  vorigen 
Jahre  beeinträchtigten.  Bis  spät  im  October  wurde  hier 
noch  theils  an  dem  Bau  gearbeitet,  theils  Schutt  abgeführt, 
wodurch  ein  fast  fortwährender  Staub  erzeugt  wurde.  Un- 
gefähr gleichzeitig  mit  dem  Beenden  der  genannten  Arbeiten 
kam  das  7-zöllige  Aequatoreal  von  A.  Repsold  &  Söhne  an 
und  wurde  sogleich  aufgestellt.  Allein  von  nun  an  bis  Weih- 
nachten war  das  Wetter,  mit  höchst  seltenen  Ausnahmen,  so 
uugewöTinlich  schlecht,  dass  an  eine  eingehende  Prüfung  des 
Instruments  bis  dahin  gar  nicht  zu  denken  war.  Auch  war 
der  Zustand  der  Luft  nie  genügend,  die  Güte  des  Objectives 
endgültig  beurtheilen  zu  können.  —  Die  mechanische  Aus- 
führung des  Instrumentes  ist  selbstverständlich  vorzüglich. 
Die  Bewegungen  sind  ungemein  leicht  und  gleichförmig  und 
die  genaue  Einstellung  eines  Objectes  geschieht  leicht  und 
angenehm  vermittelst  der  betreffenden  Schlüssel.  Ferner 
ist  die  Beleuchtung  des  Feldes,  wozu  ein  kleiner,  im  Centrum 
des  Objectives  befestigter  Spiegel  dient,   wie  auch  die  der 
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Fäden  durchaus  befriedigend  und  kann  mit  der  grössten 
Leichtigkeit  vom  Oculare  aus  moderirt  werden.  EndUch 
scheint  das  Uhrwerk  allen  Anforderungen  zu  genügen. 
Während  15™  und  mehr  behielten  Sterne,  abgesehen  von 
kleinen  gelegentlichen  Schwankungen  von  wenigen  Secunden 
hin  und  her,  ihre  Lage  im  Felde  unverändert. 

Aus  den  bisherigen,  allerdings  sehr  spärlichen  Erfahrungen 
scheint  hervorzugehen,  dass  das  Fundament  und  die  Klem- 
mungen des  Instruments  eine  wünschenswerthe  Festigkeit 
besitzen.  Wenigstens  habe  ich  bis  jetzt  in  Rectascensions- 
diflferenzen  bis  zu  3"*  kaum  eine  Spur  von  Veränderungen  in 
der  Richtung  des  Fernrohres  wahrnehmen  können. 

Gleichzeitig  mit  dem  Aequatoreale  erhielt  die  Sternwarte 
auch  ein  tragbares  Passageninstrument  mit  Umlegevorrichtung 
von  der  genannten  Firma. 

Die  Tafeln  zur  Berechnung  von  allgemeinen  Störungs- 
ausdrücken für  periodische  Kometen,  welche  im  vorjährigen 
Berichte  bereits  erwähnt  wurden,  sind  im  Laufe  des  Jahres 
1877  fertig  berechnet  und  gedruckt  worden.  Sie  bilden  das 
dritte  Heft  der  Publicationen  der  hiesigen  Sternwarte;  das 
zweite  Heft  wird  erst  später  erscheinen.  Dieses  Heft  ist 
dazu  bestimmt,  die  Declinationsbeobachtungen  aus  dem  Jahre 
1874  zu  enthalten.  Da  nun  die  Untersuchungen  der  Theilungs- 
fehler  ihrem  Ende  entgegengehen,  so  dürften  diese  Reductions- 
rechnungen  im  Verlauf  des  Frühlings  absolvirt  werden,  wo- 
nach der  Druck  unmittelbar  beginnen  wird. 

Hugo  Gylden. 

Strassburg. 

Die  Hoffnung,  welche  ich  zu  Schluss  des  vorigjährigen 
Jahresberichts  aussprach,  die  Vollendung  des  Meridiankreis- 
baues der  neuen  Universitätssternwarte  melden  zu  können, 
hat  sich  leider  nicht  erfüllt  Das  Versenken  der  sieben,  für 
die  Fundamente  der  Instrumente  nothwendigen  Brunnen  in 
den  groben  Rheinkies  bis  zur  Tiefe  von  5  Meter  hat  sich 
als  ungemein  zeitraubend  erwiesen,  so  dass  schon  bald  nach 
Beginn  des  Baues  jede  Hoffnung  schwand,  an  den  Beobach- 
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tangen  des  Mars  bei  seiner  so  ungemein  günstigen  Opposi- 
tion im  September  1877  mittelst  des  Repsold'schen  Meridian- 
kreises sich  zu  betheiligen.  Die  Ungunst  des  Wetters  bat 
im  Winter  1876—77  Herrn  Professor  Schönfeld  leider  auch 
verhindert,  die  Gegend  des  Himmels  durchzubeobachten, 
welche  Mars  durchstrich,  so  dass  meine  Absicht,  ein  detail- 
lirtes  Programm  für  Messung  von  Declinationsdifferenzen  aus- 
zuarbeiten und  diese  Messungen  selbst  ebenfalls  vereitelt 
wurden.  Nur  am  5.  September  wurde  die  DeclinationsdiiTerenz 
zwischen  Mars  und  einem  sehr  benachbarten,  südlich  vor- 
gehenden Sterne  9""  bestimmt  Bei  dieser  Gelegenheit  stellte 
sich  die  erstaunUche  Schärfe  von  Beobachtungen  heraus ,  bei 
welchen  die  Mitte  des  Planeten  durch  ein,  gleiche  Segmente 
Nord  und  Süd  abschneidendes,  Fädenpaar  eingestellt  wird  und 
der  Stern  auf  jeden  dieser  beiden  Fäden. 

Wegen  Beschränktheit  der  Aussicht  des  städtischen  Platzes, 
auf  welchem  der  Bahnsucher  aufgestellt  ist,  konnte  ich  die 
physischen  Beobachtungen  des  Mars  erst  Juli  ^1  beginnen; 
dieselben  wurden,  wenig  vom  Wetter  begünstigt,  bis  Sept.  18 
fortgesetzt.  Später  war  meine  Anwesenheit  in  München,  be- 
hufs Prüfung  der  18"  Objective  erforderlich,  von  denen  das 
eine  für  die  Strassburger  Sternwarte  angekauft  ist.  Im  Oc- 
tober  und  November  sind  dann  noch  nachträglich  einige  Be- 
obachtungen über  die  Ausdehnung  der  Schneezone  gemacht. 
Die  Ausdehnung  der  Schneezone  wurde  gemessen  an  19  Tagen, 
die  Richtung  des  Mittelpunkts  des  Südpolarflecks  an  16  Tagen. 
Zeichnungen  der  Oberfläche  wurden  entworfen  an  10  Tagen. 
An  7  Tagen  wurde  die  Richtung  der  Ansenlinie  des  Saturn 
bestimmt. 

Die  Hauptbeobachtuwgsreihe  am  6"  Refractor  betraf  auch 
in  diesem  Jahre  die  Verbindung  von  Nebelflecken  mit  benach- 
barten Sternen.  In  48  Nächten  wurden  188  Nebelbeobach- 
tungen angestellt,  welche  sich  auf  124  verschiedene  Nebel 
beziehen,  wobei  die  Verbindung  eines  Nebels  mit  mehreren 
Sternen  nur  einfach  gezählt  ist. 

Ueber  die  Auffindung  eines   wahrscheinlich   periodisch 
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variabeln  Nebels  habe  ich  Monthly  Notices  Vol.  88  p.  104 
berichtet. 

Vou  den  5  im  Laufe  des  Jahres  neu  aufgefundenen  Co- 
nieten,  wurde  der  zweite  am  5.  April  von  mir  entdeckt;  der- 
selbe zeigte  sehr  bemerkenswerthe  physische  Erscheinungen, 
welche  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Hartwig  sorgfältig  verfolgt 
sind.  Von  allen  diesen  Gometen  sind  Ortsbestimmungen  von 
mir  am  Bahnsucher  gemacht,  jedoch  nur  dann,  wenn  dadurch 
der  Hauptaufgabe  dieses  Instrumentes  kein  wesentlicher  Ab- 
bruch geschah.    Es  wurde  beobachtet: 

Comet  1877     I    5  mal  an  3  Abenden 
1877    H    9     „      „    9         „ 
1877  m     1     „      „    1 
1877   V     6     „      „    6 
1877  VI     4     „      „    4         „ 
Die  Nova  Cygni  wurde  an  21  über  das  ganze  Jahr  ver- 
theilten   Tagen  24  mal  nach  Abstand  und  Richtungswinkel 
mit    dem    bi!'    von    ihr    abstehenden    Sterne    U'"   mittelst 
des  Filarmikrometers  verbunden,  um  die  relative  ParaUaxe 
zu  bestimmen;  gleichzeitig  wurde  ihre  Helligkeit  durch  Ver- 
gleichung  mit  Nachbarsternen  festgelegt. 

Die  vergleichenden  Beobachtungen  von  Doppelsternen 
machten  geringe  Fortschritte;  einige  interessante  Objeete 
wurden  gemessen.  Erwähnt  mag  werden,  dass  es  am  5.  April 
gelang,  Distanz  und  Positionswinkel  des  Siriusbegleiters  zu 
bestimmen. 

Die  Nachbarschaft  von  Kepler's  und  Tycho's  Nova  wurde 
einigemale  untersucht  und  der  Ort  einzelner,  dort  sichtbarer 
kleiner  Sterne  mikrometrisch  festgelegt. 

Die  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  sind,  meiner- 
seits, nur  vereinzelt  angestellt.  Von  Mira  Ceti  wurden  im 
Januar  undDecember  dürftige  Maxima  erhalten.  Die  Festlegung 
des  Maximums  von  i  Cygni  im  Februar  wurde  durch  Un- 
gunst des  Wetters  vereitelt ;  bis  Januar  22  war  der  Stern  im 
Zunehmen.  Von  S  Cancri  wurde  ein  Minimum  am  31.  März 
erhalten,  von  Algol  Juli  31,  Aug.  23,  Sept.  18,  von  U  Coronae 
Oct.  9. 
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Das  PassageniDStrament  von  Cauchoix  war  in  den  Händen 
von  Herrn  Observator  Dr.  Schur.  An  170  Tagen  sind  Zeit- 
bestimmungen mittelst  desselben  angestellt;  femer  wurden 
beobachtet:  21  Gulminationen  des  ersten,  sowie  19  Culmina- 
lionen  des  zweiten  Mondrandes,  die  Oppositionen  von  Mars, 
Japiter  und  Saturn  und  die  Quadratur  des  Jupiter,  femer 
unter  dem  Pole  Comet  1877  II  in  4  Nächten,  Comet  1877  III 
in  1  Nacht.  An  Vergleichsteraen  für  Nebelflecke,  Co- 
meten  und  Planeten  etc.  wurden  126  grösstentheils  jeder  in 
mehr  als  2  Nächten  bestimmt.  Einen  beträchtlichen  Zeit- 
aufwand nahm  die  Bestimmung  der  Theilungsfehler  des  Zonen- 
b(^ens  in  Anspruch,  an  der  sich  in  dankenswerther  Weise 
die  Herrn  Stud.  Fuchs,  Küstner  und  Mahn  betheiligten. 

Am  Heliometer  hat  Dr.  Schur  beobachtet:  38  Durchmesser 
des  Mars,  den  Monddurchmesser  zur  Zeit  der  totalen  Finster- 
nisse Febr.  27  und  Aug.  23,  sowie  einige  Doppclsterne 
iy  Delphini,  70  Oph.).  Ausserdem  sind  von  demselben  ver- 
schiedene nachträgliche  Messungen  und  Untersuchungen  an 
den  für  den  Venusdurchgang  benutzten  Heliometern  ausgeführt. 

Eines  dieser  Heliometer  habe  ich  im  Laufe  des  Jahres  von 
der  Gothaer  Sternwarte  für  das  neue  hiesige  Institut  erworben. 
Für  dasselbe  fand  sich  auf  der  Gothaer  Stemwarte  kein  ge- 
eigneter Platz  und  es  würde  voraussichtlich  dort  in  abseh- 
I^arer  Zukunft  keine  Verwendung  gefunden  haben,  während 
für  die  Strassburger  Üniversitäts-Sterawarte  die  Sachlage 
eine  ganz  andere  ist.  Hier  wird  dasselbe  die  Kenntniss  eines 
der  feinsten  Messapparate  verbreiten  helfen,  den  die  Astro- 
nomie besitzt  und  der  für  grössere  Winkel  bislang  unüber- 
troffen dasteht. 

Das  Heliometer  wird  zunächst,  so  oft  es  das  Wetter  erlaubt, 
für  Ausmessung  des  polaren  und  des  äquatorealen  Sonnendurch- 
niessers  benutzt.  Diese  Beobachtungen  beabsichtige  ich  über 
eine  Reihe  von  1 1  Jahren  fortführen  zu  lassen.  Femer  werden 
daran  Messungen  zur  Bestimmung  der  physischen  Libration 
des  Mondes  und  der  Lage  von  Mondflecken  überhaupt  angestellt. 
Der  Assistent  der  Sternwarte,  Herr  Hartwig,  dem  das  Helio- 
meter übergeben  ist,  hat  (seit  April  4)  den  polaren  Sonnen- 


170 

durchmesser  an  64,  den  äquatorealen  an  65  Tagen  messen 
können.  Es  zeigt  sich  nicht  die  geringste  Abplattung  und 
keine  Variabilität  der  Durchmesser,  grösser  als  die  plausibeln 
(sehr  kleinen)  Beobachtungsfebler. 

Von  Mondkratern  sind  Mösting  A,  Lapeyrouse  und  Ma- 
nilius  an  je  7  Abenden  beobachtet. 

Von  Juli  30  an  wurden  32  polare  und  18  äquatoreale 
Durchmesser  von  Mars  gemessen;  der  Durchmesser  der  Venus 
wurde  an  21  Tagen,  der  des  Mondes  (direct)  Aug.  23  und 
Nov.  30  beobachtet. 

Am  grossen  Cometensucher  von  Merz  (6"  OeSh.)  hat  Herr 
Hartwig  die  Beobachtungen  der  veränderlichen  Sterne  fortgesetzt 
und  Maxima  von  K  Drac,  R  Lyncis,  R  Orionis,  T  Herculis, 
R  Vulp.,  R  Aquarii,  S  Vulp.,  R  Gassiop.,  R,  S,  T  Ursae  maj., 
R  Arietis,  R,  S,  ü  Herculis,  R  Persei,  V  Tauri,  U  Cygni, 
S  Cygni,  S  Delph.,  R  Cancri,  R  Sagittae,  R  Camelop.,  o  Ceti, 
sowie  die  Minima  von  U  Coronae  am  9.  Oct.  und  von  Algol 
Juli  31  und  Sept.  18  erhalten.  Das  Wetter  war  für  diese 
Arbeiten  äusserst  ungünstig. 

Beobachtet  wurde  ferner:  die  totale  Mondtinstemiss  am 
23.  August,  Sternbedeckungen  an  15  Tagen,  VerfinsteruDgen 
der  Jupiterstrabanten  an  11  Tagen,  grösstentheils  von  den 
Beamten  der  Sternwarte  und  verschiedenen  Studirenden  ge- 
meinschaftlich. 

Auf  der  Sternwarte  arbeiteten  zu  ihrer  Ausbildung  im  Laufe 
des  Jahres  die  Herren  Elkin,  Fuchs,  Küstner  und  Mahn.  Von 
den  beiden  ersten  habe  ich  A.  N.  2177  einige  Beobachtungsreihen 
über  die  Polhöhe  der  Strassburger  prov.  üniversitätsstemwarte, 
erhalten  mittelst  eines  Universalinstruments  und  eines  Pas- 
sageninstruments im  ersten  Vertical,  mittheilen  können.  Herr 
Eüstner  hat  mittelst  des  Ringmikrometers  an  einem  Fern- 
rohre von  54"'  OeflFnung  die  Planeten  Pallas,  Juno,  Hebe, 
Parthenope,  Harmonia  und  Elpis  *),  zum  Theil  vielfach,  beob- 
achtet und  als  Hülfsarbeiter  für  die  Reduction  der  Heliometer- 
beobachtungen der  Venus  im  Jahre  1874  am  Breslauer  He- 
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liometer  eine  Reihe  noch  erforderlicher  Sternmessungen,  sowie 
einige  Beobachtungen  des  Marsdurchniessers  und  von  Doppel- 
Sternen  ausgeführt. 

Der  Bau  der  neuen  Sternwarte  schreitet  fort,  leider  erheblich 
langsamer,  als  ich  erwarten  durfte.  A.  Win  necke. 

Warschau. 

Die  Instrumente,  mit  denen  die  Warschauer  Universi- 
tätssternwarte versehen  ist,  sind  hauptsächlich  folgende: 
Meridian-  und  Verticalkreis  von  3  Fuss  Durchmesser,  ein 
Passiigeninstrunient  mit  einem  4V2ZÖlligen  Objective  und  einer 
Focaldistanz  von  6  Fuss  und  ein  6zölliges  Aequatoreal.  Die 
drei  ersten  Instrumente  sind  von  Reichenbach  und  befinden 
sich  im  zweiten  Stocke  des  Gebäudes  der  Sternwarte;  das 
letztere,  von  Merz,  ist  im  westlichen  Thurme  über  dem  dritten 
Stocke  des  Gebäudes  aufgestellt.  Die  Einwirkung  des  Massives, 
auf  welchem  die  Meridianinstrumente  aufgestellt  sind,  ebeni^o 
wie  die  Umgebung  der  Sternwarte,  sind  der  Art,  dass  man 
bei  den  Beobachtungen  weder  die  CoUimatoren  noch  die 
Meridianmarken  benutzen  kann.  Die  Benutzung  des  künst- 
lichen Horizontes  beim  Meridiankreise  ist  ebenfalls  sehr  be- 
schwerlich, da  er  nur  auf  einem  Balken  des  Fussbodens  auf- 
gestellt werden  kann. 

Das  Personal  der  Sternwarte  besteht  aus  dem  Director 
und  zwei  Observatoren,  welche  verpflichtet  sind,  ausser  den 
astronomischen  Beobachtungen  auch  die  meteorologischen  zu 
machen. 

Im  Jahre  1877  bestand  die  astronomische  Thätigkeit  der 
Sternwarte  im  Folgenden. 

Dr.  Kowalczyk  setzte  mit  dem  Meridiankreise  die  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  1876  angefangenen  Bestimmungen 
der  Stemörter  in  der  Zone  zwischen  -  1^50'  und  —  7*^10' 
fort.  Im  Allgemeinen  werden  die  Beobachtungen  nach  dem 
Plane  angestellt,  welchen  die  Astronomische  Gesellschaft  für 
ähnliche  Beobachtungen  der  nördlichen  Zonen  vorgeschlagen 
hat,  nur  werden  die  Durchgänge  nach  Möglichkeit  an  allen 
9  Fäden,  ans  denen  das  Netz  des  Fernrohrs  des  Meridian- 
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kreises  besteht,  beobachtet  und  für  jeden  Stern  4  Verniers 
abgelesen.  Vom  Anfange  der  Beobachtungen  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1877  sind  gegen  1500  Bestimmungen  gemacht 
Von  den  Berechnungen  sind  die  Reductionen  auf  den  mitt- 
leren Faden  und  die  Bestimmungen  der  Polpunkte  des 
Kreises  für  die  Beobachtungszeiten  vollendet. 

Am  Ende  des  Jahres  1876  wurden  von  Herrn  Freu, 
Candidaten  der  hiesigen  Universität,  welcher  im  Jahre  1875 
die  Stelle  des  zweiten  Observators  erhalten  hatte,  Beobach- 
tungen mit  dem  Verticalkreise  angefangen.  Das  Ende  des 
Jahres  1876  und  das  Jahr  1877  wurden  damit  verbracht, 
sich  mit  dem  Instrumente  vertraut  zu  machen  und  dasselbe 
in  gehörige  Ordnung  zu  bringen,  da  dieses  Instrument 
während  längerer  Zeit  nicht  gebraucht  worden  war.  Damit 
diese  vorläufigen  Arbeiten  nicht  ohne  sichtbare  Resultate 
blieben,  wurde  der  Plan  gefasst,  Circummeridianhöhen  der 
Pulkowaer  Fundamentalsteme  zu  beobachten  und  die  Beob- 
achtungen so  anzuordnen,  dass  dieselben  zur  Bestimmung  der 
geographischen  Breite  des  Beobachtungsortes  vortheilhaft 
benutzt  werden  können.  Auf  die  Bestimmung  der  Warschauer 
Breite  wurde  deshalb  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
richtet, weil  die  verschiedenen  Bestimmungen  derselben,  näm- 
lich die  aus  der  grossen  Reihe  der  1830  bis  1843  von  Ar- 
minski, Baranowski  und  Prazmowski  mittelst  des  Meridian- 
und  des  Verticalkreises  angestellten  Beobachtungen,  die  im 
Jahre  1846  von  Prazmowski  mit  dem  EitePschen  Universal- 
instrument  gemachte  und  endlich  die  Bestimmung  derselben 
in  letzterer  Zeit  mittelst  des  tragbaren  Verticalkreises  von 
Repsold,  bedeutend  von  einander  verschieden  sind.  Näm- 
lich die  erste  Bestimmung  gibt  für  die  Breite  von  Warschau 
52«  13'  5'/06,  die  zweite  52°  13'  5:'7  und  die  dritte,  nach 
der  Mittheilung  des  Obersten  Zinger,  52«  13'  4:'6.  Ausser 
den  erwähnten  Beobachtungen  wurden  mit  dem  Vertical- 
kreise Beobachtungen  des  Mars  in  seiner  Opposition  an- 
gestellt. In  der  Zwischenzeit  vom  29.  August  bis  zum  15. 
October  wurden  14  vollständige  Bestimmungen  der  Höhen 
des  Mars  und  der  Vergleichsterne  erhalten.  Die  Berechnungen 


173 

dieser   letzten   Beobachtungen    werden    in   kurzer  Zeit  be- 
endigt sein. 

Warschau,  20.  Januar  1878.  I.  Wostokoff. 

Wien. 

Die  Kräfte  der  Wiener  Sternwarte  werden  durch  den 
Bau  der  neuen  Anstalt  bereits  seit  längerer  Zeit  vielfach  in 
Anspruch  genommen.  Im  eben  verflossenen  Jahre  trat  noch 
der  beklagenswerthe  Umstand  dazu,  dass  Dir.  v.  Littrow  im 
Frülyahre  durch  ein  schweres  Leiden,  von  dem  er  sich  leider 
nicht  mehr  erholen  sollte,  an's  Krankenlager  gefesselt  wurde. 
Diese  Verhältnisse  beschränkten  die  Thätigkeit  der  Stern- 
warte auf  ein  weit  engeres  Gebiet,  als  es  sonst  wohl  der  Fall 
gewesen  wäre,  üeberdies  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  bevor- 
stehende £röffhung  der  neuen  Anstalt  in  den  letzten  Jahren 
an  der  alten  keine  ausgedehntere,  längere  Zeit  in  Anspruch 
nehmende  Beobachtungsreihe  mehr  begonnen,  sondern  das 
Augenmerk  in  erster  Linie  darauf  gerichtet,  die  hier  und  da 
vorhandenen  Rückstände  möglichst  rasch  aufzuarbeiten. 

Der  sechszöUige  Refractor  von  Fraunhofer  wurde  wie  seit 
Jahren  hauptsächlich  zur  Anstellung  von  Cometen-  und 
Planetenbeobachtungen  verwendet,  von  denen  die  ersteren 
grösstentheils  ich  selbst,  die  letzteren  fast  ausschliesslich 
Herr  A.  Palisa  ausführte.  Doch  ist  die  Ausbeute  an  Planeten- 
beobachtungen eine  verhältnissmässig  geringe,  weil  die  Kraft 
unseres  Femrohrs,  die  durch  seine  jetzige  Aufstellung  in- 
mitten des  Dunstkreises  der  ausgedehnten  Stadt  noch  wesent- 
lich beeinträchtigt  wird,  für  die  schwächeren  Asteroiden  nicht 
mehi*  ausreicht,  und  für  die  meisten  der  helleren  keine 
Ephemeriden  vorliegen. 

In  den  beiden  letzten  Jahren  verwendete  ich  den  oben- 
genannten Refractor  auch  mehrfach  zur  Untersuchung  der 
Helligkeit  einer  Reihe  von  Sternen,  welche  ich  mir  im  Ver- 
laufe meiner  nunmehr  20jährigen  astronomischen  Thätigkeit 
als  der  Variabüität  verdächtig  notirt  habe.  Diese  Unter- 
suchungen haben  allerdings  erst  in  wenigen  Fällen  zu  posi- 
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tiven  Resultaten   geführt,   von   denen   ich   hier   einige   der 
bemerkenswerthesten  anführen  will. 

Bei  dem  Sterne  LI.  28607  (1855.0  a  =  15*»  35™  19* 
tf  =  — 10**27'4)  erreichen  die  Lichtschwankungen  fast  zwei 
Grössenklassen  (etwa  von  7?0  bis  8T8).  Die  Periode  des 
Lichtwechsels  dürfte  von  4  Monaten  wenig  abweichen,  und 
das  Gestirn  zu  jenen  Veränderlichen  gehören,  deren  Licht- 
curve  nur  in  der  Nähe  der  Maxima  und  Minima  starke 
Krümmungen  aufweist,  sonst  aber  nahezu  geradlinig  verläuft 
Der  Stern  ist  übrigens  noch  dadurch  bemerkenswerth ,  dass 
er  eine  starke  Eigenbewegung  besitzt,  nähmlich  ^a  =  — 0!080 
^*  =  — 0r35.  Auch  der  nahe  Steni  LI.  28644  (1855.0 
a  =  15»"  36°4'  d  =  --W  22:8)  hat  wahrscheinlich  eine 
Eigenbewegung  in  Declination  von  ^d  =  — 072  und  in 
Rectascension  vielleicht  eine  geringere  positive.  Ausserdem  ist 
der  benachbarte  Doppelstern  LI.  28590  (1855.0  a  =  15**34°*4» 
d  =  — 10°40.'2)  innerhalb  enger  Grenzen  veränderHch,  wie 
dies  bereits  W.  Struve  nach  dem  Wechsel  der  relativen 
Helligkeit  der  beiden  Componenten  vermuthet  hat 

Eine  andere  interessante  Gegend  des  Himmels  ist  jene, 
welche  durch  das  Sternendreieck:  DM.  +17°  Nr.  2510, 
2511  und  2512  gebildet  wird.  Der  erstgenannte  Stern  erleidet 
einen  Lichtwechsel  von  reichlich  einer  Grössenklasse  (etwa 
von  8?8  bis  lOTO)  innerhalb  einer  Periode,  deren  Dauer  ich 
auf  etwas  mehr  als  11  Monate  schätze.  Der  zweite  Stern 
erschien  mir  zuweilen  schwach  röthlich  gefärbt;  er  ist  auch 
veränderlich,  die  Amplitude  des  Lichtwechsels  aber  wahr- 
scheinlich geringer  (kaum  1")  und  die  Dauer  der  Periode 
kürzer  (beiläufig  9^8  Monate).  Der  dritte  Stern  ist  entweder 
gar  nicht,  oder  unregelmässig  veränderlich;  hingegen  scheint 
noch  ein  Nachbarstem:  DM.  +  17"  Nr.  2521  einem  schwachen 
Lichtwechsel  zu  unterliegen.  Die  Positionen  der  genannten 
Sterne  sind  nach  der  Bonner  Durchmusterung: 

Nr.  2510    «  =  12»»  31"  42»        *  =  ^-17°   18:2 
,    2511  31     54  17.1 

„    2512  31     57  18.9 

„2521  33     13  4.9 
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Ekidlich  sei  erwähnt,  dass  der  Stern  DM.  —  1**  Nr.  2897, 
den  Argelander  A.  N.  B.  74  p,  27  für  wahrscheinlich  ver- 
änderlich erklärt,  es  in  der  That  ist.  Doch  kann  ich  über 
die  Dauer  und  den  umfang  des  Lichtwechsels  vorerst  nichts 
näheres  angeben. 

Die  Beobachtungen  am  Meridiankreise  waren  Herrn  Dr. 
Holetschek  anvertraut  Dieses  Instrument  wird  schon  seit 
Langem  hauptsächlich  zu  Positionsbestimmungen  solcher 
Sterne  benutzt,  welche  zu  Fundamentalpunkten  für  die  in 
den  Jahren  1856  bis  1858  zwischen  +  15^  und  + 18*^ 
Declination  beobachteten  Wiener  Zonen  dienen  sollen.  Diese 
Arbeit  hat  nun  Dr.  Holetschek  fast  vollständig  zum  Abschlüsse 
gebracht,  und  die  Beobachtung  einer  Reihe  von  Sternen  be- 
gonnen, von  denen  ich  zu  einer  genaueren  Untersuchung 
ihrer  Eigenbewegung  neuere  Positionen  wünschte.  Ausserdem 
gelangen  auch  Meridianbeobachtungen  der  Asteroiden  Ceres, 
Pallas,  Vesta,  Hebe,  Parthenope  und  Ariadne,  sowie  des 
Uranus. 

Nebst  den  Beobachtungen  am  Refractor  und  Meridian- 
kreise wurden  auch  die  seit  Ende  1867  aufgenommenen 
Stemschnuppenbeobachtungen ,  besonders  zu  den  Zeiten  der 
bekannten  periodischen  Fälle  fortgesetzt,  wobei  wir  uns  der 
thätigen  Cooperation  der  Sternwarten  von  Pola,  Kremsmünster 
und  0  Gyalla,  sowie  des  Herrn  Professor  6.  v.  Niessl  in  Brunn 
zu  erfreuen  haben.  In  dem  ganzen,  etwas  mehr  als  zehn- 
jährigen Zeiträume  wurden  9025  Meteorbahnen  verzeichnet, 
wovon  728  auf  das  Jahr  1877  entfallen,  die  grösstentheils 
dem  reichen  Meteorstrome  der  Augustperiode  angehören, 
indem  beispielsweise  der  10.  August  1877  allein  458  Meteor- 
hahnen lieferte. 

Der  vor  Kurzem  ausgegebene  26.  Band  der  Annalen  der 
Sternwarte  enthält  die  Meridianbeobachtungen  von  Dr.  Holet- 
schek während  der  Jahre  1874  bis  1876,  denen  eine  Zusammen- 
stellung der  aus  ihnen  gewonnenen  Resultate  folgt.  Diese 
bestehen  aus  drei  Jahrescatalogen  von  resp.  291,  215  und  214 
grösstentheils  mehrfach  beobachteten  Sternen,  und  aus  130 
Planeten-  und  Cometenpositionen,  von  denen  112  sich  auf 
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die  Asteroiden:  Ceres,  Pallas,  Juno,  Hebe,  Iris,  Flora,  Metis, 
Hygiea,  Parthenope,  Victoria,  Egeria,  Eunomia,  Thetis, 
Lutetia,  Proserpina,  Euterpe,  Amphitrite,  Harmonia,  Ariadne, 
Nemausa,  Angelina,  Eurydike,  Thisbe,  Julia,  Thyra,  AIceste, 
Antigone  und  Hertha  vertheilen,  und  von  dem  Reste  8  dem 
Uranus,  6  dem  Neptun,  3  dem  Cometen  1874  IIT  (Coggia 
April  17)  und  eine  dem  Cometen  1874  V  (Borelly  Juli  25) 
angehören.  Der  nächste,  eben  unter  der  Presse  befindliche 
Annalenband  wird  hauptsächlich  der  Mittheilung  von  Stern- 
Schnuppenbeobachtungen  gewidmet  sein. 

An  sonstigen  astronomischen  Arbeiten  hat  Dr.  Holetschek 
für  die  ersten  4  im  Jahre  1877  entdeckten  Cometen  allein, 
und  für  den  fünften  in  Verbindung  mit  Herrn  A.  Palisa  erste 
Elemente  und  Ephemeriden  berechnet,  und  eine  genauere 
Untersuchung  über  die  Identität  des  Cometen  1877  in  mit 
dem  vom  Jahre  1762  angestellt,  welche  sich  nach  der  be- 
deutenden Aehnlichkeit  der  Elementensysteme  vermuthen 
liess,  aber  nicht  bestätigt  hat.  Ausserdem  lieferte  Herr  Zelbr 
eine  auf  die  Discussion  aller  Beobachtungen  der  ersten  Er- 
scheinung gegründete  Bahnberechnung  für  den  Planeten 
^  Laurentia. 

Die  Arbeiten  an  der  neuen  Sternwarte  wurden  dadurch 
sehr  verzögert,  dass  dieselbe  in  einer  noch  ganz  uncultiyirten 
Gegend  erbaut  wird,  zu  welcher  erst  brauchbare  Zugangs- 
strassen angelegt  werden  mussten,  und  dass  dabei,  sowie  bei 
der  Regulirung  des  Stemwarteterritoriums  sehr  bedeutende 
Terrainschwierigkeiten  obwalteten.  Diese  Arbeiten  sind  nun 
im  Verlaufe  des  verflossenen  Jahres  so  ziemlich  bewältiget 
worden,  und  es  ist  inzwischen  auch  der  eigentliche  Bau  der 
Sternwarte  so  weit  gediehen,  dass  in  diesem  Jahre  die  innere 
Einrichtung  wird  in  Angriff  genommen  werden  können. 

Mitte  Juli  des  vorigen  Jahres  unternahm  ich  eine  Reise 
nach  Dublin,  um  das  Gerippe  und  den  Bewegungs-Mechanismus 
der  drei  kleineren  Kuppeln  bei  ihrem  Verfertiger,  Herrn  H. 
Grubb,  zu  prüfen  und  zu  übernehmen,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit auch  den  Fortgang  der  Arbeiten  am  grossen 
Refractor  zu  inspiciren.     Die  drei  kleineren  Kuppehi  sind 
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mittlerweile  im  vorigen  Herbste  aufgestellt  und  eingedeckt 
worden,  und  haben  sich,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die 
Leichtigkeit,  mit  der  sie  bewegt  werden  können,  vollkommen 
bewährt  Die  grosse  Kuppel  hoffe  ich  noch  im  Verlaufe  des 
heurigen  Sommers  aufstellen  zu  können,  und  damit  wird  die 
Sternwarte  nach  Aussen  hin  völlig  vollendet  sein. 

Auch  von  den  Arbeiten  am  grossen  Refractor,  der  eine 
Objectiv-Oefihung  von  27  engl.  Zoll  erhalten  soll,  war  ich 
sehr  befriedigt  Dieselben  konnten  aber  leider  schon  damals 
nicht  mehr  mit  der  wönschenswerthen  Schnelligkeit  gefördert 
werden,  weil  die  Beschaffung  einer  guten  Crownglas- Scheibe 
auf  unerwartete  Hindemisse  stiess.  Nach  neueren  Berichten 
des  Herrn  Grubb  scheinen  sie  jetzt  endlich  glücklich  über- 
wunden zu  sein:  allein  die  dadurch  entstandene  Verzögerung 
hat  die  Vollendung  des  Instrumentes  wohl  wenigstens  bis  auf 
die  Mitte  des  kommenden  Jahres  hinausgeschoben,  während 
wir  bereits  im  Herbste  dieses  Jahres  im  Besitze  desselben 
zu  sein  hofften. 

Ein  zweites  Hauptinstrument  der  neuen  Sternwarte,  ein 
Refractor  von  11%  engl.  Zoll  von  A.  Clark,  befindet  sich 
bereits  seit  längerer  Zeit  in  Wien :  hingegen  ist  die  Bestellung 
eines  Meridiankreises  noch  nicht  erfolgt 

E.  Weiss. 

Zürich. 

Indem  ich  auf  die  noch  zu  Recht  bestehenden  einleitenden 
Bemerkungen  des  vorhergehenden  Jahresberichtes  verweise, 
trete  ich  sofort  auf  die  im  Jahre  1877  erhaltenen  Beobach- 
tungen ein. 

Der  Fleckenstand  der  Sonne  konnte  theils  durch  mich, 
theils  durch  meinen  Assistenten,  Herrn  Alfred  Wolfer,  theils 
durch  den  Chef  des  auf  der  Züricher  Sternwarte  unter  meiner 
Urection  bestehenden  meteorologischen  Bureau's  für  die 
Schweiz,  Herrn  Robert  Billwiller,  erhoben  werden: 

VlttrtoUftkrMchr.  d.  Aitronom.  Q^aaUtwhAn.    13.  12 
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im  Jahr  1877  an  307  Tagen,  woraus  vorläufig  JB  =  11.9  folgt 

Definitive  Werthe  und  darauf  beruhende  Vergleichungen  und 
Studien  werden  erst  nach  vollständigem  Eingange  der  an 
den  anderen  Sonnenstationen  erhaltenen  Beobachtungen  erstellt 
und  gemacht  werden  können.  Dagegen  mag  noch  angeführt 
werden,  dass  Herr  Wolfer  an  31  Tagen  die  Positionen  von 
25  Gruppen  mikrometrisch  bestimmte,  —  auch  einige  Haupt- 
gruppen wiederholt  abbildete. 

Während  zur  Bestimmung  der  Fleckenstände  der  Sonne 
theils  nur  ein  tragbares  Fernrohr,  theils  ein  vierfüssiger 
Fraunhofer  Verwendung  fand,  so  wurde  dagegen  der  acht- 
füssige  Refractor  nach  meinem  Wunsche  durch  Herrn  Wolfer 
zu  topographischen  Studien  am  Himmel  benutzt.  Er  erhielt 
3  Zeichnungen  der  Venus,  60  des  Mars,  58  des  Jupiters  und 
37  des  Saturns,  —  verglich  den  ersten  Cometen  des  Jahres 
1877  an  3  Tagen  23  mal  mit  umliegenden  Sternen,  den 
zweiten  an  6  Tagen  53  mal,  —  und  machte  überdies  eine 
Reihe  von  Studien  an  Himmelsnebeln,  am  Monde  etc.,  — 
kurz,  bildete  den  Anfang  eines  Materials,  aus  dessen  Studium 
sich  bei  weiterer  Ansammlung  verschiedene  nicht  uninter- 
essante Schlüsse  in  der  Folge  machen  lassen  dürften. 

Der  Kem'sche  Meridiankreis  wurde  von  mir  im  Vor- 
sommer 1877  zur  Vollendung  einer  seit  1874  begonnenen 
Serie  von  Zenithdistanzen  der  Fundamentalsterne  des  Nautical 
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Älmaoac  benutzt,   welche  theils  zur  definitiven  Bestimmung 
der  Polhöhe,  theils  zur  Untersuchung  der  Befractionsverhält- 
nisse  dienen  sollte.    Sie  zerfiel  in  160  unabhängige,  d.  h.  je 
mit  eigener  Ablesung  des  Nadirpunktes  am  Quecksilberhorizonte 
versehene  Sub-Serien,  —  zur  einen  Hälfte  bei  normaler  Zu- 
sammensetzung des  Femrohrs,  zur  andern  Hälfte  nach  Ver- 
tanschung  von  Objectiv  und   Ocular  aufgenommen.     Diese 
160  Serien   ergaben   von   62  Sternen    1158  Zenithdistanzen 
<60'',  welche  zu  Polhöbenbestimmungen,  und  von  14  Sternen 
211   Zenithdistanzen  >60*',   welche   zu  Refractionsbestim- 
mongen  verwendet  werden  sollten.    Als  provisorische  Biegungs- 
constante  wurde  2''20  angenommen,  eine  Grösse,  welche  aus 
wiederholter  Bestimmung    der  Zenithdistanz.  der  Nachtmire 
mit  normalem  und  umgesetztem  Femrohr  erhalten  worden 
war.  —  Die  gemessenen  Zenithdistanzen  wurden  nun  in  fol- 
gender Weise  in  Behandlung  genommen:     Zunächst  wurden 
die  Zenithdistanzen  der  Refractionssteme  für  die  Biegung 
corrigirt  und  um  die  Declinationen  des  Naut.  Alm.  vermehrt, 
—  die    DiiFerenzen  der  erhaltenen   Beträge    von    der   laut 
früheren  Bestimmungen   provisorisch   zu  47''  22'  401'00  an- 
genommenen Polhöhe  als  wahre  Befractionen  betrachtet,  — 
sodann  aus  diesen  Bestimmungen  durch  Vergleichung  derselben 
mit  den  der  Bessd'schen  Tafel  entnommenen  mittleren  Befrac- 
tionen Werthe  fiir  die  Yerhältnisszahl  a  abgeleitet,  mit  welcher 
diese  letzteren  für  den  betreffenden  Abend  multiplicirt  werden 
müssen,   um   die  wahren  Befractionen  zu  erhalten,  —  und 
schliesslich  die  sämmtlichen  im  Verlaufe  der  ganzen  Operation 
erhaltenen  Werthe  von  a  benutzt,  um  für  diese  Grösse  eine 
empirische  Formel 

a  =  1  —  0.00230  .  Ah  —  0.00406  .  A^ 
aufzustellen,  in  welcher  Ab  die  Anzahl  Millimeter  bezeichnet, 
am  welche  das  Mittel  der  um  9**  und  U*"  Abends  abgelesenen 
und  auf  0^  reducirten  Barometerstände  unter  den  von  Bessel 
angenommenen  Normalstand  751.5"™  fiel,  —  A^  aber  die 
Anzahl  Centesimalgrade,  um  welche  das  Mittel  aus  den  zu 
denselben  Stunden  abgelesenen  Temperaturen  des  Meridiau- 
saales    und    der    freien   Luft    über    den  BesseFschen   9?3 

12* 
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emporstieg.  Zur  Bestimmung  der  definitiven  Refraction  wurde 
alsdann  in  folgender  Weise  vorgegangen:  Für  Abende,  an 
welchen  zwei  oder  mehr  directe  Bestimmungen  erhalten  worden 
waren,  wurde  ohne  weiteres  das  aus  ihnen  folgende  mittlere 
a  verwendet;  war  dagegen  nur  eine  einzelne  Bestimmung 
vorhanden,  so  kam  das  Mittel  aus  ihr  und  dem  nach  der 
Formel  berechneten  Werthe  zur  Verwendung;  für  einzelne 
Abende  endlich,  an  welchen  gar  keine  directe  Bestimmung 
erhältlich  gewesen  war,  hielt  man  sich  natürlich  ganz  an  die 
Formel.  —  Für  die  Polhöhenbestimmung  wurde  jede  dafür 
bestimmte  Zenithdistanz  in  angegebener  Weise  von  Biegung 
und  Refraction  befreit  und  sodann  mit  Hülfe  der  Declination 
des  Nautical  Almanac  aus  ihr  ein  vorläufiger  Werth  für  die 
Grösse  Ag>'  bestimmt,  um  welchen  die  Polhöhe  der  Züricher 
Sternwarte  47°  22'  30"  übersteigt,  -  so  im  Mittel  aus  den 
vorläufig  als  brauchbar  erkannten  1149  Bestimmungen  ein 
erster  Annäherungswerth 

Ag)'  =  10r055  ±  0:'078 
erhalten,   —  und  nun  folgender  Weg  eingeschlagen,  um  die 
noch    verhandenen   systematischen   Fehler   bestmöglichst   zu 
eliminiren:    Hat  die  wirkliche  Polhöhe  den  Werth 

(p  =  47°  22'  30"  +  Ag> 
so  unterscheidet  sich  Aq>  von  den  einzelnen  Werthen  Aq>' 
offenbar  zunächst  darum,  weil  (ausser  den  zufälligen  Fehlem 
in  Einstellung,  Ablesung  und  Refractionsbestimmung,  oder 
einem  kleinen  Fehler  in  der  Biegungsconstante,  —  Fehler, 
welche  sich,  vielfacher  Bestimmung  und  Umsetzung  der 
Köpfe  wegen,  zum  grössten  Theile  selbst  ausgleichen  müssen) 
noch  zwei  systematische  Fehler  vorkommen,  von  welchen  der 
eine  (A*)  von  Stern  zu  Stern  variirt,  da  er  von  Theilungs- 
und  Declinationsfehler  abhängt,  —  der  andere  (A^)  von 
Serie  zu  Serie,  da  er  dem  Fehler  der  Nadirbestimmung  ent- 
spricht, —  und  es  ist  daher 

A<p  =  A(p  +  A*  +  A^ 
zu  setzen.    Schreibt  man  sich  diese  Gleichung  für  jede  ein- 
zelne Bestimmung  auf,  so  erhält  man  1149  Gleichungen  mit 
223   Unbekannten,   und  durch   deren   Lösung   (indem    man 
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überdies  im  Verlaufe  der  Rechnung  durch  Vergleichung  der 
mit  normalem  und  umgesetztem  Fernrohr  erhaltenen  Werthe 
eine  Verbesserung  A*  =  +  0''441  für  die  Biegungsconstante 
bestimmt  und  berücksichtigt,  und  durch  sachgemässe  Dis- 
cussion  noch  weitere  8  Bestimmungen  ausschliesst)  1141  ver- 
besserte Werthe  von  A^\  deren  Mittel  nunmehr 

A9  =  9:'989  ±  0:'046 
ergibt.  Diese  so  verbesserten  1141  Werthe  für  A9'  wurden 
schliesslich  zur  definitiven  Berechnung  von  A9>  und  q>  in 
folgender  Weise  verwendet:  Sie  wurden  einerseits  serien- 
weise zusammengestellt  und  dann  unter  Grundlage  betreffender 
Gewichtsbestimmung  aus  den  160  Serien werthen  der  Mittel- 
werth 

A9  =  9:'999  ±  OrOlO 
erhalten;  andererseits  wurden  sie  entsprechend  nach  den  62 
zur  Verwendung  gekommenen  Sternen  geordnet  und  so  ein 
zweiter  Mittelwerth 

A(p  -^  97988  ±  O'/OOö 
gewonnen;   endlich  aus  diesen  zwei  Mitteln   der   definitive 
Werth 

9?  =  47^  22'  39:'991  ±  07004 
ermittelt.  —  Eine  zweite,  sogar  noch  ausgedehntere  Serie, 
welche  ich  in  derselben  Zeit  durch  Herrn  Wolfer  an  dem 
ErtePschen  Meridiankreise  durchführen  und  nach  den  gleichen 
Grundsätzen  bearbeiten  Hess,  ergab,  wie  ich  vorläufig  an- 
führen will,  in  den  letzten  Tagen 

g)  ^  47°  22'  39:795  ±  Or003 
so  dass  wohl 

fp  =  47«  22'  3979 
als  ein  innerhalb  einer  Zehntelsecunde  sicherer  Werth  für 
die  gegenwärtige  Polhöhe  der  Züricher  Sternwarte  zu  be- 
trachten sein  dürfte.  Ich  behalte  mir  übrigens  vor,  die  beiden 
Serien,  welche,  abgesehen  von  der  Methode,  total  unabhängig 
von  einander  durchgeführt  und  durchgerechnet  worden  sind? 
noch  ehe  ich  ein  Gesammtresultaf  aus  ihnen  ziehe,  im  Detail 
mit  einander  zu  vergleichen,  und  werde  dann  über  das  Er- 
gebnis» in  einem   folgenden  Jahresberichte,  für  welchen  ich 
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auch  einige  durch  Herrn  Wolfer  mit  dem  grossen  ErteFschen 
Universalinstrumente  begonnene  Serien  zurücklege,  ein- 
treten. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  die  literarische 
Tbätigkeit:  Meine  „Astronomischen  Mittheilungen",  welche 
als  eine  Art  Organ  der  Züricher  Sternwarte  zu  betrachten 
sind,  wurden  im  verflossenen  Jahre  von  No.  42—44  fort- 
geführt: No.  42  gab  Bericht  über  die  Sonnenfleckenbeob- 
achtungen  im  Jahre  1876,  und  enthielt  überdies  eine  fort- 
laufende Tabelle  der  von  mir  für  die  Jahre  1 749-— 1876  er- 
mittelten monatlichen  Relativzahlen,  eine  zum  Theil  auf 
letztere  gegründete  neue  Epochentafel,  die  mittlere  Sonnen- 
fleckencurve  mit  Vergleichung  des  mittleren  und  wahren 
Ganges  und  die  Fortsetzung  der  Sonnenfleckenliteratur  von 
No.  344—351.  —  No.  43  berichtete  über  eine  neue  Ableitung 
von  Variationsformeln  für  Mailand.  München,  Prag,  Berlin 
und  Christiania,  —  gab  eine  Zusammenstellung  aller  von 
mir  bis  dahin  abgeleiteten  Formeln  dieser  Art,  —  femer 
Studien  über  den  jährUchen  Gang  der  Variationen,  den  Ein- 
fluss  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  auf  denselben  und  die  Mög- 
lichkeit Monatformeln  für  die  Variationen  aufzustellen,  — 
und  schloss  wieder  mit  einer  Fortsetzung  der  Sonnenflecken- 
literatur von  No.  352—362.  —  No.  44  endlich  enthielt  detail- 
lirten  Bericht  über  meine  oben  kurz  berührte  Polhöhenbestim- 
mung, —  einige  Notizen  über  die  in  dem  Separatwerke 
„Determination  tölegraphique  de  la  Diff^rence  de  Longitude 
entre  TObservatoire  de  Zürich  et  les  Stations  astronomiques 
du  Pfaender  et  du  Gaebris  par  E.  Plantamour  et  R.  Wolf" 
ausführlich  behandelte  Längenbestinimung,  —  die  Resultate, 
welche  eine  neue  Methode  der  Bahnbestimmung  in  ihrer  An- 
wendung auf  den  Doppelstem  §  Ursae  majoris  ergab,  und 
zum  Schlüsse  eine  Fortsetzung  des  räsonnirenden  Verzeich- 
nisses der  Sammlungen  der  Züricher  Sternwarte  von  No.  190 
bis  193,  in  welcher  die  Beschreibung  des  abgekürzten  Rechen- 
stabes von  Horner  allgemeines  Interesse  darbieten  dürfte.  — 
Auch  die  im  Berichtjahre  erfolgte  Ausgabe  meiner  „Geschichte 
der  Astronomie",  und  eines  auf  Wunsch  der  Royal  Astro- 
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nomical  Society  als  Beigabe  zur  Nachbildung  eines  von  mir 
seiner  Zeit  für  die  Kensington-Ausstellung  entworfenen  und 
sodann  jener  Gesellschaft  geschenkten  Diagrammes  geschrie- 
benen „Memoire  sur  la  Periode  commune  ä  la  fr^uence  des 
taches  solaires  et  ä  la  Variation  de  la  d^clinaison  magnätique^ 
dürfte  hier  zu  erwähnen  sein. 

Zürich,  im  Januar  1878.  Rudolf  Wolf. 


Znsammenstellang  der  Planeten-  und  Cometen- 
Entdeckungen  im  Jahre  1877. 

Im  Jahre  1877  wurden  10  kleine  Planeten  entdeckt: 
(S)  Maria      am  10.  Januar  von  Perrotin        in  Toulouse, 


®  Ophelia     „ 

13.  Januar 

n 

Borrelly 

„  Marseille, 

@  Bancis       „ 

5.  Februar 

» 

Borrelly 

„  Marseille, 

®  •   •   •   •          n 

2.  August 

1» 

Borrelly 

„  Marseille, 

\Sf    •     •     •      •                 7) 

3.  Septbr. 

n 

Watson 

„  Ann  Arbor, 

®    .     •     .      . 

1.  October 

» 

Watson 

„  Ann  Arbor, 

@  Idunna      „ 

14.  October 

1» 

Peters 

„  Clinton, 

@  Irma         , 

5.  Novbr. 

» 

Paul  Henry 

»  Paris, 

(m)  Belisana    „ 

6.  Novbr. 

n 

Palisa 

.  Pola, 

@  .   .    .    .           n 

11.  Novbr. 

n 

Watson 

„  Ann  Arbor. 

Lomia  und  Athor  wurden  wieder  neu  entdeckt,  doch 
bald  als  bekannte  Planeten  erkannt. 

Bei  ihrer  Entdeckung  waren  obige  10  Planeten  nicht  so 
schwach  als  die  in  den  letzten  Jahren  gefundenen  Planeten 
bei  ihrer  Auffindung;  die  meisten  (174,  178, 179)  waren  nahe 
11.  Grösse,  173  dagegen  heller  als  10.  Gr.,  von  den  übrigen 
170  10.3,  171  10.0,  172  10.5,  175  10.0,  176  10.5,  177  10.4, 
wobei  die  Schätzungen,  welche  die  grösste  Helligkeit  geben, 
zu  Grunde  gelegt  sind.  Die  Bahnen  haben  nichts  Ausser- 
gewöhnliches ;  es  sind  darunter  Planeten  mit  der  mittleren 
Entfernung  2.4  (172  Baucis)  bis  zu  3.5  (175);  die  kleinste 
Neigung  (1°  29')  hat  177  Irma,  die  grösste  (22**  29')  176  Idunna; 
die  Excentricitäten  schwanken  zwischen  0.07  bei  170  (Maria) 
bis  0.35  bei  175. 
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In  Betreff  der  Namen  dieser  kleinen  Planeten  sind  die 
der  in  Amerika  von  Watson  entdeckten  noch  nicht  einge- 
troffen, während  der  vorgeschlagene  Name  für  173  Lamberta 
noch  nicht  Anerkennung  gefanden  hat  und  in  Folge  dessen 
mit  dem  Entdecker  noch  verhandelt  wird,  ob  derselbe  nicht 
geneigt  ist,  dem  Planeten  einen  andern  Namen  zu  geben. 
Zwei  dahin  zielende  Aufforderungen,  nur  klassische  Namen 
zu  wählen,  sind  in  den  Circularen  No.  94  und  No.  96,  welche 
die  Redaction  des  Berliner  Astr.  Jahrbuchs  herausgibt,  ent- 
halten. Für  die  weitere  Berechnung  dieser  kleinen  Planeten 
wird  das  genannte  Jahrbuch  sorgen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  G.  H.  F.  Peters  in  Clinton 
und  bald  darauf  R.  Luther  in  Bilk  in  den  Astr.  Nachr. 
Band  89  aufmerksam  auf  die  nahe  Uebereinstimmung  ein- 
zelner Elemente  bei  einigen  der  kleinen  Planeten  machen; 
so  stimmen  bei  Urda  und  Gerda  die  Neigungen  der  Bahnen 
gegen  die  Ekliptik  i  bis  auf  6',  die  Längen  der  aufsteigenden 
Knoten  Sl  bis  auf  6',  die  mittleren  täglichen  Bewegungen 
II  bis  auf  0!'3.  Die  drei  Elemente  Sl,  /,  und  die  Länge  des 
Perihels  «  stimmen  sehr  nahe  überein  bei  81  Terpsichore,  94 
Aurora  und  109  Felicitas;  bei  151  Abundantia  und  162  Lau- 
rentia.  Die  drei  Elemente  Sl^  i  und  der  Excentricitätswinkel 
9  bei  6  Hebe  und  129  Antigone;  bei  130  Elektra  und  148 
Gallia;  bei  19  Fortuna  und  76  Freia.  Die  drei  Elemente 
ft,  ?,  ft  bei  58  Goncordia  und  114  Gassandra.  Die  vier  Ele- 
mente ß,  f,  9,  ft  bei  11  Parthenope,  17  Thetis  und  113 
Amalthea;  bei  5  Asträa  und  53  Galypso;  bei  37  Fides  und 
66  Maja,  wo  ferner  die  n  nur  18''  von  einander  abweichen. 

Wenn  man  die  Wahrscheinlichkeit  für  dieses  Zusammen- 
treffen unter  der  Voraussetzung  völlig  unabhängiger  Bahnen 
ausrechnet,  so  ist  dieselbe  eine  äusserst  geringe.  Man  kann 
daher  bei  dem  Factum  nur  zu  der  Ansicht  kommen,  dass  dieses 
Zusammentreffen  aus  irgend  einer  Zusammengehörigkeit  oder 
einem  physischen  Bande  dieser  Planeten  unter  einander  ent- 
springt. 

Gometen  wurden  im  Jahre  1877  fünf  entdeckt  und  ausser- 
dem ist  d'Arrest's  periodischer  Gomet  nach  der  Vorausberech- 
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nang  aafgefdnden  und  beobachtet.  Die  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  hat  wieder  wie  früher  die  5  ersten 
Entdecker  dieser  Cometen  mit  einem  Preise  gekrönt. 

C!omet  I  1877  entdeckten  Herr  Borrelly  in  Marseille  am 
8.  Februar  in  258«  19'  AK.  und  in  —  r  37'  Decl.  und  un- 
abhängig davon  Herr  Pechüle  in  Kopenhagen  am  9.  Februar. 
Der  Comet  bewegte  sich  sehr  rasch  nach  Norden,  erreichte 
eine  Declination  von  über  +  78'',  ging  dann  wieder  nach 
Süden  und  verschwand  in  etwa  4**  42"*  AR.  und  +  46«  Decl. 
wegen  Lichtschwäche. 

Beobachtet  wurde  der  Comet  in 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  219. 
Berlin  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  109.    Bull,  intern.  22.  Febr. 

1877.     Compt.  rend.  1877  I  336. 
Bonn  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  211. 
Christiania  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  17.     Bull,  intern.  7.  Juli 

1877. 
Greenwich  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  169. 
Kiel  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  95,  111,  129,  143,  179. 
Kopenhagen  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  93,  111 ;  Bd.  90,  S.  153. 

Bull,  intern.  16.  Febr. 
Kremsmünster  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  271. 
Leipzig   Astr.   Nachr.   Bd.  89,   S.   111,   253.     Bull,  intern. 

22.  Febr.  1877.     Comp.  rend.  1877  I  S.  336. 
Hailand  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  111. 
Marseille  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  93.    Monthly  Notices  Bd.  37, 

S.   189.     Compt.   rend.    1877  I  S.   283,   759.     Bull. 

intern.  9  Febr.,  13.  Febr.  1877. 
Odessa  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  237. 
Paris  Bull,  intern,  vom  22.  Febr.  1877.     Comp.  rend.  1877  I 

S.  336. 
Pola  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  111;  Bd.  90,  S.  123. 
Strassburg  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  134. 
Washington  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  169. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  Marseille  Februar  8,  die 
letzte  von  Kopenhagen  April  3. 

Elemente  sind  gerechnet  von  Hartwig,  Holetschek,  Oppen- 
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heim,  Pechüle,  und  Letzterer  hat  es  übernommen,  die  Bahn 

definitiv  zu  bestimmen.    Die  von  Herrn  Hartwig  gerechneten 

Elemente  sind  aus  Februar  8,  12  u.  15: 

T=  1877  Januar  19,  2254  mit«.  Berl.  Zeit 
:«;— ß  =  347oi5'45"\ 

ß  =  187   19  57   (  mittl.  Aeq.  1877 
i  =  153     0  43   ) 
lg  2  =  9,90712. 

Herr  Dr.  Schmidt  in  Athen  bemerkt,  dass  der  Comet  vom 
10.— 18.  Februar  für  ihn  mit  freiem  Auge  leicht  sichtbar 
gewesen,  doch  nicht  heller  als  ein  Stern  6.  Grösse,  weniger 
hell  als  der  Andromeda- Nebel.  Den  Durchmesser  des  Co- 
meten,  d.  h.  der  Coma,  fand  Schmidt  zwischen  20'  (Februar  10) 
und  7.'5  (März  10),  beides  im  Sucher. 

Spektroskopische  Beobachtungen  haben  Herr  von  Konkoly, 
Prof.  Holden  in  Washington  und  Pater  Secchi  angestellt. 
Nach  Eonkoly  ist  es  ein  ziemlich  schwaches  Spektrum  ge- 
wesen mit  3  Linien,  deren  Helligkeiten  etwa  wie  1  (dem 
Roth  am  nächsten)  zu  5  zu  3  sich  verhalten.  Die  Wellen- 
längen sind  555,6  Mram,  517,7  und  476,5  gewesen.  Pola- 
risirtes  Licht  hat  derselbe  nicht  gefunden.  Prof.  Holden  hat 
ebenfalls  3  helle  Linien  gesehen,  wovon  die  erste  und  letzte 
nahe  gleich  hell,  die  mittlere  dagegen  viel  heller  war; 
später  hat  er  die  dritte  Linie  doch  etwas  heller  als  die  erste 
gefunden,  dagegen  die  mittlere  drei-  bis  viermal  so  hell  als 
die  dritte.  Er  meint  den  Kern  etwas  länglich  gesehen  zu 
haben,  die  Enveloppe  aber  nahe  rund.  Prof.  Harkness,  der 
die  Wellenlänge  bestimmt  hat,  findet  547  ±  2.5,  507.3  ±  2.8, 
später  508.9  ±  0.8,  468  ±  2.0  Mmm.  Secchi  hat  auch  die 
3  hellen  Banden  gesehen. 

Comet  II  wurde  entdeckt  von  Herrn  Prof.  Win  necke 
in  Strassburg  am  5.  April  in  33P  57'  AR.  und  +  15^  0'  Decl., 
derselbe  zeigte  einen  fixsternartigen  Kern  und  einen  Schweif. 
Der  Schweif  war  fächerförmig,  der  Kern  glich  einem  Sterne 
10.— 11.  Grösse. 

Beobachtungen  sind  angestellt  in 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  139,  141. 
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Berlin  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  205. 

Bonn  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  73. 

Christiania  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  17.    Bull,  intern.  7.  Juli 

1877. 
Cincinnati  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  157. 
Göttingen  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  205. 
Greenwich  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  287. 
Hamburg  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  247;  Bd.  92,  S.  259. 
Kiel  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  205,  257;  Bd.  90,  S.  193. 
Kopenhagen  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  155. 
Kremsmünster  Astr.   Nachr.  Bd.  89,  S.  207,  271;  Bd.  90, 

S.  347. 
Leiden  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  253. 
Leipzig  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  217;  Bd.  90,  S.  323.   Bull. 

intern.  2.  Mai  1877. 
Mailand  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  207. 
Mannheim  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  203;  Bd.  91,  S.  89. 
Odessa  Astr.   Nachr.   Bd.  89,   S.   223,   237.     Bull,   intern. 

2.  Mai  1877. 
Paris  Comp,  rendus  1877  I  S.  927. 
Pola  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  207;   Bd.  90,  S.  15;   Bd.  93, 

S.  33. 
Pulkowa  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  59. 
Strassburg  Astr.   Nachr.  Bd.  89,   S.  179,   207,   211.    Bull. 

intern.  11.  April  1877. 
Warschau  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  109. 
Washington  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  85,  331,  333. 
Wien  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  207,  223;  Bd.  90,  S.  123,  125. 
Die  erste  Beobachtung  ist  von  Strassburg  April  5,  die 
letzte  von  Athen  Juli  13. 

Elemente  sind  gerechnet  von  Bakhuyzen  und  Kaptein, 
Dun^r  und  Lindstedt,  Hartwig,  Plath.  Letzterer  hat  die 
definitive  Bearbeitung  des  Cometen  übernommen.  Dr.  Plath 
hat  eine  Anzahl  Normalörter  gebildet,  wozu  er  280  Beob- 
achtungen benutzte,  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
die  Bedingungsgleichungen  aufgelöst  und  als  wahrscheinlichste 
Parabel  gefunden: 
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T^1877  April  17,71191  niittl.  Berl.  Zeit 
jt  —  Sl=^    63^    9'  18:'61  J 

ß^-3l6   37   28.85     mittl.  Aeq.  1877.0 
i^  121      7   59.15  ) 
lg  ^  =  9,9777699 
als  wahrscheinlichste  Ellipse: 

r=1877  April  17,69340  mittl.  Berl.  Zeit 
;r  — ft=    63^    7'54:'25) 

ß  =  316   37   20.09  |  mittl.  Aeq.  1877.0 
i  ^  121     8   31.00  ) 
lgg=^  9,9777145 
e  ^  0,9987005 
Umlaufzeit  —  19765  Jahre. 
Da  noch  eine   Anzahl   Beobachtungen    später   veröifentlicht 
sind,  wird  Dr.  Plath  eine  nochmalige  Auflösung  seiner  Be- 
dingungsgleichungen mit  Rücksicht  auf  alle  Beobachtungen 
vornehmen. 

In  Bezug  auf  die  physische  Beschaffenheit  dieses  Cometen 
hat  Winnecke  auf  die  beiden  schmalen  Schweife  aufmerksam 
gemacht,  die  fast  rechtwinklig  zu  einander  standen  und  bei 
welchen  es  noch  nicht  entschieden  ist,  ob  dieselben  nicht  zu 
einem  einzigen  gabelförmigen  Schweife  gehört  haben;  den 
einen  hat  er  etwa  2°  lang  geschätzt.  Dr.  Engelmann  hat 
im  90.  Bande  der  Astr.  Nachr.  mehrere  Zeichnungen  gegeben. 
Der  Gomet  war  im  April  eben  dem  blossen  Auge  sichtbar. 
Spektroskopisch  ist  er  in  Dunecht  und  Greenwich,  Paris 
und  Rom  untersucht  und  die  3  hellen  Linien  gefunden. 

Einige,  aber  nur  entfernte  Aehnlichkeit  haben  Gomet  II 
1827  und  Gomet  II  1852  mit  Gomet  II  1877:  sie  sind  nicht 
identisch,  jedoch  die  Aehnlichkeit  der  Elemente  als  etwas 
merkwürdiges  zu  bezeichnen. 

Gomet  III  wurde  als  solcher  entdeckt  zuerst  von  Herrn 
Swift  in  Rochester  (U.  S.)  in  8*^45'  AR.  und  +51''  Decl. 
Unabhängig  davon  wurde  er  am  14.  von  Borrelly  in  Mar- 
seille und  am  16.  von  Block  in  Odessa  entdeckt;  Letzterer 
hatte  den  Gometen  schon  am  10.  April  als  einen  bei  Herschel 
nicht  vorkommenden  Nebel  in  den  Dien^schen  Atlas  einge- 
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zeichnet.  Der  Comet  hatte  eine  ziemlich  rasche  Bewegung 
in  AR.,  ging  bis  über  +61"  Decl.  und  dann  rasch  wieder  nach 
Süden ;  er  verschwand  Anfang  Juni  wegen  zu  grosser  Schwäche. 

Beobachtungen  sind  angestellt  in 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  83. 
Berlin  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  205,  233. 
Bonn  Astr.  Nachr.  B.  91,  S.  73. 
Christiania  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  17.    Bull,  intern.  7.  Juli 

1877. 
Clinton  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  193. 

Hamburg  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  233,  247 ;  Bd.  92,  S.  259. 
Kiel  Astr.  Nachr.  Bd.   89,  S.  207,   221,   235,   287.     Bull. 

intern.  2.  Mai  1877. 
Kopenhagen*  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  155. 
Kremsmünster  Astr.  Nachr.  Bd.  90  S.  347. 
Leipzig  Astr.  Nachr.  Bd.  89,   S.  217,  233;  Bd.  90,  S.  269. 

Bull,  intern.  2.  Mai  1877. 
Mailand  Astr.  Nfichr.  Bd.  89,  S.  233,  255. 
Mannheim  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  221;  Bd.  91,  S.  89.    Bull. 

intern.  2.  Mai  1877. 
Marseille  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  205,  233.     Bull,  intern. 

17.  April  1877. 

Odessa  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  233,  237. 

Paris  Bull,  intera.  24.  April  1877.  Comp.  rend.  1877  I  S.  929. 

Pulkowa  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  59. 

Rochester  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  209,  233  (nur  genähert). 

Strassburg  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  221,  233.    Bull,  intern. 

18.  April  1877.     2.  Mai  1877. 
Washington  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  167. 

Wien  Astr.  Nachr.  Bd.  89,  S.  233;  Bd.  90,  S.  125. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  Rochester  April  11  (nur 
genähert),  genauer  von  Marseille  April  14;  die  letzte  von 
Washington  Juni  1. 

Der  Comet  war  nicht  sehr  hell  und  hatte  einen  Durch- 
messer von  ca.  1 V2  bis  2'.  Das  Spektrum  hat  Lord  Lindsay 
in  Dunecht  untersucht  und  3  helle  Linien  gefunden. 

Elemente  sind  gerechnet  von  Celoria,  Holetschek,  G.  F. 
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W.  Peters,  Plath,  und  eine  definitive  Bahnbestimmnng  hat 
Herr  Stud.  Nicbol  in  Leipzig  ausgeführt.  Die  parabolisclien 
Elemente  sind: 

T  =  \%11  April  26,864739  mittl  Zeit  Berlin. 
IC—  ß=116M7' 39:771 

ß  =  346     4  38.32)  mittl.  Aeq.  1877.0 
t=    77     9  55.55) 
lg  g  =  0.0040031 
Hyperbolische  Elemente  bringen  die  übrig  bleibenden  Fehler 
nur  um  ein  ganz  Geringes  herab. 

Aehnlichkeit  dieser  Bahn  findet  mit  der  des  Cometen 
1762  statt,  doch  hat  Herr  Holetschek  die  Nichtidentität  nach-» 
gewiesen. 

Com  et  IV  war  der  d'Arrest'sche  periodische?  welcher  am 
9.  Juli  fast  gleichzeitig  von  Herrn  Tempel  in  Arcetri  bei 
Florenz  und  von  Herrn  Coggia  in  Marseille  aufgefunden  wurde, 
und  zwar  nach  der  von  Herrn  Leveau  in  Paris  gerechneten 
Ephemeride. 

Der  Comet  war  sehr  schwach  und  wurde  daher  nur  be- 
obachtet in 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  173,  191,  367.    Bull,  intern. 

31.  Juli  1877. 
Leipzig  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  299. 
Mailand  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  223. 
Marseille  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  87.    Comp.  rend.  1877  II 
S.  131.    Bull,  intern.  14.  Juli  1877. 
Die  erste  Beobachtung  ist  Juli  9  in  Marseille,  die  letzte 
September  10  in  Athen  angestellt. 

Die  Elemente  des  Herrn  Leveau  sind: 

1877  Januar  14.0  mittl.  Zeit  Paris 
L  =  301'' 56' 54^42 
«=319     9   14.70] 
ft  =  146     9  27.63  |  mittl.  Aeq.  1880.0 
i=    15  43     9.22 1 
fp=    38   53   18.04 
ft  =  632:'41003 
Danach  war  das  Perihel  Mai  10.3. 
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Com  et  V  wurde  entdeckt  von  Herrn  Tempel  in  Arcetri 
bei  Florenz  am  2.  October  in  357«  45'  AR.  und  —  10«  19' 
Decl.  Die  Bewegung  war  eine  ziemlich  rasche,  nach  Süden 
täglich  über  1«,  und  desshalb  konnte  der  Gomet,  da  auch 
die  Lichtstärke  rasch  abnahm,  nicht  lange  mehr  beobachtet 
werden. 

Beobachtungen  sind  angestellt  in 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  63. 
Florenz  Astr.  Nachr.  Bd.  93,  S.  49.    Bull,  intern.  4.  Octbr. 

1877. 
Göttingen  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  93. 
Hamburg  Astr.  Nachr.  Bd.  92,  S.  259. 
Kiel  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  15. 
Leipzig  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  15,  299. 
Mailand  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  167. 
Paris  Bull,  intern.  16.  October  1877.    Comp.  rend.  1877  II 

S.  663. 
Strassburg  Astr.  Nachr.  Bd.  91,  S.  15 ;  Bd.  93,  S.  33. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  Mailand  October  2,  die 

letzten  sind  von  Leipzig,  Mailand  und  Strassburg  von  Octbr.  14. 

Elemente    sind   gerechnet   von    Holetschek,    Schur   und 

Ginzel.    Letzterer  hat  aus  den  Beobachtungen  von  October 

2,  7  und  13  gefunden : 

T=  1877  Juni  27,093  mittl.  Zeit  Berlin 
z—  Sl  =  103°  18'  54:'56 ) 

ß=184   16  24.96    mittl.  Aeq.  1877  Oct.  7 
i=  115   40  58.26) 
lgg  =  0.0301116 
Der  Comet  war  bei  seiner  Entdeckung  schon  weit  vom 
Perihel  und  hätte  nach  obiger  Bahn  schon  mehrere  Monate 
früher  entdeckt  werden  können. 

Spektroskopische  Beobachtungen  des  Cometen  sind  wegen 
seiner  Lichtschwäche  nicht  angestellt. 

Herr  Ginzel  in  Wien  hat  die  Absicht  die  Bahn  noch  zu 
verbessern. 

Comet  VI  wurde  entdeckt  am  13.  September  von  Herrn 
Coggia  in  Marseille  in  128'^  11'  AR.  und  +  48°  30'  Decl.   Er 


192 

bewegte  sich  Anfangs  langsam  nach  Süden,  in  AR.  zunehmend, 
und  verschwand  Ende  November  in  71**  AR.  und  —  2^  Dccl. 

Beobachtungen  sind  angestellt  in 
Hamburg  Astr.  Nachr.  Bd.  92,  S.  259. 
Leipzig  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  319:  Bd.  91,  S.  299.   Bull, 
intern.    21.  September  1877  und  11.  December  1877. 
Marseille   Bull,   intern.    18.  September  1877.     Comp.  rend. 

1877  II  S.  570. 
Pola  Astr.  Nachr.  Bd.  92,  S.  375. 
Strassburg  Astr.  Nachr.  Bd.  90,  S.  329;  Bd.  91,  S.  15. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  Marseille.  September  13, 
die  letzte  von  Leipzig  November  29. 

Elemente  dieses  Cometen  sind  gerechnet  von  Holetschek, 
Hartwig  und  Plummer.  Die  Elemente  des  Herrn  Plummer, 
welche  die  Beobachtungen  von  September  14  bis  October  31 
umfassen,  sind: 

T=  1877  September  11,4083  mittl.  ^it  Greenwich 
jt-^  Sl  =  143°  21'    7:'7  ) 

ß  =  250  58  48.9  |  mittl.  Aeq.  1877.0 
*=    77   42   26.9) 
lg  g  =  0.1977141 
Die  definitive  Bahnbestimmung  hat  Herr  Rayet  in  Bordeaux 
übernommen.  B  r  u  h  n  s. 


Vierteljahrsschrift  der  Astron.  Gesellschaft.     13.  Band.    2.  lieft. 


Druck  der  0.  Braan'acban  Hofbuchdmckerel  in  Karbrube. 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


^^^^m^^t^^^^^S^ 


Herr  Geheimerath  von  Struve,  Director  der  Sternwarte 
in  Pulkowa,  unter  dessen  Vorsitz  die  Astronomische  Gesell- 
schaft seit  dem  Jahre  1867  immer  mehr  und  mehr  aufge- 
blüht ist,  hat  sich,  zum  grossen  Bedauern  seiner  Collegen 
im  Vorstande,  veranlasst  gesehen,  sein  Mandat  niederzulegen. 

Der  Vorstand  hat  sich  durch  einstimmige  Wahl  des  Herrn 
Professor  Förster,  Director  der  Sternwarte  in  Berlin,  zum 
Vorstandsmitglied  bis  zur  nächsten  allgemeinen  Versammlung, 
ergänzt. 

Zum  Vorsitzenden  bis  zu  demselben  Zeitpunkte  wurde  der 
bisherige  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Professor  Krüger, 
Director  der  Sternwarte  in  Gotha,  erwählt  und  ernannte  der- 
selbe, nach  §  16  der  Statuten,  Herrn  Professor  Förster, 
Director  der  Sternwarte  in  Berlin,  zu  seinem  Stellvertreter. 


Nach  §  2  des  Statuts  der  Zonencommission  (V.J.S.  Bd.  X 
p.  296)  ist  Herr  Prof.  Krüger  aus  derselben  ausgeschieden 
und  am  2.  Sept.  1877  vom  Vorstande  an  dessen  Stelle  Herr 
Prof.  Schwarz  in  Dorpat  gewählt.  Dieselbe  besteht  hiemach 
für  die  Jahre  1877 — 79  aus  den  Herrn  Auwers  in  Berlin, 
Bruhns  in  Leipzig,  Schwarz  in  Dorpat,  Wagner  in  Pulkowa, 
Winnecke  in  Strassburg. 

Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  hat 
sich  gemeidet  und  ist  nach  §  7  und  §  1 1  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  L.  Schulhoff  in  Paris. 


Die  Gesellschaft  hat  ihr  Mitglied 

E.  Quetelet  in  Brüssel  am  6.  September  1878 
durch  den  Tod  verloren. 


Viette^Ahritchr.  d.  Aatronom.  GeMllscIutft.    13.  13 
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Nekrolog« 


Carl  L.  V.  Littrow,  der  älteste  Sohn  des  berühmten  Astro- 
nomen J.  J.  V.  Littrow,  wurde  am  18.  Juli  1811  zu  Kasan 
geboren,  wohin  sein  Vater  ein  Jahr  vorher  als  Director  der 
Sternwarte  von  Krakau  aus  berufen  worden  war.  Als  dieser 
1816  zum  Mitdirector  der  Sternwarte  in  Ofen,  und  1819 
zum  Director  der  Steni warte  in  Wien  ernannt  wurde,  folgte 
ihm  auch  sein  Solm  nach  diesen  Orten,  begann  in  Ofen 
seine  Gymnasialstudien  in  dafür  ungewöhnlicher  Jugend  und 
vollendete  <lieselben  sowie  seine  Universitätsstudien  in  Wien. 

Den  ersten  Jugendunterricht  hatte  sein  vortrefflicher 
Vater  geleitet.  Dieser  Umstand,  verbunden  mit  einem  mäch- 
tigen inneren  Drange,  veranlassten  ihn  schon  in  seiner 
frühesten  Jugend  zu  anhaltenden  Uebungen  im  astronomischen 
Beobachten,  und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  bereits 
im  Jahre  1824  bei  der  Längenbestimmung  Wien  —  München 
durch  Pulversignale  thätigen  Antheil  nehmen  konnte.  Im 
Jahre  1831  kam  er  als  Assistent  an  die  Wiener  Stein  warte 
und  wurde,  nachdem  er  sich  1832  das  Doctorat  der  Philo- 
sophie an  der  Krakauer  Universität  erworben  hatte,  1835 
zunächst  provisorisch,  und  im  darauf  folgenden  Jahre  definitiv 
zum  Adjuncten  an  dieser  Anstalt  befördert,  nachdem  er  die 
damals  in  Oesterreich  übliche  Concursarbeit  in  fünf  Sprachen 
geliefert  und  damit  eine  glänzende  Probe  seiner  universellen 
geistigen  Bildung  abgelegt  hatte. 

Am  30.  November  1840  wurde  ihm  sein  Vater  durch  den 
Tod  entrissen.  Er  folgte  demselben  zunächst  provisorisch 
und  seit  15.  Oktober  1842  definitiv  als  Director  der  Wiener 
Sternwarte,  welche  unter  seiner  Leitung  den  Schwerpunkt 
ihrer  Thätigkeit  auf  das  Beobachten  und  Bereclmen  der 
Bahnen  von  kleinen  Planeten  und  Kometen  verlegte,  weil  die 
bescheidenen  Mittel  der  Anstalt,  sowie  die  ungünstigen,  ihre 
Thätigkeit  nach  jeder  Richtung  hin  hemmenden  lokalen  und 
baulichen  Verhältnisse  auf  diesen  Gebieten  noch  am  ehesten 
Erspriessliches  zu  leisten   gestatteten.    An  diesen  Arbeiten 


ga.  tili    Juli    ie.  gut.  iSn  ^t^mber  16. 
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nahm  er  auch  selbst  durch  viele  Jahre  thätigen  Antheil, 
wobei  ihn  eine  ungewöhnliche  Empfindlichkeit  seines  Auges 
für  schwache  Lichteindrücke  in  den  Stand  setzte,  einige  licht- 
schwache Kometen  jener  Zeit  verhäitnissmässig  lang  zu  ver- 
folgen. 

In  den  Jahren  1847  bis  1851  fungirte  Littrow  bei  der 
Verbindung  der  österreichischen  und  russischen  Landesver- 
messung als  Commissär  von  österreichischer  Seite,  und  veran- 
lasste in  dieser  Mission  eine  genaue  Bestini  oiung  des  Verhält- 
nisses der  Wiener  Klafter  zu  fremdländischen  Maassen.  Ebenso 
wurde  er  1862  zum  österreichischen  Commissär  für  den 
astronomischen  Theil  der  mitteleuropäischen  (jetzt  europäischen) 
Gradmessung  ernannt,  legte  aber  im  Jahre  1866  dieses  Amt 
hauptsächlich  desshalb  nieder,  weil  die  damals  für  dieses 
Unternehmen  ausgeworfenen  Fonds  ihm  zur  Entfaltung  einer 
gedeihlichen  Wirksamkeit  viel  zu  gering  schienen. 

Als  Schriftsteller  trat  Littrow  zum  ersten  Male  1834  auf, 
und  zwar  mit  einer  populären  Brochure  „Beiträge  zu  einer 
Monographie  des  Halley'schen  Gometen"^,  welche  so  grossen 
Anklang  fand,  dass  sie  auch  ins  Französische  übersetzt  wurde. 
Noch  in  demselben  Jahre  gab  er  unter  dem  Titel  „P.  HelFs 
Reise  nach  Wardoe  und  seine  Beobachtung  des  Venusdurch- 
ganges 1769"  das  von  Hell  in  Wardoe  geführte  Tagebuch 
heraus,  welches  ihm  ein  glücklicher  Zufall  in  die  Hand 
gespielt  hatte,  und  ermöglichte  dadurch  mehrere  gründliche 
Discussionen  jener  wichtigen  Beobachtung.  Die  Resultate, 
die  er  selbst  aus  einer  solchen,  der  Abhandlung  angeschlossenen 
Untersuchung  zog,  wurden  auch  sofort  von  Encke  zur  Ver- 
vollständigung seiner  berühmten  Abhandlung  über  den  Venus- 
durchgang 1769  benutzt. 

Im  folgenden  Jahre  finden  wir  Littrow  mit  zwei,  speciell 
für  Wien  wichtigen  Arbeiten  beschäftigt.  Er  führte  mit 
J.  Böhm,  nachmals  Director  der  Sternwarte  in  Prag,  die 
erste  Bestimmung  der  Länge  des  Sekundenpendels  für  Wien 
durch,  und  vollendete  die  von  seinem  Vater  begonnene  Auf- 
stellung des  Toposkopes  auf  dem  Stephansthurme;  eines 
Instrumentes,  das  zur  Erkennung  des  Ortes  einer  Feuersbrunst 

13* 
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seither  in  Verwendttng  steht  Von  nun  an  veröffentlichte  er 
in  rascher  Folge  zahlreiche  grössere  und  kleinere  astronomische 
Arbeiten,  welche  seinem  Namen  sehr  bald  eine  hohe  Achtung 
in  der  astronomischen  Welt  verschafften,  doch  würde  es  hier 
zu  weit  führen,  seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  eingehender 
zu  besprechen :  es  mögen  daher  nur  einige  seiner  wichtigsten 
Arbeiten  hervorgehoben  werden. 

Zur  Zeit,  als  Littrow  das  Amt  eines  Adjunkten  der  Wiener 
Sternwarte  bekleidete,  war  damit  auch  die  Verpflichtung 
verbunden,  an  der  Hochschule  Vorträge  über  populäre 
Astronomie  abzuhalten.  Um  eine  geeignete  Grundlage  für 
dieselben  zu  erhalten,  übersetzte  er  zunächst  für  sich  6.  B. 
Airy's  „physische  Astronomie",  sowie  desselben  Verfassers 
„Geschichte  der  Astronomie  von  1800  bis  1832'',  und  machte 
einige  Jahre  nachher  diese  gelungenen  Uebersetzungen  auch 
einem  weiteren  Leserkreise  durch  deren  Drucklegung  zugänglich. 
Ausserdem  war  damals  der  Wiener  Sternwarte  die  Ausbildung 
der  Marinecadetten  in  Astronomie  anvertraut.  Es  erhielt 
desshalb  Littrow  1837  vom  damaligen  Hofkri^srathe  den 
Auftrag,  eine  Uebungsreise  der  Eleven  des  k.  k.  Marine- 
collegiums  in  Venedig  mitzumachen,  um  die  Methoden  der 
nautischen  Astronomie  auch  praktisch  kennen  zu  lernen.  Als 
Frucht  dieser  Reise,  welche  in  einer  Umschiffung  Italiens 
bestand,  erschien  1841  eine  neue  von  ihm  erdachte  Methode 
der  Längenbestimmung  zur  See ,  die  bei  der  Weltumsegelung 
der  Fregatte  Novara  zuerst  im  Grossen  angewendet  wurde 
und  sich  dabei  als  Ergänzung  zu  der  gewöhnlich  üblichen 
Methode  der  Längenbestimmung  für  den  Seemann  vielfach 
so  vortheilbaft  erwies,  dass  er  für  dieselbe  von  den  inter- 
nationalen maritimen  Ausstellungen  zu  Hävre  (1868)  und 
Neapel  (1871)  mit  Preismedaillen  ausgezeichnet  wurde. 

Im  Jahre  1838  wurde  Littrow  vom  Hofkriegsrathe  aber- 
mals nach  Italien,  und  zwar  nach  Venedig  gesendet,  um  den 
Bau  einer  halbvollendeten  kleinen  Sternwarte  des  Marine- 
collegiums  zu  beenden  und  die  Instrumente  aufzustellen. 
Eine  durch  das  Warten  auf  die  letzteren  eingetretene  Pause 
benutzte  er  zum  Besuche  der  wichtigsten  Sternwarten  Italiens 
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und  der  italienischen  Naturforscherversammlung  zu  Pisa,  auf 
der  er  auch  einen  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrag  über 
Sternschnuppen  hielt.  Diesen  Phänomenen  hatte  er  seit  dem 
Schlüsse  des  Jahres  1837,  wo  durch  das  Auffinden  mehrerer 
alljährlich  wiederkehrender  Sternschnuppenströme  die  kos- 
mische Natur  derselben  immer  klarer  hervortrat,  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  im  Vereine  mit  mehreren 
Freunden  eine  systematische  Beobachtungsreihe  dieser  Er- 
scheinungen organisirt,  die  bis  zum  Jahre  1845  fortgesetzt 
wurde  und  eine  Ausbeute  von  mehr  als  3000  Meteorbahnen 
lieferte,  welche  auch  heute  noch  ein  werthvolles  Material  für 
alle  Untersuchungen  in  diesem  Zweige  der  Astronomie  bilden. 
Es  zog  auch  bereits  Littrow  mehrere  wichtige  Schlüsse 
aus  ihnen,  unter  Anderem  den,  dass  das  heutige  August- 
phänomen (der  sog.  Laurentiusstrom),  wahrscheinlich  identisch 
sei  mit  Meteore trömen,  die  vor  vielen  Jahrhunderten  gegen 
Ende  Juli  mehrfach  in  China  beobachtet  worden  waren:  eine 
Ansicht,  die  später  ihre  volle  Bestätigung  fand. 

Die  totale  Sonnenfinsterniss  vom  8.  Juli  1842,  deren  Kem- 
schatten  über  Wien  hinwegzog,  hatte  Littrow  bereits  Gelegen- 
heit gegeben,  manche  wichtige  Beobachtung  an  den  Protube- 
ranzen zu  machen,  die  bekanntlich  damals  ganz  unerwartet 
an  der  total  verfinsterten  Sonne  sich  zeigten.  Bei  der  nächsten 
1851  Deutschland  durchziehenden  totalen  Sonnenfinsterniss 
gelang  es  ihm,  diese  Beobachtungen  derartig  zu  vervoll- 
ständigen, dass  eine  Combination  derselben  mit  denen  anderer 
Astronomen  ihn  in  den  Stand  setzte,  als  einer  der  Ersten 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  Protuberanzen  mit  den  Fackeln 
und  Flecken  der  Sonne  in  einem  gewissen  Zusammenhange 
stehen  und  wahrscheinlich  nur  locale  Auftreibungen  einer  die 
Photosphäre  umgebenden  dünnen  rothen  Schicht  seien. 

Als  von  1850  an  Jahr  für  Jahr  mehrere  neue  Glieder  der 
Plauetengruppe  zwischen  Mars  und  Jupiter  aufgefunden  wurden, 
begann  Littrow  1853  sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen, 
ob  die  einzelnen  Körper  dieses  engverschlungenen  Systemes 
nicht  zuweilen  einander  so  nahe  kommen  können,  dass  daraus 
bedeutende   gegenseitige   Störungen   entstünden   und   damit 
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die  Möglichkeit  geboten  wäre,  zur  Kenntniss  der  Massen 
jener  Gestirne  zu  gelangen.  Diese  mühevolle  und  zeitraubende 
Arbeit,  die  ihn  durch  zwei  Decennien  beschäftigte,  führte 
indess  zu  dem  ziemlich  unerwarteten  Resultate,  dass  so 
bedeutende  Annäherungen,  wie  sie  hierfür  erforderlich  wären, 
auch  in  diesem  vielgliedrigen  Systeme  äusserst  selten  eintreten, 
trotzdem  sich  die  Bahnen  der  einzelnen  Körper  vielfach 
durchkreuzen  und  oft  durch  weite  Strecken  hart  aneinander 
fortlaufen. 

In  den  Annalen  der  Wiener  Sternwarte,  von  denen  er 
die  letzten  Bände  der  ersten  Folge  mit  seinem  Vater,  die 
zweite  Folge  mit  F.  Schaub  und  26  Bände  der  dritten  Folge 
allein  herausgab^  veröfifentlichte  er  nicht  nur  die  laufenden 
Beobachtungen  der  Sternwarte,  sondern  auch  andere  umfang- 
reiche Arbeiten.  So  publicirte  er  darin  zunächst  in  9  Bänden 
die  „Storia  Celeste  del  R.  osservatorio  di  Palermo",  d.  h. 
die  Grundlagen  des  berühmten  Piazzi'schen  Sternkataloges, 
die  er  in  einem  beinahe  verschollenen  Manuscripte  der 
Brera  in  Mailand  aufgefunden  hatte;  ferner  in  2  Bänden 
die  von  W.  Oeltzen,  als  er  Assistent  an  der  Sternwarte 
war,  in  mustergültiger  Weise  durchgeführte  Catalogisirung 
von  Argelander's  nördlichen  Zonen ;  endlich  in  5  Bänden  die 
nahezu  hundertjährigen  an  der  Anstalt  ausgeführten  meteoro- 
logischen Beobachtungen. 

Auch  als  populärer  Schriftsteller  versuchte  sich  Littrow 
mehrfach  mit  Glück,  namentlich  in  dem  von  ihm  heraus- 
gegebenen Kalender  für  alle  Stände,  in  welchem  er  nebst 
jährlichen  Berichten  über  die  Fortschritte  der  Astronomie 
auch  eine  Reihe  werthvoller  Aufsätze  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  dieser  Wissenschaft  veröflFentlichte.  Ebenso  veran- 
staltete er  in  den  Jahren  1853  und  1865  zwei  neue  Auflagen 
von  seines  Vaters  weltbekannten  „Wundern  des  Himmels", 
während  er  kurz  vor  der  Vollendung  der  dritten  von  ihm 
redigirten  Auflage  dieses  Werkes,  auf  deren  Bearbeitung  er 
alle  Mussestunden  der  letzten  Jahre  seines  Lebens  verwendet 
hatte,  vom  Tode  ereilt  wurde.  Uebrigens  machten  die  enormen 
Fortschritte  der  Astronomie  seit  1837,  dem  letzten  Jahre,  in 
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welchem  der  ursprüngliche  Verfasser  noch  selbst  Hand  daran 
gelegt  hatte,  nach  und  nach  so  grosse  Umgestaltungen  dieses 
Werkes  nöthig,  dass  nachgerade  auch  unser  Littrow  als 
geistiger  Miteigenthümer  desselben  anzuseilen  ist. 

An  der  verdienten  Anerkennung  und  an  mannigfachen 
Auszeichnungen  hat  es  Littrow  nicht  gefehlt.  Zahlreiche 
gelehrte  Gesellschaften  aller  Länder,  unter  anderen  die  Royal 
Astronomical  Society  zu  London,  die  Association  scientifique 
de  France,  die  Accademia  dei  Lyncei  zu  Rom  etc,  ernannten 
ihn  zu  ihrem  Mitgliede ;  bei  der  Gründung  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Wien  befand  er  sich  unter  den  corre- 
spondirenden  Mitgliedern  der  ersten  Ernennung  und  wurde 
fünf  Jahre  später  zum  wirklichen  Mitgliede  erwählt.  Die 
Oesterreichische  Meteorologische  Gesellschaft  wählte  ihn  1867 
zu  ihrem  Präsidenten;  der  internationalen  Astronomischen 
Gesellschaft  zu  Leipzig  trat  er  gleich  bei  ihrer  Gründung  bei 
und  wurde  von  ihr  18G9  bei  der  Versammlung  in  Wien  durch 
die  Wahl  in  den  Vorstand  ausgezeichnet.  Für  das  hohe 
Ansehen,  in  dem  er  bei  seinen  Collegcn  stand,  spricht  wohl 
am  deutlichsten,  dass  er  gleich,  nachdem  1849  die  Wiener 
Hochschule  eine  völlig  neue  zeitgemässe  Organisation  erhalten 
hatte,  vom  philosophischen  Professorencollegium  zum  Dekane 
gewählt  und  später  noch  zweimal  (1857  und  1864)  mit  diesem 
Amte  betraut  wurde,  und  dass  er  im  Jahre  1870  die  höchste 
akademische  Würde,  das  Rectorat,  bekleidete.  Auch  die 
Souveraine  verschiedener  Staaten  zollten  ihm  ihre  Anerkennung : 
seine  Brust  schmückten  ein  brasilianischer,  danischer,  russischer 
und  türkischer  Orden. 

Littrow  verehelichte  sich  am  1.  Mai  1839  mit  Auguste, 
der  hochbegabten  Tochter  des  damaligen  Professors  an  der 
Josephs -Akademie,  späteren  Oberstfeldarztes  R.  v.  Bischoff. 
Aus  dieser  Ehe  gingen  fünf  Kinder  hervor,  von  denen  ihn 
aber  nur  zwei  Töchter  und  ein  Sohn  überlebten.  Eine  Tochter 
starb  1856  noch  in  zarter  Jugend  und  1864  sein  ältester 
Sohn,  der  durch  seine  hervorragenden  Anlagen  ganz  ausser- 
ordentliche Hoffnungen  wach  gerufen  und  sich  bereits  durch 
mehrere  selbständige  Arbeiten  einen  Namen  unter  den  Phy- 
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sikern  erworben  hatte,  als  er  in  seinem  22.  Jahre  aus  dem 
Leben  abberufen  wurde.  Dieser  schmerzliche  Schlag  zog 
Littrow  eine  langwierige  Krankheit  zu,  von  der  er  sich  nur 
sehr  langsam  wieder  erholte,  und  warf  jahrelang  trübe  Schatten 
in  ein  sonst  von  der  hellsten  Sonne  inneren  Glückes  bestrahltes 
Familienleben. 

Im  persönlichen  Verkehre  war  Littrow  stets  zuvorkommend 
und  liebenswürdig;  für  seine  Untergebenen  ein  väterlicher 
Freund  und  Rathgeber;  für  das  Wohl  seiner  Familie  fort- 
während auf  das  sorg^^amste  bedacht.  Diese  und  viele  andere 
edle  Charakterzüge  machen  es  erklärlich,  dass  er  sofort  alle 
Herzen  für  sich  gewann. 

Ein  besonderes  Augenmerk  richtete  Littrow  von  dem 
Momente  an,  wo  er  die  Leitung  der  Sternwarte  übernahm, 
auf  das  Erbauen  eines  neuen,  den  Anforderungen  der  Jetzt- 
zeit entsprechenden  Observatoriums.  Doch  blieben  die  An- 
strengungen, die  er  zur  Erreichung  dieses  Zieles  1846,  1850 
und  1853  machte,  ohne  Resultat,  bis  er  endlich  am  Abende 
seines  Lebens  die  Geuugthuung  hatte,  seine  Bemühungen  von 
Erfolg  gekrönt  zu  sehen.  Im  Sommer  1872  wurde  von  der 
Regierung  auf  der  sogenannten  Türkenschanze  ein  Platz 
angekauft,  der  sich  zur  Erbauung  einer  Sternwarte  vorzüglich 
eignete,  und  der  Bau  der  neuen  Anstalt  im  Juni  1874  begonnen, 
—  die  Vollendung  desselben  zu  erleben  war  Littrow  leider 
nicht  vergönnt.  Im  Mai  des  Jahres  1877  wurde  er  von  einem 
schweren  Leiden  befallen,  das  sich  jahrelang  vorbereitet  hatte, 
und  erlag  demselben  am  Morgen  des  16.  November  in  Venedig, 
umgeben  von  seiner  geliebten  Gattin  und  ihn  innig  verehrenden 
Kindern,  und  betrauert  von  allen  jenen,  die  ihm  im  Leben 
näher  gestanden.  E.  Weiss. 
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Mitthellimgen  der  Zonen- Commimlon. 

I. 

Die  für  1879  berechneten  Ephemeriden  der  FundamentÄl- 
sterne  für  die  Zonenbeobachtungen  (vergl.  §  5  des  Programms 
für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse)  sind 
Ton  der  Redaction  des  Berliner  Jahrbuchs  in  Ausführung  des 
mit  der  Gesellschaft  getroffenen  Uebereinkommens  veröffent- 
licht worden.*) 

IL 

Die  folgenden,  theils  noch  nicht  in  Angriff  genommenen, 
theils  wieder  zur  Erledigung  gekommenen  Zonen  sind  neuer- 
dings zur  Bearbeitung  vergeben  worden: 

Zone  +1®  bis  +5®  auf  Antrag  des  Herrn  Professors 
Lewis  Boss  an  die  Dudley  Sternwarte  in  Albany,  N.Y.; 

Zone  -f-  5®  bis  -f- 10®  auf  Antrag  des  Herrn  Geh.  Hofraths 
Bmhns  an  die  Sternwarte  in  Leipzig; 

Zone  +  35®  bis  -|-  40®  auf  Antrag  des  Herrn  Professors 
Möller  an  die  Sternwarte  in  Lund. 

HL 

Terbessanugen  der  Oerter  des  vorUnflgeB  Catalogs  der  FudtmeBttl- 
Sterne  flür  die  Zonesbeobacbtnnges  (Y.J.S.  lY.  S.  384—349)  fttr  die 

Epocben  1865,  1875  und  1885. 

Der  neue  Catalog,  welcher  als  Grundlage  für  die  Reduction 
der   Zonenbeobachtungen    der   Astronomischen    Gesellschaft, 
dienen  soll  und  an  Stelle  des  im  Jahre  1869  aufgestellten 
vorläufigen  Verzeichnisses  tritt,  ist  vollendet.    Derselbe  beruht 
auf  folgenden  Autoritäten: 

Pulkowa  1845  und  1865,  bez.  1871: 

1)  Ascensions  droites  moyennes  des  6toiles  principales 
pour  räpoque  1845.0  d^duites  des  observations  faites  ä  la 
Innette  m^ridienne  de  Poulkova  dans  les  ann^es  1842 — 1853 


*)  Mittlere  und  scheinbare  Oerter  für  das  Jahr  1879  von  539  Sternen 
....  Unter  Mitwirkung  der  Astronomischen  G^esellschaft  heransgegeben 
▼on  der  Redaction  des  Berliner  Astronomiachen  Jahrbachs.    Berlin  1878. 


202 

(Extrait  du  vol.  I  des  Observations  de  Poulkova),  bez.: 
Ascensions  droites  movennes  des  ^toiles  observöes  occasionelle- 
ment  pour  1845,  Obs.  vol.  III   p.  (161)  ff.;  und 

D^clinaisons  moyennes  corrigees  des  etoiles  principales 
pour  Tepoque  1845.0  deduites  des  observations  faites  au 
cercle  veitical  de  Poulkova  dans  les  annöes  1842 — 1849 
(Supplement  ä  Tintroduction  au  vol.  IV  des  Observations  de 
Poulkova,  St.  Petersb.  1875); 

2)  Manuscript  -  Cataloge  der  Herren  Wagner  und  Nyr(5n 
für  1865.0  für  die  Rectascensionen  der  Sterne  Nr.  1 — 336 
nach  Beobachtungen  am  Passageninstrument  1861 — 1872  und 
für  deren  Decliuationen  nach  gleichzeitigen  Beobachtungen 
am  Verticalkreise,  und  der  Rectascensionen  und  Declinationen 
für  1875.0  nach  Beobachtungen  am  Meridiankreise  in  den 
Jahren  1870  —  1873  für  die  Sterne  Nr.  337  —  539  (neue 
Bearbeitung  des  im  9.  Bande  der  V. J.S.  vorläufig  mitgetheilteu 
Catalogs  mit  Zugrundelegung  der  neuen  Oerter  der  Haupt- 
sterne); 

Greenwich  1861  und  1872: 

1)  Manuscript -Catalog,  der  für  die  Bradley 'sehen  Sterne 
aus  Greenwicher  Beobachtungen  von  1836-  1874  bei  Ge- 
legenheit der  neuen  Reduction  der  Bradley'schen  Beobach- 
tungen behufs  Ermittelung  der  Eigenbewegungen  hergestellt 
ist;  in  erster  Linie,  und  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden 
Sternen  weit  überwiegend,  beruht  derselbe  auf  den  beiden 
siebenjährigen  Catalogen  Airy's,  also  auf  Beobachtungen  von 
■1854— -1867,  und  ist  für  den  vorliegenden  Zweck  entsprecliend 
ergänzt  worden; 

2)  Greenwich  Nine-year  Catalogue  of  Stars,  for  1872; 
from  observations  made  at  the  Royal  Observatory,  Greenwich, 
1868  to  1876;  noch  nicht  publicirt,  aber  von  Herrn  Airy 
gefälligst  in  Probeabzügen  mitgetheilt; 

Leipzig  1868  (nur  Declinationen):  Resultate  einer  1866 
und  1867  ausgeführten  Beobachtungsreihe  über  die  von 
Argelander  zu  gleichzeitiger  Beobachtung  vorgeschlagenen 
Sterne  und  der  Fortsetzung  dieser  Beobachtungen  bis  1870 
zur  Bestimmung  von  Declinationen  für  Zwecke  der  Europäischen 
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GradmessuDg,  nach  „Resultate  aus  Beobachtungen  auf  der 
Leipziger  Sternwarte.  I.  Beobachtungen  am  Meridiankreis  von 
I)r.  R.  Engeluiann.  Leipzig  1870"  und  nach  „Generalbericht 
der  Europäischen  Gradmessung  für  das  Jahr  1871,  Anh.  IIP; 

Leiden  1868  (nur  Declinationen) :  Resultate  aus  Beob- 
achtungen von  1864—1870  zur  Bastimmung  der  Declinationen 
der  Gradraessungs  -  Sterne  und  einiger  Circumpolarsterne 
(Annalen  der  Sternwarte  zu  Leiden,  Band  II); 

Cambridge  1872:  Catalogue  of  the  primary  stars  ob- 
served  during  the  years  1871  and  1872,  with  the  meridian 
circle  of  Harvard  College  Observatory  (Annais  of  the  Astro- 
nomical  Observatory  of  Harvard  College,  Vol.  X). 

Eine  Uebersicht  über  die  Benutzung  der  einzelnen  Quellen 
gibt  die  folgende  Tafel: 

Rectascensionen 


Autorität 

Hauptsterne 

Zusatzsterne 

Pulkowa  1845 

beob.  336  fehlen  -r- 

beob. 

28  fehlen  175 

1865/71 

»     336 

»      — 

» 

203 

»       — 

Green  wich  1861 

»      333 

3 

» 

179 

»        24 

1872 

»     290 

»      46 

» 

142 

61 

Cambridge  1872 

»     223 

»    113 

» 

67 

»      136 

Declinationen 

• 

Autorität 

Hauptsterne 

Zusatzsterne 

Pulkowa  1845 

beob.  310  fehlen  26 

beob. 

,   —    ; 

Fehlen  203 

1865/71 

>     336 

»      — 

» 

203 

»      — 

Green  wich  1861 

»     333 

3 

» 

182 

21 

1872 

>     289 

»      47 

» 

143 

»        60 

Leipzig  1868 

>      153 

»    183 

» 

46 

»      157 

Leiden  1868 

»      127 

»    209 

» 

18 

»      185 

Cambridge  1872 

»      221 

»    115 

» 

67 

»      136 

Alle  Positionen  sind  auf  das  System  der  Pulkowaer  Cataloge 
für  1865.0  reducirt,  wie  dieses  zur  Zeit  provisorisch  —  für 
Kectascension  in  Anschluss  an  Newcomb's  Rectascensionen 
der  Maskelyne'schen  Sterne  —  festgestellt  ist.  Da  die  un- 
abhängige Ermittelung  des  Pulkowaer  Systems  für  1865.0 
erst  nach  längerer  Zeit  wird  erfolgen  können,  der  Besitz  der 
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definitiven  Daten  für  die  Reduction  der  Zonenbeobachtangen 
aber  dringend  nothwendig  ist,  hat  die  Zonen -Commission 
beschlossen,  jenes  vorläufige,  jedenfalls  sehr  angenäherte 
Pulkowaer  System  für  den  Zonen-Catalog  definitiv  anzunehmen, 
und  wird  den  hiemach  aufgestellten  definitiven  Fundamental- 
catalog  mit  ausführlichem  Nachweis  seiner  Grundlagen  dem- 
nächst in  den  Abhandlungen  der  Astronomischen  Gesellschaft 
zur  Publication  bringen. 

Um  die  Herren  Theilnehmer  an  den  Beobachtungen  jedoch 
so  schnell  als  möglich  in  Stand  zu  setzen,  ihre  Reductionen 
definitiv  auszuführen,  wird  an  diesem  Orte  die  folgende 
Correctionstafel  für  den  vorläufigen  Catalog  und  die  nach 
demselben  berechneten  Ephemeriden  mitgetheilt. 
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Verbesserungen  der  vorläufigen  Oerter. 
I.  Pulkowaer  Hauptsterne. 


Cat-j  Flamst.  Kr.  und  Name 

( 

Correction 

Correction 

1 

Xr. 

des  Sterns 

der  Bectascension 

der  Decliuation 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

1 
2 
3 
4 
5 

21  ff  Andromedae 
11  ^  Oaasiopejae 
88  y  Pegasi 
8i   Ceti 
15  X  Cassiopejae 

+  0f033 
-f0045 
-f  0.025 
-h  0.026 
+  0.052 

+  0?034 
-h  0.013 
+  0.015 
-h  0.003 
+  0.052 

+  0!035 
—  0.019 
+  0.005 
-0.020 
-f  0  052 

-oro9 

+  0.58 
+  0.38 
—  0.10 
-0.09 

— ori8 

+  0.71 
+  0.40 
+  0.24 
—  0.42 

-or27 

4  0.84 
+  0.42 
+  0.58 
—  0.75 

6 

8 

9 

10 

17  {:  Cassiopejae 

29  n  Andromedae 

30  s  Andromedae 

31  9  Andromedae 

18  a  Cassiopejae 

+  0.028 
+  0.104 
-f  0.025 
-f  0.074 
+  0.011 

+  0.005 
+  0.110 
+  0.005 
+  0.076 
-0.009 

--  0.018 
+  0.116 

-  0.015 
+  0.078 

—  0.029 

+  0.73 
-0.55 
-0.09 
+  0.47 
+  0.47 

+  0.82 

—  0.63 

—  0.26 
+  0.66 
+  0.65 

+  0.91 
—  0.71 
0.43 
+  0.85 
+  0.83 

11 
12 
13 
14 
15 

34  i  Andromedae 
24  17  Cassiopejae 
27  y  Cassiopejae 
37  fk  Andromedae 
71  e  Piscium 

+  0.018 
+  0.116 
-1-  0038 
+  0.147 
+  0.032 

-0.009 
+  0.097 
+  0006 
+  0  241 
+  0.010 

—  0.036 
+  0.078 

—  0.026 
+  0.335 

—  0.012 

-0.19 
+  0.77 
+  0.61 
+  0.11 
+  028 

—  0.08 
+  0.81 
+  0.73 
+  0.20 
+  0.37 

+  0.03 
+  0.85 
+  0.85 
+  0.29 
+  0.46 

16 
17 
18 
19 
20 

43  ß  Andromedae 
83  r  Piscium 
90  V  Piscium 
1  a  Ursae  min. 
37  S  Cassiopejae 

+  0.030 

—  0.015 
+  0029 
+  0.302 

—  0.031 

+  0.003 

—  0.062 
+  0.016 
+  0.608 

—  0.034 

—  0.024 

—  0.109 
+  0.003 
+  0.914 

—  0.037 

-  0.40 
+  001 

—  0.31 
-0.13 
+  0.54 

-0  30 
+  0  24 
—  0.44 
-0.31 
+  0.61 

-0.20 
+  0.47 

-  0.57 

—  0.49 
+  0.68 

21 
22 
23 
24 
25 

45^  Ceti 

99  17  Piscium 
«  Persei 
*p  Persei 
110  0  Piscium 

+  0.042 
+  0.061 
+  0.095 
-  0.018 
-0.100 

+  0.026 
+  0062 
-+  0.093 
—  0.057 
-0.130 

+  0010 
+  0.063 
+  0.091 
-0  096 
—  0.160 

-0.74 
—  0.17 
+  0  26 
+  0.52 
+  0.26 

—  0.61 

—  0.28 
+  0.35 
+  0.56 
+  0.45 

—  0.48 

—  0.39 
+  0.44 
+  0.60 
+  0.64 

26 
27 
28 
29 
30 

45  c  Cassiopejae 
2  a  Trinnguli 

5  y  Arietis*) 
111  £  Piscium 

6  ß  Arietis 

+  0.002 
+  0.035 
+  0.061 
+  0050 
4  0.039 

—  0.008 
+  0.031 
+  0  057 
+  0.059 
+  0.029 

—  0.018 
+  0.027 
+  0.053 
+  0.068 
+  0.019 

+  0  33 
0.05 
—  0.67 
+  0.46 
-0.13 

+  0.30 
-0.12 

—  0.65 
+  0.99 

—  0.18 

+  0.27 
—  0.19 
0.63 
4  1.52 
-0.23 

31 
32 
33 
34 
35 

50     Cassiop^ae 
57  y  Andromedae 
13  ff  Arietis 
4  ß  Trianguli 
680  Ceti 

+  0.128 
+  0.091 
+  0.029 
+  0.063 
+  0.039 

+  0.153 
J- 0.112 
+  0.022 
+  0.073 
+  0.025 

+  0.178 
-h  0.133 
+  0.015 
+  0083 
-1-  0.011 

-0.17 
+  0.10 

—  0.10 

+  0  05 

-  0.58 

—  0.23 
+  0.12 
~  0.05 
+  008 
-0.45 

—  0.29 
+  0.14 
0.00 
+  0.11 
-0.32 

♦)  AR.  med.,  Decl. 

austr. 

» 
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Oat.- 

Flamst.  Nr.  und  Name 

( 

Dorrection 

Correction 

Nr. 

des  Sterns 

der  Rectascension 

der  Declination 

1865.0 

1875.0      1885.0 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

36 

t  Cassiopejae 

+  0!187 

+  0r250    +  0?313 

+  or52 

+  or80 

+  iro8 

37 

73  S*  Ceti 

-f  (».059 

+  0.056    +  0.053 

+  0.09 

+  0.17 

+  0.25 

38 

( assiop.  36  Hev. 

+  0.156 

+  0.250    +0.344 

+  0.23 

+  0  36 

+  0.49 

39 

82  ä  Ceü 

+  0.005 

—  0013    -  0.031 

—  0.24 

—  0.19 

-014 

40 

13  «■  Persei 

+  0.079 

+  0.083    +0.087 

+  0.25 

f  0.40 

+  0  55 

41 

86  y  Ceti 

+  0  025 

+  0  006    —0.013 

+  0  35 

+  0.25 

+  0.15 

42 

87  11  Ceti 

+  0.036 

-- 0.024    +0012 

-O.Ol 

+  0.21 

+  0.43 

43 

15  jj  Persei 

+  0.037 

-  -  0.023    f  O009 

—  0.30 

—  0.62 

—  0  94 

44 

41      Arietis 

-f-0  055 

-- 0.062    +0.069 

+  0.33 

+  0.39 

+  0.45 

45 

18  r  Persei 

-1-0.103 

-- 0.110    +0.117 

+  0.57 

+  0.69 

+  0.81 

46 

3  17  Eridani 

-1-  0.046 

+  0.040    +  0.034 

—  0.50 

-0.11 

+  028 

47 

92  a  Ceti 

-♦-  0.027 
4-0.007 

+  0.016    +  0.005 

+  045 

-K  0.81 

+  1.17 

48 

23  y  l'ersei 

-  0.025    -  0.057 

+  0.46 

+  0.61 

+  0.77 

49 

25  Q  Persei 

-f  0009 

+  0.015    +0.021 

—  0  34 

-  0.23 

-  0  12 

50 

26  ß  Persei 

-1-  0.054 

+  0.054    +0.054 

—  0.16 

-0.09 

—  0.02 

51 

L  Persei 

-}- 0.084 

+  0.061    +0.038 

—  0.78 

-0.90 

1.02 

52 

33  «  Persei 

+  0.004 

-  0.016   —0.036 

+  0.42 

+  0.73 

+  1.04 

53 

1  0  Tauri 

+  0.014 

+  0.010    +0.006 

+  0  30 

+  0.49 

+  0.68 

54 

2  5  Tauri 

+  0.110 

+  0.186    +0.262 

H.0.29 

+  0.45 

+  0.61 

55 

5  f  Tauri 

+  0.003 

—  0.018    —0.039 

—  0.39 

-0.10 

+  0.19 

56 

18  B  Eridani 

f-  0  036 

+  0027    +0.018 

-  0.38 

-0.04 

+  0.30 

67 

39  S  Persei 

-0.066 

-i- 0.079    +0.092 

+  0.37 

+  0.58 

+  0  79 

58 

0  Persei 

-  0.073 

-V  0.079    +0.085 

-  0.61 

—  0.58 

—  0.55 

59 

41  f  Persei 

-0  029 

-- 0.040    +0.051 

+  0.90 

+  0.94 

+  0.98 

60 

17     Tauri 

-0  030 

-- 0.030    +0.030 

+  0.45 

+  0.56 

+  0.67 

61 

25  n  Tauri 

(-  0.042 

+  0.039    +0.036 

+  0.19 

+  0.24 

+  059 

62 

27     Tauri 

-0()66 

+  0.079    +0.092 

+  0.01 

+  0.14 

+  027 

63 

44  f  Persei 

-  0.021 

+  0  012    +0.003 

+  0.38 

+  0.64 

+  0.90 

64 

45  B  Persei 

-0.123 

+  0.156    +  0.189 

*  0  50 

+  0.51 

+  0.52 

65 

46  6  Persei 

-0.040 

+  0.053    +0.066 

+  0.23 

+  029 

+  0.35 

66 

35  X  Tauri 

+  0.007 
+  0.022 

0000   —0.007 

+  0.18 

+  0.29 

+  0.40 

67 

38  V  Tauri 

+  0.028    +0.034 

+  0.18 

+  0.23 

+  0.28 

68 

Gr.  750 

+  0.237 

+  0.268    +0.299 

—  0.10 

—  0.33 

—  0.56 

69 

48  c  Persei 

-f  0.082 

+  0061    +0.040 

+  0  34 

+  0.49 

+  0.64 

70 

54  y  Tauri 

+  0.021 

+  0.017    +0.013 

—  0.40 

0.55 

—  0.70 

71 

61  d  Tauri 

+  0.021 

+  0.032    +  0.043 

0.00 

+  0.02 

+  0.04 

72 

74«  Tauri 

+  0.016 

+  0.011    +0.006 

—  0.30 

-0.39 

--0.48 

73 

87  «  Tauri 

+  0.007 

-0  006    -  0.019 

—  0.14 

-0.32 

0.50 

74 

48  V  Eridani 

+  0.061 

+  0.061    +0.061 

-0.76 

—  0.51 

—  0.26 

75 

57  11  Eridani 

1 

—  0.035 

—  0.082    —0.129 

+  0.11 

+  0.32 

+  0.53 
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c«t-!  Flamst.  Nr.  und  Name 
^f- '  des  Sterns 


Correciion 
der  Rectascension 


Correction 
der  Declination 


76 

it 

78 
79 
80 


9      Camelopardi 
3  n*  Orionis 
8  «f*  Orionis 
3  i    Äurigae 
10      Camelopardi 


81  7  f  Aurigae 

82  8  t  Aurigae 

83  10  ?j  Aurigae 

84  67  p  Eridani 

85  69  X  Eridani 


86 
87 
88 
89 
90 

91 
92 
93 
94 
95 


13  er  Aurigae 

19  ß  Orionis 

20  r   Orionis 

28  tj  Orionis  med. 
112(5  Tanri 

24  7  Orionis 
Gr.  966 
34  d  Orionis 
41  d"^  Orionis 
43  a^'Orionis 


96  44  # 
97 ;  46  c 
98  123  t 


99 
100 

101 
102 
103 
104 
105 

106 
107 
108 
109 
110 

111 
112 
113 
114 
115 


48  er 
53» 


Orionis 

Orionis 

Tauri 

Orionis 

Orionis 


32  V  Aurigae 
58  o  Orionis 
34  ß  Aurigae 
37  ^  Aurigae 
7  rj  Oeminorum 

13  fi  Geminorum 
24  y  Geminorum 
16  8  Monocerotis 
27  e  Geminorum 
31  £  Geminorum 

Cephei  51  Hev. 
34  d"  Geminorum 
43  £  Geminorum 

54  l  Geminorum 

55  S  Geminorum 


1865.0 

+  0305 

4-0.004 

■+ 0.008 

4-  0.025 

—  0.010 

+  0.085 
-f  0.051 
+  0.042 

—  0.003 

—  0.023 

—  0.004 
~  0.001 

—  0.019 
+  0.028 
+  0.015 

—  0.007 
+  0.014 

—  0.024 

—  0.014 
+  0.001 

—  0.016 

—  0009 

—  0.029 
+  0.016 
+  0.021 

+  0.088 
+- 0.002 

—  0.016 
+  0.035 
+  0.012 

+  0.004 
+  0.013 

—  0  015 
+  0.028 
+  0.022 

—  0.157 
+  0.074 
+  0.015 

0-000 
+  0.009 


1875.0 

+  0!224 
-0.011 
+  0.013 
+  0  034 
-0.024 

+  0.086 

+  0  053 
+  0.036 
+  0.005 

—  0.048 

—  0.019 

—  0.020 
-0.069 
+  0  028 

0.000 

—  0.030 
-0.005 

—  0.077 

—  0.049 
-0  005 

—  0.031 

—  0.046 

—  0.054 
+  0.012 

—  0.001 

+  0  064 

—  0.017 
-0.046 
+  0.025 
+  0.007 

—  0.019 
+  0.015 

—  0.029 
+  0.006 
+  0.015 

—  0.271 
+  0.077 
+  0.006 

—  0.008 

—  0.014 


1885.0 

+  0?243 

—  0.026 
+  0018 
+  0  043 

—  0.038 

+  0  087 
+  0  055 
+  0.030 
+  0.013 

—  0.073 

—  0.034 

—  0.039 

—  0.119 
+  0.028 

—  0  015 

—  0.053 

—  0.024 

—  0.130 

—  0.084 

—  0.011 

—  0.046 
-0.083 

—  0  079 
+  0.008 

—  0.023 

+  0.040 

—  0.036 

—  0.076 
+  0.016 
+  0.002 

—  0.042 
+  0.017 

—  0.043 

—  0.016 
+  0.008 

—  0.385 
+  0080 

—  0.003 

—  0.016 

—  0.037 


1865.0 

— oro5 

—  0.70 
+  184 

—  0.12 
+  0.24 

+  005 
+  0.11 
-0.43 
-0.35 
+  082 

+  0.16 
+  0.39 
-0  30 
+  0  05 
+  0.98 

+-0.14 
+  039 
4-0.36 

—  1.76 
+  0.88 

—  0.21 
+  0.37 
+  0.34 
-0.40 
+  0.03 

—  1.71 
+  0  57 
+  0.56 
+  0.08 
+  0.26 


1875  0 

—  or26 

—  0.55 
+  180 

—  0.03 
+  0.18 

-006 
+  0.14 

—  0  51 

—  0.31 
+  1.13 

+  0.12 
+  058 

—  004 
+  0.49 
+  1.12 

+  0.19 

—  0.04 
+  0.71 
-1.73 
+  0  95 

—  O.Ol 
+  0.53 
+  0.32 

—  0.20 
+  0.22 

-1.86 
+  0.81 
+  0.53 
+  0.39 
+  0.23 


+  0.93 
--0.18 
-  -  0.21 
--0.12 
--0.08 


+  1.21 
--0.16 

-  -  0.24 

-  -  0.24 
--0.19 


1885.0 

—  Or47 
-0.40 
+  1.76 
+  006 
+  0.12 

—  017 
+  0.17 

—  0.59 

—  0.27 
+  1.44 

+  0.08 
+  0.77 
+  0.22 
+  0.93 
+  1.26 

+  0  24 

—  0.47 
+  1.06 

—  1.70 
+  1.02 

+  0.19 
+  0.69 
+  0.30 
000 
+  0.41 

—  2.01 
+  1.06 
+  0.51 
+  0.70 
+  0  21 


+  018    H 

-031 

+  0.44 

-f-0.23    - 

-037 

+  0.51 

--0.06    - 

-024 

+  0.42 

+  0.12     -] 

[-0.07 

+  0.02 

--0.03    - 

-019 

+  0.35 

+  1.49 
+  0.14 
+  0.27 
+  0.30 
+  0.30 
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Ost.. 

Flamst.  Nr.  und  Name 

( 

Dorrection 

Correctioi] 

1 

Nr. 

des  Sterns 

der  Rectascension 

der  Declination           1 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

116 

Gr.  1306 

+  0!031 

+  0!097 

+  0!163 

+^0760 

+  or5ü 

+  or5o 

117 

60  i  Geminoram 

—  0.004 

-  0.031 

-  0.058 

—  0.42 

—  0.30 

—  0.18 

118 

3  ß  Canis  min. 

+  0.020 

+  0.003 

-  0.014 

+  011 

+  0.32 

+  0.53 

119 

66  a  Geminorum*) 

+  0.024 

+  0.022 

+  0.020 

—  0.27 

-0.30 

—  0.33 

120 

10  a  Canis  min.**) 

—  0.012 

"  0  015 

—  0.018 

+  0.54 

+  0.74 

+  0.94 

121 

77  %  Geminorum 

—  0.056 

—  0.128 

—  0.200 

—  0.75 

-  0.48 

0.21 

122 

78  ß  Geminorum 

+  0.017 

+  0009 

+  0.001 

+  0.32 

+  0.40 

0.48 

123 

17  ß  Cancri 

+  0  012 

+  0.002 

—  0.008 

+  014 

+  0.19 

+  0.24 

124 

Br.ll97***) 

-f  0.010 

—  0.009 

-0.028 

+  0.13 

+  0.44 

+  0.75 

125 

1  0  Ursae  maj. 

+  0.049 

+  0.024 

—  0001 

+  1.19 

+  1.49 

+  1.79 

126 

47  9  Cancri 

■f  0.014 

—  0.005 

—  0.024 

+  0.50 

+  0.63 

+  0.76 

127 

48  t  Cancri 

-f  0.032 

+  0.035 

+  0038 

+  0.83 

+  1.35 

+  1.87 

128 

11  c  Hydrae 

+  0.007 

—  0  013 

—  0.033 

—  0.20 

-   0.21 

—  0  22 

129 

16  t  Hydrae 

—  0.012 

—  0  029 

—  0.046 

+  0.54 

+  0.79 

+  1.04 

130 

9  i   Ursae  maj. 

+  0.026 

+  0.049 

+  0.072 

+  0.62 

+  0.85 

+  1.08 

131 

65  u  Cancri 

-0.004 

+  0.036 

+  0.076 

—  0.08 

—  0.12 

-   0.16 

132 

10     Ursae  maj. 

+  0.082 

+  0.098 

+  0.114 

+  009 

+  0.24 

+  0  39 

133 

12  X  Ursae  miy. 

+  0.127 

+  0.170 

4  0.213 

+  0.92 

+  1.23 

+  1.54 

134 

22  »  Hydrae 

+  0.009 

-  0002 

-  0.013 

+  0.33 

+  0.45 

+  0.57 

135 

38     Jjyncis 

+  0.089 

+  0.108 

+  0.127 

—  0.65 

-0.91 

—  1.17 

136 

40     Lyncis 

+  0.058 

+  0.068 

+  0.078 

+  0.02 

+  0.33 

+  0.64 

137 

Draconis  1  Hey. 

+  0.370 

+  0  409 

+  0.448 

—  0.98 

-1.12 

—  1.26 

138 

30  a  Hydrae 

+  0.018 

+  0.013 

+  0.008 

+  0.05 

+  0.18 

4-0.31 

139 

23  h  Ursae  maj. 

+  0.141 

+  0.159 

+  0.177 

+  0.45 

+  0.33 

+  0.21 

140 

25  ^  Ursae  maj. 

-f  0.183 

+  0.164 

+  0.195 

+  0.85 

+  1.02 

+  1.19 

141 

14  0  Leonis 

+  0029 

+  0.034 

+  0.039 

+  0.10 

+  0.26 

+  0.42 

142 

17  e  Leonis 

+  0.027 

+  0.029 

+  0.031 

+  0  34 

+  0.49 

+  0.64 

143 

29  V  Ursae  maj. 

-+  0061 

+  0.041 

+  0.021 

+  1.46 

+  1.95 

+  2.44 

144 

24  (i  Leonis 

+  0.069 

+  0.079 

+  0.089 

-0.05 

+  0.04 

+-0.13 

145 

30  7}  Leonis 

+  0.052 

+  0.083 

+  0.114 

+  0.10 

+  0.06 

+  002 

*)  AR.  med.,  Decl.8 

eq. 

**)  Oben  stehen  die 

Correctionen  für 

die  Coor 

dinaten  des  Mittelponcts  | 

der  Bahn.    Um  weiter  de 

m  Ort  des  Sterns  selbst  zu 

erhalten, 

hat  man  nach 

den  Elementen  von  1873 

anstelle  der  V.J.  S. 

IV.  S.  35 

IQ  gegebe] 

aen  Werthe  die 

folgenden  Rednctionen  hin 

zuzufügen 

• 
• 

1865.0  +0?004   —  0r98 

1873.0  - 

-0!061    - 

-or36 

1878.0  - 

-0!060 

+  0f40 

1874.0  - 

-0.064    - 

-0.21 

1879.0  - 

-  0.055 

+  0.53 

1870.0  —  0.044    -  0.73 

1875.0  - 

-0.066   - 

-0.06 

1880.0  - 

-0.049 

+  0.65 

1871.0  -0.061    -0.62 

1876.0  ■ 

-0.065 

+  0.10 

1872.0  -  0.057   —  0.50 

1877.0  - 

-0.063 

+  0.25 

1885.0  - 

-0.003 

+  0.98 

**►)  Früher  als  30  M< 

DDOcerotis 

aufgeführt. 
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.Vf. 


FUunst  Nr.  nnd  Name 
des  Sterns 


Correction 
der  Rectascension 


Correction 
der  Declination 


146   32  ff  Leonis 
U7 ;  33  X  ürsae  nug. 
U3 .  36  {  Leonis 
U9I  Hu  ürsae  maj. 
150  Draconis  U  Her. 


151 
152 
153 
154 
155 

156 

157 
158 
159 
160 

161 
162 
163 
164 
165 

166 
167 
168 
169 
170 

171 
172 
173 
174 
175, 

176  i 

177' 

178 

179 

180 

181 
182 
183 
184 
185 


47  ff  Leonis 

46  Leonis  min. 

48  ß  Ursae  maj. 
50  a  Ursae  maj. 

52  ^  Ursae  maj. 

68  d  Leonis 
70  9"  Leonis 

53  £  Ursae  mig.  med. 

54  p  Ursae  maj. 
77  <r  Leonis 

78 1  Leonis 

I  X  Draconis 

63  2  Ursae  maj. 
94  ß  Leonis 

5  ß  Virginis 

64  y  Ursae  maj. 
9  0  Virginis 

Draconis  4  Hey. 

69  ^  Ur^ae  maj. 
15  Ji  Virginis 

5«  Draconis 
29  y  Virginis  med.*) 
77  B  Ursae  maj. 
43  d  Virginis 
12     Canum  ven.  seq. 

47  i  Virginis 

43     Comae  Beren. 
79  (  Ursae  mig.  pr. 
79  f  Virginis 
4 1  Bootis 

85  1}  Ursae  maj. 
8  1}  Bootis 
93  T  Virginis 

II  a  Draconis 
98  X  Virginis 


1865.0  1875.0  1885.0 

+  0!019  +0!015  -f  OfOll 

4-  0.069  +  0.082  -f  0.095 

+  0.048  +0.048  +0.048 

+  0.089  +  0  038  +  0  037 

—  0.151  —0.149  —0.147 

+  0065  +0.089  +  0113 

+  0.061  +  0.075  +  0.089 

+  0  032  +0.027  +0.022 

+  0.036  +0.040  +0.044 

+  0.067  +0.089  +0.111 

+  0  058  +0  042  +0.026 

+  0.018  -0.007  -0.032 

+  0.186  +0.133  +0.130 

+  0.032  +0.054  +0.076 

+  0  033  +0.032  +0.031 

+  0.002  —0.025  —0.052 

+  0.098  +0.134  +0.170 

+  0.051  +  0.018  -  0.015 

+  0.027  +  0.016  +  0.005 

+  0.046  +0.042  +0.038 

—  0.006  —0.024  —0  042 
+  0.039  +0.018  —0.003 

—  0.020  —  0.093  -  0.166 

—  0.081  —0.122  —0163 
+  0.048  +0.036  +0.024 

+  0.045  +0.036  +0.027 

+  0.026  +  0.009  -  0.008 

+  0.022  —0.009  —0040 

+  0.010  -  0.008  —  0  026 

+  0.070  +0.064  +0.058 

+  0.049  +  0.041  +  0.033 

+  0.031  +0.013  —0.005 

+  0.005  —0.042  —0.089 

+  0.022  +0.010  —0.002 

—  0.002  —  0.026  —  0  050 

+  0.001  +  0.001  +  0.001 

+  0.030  +  0  027  +  0  024 

+  0.032  +0.019  +0.006 

+  0.032  +  0.004  —  0.024 

+  0.013  —  0.004  -  0.021 


1866.0  1875.0  1885.0 

+  ori7  +ori6  +ori5 

+  0.75  +  1.04  +  1.33 

-0.40  -0.37  —0.34 

+  0.21  +  0.49  +  0.77 

+  0.45  +  0.73  +  1.01 

+  0.31  +  0.51  +  0.71 

—  0.70  —0.70  -0.70 

+  0.77  +  1.16  +  1.55 

+  0  88  +1.04  +  1.20 

+  0.68  +  1.12  +  1.56 


+  0.34 

+  0.69 

+  1.04 

—  0.13 

—  0.14 

-0.16 

—  0.42 

—  0.31 

—  0.20 

-0.22 

+  0.06 

+  0.32 

+  0.02 

+  0.10 

+  0.18 

+  0.24 

+  0.37 

+  0.50 

+  0.72 

+  0.78 

+  0.84 

+  0.54 

+  0.86 

+  1.18 

0.00 

+  0.02 

+  0.04 

+  0.30 

+  0.36 

+  0.42 

+  0.42 

+  0.52 

+  0  62 

+  0.16 

+  0.28 

+  0.40 

+  0.26 

+  0.38 

+  O.nO 

+  0.88 

+  1.13 

+  1.38 

-  0.19 

—  0.21 

-0.23 

+  0.70  +  0.83  +  0.96 

4-0.78*  +0.65*  +0.52* 

+  0.71  +  0.83  +  0.95 

+  0.22  +  0.47  +  0.72 

+  0.08  +  0.26  +  0.44 

—  0.09  -  0.06  —  0.03 

—  0  64  —  0.63  -  0.62 
+  100  +1.32  +1.64 

0.00  +  0.04  +  0.06 

—  0.11  -0.14  —0.17 


+  0.27 
-  0.03 
+  0.20 
+  0.58 
-0.17 


+  0.31 
+  0.17 
+  0.49 
+  0.70 
-0.18 


+  0.35 
+  0.37 
+  0.78 
+  0.82 
-0.19 


) froher  ist  die  Declination  für  den  südlichen  Stern  angegeben;  die  oben 
««fiende  Correction  ist  die  Summe  ihrer  eigentlichen  Verbesserung  und  der 
J^edaction  auf  die  Mitte.    Letztere  ist  1870.0=  +  2712,  1880.0  =  +  2736 


Vtom^Bhriicbr.  d.  Astronom.  G««ell«clian.    13. 


u 


210 


Cftt.- 

Flamst  Nr.  und  Name 

CorrectioD 

i 

Correction 

i 

Nr. 

des  Sterns 

der  Bectascension 

der  Declination 

1865.0 

1875.0 

1885.0 

1865.0 

1875.0 

1885  0 

186 
187 
188 
189 
190 

99  i  Virginis 
16  a  Bootis 
19  l  Bootis 
21  t  Bootis 
23  9-  Bootis 

-f  OflOl 
+  0.039 
+  0.022 
-+-0  004 
+  0.026 

+  0?106 
+  0.034 

—  0  008 

—  0.002 
+  0.012 

+  onii 

+  0.029 

—  0038 

—  0.008 

—  0.002 

+  or43 

—  0.37 
+  1.46 
+  0.58 
+  0.65 

+  or67 

-0.47 
+  1.80 
+  0.73 
+  0.93 

-+0f91 
—  0.57 
+  2.14 
+  0.88 
+  1.21 

191 
192 
193 
194 
195 

105  qp  Virginis 
25  ff  Bootis 
27  y  Bootis 

29  n  Bootis  pr. 

30  t  Bootis  med. 

-  0.005 
+  0.034 
-0.022 

+  0.059 
+  0.028 

-0.050 
+  0.015 
—  0.080 
+  0.038 
+  0.009 

0095 

—  0.004 
-0.138 
+  0.017 

—  0-010 

+  0.28 
—  0.50 
+  0.20 
+  0.25 
+  0.22 

+  0.44 
-0.79 
+  0.30 
+  008 
+  0.23 

+  0.60 

—  1.08 
+  0.40 

—  0.09 
+-OJ24 

196 
197 
198 
199 
200 

107  fi  Virginis 
109      Virginis 
7  p  Ursae  min. 

42  |3  Bootis 

27  §  Librae 

+  0.034 
+  0.030 
+  0.116 
+  0.051 
+  0  033 

+  0.008 
+  0.002 
+  0.100 
+  0.032 
+  0.018 

-  0.018 
-0.026 
+  0.084 
+  0013 
+  0.003 

-0.88 
+  0.17 
+  0.68 
+  0.46 
-0.14 

—  0.60 
+  010 
+  1.04 
4-0.70 

—  0.12 

—  0.32 
+  0.03 
+  1.40 
+  0.95 

—  0.10 

201 
202 
203 
204 
205 

49  S  Bootis 
51  fi  Bootis 
13  y  Ursae  min. 
12  i  Draconis 
3  ß  Coronae  bor. 

0.000 
+  0.035 
—  0.099 
+  0  038 
-f  0.013 

0025 
+  0.007 

-  0.166 

-  0.005 

-  0.013 

—  0.050 

—  0.021 

—  0.233 

—  0048 

—  0.039 

-0.07 
+  0.08 
+  0.09 
+  0.34 
+  0.31 

—  0.09 
+  0.01 
+  0.14 
+  0.44 
+  0.30 

—  0.11 

—  0.06 
+  0.19 
+  0  54 
+  0.29 

206 
207 
208 
209 
210 

52  v<  Bootis*) 

53  V« Bootis*) 

4  ^  Coronae  bor. 

5  a  Coronae  bor. 

7  i  Coronae  bor.  seq. 

+  0.048 
+  0  079 
+  0  062 
+  0.026 
+  0.046 

+  0.052 
+  0.081 
+  0.057 
+  0.020 
+  0.013 

-  -  0.056 
-- 0.083 

-  -  0.052 
-- 0.014 

-  0.020 

-0.41 
-0.11 
+  0.21 
—  0.34 
+  0.04 

—  0.66 

—  0.40 
+  0.57 
-0.64 
+  0.50 

—  091 

—  0.69 
+  0.93 
-0.94 
+  0.96 

211 
212 
213 
214 
215 

8  y  Coronae  bor. 
24  a  Serpentis 
28  ^  Serpentis 
32  fi  Serpentis 
35  %  Serpentis 

-  0.010 
+  0.029 
+•  0.025 
+  0.002 
+  0.024 

—  0.032 
+  0.022 

—  0.003 
-0.025 
+  0.018 

-  0.054 
+  0.015 

-  0.031 

-  0.052 
+  0.012 

0.00 
—  0.24 
+  0.16 
-0.81 
-0.50 

-0.18 

—  0.30 
+  0.36 
-0  55 

—  0.72 

—  0.36 

—  0.36 
+  0.56 

—  0.29 

—  0.94 

216 
217 
218 
219 
220 

37  B  Serpentis 
16  t  Ursae  min. 
41  y  Serpentis 
13  e  Coronae  bor. 
13  <&  Draconis 

+  0.013 
+  0.214 
+  0.013 
-  0.010 
+  0.114 

—  0.020 
+  0.280 

—  0.011 
-0.050 
+  0.161 

—  0.053 
+  0.346 

—  0.035 

—  0.090 
+  0.208 

-0.31 
+  0.14 
+  0.05 
—  0.12 
+  0.61 

-0.49 
4-0.25 
—  0.12 
-0.49 
+  0.76 

—  0.67 
+  0.36 
-0.29 
-0.86 
+  0.91 

221 
222 
223 
224 
225 

11  9  Herculis 

1  8  Ophiuchi 

2  c  Ophiuchi 
22  t  Herculis 
20  y  Herculis 

+  0.095 
+  0.016 
+  0.043 
+  0.075 
+  0.026 

+  0103 
-  0.013 
+  0.033 
+  0.048 
+  0.016 

+  0.111 
-0.042 
+  0023 
+  0.021 
+  0006 

+  006 
+  0.07 
—  0.11 
+  0.44 
+  0.33 

+  009 
+  0.19 
—  0.07 
+  0.59 
+  0.33 

+  0.12 
+  0.31 
—  0.03 
+  0.74 
+  0.33 

♦)  Früher  v  Bootis  pi 

raec.  und 

seq.  genannt. 
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caL-  Flamgt  Nr.  and  Name 

Correction 

Correction 

^''          des  Sterns 

der  Rectascension 

der  Declinatioi 

1 
885.0 

1865.0      ] 

1875.0      ] 

L885.0 

1865.0     1875.0     1 

226 
227 
228 
229 
230 

U  1}  Draconis  aeq. 
10  Z  Opbiuchi 
27  ß  Herculis 
15  Ä  Draconis 
35  6  Herculis 

- 

-  0!033    -  0»14   +  0?005 
0.025   —0.070   —0.115 
-0.006   —0012    —0.032 
-0  091    +0.060    +0.029 
-0.037   +0.017    —0.003 

-+  0T02    —  0T45     -  0r92 
-0.63     -0.59    —0.65 
-  1.05    —  1.36     -  1.65 
+  0.56    +0.56    +0.57 
+  0.10    —  0.26    —  0.62 

231 

•232 

2:^3- 

234 

235 

40  t  Herculis 
44  17  Herculis 
27  X  Opbiuchi 
58  i  Herculis 
22  e  ürsae  min. 

+  0.018    -0.013   -0.044 
+  0034    +0.015    —0.004 

+  0.049  +  0.059  +  o.oey 

+  0026    -f0006   —0014 
+  0.069   +0.034   —0001 

-0.10    —0.14    —0.18 
+  0.27    +0.25    +0.23 
—  0.11     —004    +003 
+  0.17    +0.19    -j-0  21 
-f0.31     +0-46    4-0.61 

236 
237 
238 
239 
240 

22  t  Draconis 

64  a  Herculis 

65  d  Herculis 
67  9  Herculis 

23  ß  Draconis 

-4-  0.072    +  0  057   +  0.042 
+  0.022    +  0.009    -  0.004 
+  0.021    +0.027   +0.033 
—  0.025    -0.051    —0.077 
+  0.052    +0.061    +0.070 

+  0.20    +0.28    +0.36 
—  0.28    -  0.47     -  0  66 
+  0.34    -f  0.36    +0  38 
-0.88    —0.97    —1.06 
+  0  69    +066    +0.71 

241 
242 
243 
244 
245 

55  a  Ophiuchi 

24  V'  Draconis*) 

25  f* Draconis*) 
85  i  Hercalis 
60  ß  Ophiuchi 

+  0.036   +0.082   +0.028 
+  0.061    +0.045   +0.039 
+  0  003    -0004   —0.011 
—  0.121    —0.235   —0.349 
+  0031    +0  023   +0015 

- 

-046     - 
hO.66    H 
-0.80    - 
-0.87    - 
-0.04    - 

-  0.59    - 
-0.85    -i 
-106    - 
-0.97    - 
-0.07    - 

-0.72 
-1.05 
-1.82 
-1.07 
-0.10 

246 
247 

248 
249 
250 

86  n  Herculis 
62  y  Ophiuchi 
32$  Draconis 
91  &  Herculis 
64  V  Ophiu/hi 

- 

h  0.031   H 
-0.065   - 
-0.062   - 
-0018 
-0.023   H 

-0.036    - 
-0.069   - 
-0074   - 
0.000    - 
f-0  002    - 

1-  0.041 

-  0.073 
-0086 

0.018 

-  0.019 

-0.20    —0.38    -0.66 
-f  0  24    4  0  60    +  0.96 

—  0.14    -0.09    —0  04 

—  026    —0.26     -0.26 
-0.04    +0.07    +0.18 

251 
252 
253 
254 
255 

92  1  Herculis 
33  y  Draconis 
67      Ophiuchi 
72     Ophiuchi 
103  0  Herculis 

- 

-0.076   -1 
-0.006    - 
-0.023   H 
-0024    - 
-0050   - 

1-0.096   ^ 
-  0.031    - 
-0.042   1 
-0.010   - 
-0.041    H 

h  0.116 
-0068 
1-0.061 
>0004 
[-  0.032 

+  l  02    -1 
+  0  39     - 
+  0.29    - 
+  0.36    - 
+  0.27    - 

hl.l2    -1 
-0.48    - 
-0.62    - 
-0.61     - 
-0.17    - 

f-1.22 
-0.67 
-095 
-0.87 
-0.07 

256 
257 
258 
259 
2bO 

23  d  ürsae  min. 
58  17  Serpentis 
109      Herculis 
44  X  Draconis 
3  u  Lyrae 

-0.010    - 
+  0.033   H 
+-0.034    H 
+  0.189    H 
+  0.027    H 

-0042    - 
h  0.035   H 
^0.035    - 
-0.177   - 
h  0.020   - 

-  0.074 
f-  0.037 
-0  036 

-  0.166 

-  0.013 

+  0.61    H 
—  0.13 
+  0.20    -1 
-0.16     - 
+  0.03     -1 

h080    -1 
0.02     H 
U0.36    H 
-0.06    - 
UO.IO    - 

h099 
^  009 
h0.50 
-0.03 
-0.17 

•261 
262 
263 
264 
265 

4  e  Lyrae  a.pr. 

5  Lyrae  med.**) 
HO   .  Herculis 

10  ß  Lyrae 
47  0  Draconis 

+  0.084   - 
+  0.044   - 
0.014    - 
+  0.062   H 
+  0.110   H 

-0.066    H 
-0.038   H 
-0.058   - 
-0.080   H 
-0.128   - 

-  0.046 
U  0.032 

-  0.102 
h  0.098 
-0.146 

-0.10    H 
-0.13     - 
+  0.26     H 
0.07     - 
i  0.23     - 

-0.08    -1 
-  0.23     - 
hO.38    - 
-0.18    - 
-0.34    - 

(-0.26 
-0.33 
-0.50 
-0.43 
-0.45 

♦)  Früher  v  Draconis  praec.  nn< 
^)  Früher  als  5  e  Lyrae  anfgeffl 

1  seq.  gei 
hrt. 

lannt. 

u 
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Gat- 
Nr. 


Flamst.  Nr.  und  Name 
des  Sterns 


Correciion 
der  Bectascension 


Correction 
der  Declination 


266  63  »  Serpentis  pr. 

267  13  e  Aquilae 

268  14  y  Lyrae 

269  161  Aquilae 

270  17  t  Aquilae 

271  57  S  Draconis 

272  1  X  Cygni 

273  60  T  Draconis 

274  30  d  Aquilae 

275  6  ß  Cygni 

276  10  t  Cygni 

277  50  y  Aquilae 

278  18  S  Cygni 

279  7  8  Sagittae 

280  53  a  Aquilae 

281  55  17  Aquilae 

282  63  B  Draconis 

283  60  ß  Aquilae 

284  l  ürsae  min. 

285  24  v»  Cygni 

286  12  y  Sagittae 

287  65  d  Aquilae 

288  31  Ol  seq.  Cygni 

289  37  y  Cygni 

290  2  B  Delphini 

291  2  d  Cephei 

292  6  ß  Delphini 

293  9  a  Delphini 

294  50  a  Cygni 

295  11  <^  Delphini 

296  12  y  Delphini  seq. 

297  2  B  Aquarii 

298  53  £  Cygni 

299  3  rj  Cephei 

300  58  V  Cygni 

301  62  £  Cygni 

302  61      Cygni  pr. 

303  64  t  Cygni 

304  8  a  Equulei 

305  65  t  Cygni 


1865.0 

4-  Of093 
+  0.008 
+  0.012 
4-  0.019 
+  0.063 

+  0.081 
+  0.087 
+  0.076 
+  0.038 
+  0.028 

+  0.054 
+  0.015 
+  0,077 

-  0.026 
+  0.015 

+  0.021 
-- 0.074 

-  -  0.022 

-  1.336 
+  0.062 

-  -  0.031 

-  -  0.028 

-  -  0.036 

-  -  0.053 
-- 0.041 


0.071 
0.062 
0.015 
0.052 
0.031 

0.149 
0.041 
0.033 
0.019 
0.037 


1875.0  1885.0 

+  0!111  +0!129 

+  0.030  +0.052 

-0.027  —0.066 

-0.007  —0.033 

+  0.073  +0.083 

-- 0.042  -f  0.003 

+  0.123  •  0.159 

-- 0.093  +0.110 

-- 0.032  +0.026 

-- 0.007  -0.014 


+  0.076 
+  0.004 
+  0.086 

—  0.089 
+  0.001 

+  0.003 
+  0.048 
+  0.011 

—  1.693 
+  0.045 


+  0.098 
-0.007 
+  0.095 

—  0.152 

—  0.013 

—  0.015 
+  0.022 

0.000 

—  2.050 
+  0.028 


+  0.019  +0.007 

+  0.011  -0.006 

+  0.037  +0.038 

+  0.036  +0.019 

+  0.047  +0.053 


+  0.043 
+  0.061 

—  0  010 
+  0.054 
+  0.030 

-!-  0.143 
+  0.026 
+  0.016 

—  0.016 
+  0.020 


+  0.071  +0.067 

+  0.059  +0.039 

—  0.033  —0.059 

+  0.035  +0.028 

+  0.085  +0.042 


+  0.015 
+  0.060 

—  0  035 
+  0  056 
+  0.029 

+  0.137 
+  0.011 
-0.001 

-  0.051 
+  0.003 

+  0.063 
+  0.019 

-  0.085 
+  0.021 

—  0.001 


1865.0 

+  0^50 
+  0.33 

-  0.13 
-0.21 

—  0.12 

+  0.70 
+  0.66 
+  0.09 

—  0.48 

—  0.20 

+  0.47 
+  0.05 
+  0.26 
-0.59 

—  0.04 

+  0.55 
+  0.62 

—  0.40 
-0.18 

—  0.20 

+  0.10 

—  0.35 
+  0.51 

—  0.23 
+  0.16 

-0.08 

—  0.02 

—  0.12 
+  0.01 
+  0.74 

—  0.13 

—  0.18 

—  0.35 
+  0.27 

0.00 

+  0.32 
+  0.02 
-0.44 

—  0.08 
+  0.56 


1875.0 

+or6i 

+  0.41 

—  0.04 

—  0.18 
+  0.07 

+  0.92 
+  0.79 
+  0.17 

—  0.46 
-0.53 

+  0.64 
+  0.09 
+  0.41 

—  0.54 

—  0.02 

+  0.86 
+  0.83 

—  0.32 

—  0.48 

—  0.52 

+  0.14 

—  0.20 
+  0.53 

—  0.20 
+  0.26 

—  0.28 
+  0.09 

—  0.24 
-f  0.03 
+  0.72 

—  0.25 
-0.08 

—  0.26 
+  0.19 

0.00 

+  0.36 
+  0.11 

—  0.71 
+  0.05 
+  0.70 


1885.0 

+  0r72 
+  0.49 
+  0.05 
-0.15 
+  0.26 

+  1.14 
+  0.92 
+  0.25 

—  044 
-0.86 

—  -  0.81 
--013 
--0.56 

—  0.49 
0.00 

+  1.17 
+  1.04 

—  0iJ4 

—  0.78 
-0.84 

+  018 
-0.05 
+  0  55 

—  0.17 
+  0.36 

—  0.48 
+  0.20 

—  0.36 
+  0.05 
+  0.70 

-0  37 
+  002 

—  0.17 
+  0.11 

0.00 

+  0.40 
+  0.20 

—  0  98 
+  0.14 
+  0.84 
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Cat.- 
Kr. 


Flamst.  Nr.  and  Name 
des  Sterns 


Correction 
der  RectascenBion 


Correction 
der  Declination 


306      5  a  Cephei 

m  22  ß  Aquarii 

308  8  ^  Cephei 

309  8  e  Pcgasi 

310  10  X  Fegasi 

311  34  ff  Aquarii 

312  24  i  Pegasi 

313  27      Pegasi*) 

314  26  »  Pegasi 

315  29  »Pegasi**) 

316  21  t  Cephei 

317  48  y  Aquarii 

318  27  S  Cephei 

319  7     Lacertae 
:i20  62  rj  Aquarii 

>21  42  t  Pegasi 

322  44  7}  Pegasi 

323  47  2  Pegasi 

324  48  II  Pegasi 

325  32  i   Cephei 

326  73  l  Aquarii 

327  1  0  Andromedae 

328  53  ß  Pegasi 

329  54  a  Pegasi 

330  6  y  Pisciura 

331  16  1  Andromedae 
332*  17  i  Andromedae 
333  17  t  Piscium 

m ,  35  y  Cephei 

335  19  X  Andromedae 

336  28*0)  Piscium 


1865.0 

--0!019 

-  -  0.036 

-  -  0.082 

-  -  0.040 

-  -  0.042 

-  -  0  024 

-  -  0.063 

-  -  0.049 
-- 0.031 
-- 0.046 

+  0.106 
+  0.022 
+  0.052 
+  0145 
+  0.052 

--0054 
-- 0.023 

-  -  0.044 
--0016 
-- 0.086 

-  -  0.046 

-  -  0.040 

-  -  0.050 
-- 0.017 

-  -  0.028 

-  0.016 
+  0.066 
+  0.032 
+  0.113 
+  0.103 


1875.0 

+  0f012 
-- 0.019 

-  -  0.086 

-  -  0.041 

-  -  0.075 

-- 0.016 

-  -  0.058 

-  -  0.037 
-- 0.017 

-  -  0.035 

-  -  0.075 
-- 0.012 
--0.049 
--0150 

-  -  0.056 

+  0.072 
+  0.008 
+  0.053 
+  0.038 
+  0.076 

+  0.052 
+  0.035 
+  0.044 

-  0.007 
+  0.033 

-0.009 

+  0.088 

0.000 

+  0.134 

+  0.146 


1885.0   I 

-  -  orooo  I 

-  -  0.002  I 
-- 0.090! 

-  -  0.042 
-- 0.1081 

+  0.008 
-- 0.053 

-  -  0.025 

-  -  0.003 

-  -  0.024 

+  0.044 
+  0.002 
+  0.046 
+  0.155 
+  0.060 

+  0.090 

-  0  007 
+  0  062 
+  0  060 
+  0.066 

+  0058 
+  0  030 
+  0.0b8 

-  0.031 
+  0.038 

-  0.002 
+  0.110 
-0.032 
+  0.155 
+  0.189 


+  0  049    +0.050   +0.051 


1865.0 

+or95 

+  0.02 
+  0.88 
-0.42 
-0.16 

-0.17 

—  0.22 

—  0.50 
+  0.12 
+  0.07 

+  0.42 

—  0.45 
+  0.74 
+  0.49 

—  0.09 

—  0.33 

—  0.17 
-0.09 
+  0.40 
+  0.96 

-0.33 
+  0.27 
-0.31 

—  0.45 

—  0  38 

+  0.47 

—  0.22 
+  0.02 
+  0.39 

—  0  31 


1875.0 

+iro9 

+  0.23 
+  1.21 

—  0.40 
-0.32 

—  0.13 
>  0.30 

—  1.05 
+  0.23 
+  009 

+  0.46 

—  0.41 
+  0.90 
+  0.67 
-0.10 

-0.61 

—  0.26 

—  0.02 
+  0.26 
+  0.95 

—  0.30 
+  055 

—  0.45 

—  0.64 

—  0.16 

+  0.77 

—  0.59 
+  0.08 
-1  0  32 

—  0.64 


1885.0 

+  ir23 
+  0.44 
+  1-54 

—  0  38 

—  0.49 

-0.09 

—  0.38 

—  1.60 
+  0.34 
+  0.11 

+  0.50 

0.37 

+  1.06 

+  0.85 

—  0.11 

—  0.89 
-  0.35 

—  -  0.05 
--0.12 
--0.94 

—  0.27 
+  0.83 

—  0.Ö9 

—  0.83 
+  0.06 

+  1.07 

—  0.96 
+  0.14 
+  0.25 

—  0.97 


+  0iJ9    +0.22    +0.15 


♦)  Früher  9e^  Pegasi  geuannt 
♦*)  Früher  als  n>  Pegasi  bezeichnet. 
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II.  Znsatzsterne. 


Oat.- 

Nr. 


Flamst.  Nr.  nnd  Name 
des  Sterns 


Correction 
der  Rectascension 


Correction 
der  Decljnation 


337 
338 
339 
340 

341 
342 
343 
344 
345 

346 
347 
348 
349 
360 

351 
352 
353 
354 
355 

356 
357 
358 
359 
360 

361 
362 
363 
364 
365 

366 
367 
368 
369 
370 

371 
372 
373 
374 
375 


22     Andromedae 

Br.  6*) 
12      Ceti 

21  Cassiopejae 

22  o  Cassiopejae 
63  d  Piscium 

Br.62 

Cephel  43  Hev. 

Cephei  44  Hev. 

36  ijj  Cassiopejae 
40     Cassiopejae 
43     Cassiopejae 
106  V  Pisciam 
55     Cassiopejae 

6     Fersei 

9  y  Trianguli 
67     Ceti 
22  e*  Arietis 
32  V  Arietis 

Br.366**) 
35     Arietis 

Cephei  47  Hev. 
57  d  Arietis 

Cephei  48  Hev. 

Camelop.  2  Hev. 
35  ü  Persei 
Gr.  716 

Camelop.  5  Hev. 
Camelop.  9  Hev. 

38oi£ridani 
54      Persei 
1      Camelopardiseq. 

Gr.  848 
94  t  Tauri 

4     Camelopardi 
102  i  Tauri 

Camelop.  19  Hev. 
11  fi  Aurigae 
17     Camelopardi 


1865.0 

-  o:o8i 

+  0.366 
+  0.004 
+  0.183 

-- 0.105 
--0053 
-- 0.164 
-- 0.204 

—  0009 

4-  0.123 

-  -  0.031 
-- 0.152 
-- 0.017 
--0.119 

-  -  0.068 
-- 0.015 

-  -  0.035 
-- 0.014 

—  0.001 

-- 0.145 
-- 0.048 
-- 0.155 

—  0.003 
+  0158 

+  0.063 
+  0.071 
+  0.110 
+  0.168 
+  0.013 

+  0.015 

—  0.024 

-  0.109 
+  0.172 
+  0.027 

+  0.018 
0.000 
+  0.217 
+  0.030 
+  0.178 


1875.0 

-'0!034 
+  0.279 
+  0.001 
+  0.184 

+  0.094 
-- 0.045 
-- 0.164 

—  -  0.438 

—  -  0.002 

+  0.135 
+  0.063 
+  0.221 

—  0.007 
+  0.106 

+  0.068 
+  0.008 
+  0.027 

—  0.003 

—  0.017 

+  0.183 
+  0035 
+  0.248 

—  0.019 
+  0.003 

-- 0.063 
-- 0.083 
-- 0.110 
-- 0.168 

—  -  0.013 

0.000 

—  0.043 
-0.085 
+  0.172 
+  0.024 

—  0.018 

—  0006 
-- 0.217 

—  -  0.003 
-- 0.195 


1885.0 

-0W37 
+  0.192 

—  0.002 
+  0.185 

+  0.063 
"0.037 
-- 0.164 

—  -  0.672 

—  -  0.013 

+  0.147 
+  0.095 
+  0.290 

—  0.031 
+  0.093 

+  0.068 

--0001 

-- 0.019 

0.020 

—  0.033 

+  0.221 
+  0.022 
+  0.341 
-0.035 

—  0.152 

+  0.063 
-f  0.095 
+  0.110 
-f  0.168 
4-  0.013 

—  0.015 

—  0.062 
-0.061 
+  0.172 
+  0.021 

—  0.054 

—  0.012 
+  0.217 

—  0.024 
+  0.212 


1865.0 

-0?01 
+  0.49 
-0.04 
+  1.06 

+  0.25 
-0.12 
+  0.58 
0.00 
+  0.51 

+  0.54 
+  0.62 

—  0.47 
+  0.09 
+  0.31 

+  0.42 
-0.23 
+  0.75 

—  0.23 
+  0.65 

+  0.40 
+  0.34 
+  0.96 

—  0.13 
+  051 

—  0.40 
--0.59 
--0.40 
--0.18 
-0.11 

+  0.62 
-0.14 
^  0.86 
+  0.06 
+  0.41 

+  0  46 
-0.04 
+  0.57 

—  0.07 
+  0.19 


1875.0  1885.0 

-0716  — orai 

+  0.48  +0.47 

+  0.13  +  0.30 

+  1.17  +1.28 


+  0.14 
+  0.04 
+  0.68 
—  0.06 
+  0  68 

+  0.53 
+  0.73 
-036 
+  0.16 
+  0.39 


+  0.03 
+  0.20 
+  0.78 

—  0.12 
+  0.8Ö 

+  052 
-t  0.84 

—  0.25 
+  0.23 
+  0.47 


+  0  51  +0.60 

—  0.16  —  0.09 
+  0.84  +0.93 

—  0.14  —0.05 
+  0.75  +0.86 

+  0.46  +0  52 

+  0.42  +  0.50 

+  1.18  +1.40 

—  0.25  —  0.37 
+  0.73  +0.95 

-0.40  -  0.40 

+  079  +0.99 

+  0.40  +0.40 

+  0.18  +0.18 


-  0.11 


0.11 


-  -  0.66  +  0.70 
--0.10  +0.34 

-  -  0.88  +  0.90 

-  -  0.06  +  0.06 
.-0.57  +0.73 


+  0.48 
—  0.04 
+  0.57 
-0.10 
+  0.26 


+  0.50 

—  0.04 
+  0.57 

-  0.13 
+  0.33 


*)  Früher  unter  der  Bezeichnung  Gr.  29  aufgeführt. 
**)  Desgl.  als  Gr.  537. 
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c«t.<  Flamsi.  Nr.  und  Name 

Correction 

Correction 

Kr.  1 

■ 

des  Sterns 

der  Bectascension 

der  Declination 

1865.0 

1875.0      ] 

L885.0 

1865.0     1875.0     1885.0 

376 

37  < 

p^Orionis 

-0!039    +0?029    H 

-  oroi9 

+  0737    +0r46    +0755 
+  0.84    +0.89    --0.94 

377 

27 

0  Aurigae 

-  0.077    +  0.067    - 

-  0.057 

378 

130 

Tauri 

-  0.048    +  0.036   - 

-0.024     +0.23    +0.34    +0.45| 

379 

33  S  Aurigae 

-0.013    H 

1  0.015   - 

-0.017 

+  0.08    +0.16    +024| 

SdO 

66 

Orionis 

-0.075     1 

r  0.062    A 

0.049 

-  0.19     - 

-  0.26     -  0.33 

381 

36 

Camelopardi 

1-0.136   +0.116    +0.096 

. 

t-  1.29     +  1.47     +  1,65 

382 

67 

V  Orionis 

-0.002    - 

-0.022    - 

-0.046,  H 

-  0.26     +  0.33     +  0.40 

383 

Camelop.22Hev. 

-0.096   +0.096   +0.096 

H 

-  0.27     +  0.27     +  0.27 

384 

2 

Lyncis 

—  0.184    - 

-0214    - 

-  0.244 

H 

h  0.19     +  0.46     +  0.73 

385 

46 

^'Aurigae 

+  0.121    +0.114   +0.107 

H 

-104    +L12     +1.20 

:^ 

8 

Monocerotis 

—  0,037   - 

-0.055   - 

-  0.073 

—  0.19     - 

0  20    —  0.21 

387 

Camelop.23Hev. 

+  0.073   +0073   H 

-  0.073 

+  0.86     +0.86    H 
-j-0.26    +0.23     - 

1-0.86 

:i88 

8 

Lyucis 

4-0.057   +0.057   - 

-  0.057 

-0.20 

389 

51 

Aurigae 

+  0.090   +0.089   - 

-0.088 

— 1.25     - 

-  1.25     -  1.25 

390 

56 

^'Aurigae 

+  0.021    - 

-0.013    - 

-0.047     +0.61     +0.35     +0.09| 

391 

43 

Camelopardi 

+  0.053   +0.015    - 

-  0.028 

+  0.44    +0.85    H 

f-1.26 

392 

18 

Monocerotis 

+  0.006    - 

-0.007    - 

-  0.020 

—  0.02     +0.24    - 

-0.50 

393 

Can)elop.24HeY. 

—  0.094    - 

-0.094    - 

-0.094     +0.47     +0.47    - 

-0.47 

394 

15 

Lyncis 

+  0.020   +0.024   H 

[-  0.028 

+  0.87     +1.15    H 

-1.43 

395 

63 

Aurigae 

+  0.023    +0.010    - 

-0.003 

—  0.07    - 

-0.06    —0.05 

396 

64 

Aurigae 

-0.032   - 

-0.011    H 

h  0.010 

-0.47    - 

-  0.43     -  0.39 

397 

19 

Lyncis  seq. 

1-0.114    - 

k  0.098    H 

h  0.082 

- 

1-0.85    - 

-1.12    +1.39 

398 

62 

Q  Geminorum 

-0.057    - 

-0.040   H 

h  0  023 

- 

-0.63    - 

-0.70    --0.77 

399 

24 

Lyncis 

-0.056   - 

-0.085    H 

h  0.114 

-0.28    - 

-0.43    -f-0.58 

400 

80 

71  Geminorum 

-0.030   - 

-0.016    -J 

h  0.002 

—  0.85    - 

-0.74    —0.63 

401 

Gr.  1374 

+  0.368   H 
+  0.178   - 

-0.368   - 
-0.199   - 

-  0.368 

-  0.220 

+  0.58     +  0.58     +  0.68 

402 

26 

Lyncis 

+  0.91     +  0.94     +  0.97 

403 

53 

Camelopardi 

—  0.020   - 

-0.023    - 

-  0.026 

+  0.36    +  0.35     +  0.35 

404 

X  Geminorum*) 

+  0.013 
+  0.093   H 

0.000    - 

-  0.013 

+  0.92     +  0.95     +  0.98 

405 

27 

Lyncis 

1-0.090   H 

[-  0.087 

+  0.40     +  0.39     +  0.38 

• 

406 

Br.ll47**) 

-0.081    - 

-0.183    - 

-  0.285 

+  1.37     +  1.42     +  1.47 

407 

31 

Lyncis 

—  0.024   - 

-0.014    - 

-0.004 

+  0.71     +0.72    +0.73 
+  1.62     +  1.62    -i- 1  62 

408 

Gr.  1450 

+  0.243    H 

[-0.243   H 

h  0.243 

409 

33 

ri  Cancri 

+  0.002    - 

-0.003   - 

-0.008 

+  0.43     +  0.36     +  0.29 

410 

Gr.  1446 

—  0.093    - 

-0.093    - 

-0  093 

+  0.85     +  0.85     +  0.85 

411 

Gr.  1460 

+  0.268    H 

h  0.268    H 

h  0.268 

+  0.69    H 

-  0.69     +  0.69 

412 

57 

ff*  Cancri  med.***) 

+  0.097    H 

h  0.105    H 

h  0.113 

+  0.17     +  0.16     +  0.15 

413 

8 

^  Ursae  maj. 

+  0.0G1    H 

h  0.111    H 

h  0.161 

+  0.19     +  0.27     +  0.35 

414 

Gr.  1501 

—  0.045   - 

-0.045    - 

-0.045 

-  0.65     - 

-  0.55     -  0.55 

415 

13 

a^ürsae  maj. 

+  0.082    H 

h0140    H 

h  0.198 

+  0.69    +0.81     +0.931 

4 

)  Früher  unter  der  Bezeichnu 

ng  6  Canc 

xi  aufgeführt. 

♦# 

)  Früher  als  Gr.  1408  bezeich 

net. 

i^m 

)  Früher  57  Cancri  genannt. 
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Cat.- 
Nr. 


Flamst.  Nr.  und  Name 
des  Sterns  i 


Correction 
der  Rectascension 


Correction 
der  Declination 


416 
417 
418 
419 
420 

421 
422 
423 
424 
425 

426 
427 
428 
429 
430 

431 
432 
433 
434 
435 

436 
437 
438 
439 
440 

441 
442 
443 
444 

445 

446 
447 
448 
449 
450 

451 
452 
453 
454 
455 


36     Lyncis 
83     Cancri 
24  dürsae  maj. 
10     Leonis  min. 
Gr.  1564 

Gr.  1586 
19     Leonis  min. 
29  n  Leonis 

ürs.maj.SOHev. 

Camelop.30Hev. 


31 
36 
37 

41 


Leonis  min. 
Ursae  mi^. 
ürsae  maj. 
ür8.maj.35Hev. 
Leonis  min. 

42     Leonis  min. 
53  l  Leonis 

Br.  1508 
63  X  Leouis 

Gr.  1757 

Gr.  1771 
58     Ursae  maj. 
91  V  Leonis 
3     Draconis 

Gr.  1852 

2  Ganum  ven. 

6  Canum  ven. 

20  Comae  Beren. 

74  Ursae  maj. 

8  Canum  ven. 

24     Comae  Ber.  seq. 
76     Ursae  maj. 
8     Draconis 
51-6'  Virginis 
17      Canum  ven. 

20     Canum  veu. 
Gr.  2001 

Urs.  maj.69Hev. 
Can.ven.  17Hev. 
Gr.  2029 


1865.0 

—  0?042 

—  0  015 
-0.007 

—  0.117 
-f  0.286 

+  0.167 
+  0.022 
+  0.012 

—  0.064 
4-  0.130 


1875.0 

—  0J025 

—  0.013 

—  0.007 

—  0.119 
+  0.286 

4-  0.167 
-f  0.026 
4  0.007 

—  0.029 
-f  0.130 


-f  0.025 

-f  0.016 

0.132 

-  0.193 

4-  0.024 

-0.001 

-  0.169 

-0  169 

f  0.017 

0.008 

-  0.009 
+  0.023 

-  0.173 
+  0.018 
+  0.002 

+  0.307 
+  0.018 
+  0  036 
+  0.036 
+  0.078 

-  0008 
+  0.045 

-  0.044 
0.052 

+  0.054 

-  0.054 
+  0.048 

-  0.085 
+  0.005 

-  0.017 


—  0  028 
+  0  019 

—  0.226 
+  0  009 
+  0  002 

+  0  307 
+  0.009 
+•0.029 
+  0.042 
+  0.078 

—  0.005 
+  0.056 

—  0.088 

—  0.054 
+  0.045 

—  0.076 
+  0  020 

—  0.085 

—  0.007 

—  0.047 


1885.0 

—  Of008 

—  0.011 

—  0.007 

—  0121 
+  0.286 

+  0.167 
+  0.030 
+  0.002 
+  0.006 
+  0.130 

+  0.007 

—  0.254 

—  0.026 
~   0.169 

—  0.033 

—  0.047 
+  0.015 

—  0.279 
+  0.005 
+  0.002 

+  0  307 
0.000 
+  0.022 
+  0.048 
+  0.078 

—  0.002 
+  0.067 

—  0.132 

—  0.056 
+  0.036 

—  0.098 

—  0  008 

—  0.085 

—  0.019 

—  0.077 


+  0.046  +0.026  +0.006 

+  0.321  +0.321  +0.321 

-  0  045  -    0.045  —  0.045 

+  0.05Ö  +  0.058  +  0.058 

+  0.121  +0.121  +0.121 


1865.0 

+  0788 
+  0.12 
+  003 
-0.09 
+  0.95 

+  0-58 
-0.07 
+  0.16 
+  1.18 

—  0.15 

+  0.18 
+  0.46 
+  1.18 
+  0.68 
+  0.49 

+  0.79 
+  0.43 
+  0.76 
+  0.68 
+  0.79 

+  0.85 
+  «K39 
4  0  47 
4  0.73 
+  1.59 

+  0.66 
+  0.33 
-0.05 
+  0.67 
-0.06 

+  0.55 
4  0.41 
+  1.09 
+  0.85 

-  0.57 


1875.0 

4  1708 
4  0.09 
4  0.19 

—  0.04 
+  0.9") 

+  0.58 
+  0.09 
+  0.23 
+  1  59 

—  0.15 

+  0.43 
+  0.62 
+  1.47 
+  0.68 
4  0.75 

+  1.08 
+  0.41 
+  0.72 
+  1.04 
+  0.79 

+  085 
+  0.24 
+  0.52 
+  0.72 
+  1.59 

4  0.68 
4  0.53 
+  0.03 
+  1.01 
-  0.13 

+  0.61 
+  0.51 
-Y  1.12 
+  0.86 

—  0.61 


-0.39 

-0.48 

+  0.40 

+  0.40 

+  1.55 

+  1.55 

+  060 

+  0.60 

-  0.12 

-0.12 

1885.0 

+  1728 
+  0.06 
+  0.35 
+  001 
+  0.95 

+  0.58 
+  0.25 
+  0.30 
+  2.00 

—  0.15 

+  068 
4  0.78 
+  1.76 
+  0.68 
+  1.01 

+  1  37 
+  0,39 
+  0.68 
+  1.40 
+  0.79 

+  0.85 
4  009 
+  0.57 
+  0.71 
+  1.59 

+  0.70 
+  073 
+  0.11 
4  1.35 

—  0.21 

+  0.67 
-HO.61 
+  L15 
+  0.87 
-0.65 

—  0.57 
+  0.40 
+  1.55 
+  0.60 
-0.12 
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1                                                        1 

cati  t  lamst.  Xr.  und  Name  > 

1 
Correction 

Correction 

St.            des  Sterns 

der  Rectascension 

der  Declination 

1865.0      1875.0      1885.0 

1865.0 

1875.0 

18850 

456 

10  •  Draconis 

—  Of005    ~0:072    -0Ü39 

+-or66 

+  0f65 

+  or64 

457 

11      Bootis 

"1-0.048    +0.039    +0030 

+  0  34 

+-0.39 

-1-  0.44 

458 

12  d  Bootis 

0.038    -  0.055    -  0.072 

-+0  50 

+-0  22 

-  0.06 

4Ö9 

4      Ursae  min. 

~  0.139   -  0  242    -0.34:> 

+  0  58 

+  0.76 

+  0.94 

460 

Gr.  2125 

+  0.109    +0.109    +0.109 

+  2.78 

+  2.78 

r  2.78 

461 

33      Bootis 

+  0.019   4-0.027    +0035 

—  0.08 

—  0.47 

-0.86 

462 

Gr.  2164 

+  0.033    +  0.033    +  0.033 

-0.56 

—  0.56 

0  56 

463 

P.  XIV.  221 

-  0.036    -  0.036    -  0,036 

-0  50 

-  0.50 

—  0.50 

464 

Urs.  min.  2  Hey. 

—  0172    -0.172    -0.172 

-  0.11 

-  0.11 

-  0.11 

465 

43  ip  Bootis 

+  0.013    —0.001    -0.015 

+  0.49 

+  0.50 

+  0.51 

466 

3      Serpentis 

+  0.021    +-0.013    -h  0.005 

-008 

+  0.14 

+  0.36 

467 

Urs.  min.  1  Hev. 

~  0.030    -  0.030   —  0.030 

-  0.19 

-019 

—  019 

468 

9  r'  Serpentis 

+  0  005    -^  0  044    -4-  0.033 

—  031 

-   042 

-053 

469 

54  qp  Bootis 

+- 0.061    +0.055    4  0.049 

-0.79 

-  1.09 

-  1.39 

470 

Dracon.  12UeT. 

0.057    -0.057    —0.057 

4  0.48 

+  0  48 

4-0.48 

471 

Gr.  2296 

+  0.209     *-  0.209     4-  0.209 

^   0.52 

+  0.52 

+  0.52 

472 

19      Ursae  min. 

+  0  009    -0  057    —0.123 

t  0.53 

+  0.63 

+  0.73 

478 

24  fo  Hercalis 

-+-  0  172   -f  0.128    -V  0.084 

143 

--  1.46 

—  1.49 

474 

21  T\  Ursae  min. 

-  0  079    —  0.151    —  0.223 

^  0.74 

+  0.87 

+  1.00 

475 

Gr.  2343 

-  0.092   —  0  092    ^  0.092 

4  1.50 

+  1.50 

+  1.50 

476 

Gr2373 

-  0.198        0.198        0.198 

+  0.33 

+  0  33 

+  033 

477 

Gr.  2377 

+  0  038   +  0.038    4  0.038 

4  0.47 

+  0.47 

+  0  47 

478 

49      Herculis 

+  0.045         0  046     ;  0047 

+  0.43 

+  0.34 

+  0.25 

479 

60      Herculis 

0.004    -0  012    -0  020 

-0  31 

-0  38 

-0.45 

480 

Gr.  2415 

^  0.238     .  0.238        0.238 

-  0.66 

—  0.66 

-0.66 

481 

77  X  Herculis 

»  0.107    4  0.098    -f- 0.089 

+  0.95 

+  088 

+  0.81 

482 1  27  f  Draconis 

+  0.101     -t  0.087    +  0.073 

+  0  43 

+  0.53 

+  063 

483  .  28  (o  Draconis 

+- 0.083    +- 0.076    +0.069 

+  0.76 

+  0.80 

+  0.84 

4^4 

31  V'  Draconis   austr. 

i"  0.078    +0.097     +0.116 

+  0.37 

+  0.35 

4-0.33 

485 

35      Draconis 

+  0.210   +- 0.239    -+0.268 

+  0.12 

+  0.17 

+  0.22 

486 1           6r.  2533 

+- 0.239    +- 0.239   +-0  239 

+  0.59 

+  0.60 

+  0.61 

487!  36      Draconis 

+- 0.024    4-0.010   —0.004 

+  0.72 

+  088 

+  1.04 

488    39  6  Draconis 

-+0.134   +0.165    +0.196 

-   0.13 

-0.19 

0.25 

489    43  9  Draconis 

-0.178    —0.202    —0.226 

+  0.47 

+  0.43 

+  0  39 

490'           Gr.  2655 

0.283        0.283        0.283 

-0.15 

—  0.15 

-0.16 

491             Or.2640 

+  0.304    +0.304   +0.304 

+  2.50 

+  2.50 

+  2.60 

492    13ELyrae 

.  +  0.046    +  0.029    +-  0.012 

+  0.56 

+  0.50 

+  044 

493    52  V  Draconis 

-r  0.097    +0.101    +0.105 

—  0.04 

-001 

+  002 

494 ,  18  i   Lyrae 

-{-0.029   +0021    +0.013 

+  0.65 

+  080 

+  0.95 

495  j  25  o  Aquilae 

_ 

1  +-  0.039   +  0.036   +-  0.033 

+  0.18 

+  0.34 

+  0.50 
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Gat- 

Flamst.  Nr.  und  Name 

CorrectioE 

i 

Correction 

Nr. 

— 

des  Sterns 

der  Hectascension 

der  Declination 

1865.0      1875.0 

1885.0 

1865.0 

1875.0     1885.0 

496 

497 
498 
499 
500 

21  d  Lyrae 

fir.2900 
13  »  Cygni 
15      Cygni 
33      Cygni 

-f  oro4o  —  o:oo3 

+  0  091    +0.091 
+  0.075    +0.070 
+  0.052   +0.054 
-  0.031    -  0.021 

—  o:oi6 

-f  0  091 
+  0.0G5 
4-  0  056 
—  0.011 

+  0773 
—  0.47 
-1-  123 
+  0.15 
+  0.53 

4- 0:^86    +oro9 
—  0.47     —  0  47 
-f  1.37      '-  1.51 
4  0.->5     4-  0.35 
4-  0.49     4-  0.45 

501 
502 
503 
504 
505 

24 
Ix 
7ie 

73 

Vulpeculae 
Cephei 
Delphini 
Draconis 
Cephei  6Hev. 

—  0.003    -0017 
-- 0.160   +0.142 
-- 0.078    -f- 0.069 

-  -  0  071    4  0.103 
-- 0.159    -h  0.159 

—  0.031 
+  0.124 
+  0.060 
+  0  135 
i- 0.159 

—  0.71 
-1-0.37 
-0.35 
+  0.56 
+  0.23 

—  0.84    —0.97 
4-0.52     +0.67 

-  0.35     -  0.Ö5 
4-065    +0.74 
+  0.23    -1-0.23 

506 
507 
508 
509 
510 

54  X 

32 

76 

Cygni 

Vulpeculae 

Draconis 

Br.2749 

Br.2777*) 

+  0.062    -^0.058 
+  0  064    +  0.052 
+  0.222     4-  0.039 
+  0.054    -i   0.U66 
0.107    —0.151 

4-  0.054 
+  0.040 

-  0.144 
H-  0.078 

—  0.195 

—  0.23 
4-0.13 

4-0  24 
-i-040 
+  0.81 

-  0.05     -h  0.13 
4-0.12    +0.11 
+  0.27    +  0.30 
-h  0  43     +  0.46 
4  0.90    +  0.1»9 

511 
512 
513 
514 
515 

1 

71  0 

74 

Gr.  3415 
Pegasi 
Cygni 
Cvgni 
Cephei  13Hev 

+  0  056    4-0.056 
—  0.004    -0.018 
+  0.107    +0.107 
+  0.063    4-0  058 
-0.079   —0079 

+  0.056 

-  0.032 
+  0.107 
+  0.053 

—  0.079 

+  0.53 
-i-  0.35 
—  0.09 
-0.61 
+  0,79 

+  0.53     +  0.53 
4-0.45    +0.55 
-018     —0.27 
—  0.61     —  0,61 
-hO.79     4-0.79 

516 
517 
518 
519 
520 

11     Cephei 
81  Tt^Cygni 
16     Pegasi 
20      Pegasi 
20     Cephei 

-f  0.012   —0.037 
-f  0.030   +0.042 
+  0.059    -h  0.050 
^-0  013    —0.007 
+  0.122    +0.178 

—  0.086 
4-  0.054 
+  0.041 

-  0.027 
+  0.234 

+  0.81 
+  1.07 
4  0  35 
—  0.46 
+  1.39 

H-0.80    +0.79 
+  1.03    +0.99 
+  0  35    +0.35 
~  0.35     -  0.24 
+  1.51     +1.63 

521 
522 
523 
524 
525 

24 
43  a 
31 
3 
31 

Cephei 
•  Aquarii 
Pegasi 
Lacertae 
Cephei 

+  0.029   —0.009 
—  0.136   +0.021 
4-0.039    +0.034 
4  0  056    +  0.035 
4^0.105   4-0.165 

—  0.047 
4-0.177 
"0029 
-- 0.014 
+  0.225 

+  0.82 
+  0.44 
+  0.06 
+  0.25 
4-0.61 

+  0.89    H 
--0.47     - 
--0.25     - 
--0.19    - 
-hO.88    - 

1-0.96 
-050 
-0  44 
-0.13 
-1.15 

526 
527 
528 
529 
530 

10 
30 
13 
33  91 

Lacertae 
Cephei 
I<acertae 
•  Cephei 
Br.  3077 

-0.037    —0.027 

-  0.041    -  0.040 
4-0  039    +0.023 

—  0.017    +0  022 
+  0.060   +0.074 

—  0.017 

-  0.039 
+  0.007 
+  0.061 
+  0.088 

+  0.32 
+  0.46 
—  0.77 
+  063 
4-0.75 

+  0.45    H 

-  -  0  44     - 

-  0.77     - 
4-0.62    H 
+  0.92    - 

h  0.58 
-0.42 
-0.77 
-0.61 
-1.09 

581 
582 
533 
534 
585 

62  r 

68  V 

4 

8x 
70 

Pegasi 

Pegasi 

CuBsiopcjae 

Piscium 

Pegasi 

+  0.012    +0.007 
4-0.016    —0,010 
4-  0.038    4-  0.026 
4-0.013    —0.005 
1  0.049   +0.030 

+  0.002 

—  0.036 
H-  0.014 

—  0  023 
+  0.011 

+  0.04 
-f-0.10 
+  0.06 
4-0.27 
4-0.12 

+  0.11     - 
+  0.22     - 
—  O.Ol     - 
+  0.40    -1 
+  0.23     H 

-0.18 

-  o.:u 

-0.08 
-0.53 
-0.34 

♦)  Früher  77  Draconis  genannt. 
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Cit.. 
»r. 

Flamst.  Nr.  und  Name !               Correction 

des  Sterns                  der  RectasceDsion 

1 

Correction 
der  Declination 

536 
537 
538 
539 

72      Pegasi 

Cephei  41Hev. 
81  ff  Pegasi 
7  Q  Caäiopejae 

1865.0 

+  0fl31    -i 
+  0.127   - 
+  0.037   - 
+  0.109  - 

1875  0      1885.0 

f-0fl38   +0M45 
-0.102   4-0.077 
-0.013   -4-0.011 
-0.097   +0.086 

1865.0     1875.0     1885.0 

+ori8  +or36  +or54 

--0.43    +0.41    4-0.39 
—  0.06    —0.26    —0.44 
-0.01     —0.02    —0.08 

Die  Anwendung  der  vorstehenden  Tafel  zur  Verbesserung 
Yon  Oertern,  die  mit  den  Elementen  des  vorläufigen  Catalogs 
berechnet  werden,  setzt  voraus,  dass  in  letzterem  zuvor  die 
im  5.  und  6.  Bande  der  Yierteljahrsschrift  angezeigten  und 
noch  einige  weitere  Irrthümer  berichtigt  werden.  Zur  leichtem 
üebersicht  werden  die  richtigen  Werthe  hier  säramtlich  zu- 
sammengestellt : 

Berichtigungen  der  Oerter  für  1875.0. 


Nr.     1        verb.  vorl.  Decl. 

4-  28»  24'  0^97 

»       6           » 

»   AR. 

0"  30-  0!980 

>       6 

»   Decl, 

4- öS"  12' 30^21 

►       8            » 

»   Decl. 

4-  28  37  67.84 

>     88            » 

»   AR. 

5h  11«.  32*290 

»     88 

»   Decl. 

—  6«  öS*  52783 

>  109 

»   Decl. 

4-25  15     9.57 

>   110 

»   AR. 

6"  SS"  16*384 

«  110 

»    Ded. 

4-  13»  1'  41:74 

>  118            » 

»   Decl. 

•f   8  32  21.52 

>  159 

»    Decl. 

4-  33  46  33,55 

>  238 

»   Decl, 

4-  24  59 16.21 

»  513 

»  Decl, 

4-  46  59  23.86 

Berichtigungen 

der  jährlich 

en  Aenderungen. 

Nr-    1        Praec. 

AR.          +  3507720 

»      6 

AR.          +  3.30457  v.  s.  4-  0;04921 

»      6 

Decl.        4- 19^8806  v.  s.  —  0:'0725 

> 

7        Var.  saec.  p„       +  0!02437 
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Nr.  71 

Praec 

AR. 

+  3J44391 

>    88 

AR. 

+  2.91107 

»    92 

AR. 

4-  7.98039 

»    97 

AR. 

+  3.04142 

»  110 

AR. 

+  3.37614  V.S.  — 0*00159 

»  110 

Decl. 

—  3:'3331    v.s.       0:'4839 

»  159 

AU. 

+  3;25807 

»228 

Decl. 

—  8:'0883 

>  238 

AR. 

+  2:46293 

«  301 

AR. 

+  2.17779 

»  480 

E.B. 

AR. 

Zeichen  —  zu  suppliren. 

»  484 

» 

Decl. 

—  0^266 

lu  den  EphcMueriden ,  welche  auf  Grund  der  Oerter  des 
Catalogs  von  lb69  durch  die  Redaction  des  Berliner  Astro- 
nomischen Jahrbuchs  für  die  Jahre  1870  —  1879  heraus- 
gegeben sind,  sowie  in  den  zugehörigen  Verzeichnissen  der 
mittlem  Oerter  für  den  Anfang  der  Jahre  1870  - 1879  haben 
diese  Berichtigungen,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  auch  an 
diesen  Stellen  erst  noch  vorweg  vorzunehmenden  Verbesse- 
rungen für  die  Sterne  Nr.  7,  71  und  301,  bereits  theils  von 
Anfang  an  Berücksichtigung  gefunden,  theils  sind  die  daraus 
entspringenden  Verbesserungen  der  Ephemeriden  in  besondern 
Verzeichnissen  am  Schluss  der  veröflFentlichten  Jahrgänge 
mitgetheilt.  Ein  fernerer  Fehler  bei  Nr.  510,  wo  die  Prae- 
cession  —  1*08274  +  14:'6631  zu  lesen  ist,  hat  auf  die  Be- 
rechnung des  Orts  aus  dem  vorläufigen  Cataloge  keinen  Ein- 
fluss,  weil  die  entgegengesetzte  Correction  wieder  an  die 
Eigenbewegung  anzubringen  ist. 

Berlin,  im  November  1878. 


Zonen -Commission  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

A.  Auwers. 
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Keltai  des  frSMten  lichts  für  die  teleseoplMh  Terftnderliclieii 
Sterne  Ewtsehen  Decl.  +  80^  and  —  2'^  im  Jahre  1879. 


i 

Stern. 

1 

1855.0 

j 

JährLAende- 
riini^  in     1 

. 
0 

OB 

00 

0 

8- 

Zeit  des  grössten 

Decl. 

AR 

■ 

Decl. 

AR. 
— 0?60 

Lichtes. 

Cepbeas  S 

14.770 

58^2 

21*»36" 

'57- 

+0f27 

Kein  Max. 

C&ssiopeia  S 

1    71 

50.8'  1     9 

4 

+0.32 

+4.30! 

7.8 

Kein  Max. 

Ursa  maj.  R 

,    69 

32.1 10  34 

19  ,—0.31 

+  4.38 

7 

Oct.  19. 

Draco  R 

67 

8.5 

16  32 

17  !:-o.i2 

+0.14 

6.7 

April  17,  Dec,  23. 

Ursa  maj.  S 

;    61 

53.3  12  37 

35  1—0.33 

+2.661 

8 

Jan.  0,  Aug.  5. 

Ursa  maj.  T 

60 

17.212  29 

47  i  — 0.33 

+  2.77| 

7 

Jan.  14,  Sept.  26. 

Peraeus  S 

57 

55.2  2  12  29  i+0.28 

+4.24, 

8.9 

unbekannt 

Cygnos  S 

57 

34.220    2  28  [+0.17 

+  1.261 

9 

Aug.  80. 

Lynx  R 

55 

81.6.  6  49 

20  ;— 0.07 

+4.971 

7.8 

Dec.  16. 

Cassiopeia  T 

1    54 

59.3  0  15  25';+0.33 

+3.2(^ 

7.8 

Sept  11. 

Bootes  S 

1    54 

28.314  18 

1 

1—0.28 

+2.OII 

8 

Sept.  16. 

Anriga  R 

!    53 

25.0 

5    5 

36 

+0.08 

+4.82 

7 

Mai  20. 

Cassiopeia  R 

!    50 

34.9 

23  51 

4 

+0.33 

+3.or 

6 

Kein  Max. 

Cygnus  R 

i    49 

52.5 

19  32 

56 

+0.13 

+  1.61; 

7 

April  7. 

Cygnos  ü 

'    47  26.320  15 

7 

+0.19+1.86! 

8 

Jan.  30. 

Coronae  V 

40 

0.7 

15  44 

21 

+0.19  4  2.13; 

1    8 

Unbekannt. 

Andrem.  R 

37 

46.4 

0  16 

25 

+O.33J+3.I4' 

!   7 

1 

April  20. 

Leo  min.  R 

85 

10.6J  9  36 

52 

—0.27 

+3.62 

7 

Juni  26. 

Perseus  R 

35 

10.1 

3  20 

50 

+0.21 

+3.79 

8.9 

Juni  24. 

Cygnus  t 

32 

33.019  45 

0 

+0.15 

+2.31 

5 

Mai  9. 

Corona  U 

32 

10.815  12 

17 

—0.22 

+2.45 

7.8 

Anm.  *. 

Corona  S 

!    31 

53.5;  15  15  29' 

—0.22 

+2.44 

:   7 

Juni  7.             [18. 

Hercules  T 

30 

59.918    3 

37 

+0.01 

+2.27 

'    8 

Jan.  17,  Juli  1,  Dec. 

Corona  R 

28 

36.315  42 

36. 

—0.19 

+  2.47 

6 

Irregulär. 

Bootes  R 

27 

22.1 

14  30 

48 

—0.26+2.65' 

7 

März  11,  Oct.  20. 

Ynlpecula  S 

;    26 

55.7 

19  42 

271 

+0.15+2.40 

9 

Anm.  '. 

Corona  T 

1    26 

20.1 

15  53 

26' 

—0.18+2.51 

9.10 

Irregulär. 

Aries  R 

24 

22.8 

2    7 

53  +0.28 

+3.39 

8.9 

Mai  27,  Not.  80. 

Gemini  T 

24 

5.5 

7  40 

36  1—0.14 

+  3.61 

8.9 

Sept  12. 

Gemini  S        > 

1 

i    23 

47.2 

7  34 

2o'-0.13 

+3.61 

9 

Juli  15.              [2. 

1 

Yulpecula  R 

23 

14.9 

20  57 

56  1+0.23 

+2.66 

8 

Feb.9,Jum22,Noy. 

Gemini  R 

22 

55.4 

6  58 

37  —0.08 

+3.62 

7 

Mai  7. 

Gemini  ü 

22 

22.7 

7  46 

30  ;-o.iö 

+  3.56 

9 

Irregulär. 

Cancer  T 

20 

24.1 

8  48 

23  —0.22 

1 

+3.44 

8 

Dec.  22. 

Bootes  T 

19 

44.7 

14    7 

18  i— 0.28 

+2.81 

? 

Unbekannt 

Coma  R 

19 

35.4 

11  56 

49 

—0.33 

+3.08 

8 

Sept  2. 

Anm.  ^    Ephemeride  der  Minima  (9")  s.  Seite  229. 
Anm.  >.    Jan.  23,  März  81,  Juni  7,  Aug.  13,  Oct  20,  Dec.  26.  —  Minima 
(9.10")  28  Tage  früher. 
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leiten  des  n-össten  Licht»  «r  die  telMcopIseh  Terftuderllchen 
Sterne  gwischen  Peel,  +  SO^  nnd  -  ^  Im  Jahre  1879, 


Stern. 


Cancer  S 
Cancer  U 
Hercules  U 
TauruB  T 
Hercules  R 
Cancer  V 
Taurus  V 
Aries  T 
Delphinus  8 
Sagitta  R 
Delphinus  T 
Serpens  R 
Aquila  S 
Hercules  S 
Serpens  S 
Leo  ü 
Pisces  T 
Cancer  R 
Leo  R 

Canis  min.  T 
Pegasus  T 
Aries  S 
Canis  min.  R 
Virgo  X 
Taurus  R 
Pegasus  R 
Taurus  S 
Monoceros  R 
Delphinus  R 
Canis  min.  S 
Aqoila  T 
Pisces  S 
Pegasus  S 
Aquila  R 
Orion  R 
Virgo  R 


1855.0 


Decl. 


+  IQ**  33f  2 
19  23.5 
19  13.6 
19  11.3 
18  45.9 
17  44.5 


AR, 


Jährl.Aende- 
rung  in 


8**35"39' 

8  27  28 

16  19  23 

4  13  33 


Decl. 
— Of2l 


-fO.15 


15  59  43  1—0.17 


AR. 


OQ 

o 


+3!44|     8 


+3.49 
+2.68 


17 
16 
16 
16 


17.4 
54.1 
34.2 
17.4 


15  52.5 
15  34.6 
15   11.5 


8  13  27—0.181+3.43 


4  43  39 

2  40  16 

20  36  24 

20    7  27 

20  38  38 

1 

57 

15  11.416  45  18 
14  50.3]l5  14  52 
14  44  1 10  16  17 


15  44 
20    4 


13 
12 
12 
12 


48.0 

10.1 

5.9 

3.0 


0  24  29 

8  8  34 

9  39  45 
7  25  56 


11  49.922  1  49 
11  49.7  1  56  51 
7    0  44 


10 
9 
9 
9 
9 
8 
8 


14.9 
52.7 


50.1 
46.7 
37.3 
61.7 
89.1 

8  37.4 

8  36.7 

8     9.9 

8 

8 

7 

7 


11  54  25 
4  20  21 

22  59  22 
4  21   16 

6  31  16 
20    7  55 

7  24  61 
18  38  47 

1  10  0 
7.623  13  13 
0.8118  69  23 

4  61     8 


54.3 
47.2 


—0.20+3.45;,   8.9 
-0.141+2.65     7 

9 

8.9 
7 
9 
8 

8.9 
8.9 
8.9 
6.7 
9 

6.7 
8 
10 
9.10 
7 
6 
9 
9 


+0.11 
+0.26 
+0.21 
+0.18 
+0.21 
-0.19 
+0.17 
— O.ll 
-0.22. 


—0.30+3.22 
+0.33+3.11 


+3.461 
+  3.33| 
+2.76 
+2.74 
+2.78 
+  2.76 
+2.76 
+2.73 
+  2.81 


-0.18 


+3.32 


— 0.27+3.2Ö 


—0.12 
+0.29 
+0.29 
—0.09 
—0.33 
+0.14 
+0.32 
+0.14 
-0.05 
+0.18 
-0.12 


+0.32 
+  0.33 
+0.09 
+0.10 


+3.34 
+2.93 
+3.21 
+  3.30 
+3.08 
+3.28 
+3.01 
+3.28 
+3.28 
+2.90 
+3.26 


+0.06+2.88 


+3.12 
+3.03 
+2.89 
+3.25 


8 
8 
7 


7.8 
9 
9 
8 
7 
9 
7 


Zeit  des  grössten 
Lichtes. 


12  31     9  —0.33  +  3.05 

Anm.  K    Ephemeride  der  Minima  (10")  s.  Seite  227. 
Anm,  >.    Minima  10»  Febr.  11,  April  22.  Juli  2,  Sept. 
Nahe  gleich  helle  Nebenminima  36  Tage  früher. 
Anm.  '.    Minima  11*"  Mai  6,  Oct  1. 


Anm.  *. 

Mftrz  27. 

Liec.  V. 

Unbekannt. 

Juli  12. 

Juli  30. 

März  13,  Aug.  28. 

Mai  18. 

Aug.  28. 

Anm.  ^. 

März  20. 

Febr.  16. 

Anm.  \ 

Mai  27. 

Jan.  6. 

Unbekannt. 

Irregulär. 

Sept  17. 

Sept.  25. 

März  20. 

Dec.  8. 
9.10  April  29. 
7.8  Mai  20. 

Unbekannt. 

Aprü  8. 

Febr.  20. 
10    Oct.  21. 
9.10  Unbekannt. 
8     Aug.  23. 

Aug.  1. 

Irregulär. 

Mai  17. 

Sept.  28. 

April  15. 

Febr.  27.  [22. 

Feb.4,Juni30,NoT. 


10,  Nov.  20.  — 
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Zelten  des  grSssteii  Lichts  für  die  teleseopiseli  Terftnderllehen 
Sterne  zwischen  Decl.  +  SO^^  nnd  ~  2^  im  Jahre  1879. 


Stern. 


Monoceros  T 
Virgo  ü 
Leo  S 
Serpens  T 
Leo  T 
Hydra  S 
Pisces  R 
Cetus  R 


1855.0 


Decl. 


+ 


T 
6 


9:7 
20.6 


AR. 


iJährl.Aende-1 
;|     rung  in 

i'  Decl.    AR. 


6*'17'"24"  — 0:03 


0) 

en 

OB 
M 

o 


6 

14.9 

!       6 

1 

12.5 

!       4 

10.5 

i       8 

86.8 

+  2 

7.9 

-0 

50.1 

12  43  45 
11     3  21 


-0.33 

h-0.32 

18  21   44  ;-f-0.03 

11  31     0  !— 0.33 

8  46     Ol  —0.22 

1  23   10  14-0.31 

2  18  38 11+0.28 


+3S4     6" 
+3.04'     8 
+3.1l!|    9 
+2.93    9.10 
+3.08,    10 
8 

7.8 
8.9 


+3.13 
+3.09 
+3.06. 


Zeit  des  grössten 
Lichtes. 


Anm.  ^ 
JqU  22. 
Juni  29. 
März  2. 
Unbekannt. 
Aug.  5. 

Jan.O,Dec.ll.  [25. 
Jan.25,Julill,Dec. 


Anm.  \  Jan.  15,  Febr.  11,  März  10,  April  6,  Mai  3,  Mai  30,  Juni  26, 
Juli  23,  Aug.  19,  Sept  15,  Oct  12,  Nov.  8,  Dec.  5.  —  Minima  (7.8")  8 
Tage  früher. 


Sjmehronistische  Ephemeride  der  Maxima  nnd  Minima 
der  meisten  bekannten  telescopisch  yeränderliehen 

Sterne  1879. 


Jan.     0.  fi  Piscium. 

0.  R  Draconis  min, 

0.  S  Ursae  maj. 

2.  R  Canis  min.  min. 

6.  S  Serpentis. 

14.  T  Arietis  min. 

14.  T  Ursae  maj. 

15.  S  Scorpii. 

17.  fi  Geininoruin  min. 

17.  THerculis. 

18.  T  Cassiopeiae  min, 
20.  ROphiuchi. 

23.  S  Vulpeculae. 

25.  RCeti. 

28.  S  Aquarii. 

30.  UCygni. 

Febr.  4.  R  Virginis. 


Febr.  6.  R  Sagittarii. 

9.  R  Vulpeculae. 

11.  RSagittaemm. 

15.  R  Leporis  min. 

20.  T  Aquarii. 

20.  RPegasi. 

21.  R  Scorpii. 

26.  R  Serpentis. 

27.  R  Orionis. 

28.  R  Arietis  min. 
März    2.  T  Serpentis. 

3.  S  Vulpeculae  min. 

6.  S  Ceti. 

11.  RBootis. 

13.  VTauri. 

19.  S  Ursae  maj.  min. 

20.  TDelphini. 
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März  20. 

T  Canis  min. 

Juni    3. 

R  Hydrae  min. 

24. 

T  Sagittarii. 

5. 

U  Herculis  min. 

26. 

T  Cancri  min. 

7. 

S  Vulpeculae. 

27. 

ü  Cancri. 

13. 

T  Ursae  maj.  min. 

31. 

S  Vulpeculae. 

14. 

T  Aquarii  min. 

April  4. 

S  Ophiuchi. 

22. 

R  Vulpeculae. 

7. 

R  Cygui. 

24. 

R  Persei. 

8. 

R  Tauri. 

26. 

R  Leonis  min. 

14. 

T  Herculis  min. 

29. 

S  Leonis. 

15. 

R  Aquilae. 

30. 

R  Virginis. 

17. 

R  Draconis. 

Juli      1. 

T  Herculis. 

19. 

UVirginis  min. 

2. 

R  Sagittae  min. 

19. 

R  Vulpeculae  min. 

10. 

R  Bootis  min. 

20. 

R  Andromedae. 

U. 

S  Scorpii. 

20. 

R  Virginia  min. 

11. 

R  Ceti. 

22. 

R  Sagittae  min. 

12. 

R  Herculis. 

29. 

S  Arietis. 

15. 

S  Geminorum. 

30. 

R  Leonis  min. 

16. 

S  Vulpeculae  min. 

Mai      1. 

S  Ursae  maj.  min. 

17. 

T  Hydrae. 

2. 

S  Sagittarii. 

22. 

U  Virginis. 

6. 

S  Aquilae  min. 

24. 

S  Librae. 

6. 

R  Gamelopardi. 

30. 

V  Cancri. 

9. 

X  Cygni. 

Aug.    1. 

S  Canis  min. 

10. 

S  Vulpeculae  min. 

5. 

^  Hydrae. 

11. 

V  Virginis. 

5. 

S  ürsae  maj. 

17. 

S  Piscium. 

13. 

S  Vulpeculae. 

18. 

T  Arietis. 

19. 

S  Herculis  min. 

20. 

R  Aurigae. 

23. 

R  Delphini. 

20. 

S  Delphini  min. 

28. 

S  Delphini. 

20. 

R  Canis  min. 

28. 

V  Tauri. 

24. 

0  Ceti  min. 

30. 

R  Draconis  min. 

25. 

S  Cephei  min. 

30. 

S  Cygni. 

27. 

R  Arietis. 

30. 

R  Vulpeculae  w?w. 

27. 

S  Herculis. 

Sept.    2. 

R  Arietis  min. 

28. 

U  Capricomi. 

2. 

R  Comae. 

29. 

T  Capricomi. 

4. 

rj  Geminorum  min. 

Juni     1 . 

S  Virginis  min. 

10. 

R  Sagittae  min. 
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Sept  11. 
11. 
11. 
12. 
12. 
12. 
16. 
17. 
22. 
22. 
25. 
26. 
27. 
28. 
30. 
1. 


Oct 


Nov. 


2. 

3. 
18. 
19. 
19. 
20. 
20. 
21. 
30. 

2. 

3. 

3. 


T  Aquarii. 

o  Ceti. 

T  Cassiopeiae. 

T  Geminorum. 

R  Virginis  min. 

R  Corvi. 

S  Bootis. 

R  Cancri. 

U  Cygni  min. 

S  Vulpeculae  min. 

R  Leonis. 

T  Ursae  maj. 

T  Herculis  min. 

S  Pegasi. 

S  Virginis. 

S  Aquilae  min. 

R  Scorpii. 

R  Leporis. 

R  Aquarii. 

R  Ursae  maj. 

T  Virginis. 

S  Vulpeculae. 

R  Bootis. 

S  Tauri. 

S  Ursae  maj.  min. 

R  Vulpeculae. 

R  Sagittarii. 

S  Aquarii. 


Nov. 


Dec. 


9.  R  Aquilae  min. 

13.  U  Virginis  min. 

16.  R  Capricomi. 

19.  ROphiuchi. 

20.  R  Sagittae  min. 
22.  R  Virginis. 

24.  SOphiucbi. 

28.  S  Vulpeculae  min. 
30.  RArietis. 

2.  T  Arietis  min. 

3.  T  Pegasi. 

3.  R  Ganis  min.  min. 

6.  X  Cygni  min. 

9.  U  Herculis. 

11.  R  Piscium. 

13.  T  Herculis. 

14.  TOphiuchi. 

16.  R  Lyncis. 

17.  U  Capricomi. 

18.  SSagittarü. 
20.  RHydrae. 

22.  T  Cancri. 

23.  R  Draconis. 

25.  RCeti. 

26.  S  Vulpeculae. 

29.  R  Aurigae  min. 
34.  S  Scorpii.  . 
34.  T  Aquilae  min. 


Jan. 


Geoeentiische  Minima  1879.    Mittlere  Zeit  Paris. 

1.  Algol.*) 

4T2    Jan.  10      3*  31T7    Jan.  18     17'  59"'4 
53.3  13       0     21.0  21     14     48.7 


1 
4 


13' 
9 


6     42.5 


15     21     10.2 


24     1 1     38.0 


*)  Die  Minima  von  Algol  sind  im  Jahre  1878  fast  eine  Stnnde  früher 
eingetreten,  als  zufolge  der  Voraasberechnung  nach  den  hier  benutzten 
Elementen.  A.  W. 


ViartdiJahrMcbr.  d.  Ajtronom.  GeiieUachAft.    13. 


15 
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Jan.  27 

S'  27T2 

Juli 

6 

22"  12'?8 

Oct.  6 

16" 

6?9 

30 

5 

16.5 

9 

19 

1.4 

9 

12 

55.5 

Febr.  2 

2 

5.8 

12 

15 

50.0 

12 

9 

44.2 

4 

22 

55.0 

15 

12 

38.5 

15 

6 

32.9 

7 

19 

44.3 

18 

9 

27.1 

18 

3 

21.6 

10 

16 

33.6 

21 

6 

15.7 

21 

0 

10.3 

13 

13 

22.9 

24 

3 

4.3 

23 

20 

59.0 

16 

10 

12.1 

26 

23 

52.8 

26 

17 

47.8 

19 

7 

1.4 

29 

20 

41.4 

29 

14 

36.6 

22 

3 

50.7 

Aug. 

1 

17 

29.9 

Nov.  1 

11 

25.4 

25 

0 

40.0 

4 

14 

18.4 

4 

8 

14.2 

27 

21 

29.2 

7 

11 

7.0 

7 

5 

3.0 

März  2 

18 

18.5 

10 

7 

55.5 

10 

1 

51.9 

5 

15 

7.8 

« 

13 

4 

44.0 

12 

22 

40.7 

8 

11 

57.0 

16 

1 

32.6 

15 

19 

29.6 

11 

8 

46.3 

18 

22 

21.1 

18 

16 

18.5 

14 

5 

35.5 

21 

19 

9.6 

21 

13 

7.5 

17 

2 

24.7 

24 

15 

58.2 

24 

9 

56.4 

19 

23 

14.0 

27 

12 

46.7 

27 

6 

45.4 

22 

20 

3.2 

30 

9 

35.2 

30 

3 

34.4 

25 

16 

52.4 

Sept 

.  2 

6 

23.8 

Dec.  3 

0 

23.4 

28 

13 

41.6 

5 

3 

12.3 

5 

21 

12.4 

31 

10 

30.7 

8 

0 

0.9 

8 

18 

1.4 

April  3 

7 

19.9 

10 

20 

49.4 

11 

14 

50.5 

6 

4 

9.0 

13 

17 

38.0 

14 

11 

39  6 

9 

0 

58.2 

16 

14 

26.5 

17 

8 

28.7 

11 

.21 

47.3 

19 

11 

15.1 

20 

5 

17.8 

14 

18 

36.4 

22 

8 

3.7 

23 

2 

6.9 

17 

15 

25.5 

25 

4 

52.3 

25 

22 

56.0 

20 

12 

14.5 

28 

1 

40.9 

28 

19 

45.2 

23 

9 

3.6 

30 

22 

29.6 

31 

16 

34.3 

26 

5 

52.6 

Oct. 

3 

19 

18.2 

2.  l  Tanri. 

Jan.  1 

gh  lymy 

Jan. 

17 

4"  48T7 

Febr.  2 

0"  19?9 

5 

8 

10.4 

21 

3 

41.5 

5 

23 

12.8 

9 

7 

3.1 

25 

2 

34.3 

9 

22 

5.6 

13 

5 

55.9 

29 

1 

27.1 

13 

20 

58.5 
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Febr.  17 

19* 

51?3 

Aug.  22 

14* 

49T3 

Oct 

28 

19* 

31?0 

21 

18 

44.2 

26 

13 

41.1 

Nov. 

1 

18 

23.1 

25 

17 

37.1 

30 

12 

32.8 

5 

17 

15.3 

März  1 

16 

29.9 

Sept.  3 

11 

24.6 

9 

16 

7,4 

5 

15 

22.8 

7 

10 

16.3 

13 

14 

59.6 

9 

14 

15.6 

11 

9 

8.1 

17 

13 

51.9 

13 

13 

8.4 

15 

7 

59.9 

21 

12 

44.2 

17 

12 

1.2 

19 

6 

51.7 

25 

11 

36.5 

21 

10 

54.0 

23 

5 

43.5 

29 

10 

28.9 

25 

9 

46.8 

27 

4 

35.4 

Dec. 

3 

9 

21.3 

29 

8 

39.5 

Oct  1 

3 

27.2 

7 

8 

13.7 

5 

2 

19.1 

11 

7 

6.2 

Aug.  2 

20 

30.5 

9 

1 

11.0 

15 

5 

58.8 

6 

19 

22.3 

13 

0 

3.0 

19 

4 

51.3 

10 

18 

14.1 

16 

22 

54.9 

23 

3 

43.9 

14 

17 

5.8 

20 

21 

46.9 

27 

2 

36.5 

18 

15 

57.5 

24 

20 

39.0 

31 

1 

29.1 

8.  8  Canerl. 

• 

Jan.  5 

8* 

1T4 

Apr.  19 

16'" 

3T2 

Sept 

,27 

21* 

50".'4 

14 

19 

38.8 

29 

3 

42.3 

Oct. 

7 

9 

26.9 

24 

7 

16.3 

Mai  8 

15 

21.4 

16 

21 

3.3 

Febr.  2 

16 

54.1 

18 

3 

0.4 

26 

8 

39.8 

12 

6 

32.2 

27 

14 

39.4 

Nov. 

4 

20 

16.2 

21 

18 

10.4 

Juni  6 

2 

18.3 

14 

7 

52.6 

März  3 

5 

48.8 

15 

13 

57.0 

23 

19 

29.0 

12 

17 

27.5 

25 

1 

35.5 

Dec. 

3 

7 

5.6 

22 

5 

6.3 

12 

18 

42.3 

31 

16 

45.2 

Sept.  8 

22 

36.9 

22 

6 

19.2 

Apr.  10 

4 

24.2 

18 

10 

13.7 

31 

17 

56.2 

4.  d  Llbrae. 

Jan.  2 

4'' 

38?9 

Jan.  18 

11- 

36T1 

Febr 

.  3 

18* 

33?1 

4 

12 

29.9 

20 

19 

27.1 

6 

2 

24.1 

6 

20 

21.0 

23 

3 

18.1 

8 

10 

15.1 

9 

4 

12.0 

25 

11 

9.1 

10 

18 

6,1 

11 

12 

3.0 

27 

19 

0.1 

13 

1 

57.1 

13 

19 

54.1 

30 

2 

51.1 

15 

9 

48,1 

16 

3 

45.1 

Febr.  1 

10 

42.1 

17 
15* 

17 

t 

39.1 

m 


Pebr.  20 

1* 

30?2 

Mai  17 

4" 

3»9 

Aug.  11 

6"  52-1 

22 

9 

21.2 

19 

11 

55.3 

13 

14 

43.7 

24 

17 

12.2 

21 

19 

46.7 

15 

22 

35.4 

27 

1 

3.2 

24 

3 

38.2 

18 

6 

27.0 

März  1 

8 

54.3 

26 

11 

29.6 

20 

14 

18.7 

3 

16 

45.3 

28 

19 

21.1 

22 

22 

10.3 

6 

0 

36.4 

31 

3 

12.5 

25 

6 

2.0 

8 

8 

27.4 

Juni  2 

11 

4.0 

27 

13 

53.6 

10 

16 

18.5 

4 

18 

55.5 

29 

21 

45.2 

13 

0 

95 

7 

2 

47.0 

Sept.  1 

5 

36.9 

15 

8 

0.6 

9 

10 

38.5 

3 

13 

28.5 

17 

15 

51.7 

11 

18 

30.0 

5 

21 

20.1 

19 

23 

42.8 

14 

2 

21.6 

8 

5 

11.7 

22 

7 

33.9 

16 

10 

13.1 

10 

13 

3.3 

24 

15 

25.0 

18 

18 

4.7 

12 

20 

54.9 

26 

23 

16.1 

21 

1 

56.2 

15 

4 

46.5 

29 

7 

7.3 

23 

9 

47.8 

17 

12 

38.1 

31 

14 

58.4 

25 

17 

39.4 

19 

20 

29.7 

Apr.  2 

22 

49.6 

28 

1 

31.0 

22 

4 

21.2 

5 

6 

40.7 

30 

9 

22.6 

24 

12 

12.8 

7 

14 

31.9 

Juli  2 

17 

14.2 

26 

20 

4.3 

9 

22 

23.1 

5 

1 

5.8 

29 

3 

55.9 

12 

6 

14.3 

7 

8 

57.4 

Oct.  1 

11 

47.4 

14 

14 

5.5 

9 

16 

49.0 

16 

21 

56.8 

12 

0 

40.6 

Dec  3 

7 

53.8 

19 

5 

48.0 

14 

8 

32.3 

5 

15 

45.0 

21 

13 

39.3 

16 

16 

23.9 

7 

23 

36.2 

23 

21 

30.5 

19 

0 

15.5 

10 

7 

27.3 

26 

5 

21.8 

21 

8 

7.2 

12 

15 

18.4 

28 

13 

13.1 

23 

15 

58.8 

14 

23 

9.6 

30 

21 

4.4 

25 

23 

50.5 

17 

7 

0.7 

Mai  3 

4 

55.7 

28 

7 

42.1 

19 

14 

51.8 

5 

12 

47.0 

30 

15 

33.8 

21 

22 

42.9 

7 

20 

38.4 

Aug.  1 

23 

25.4 

24 

6 

34.0 

10 

4 

29.8 

4 

7 

17.1 

26 

14 

25.0 

12 

12 

21.1 

6 

15 

8.8 

28 

22 

16.1 

14 

20 

12.5 

8 

23 

0.4 

31 

6 

7.2 
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i. 

ü  Coroiuie.*) 

Jan.  1 

2''  53'r4 

Apr. 

25 

0"  56?7 

Aug. 

16 

23*  15?3 

4 

13 

44.3 

28 

11 

47.9 

20 

10 

6.9 

8 

0 

35.2 

Mai 

1 

22 

39.2 

23 

20 

58.4 

11 

11 

26.1 

5 

9 

30.5 

27 

7 

49.9 

14 

22 

17.0 

8 

20 

21.8 

30 

18 

41.5 

18 

9 

7.9 

12 

7 

13.1 

Sept 

.  3 

5 

33.0 

21 

19 

58.8 

15 

18 

4.5 

6 

16 

24.5 

25 

6 

49.7 

19 

4 

55.9 

10 

3 

16.0 

28 

17 

40.6 

22 

15 

47.3 

13 

14 

7.4 

Febr.  1 

4 

31.6 

26 

2 

38.7 

17 

0 

58.9 

4 

15 

22.5 

29 

13 

30.1 

20 

11 

50.3 

8 

2 

13.4 

Juni 

2 

0 

21.5 

23 

22 

41.7 

11 

13 

4.3 

5 

11 

13.0 

27 

9 

33.1 

14 

23 

55.2 

8 

22 

4.4 

30 

20 

24.5 

18 

10 

46.2 

12 

8 

55.9 

Oct. 

4 

7 

15.9 

21 

21 

37.1 

15 

19 

47.4 

7 

18 

7.3 

25 

8 

28.1 

19 

6 

38.9 

11 

4 

58.6 

28 

19 

19.1 

22 

17 

30.4 

14 

15 

49.9 

Mäjrz  4 

6 

10.0 

26 

4 

21.9 

18 

2 

41.2 

7 

17 

1.0 

29 

15 

13.5 

21 

13 

32.5 

11 

3 

52.0 

Juli 

3 

2 

5.0 

25 

0 

23.7 

14 

14 

43.1 

6 

12 

56.6 

28 

11 

15.0 

18 

1 

34.1 

9 

23 

48.1 

31 

22 

6.2 

21 

12 

25.1 

13 

10 

39.7 

Nov. 

4 

8 

57.4 

24 

23 

16.2 

16 

21 

31.3 

7 

19 

48.6 

28 

10 

7.3 

20 

8 

22.8 

11 

6 

39.7 

31 

20 

58.4 

23 

19 

14.4 

14 

17 

30.9 

Apr.  4 

7 

49.5 

27 

6 

6.0 

18 

4 

22.0 

7 

18 

40.7 

30 

16 

57.5 

21 

15 

13.1 

11 

5 

31.8 

Ang, 

,  3 

3 

49.1 

25 

2 

4.2 

14 

16 

23.0 

6 

14 

40.7 

28 

12 

55.2 

18 

3 

14.2 

10 

1 

32.2 

Dec. 

1 

23 

46.3 

21 

14 

5.4 

13 

12 

23.8 

5 

10 

37.3 

*)  Die  MiDima  werden  voraussichtlich  fast  eine  Stande  früher  ein- 
treten, als  nach  dieser  Ephemeride.  A.  W. 
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Dec.    8     21'  28?3     Dec.  19      6"*    1T3     Dec.  26       3*"  43T2 
12       8     19.3  22     16     52.3  29     14     34.2 

15     19     10.3 

Die  angegebenen  Epochen  beruhen  grösstentheils  noch 
auf  meinen  früheren  Elementen ,  sind  aber  in  mehreren  Fällen 
von  Herrn  Hartwig  in  Strassburg  nach  neuci*en  Beobachtungen 
verbessert. 

Die  Ephemeriden  der  fünf  Sterne  von  kurzer  Periode  sind 
von  Herrn  Dr.  F.  Deichmüller  berechnet  worden.  Sie  sind  auch 
diesmal  die  einfache  Fortsetzung  der  vorjährigen.        Seh. 


Literarische  Anzeigen. 


Annales  de  TObservatoire  de  Paris.   M6inoires.  Tome  X. 

Paris  1873.    4». 

Nach  einer  Unterbrechung  von  fünf  Jahren  erschien  1873 
wieder  ein  Band  der  Pariser  Annalen  (Tome  X  des  memoires), 
enthaltend  die  erste  Hälfte  der  grossartigen  Arbeiten  Leverrier's 
über  die  Gravitationstheorie  des  Jupiters  und  des  Saturns. 
Die  ganze  Untersuchung  wird  als  eine  Fortsetzung  von 
Leverrier's  früheren  Arbeiten  über  die  Bewegungen  im 
Sonnensysteme  betrachtet,  und  demgemäss  fängt  der  gegen- 
wärtige Band  mit  dem  18.  Kapitel  (des  recherches  astrono- 
miques)  an.    Dieses  Kapitel  ist  überschrieben: 

Determination  des  actions  mutuelles  de  Jupiter  et  de 
Satume,  pour  servir  de  base  aux  th^ories  des  deux  planetes. 

Der  eigentlichen  Darlegung  des  betreffenden  Stoffes  lässt 
der  Verfasser  eine  kurze  Einleitung  vorangehen,  worin  theils 
die  Schwierigkeiten  der  beabsichtigten  Arbeit  hervorgehohen, 
theils  die  Punkte  angedeutet  werden,  welche  Leverrier  bei 
dem  Entwurf  des  Arbeitsplanes  besonders  in's  Auge  fasste. 
Endlich  enthält  die  Einleitung  eine  kurze  Inhaltsübersicht 
der  12  Sectionen,  in  welche  das  18.  Kapitel,  welches  übrigens 
den  ganzen  Band  erfüllt,  eingetheilt  ist. 

Als  erschwerende  Umstände  hebt  Leverrier  die  grossen 
Massen  der  betreffenden  Planeten,  sowie  die  nahe  Commen- 
surabilität  ihrer  mittleren  Bewegungen  hervor.  Diese  Um- 
stände bedingen  sehr  grosse,  von  den  ersten  Potenzen  der 
Massen   abhängige   Ungleichheiten,    welche   wiederum    ver- 
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Ursachen,  dass  die  von  den  Producten  und  zweiten  Potenzen 
der  Massen  abhängigen  Störungen  ebenfalls  nicht  unbeträchtlich 
werden.  Allein  mit  der  Ermittelung  dieser  Ungleichheiten 
sind  die  Theorien  der  betreifenden  Planeten  noch  keineswegs 
abgeschlossen,  indem  noch  Glieder  dritter  und  sogar  vierter 
Ordnung  merklich  werden. 

Der  Verfasser  hat  sich  bestrebt,  seinem  Werke  eine  mög- 
lichst grosse  Vollständigkeit  zu  geben,  und  dabei  die  Ent- 
wickelungen  in  einer  solchen  Gestalt  dargestellt,  dass  die 
Einsetzung  von  verbesserten  Werthen  der  Elemente  eine 
relativ  geringe  Arbeit  verursachen  würde.  Er  hofft  dadurch 
ähnliche  Arbeiten,  wie  die  seinigen,  in  der  Zukunft  überflüssig 
gemacht  zu  haben,  indem  nöthigenfalls  Glieder,  die  jetzt  noch 
als  unmerklich  anzusehen  sind,  später  hinzugefügt  werden 
können,  ohne  dass  man  nöthig  hätte,  die  Theorie  von  Anfang 
an  umzuarbeiten.  Referent  theilt  nicht  die  Ansicht,  dass  die 
Hoffnung  Leverrier's  in  dieser  Beziehung  in  Erfüllung  gehen 
wird.  Die  Methode,  nach  welcher  er  die  Störungsausdrücke 
entwickelt,  ist  im  Ganzen  schwerfällig  und  wird  jedenfalls 
da  von  ihrer  Anwendung  abschrecken,  wo  nicht  über  sehr 
grosse  Arbeitshülfe  disponirt  werden  kann.  In  dem  Maasse 
wie  die  mathematische  Analyse  den  Astronomen  sowohl  an- 
ziehendere als  schneller  und  sicherer  zum  Ziele  führende 
Methoden  darzubieten  im  Stande  ist,  werden  jedenfalls  die 
Störungstheorien  der  grossen  Planeten  zu  neuen  und  von 
früheren  unabhängigen  Arbeiten  Veranlassung  geben.  Hier- 
durch wird  indessen  der  Werth  der  Leverrier'schen  Arbeiten 
wenig  geschmälert;  haben  sie  doch  dem  Bedürfniss  der  Gegen- 
wart entsprochen  und  früheren  Arbeiten  einen  weiten  Vor- 
sprung abgewonnen.  Wenn  sie,  ihrerseits,  einst  von  andern 
Arbeiten  überflügelt  werden,  so  geht  es  ihnen  nicht  schlimmer 
als  anderen  Producten  menschlicher  Thätigkeit. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Besprechung  der  einzelnen  12  Sec- 
tionen  über.  Die  erste  handelt  von  der  elliptischen  Be- 
wegung und  enthält  Angaben  über  die  angewandten  Werthe 
der  Massen  sowie  provisorischer  Bahnelemente. 

Leverrier  nimmt  als  vorläufige  Werthe  der  Massen  an 
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*^  =  1050 

,  _      1 
***  ""  8B12 

indem  auf  eine  beabsichtigte  Neubestimmung  hingedeutet 
wird. 

Für  die  Umlaufszeiten  werden  die  Werthe  angenommen: 

T=    4332T5848212 
r  =  10759.2198174, 

woraus   für   die   mittleren   Bewegungen   (in   365.25  Tagen) 

folgen 

n  =  109256:'7 19;       log  n  =  5.0384481  5 
n'=    43996.127;       log  w' =  4.6434144  5 

Aus  den  mittleren  Bewegungen  sollen  nun   die  Werthe 
der  halben  grossen  Axen  nach  der  Formel 

bestimmt  werden.  Wenn  jedoch  n  aus  den  beobachteten 
Umläufen  des  Planeten  ermittelt  worden  ist,  so  darf  die  an- 
gesetzte Formel  nicht  unmittelbar  angewandt,  sondern  es 
inuss  der  Betrag  erst  abgezogen  werden*),  mit  dem  die 
Störungen  n  beeinflussen.  Hiernach  gibt  die  obige  Formel 
den  elliptischen  Werth  von  a.  Nennen  wir  den  erwähnten 
Störungsbetrag  <t,  so  wird 

a^{n  —  6y  =  f{\-\rm) 
oder,  weil   -  sehr  klein  ist, 

Als  Einheit  für  a  nimmt  Leverrier  die  halbe  grosse  Axe 
eines  fingirten  Planeten  an,  dessen  Umlaufszeit  die  der  Erde 
ist,  welcher  aber  von  keiner  anderen  Kraft  als  der  An- 
ziehungskraft der  Sonne  angegriffen  wird.  Für  die  halbe 
grosse  Axe  der  Erdbahn  wird  man  also  haben 

if  .       \       ^     O  ff 

*)  Im  achten  Abschnitt  wird  dieser  Punkt  eingehender  beleuchtet 
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In  dem  vierten  Bande  (p.  11)  der  Pariser  Annalen  wurde 
gefunden 

a"  =  o.  2:'507 

woraus  folgt 

«"  =  1.00000129 

Für  Jupiter  und  Saturn  finden  sich  die  Ausdrücke 
a  =  0.202798  +  ^—a;  log.  des  ersten  Theiles  =  0.7162369 

a' =  9.538852 +  |-A^a';     .     ..         „  „        =0.9794961 

Für  die  mittleren  Längen  (a),  Excentricitäten  (e\  Längen 
der  Perihelien  (jr),  Neigungen  (qp)  und  Knotenlängen  (&) 
werden  die  nachstehenden  Wertho  gegeben 

gültig 
für  den 
mittl. 
Mittag 

1850 
Jan.  1. 


Jupiter  Saturn 

e     160M'20:'3  14^50' 4076 

sin  t  =  -     0.0482388  0.0559956 

7t      lP54'53n  90^    6'12:'0 

(f       1    18  40.31  2  29   28.14 

&     98   54  20.45  112   21    43.96 

Hierauf  werden  die  bekannten  Formeln  der  elliptischen 
Bewegung  angeführt;  die  Mittelpunktsgleichung  sowie  der 
Radiusvector  sind  bis  auf  die  neunte  (incl.)  Potenz  der  Excen- 
tricitiit  entwickelt. 

Die  Bestimmung  der  gegenseitigen  Lage  zweier  Planeten- 
bahnen, deren  Lage  in  Bezug  auf  die  Ekliptik  gegeben  ist, 
bildet  den  Schluss  des  Abschnittes.    Es  wird  bezeichnet: 

durch    r  die  Länge    des   aufsteigenden    Knotens   des 
Planeten  m  über  die  Bahn  des  Planeten  m\ 
gerechnet  auf  die  Bahn  von  wt, 
durch  r   die  Länge  des  niedersteigenden  Knotens  von 
m   über  m,  gerechnet  auf  der  Bahn  von  m\ 
durch  y  die  gegenseitige  Neigung; 
alsdann  gelten  die  Gleichungen 

smiysin       —   -g-^ —       —  sm  -    2      s^^ — 2~ 
sin  4  y  cos  ^^ ~-^ =  sm   -  o       ^^^     y  - 
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cos  4  Y sin  (''-^^-(r-e)  ^  ^^^ _.p_4V  ^.^  B -  «• 

cos  i  y  cos  -(^^^\-  L*  -- «)  =  cos  -'-f^  cos  -^i^ 

Diesen  Formeln  sind  mm  noch  andere  hinzugefügt,  die 
wir  indessen  hier  überziehen  können.  Dann  werden  noch 
Ausdrücke  für  dy,  rfr,  dt\  d^y,  dh  und  rfV  gegeben.     Für 

T  — T  findet  sich  der  Ausdruck 

1  , 

1^  —  T  —  ^^  tang  <p  tang  tp  sin  {&  —  &) 

Für  Jupiter  tind  Saturn  ergab  sich  nach  den  angeführten 
Formeln 

y=      1M5'13:'05 
r  =  306  26  32.8 
r'  =  306  26   5G.7 
Der  zweite  Abschnitt  (Section  II)  handelt  von  der  Ent- 
wickelung  der  Function 

j  1  +  a^  —  2a  cos  ^  j 
nach  den  Vielfachen  von  ^,  wo 

a 


~  X 


a 


Für  Jupiter  und  Saturn  ist  der  Werth  dieses  Verhältnisses 

«  --  0.5454323 
Die  Coefficienten  werden  theils  durch  Reihenentwicke- 
lungen, theils  durch  Rccursionsformeln  gewonnen,  die  zu  be- 
kannt sind,  um  sie  hier  zu  reproduciren.  Referent  begnügt 
sich  daher,  die  Bezeichnungen  anzuführen,  welche  für  das 
Verständniss  der  folgenden  Abschnitte  nöthig  sind.  Folgende 
Bezeichnungen  werden  eingeführt: 

(«2  -j-  a'2  _  2a  a  cos  r^y  ^  =  ^  2JA^'^  cos  i  t 

a  a  (a2  \-  a^  —  2a  a  cos  ^)"  ^  =  i  ZB^'^cos  i  t 

a^a^ (a2  +  a^  -  2a  a  cos  tV  ^  =  i  27  C^'^cos  i  t 

a3a'3(a2  +  a'2— 2aa'cos^r^  =  i  Z'7)^'^cos  tW' 
wobei  die  Summation  sich  über  alle  positiven  und  negativen 
Werthe  von  *'  erstreckt. 

Ferner  wird  gesetzt 
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-*"         1.2.3..«"       aa" 


"         1 .  2 .  3  . .  n  da« 

U.   S.   W. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  die  algebraischen  Aus- 
drücke der  Entwickelung  der  Störungsfunction  in  einer  für 
die  Theorien  des  Jupiters  und  des  Saturns  angemessenen 
Ausdehnung,  also  die  Entwickelungen  von 

Ä(ü.l)  =  i?i  —  yi 

J?(i.o)  —  Bi'yf 

B,     =(r2  +  /2  — 2rr  s)"~4 
wo 

s  =  cos  {y  —V  —  X    r  ^)  —  2i^2 sin  {y  —  %)  sin  (y  —  ir)*) 
und 

1^  =  sin  i  y 

Es  folgt  nun  der  Ausdruck  für  das  constante  Glied  in 
i?i  oder  die  „partie  söculaire",  worin  die  höchsten  Glieder 
diejenigen  sind,  welche  in  c'*  «'*' (A  +  A' =- 6)  oder  in  ß*iy*, 
c'^i?*,  ee  if  und  iy*  multiplicirt  erscheinen. 

Die  periodischen  Glieder  werden  auf  die  Form 
Nff^e'^'riUo^Xi,  tt  =  iT  +  tA  +  ikV-^fcc)  +  ttT' 
gebracht,  wobei 

A  =  i  +  r  —  IT,     ai  =  3r  +  r'  —  r 
Die  Coefficienten  N  sind  Functionen  der  Grössen  ^^^,  B^^ 

u.  s.  w. ;  als  solche  werden  sie  durch  Ausdrücke,  wie  z.  B. 
den  folgenden,  dargestellt: 

2"  N=  200^^'^  +  774'^  +  22^^  +  74^^  +  4^  +  . . 

wofür,  der  Raumersparniss  wegen,  geschrieben  wird 

2"  N=  200^^'"^  +  77  +  22  4-  7  +  1  4- . . 
Auf  sechszehn  Seiten  sind  die   algebraischen  Ausdrücke 
der  erwähnten  Art  zusammengestellt,    abgesehen  von  den 
Coefficienten,  welche  zu  der  sogen,  grossen  Ungleichheit  ge- 


*)  V  und  V  bezeichnen  die  wahren,  X  und  l  die  mittleren  Längen. 
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hören.     Von  dieser  Zusammenstellung  geben  wir  folgende 
Probe 


f*e'*'i^>^ 


II  2"JV^ 


2" 

4cV        ir  —  U  —  x  —  2(o  +     74MW  +211     +37  +  3 

Sr  — 5A  — ar'— 2o  +1207.5^(^  +288.5  +  43  +  3 

9t— 6k  — X  — 2a)  +    1836^(«>+378    +49  +  3 

lor  —  7A  —  ar'—  2©  +2650.5^W  +  479.5  +  55  +  3 

lir  — 8A  — »  — 2a)  +    3675^('o)^593     +61  +  1 

4eij»—      r  +  4A—  o-2t  +3J?W  — 0.5 

+  3A  —  Ol  -  2t:'  +  2B<i>  —  0.5 

+     r  +  2A— ©  — 2r  +1J?W— 0.5 

+   2r+   A— o  — 2t'  OJB<i>  — 0.5 

+  3?          —  CD  — 2r'  —  1JB<«)— 0.5 

+   4r—   A— Ol  — 2r'  —  2J?W— 0.5 

■ 

Unter  diesen  Gliedern  kommen  keine  höheren  vor,  als 
solche ,  bei  denen  ä  +  ä'  +  /*  =  5 ;  bei  der  grossen  Ungleich- 
heit werden  noch  Glieder  mitgenommen,  bei  denen  A  +  A' 
+  /*=7.  Die  Darstellungs weise  dieser  Glieder  ist  demzu- 
folge auch  nicht  ganz  so  einfach,  wie  die  der  übrigen.  Es 
wird  gesetzt 

V=  sr  -  2A 

2"        ^'      ~2         ^  ' 

der  entsprechende  Theil  der  Störungsfunction  bekommt  nun 
die  Form 

By  =  {l)cos(r—3m) 

+  (2)cos(F— 2cD  — ar') 
+  (3)cos(r— iD  — 2») 
+  (4)cos(F  —  3ä') 
"i"  •  •  •  • 

(im  Ganzen  24  Glieder). 
Die  Coefficienten  sind  dabei  in  folgender  Weise  zusammen- 
gesetzt 

(1)  =  (240)»)  f  +  (241)W  x^  +  (242)W  %» x'  +  (243f ^  x" 
+  (244)Wx*x'*+(245)Wx'x*  +  (246y'^zN*  +  (247)<*)a;''iJ» 

+  (248)<«)  f  x' iJ*  +  (249)<»'  f  ij* 
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(2)  =  (250)Wz*z'  +  (251)Wz*z'  +  (252)Wz»z'»  +(253)Wz«z' 
+  (254)'*)  X* i^  +  (255)W  x^ x^  +  (256)1*)  x' z'  ij* 
+  (257)(*)  X* z'  iJ*  H-  (258)(«) z^ Z' »2*  +  (259)W x^ /  ij* 
u.  s.  w. 

Endlich  ist 

(240)'»)  =:  -  ^^-  ylW  -  29  -  8  -  1 

(241)(«)  =  +  -f^  ^W  +  ^  -  -^  -  38  -  26  -  5 

u.  s.  w. 
(250)(*)  =  4-    198  ylW  +  92  +  25  4-  3 

(251)W  ==  -  1788  ^W  —  ^  -  ^^  +  216  +  116  +  20 

u.  s.  w. 
(260)<')  =  —  201  X(»)  —  *|^  —  26  —  3 

u.  s.  w. 

Man  erkennt  hieraus   auch   das  System  der  Bezeichnungen, 
indem  die  Coefflcienten  immer  die  Form 

(F)^')^_   J^(')^(')^  y(j)_^  y^)__y 

haben. 

Zum  Schlüsse  des  Abschnittes  werden  einige  im  ersten 
Bande  der  Ännalen  befindliche  Druckfehler  angegeben,  dann 
aber  verschiedene  Bedingungsgleichungen  abgeleitet,  die  zur 
Verification  der  vorhergehenden  Entwickelungen  dienen  können. 

Der  vierte  Abschnitt  enthält  die  numerischen  Ausdrücke 
der  verschiedenen  Glieder  in  der  Störungsfunction,  d.  h.  die 
Werthe  der  oben  mit  N  bezeichneten  Coefficienten. 

Um  von  i?,  zu  JR(o.i)  oder  if(i.o)  übergehen  zu  können,  müssen 
die  Glieder  der  Entwickelung  von  —  -,|  oder  von  —  ^  hin- 
zugefügt werden.  Die  durch  diese  Glieder  verursachten  Aen- 
derungen  in  den  entsprechenden  Coefficienten  in  R^  werden 
in  Noten  angegeben.  Von  der  Zusammenstellung  der  nume- 
rischen Resultate  geben  wir  wieder  eine  Probe. 
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a'B 

1 

,     dB* 
""^    da 

f  f  dB^ 
aa    ,  , 

da 

4-  9.79296  cos  ( 

r  — 

i.) 

+  9.90801 

—  0.1553156 

+  9.41 123  cos  ( 

2r 

2X) 

+  9.78032 

—  9.934890 

+  9.07211  cos  ( 

sr 

3A) 

+  9.59824 

—  9.71144 

+  8.75289  cos  ( 

■  4r 

U) 

+  9.39340 

—  9.48289 

+  8.44526  cos  ( 

■  sr- 

U) 

+  9.17591 

—  9.24997 

+  8.14520  cos  ( 

'  61'- 

6X) 

-j-  8.95032 

—  9.01352 

+  7.85052  cos  ( 

ir- 

U) 

+  8.71909 

—  8.77422 

+  7.55991  cos  ( 

sr 

8A) 

+  8.48367 

-  8.5325 

+  7.27231  cos  ( 

■  9r- 

9;i) 

+  8.24502 

—  8.2890 

+  6.98767  cos  ( 

lor  - 

lOA) 

+  8.00359 

—  8.0435 

+  6.70586  cos  ( 

nr 

lU) 

,    dB, 
««d« 

—  7.796 

Cl  li(OA) 

a  I{(i.o) 

««  <L' 

+  8.87727  cos  (r  —  A)    9.42109    —0.4378414    —0.6804551 

Es  sind  hier  alle  Glieder  angeführt,  welche  von  den  Excen- 
tricitäten  und  der  Neigung  unabhängig  sind;  rnan  ist  im  Stande, 
aus  diesen  die  Convergenz  der  Hauptentwickelung  zu  beur- 
theilen ;  bei  de»  Gliedern,  welche  von  den  Excentricitäten 
und  der  gegenseitigen  Neigung  abhängen,  sind  die  betreffen- 
den Potenzen  als  algebraische  Factoren  hinzugefügt,  wie  z.  B. 

—  9.1396  e'ij2  cos  (21'  —  A  +  or'  —  2r  )  +  9.796  —  9.687 
Sämmtliche  Glieder  nehmen  21  Seiten  in  Anspruch. 

um  die  Sicherheit  der  gewonnenen  Resultate  zu  bestätigen, 
ist  die  ganze  Entwickelung  der  Störungsfunction  noch  auf 
einem  völlig  anderen  Wege  durchgeführt  worden,  wodurch 
eine  vollständige  Controle  erzielt  wurde.  Die  hierzu  an- 
gewandte Methode  war  die  der  doppelten  mechanischen  Qua- 
draturen, also  dieselbe,  welche  Hansen  zu  seiner  Zeit  für  die 
nämliche  Entwickelung  benutzte.  Die  numerischen  Resultate 
sind  in  der  „Addition  I"  zusammengestellt. 

Der  fünfte  Abschnitt  enthält  allgemeine  Formeln  für  die 
Differentiale  der  Störungen,  sowie  einleitende  Betrachtungen 
über  ihre  Integration.  —  Die  Fundamentalformeln  für  die 
Variationen  der  Elemente  sind  die  folgenden 
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dt*  *~        iik  ^^      dB 

dt  2m        r     dR(o.\)]    X    fn  ,  ,  ,    ,   dÜio.i) 

m'       tang  \  <p  (JE(o.i)  *) 
H an =: -^-  ' 

d«  m     an     dJB(o.i)        m'  ,  ^         ,    ,  dR(o.i) 

d«  I    J^     ^^    dRjo.i)    ,   _m[        tang  { 9  dJZ(o.i) 

dt^  f*  tang  ^     d«       '     f*  cos  V        ^9 

dy W         an        dJR(o.i) w^       tang{  y  f  J^(?iO  1  .^?^A 

dt  iik  cos  ip  Bin  fp     dB  f»     **    cos^    \    de     '^     dit    J 

dS I   _^        ^^        dB{o.i) 

dt  *"  fi   COB  V'  sin  y     dy 

Aehnliche  Formeln  gelten  für  a\  V  u.  s.  w, 

In  Folge  der  algebraischen  Entwickelung  der  Störungs- 
function  ist  es  nun  leicht,  ihre  partiellen  Differentialcoeffi- 
cienten  in  Bezug  auf  a,  a\  e^  e\  und  x'  zu  bilden.  Man 
hat  dabei  noch  zu  bemerken,  dass 

dR(0A) dRjo.i)     di?(i.o) dR(i.o)     dRjo.i) dR{i,o) 

de     "~     dl     '      de^~"     df     '      dn     '^     dw 

Um  die  partiellen  Differentialcoefficienten  in  Bezug  auf 
9,  0y  tp  und  ö'  zu  erhalten,  führt  Leverrier  eine  Transfor- 
mation aus,  indem  er  Jf2(o.i)  und  i2(i.o)  als  Functionen  von  r 
und  der  Differenz  z  —  x  statt  von  x  und  r  ansieht.    Indem 
nun  gesetzt  wird 

dJt JüijLIL     ^     rdJ?(o.i)1  **) 

dt  ffrcosv»  siny  [_    dx'    J 

d« I     m  an  dig(o.i) 

dt  ""  "^  2f*  cos  ^ '^"^  *  y     dl? 

d7  m'  ati  /-  dig(o.i)        d2?(o.iA 

dt  f*C08^^°^*'^V     de      ^     dn    ) 


*)  Durch  die  Klammern  ist  angezeigt  worden,  dass  n,  soweit  dieses 
Element  mit  der  Zeit  maltiplicirt  in  l  vorkommt,  als  unveränderlich  an- 
gesehen werden  soll. 

^)  Durch  die  Klammern  ist  angezeigt  worden,  dass  bei  der  Differen* 
tiation  x  —  x  als  eine  Constante  behandelt  werden  soll. 


241 

werden  die  Formeln 

_-_.>_s,n(r~©)  +  (^  +  ^Jcos(r-©J 

8in9-3^-+^cos(r-6>)+[— +  -^J8in(r-©) 

Statt  9  und  ö  werden  häufig  zwei  andere  Grössen  p  und 
q  gebraucht,  indem  gesetzt  wird 

p  —  tang  (p  sin  & 
q  =  tang  9  cos  ö 
Für  diese  Grössen  gelten  die  Differentialformeln 

Wenn  nun  die  früher  gefundene  Entwickelung  der  Störungs- 
funetion  in  die  obigen  Formeln  substituirt  wird,  so  gewinnt 
man  Ausdrücke  der  Form 

-^  ^  fi  +  fi,  sin  (rr  +  il)  +  6,  cos  {%V  +  iZ)  +  . . . 

wo  h  irgend  ein  Element  bezeichnet  und  die  iß  Functionen 
der  Elemente  sind.  Betrachten  wir  zunächst  das  erste  Glied, 
welches  zu  den  sogen.  Säcularstörungen  Veranlassung  gibt, 
so  haben  wir 

db  _^ 

Wird  nun  diese  Gleichung,  ebenso  wie  die  analogen  der 
übrigen   Elemente,  differentiirt,  so  lassen  sich   die  zweiten 

Differentialcoefficienten  -^j  •  •  •  auch  als  Function  der  Elemente 

/Di 

darstellen ,  indem  -jr  •  •  •  vermittelst  der  angesetzten  Gleichung 

und  den  analogen  eliminirt  wird.  Wenn  man  nun  den  ver- 
änderlichen Elementen  ihre  Werthe  für  den  Zeitpunkt  ^0  cr- 
theilt,  so  gilt  die  Entwickelung 

Man  erkennt  leicht,  dass  diese  Reihe  in  Folge  der  Klein- 
heit der  störenden  Massen  und  weil  die  betreffenden  Planeten 
einander  nie  sehr  nahe  kommen  können,  sehr  schnell  convergirt. 

VicrtoljAhraschr.  d.  Astronom.  OosellMhaft.    13.  1  (j 
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Für  die  periodischen  Glieder  hat  man  Ausdrucke  der  Form 

-j^  =  fi, sin  (t" r  +  il)  +  fiüC08(i'r  +  il) 

wo  die  Coefficienten,  in  Folge  der  Säcularstörungen  der  Ele- 
mente, einer  langsamen  Aenderang  unterworfen  sind.  Ver- 
möge Gleichungen  der  Form 

-dt  "  * 
lassen  sich  die  Differentialcoefficienten  von  iß«  und  ißc  immer 
als  Functionen   der  Elemente  darstellen,   und  man  gewinnt 
durch  partielle  Integration  ein  Resultat  der  Form 

-  dt  dt  i 

6«  (♦  n  +  tn)       6#(tn  +  tn)»    ' 
d%,  d'^Bc 


I  B^  •     /  •'i'     I     »rv  \-i     I  dt  dt* 

^   in-f-in         ^         '       ^(      '     Bc(tn-\'in)        Bc(tn  f  in)» 

Wenn  man  als  Veränderungen   von   fi«  und  fic  nur  die  - 
Säcularstörungen    betrachtet,   so  convergiren   in  der  Regel 
die  innerhalb  der  Klammern  stehenden  Reihen ;  wenn  man  aber 
auch  periodische  Ungleichheiten  in  dß»  u.  s.  w.  hineinzieht, 
so  ist  dieses  im  Allgemeinen  nicht  mehr  der  Fall. 

Für  eine  Gleichung  zweiter  Ordnung 

g  =  Äsin  (iV  +  il)  +  Bccos  (tT  +  il) 
findet  sich  das  Integral 

I  gy     dRc  n    d^jRi 

Rg  ■    /  •'  7'    I     •  7  \  1 1  ^^  _i_ 

igy  dRs  o  d*Itc 

-    1^  dt  dt* 

Uc  (t  n  +  tn)       Ec  (»  «  +  tnj» 

Wenn  man  in  der  Gleichung 

-J  =  fi  +  jß,  sin  (i7'  +  iZ)  +  ßc  cos  (iT  +  il) 

an  die  Elemente,  welche  auf  der  rechten  Seite  vorkommen, 
den  Betrag  der  Störungen  erster  Ordnung  anbringt,  so  erhält 
man,  nachdem  die  Producte  der  Sinusse  und  Cosinusse  in 
Summen  verwandelt  worden  sind,  ein  Resultat  der  Form 
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§  =  fi  +  fi.  sin  (»Y  +  il)  +  Üc  cos  (n  +  iO  + . . 

+  r  +  C  sin  6"?'  +  iV  +  fi'c  cos  f  i'r  +  il)  + . . 
wo  die  zweite  Linie  die  Störungen  zweiter  Ordnung  enthält. 
In  beiden  Linien  werden  aber  die  Coefficienten  als  von  den 
Säcularstörungen  abhängig  angesehen.  Bei  der  Integration  hat 
man  die  oben  auseinander  gesetzten  Regeln  zu  befolgen.  Die 
Säcularstörungen  ergeben  sich  zunächst  aus  den  Gleichungen 

u.  s.  w. 
wonach  die  periodischen  Glieder  sich  aus  Gleichungen  der  Form 

^  =  (fi,  +  r,)  sin  (iT  +  il)  +  (fi,  +  ffc)  cos  (rr  +  il) 

entwickeln  lassen. 

Im  sechsten  Abschnitte  werden  die  Störungsglieder  ei-ster 
Ordnung  in  der  Jupiterstheorie ,  in  so  fern  sie  von  der  An- 
ziehung des  Saturns  herrühren,  entwickelt.    Das  allgemeine 
Glied  in  dem  periodischen  Theile  von  a  B(p.i)  hat  die  Form 
a  B(OA)  =  Ne'*  e''*'  1/  cos  (iT  -•{-  iX-\-  Je  n  +  k<o-^u  r) 
Es  werden  nun  folgende  Bezeichnungen  eingeführt. 

it  +  lA  -f-  ^*'»'  +  ^*o>  4-  wr'  =  7) 

^  =       iüL«'_«  ^«i)  =.-2ilian  Ni^  «'"'  n'  sin  D 

d« w'g«  1  1  r^o.i)1  _ 

dt  2  ft    C08  ^  C08  I  y  1}  L    dt     J 

"*        n  iVe*  c'*>'"-»  sin  2) 


2  cos  ^  cos  ^  7 

16* 
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wonach  die  Differentialausdrücke  der  Elemente  die  folgenden 
werden 

da  _  d^ 

dt  ""  dt 

dV  _  d^A 

dt^  ""  di^ 

de  dX     ,    .  t    .  di     .    ,  ,  dB 

Tt=      ^t  +  tang  4  r^ -g^  +  tang  i  9  sin  g.  ^ 

de  d^  ,  ,  ,    ,   1  de 

dn  d£    .       .         ,        .        dB 

g  =  -f  sin(r-«)4-^,fcos(r-ö) 

—  t&ng  i  y  \ji-^ -fi ^2:r  ^}  cos  (r  —  ©) 

°  *  '  ( 2a  cos  ■v<  ai         cos  *^    «  J         '^  ^ 

s>n  9»  -5r  =  +  IT  *^**^  (*~  ®)  +  It  ^"*  ^'^"^^ 
Indem  nun 

n 
n 

gesetzt  wird,  erhält  man  in  der  ersten  Annäherung ,  oder  den 
Störungen  erster  Ordnung  entsprechend,  für  die  Integrale  die 
Ausdrücke : 

£  =  +  4^.  iV^c*  6'"  V  cos  D 


>__ 3t -B      T^T  .1.  jhf 


pÄj  iVe"  e'*'  i/  sin  D 

Ij  =  _  *^^  2^e"-^  ^  V  cos  D 

«  =  -- !l5___^e*/*V"'cos2) 

2co8^co8^y  •»'  +  » 
®  =  +  -1^ 7-^  .    ,  .  e''  e^  71^"^  sm  D 

'      2  C08  ^    t  f  4-  »  ' 

wobei  die  Coefficienten  als  veränderlich,  den  Säcularänderungen 
der  Elemente  entsprechend,  angesehen  werden  können. 
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Leverrier  setzt  ferner: 

£  =  2;^  cos  2) 
^  =  2;Zsiii2) 
:K  =  ZCsmD 
£=2JPsmD 

(6  =  2JTsmD 

^  =  JSGcosD 
und  gibt  die  Logarithmen  der  Coefficienten  A,  L,  u.  s.  w. 
für  die  verschiedenen  Argumente  an;  in  einer  besonderen 
Columne  wird  der  Factor  ef'  e'''  rj^  angeführt,  so  dass  der  Ein- 
fluss  von  c,  e  und  iy  sehr  leicht  zu  übersehen  ist.  Einige 
durch  Interpolation  gewonnene  Glieder  sind  hier  hinzugefügt, 
für  deren  directe  Berechnung  die  Werthe  der  -1^^^-Coefficienten 
nicht  hinreichend  weit  ermittelt  worden  waren. 

Hierauf  werden  die  Ausdrücke  der  periodischen  Störungen 
angeführt,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Es  seien  die  Ver- 
hältnisse der  wahren  Werthe  von  e,  e  und  rj  zu  den  bei  der 
Rechnung  angewandten  durch  ß^ß^  und  x  bezeichnet;  die 
Coefficienten  der  Störungsglieder  werden  alsdann  die  Form 

haben.    So  ist  z.  6.  für  das  Argument 

D  =  5/'  — 2A  — Ä— 2cd: 

X       n    I     .xj— 37:' 57/82  j8'  + 0709 /JV  +  0:'71/32 /T^i        _ 
*a  =  (l+ft)|^,.,g///  '^  \cosD 

Vz-n-u   'xl+79i:'32/J2^'  — 2:'00/3*/r  — 15:'06/32/3'3)   . 
o*-U-^f*;j_j,,25/32/}'x2-fO:'07j8*i3'3  +  0:'12/J^j8'5r^"^ 

,,-n-|-u')l+^^-^^^^'""^-^^^'^'-^-^^^^Tcos2) 

A  -n  'x(+74:'75/3/3'  — o:'37/33/3'-i:'42/3/J'3)  . 
eoff  _  u -t-^ ; j_  ^,^2^^' x2+0:'01 /33 /3'9  +  Ol'Ol  jJ  H  ^^"  ^ 
wo  der  Factor  (1  +11)  hingesetzt  worden  ist,  um  die  Berück- 
sichtigung einer  etwaigen  Verbesserung  der  Saturnsmasse  an- 
zudeuten. Indem  nun  /3,  ßi  und  x  in  solcher  Weise  unbestimmt 
beibehalten  werden,  entsteht  eine  sehr  grosse  Anzahl  Störungs- 
glieder; in  dl  beträgt  sie  444.  Von  der  Zusammenstellung 
der  Störungsglieder  werden  wir  einige  Proben  geben: 
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D 

da 

81 

ie 

edx 

r-    i 

+ 

42:'03 

+ 

48754 

orio/j*) 

2r—    2X 

H-  143.71 

+ 

66.99 

0.33 

Sr—  3A 

+ 

65.82 

+ 

24.75 

— 

0.15 

4r—   4A 

+ 

31.öe 

+ 

10.44 

0.07 

sr—  5A 

+ 

15.54 

+ 

4.71 

— 

0.04 

er—  6A 

• 

7.79 

+ 

2.22 

— 

0.02 

7r        7X 

3.95 

+ 

1.07 

0.01 

er—  8A 

+ 

2.02 

+ 

0.53 

9r—  w 

+ 

1.04 

+ 

0.27 

lor — lOA 

+ 

0.54 

4- 

1 

0.14 

u.  s.  w. 

r-   A 

+ 

0.32 /J'' 

+ 

0.41 /J2 

i:'27/3 

2r-    2A 

0.61 

0.18 

+ 

1.21 

sr—  3x 

0.78 



0.24 

+ 

LOS 

4r—  4;i 

0.73 



0.21 

+ 

0.72 

5r—   5X 



0.58 

0.16 

+ 

0.46 

u.  s.  w. 

r       X 

+ 

0A3p 

'■  + 

0.59/}'* 

2(—    2X 

0.82 



0.29 

3r—    3A 

1.05 



0.36 

4r—   4A 

0.98 

0.31 

Sr-.    5A 

0,79 



0.23 

u.  s.  w. 

6r+  7/1 

a 

-  — 

0.96/J 

0.21/3 

0.27 

+ 

0.27 

—  5r+  6A  - 

o 

• 

1.56 

0.36 

+ 

0.52 

+ 

0.52 

—  4r+  u  - 

€3 

2.44 

0.57 

+ 

0.97 

+ 

0.97 

3r  4-   4A  — 

a 

3.59 

0.84 

+ 

1.79 

1 

1.79 

—   2V-\-   U  — 

a 

+ 

4.70 

1.07 

+ 

3.12 

4- 

3.12 

V  r    2A  — 

et 

— 

1.14 

+ 

0.66 

1.13 

1.13 

+     A- 

a 

— 

3.54 

1 

2.85 

— 

7.05 



7.05 

+    r 

a 

+ 

5.55 

16.45 



16,45 

+    2t—     X  — 

0) 

— 

67.44 



128.90 

+  134  19 

+  134.19 

+  3r—  2A  — 

a 

— 

22.41 



15.08 

+ 

22.30 

+ 

22.30 

+    4r—    3A  — 

o 

— 

12.15 

— 

5.80 

+ 

8.06 

+ 

8.06 

+    Sr—  4A  — 

€3 

— 

6.93 

2.74 

+ 

3.45 

+ 

3.45 

+  er—  5A  — 

to 

3.99 

1.40 

+ 

1.59 

+ 

1.59 

*)  Der  Factor  ß  ist  bei  den  Qbrigen  GUedem  derseibea  Columne  weggalanen. 
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D  da  dl  ie  edx 

2r+    3Jl  —  «'  —  2r47/J'  +  0:'76/}' 

r—2X—x  —      1.99  -f-  0.54 

+      X  —   Jt  -{-     1.76  —      1.87 

r      —  «'  —   7.74 

2r—  X  —   X  +  23.47  +  51.47 

Sr—    2X  —   x  +  44.55  -f  26.78 

4r —  3A  —  «'  +  24.62  +  10.56 

är—    4X  —   X  4-  14.21  +  5.10 

er—  5il  —  «'  +  8.24  +  2.64 

ir  —   6X  —   x  +   4.76  +   1.41 


0.  s.  w. 


u. 


•      • 

2r  + 

•   ■   ■ 

4X 

—  2<o 

+ 

0.21/?" 

— 

0.04/3* 

+ 

0^21 /J  + 

or2i/j 

r  + 

3X 

—  2a> 

— 

0.02 

0.00 



0.02 

0.02 

2X 

—  2CD 

O.OÖ 

O.Ol 

0.00 

0.00 

r  + 

X 

—  2© 

+ 

0.08 

0.08 

+ 

0.33 

+ 

0.33 

2r 

—  2(0 



0.34 

+ 

2.97 

+ 

2.97 

sr- 

X 

—  2(0 

3.49 

+ 

2.72 

+ 

13.89 

+ 

13.89 

4r- 

2X 

—  2(o 

+ 

3.41 

+ 

3.86 



6.78 

— 

6.78 

sr- 

3X 

—  2(o 

+ 

1.61 

+ 

0.99 

^^■M^    • 

2.14 

2.14 

er- 

4A 

—  2© 

+ 

0.99 

+ 

0.47 



0.99 

— 

0.99 

■     • 

r+  X—jc—(o—  0.28^/3'+  0.24j8/J'—  0.56 /T  -  O.öÖ/T 

2?  —  ä'  — (D  +  0.57  —  1.55  —  1.55 

sr—  A  —  Ä— o-h  13.22  —  12.15  —  26.31  —  26.31 

4r—  2A  —  3t'  — CD—  13.36  —  14.19  +  13.29  +  13.29 

bt—  3A  —  x—(o—  6.44  —  3.66  -f  4.27  +  4.27 

6?  —  U  —  Ä  —  CD  —  4.00  —  1.74  +  1.99  +  1.99 

IT—  5A  —  Ä  —  CD—  2.57  —  0.96  +  1.02  +  1.02 


a.  s.  w. 


♦ 

Wir  beschliessen  diese  Proben  mit  der  Anführung  sämmt- 
licher  Glieder,  welche  zu  der  grossen  Ungleichheit  gehören. 
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D  —  5T  —  21  —  .So 


da 

d? 

Se 

fön 

+  6:'48/J» 

-  136:'00/5» 

—  19:'34/32 

—  19:'34/3« 

—  0.02/3* 

+      0.36^* 

+    0.04^* 

+    0.08^* 

—  0.30/33/3'2 

+      6.36/3»/3'2 

+    0.90/32/3'* 

+    0.90/52/3'2 

—  0.01/3»  x" 

+      0.26/3»x2 

—  0.02/3»/5'2 

—  0.08/3»/3'* 

+    0.04/32x2 

+    0.04 /3«x* 

D  -  Sr       2A 

—  «'  —  2o 

da 

d; 

de 

eda 

—  37:'57|3''/3' 

+  79i:'32|3*/3' 

+  74:'75/3/J' 

+  li'Jlbßß^ 

+  0.09/3*^ 

—      2.00 /3*/S' 

—    0.10/3»/3' 

0.37 /5»/r 

+  0.71  ^2 /3'3 

—    15.06/3^/3'» 

—    1.42/3/3'» 

—    1.42/3/3'» 

+  O-OG/S^/Tx« 

—      1.25/32/3'x» 

—    0.12/3/3'x2 

—    0.12/3/3"  x2 

-t-      0.07 /3*/3'» 

M-    0.00/3»/3'» 

+   0.01/3»/3'» 

+      0.12/32/3'* 

4-    0.01/3/^* 

r   O.Ol /S/T* 

2)  -  öf  —  2A 

—  2«'  —  ca 

m 

di 

d« 

rd« 

+  T2:'Vdßp 

— 1524:'51/3/3'2 

—  7i:'77/3'2 

-  7i:'77/3'2 

—   0.17/33/5'2 

+       3.59/3»/r2 

4-    0.00/32/3'2 

+    0.50/32/3'« 

—   0.71/3^* 

•—      15.14/3/3'* 

+    0.71/3'* 

+    0.7  l/T* 

—  O.lO/S/T^x« 

+       2.05/3/3'2x2 

-  0.09 /3»/3'* 

—  0.08/3/3'* 

+    0.10/^2x2 

+    O.10/3'2x2 

D  -  öT  — 

2A  —  3«' 

da. 

Sl 

de 

ed« 

—  451'69/3'3 

+  968:'90/3'» 

+  0:'l  1/3/3'» 

o:'l  7/3/3'» 

+    0.09/32/3'» 

—      1.83/3*/3'» 

+    0.25/3'* 

—     5.37/3'* 

+    0.05/3'»x2 

—      1.03/3'»  x2 
+      0.06/32/3'* 
+      0.02/3'' 

Z>       sr  —  2A  4-  a'  —  4(0 

*a 

Sl 

de 

cd» 

—  i:'00/3*/3' 

-  On8/3»/3' 

0:'18/3»/3' 

— 1.44^/3'* 

+  0.07^* 

—  0.07^* 
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D=5t  —  21-  ta—  2t' 
8a  dl  de  ed* 

rO"3Sßx'^         —  7:94/Jx«  —  orSSx«  —  o:'38x« 

—  0.06/JM  -^rO.Olpx^        +0.01/}'«x* 
+  0.2  7 /J /»''•«'• 

D  =  5f  —  2X  —  X  —  2r' 
da  d/  de  eSx 

-orss/Tx«      +i7r78/r«»  +  o:'03/j/}'x« 

+   0.30  ^2  ^x« 

—  0.23 /J'»x» 

D  =  Sr  —  2A  +  »'  —  2o  —  2t' 
da  dl  de  edx 

—  0708  /32/J'  X«         +  0:'02  /J'»x»  —  oro2  px^ 
0.38/J/J'»x» 

Z)  =^  sr  —  2il  -  ra  —  t'  —  ö 

da  dl  ^  de  edx 

—  o:'02^x^ 

Statt  dtp  und  d&  werden  die  Störungen  der  gegenseitigen 
Neigung  zwischen  der  Jupitersbahn  und  der  primitiven  Saturns- 
bahn (y),  sowie  die  des  aufsteigenden  Knotens  der  Jupiters- 
bahn über  der  primitiven  Satuinsbahn  (r)  gegeben ;  die  letz- 
teren jedoch  mit  dem  Factor  sin  y  multiplicirt.  Diese  Störungen 
werden  durch  die  Ausdrücke 

^y  =  8;  -j-  F,  sin  y&r  =  (6 
gefunden;  sie  sind  sehr  klein,  indem  die  Coefficienten  stets 
unter  einer  Secunde  bleiben,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
zu  den  Argumenten  5t — 2A — o  — 2r  und  öf— 2A — n — 2r 
gehören.  Der  Coefficient  des  ersten  Argumentes  beträgt 
sowohl  in   d'y  wie  in  siny^'r  —  l'/67^x;  der  des  zweiten 

Der  siebente  Abschnitt  enthält  dasselbe  in  Bezug  auf 
Saturn,  wie  der  sechste  Abschnitt  in  Bezug  auf  Jupiter,  also 
die  vollständigen  Ausdrücke  der  periodischen  Störungen.  Wir 
beschränken  uns  hier  darauf,  bloss  die  Glieder  der  grossen 
Ungleichheit  anzuführen. 
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D  =  5t  —  2X—  3m 


8a' 

<jr 

de 

e'd»' 

— 73:'4(J» 

+  335:'66i5' 

+o:'ii/3»^* 

+   0.2 /J* 

—     0.91  /3« 

+    3.4/3»/r» 

—   15.66/3»^» 

+   0.1 /S'x* 

—     0.64i53x« 
+     0.06 /3*/r» 
+     0.21/33/3'* 

D  -  Sr  —  2A 

—  n  —  2m 

Sa' 

<jr 

84 

e'djt' 

+ 425^5 /J'i?' 

-1953."19/5»/3' 

+  79:53^» 

+  79753/32 

-      1.1  ß*ß' 

+       4.92  /3*/3' 

—  0.20/3* 

—  0.20  /3* 

—     8.1  ß'^ff^ 

+     37.08  ß^p 

-   2.13 /S^/T» 

—  4.52 /3»/3'» 

—     0.7/3«/}'x» 

-h       3.07/32/rxä 

—  0.13 /3V'ä 

—   0.13/32x2 

—       0.16 /S^/T» 

+  0.01/3«/3'« 

+  0.02/3*/3'2 

—       0.30/3a/3'5'' 

+  0.01/32/3'* 

+   0.06^2^* 

D  —  Sr  —  2/1 

—  0  —  2« 

8a 

dr 

de' 

e'8« 

—Qiraßp 

-1- 3762^88/3 /T» 

— 305^43 /3/r 

—305^43/3/3' 

4-    1.9  ^'•/J'* 

-       8.80  /S'/T» 

4-     0.70  /3»/3' 

+     0.70^»|5' 

+     8.1  /3/3'* 

—     37.29  /3/J'* 

+     4.22  ßp 

+     f..04^/3'ä 

+     1.1  ßpx^ 

—       4.92/3 /TV 

H-     0.40/3/3'x« 

4-     0.40/3^x2 

+       0.22  ß^ßi^ 

—     0.02  /3»/3'» 

—     0.04/32/3'« 

—       0.21/3/3'« 

—     0.02  ßp 

—     0.05/3^» 

D  =  5r- 

-2A— 3« 

8a 

dr 

de 

e'd«' 

4-517:'5/S'» 

—  239i:'49/3'ä 

+  290^21 /5'2 

42901'21/3'2 

—     1.0|3='/S'3 

4-       4.51  /32/3'3 

-     0.54/3*^» 

—     0.54  /32/3'2 

—     2.8/3'* 

+     13.22 /3'ä 

—     2.36  /S** 

4     2.66  /3'* 

—     0.5  /J'^x» 

4-       2.51  /3'äx2 
—       0.15  /32/3'» 
0.06  /T' 

—     0.31  /3'*x2 

—     0.31  /3'2x2 

D  =  sr  —  2il 

—  ar'  —  4o 

8a 

8t 

de 

e'dn 

-  orsijy 

+  2:'48/3*/J' 

+o:'io/3* 

— ono/3* 

—0.7  ^^» 

+  3.51/3/r* 

—  0.56/3/3'» 

—0.56/3/3'* 
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2)  =  5r  — 2A— CD— 2r' 

da  Sr  äe  edn 

-4^3/3x2  -^-  19:'64/Jxa  +0^05^^' x« 

—  O-GT/J/r^x^ 

2)=:5r  — 2A  — Ä  — 2/ 
Sa  Sr  de  eb% 

-h9:'6/rx2        — 43:'99/rx2        +i:'80x2         +i:'80x2 

—  0.74/32/^x2        +0.03/J2x2         +0.03/32x2 
+  0.57 /TV  —  0.02/3'2x2        -0.07i3'2x2 

7)  ^  5r  —  2A  +  Ä  —  2cD  —  2r 
da  (jr  de'  c'd;r' 

+  0n9/32/rx2  — 0'/07/J/3'x2       — 0:'07/8/3'x2 

-h  0.95  /3/J'2x« 

D  =  5r~2A  — o— r  — «' 
da  dr  de  e'd^r' 

4.o:'09/3x2 

—  0  20/3x2 

In  dV  und  sin^dV  (den  Störungen  der  gegenseitigen 
Neigung  und  des  Knotens)  betragen  die  grössten  Glieder 
+  9!'23/3'x  und  gehören  zum  Argumente  hX  —  2k — «-— 2r'; 
die  demnächst  grössten  gehören  zum  Argumente  5^-2^— cD-2r 
und  betragen  — 41'14/3x.  Ausser  diesen  gibt  es  nur  wenige 
Glieder,  die  mehr  als  eine  Secunde  betragen. 

In  dem  achten  Abschnitte  werden  algebraische  Ausdrücke 
für  die  Säcularstörungen  erster  Ordnung  abgeleitet.  Leverrier 
bedient  sich  dabei  der  nachstehenden  Formeln,  die  aus  den 
früher  angeführten  abgeleitet  werden  können. 


j^ »1  an 


ÜB 


♦)  In  dem  Werke  (p.  185)  steht  -^  statt  -^  als  Factor  des  letzten 
Gliedes. 
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de jr^^^_  d .  aB(o,\)  *) 

dt  e  dn 

d9 
dt 


d(p K^  cos  i  y    .         ^         d .  g  i?(o.i) K^  «)s  (t  -  9)    1_  fd .  o' Jg(o.i)1 

d*  2     cos  ^  ^  "^         dri  2    cos  V'  cos  J  y  ij   L       ^^'       J 

'  cos^  ^  -^   a^ 


c2e  X    cos  J  y 

=  -r 


__ »!  J  y    ^  _       d . a;ie(o.i)  _  X      «n (t-O)      1  rd.«'lg(o.i)n 

dt  ^    2  cos^siny        ^  '       dij  2  cos ^ cos ^y sin 9 17  L      ***       J 


tangjytangi^  de 

'        cos  ^  sm  9  ^  ''dt 

Es  fand  sich  nun  für  die  mittlere  Länge  des  Jupiters  zu 
der  Epoche: 

—  (1.4248037)  (ca  +  e'2)**) 

+  (2.0268628)  ri^ 

4-  (1.6383844)  e  e  cos  {n  —  m) 

j  /lA 

+  tang  4  ^'  ö  -^  +  tang  i  9  cos  V'  sin  q>  -^ 

Das  erste  Glied  bewirkt,  dass  die  jährliche  mittlere 
Bewegung  des  Jupiters,  vermöge  der  anziehenden  Einwirkung 
des  Saturns,  um  7'/4813  verkleinert  wird.  Setzt  man  also 
diese  7!'4813  zu  der  (nach  Leverrier)  scheinbaren  oder 
(nach  Hansen)  wahren  mittleren  Bewegung,  so  erhält  man 
diejenige  mittlere  Bewegung,  welche  stattfinden  würde,  wenn 
die  Satumsmasse  nicht  vorhanden  wäre,  also  eine  Bewegung, 
aus  welcher  die  halbe  grosse  Axe  nach  dem  dritten  Kepler- 
schen  Gesetze  abgeleitet  wird.  Die  Correction  des  im  ersten 
Abschnitte  gefundenen  Werthes  beträgt  also 

drt  :.=  —  J  -— —  a  =z  --  0.0002375 

Hansen  berechnet  die  halbe  grosse  Axe,  nach  dem  dritten 
Kepler'schen  Gesetze,  direct  aus  dem  wahren  Werthe  der 
mittleren  Bewegung;  erhält  also  ein  Resultat,   welches  mit 


*)  In  dem  Werke  steht  durch  emen  Druckfehler  dta  statt  dn, 
**)  Die  Zahlen  innerhalb  der  Klammern  sind  Logarithmen. 
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Leyerrier's  nicht  identisch  sein  kann,  oder,  mit  anderen 
Worten,  er  definirt  die  halbe  grosse  Axe  in  anderer  Weise 
als  Leverrier.  Wenn  die  Störungen  plötzlich  aufhörten, 
bliebe  die  Leverrier'sche  halbe  grosse  Axe  unverändert,  die 
Hansen'sche  würde  aber  eine  Veränderung  erleiden,  weil  der 
wahre  Werth  der  mittleren  Bewegung  von  den  Störungen 
beeinflusst  ist  Die  Bestimmung  der  willkürlichen  Gonstanten 
muss  selbstverständlich  verschieden  ausgeführt  werden,  je 
nachdem  man  den  einen  oder  den  anderen  Werth  für  die 
halbe  grosse  Axe  angenommen  hat. 

Für  die  Excentricität  und  Länge  des  Perihels  werden  die 
Ausdrücke  gefunden: 

SiT^  S  =  +  (0-6827298)  e  sin  (^'  -  cd) 

+  { (1.08620)  e^e  +  (1.38510)  e»— (2.13429)  ei?«}  sin  (ä  — o) 

—  (1.14812)  e e^ sin (2«  —  2cd) 

+  (2.18654)ei?2sin(2(D— 2r')  — (1.84835)e'i2«sin(Ä+cD— 2r') 
+  {(1.19947)c*/+(2.10601)e«e»  +  (2.02174)c'*}8in(3r'— ©) 
+  { —  (1.69220)  e»  e'»  —  (2.08554)  e  e^ }  sin  (2ä  —  2©) 
+  (1.53573)  e2  e  »  sin  (3«  —  3cd) 

-~  J  =  +  (0.8673173)  ß  —  (0.6827298)  e'cos  (ä  —  ö) 

+  (0.91032)  e»  +  (1.59307)  e e^  —  (2.19512)  e r^^ 

+  {— (1.56332)cV— (1.38510)(5'3+(2.13429)(5V}cos(«'— ©) 

+  (1.14812)  ee2cos(23r'— 2©) 

+  (2.18654)  e  ri^  cos  (2«'  —  2t  ) 

—  (1.84835)  e  12«  cos  (ä  +  cd  —  2r  ) 

+  (0.98268)  e«  -f  (2.20379)  e^  e^  +  (2.32524)  e  e^ 

+  {— (1.89844)  eV— (2.583 13)  eV»— (2.02 174)  e'*)  cos  (ä'—o) 

+  {  (1.99323)  e»  e'«  +  (2.08554)  e  e* }  cos  (2jc'  —  2ci) 

—  (1.53573)  e2  e  »  cos  (Sx  —  3cd) 

I     2«    ...     de 

-\ Sm^  i  Wsr 

•^  C08^  ^^    dt 

Diese  Ausdrücke  lehren  bei  dem  ersten  Anblick,  dass 
X  nach  der  Integration  ein  Glied  enthalten  wird,  welches 
der  Zeit  proportional  wächst,  während  ein  solches  Glied  in  e 
nicht  vorkommt.  Die  Säcularstörung  der  Excentricität  ist 
eben  periodisch,  obgleich  die  Periode  sehr  lang  ist,  so  dass 
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man  die   trigonometrischen  Glieder  nach  den  Potenzen  der 
Zeit  entwickeln  kann. 

Setzt  man 
0  =  —  (1.1683473)  12  —  (1.89409)  (e«  +  e'«)  iy  +  (2.15224) i?^ 

+  (2.13429)  ee  n  cos  {n  —  cd) 
so  gelten  die  Ausdrücke 

^^-^-  =  _  4>sin(r  -  Ö)  -  (1.88551)  e2 12  sin  (2  fo—t-e) 
cos  ^  y  at  /       f        \  / 

+  (1.84835)eei2Sin(ai  +  «'— tr—Ö) 

—  (1.21135)  e'«  12  sin  (2  ä  -  r  —  e>) 

+  tang  i>  sin  i  y-^  cos  (r  —  ©) 

^-sin  9^  =  *cos(r— 0)  +  (1.88551)  e2 12  cos  (2  o  —  r  -  ©) 

-- (L84835)  ee' 12  cos  (©  +  Ä  —  r  —  ©) 
+  (1.21135)  e'2 12  cos  (2  ;r'  —  r  —  ®) 

+  tang  ^  sin  i  y  -jj^  sin  (r  —  S) 

Für  Saturn  ergab  sich 

^  =  +  10978188 

+     (1.9238822)  (62-h6'2) 

—  (2.5259416)  12» 

—  (2.1181587)  ee' cos  (ä—o)) 

+  tang  i  *' «'-^  -f  tang  i  9)'  cos ^'  sin  9  -^; 

die  Verbesserung  der  halben  grossen  Axe  der  Satumsbahn 
ist  mithin 

a  =  -Q- ? —  a  =  +  0.0158733 

u  tl 

Ref.  glaubt,  die  Ausdrücke  der  übrigen  Elemente  über- 
gehen zu  können,  da  sie  dieselbe  Form  haben,  wie  die 
Säcularstörungen  der  Jupiterselemente. 

Im  neunten  Abschnitte  wird  die  Berechnung  der  Störun- 
gen zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Massen  auseinanderge- 
setzt und  es  werden  die  periodischen  Ungleichheiten  zweiter 
Ordnung  des  Jupiter  gegeben.  Da  nun  gerade  die  Art 
und  Weise  von  besonderem  Interesse  ist,  wie  die  Störungen 
zweiter  Ordnung  ermittelt  werden,  und  in  der  That  ermittelt 
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worden  8ind,  so  glaubt  Ref.  bei  diesem  Thema  etwas  länger 
verweilen  zu  müssen ,  obwohl  er  sich  der  Schwierigkeit 
sehr  wohl  bewusst  ist,  das  angewandte  Verfahren  durch 
einen  kurzen  Bericht  anschaulich  zu  machen. 

Die  Störungen  erster  Ordnung  sind  gegeben  durch  Aus- 
drücke der  Form 

d^a  =  AcosD  di  A  =  ^ 4"  ^ sin D 

d^a=A'cosD  dj   =L'smD 

df  e  =ht  +  E  cos  D  e  d^jc  =ct  -{-  PsinD 

d^  e'  =  Vt+  E' cosD  e  8^  ä  =  c'^  +  P'sinD 


*ii2  =6^  +  ^'cosD  lydiT  =:;Kf +  ösinD 


wo 


Das  Glied  gt  in  d^A  drückt  die  Säcularänderung  der  Differenz 
X  —x  aus,  ist  aber  in  der  Regel  unmerklich. 

Betrachten   wir    nun    z.   B.    das   allgemeine  Glied    der 
Gleichung 

dt*  fi  dB 

welches  die  Form  hat 

31  =  iT  +  *A  -{- 1^'^'  +  Ä»  +  ux 
und  setzen  a  +  d^a  für  o,  A  +  8^X  für  A  u.  s.  w.,  so  erhalten 
wir,  indem  bloss  die  ersten  Potenzen  der  Grössen  d^a,  d^A 
u.  s.  w.  Berücksichtigung  finden: 

:g.  =  3|« „2 ^  e'*- „^  (Xp  ±  rp)  sin a  ± 2)) 
in  welcher  Gleichung  zur  Abkürzung  gesetzt  worden  ist 

Die  Integration  des  obigen  Ausdruckes  gibt  für  das  ent- 
sprecbende  Störungsglied  zweiter  Ordnung 
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^'ff  =  -  -S"  [l?"±7rf+crtijp  ^^<'  -  ^«'^  ^^'^  ^-^^ 

Um  die  numerischen  Rechnungen  übersichtlicher  zu  machen, 
werden  nun  eine  Reihe  Bezeichnungen  eingeführt,  nämlich 

Z=^^  logZ=      6.36626 

(j')^  =  —  »a [Ze^ e" ij^ N  ii\.  =  —  it  [Z e* «'•' tjQ N 

(Oe  =  -i[Zh e*-» c'* ij-n iV  (iOe-  =  -  » [^A' e* c'*'-' ij-'] iV 

(Op  =  —  »■  [Zk e»-» e'* riq N  (i)p.  =  —  «  [^i"' e* e'*  -^ ij^  ^^ 

(Of  =  —  » [Zf^ e"  ij^"-!]  N  (t\  =  —  i[Zu e"  e'*' ij/"']  A" 

^i'+i-  =  (0^  ^f  +  (Oj.  ^V  -t-  (Oh  ^,v  +  (Ob-  ^^.  +  (Of -F> 

wobei   die  Grössen   Ay,  Ä^  u.   s.   w.    dieselbe  Bedeutung 
haben,  wie  früher  die  Grössen  A,  A'  u.  s.  w.,  nämlich  die 
der  Coefficienten  in  a,  a  u.  s.  w. ,  welche  zu  dem  Index  / 
gehören.  —  In  dem  Ausdrucke  von  S^q  finden  sich  nun  die  ° 
Glieder 

und 

«.,  — / 

[(»•'-/)V  +  (i-j)]«  «*°  <^  -  ^^ 
Die  Coefficienten  dieser  Glieder  werden  aus  verschiedenen 
Gombinationen  der  Indices  gebildet,  nämlich  aus  allen  solchen 
Gliedern  (0  und  A^  Ä  u.  s.  w.,  bei  denen  entweder  %  -h/ 
oder  auch  f  — /  denselben  Werth  hat.  Man  erhält  somit 
den  vollständigen  Ausdruck  des  Coefficienten  von  sin  (Ä  +  D) 
aus  der  nachstehenden  Formel,  bei  der  wir  beispielsweise 
voraussetzen  i'  +  /  =  5, 
(1)  2;ä,  =  ...      (-2),J,  +  (-l)^^e+(0).A+0)^A+... 
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Es  ist  nun  leicht  einzusehen,  wie  man  bei  dieser  Anordnung 
der  Rechnung  die  verschiedenen  Theile  der  Coefficienten  eines 
gegebenen  Argumentes  angeben  kanu,  nämlich  wie  man  den 
Theil,  welcher  dem  Producte  mm  proportional  ist,  von  dem 
unterscheiden  kann,  welcher  mm  als  Factor  enthält ;  ebenso 
ist  es  leicht,  die  Potenzen  der  Excentricitäten  und  der 
Neigung  anzugeben,  welche  in  einem  bestimmten  Gliede  vor- 
kommen, oder,  mit  anderen  Worten,  die  algebraischen  Aus- 
drücke auch  für  die  Störungen  zweiter  Ordnung  herzustellen. 
Da  jedoch  die  Anzahl  der  Glieder  erster  Ordnung,  aus 
welchen  ein  bestimmtes  Glied  zweiter  Ordnung  hervorgeht, 
sehr  gross  ist,  so  hat  Leverrier  erstere  in  28  Gruppen  ein- 
getheilt,  um  somit  die  Uebersicht  der  Operationen  noch  mehr 
zu  erleichtem.  Diese  Gruppen  sind  die  folgenden: 
No.  der  Gruppe  Factor  e''e*''r/  Argument 


1 

1 

»(  —  ik 

2 

c» 

ar    ix 

3 

c» 

%r    tx 

3' 

,» 

ir  -  a 

4 

ee 

tt  —  iX  —  «'  +  «D 

5 

e 

iT  —  (t"  —  l);i  —  m 

6 

e 

iV      (i       \)X      n 

7 

^ 

xX  —  (t  —  2)X  —  2a. 

8 

ee 

tT-Ci'      2)X      n        a 

9 

e» 

tT  -  (i-  —  2)X  -  2n' 

9' 

,» 

n      (f      2)X      2x' 

10 

e» 

iT  —  (i'  -  3)A  -  3a) 

11 

cV 

tt       {%  -Z)X      2o      «' 

12 

ce'' 

a      (r      3)A      a>        2a' 

13 

e'» 

iX      {%       Z)X                3«' 

13' 

ef 

iX      (i'       3)A      o        2r' 

13" 

e'ij* 

iX      {i      3)A  -  3t'        2t' 

14 

e* 

iX  —  (t"  -  4);i  —  4o 

15 

cV 

%X      {i       4)X      3(a      n 

16 

eV« 

i'X  —  (t'  -  4)A  -  2ai  —  2n 

17 

ce'* 

tX  —  (»"  —  4)X      a        3«' 

18 

c'* 

iX  —  (t  —  4)X            —  4« 

Tlerte1J«hn«ehr.  d.  ABtronom.  Oosellsehaft   13.  17 


19 

e» 

20 

cV 

21 

eV« 

22 

cV» 

23 

ec'* 

24 

c'» 
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i'r  —  (f  —  5)A  -  5© 
t^r  —  (*"  —  5)A  —  4©  —  n 
iT  — (i^  — 5)A  — 3(D  — 2« 
rr  —  {%  —  5)A  -  2iD  -  3x 
tt  —  (t  —  5)A  —    o  —  4ä' 
II  —  (}  —  5)A  —  5ä' 

Unter  r„  .,,  r\  .,,  JV^  .,  werden  die  Werthe  von  r,  r  und 

N  verstanden,  welche  zu  der  wten  Gruppe  und  dem  Index 
t    gehören;   ebenso  bezeichnet  A„  .,,  A^  „,  Z.  .,  u.  s.  w. 

Werthe  von  J^,  J.',  L  u.  s.  w.   aus  der  wten  Gruppe  und 
dem  Index  t    angehörend.     So  bezeichnet  z.  B.  N^^^  den 

Werth  von  N^  welcher  dem  Argumente  5t  —  2A  —  3©  angehört 

Wie  die  Gleichung  (1)  anzeigt,  werden  die  Störungsglieder 
zweiter  Ordnung  durch  Multiplication  von  Gliedern  erster 
Ordnung  gewonnen.  Es  sei  s  die  Ordnungsnummer  der 
Gruppe  des  einen  Factors,  also  von  (»')»  und  $'  die  der  Gruppe 
des  zweiten  Factors,  also  von  -4,  A'  u.  s.  w.;  alsdann  be- 
zeichnet das  Symbol  [s,  s]^  gesetzt  vor  2  oder  vor  I,  dass  das 
betreffende  Glied  aus  Zahlen  der  Gruppen  s  und  s'  gebildet 
ist.    Nach  entsprechenden  Regeln  ist  nun  gefunden  worden 


(I)  dgp  =  2.80  Ci  s 
+  0.70  Ci  s 
+  0.31  C^  s 
+  0.18  C^  s 

+  0.11C6S 

+  ... 


n{  r-   X)*) 
n  (2r  —  2A) 
n  (sr  —  3A) 
n(4r~4A) 
n  (sr  —  5A) 


wo 


c, = [1.1]  (3.  +  u,  -  »_j  +  [6.6]  (j,  -  »_j  /r» 

+  [5.5]  0D„  -  »_„)  ^2 
In  ähnlicher  Weise  sind  36  Abtheilungen  gebildet  worden, 
deren  Summe  den  vollständigen  Ausdruck  von  629  gibt. 

Es  folgt  nun  der  numerische  Ausdruck  für  d^g^  woraus 

*)  Die  Zahlen  vor  den  Grössen  C„  sind  die  Werthe  von 

1 
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wir  wieder  die  Glieder  hervorheben ,  welche  zu  der  grossen 
Ungleichheit  gezählt  werden. 

d^Q  =  [+  ori7  ß^ß^  —  0'/02  /J*  /T»]  sin  (F  —  4©  +  « ) 

+  [+  3741  ß^  —  orii  ß'-  -  i:'47  /J3  ßT^  +  oro3  ß^  p 

+  0:'13/J3/J'^]sin(F— 3id) 

+  [—  i4'/ii/j2/j'+or94/j*/5'+4:'56/j2/j'^— one/j^/T» 

—  0:'25  /J2  /J'»]  sin  ( F  —  2©  —  « ) 

+  [+  2:6ißp  -  2;'63/j3/}'a—  5:'93  ßßT^  +  oro2  /j^/r« 

+  0:'33  ß^  /T^  4-  0723  /J  /T«]  sin  ( F—  iD  —  2ä  ) 
+  [+  7:'02  p  +  3734  /J2  /T»  +  2792  /?'»  —  0704  ß*  /T» 

—  0731  /J2/J'5  -  0712 /TT sin  (F—  3« ) 
+  [—  1751/J/J'^+0704/J5^^+0717/J/J'«]sin(F+a>-4«  ) 
—  0702  /J2  /T«  sin  ( F  +  2iD  —  5«  ) 

(F=:5r— 2A) 

Die  Glieder,  welche  von  i^*  abhängen,  konnten  vernach- 
lässigt werden. 

In  analoger  Weise  wurden  die  Störungen  zweiter  Ordnung 
der  übrigen  Elemente  ermittelt;  es  dürfte  indessen  nicht 
nöthig  sein,  aus  den  dazu  gehörenden  Rechnungen  Auszüge 
zu  geben. 

Im  zehnten  Abschnitte  werden  die  Säcularstöningen 
zweiter  Ordnung  der  Jupiters-  und  Saturnselemente  entwickelt. 

Bei  den  vorher  beschriebenen  Multiplicationen  treten 
Glieder  auf,  deren  Argumente  von  V  und  k  unabhängig  sind; 
solche  Glieder  gehören  zu  den  Säcularstörungen.  Damit  der 
Betrag  dieser  Glieder  geschätzt  werden  kann,   setzen  wir, 

als  ein  Beispiel,  den  Ausdruck  für  -^  hin,  und  wählen  dabei 

die  Form,  bei  der  die  Excentricitäten  unbestimmt  gelassen 
sind,  also  dieselbe,  welche  früher  bei  den  Störungen  erster 
Ordnung  zur  Anwendung  kam. 

a)  Glieder,  welche  tn^  proportional  sind 

^  5  =  0:'1548  +  5735  «»  -f-    340V 

+  29.48c'2  +  5680eV» 
+  7840  e'* 

17* 
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— On  109  - — 26r55ce'—  2840Ve' 


'\'{ 


—  24.15 


/s 


— 14170  ec'* 

—  4030- 
e 


>  COS  («'  —  o) 


1      dn 


coBV^  dt 


+  {+  14:'54  e'2  +  3750" e2  ^'2  ^  5160  e'^)  cos  (2«  —  2a>) 
—  1540"ce''»  cos  (3«  —  3ai) 
b)  Glieder,  welche  mm  proportional  sind 

=  +  076955+    35710  c2+    2070V 


+ 


+  193.25e'2  4.34830c««'2 

+  48010  c* 

0:'2751  V  -  174:'82  ee—  17380" c'e 

—  156.52-'   —86740  ee^ 
e 

—  26280  V 


'  cos  («'  —  d) 


+  {+  94761  e^  +  23070" c2g'2  +  31650V* }  cos  (2«  —  2cd) 
—  9470"cc'3  cos  (3«  —  3») 

Die  Integrationen  der  Differentialausdrücke  für  die  Säcular- 
störungen  werden  in  diesem  Abschnitte,  und  überhaupt  in 
dem  vorliegenden  Bande  noch  nicht  vorgenommen. 

Bei  der  Integration  der  periodischen  Störungsglieder  darf, 
sofern  man  die  Glieder  zweiter  Ordnung  berücksichtigen  will, 
nicht  vergessen  werden,  dass  die  Coefficienten ,  da  sie  von 
den  Elementen  abhängen,  Säcularänderungen  unterworfen 
sind.  Wie  die  Integrationen  unter  solchen  Umständen  aus- 
geführt werden  können,  ist  bereits  im  fünften  Abschnitte 
angedeutet  worden;  in  dem  elften  Abschnitte  werden  die 
hierauf  bezüglichen  Formeln  näher  entwickelt. 

Das  Integral  der  Gleichung 

^  =  fi^sin(t'r  +  t7)  +  fi,cos(tT  +  i/) 

ist,  wie  im  fünften  Abschnitte  gezeigt  wurde: 

dßM  d^ßc 

ßc  dt 


6=: 


+ 


-y—r 


i'n  +  f n    '    (* «  +  *w)* 


dt^ 
{%n  +  w)' 


sin  (it  +  il) 
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+  \  ^*        i  dt  X  dt^  t         /-/Tf    ,     .TV 

In  der  Störungstheorie  ist 

fi<  =  —  Ni  sin  ;t  oder  ß,  =  iVg  cos  ;u 
6r  =  +  -N'S  cos  ;C  fic  =  JV'S  sin  ;|r 

wo  gesetzt  wurde 

^  =^  A:©  4-  A;'ä'  +  wt'  -\-  i  {x  —  r) 
Die  Grösse  N  hängt  bloss  von  den  halben  grossen  Axen 
ab  und  ist  daher  keiner  Säcularänderung  unterworfen. 
Der  Kürze  wegen  setzen  wir  noch 

und  erhalten  unmittelbar  für  den  ersten  Fall*) 


6  =  yiScos3j i i h")  sin(iT  +  iO 


flf.Jco8;jj        d*.|8iu2 


I 


+  ?|  5sin  z-i 7 ~r (cos  (iT  +  '0 

welcher  Ausdruck  nach  einigen  leichten  Transformationen  in 
den  folgenden  übergeht: 

6  =  +  ->  1 1 —  .» -^.i — ^^  1  sm  (i  /  +  ^'t  +  i'®  +  Ä  «  +  ut) 

1   -^1  \  £  ^^             i  dt  dt        dt"^  >         /•^y   I    M    I    7       I    7^  '    I       '\ 
"^  tf   f      e tf«" (  COs(iZ  +U  +  /f»  +  ÄJ«  +  wr) 

Um  die  Differentiale  der  Grössen  g  und  ;|r  durch  die  der 
Elemente  ersetzen  zu  können,  hat  man  die  Gleichungen 

1    dj    h    de     ,     h'   de    j,      f    dri 

T  "dT  ~  T   dt"^  7"  "ST  "'^  Y  ^< 

J_  _^S  —  A  ^  J_  -??'_  ^'  4.  X  ^R 
6    dt»  ""    e    (i<2  -r   ^'    ^1%  +    ^    rft» 


"^       «2       Vflfe'j   "^'     e''^'      \dt)   "1        ij2      vd«; 

2ä^ä;  de   de     ,    2h_f  de^drj^,     2^7;  de'  dri 
"^    «c     di  "dt    "^   ej?   dt    dt     •"   c'i?     dt    dt 


2 


*)  Die  Formel  für  den  zweiten  Fall   erhftlt  man   aus  der  für  den 
«^ten  Fall  geltenden,  wenn  man  %  ~  ^®  s^^*  %  schieibt. 
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d^X ,  d*o>  j^  j,  d^n  j^      dV 

W  —  ^^W^'^  7zt2  "^  *^  di^ 
Das  Integral  einer  Gleichung  zweiter  Ordnung,  also  etwa 

^^J  =  Ni  sin  (i'  r  +  lA  -f-  fc'^^'  +  ^c»  +  ^^0  » 
erhält  man,  wie  folgt: 


cos(?  t  +  /A  +  fcV  "H  A"iD  -f-  2^  t 


wobei  5  und  x  dieselbe  Bedeutung  haben  wie  vorher. 

Der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wegen  soll  die  Theorie 
dieser  Integration  hier  in  einer  anderen  Weise  behandelt 
werden.  Ref.  wird  sich  dabei  auf  die  Glieder  zweiter  Ord- 
nung beschränken,  also  annehmen,  dass  die  Säcularänderungen 
einfach  der  Zeit  proportional  sind.  Es  soll  also  angenommen 
werden : 

woraus  folgt 

äz  _ 
-di--^^ 

Die  zu  integrirende  Gleichung  sei  nun: 

f  =  iV(go  +  M  cos  (iV  +  il  +  xo  +  Xit)\ 
nach  bekannten  Hegeln  erhält  man  hieraus 
(a)  i  =  ^^^^  sin  (iT  +  il  +  X,  +  Z.0 

oder,  wenn  man  nach  den  Potenzen  von  Xi  entwickelt, 

(IM       ol^^it) 

■¥-r\—, -ji —  cos(ii  -f  <i  +  a:) 


dt        ) 
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Die  Uebereinstimmung  dieses  Ausdruckes  bis  auf  die  zweiten 
Differentiale  von  |  und  %  ™i^  ^^^  vorher  gegebenen  ist 
sogleich  ersichtlich;  vermöge  der  Art  und  Weise,  wie  der 
letztere  Ausdruck  gefunden  worden  ist,  oder  aus  dem  Aus- 
drucke (a)  geht  unmittelbar  hervor,  dass  sowohl  in  den  Ar- 
gumenten, wie  auch  in  den  Coefficienten  die  durch  die 
Säcularstörungen  afficirten  Werthe  der  Elemente  anzuwenden 
sind;  dass  aber  noch  zwei  Glieder  den  Störungsausdrücken 
hinzuzufügen  sind,  welche  —  wenn  die  Störungen  dritter 
und  höherer  Ordnung  vernachlässigt  werden  —  theils  der 
Grösse  Si,  theils  Xi  proportional  sind. 

Der  Abschnitt  endigt  mit  einer  Zusammenstellung  der 
algebraischen  Ausdrücke  der  Glieder,  welche  die  Differentiale 
von  e,  e,  iy,  o,  ä  und  t  als  Factoren  enthalten.  Die  nume- 
rische Ausführung  wird  in  dem  folgenden  Bande  vorgenommen. 

In  dem  zwölften  und  letzten  Abschnitte  werden  einige 
zu  den  Säcularstörungen  gehörende  Glieder  berechnet,  die 
dritter  und  vierter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Massen  sind. 

Wenn  man  in  dem  Ausdrucke 

^^  e*-i e'*' Sa  +  ^ e*-i e'' da 


da  ^  da  >  Sin  (bV  —  2Z  —  JiTC  —  äV) 

die  Werthe 

*«=^(l-i|)co8D-^ij|sinD 

Äa'  =  ^'(l-i|)co8D-4'i|f8inZ) 

de  :=E(l-i|)cos2)-i;i|f  sinZ) 

u.  s.  w. 
einsetzt,  so  entstehen,  wenn 

D  =  6r  —  2l  +  x 
angenommen   wird,    Säcularglieder ,   die    zum   Theil  zweiter 

Ordnung  sind  und   die   bereits  im   10.  Abschnitte  ermittelt 

wurden,  von  denen  aber  ein  anderer  Theil  dritter  und  vierter 

Ordnung  ist.*)    Hätte  man  in  den  Ausdrücken  für  da,  Sa^ 

*)  Die  Ausdrücke  für  d^  und  d£  involviren  nämlich  Glieder  zweiter 
Ordnung. 
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U.S.W,  die  höheren  Differentiale  von  %  und  S,  sowie  die  Potenzen 
von  dx  und  rfg  beibehalten,  so  würde  man  auch  auf  Glieder 
vierter  Ordnung  gekommen  sein,  die  aber  als  unmerklich 
weggelassen  werden  konnten. 

Die  Ausdrücke  für  die  Säcularstörungen  dritter  und  vierter 
Ordnung  werden  schliesslich  auf  die  Form 

^n.uf^^\  Tk        tiar        -,-,        \  de    .     -rj       dn     ,     -rv       \  de' 

^^'[siU  =  -^•""  Iß  '■'  ^  ""  -eTt  +  ^"■"    *-  +  ^"•"   V  dl 

"~  ^'"'"'  rfe   '  ^"""'  7 "äT  "^  ^"*"''  "är  "^  ^"""'  VW 
gebracht,  wobei  die  Coefficienten  folgende  Gestalt  haben 
P,„«  =  (+350/J2/J'+1315/J'3)sin(;r'— Q)-679/i/3'2sin{2»'-2ci) 
u.  s.  w. 
Die  numerischen  Rechnungen  sind  in  diesem  Abschnitte 
noch  nicht  vollständig  ausgeführt  worden,  sondern  es  wird 
auf  die  folgenden  Kapitel  der  „Recherches  astronomiques" 
verwiesen.     Aus  den   hier  bereits  raitgetheilten  Ziflferdaten 
entnehmen  wir,   dass  die  Glieder  dritter  Ordnung  im  Aus- 

drucke  für  — -—  -57  einige  Einheiten  in  der  dritten  Decimal- 

C08^  dt  ^ 

stelle  der  Secunde  betragen;  die  Glieder  vierter  Ordnung 
sind  zwar  kleiner,  jedoch  ist  die  Convergenz  gerade  keine 
auffallend  grosse.    So  ist  z.  B.  der  Theil  des  Ausdruckes  für 

— r  -^ ,  welcher  von  :r  —  q  unabhängig  ist ,  in  dem  einen 

cos  ^    CLX 

und  dem  andern  Falle  o:'006207,  resp.  07002792. 

Ref.  folgt  hier  dem  Beispiele  des  Verf.  und  verlegt  auf 
eine  kommende  Gelegenheit  die  Besprechung  der  folgenden 
Untersuchungen.  Hugo  Gyld^n. 


Plantamour,    E.,     R6cherches    exp6rimentales    sur    le 

mouvement  simultan^  d'im  pendule  et  de  ses  sopports.   Gcn^ve  1878. 

Zur  Bestimmung  der  Intensität  der  Schwerkraft  hat  man 
in  den  letzten  Jahren  viel  Versuche  mit  dem  Reversions- 
pendel in  verschiedenen  Ländern  angestellt.  Die  angewandten 
Instrumente  sind   dem   Bessel'schen  Vorschlag   gemäss   von 
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Herrn  Repsold  in  Hamburg  ausgeführt;  sie  haben  sich  zum 
Transport  bequem  erwiesen.  Die  zahlreichen  an  einem  Ort 
angestellten  Beobachtungen  stimmen  gut  miteinander,  auch 
die  Veränderungen  der  Intensität  der  Schwerkraft  von  einem 
Ort  zum  anderen  wurden  befriedigend  abgeleitet.  Anders 
verhält  es  sich  aber  mit  der  Bestimmung  der  absoluten  Länge 
des  einfachen  Secundenpendels  an  einem  gegebenen  Punkte 
der  Erdoberfläche.  Alle  Beobachter,  welche  das  Repsold'sche 
Reversionspendel  und  Stativ  benutzt  haben,  fanden  diese 
Länge  etwa  um  0.08  Pariser  Linie  zu  klein  im  Vergleich 
mit  den  zuverlässigen  Angaben  von  Bessel,  Biot,  Kater  und 
Sabine,  die  mit  guten  Instrumenten  anderer  Gonstruction 
gearbeitet  haben.  Die  Ursache  dieser  Abweichung  ist  neulich, 
Dank  den  schönen  Untersuchungen  des  Herrn  Plantamour, 
bekannt  geworden  und  der  Fehler  kann  jetzt  beseitigt  werden. 
Um  von  dieser  Ursache  einen  Begriff  zu  geben,  ist  es 
nöthig  zu  erwähnen,  dass  das  Bepsold'sche  Beversionspendel 
vermittelst  einer  der  zwei  mit  ihm  verbundenen  stählernen 
Schneiden  auf  einer  horizontalen  Stahlplatte  aufgehängt  wird, 
die  an  dem  oberen  Theile  eines  starken  Messingstückes 
befestigt  ist.  Dieser  Aufhängungsrahmen  ruht  auf  drei 
langen,  festen  messingenen  Bohren,  die  zusammen  mit  dem 
oberen  Stück  das  Stativ  des  Pendels  bilden.  Die  Bohren 
bilden  die  Seitenkanten  einer  abgestumpften  geraden  Pyramide 
mit  gleichseitig  dreieckiger  Basis.  Die  eine  Seite  dieser 
Basis  ist  der  Schwingungsebene  parallel.  Der  Druck  des 
Gewichts  des  Pendels  bewirkt  eine  Biegung  der  Röhren 
oder  Füsse  des  Stativs,  und  wenn  das  Pendel  um  seine 
Drehungsachse  schwingt,  so  wird  die  horizontale  Componente 
seines  Gewichtes  abwechselnd  bald  die  eine,  bald  die  andere 
Röhre  mehr  biegen.  Die  beobachtete  Oscillationsdauer  des 
Pendels  hängt  also  ab  nicht  allein  von  der  Länge  des  Pendels 
und  von  anderen  bekannten  Umständen,  sondern  auch  von 
dem  Schwanken  der  oberen  Unterlage  der  Umdrehungsachse 
des  Pendels.  Vernachlässigt  man,  dieses  Schwanken  in  Betracht 
zu  nehmen,  so  muss  die  aus  den  Beobachtungen  abgeleitete 
Länge  des  Secundenpendels  nothwendig  unrichtig  sein. 
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Die  Herren  Cell^rier  und  Peirce  haben  den  Einfluss  der 
Biegsamkeit  des  Stativs  auf  die  Schwingungen  des  Pendels 
theoretisch  untersucht  und  eine  Formel  gegeben  zur  Berechnung 
der  Correction  der  aus  der  Oscillationsdauer  und  der  Ent- 
fernung der  beiden  Schneiden  abzuleitenden  Länge  des 
Secundenpendels.  Um  die  numerische  Grösse  dieser  Correction 
zu  erhalten,  war  es  nöthig,  das  Verhältniss  der  Ablenkung 
der  Aufhängungsebene  von  ihrer  Lage,  während  der  Ruhe 
des  Pendels,  zu  der  horizontalen  Componente  der  die  Ver- 
rttckung  der  Umdrehungsachse  hervorbringenden  Kraft  zu 
bestimmen.  Herr  Peirce  erforschte  dieses  Verhältniss  auf 
statischem  Wege,  dadurch  dass  er  an  den  Aufhängungsrahmen 
einen  Faden  befestigte,  den  er  um  eine  (ausserhalb  des 
Apparates  befindliche)  Rolle  laufen  Hess  und  an  dessen  Ende 
er  ein  Gewicht  von  1  Kilogramm  anhing,  so  dass  er  auf  die 
Aufhängungsebene,  senkrecht  auf  dieselbe,  einen  horizontalen 
Druck  ausübte.  Ein  solches  Gewicht,  das  bedeutend  grösser 
ist  als  die  horizontale  Componente  des  Gewichts  des  Pendels 
bei  den  grössten  Ausschlägen  des  Pendels,  war  im  Stande, 
eine  messbare  Ablenkung  der  Aufhängungsebene  herror- 
zubringen.  Zur  Ermittelung  dieser  Ablenkung  wurde  an 
dem  oberen  Theile  des  Stativs  eine  Glasskala  rechtwinklig 
zur  Aufhängungsebene  des  Pendels  befestigt  und  auf  einer 
iraabhängigen  Unterlage  ein  Fernrohr  mit  Fadenmikrometer 
aufgestellt,  mit  welchem  die  Veränderungen  der  Lage  der 
Aufhängungsebene  beobachtet  werden  konnten.  Statt  die 
Veränderungen  direct  wahrzunehmen,  ist  es  vortheilhafter, 
nach  dem  Vorschlage  des  Herrn  Hirsch,  dieselben  in  sehr 
vergrössertem  Bilde  zu  beobachten.  Zu  dem  Zwecke  wurde 
ein  kleiner  Spiegel  mit  einem  stählernen  Stabe  verbunden, 
dessen  Zapfen  von  cylindrischer  Form  auf  Unterlagen  (V  V) 
ruhen,  die  an  einer  Mauer  solid  befestigt  waren;  in  den  Stab 
war  eine  Lamelle  eingelassen,  die  sich  gegen  eine  vom  Auf- 
hängungsrahmen auslaufende  feine  Spitze  stützte.  Die  Lamelle 
wurde  gegen  die  Spitze  immer  durch  ein  kleines  Gegengewicht 
angedrückt,  das  genügend  war,  sie  den  Veränderungen  in  der 
Lage  der  Aufhängungsebene  folgen  zu  machen.    Die  Bilder 
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der  Theilstriche  einer  am  Fernrohrstative  angebrachten  Skala 
können,  vom  Spiegel  reflectirt,  von  dem  Beobachter  durch 
das  Objectiv  des  Fernrohr:«,  nebst  den  Fäden  des  Mikrometers, 
gesehen  werden.  Die  Neigung  des  Spiegels  ändert  sich  um 
denselben  Winkel,  um  welchen  die  Lamelle,  also  auch  der 
Stab,  gedreht  wird;  weil  nun  das  Femrohr  und  die  Skala 
sich  in  einer  Entfernung  von  4^2  Meter  vom  Spiegel  befinden 
und  bei  obigen  Versnoben  die  Länge  des  Hebelarmes  etwa 
3  Millimeter  betrug,  so  wird  dadurch  eine  3000-malige  Ver- 
grösserung  erzielt;  es  ist  dann  möglich,  ohne  den  Aufhängungs- 
rahmen mit  einem  grossen  Gewicht  zu  belasten,  die  Ver- 
änderungen in  der  Lage  der  Aufhängungsebene  während  der 
Schwingungen  des  Pendels  selbst  deutlich  zu  erkennen  und 
mit  einer  gewissen  Sicherheit  zu  messen. 

Herr  Plantamour  hat  die  Beobachtungsweise  etwas  ge- 
ändert; er  benutzte  eine  lange  Mikrometerschraube,  um  die 
Länge  des  Hebelarmes  genau  um  bestimmte  Quantitäten 
verändern  und  dadurch  diese  Länge  selbst  besser  ermitteln 
zu  können.  Bei  seinen  zalilreichen  Versuchen  machte  er  die 
Bemerkung,  dass  die  Ablenkung  der  Aufhängungsebene  durch 
die  horizontale  Zugkraft  von  1  Kilogramm  Gewicht  sich  nicht 
plötzlich,  sondern  allmählich,  im  Verlaufe  von  etwa  einer 
iMinute,  äusserte,  wie  dies  auch  zu  erwarten  war. 

Um  bei  den  Schwingungen  des  Pendels  die  Bewegungen 
des  Aufhängungsrahmens  genauer  abzuleiten,  hat  Herr 
Plantamour  die  Skala  anders  eingerichtet,  als  es  ursprünglich 
geschehen  war;  sie  wurde  an  einem  Lineal  angebracht,  und 
man  hatte  auf  demselben  weisse  Zwischenräume  auf  schwarzem 
Grund  gelassen,  die  der  Reihe  nach  verschiedene  Intervalle 
von  3  bis  20  Millimetern  umfassen  und  genau  mit  der  Theil- 
maschine  abgemessen  waren.  Eine  besondere  Stellschraube 
diente  dazu,  die  Skala  in  vertikaler  Richtung  zu  verschieben 
und  auf  diese  Weise  ein  beliebiges  Intervall  der  Skala  auf 
den  Faden  im  Gesichtsfelde  des  Fernrohrs  zu  bringen. 
Während  der  Schwingungen  des  Pendels  Hess  sich  genau 
beobachten,  wann  der  Faden  die  Grenzen  eines  gewissen 
weissen   Intervalls   erreichte,   dabei   wurde    gleichzeitig   die 
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Amplitude  der  Schwingungen  an  einem  anderen  Femrohr 
beobachtet,  welches  in  der  Entfernung  von  6  Metern  in 
rechtwinkliger  Richtung  seitwärts  vom  ersten  Fernrohr  auf- 
gestellt war. 

Herr  Plantamour  hat  noch  folgende  Versuche  gemacht. 
An  den  Anfangs,  bei  dem  Berichte  über  die  statischen  Versuche, 
erwähnten  über  die  Rolle  gehenden  Faden  wurde  ein  kleines 
Gefäss  mit  Bleischrotkörnern  gehängt,  dessen  Gewicht  mit 
dem  Schrot  zusammen  im  Maximum  bis  zu  200  Gramm 
betrug.  Jede  ^U  Zeitsecunde  wurde  das  Gefäss  abwechselnd 
gehoben  und  losgelassen;  es  wiederholten  sich  alternirende 
Wirkungen  in  Zeitintervallen,  welche  nahezu  der  Oscillations- 
dauer  des  Pendels  gleich  sind;  dadurch  wurde  etwas  dem 
ähnliches  erzielt,  was  bei  den  Pendelschwingungen  geschieht 
und  dem  Einflüsse  der  horizontalen  Componente  des  Gewichtes 
des  Pendels  analog  ist.  Man  konnte  einige  Schrotkömer 
hinzufügen  oder  wegnehmen,  damit  der  Faden  im  Oculare 
des  Femrohrs  sich  genau  auf  die  Grenzen  der  weissen 
Zwischenräume  einstellte. 

Diese  Versuche  haben  Resultate  gegeben,  welche  ein  wenig 
grössere  Ablenkungen  des  Aufhängungsrahmens  anzeigen,  als 
die,  welche  unmittelbar  aus  den  Versuchen  während  der 
Schwingungen  des  Pendels  abgeleitet  wurden.  Der  Unterschied 
kann  von  dem  kleinen  Stosse  herrühren,  welcher  bei  dem 
Herablassen  der  Last  stattfindet. 

Aus  beiden  Arten  von  Beobachtungen  hat  sich  erwiesen, 
dass  man  die  Ablenkungen  numerisch  etwas  anders  erhält, 
je  nachdem  der  Comparator  sich  auf  seiner  Stelle  neben  dem 
l'endel  befindet  oder  weggenommen  ist.  Es  bleibt  auch 
nicht  ohne  Einfiuss,  ob  das  Stativ  des  Pendels  auf  einer 
hölzernen  Unterlage  oder  auf  einem  festen  Steinboden  auf- 
gestellt ist. 

Die  Versuche  sind  in  den  Sternwarten  zu  Genf  und  zu 
Berlin,  dann  wieder  in  Genf  gemacht.  Die  Versuche  in  Berlin 
stimmen  mit  einander  nicht  so  gut,  als  die  in  Genf,  wahr- 
scheinlich wegen  der  Erschütterungen  des  Bodens  in  Folge 
des   fortwährenden   Fahrens   von  Wagen   in   der  Nähe   der 
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Berliner  Sternwarte.  Doch  sind  alle  Versuche  im  Ganzen 
als  gelungen  anzusehen  und  verdienen  volles  Vertrauen. 

Nennen  wir  a  die  Länge  des  Armes,  welcher  zur  Drehung 
des  Spiegels  dient,  D  die  Summe  der  Entfernungen  des 
Spiegels  von  der  Skala  und  vom  Objectiv  des  Femrohrs,  und 
y  die   Grösse   der  Ablenkung    der    Aufhängungsebene    des 

Pendels ,  in  Theilen  der  Skala  ausgedrückt,  so  ist  y  •  ^  der 

numerische  Werth  der  wirklichen  Ablenkung.  Bei  den  Ver- 
suchen während  der  Pendelschwingungen  wurde  auch  die 
Amplitude  a  der  Winkelschwingungen  in  Minuten  angegeben. 
Bezeichnet  man  mit  P  das  Gewicht  des  Pendels,  wobei  von 
Herrn  Plantamour  100  Gramm  als  die  Einheit  des  Gewichtes 
angenommen  wurde,  und  nennt  man  l  die  Entfernung  der 
beiden  Schneiden  von  einander,  h  und  h'  die  Entfernungen  der 
Umdrehungsachse  des  Pendels  vom  Schwerpunkte  desselben, 
je  nachdem  die  zur  Achse  dienende  Schneide  die  entferntere 
oder  die  nähere  zum  Schwerpunkte  war,  so  ist  die  doppelte 
auf  die  Variation  der  Schwingungen  wirkende  horizontale 
Componente 

2P--yasin  l'  oder  2P-yasinr. 

Es  sei  Q  der  doppelte  Werth  der  horizontalen  Componente 
des  Gewichts  des  Pendels  bei  der  Amplitude  a;  die  Aufgabe 
bestand  dann  in  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  Je  der 
Ablenkung  der  Ebene,  auf  welcher  die  Umdrehungsachse 
ruhte,  zur  Componente  Q.  Es  wäre  dann  y=zk.Q\  wenn 
man  aber  die  Reibung  und  den  Verlust  an  Kraft  berück- 
sichtigt, welcher  bei  der  Bewegung  des  Spiegels  und  des  auf 
die  Lamelle  drückenden  Gegengewichtes  stattfindet,  so  muss 
man  y=lc{Q—Q')  setzen,  wo  Q' die  Wirkung  beider  genannten 
Ursachen   bedeutet  und   aus  Versuchen   zu   bestimmen   ist. 

Nehmen   wir   Jc'=^k.Qf^   so   wird   uns  y  =  k .  Q  —  k'  oder 

k'        V 
k  — Q=  -^-  die  Bedingungsgleichung  der  Aufgabe  darstellen, 

wo  y  und  Q  als  gegebene  Grössen  anzusehen  sind.  Die 
Werth  e  von  k  und  k'  hat  Herr  Plantamour  aus  seinen  zahl- 
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reichen  Versuchen  in  Genf  und  in  Berlin  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  berechnet. 

Wenn  das  Stativ  des  Pendels  auf  einer  hölzernen  Unter- 
lage ruhte,  so  fand  sich  ein  Mittel  aus  den  Genfer  Versuchen 
k  =  4.492  Mikrons  (oder  Tausendstel  eines  Millimeters);  wenn 
aber  das  Stativ  auf  festem  steinernem  Boden  aufgestellt  war, 
so  wurde  *  =  3.222  erhalten;  in  beiden  Fällen  war  der 
Comparator  abgenommen.  Bleibt  der  Coniparator  auf  der- 
selben Unterlage  auf  seiner  Stelle  neben  dem  Pendel  stehen, 
so  nimmt  die  Ablenkung  der  Aufhängungsebene  merklich  ab, 
falls  die  Unterlage  eine  hölzerne  ist;  die  Abnahme  ist 
unbedeutend  bei  der  Aufstellung  auf  einem  festen  steinernen 
Boden. 

Macht  man  Versuche  an  verschiedenen  Orten,  so  wird  es 
nöthig,  dieselben  unter  ganz  ähnlichen  Umständen  auszuführen, 
um  sichere  und  vergleichbare  Bestimmungen  zu  gewinnen. 

Vergleicht  man  die  Werthe  von  J,  abgeleitet  vermittelst 
des  herabgelassenen  und  aufgehobenen  Gewichtes,  mit  den 
Werthen  von  ]c\  die  aus  den  Versuchen  bei  den  Schwingungen 
des  Pendels  gefunden  waren,  so  sind  die  ersteren  nur  im 
Verhältnisse  von  1 : 0.96  grösser  als  die  zweiten ;  der  Unter- 
schied ist  also  nicht  bedeutend.  Ein  noch  etwas  grösserer 
Werth  von  k  folgt  aus  den  statischen  Versuchen;  er  wächst 
im  Verhältniss  zum  Mittel  der  Resultate  aus  beiden  erst- 
genannten Methoden  der  Bestimmung  von  k  wie  1 : 0.89. 

Wenn  L  die  Länge  des  Secundenpendels  bedeutet,  l  die 
Entfernung  der  beiden  Schneiden  von  einander,  und  P  das 
Gewicht  des  Pendels  bezeichnet,  in  Einheiten  ausgedrückt, 
die  dem  k  entsprechen,  so  lässt  sich,  nach  den  theoretischen 
Untersuchungen  von  Herrn  Peirce,  die  von  der  Biegsamkeit 
des  Stativs  abhängende  Gorrection  dL  der  Länge  des 
Secundenpendels  aus  der  Gleichung 

dL  =  k'P'-^ 

berechnen. 

Für  das  Reversionspendel,  mit  welchem  Herr  Plantamour 

die  Versuche  angestellt  hat,  ist  P=30.5  und  -|-=L772; 
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deB  wahrscbeinlichsten  Werth  von  Je  findet  Herr  Plantamoor 
aus  den  Beobachtungen  in  Genf  A;^  3.190  und  aus  den 
Beobachtungen  in  Berlin  A;  =  2.510  Mikrons;  demnach  wäre 
die  entsprechende  Correction  dL  =  0.1724  und  respective 
c7L=0.1357  Millimeter  anzunehmen,  mit  den  wahrscheinlichen 
Fehlern  ±0.0020  Millimeter,  oder  dL  wäre  0.0764  und 
0.0602  Pariser  Linien. 

So  viel  beträgt  nahezu  der  Unterschied,  um  welchen  man 
die  Länge  des  Secundenpendels  aus  Versuchen  mit  dem 
ßepsold'schen  Reversionspendel  kürzer  gefunden  hat  im 
Vergleich  mit  anderweitigen  zuverlässigen  Bestimmungen, 
wenn  auf  die  Biegsamkeit  des  Stativs  keine  Rücksicht 
genommen  wurde. 

Die  Untersuchungen  des  Herrn  Plantamour  haben  Alles 
in  Uebereinstimmung  gebracht;  aber  die  Messung  einer 
Ablenkung  von  kaum  mehr  als  0.003  Millimeter  ist  nicht 
leicht;  sie  fordert  besondere,  gute  Apparate  und  viel  Ge- 
schicklichkeit in  Benutzung  derselben.  Man  könnte  viel- 
leicht die  verlangte  Correction  bequemer  erhalten,  wenn  man 
ausser  den  Beobachtungen  auf  dem  jetzt  gebräuchlichen 
Stativ  noch  ähnliche  Beobachtungen  angestellt  hätte,  nachdem 
der  Aufhängungsrahmen  gehörig  an  einer  soliden  Mauer  oder 
in  der  Art  befestigt  wäre,  wie  es  Herr  Kater  gemacht  hat. 
Der  Unterschied  der  Resultate  müsste  der  gesuchten  Ciorrection 
gleich  sein. 

Bei  der  künftigen  Anfertigung  dieser  Instrumente  wäre 
es  zu  wünschen,  das  Stativ  anders  zu  machen,  um  eine 
solidere  Aufhängungsweise  des  Pendels  zu  erlangen. 

Ich  habe  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  interessanten 
theoretischen  Untersuchungen  der  Herren  Gell^rier  und  Peirce 
zu  lesen;  ich  glaube,  es  lässt  sich  auf  folgende  Weise  die 
Formel  von  Herrn  Peirce,  welche  am  Ende  der  Abhandlung 
des  Herrn  Plantamour  angeführt  ist,  ableiten. 

Man  kann  bekanntlich  bei  jedem  um  eine  Horizontalachse 
schwingenden  Körper  einen  Punkt  —  den  sogenannten 
Oscillationsmittelpunkt  —  angeben,  welcher  ebenso  schwingt 
als  ob  er  frei  wäre;  die  Entfernung  l  dieses  Punktes  von 
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der  ümdrehuDgsachse  ist  die  Länge  eines  einfachen  Pendels, 
dessen  unendlich  kleine  Schwingungen  im  luftleeren  Räume 
dieselbe  Oscillationsdauer  haben,  wie  die  des  schwingenden 
Körpers  unter  ähnlichen  Umständen.  Wir  können  also  die 
Bewegung  eines  einfachen  Pendels  von  der  Länge  l  betrachten, 
dessen  Umdrehungsachse  (Schneide)  auf  einer  horizontalen 
Ebene  liegt,  welche  sich  am  oberen  Theile  eines  biegsamen 
Stativs  befindet,  wie  es  beim  Repsold'schen  Reversionspendel 
der  Fall  ist. 

Es  sei  AX  eine  horizon- 
^  ^  jf  tale  Gerade,  die  rechtwinklig 

ist  zur  horizontalen  Um- 
drehungsachse des  Pendels ;  B 
der  Oscillationsmittelpunkt ; 
AB  Y  die  vertikale  Richtung, 
wenn  das  Pendel  in  Ruhe 
ist;  AB  =  ÄB'  =  A'C'=l 
Wenn  das  Pendel  schwingt, 
so  wird  in  Folge  seines  Ge- 
wichtes entweder  die  eine 
oder  die  andere  Seite  des 
Aufhängungsrahmens  mehr 
gedrückt;  wegen  der  Biegung  der  Füsse  des  Stativs  entsteht 
dann  ein  kleines  Rollen  oder  eine  Verschiebung  AÄ  der 
Schneide,  die  die  Umdrehungsachse  des  Pendels  darstellt. 
Diese  Verschiebung  hängt  sowohl  von  dem  Gewichte  des 
Pendels  ab,  als  auch  von  der  Elasticität  der  Füsse  des 
Stativs,  da  die  Elasticität  der  Wirkung  der  Schwerkraft 
entgegenarbeitet.  Diese  Ablenkungen  sind  immer  so  klein, 
dass  es  möglich  ist,  die  entsprechende  Zugkraft  oder  die 
horizontale  Componente  gleich  g.k.P sind'  anzunehmen,  wo 
g  die  Schwerkraft  bedeutet,  k  das  Verhältniss  der  Ablenkung 
des  Aufhängungsrahmens  zum  Druck,  welchen  dieser  Rahmen 
erleidet,  P  das  Gewicht  des  Pendels  in  bestimmten  Einheiten 
ausgedrückt  (z.  B.  100  Gramm  als  Einheit  angenommen)  und 
d'  den  Winkel,  welchen  zu  einem  gewissen  Zeitmoment  die 
Richtung  des  Pendels  ÄC-   mit  der  Vertikalen  A'B'  bildet. 
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Wir  nehmen  dabei  an,  dass  g  und  Tc  relativ  in  entsprechenden 
Tbeilen  gegeben  sind.  Betrachten  wir  die  horizontale  Gerade 
AX  als  die  Achse  der  Coordinaten  x  und  die  Vertikale  A  Y 
als  die  Achse  der  Coordinaten  ^,  so  kann  zu  einer  gewissen 
Zeit  t  die  Lage  des  Oscillationsmittelpunktes  (C)  durch  die 
Coordinaten  x  und  y  bestimmt  werden.  Die  parallel  den  Achsen 
AY  und  AX  wirkenden  Gomponenten  der  beschleunigenden 
Kräfte  können  dann  durch  die  Gleichungen 

-^  =  9.  -g^  =  gloP^m» 

ausgedrückt  werden.  Multipliciren  wir  die  erste  dieser 
Gleichungen  mit  2dy^  die  zweite  mit  2dx^  so  ist  die  Summe 
der  Producte: 

2dy,d'^y  +  2dx,d^x        ^     ,     ,    «    7  t>   •     o.  j 
— ^ — ^^ =  2  gdy  -+  2  gkV  sin  ^  dx  . 

Nun  ist  A'C'=l,  und 

y  =  Z . cos ^ ,  x  =  l.sm^;  dx  =  l,cos^dJ^\ 
man  hat  dabei 

2dyd*y  +  2dxd^x  __  , ( (dy)^  +  {dx)^\ 
dt^  ""^V       {dt)*       J 

und  (dyy  +  (dx)^  =  l^ .  (d»y ; 

es  ist  folglich 

l^ .  d(^^y  =  2 gl .  d(fiOS»)  +  2glcP.I.sm»cosd'd»\ 
das  Integral  davon  ist 

Vdij  =  2  ^L  cos  ^  —  ^ — 2 1-  Const. 

Nennen  wir  a  die  Grenze  des  Winkels  -0-,  oder  ist  a  der 
Winkel    der    grössten    Abweichung    des    Pendels    von    der 

dd" 
verticalen  Richtung ,   so   muss  -^r  =  0  sein ,   wenn  d'  =  a 

wird;  man  hat  also 

l (-^\  =2g (cos -Ö-  —  cos a)  —  ^^ (cos  2 -0-  —  cos  2 a) . 

Da  a  und  d*  immer  sehr  kleine  Winkel  bedeuten  und  die 
Reduction  der  Schwingungsdauer  auf  unendlich  kleine  Bögen 
in  Folge  der  Kleinheit  von  k  auf  gewöhnliche  Weise  geschehen 

Vfert«UahraMhr.  d.  Aitronom.  GeMllachaft.    13.  lg 
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kann,  so  werden  wir  cos  a  =  1  —  4  «*,  cos d*  =  1  —  i  -d**; 
cos  2  a  =  1  —  2  a* ,  cos  2  a«  =  1  —  2  ««^  setzen ;  man  erhält 
dann 

oder 


dt=±j/-J-      "* 

r     9(1' 


kP)  ;^cc7zr^Y 

Wenn  i  T  die  halbe  Oscillationsdauer  bezeichnet,  so  ist 

.«■  =  « 


_     ' i f    d»  / 1 


kP) 


Wäre  l^  die  Länge  des  einfachen  Pendels,  welches  auf  einem 
unbiegsamen  Stativ  schwingt  und  dessen  Oscillationsdauer 
ebenfalls  T  ist,  so  wäre 

Man  hat  also 

Im  gut  justirten  Reversionspendel  ist  l  sehr  nahezu  der 
Entfernung  der  beiden  Schneiden  gleich;  die  gesuchte Gorrection 
ist  also  l.kP  und  die  Gorrection  der  daraus  abgeleiteten 

Länge  L  des  Secundenpendels  ist  JcP'-y- 

Sawitsch. 


J.  L.  E.  Dreyer,  A  Supplement  to  Sir  John  HerschePs 

„General   Catalogue  of  Nebulae  and  Clusters  of  Stars".    Dublin, 
1878.    40. 

This  work  consists  of  an  introduction,  5  pages,  notes  and 
corrections  to  the  „General  Gatalogue"",  12  pages,  2  pages 
of  references  to  published  figures  of  nebulae,  the  supplemen- 
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taiy  catalogne  itself,  24  pages,  and  lastly  a  few  addenda  to 
the  catalogne  and  notes. 

In  tbe  introduction  we  learn  the  various  sources  from 
whence  the  Supplement  is  derived  and  the  reasons  for  its 
publication.  To  many  the  most  interesting  part  of  the  work 
will  be  the  notes  and  corrections  to  the  general  catalogne. 
These  contain  apparently  all  the  rectifications  of  the  places 
and  descriptions  of  the  objects  in  Sir  John  Herschers  com- 
pilation  which  have  accumulated  during  the  last  13  yeai*s  in 
the  works  of  D' Arrest,  Schönfeld,  Schultz  etc.,  helped  out 
in  many  cases  by  reference  to  the  Birr  observations  or  by 
renewed  examination  of  the  objects  themselves.  A  comparison 
of  these  notes  with  Sir  John  HerschePs  shows  that  out  of 
370  notes,  some  73  are  amplifications ,  confirmations  or  refu- 
tations  of  the  notes  in  the  General  Catalogne. 

The  catalogue,  as  might  be  expected,  is  arranged  almost 
exactiy  like  Sir  J.  HerscheFs.  Katurally  1860.0  is  chosen 
as  the  epoch.  Each  nebula  receives  a  number  in  continuation 
of  those  of  the  General  Catalogue.  The  chief  differences 
are  that  the  R.A's  are  given  only  to  the  nearest  second  of 
time,  with  annual  precessions  to  hundredths  and  the  K.P.D's 
to  the  nearest  minute  or  tenth  of  a  minute ,  but  with  the 
annual  precessions  to  tenths  of  a  second  of  are.  This  slight 
inconsequence  in  the  precessions  in  N.F.D.  is  the  more  par- 
donable  as  it  permits  a  direct  comparison  with  those  of  the 
General  Catalogue. 

The  summary  descriptions  are  given  in  the  nsnal  contracted 
form,  the  descriptions  of  the  nebulae  discovered  by  Stephan 
being  lowered  one  grade  thus:  for  ^eel^,  »eJP"  has  been 
substituted.  The  need  of  some  such  change  was  suggested 
by  a  comparison  as  far  as  possible  with  the  Malta  and  Gopen- 
hagen  observations. 

The  foUowing  table  shows  the  number  of  nebulae  discovered 
by  each  observer  in  each  hour  of  right  ascension,  two  or  three 
names  being  giyea  in  cases  of  repeated  independant  discovery. 
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A  glance  at  the  table  shovs  that  D* Arrest  was  most 
successful  in  finding  new  sebulae  in  11^  and  12^  of  R.A., 
no  less  tbun  112  having  been  found  by  bim  in  these  two 
hours  white  the  region  16^  to  19^  inclusive  yielded  but  4 
nebulae.  The  long  twilight  of  the  Copenhagen  sammer  fully 
accounts  for  this  striking  fact 

Marth  and  Stephan  on  the  other  band,  observing  at  Malta 
and  Marseilles  respectively,  bave  gathered  a  rieh  harvest  in 
these  very  hours  of  R.A.  The  same  remark  applies  equally 
well  to  the  distribution  of  the  Birr  discoveries,  especially 
when  it  is  borne  in  mind  that  5^  and  6**  of  sidereal  time  would 
be  devoted  in  considerable  measure  to  the  great  Nebula  in 
Orion.  From  the  foregoing  it  would  seem  to  be  desirable 
that  the  users  of  large  telescopes  in  low  or  southem  latitudes 
should,  for  a  time  at  least,  give  the  preference  to  regions 
near  18^  of  R.A.  in  their  search  for  nebulae. 

Veiy  remarkable  are  the  considerable  numbers  98  and  129 
in  22^  and  23^,  bearing  as  they  do,  as  large  a  ratio  to  140 
and  163,  the  corresponding  numbers  of  the  General  Catalogue. 
On  combining  the  numbers  of  the  „Supplement^  with  those 
of  the  general  Catalogue  and  neglecting  for  the  moment  the 
influence  of  the  Nubeculae  a  strongly  marked  secondary 
maximum  of  frequency  becomes  evident  at  0^  or  directly 
opposite  to  the  great  maximum  of  12^. 

The  whole  volume  evinces  the  most  scrnpulous  and  pains- 
taking  accuracy,  all  cases  of  doubtfiil  identity  being  clearly 
pointed  out,  thus  rendering  the  work  in  proportion  to  its 
extent  fuUy  as  suggestive  as  the  great  catalogue  it  so  well 
Supplements.  R.  C. 


A.  Secchi,  Die  Sterne.     Grandzüge  der  Astronomie  der 

Fixsterne.    Mit  78  Abbildangen  in  Holsschnitt  und  9  Tafeln  in  Farben- 
druck, Lithographie  und  Stahlstich.    Leipzig.    1878.    8^ 

Der  Verfasser  behandelt  sein  Thema:  „die  Sterne*'  in  nach- 
genannten fünf  Kapiteln:  1)  Allgemeiner  Anblick  des  Himmels, 
2)  Physik  der  Sterne,  3)  Bewegungen  der  Sterne,  4)  Ausdeh- 
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nung  des  Weltraums,  5)  Bau  des  Weltalls.  Angehängt  sind 
verschiedene  Kataloge:  der  wichtigsten  veränderlichen  Sterne, 
der  wichtigsten  farbigen  Sterne,  der  Doppelsteme,  der  wich- 
tigsten Sternhaufen  und  Nebelflecke  etc. 

Referent  nahm  vorliegendes  Werk  in  Rücksicht  auf  den 
weitbekannten  Namen  des  verstorbenen  Autors  mit  grossen 
Erwartungen  zur  Hand,  ist  aber  selten  bei  Durchsicht  eines 
Buches  so  enttäuscht  worden,  wie  im  vorliegenden  Falle.  Ab- 
gesehen davon,  dass  das  Werk  an  unerträglicher  Breite  in 
einzelnen  Theilen  leidet  (man  vergleiche  z.  B.  den  Abschnitt 
über  die  Grösse  des  Planetensystems,  bei  dessen  Leetüre  man 
sich  des  Gedankens  nicht  entschlagen  kann,  der  Verfasser 
habe  einen  gelegentlich  geschriebenen  Aufsatz  über  den 
Vorübergang  der  Venus  vor  der  Sonne  mit  in  seinem  Buche 
über  die  Fixsterne  verwerthet),  dagegen  von  durchaus  unge- 
höriger Kürze  in  andern,  sehr  wichtigen  Kapiteln  ist,  er- 
erscheint das  genannte  Buch  im  Einzelnen  als  mit  einer  ganz 
unerhörten  Flüchtigkeit  und  Ungenauigkeit  zusammenge- 
schrieben. 

Wenige  Anführungen  werden  genügen,  um  jedem  Kenner 
diese  Anschauung  zu  begründen: 

p.  29.  Den  Refractoren  in  Pulkowa  und  Cambridge  wird 
eine  Oeffnung  von  16"  (406  mm  sie!)  zugeschrieben. 

p.  31.  „Den  ersten  Rang  unter  den  Himmelsatlanten  nimmt 
der  Atlas  von  Bode  ein,  ein  in  grossem  Folioformat  künstlerisch 
ausgeführtes  grossartiges  Werk,  in  welchem  allerdings  die 
Unterscheidung  der  kleineren  Sterne  durch  die  prachtvolle 
Ausführung  der  schattirten  Figuren  erschwert  wird." 

p.  34.  Man  lese,  was  über  den  Bradley'schen  Catalog 
gesagt  ist  und  staune!  — 

p.  35.  Die  von  Argelander  ausgeführten  Zonenbeobachtungen 
am  nördlichen  und  südlichen  Himmel  und  deren  Catalogisirung 
durch  Oeltzen  sind  nicht  unter  den  „Sterncatalogen"  erwähnt. 

p.  52  ff.  Bei  Besprechung  der  Arbeiten  über  die  Helligkeit 
der  Sterne  wird  der  Arbeiten  von  Seidel,  Zöllner,  Ros^n, 
Engelmann,  Wolflf  etc.  durchaus  nicht  erwähnt,  eben  so  wenig 
später  der  Arbeiten  über  die  Farben  der  Sterne  von  Zöllner  etc. 
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p.54.  „Aus  den  von  verschiedenen  Astronomen  angegebenen 
Werthen  (für  die  relative  Lichtstärke  aufeinander  folgender 
Grössen)  hat  man  den  Schluss  gezogen,  dass  das  Verhältniss 
der  Lichtstärken  der  einzelnen  aufeinanderfolgenden  Klassen 
abnimmt.** 

Mit  diesem  unrichtigen  Ausspruch  setzt  sich  Verfasser  schon 
p.  55  in  Widerspruch,  indem  er  Johnson's  Arbeit  erwähnt 

p.  61.  In  wie  fern  kann  man  ß  im  Schwan  als  einen 
der  wichtigsten  und  best  untersuchten  Doppelsterne  bezeichnen? 

p.  65.  Dass  Schjellerup  seinen  Catalog  der  rothen  isolirten 
Sterne  im  Jahre  1874  in  dieser  Zeitschrift  in  neuer  vermehrter 
und  verbesserter  Auflage  gegeben  hat,  scheint  dem  Verfasser 
unbekannt  geblieben  zu  sein.  Die  sehr  ausführliche  Behandlung 
der  Spektren  der  Sterne  stützt  der  Verfasser  wesentlich  auf 
seine  eigenen ,  vielfach  angezweifelten  Untersuchungen. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dass  er  bei  Auseinandersetzung  der 
Principien  der  Methode  die  Namen  Kirchhoff  und  Bunsen  zu 
nennen  vermieden  hat. 

p.  120,  121.  Dass  Verfasser  sich  bei  dem  Ausspruch  über 

» 

die  Temperatur  der  Sterne  verschiedener  Typen  mit  d' Arrest 
in  entschiedenem  Widerspruch  befindet,  hätte  nicht  ver- 
schwiegen werden  sollen. 

p.  139.  Unverständlich  ist:  „Im  Mai  1866  entdeckte 
Birmingham  zu  Tuam  einen  neuen  Stern  im  Sternbild  der 
Krone,  welcher  mit  D  (sie!)  bezeichnet  wurde. 

p.  142.  R  in  den  Zwillingen  sinkt  weit  unter  die  zehnte 
Grösse  hinab. 

p.  153.  (vergl.  auch  p.  147.)  „Alle  rothen  und  lebhaft 
gefärbten  Sterne  sind  .  .  .  veränderlich.  "*    Wäre  nachzuweisen ! 

p.  162.  Wie  kann  Verfasser  wissen,  dass  der  grosse 
Stern  jedenfalls  nicht  zum  Sternhaufen  gehört,  sondern  aus 
sehr  grosser  Entfernung  auf  denselben  projicirt  ist? 

p.  164.  Für  die  ausserordentlich  schlechte  Ausführung  des 
Holzschnitts  ist  die  Verlagsbuchhandlung  verantwortlich  zu 
machen. 

p.  167.  Der  Nebel  G.  C.  4510  wird  beschrieben:  „Er  ist 
Jcreisförmig  und  bei  schwacher  Vergrösserung  erscheint  er 
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^e  Jupiter  zwischen  Wolken,  welche  ihm  (sie)  eine  schöne 
meergrüne  Farbe  ertheilen,"  Ist  Jupiter  etwa  „kreisförmig" 
oder  von  „meergrüner  Farbe"? 

Man  lese  auch  im  folgenden  Absätze  die  Erklärung  von 
„Durchmesser". 

p.  175.  wird  als  Entdecker  des  Andromedanebels  „Fabricius" 
genannt 

p.  176.  Denjenigen  Astronomen,  welcher  die  meisten  neuen 
Nebelflecke  den  Verzeichnissen  der  beiden  Herschel  hinzu- 
gefügt, Marth,  nennt  der  Verfasser  nicht. 

p.  179.  Was  der  Verfasser  über  den  Orionnebel  sagt,  ist 
keineswegs  anerkannte  Thatsache;  ich  erinnere  an  formalen 
Widerspruch  von  d'Arrest .*)  Die  beigefügte  Tafel  stellt  ein 
Object  dar,  das  der  kundige  Astronom  schwerlich  für  eine 
Abbildung  des  Nebel  im  Orion  zu  halten  geneigt  sein  dürfte. 

p.  220.  „Der  Stern  61  im  Schwan,  den  man  für  einen 
physischen  Doppelstern  hielt,  hätte  ein  sehr  wichtiges  Resultat 
liefern  können,  da  er  eine  Parallaxe  hat.  Allein  durch  neuere 
Untersuchungen  hat  es  sich  herausgestellt,  dass  es  nur  ein 
optischer  Doppelstern  ist." 

p.  223.  Bessel's  und  Auwers'  Verdienste  um  den  Nachweis 
unsichtbarer  Körper,  welche  die  Eigenbewegung  anderer  Sterne 
stören,  sind  mit  Stillschweigen  übergangen. 

p.  229.  „Ich  habe  seit  1855  einige  Messungen  dieser  Objecte 
(Sternhaufen)  vorgenommen  .  .  ";  dass  Bessel  mit  seiner 
klassischen  Arbeit  über  den  Sternhaufen  der  Plejaden  den 
Weg  gezeigt,  dass  Lamont,  Liapunow  und  später  Andere  ihm 
gefolgt,  wird  mit  Stillschweigen  übergangen. 

p.  233.  „Galilei  war  der  erste,  der  die  Sterne  für  unzählbar 
erklärte,  als  er  entdeckt  hatte,  dass  die  Milchstrasse  aus  lauter 
Sternen  zusammengesetzt  sei,  wodurch  er  die  vielfach  behandelte 
Frage  nach  der  Natur  dieser  Zone  zum  Abschlüsse  brachte." 
—  Also  schon  Galilei  soll  diese  noch  heute  offene  Frage  zum 
Abschluss  gebracht  haben!? 

p.  269.    . . .  „eine  deutliche  Dämmerung  erzeugt,  die  ich 


*)  Astr.  Nachr.  Bd.  70,  p.  342. 
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bereits  1856  beobachtete."  Dass  Mädler  auf  diese  Erscheinung 
aufmerksam  machte  und  bereits  1847  weit  sorgsamere 
Messungen  ausführte;  —  was  später  andere  Astronomen  über 
diese  Frage  feststellten,  wird  mit  Stillschweigen  übergangen. 

p.  285.  „Ausserdem  erinnere  ich  mich,  dass  das  Zodiakal- 
licht  im  März  1843  zu  der  Zeit,  als  der  Comet  wegen  der 
Nähe  seines  Perihels  die  Sonnenatmosphäre  passirte,  ausser* 
ordentlich  lebhaft  glänzte.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich, 
dass  diese  Steigerung  des  Lichts  durch  die  Einwirkung  erzeugt 
wurde,  welche  der  Comet  auf  die  Atmosphäre  ausübte.  Dies 
würde  (ausser  anderen  Gründen)  den  Beweis  liefern,  dass  das 
Licht  der  Sonne  angehört,  obwohl  die  schwächeren  Theile 
desselben  zuweilen  bis  zur  Erde  reichen  können.*^ 

Wie  darf  man  Derartiges  in  einem  für  das  grosse  Publikum 
bestimmten  Buche  drucken  lassen? 

p.  290.  Zusammenstellung  der  bekannten  Fixsternparall- 
axen, wie  es  scheint,  nach  Humboldt's  im  Jahre  1850  er- 
schienenen Kosmos. 

Vorstehende  Blumenlese,  die  sich  leicht  vermehren  Hesse, 
wird  dem  Leser  genügen,  um  sich  ein  Urtheil  über  das  Buch 
zu  bilden. 

Dem  Verfasser  scheint  nahezu  Alles,  was  in  Deutschland 
und  Russland  in  den  letzten  drei  Decennien  auf  dem  Gebiete 
der  Fixsternkunde  gearbeitet  ist,  völlig  unbekannt  ge- 
blieben zu  sein.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  er  eine  Arbeit 
dieser  Art  unternommen  hat,  ohne  ausreichende  Vorstudien  zu 
machen.  Die  dem  Buche  beigegebenen  Karten  des  Fixstem- 
himmels  sind  zum  Orientiren  am  Himmel  durchaus  unbrauchbar; 
auch  würde  es  sich  für  eine  deutsche  Ausgabe  gehören,  die 
Sternbilder  deutsch,  und  nicht  italienisch,  zu  benennen;  Stern- 
bilder wie  Mietitore  (Gustos  Messium)  u.  A.  existiren  nicht 
mehr,  A.  Winnecke, 
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Astronomische  Mittheiliuigeiu 


Ueber  einen  von  Scheiner  im  April  1612  in  der  Nähe 
von  Jupiter  beobachteten  veränderlichen  Stern. 

Die  zweite  Schrift  Scheiner's  über  die  Sonnenflecken 
(De  maculis  solaribus  ...  Augustae  Vind.  1612)  enthält,  wie 
die  erste,  drei  Briefe  an  Welser.  In  dem  ersten  beschäftigt 
er  sich  mit  der  Berechnung  einer  obern  Conjunction  der 
Venus  nach  Maginus*  Tafeln  und  Betrachtungen  darüber,  dass 
die  Venus  zu  dieser  Zeit  nicht  auf  der  Sonne  sichtbar  ge- 
worden ist  Dieser  Brief  ist  datirt  1612  Jan.  16.  Im  dritten 
weist  Scheiner  nach,  dass  die  Sonnenflecken  unmöglich  durch 
einen  Fehler  des  Auges,  des  Glases  oder  durch  eine  Luft- 
spi^elung  (!)  entstehen  können  und  gibt  weitere  Folgerungen 
aus  seinen  Sonnenbeobachtungen.  Dieser  Brief  ist  vom 
25.  Juli  1612  datirt.  Der  zweite  Brief  enthält  Beobachtungen 
des  Jupiter  und  seiner  Trabanten  von  1612  März  29  bis 
April  8.    Er  ist  datirt  vom  14.  Apr.  1612. 

Man  kann  fragen,  was  haben  Jupiterstrabantenbeobachtungen 
zu  tbun  in  einem  Buche  über  Sonnenflecken?  Um  diese  Frage 
zu  beantworten,  erinnere  man  sich,  dass  Scheiner  um  jene 
Zeit  noch  der  Ansicht  war,  die  Flecken  auf  der  Sonne  seien 
Trabanten  derselben.  Nun  machte  er  gelegentlich  seiner 
Beobachtungen  des  Jupiter  und  dessen  Trabanten  eine  Wahr- 
nehmung, die  ihm,  seiner  Meinung  nach,  eine  neue  Analogie 
für  seine  Ansicht  au  die  Hand  gab.  Er  bemerkte  nämlich  am 
30.  März  1612  ausser  den  vier  bekannten  Trabanten  des 
Jupiter  (drei  standen  östlich,  ein  vierter  westlich  vom  Jupiter) 
einen  fünften  Stern  im  Felde  des  Fernrohres,  der  am  29.  März 
noch  nicht  verzeichnet  wurde.  Dieser  Stern  hatte  schon 
am  9.  April  bis  zur  Unsichtbarkcit  abgenommen. 
Ausserdem  glaubte  Scheiner  eine  geringe  Eigenbewegung  an 
ihm  bemerkt  zu  haben.  Er  hielt  ihn  hiernach  für  einen 
fünften  Trabanten  des  Jupiter. 

Die  hierher  gehörige  Stelle  des  seltenen  Scheiner'schen 
Buches  ist  die  nachstehende.  Von  den  vorhandenen  Zeich- 
nungen für  März  29  (an  diesem  Tage  sind  nur  zwei  Jupiter^*« 
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trabanten  verzeichnet,  auch  der  Stern  E  nicht),  30,  31, 
Apr.  1,  3,  5,  6,  7,  8  genfigt  es  diejenigen  von  März  30  nnd 
Apr.  7  herzusetzen. 


Ä.  Stella  Jovis.  JBC,  linea  eclipticae  parallela,  reliquae 
litterae  reliquas  Stellas  ad  Jovem  visas  insigniant,  in  ea  quam 
referunt  a  Jove  distantia  et  ad  se  magnitudinis  proportione, 
itemque  ad  oculum  e  terra  illas  conspicientem  optico  pro- 
spectu,  hora  denotata.  £  punctum  Orientale.  C  occidentale. 
1,  2,  3,  et  reliqui  supra  inscripti  numeri,  septentrionem 
occupant,  illis  opposita  inferior  pars,  austrum  respicit. 

Observationes  omnes  sunt  factae  studio  suromo,  coelo 
serenissimo  semper,  tum  cum  observatum  est,  et  obscurissimo 
plerumque,  in  absentia  videlicet  lunae:  tubis  vero  variis  et 
excellentissimis,  quorum  uno,  meliorem  hactenus  ad  Stellas 
Joviales  non  vidi.  Inspexerunt  Stellas  easdem  etiam  alii.  Haec 
eo  disputo,  uti  apparentiis  istis  sua  constet  fides.  Circulo 
comprehendi  singulas  observationes,  ut  quae  stellae  ad  quam 
pertinerent,sine  confusione  spectaretur.  His  igitur  ita  stabilitis: 

Cum  stellulas  in  linea  BC  existentes  Joviales  et  non  fixas 
esse  certum  sit,  de  sola  inferiore  stellula  E  contravertatur, 
erraticane  sit  ad  Jovem,  an  stabilita  in  firmamento?  Posterius 
hoc  ego  putabam,  aliquot  diebus,  ob  quam  etiam  rem,  ad- 
scripseram  illi  in  observationibus ,  fixa,  at  vero  si  prima 
mediis,  media  postremis  confero,  asseclam  Jovis  agnoscere, 
his  indiciis  cogor. 

Primus  illius  contuitus  mihi  obtigit  30.  Martis,  quo 
tempore  stellae  D  longitudo  a  Jove  fuit  6'  veluti  minutorum, 
quanta  fuit  latitudo  australis  stellae  E^  cujus  longitudo  a 
Jove  fuit  minutorum  forme  8.  Ultimus  illius  aspectus  accidit 
8.  Aprilis  die  (nam  sequentibus  diebus  etiam  diligentissime 
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quaesita  visa  ulterius  non  est,  tametsi  aliae  stellulae  Jovialeis 
vel  minimae  comparerent ,  coelumque  et  reliquii  omnia 
favereDt)  quo  tempore  latitudo  stellulae  E  australis  fuit 
eadem  quae  die  30.  Martii  at  vero  longitudo  ad  Jovem  quasi 
nulla,  centra  etiam  tarn  Jovis  Ä  quam  stellae  £,  concurrisse 
yidentur  8.  Aprilis  in  eandem  ÄE^  perpendicularem  ad  rectam 
BC.  Igitur  a  die  Martii  30.  ad  8.  Aprilis,  inclusive,  ad  conjunc- 
tionem  usque  Jovis  et  stellae  hujus  £,  consumpta  sunt  minnta 
8.  Jupiter  autem,  his  ipsis  decem  diebus,  a  30.  nimirum 
Martii  ad  8.  Aprilis ,  processit  contra  signorum  consequentiam 
ab  ortu  in  occasum  minutis  minimum  14'.  impossibile  ergo 
est,  ut  steDa  E  fuerit  fixa:  alias  8.  Aprilis  non  fuisset  Jovi 
lateraliter,  sed  ab  eodem  porro  retrusa  esset  in  punctum  J, 
versus  ortum,  hoc  autem  factum  non  est;  igitur  neque  fixa 
est:  erratica  ergo  est  ad  Jovem,  cumque  30.  Martii,  angu- 
lus  ADE,  a  Jove  Stella  DetE repraesentatus,  fuerit  major 
recto ,  usque  ad  5.  Aprilis ,  et  ex  illo  tempore  semper  minor 
reeto,  consequens  est  motum  stellae  E  apparentem,  velociorem 
fuisse  motu  stellae  D.  Et  haec  est  ratio  una  quae  huc  me 
impulit:  accipe  alteram,  non  minus  efficacem. 

Stellae  fixae  eadem  semper  apparent,  caelo  sereno  et 
obscuris  noctibus,  et  luds  claritudine,  et  magnitudine  molis, 
at  ista  stellula  E,  cum  30.  Martii  se  nobis  praeberet  visen- 
dam  et  lucentissimam,  et  maximam  per  tubum,  (utpote 
tantam,  quanta  est  liberae  oculorum  aciei  Stella  quaelibet 
honoris  primi ,  et  quanta  hactenus  quaevis  conspecta  est  Stella 
Jovialis)  sensim  tamen  succedentibus  diebus,  in  utrisque 
defecit,  ita  ut  reliquas  stellulas  Jovis,  quibus  ante  par  fuerat, 
desereret,  donec  tandem  vel  minimis  inferior,  8.  Aprilis,  per 
tubum  praestantissimum,  aegerrime,  caelo  licet  sudissimo, 
ultimumque  visa  est,  cum  tamen,  diebus  primis  suae  appa- 
ritionis,  tubis  etiam  debilioribus  semet  ingereret,  luculentam 
satis  et  corpulentam,  post  8.  autem  Aprilis,  ad  hunc  usque 
diem,  quo  haec  scribo,  conspici  penitus  desierit,  cum  tamen 
aliae  sese  stellullae  Joviales,  lucis  et  corporis  multo  quam 
potiebatur  Stella  JE,  minoris,  nobis  passim  obtruderent.  Stella 
ergo  firmamenti  hoc  sidus  non  est,   cur  enim  modo  non 
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amplius  apparet?  Imo  si  Stella  finnamenti  est,  21.  Aprilis 
apparebit  in  eodero  ad  Jovem  situ,  quo  appaniit  die  dO.Martii, 
cum  Jupiter  jam  sit  directus.  In  firmainento  itaque  Stella 
haec  non  est;  unde  consonum  est,  Jovis  illam  esse  comitem, 
eamque  lateralem. 

Habemus  itaque  novum  nunc ,  et  quinturo  Jovis  Lateronem, 
quem  ego,  tibi  familiaeque  tuae  dicatum  et  donatum  voluerim, 
cumque  30.  et  31.  Martii,  itemque  1.,  6.  et  8.  Aprilis,  lucu- 
lenter  fulserint  quatuor  alii  Jovis  planetae,  negari  nequit, 
hunc  simul  allucentem ,  quinarium  aulicorum  istorum  numerum 
explevisse. 

Habemus  etiam,  ministros  hosce  dominum  suum  ad  latus 
etiam  circumstare,  non  secus  atque  satellites  sui  Solem  cir- 
cumcursant.  Quod  si  Stella  haec  suum  circa  Jovem  curri- 
culum  uniformiter  perficit,  necesse  erit  ut  suo  tempore 
revideatur,  nam  licet  Jupiter  semper  hactenus  ascendat 
a  nobis,  multumque  minuatur,  nescio  tamen  an  aspectum 
hujus  stellae  post  dies  10.  aut  18.  non  sit  rediturus,  cum 
versari  deberet  tum  in  semicirculi  sui  parte  inferiore. 
Quod  si  nunquam  redibit,  quod  non  nihil  vereor,  et  reliqui 
Jovis  asseclae  utcunque  insinuant,  cum  repente  quidam  ap- 
pareant,  repente  alii  evanescunt  ad  eum  fere  modum  quo 
umbrae  in  Sole,  quid  de  his  Stellulis  statuamus  difficulter 
equidem  animadverto.  Motum  etiam  earum  ordinatum  pro- 
mere ,  ex  apparitionum  observationibus ,  quas  multas  et  meas 
et  aliorum ,  easque  satis  exactas  habeo ,  ego  arduum  existimo, 
si  non  etiam  impossibile.  Idque,  non  frustra  in  editis  maculis 
Solaribus  dixi,  eandem  videri  rationem  et  macularum  Solls, 
et  Stellarum  Jovis.  Sicut  etiam  aliae  et  aliae  hactenus  sem- 
per maculae  sibi  succedunt,  ita  videntur  et  stellae  Jovis, 
quo  ergo,  inquis,  abeunt,  unde  veniant?  Hoc  opus,  hie 
labor  est,  et  hie  jubet  modo  Plato  quiescere.  Hac  enim  in 
tanta  re,  praecipitare  sententiam  merito  formido.  Veritatem 
tamen  brevi  eruendam  non  despero. 

Der  Beweis  der  Eigenbewegung  des  Sternes  ist  schwerlich 
in  dem  Obigen  geführt.  Die  einfachen  Ocularschätzungen 
Scheiuer's  genügen   nicht,   um  die  Differenz  von  wenigen 
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Minuten  zu  constatiren,  die  zwischen  den  Stellungsänderungen 
des  Sternes,  wenn  man  sie  allein  als  durch  die  Bewegung 
Jupiters  hervorgebracht  ansieht,  und  den  beobachteten 
herrschen.  Ausserdem  ist  es  fraglich,  wie  genau  die  da- 
maligen Ephemeriden  die  Bewegung  Jupiters  um  die  Zeit 
des  Stillstandes  wiedergegeben  haben.  Ich  halte  das  von 
Scheiner  wahrgenommene  Gestirn  daher  für  einen  ver- 
änderlichen Fixstern. 

Mit  massiger  Sicherheit  kann  man  zufolge  der  Zeichnungen 
und  Beschreibungen  die  Coiyunction  des  Jupiter  mit  dem 
Sterne  in  Länge  auf  April  7  ansetzen.  Die  Differenz  in  Breite 
muss  gegen  10'  betragen  haben,  wenn  die  Schätzung  des 
Abstandes  von  D  März  30  als  richtig  angenommen  wird. 

Unter  Anwendung  der  Bouvard*schen  Tafeln  für  Jupiter 
und  der  Leverrier'schen  Sonnentafeln  fand  ich,  schon  vor  vielen 
Jahren,  für  April  7  und  Pariser  Mittemacht: 

Geoc.  Länge  2|.  =  136°  V.b      Geoc.  Breite  l|.  =  +  P  6:7 
damit  wird  der  Ort  des  von  Scheiner  1612   beobachteten 
Sternes  für  1855,0: 

a  =  9»»  29»    1-  d  =  +  15°  53.7 

Der  nächste  Stern  der  Bonner  Durchmusterung  (8?5)  steht  in: 

«  =  9  29  21.4  d  =  +  15  53.5 
Es  ist  Lal.  18886,  geschätzt  8*»  1796  April  4, 
Weisse,  H.  IX,  621,         »         7.8"  1825  März  12, 

»        »     »    622,         »        8°»       —    Febr.  24; 
von  Struve  bei  Gelegenheit  einer  Beobachtung  des  Biela'schen 
Gometen  1826  Oct.  26  als      7.8°>  notirt, 
von  Preuss  am  Dorpater  Meridiankreise  im  März  1833  drei- 
mal in  der  Helligkeit     .    .    7.8"^  beobachtet, 
so  dass  danach  die  Helligkeit  des  Sternes  als  nahezu  constant 
für  die  letzten  Decennien  anzunehmen  ist,  wie  es  auch  ge- 
legentlich von  mir  angestellte  directe  Vergleichungen  in  den 
letzten  17  Jahren  zeigen. 

Herr  Stud.  Küstner  hat,  auf  meine  Bitte,  den  Jupitersort 
für  die  oben  angeführte  Epoche  aus  den  neuen  Leverrier'schen 
Jupiterstafeln  berechnet  und  findet  dafür 

A  =^  136°  13'  4:'3        /3  =  +  r  6'  52:7 
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Hiernach  wird  der  Ort  des  von  Scheiner  im  April  1612 
wahrgenommenen  veränderlichen  Sternes  unter  den  obigen 
Annahmeir 

1855.0  a  =  9^  29»  21!2         *  =  +  15^  52:i 
so  dass  die  Uebereinstimmung  der  Position  des  jetzt  in  jener 
Gegend  sichtbaren  Sterns  7.8"'  mit  dem  geschätzten  Orte 
des    von    Scheiner    wahrgenommenen    Objectes    eine    ganz 
vollständige  wird. 

Dass  Scheiner^s  Beobachtung  nicht  etwa  fingirt  ist,  sondern 
sich  auf  einen  veränderlichen  oder  neuen  Stern  bezieht,  halte  ich 
für  höchst  wahrscheinlich.  Scheiner  verdient,  wie  ich  bei  frühe- 
rer vielfacher  Beschäftigung  mit  seinen  Schriften  erfahren  habe, 
trotz  seiner  häufig  unsäglichen  Weitschweifigkeit,  durchaus 
nicht  den  harten  Tadel,  der  ihm  öfter  zu  Theil  geworden  ist. 
Ich  halte  ihn  für  durchaus  aufrichtig  in  Mittheilung  dessen  was 
er  gesehen.  In  seiner  Rosa  Ursina  finden  sich  Wahrheiten  con- 
statirt,  die  vergessen  waren,  weil  man  sich  leichtfertig*)  über 
den  frühern  Beobachter  erhob,  und  vor  nicht  langer  Zeit  haben 
von  Neuem  entdeckt  werden  müssen.  Veränderliche  Sterne  im 
jetzigen  Sinne  (abgesehen  von  den  plötzlich  aufleuchtenden  und 
langsam  dem  blossen  Auge  entschwundenen  Sternen  von  1572 
und  1604)  kannte  man  zu  Scheiner's  Zeit  nicht,  wovon  auch 
seine  Erzählung  hinreichend  Zeugniss  ablegt,  so  dass  in  seiner 
Beschreibung  der  Lichtabnahme  des  Sternes,  welche  man  direct 
auf  einen  der  rasch  sich  ändernden  Yariabeln,  z.  B.  die  rapide 
Lichtabnahme  von  U  Gemin.  nach  dem  Max.  anwenden  könnte, 
gewissermaassen  schon  der  Beweis  der  Wahrheit  liegt. 

Dieses  ungewohnte  Phänomen  machte  einen  starken  Ein- 
druck auf  Scheiner,  wie  daraus  erhellt,  dass  er  die  Beob- 
achtungen sofort  seinem  Gönner  Welser  mittheilte. 

Eine  spektroskopische  Beobachtung  des  Sternes  7.8"",  dessen 
Ort  vorstehend  angegeben  ist,  würde  den  Besitzern  hinreichend 
starker  Teleskope  sehr  zu  empfehlen  sein.     A.  Winnecke. 

*)  Yergl.  Delambre,  Histoire  de  rastronomie  moderne  I  p.  690. 
VierteUahrsschrift  der  Astrou.  GeseUschaft     13.  Band.    3.  Heft. 

Druck  der  G.  Braun*«chen  Uofbucbdruckerei  lu  KarUruhr 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Gesellschaft  hat  ihr  Mitglied: 

Dr.  W.  Engelmann,  Buchhändler  in  Leipzig, 
am  23.  December  1878  durch  den  Tod  verloren. 


VlarteUahnsohr.  d.  Aitronom.  QMellaclMift.    18.  19 
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Nekrologe. 


Jacob  Philipp  Wolfen 

war  am  31.  Mai  1803  zu  Pr.  Minden  in  Westphalen  geboren. 
£r  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  auf  welchem 
er  sich  im  September  1821  das  Zeugniss  der  Reife  erwarb. 
Im  Herbst  1821  übersiedelte  er  nach  Berlin.  Hier  beabsich- 
tigte er  zunächst  sich  dem  Baufach  zu  widmen ;  nachdem  er 
jedoch  sein  Militärjahr  absolvirt  hatte,  wandte  er  sich  spe- 
cialer dem  Studium  der  Mathematik  und  dem  Lehrerberufe 
zu,  trat  jedoch  schon  früh  in  Verbindung  mit  der  Stern- 
warte. Diese  Verbindung  wurde  eine  engere  und  dauernde 
vom  Jahre  1827  an,  in  welchem  der  Jahrgang  1830  des 
Berliner  astronomischen  Jahrbuchs,  der  erste  von  Encke 
herausgegebene  und  bekanntlich  erheblich  verbesserte  Jahr- 
gang dieses  Werkes,  fertig  gestellt  wurde.  An  den  hierfür 
erforderlichen  Berechnungen  nahm  Wo  1  fers  einen  erheblichen 
Antheil,  und  von  da  ab  ist  er  die  hauptsächlichste  Stütze 
Encke's  bei  der  Herausgabe  des  astronomischen  Jahrbuches 
gewesen.  Von  dem  Jahrgang  1852  ab  wurde  dieses  Verhält- 
niss  von  Encke  auch  ausdrücklich  dadurch  anerkannt,  dass 
der  Titel  des  Jahrbuches  den  Zusatz  erhielt:  „herausgegeben 
unter  Mitwirkung  des  Herrn  Dr.  Wolfers".  Derjenige  Jahr- 
gang des  astronomischen  Jahrbuches,  an  welchem  Wolfers 
zuletzt  in  dieser  Weise  mitarbeitete,  war  der  Jahrgang  1867, 
welcher  in  den  Jahren  1863  und  64  fertig  gemacht  wurde. 
Von  dieser  Zeit  an  gab  Wolfers  seine  nominelle  und  regel- 
mässige, fast  40  Jahre  hindurch  fortgesetzte  Mitarbeiterschaft 
am  Berliner  astronomischen  Jahrbuche  auf,  lieferte  jedoch 
noch  mehrere  Jahre  hindurch  dem  neuen  Herausgeber, 
W.  Förster,  erhebliche  freiwillige  Beiträge,  und  unterstützte 
denselben  überhaupt  in  mannichfacher  Weise  durch  seinen 
Rath  bis  in  die  letzten  Jahre,  in  welchen  Wolfers^  zuneh- 
mende Augenschwäche  und  Gehimkrankheit  jede  wissenschaft- 
liche Bethätigung  unmöglich  machten. 
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Er  hatte  jedoch  noch  die  Freude,  das  Säcularjahr  1872 
der  Begründung  des  astronomischen  Jahrbuches  mit  voller 
geistiger  Theilnahme  zu  erleben  und  bei  diesem  Anlass  eine 
besondere  höchst  ehrenvolle  Auszeichnung  von  Seiner  Majestät 
dem  Kaiser  zu  empfangen. 

Die  Thätigkeit,  welche  Wolfers  vom  Jahre  1827  bis  gegen 
das  Jahr  1867  hin  dem  astronomischen  Jahrbuche  gewidmet 
hat,  steht,  wie  der  Verfasser  dieses  behaupten  zu  dürfen 
glaubt,  in  der  neueren  Geschichte  der  Wissenschaft  einzig 
da.  In  schlichtester  äusserer  Stellung  wurde  hier  einer  nicht 
ruhmbringenden,  aber  äusserst  wichtigen,  fundamentalen  Auf- 
gabe der  Wissenschaft  40  Jahre  hindurch  eine  unermüdliche 
Ausdauer,  eine  stetige  Gewissenhaftigkeit  und  Sorgfalt  ge- 
widmet, welche  nicht  hoch  genug  gepriesen  werden  kann. 

In  naher  Verbindung  mit  dieser  Thätigkeit  steht  das 
Werk,  welches  Wolfers,  unterstützt  durch  den  Rath  und  die 
Mitwirkung  Argelander's,  in  Fortführung  von  Bessel's  Tabulae 
Regiomontanae  im  Jahre  1858  herausgab,  nämlich  die  Tabulae 
Reductionum.  —  Letztere  Arbeit  hat  vielleicht  noch  mehr 
als  die  ehrenvolle  dauernde  Mitarbeitei-schaft  am  astronomi- 
schen Jahrbuch  den  Namen  Wolfers  in  der  astronomischen 
Welt  verbreitet.  Neben  dieser  den  fundamentalen  rechneri- 
schen Aufgaben  der  Astronomie  zugewandten  Thätigkeit  ist 
eine  Reihe  einzelner  Arbeiten  von  Wolfers,  insbesondere 
Planeten  und  Kometen  betreffend,  zu  nennen,  welche  sich 
zum  grössten  Theil  in  den  Astronomischen  Nachrichten  finden. 
Zwei  Blätter  der  Berliner  Karten  sind  von  ihm  bearbeitet; 
auch  hat  er  sich  gelegentlich  an  anderen  astronomischen 
Beobachtungen,  insbesondere  an  den  Beobachtungen  der 
totalen  Sonnenfinstemiss  des  Jahres  1851  in  Ostpreussen, 
sowie  an  den  Zeitbestimmungen  betheiligt,  welche  an  einigen 
Punkten  der  preussischen  Ostseeküste  zur  Zeit  der  Chronometer- 
Expeditionen  zwischen  Pulkowa  und  Greenwich  ausgeführt 
wurden. 

In  seinen  Mussestunden  beschäftigte  sich  Wolfers  auch 
mit  meteorologischen  Studien  und  Combinationen.  Letztere 
betrafen  besonders  die  winterlichen  Temperaturverhältnisse 
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von  Berlin  und  gewisse  Periodicitäten  und  Analogien,  welche 
er  darin  entdeckt  haben  wollte.  Ausserdem  hat  er  einige 
grössere  mathematische  Werke  aus  dem  Latein  ins  Deutsche 
übertragen,  worunter  eine  deutsche  Ausgabe  von  Newton's 
„Philosophiae  naturalis  principia  mathematica^,  erschienen 
im  Verlage  von  Robert  Oppenheim  (Berlin),  und  Euler's 
Mechanik  zu  nennen  sind. 

Auch  war  Wolfers  Mitglied  der  Berliner  Gesellschaft 
für  Erdkunde,  welcher  er  lauge  Zeit  hindurch  eine  eifirige 
Thätigkeit  widmete. 

Er  gehörte  zu  den  constituirenden  Mitgliedern  der  astro- 
nomischen Gesellschaft  und  hat  derselben  stets  eine  sehr 
rege  Theilnahme  zugewandt. 

Wolfers  war  ein  höchst  uneigennütziger  und  wohlwollen- 
der Mann,  voll  Theilnahme  und  Opferwilligkeit  für  Andere, 
und  der  treueste  Freund,  so  dass  ihm  auch  in  den  Kreisen, 
in  denen  er  persönlich  gewirkt  hat,  das  reinste  und  ehren- 
vollste Andenken  gesichert  ist. 

Als  ein  charakteristischer  Zug  dürfte  vielleicht  noch  zu 
erwähnen  sein,  dass  Wolfers  sein  ganzes  Leben  hindurch 
bemüht  gewesen  ist,  auf  dem  Gymnasium  zu  Minden,  auf 
welchem  er  seine  Bildung  erhalten  hatte,  den  wissenschaft- 
lichen Sinn,  insbesondere  die  Entwickelung  der  Neigung  zum 
Studium  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften,  sowie 
der  Geschichte,  durch  Ertheilung  von  Preisen  an  begabte 
und  fleissige  Schüler  der  oberen  Klassen  zu  fördern,  imd  auch 
in  diesem  Sinne  durch  eine  dem  Gymnasium  Unterlassene 
Stiftung  über  sein  Leben  hinaus  fortwirkt.  Wolfers  starb 
am  22.  April  1878  in  Berlin. 

W.  F. 


Ernst  Quetelet 

wurde  am  7.  August  1825  zu  Brüssel  geboren.  Sein  Vater 
war  der  weit  bekannte  Adolph  Quetelet,  dem  unsere  Wissen- 
schaft so  grossen  Dank  schuldet  für  die  Ueberwindung  mancher 
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Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Errichtung  der  unter  seiner 
Leitung  erbauten  Sternwarte  in  Brüssel  entgegensetzten. 

Nachdem  Ernst  im  Institut  Gaggia  eine  sorgfältige 
humanistische  Ausbildung  erhalten  hatte,  begann  er  sich 
eifrig  mit  der  Mathematik  zu  beschäftigen  und  besuchte 
später  die  Militärschule,  aus  welcher  er  in  den  activen 
Militärdienst  eintrat.  Zwei  der  Belgischen  Academie  über- 
gebene  mathematische  Abhandlungen  veranlassten  dieselbe, 
ihn  schon  im  Jahre  1855  zu  ihrem  Gorrespondenten  zu 
ernennen.  Im  Jahre  1856  wurde  es  dem  Vater  durch 
Verbesserung  des  Budgets  der  Sternwarte  ermöglicht,  einen 
Lieblingswunsch  zu  erfüllen  und  den  Sohn  als  Gehülfen  auf 
der  Sternwarte  anzustellen.  Hier  ergab  er  sich  mit  Leib  und 
Seele  seinem  neuen  Berufe,  und  zahlreiche  Abhandlungen  in 
den  Druckschriften  der  Brüsseler  Academie,  deren  wirkliches 
Mitglied  er  im  Jahre  1863  wurde,  bezeugen,  mit  welchem 
Eifer  er  sich  mit  Astronomie,  Meteorologie  und  Magnetismus 
beschäftigte.  Das  Werk,  welches  den  Astronomen  hauptsächlich 
interessirt,  und  welches  seinen  Namen  mit  unauslöschlicher 
Schrift  in  die  Annalen  unserer  Wissenschaft  einschreibt,  ist 
die  Beobachtung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Fixsternen, 
von  denen  man  eine  stärkere  Eigenbewegung  erwarten  kann, 
um  daraus  einen  Catalog  dieser  Sterne  zu  bilden.  Mehr  als 
zwanzig  Jahre  hat  er  Tag  und  Nacht  daran  gearbeitet;  in 
zwei  oder  drei  Jahren  hätte  er  die  grosse  Arbeit  vollendet 
vor  sich  gesehen :  dies  Glück  ist  ihm  nicht  zu  Theil  geworden ! 
Am  6.  September  1876  hat  ein  zu  früher  Tod,  nach  langer 
Krankheit,  Ernst  Quetelet  den  Seinen  und  der  Wissenschaft 
entrissen. 

A.  Winnecke. 


Literarische  Anzeigen. 


Russische   Expeditionen    zur  Beobachtung   des   Venus- 

durchganges  1874.  Abtheilung  n.  Nr.  1.  Bearbeitung  der  phoio- 
graphischen  Aufnahmen  im  Hafen  Possiet  von  Dr.  B.  Hasselberg. 
St.  Petersburg  1877. 

Die  vorliegende  Abhandlung  bildet  die  erste  Veröffentlichung 
der  Pulkowaer  Sternwarte  über  die  auf  Veranlassung  der 
Eaiserhchen  Akademie  zu  St.  Petersburg  ausgesandten  Venus- 
expeditionen unter  der  Form  einer  von  Dr.  Hasselberg  selb- 
ständig verfassten  Monographie  über  die  ihm  zugetheilten 
photographischen  Aufnahmen.  Dass  die  Pulkowaer  Sternwarte 
diesen  Bericht  sofort  publicirte,  werden  die  Astronomen  nur 
mit  Dank  aufgenommen  haben,  da  es  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  darüber  in's  Klare  zu  kommen,  was  durch  die  photo- 
graphischen Methoden  überhaupt  erreichbar  ist  und  was 
daran,  falls  man  dieselben  auch  bei  dem  nächsten  Durchgange 
anwenden  will,  etwa  zu  verbessern  wäre. 

Das  Personal  der  Expedition  bestand  aus  den  Herren 
H.  Struve  und  Dr.  B.  Hasselberg.  Ersterem  fielen  die 
Contactbeobachtungen,  sowie  die  Zeit-  und  Ortsbestimmungen 
zu,  während  Hr.  Hasselberg  alle  Arbeiten  am  Dallmeyer'schen 
Heliographen  übernommen  hatte.  Nach  H.  Struve's  Beob- 
achtungen ist  die  Position  der  Beobachtungsstation  angenommen 
worden:  Breite  =  -f  42°  39'  9:'2 ,  Länge  östl.  von  Green  wich 
=  8^  43"*  8!1.  Die  Einrichtung  des  Heliographen  war  im 
Wesentlichen  folgende:  im  Focus  des  Objectivs  befand  sich 
ein  auf  Glas  gezogenes  Netz,  welches  sich  gleichzeitig  mit 
dem  Sonnenbilde,  durch  das  Linsensystem  vergrössert,  auf 
der    photographischen    Platte    abbildete    und    dadurch    den 
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nöthigen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Vergrösserung  und  der 
etwa  vorhandenen  Verzerrungen  der  Bilder  bieten  sollte,  und 
ausserdem  ein  Mittel  gewährte,  die  relative  Lage  der  Venus 
und  Sonne  auf  bestimmte  Richtungen  zu  beziehen.  Die  zur 
Herstellung  der  Bilder  benutzte  Methode  war  mit  kleinen 
Abänderungen  die  von  Dr.  H.  C.  Vogel  und  Dr.  0.  Lohse  in 
den  „Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  des  Herrn  Kammer- 
herrn V.  Bülow  zu  Botbkamp""  beschriebene.  Die  richtige 
Wahl  der  Expositionsdauer  erforderte  viele  Versuche  vor  dem 
Durchgange,  da  die  meteorologischen  Bedingungen  in  Possiet 
wesentlich  von  den  in  Pulkowa  gültigen  abweichen.  Dem 
Verf.  ist  es  indessen  geglückt,  trotz  der  Schwierigkeit  der 
Aufgabe,  in  den  meisten  Fällen,  das  Richtige  zu  treffen. 

Die  vorher  numerirten  Platten  wurden  der  Reihe  nach  in 
drei  verschiedenen  Cassetten  aus  dem  Dunkelzimmer  zur 
Exposition  gebracht  und  successiv  gegen  neue  vertauscht, 
wobei  besondere  Vorsicht  gegen  Verwechselungen  der  zu- 
gehörigen Expositionszeiten  angewandt  wurde.  Es  war  dem 
Verf.  gelungen,  die  nöthige  Anzahl  Platten  zu  präpariren; 
die  schöne  Witterung  der  vorhergehenden  Tage,  sowie  der 
klar  heranbrechende  Morgen  des  8.-9.  December  Hessen  für 
die  kommenden  Beobachtungen  das  Beste  hoffen  und  am 
Apparate  war  Alles  vollständig  in  Ordnung,  aber  von  8  Uhr 
an  begann  der  Himmel  sich  zu  verschleiern:  am  Anfange 
der  Erscheinung  schien  jede  Aufnahme  unmöglich  und  die 
bisweilen  eintretende  Verdünnung  der  Wolken  erlaubte  über- 
haupt nur  38  Platten  zu  exponiren,  von  denen  sich  später 
11  als  durchaus  unbrauchbar  herausstellten.  Von  den  übrigen 
27  konnten  femer  5  nicht  verwendet  werden,  so  dass  im 
Ganzen  22  Bilder  der  Sonne  und  Venus  sowie  des  gleichzeitig 
abgebildeten  Netzes  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Verwerthung  dieses  Materials  erfordert  eine  sehr 
genaue  Ausmessung  der  Netzlinien  der  Glasplatte,  sowie  ihrer 
Abbildungen.  Zu  diesem  Behufe  wurde  die  ErteFsche  Längen- 
theilmaschine  der  Pulkowaer  Sternwarte  angewendet.  Die 
Glasplatten  wurden  auf  dem  Schieber,  der  durch  die  grosse 
Schraube  bewegt  wird,  befestigt  und  gehörig  in  Bezug  auf 
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Parallelismus  der  Ebenen  berichtigt,  während  ein  Mikroskop 
an  dem  festen  Rahmen  der  Maschine,  nämlich  an  dem  der 
Schraube  parallelen  Cylinder,  der  das  Beisserwerk  trägt, 
angeschraubt  war.  Der  Einfluss  der  Temperaturen  der 
Schraube  und  der  Glasplatten  ist  sehr  unbedeutend  und  Tässt 
sich  genau  berücksichtigen ,  vorausgesetzt,  dass  das  Thermo- 
meter die  hier  für  Schraube  und  Glasplatten  als  gleich 
angenommenen  Temperaturen  einigermassen  richtig  angibt; 
die  Ungleichheiten  der  Schraube  gehen  dagegen  vollständig 
in  das  Resultat  über  und  müssen  genau  bestimmt  werden. 
Der  Verf.  benutzte  für  die  Ausmessung  des  Glasnetzes  den 
Theil  der  Schraube  zwischen  440^  und  480*,  Position  I  des 
Index,  dagegen  für  die  Abbildungen  eine  andere  Gegend 
zwischen  500*  und  644*,  Position  II  des  Index.  Es  wurde 
nun  ein  und  dasselbe  Intervall  des  Netzes,  das  nahe  vier 
Umgängen  entsprach,  successiv  zwischen  440  und  444,  444 
und  448  u.  s.  w.  bis  480  gemessen  und  aus  der  Vergleichung 
der  10  beobachteten  Intervalle  mit  ihrem  Mittelwerthe  die 
Correction  der  einzelnen  Stellen  der  Schraube  hergeleitet. 
Diese  Einstellungen  Hessen  eine  grosse  Genauigkeit  zu,  so 
dass  der  wahrscheinliche  Fehler  des  Mittelwerthes  der  Inter- 
valle aus  10  Reihen  0?00015  =  0"."0001  nicht  übersteigt. 
Dasselbe  Verfahren  wurde  auf  die  Strecke  500*  bis  644*, 
Position  II  des  Index  angewandt.  Ref.  kann  nicht  umhin, 
diese  Art  der  Bestimmung  der  Schraubenfehler  etwas  bedenk- 
lich zu  finden.  Sie  mag  bei  einer  geringen  Anzahl  Intervalle, 
allenfalls  bis  10  zulässig  sein;  bei  einer  grossem  wächst 
dagegen  die  Unsicherheit  der  resultirenden  Correctionen  in 
einem  zu  starken  Maasse.  Ausserdem  hat  man  gar  keine 
Controle  für  die  Zuverlässigkeit  des  Resultates,  denn  die 
Uebereinstimmung  mehrerer  hintereinander  wiederholter  Be- 
obachtungsreihen kann  allein  eine  solche  nicht  vollständig 
bieten.  Ref.  würde  es  deshalb  in  einem  Falle,  wie  der  vor- 
liegende, vorgezogen  haben,  wenn  durch  Halbirungen  oder 
Dreitheilungen  zuerst  einige  Hauptpunkte  der  Schraube  be- 
stimmt worden  wären,  nach  welchen  man  den  Rest  durch 
kleinere  Intervalle  hätte  orientiren  können.  Mit  einer  geringeren 
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Anzahl  Einstellungen  des  Mikroskopes  hätte  man  dann  eine 
grössere  Genauigkeit  erlangen  können. 

Ein  wichtiger,  und  vielleicht  der  mühsamste  Theil  der 
Untersuchungen  des  Verf.  betrifiFt  die  Verzerrungen  der  Bilder 
durch  das  zweite  (vergrössemde)  Linsensystem.  Der  Verf. 
hält  hier  den  von  Hansen  in  den  Berichten  der  math.-phys. 
Classe  der  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1872 
eingeschlagenen  Weg  ein.  Wenn  man  annimmt,  dass  das  ver- 
grössemde Linsensystem  genau  centrirt  ist,  und  dass  die 
Flächen  desselben  gegen  die  optische  Axe  symmetrisch  liegen, 
so  werden  die  Punkte  des  Netzes,  die  gleiche  Abstände  von  der 
optischen  Axe  haben,  auch  auf  dem  Bilde  gleiche  Abstände 
zeigen  oder  concentrische  Kreise  auf  der  Netzplatte  würden 
auf  dem  Bilde  wiederum  concentrische  Kreise  erzeugen.  Die 
Vergrösserung  der  letztern  kann  durch  die  Formel 

nr  =  Q  -}-  ag^  +  ^Q^  +  ^P^  H 

ausgedrückt  werden,  wo  n  die  Vergrösserung  in  der  Mitte, 
und  a,  6,  c  Constanten  vorstellen,  die  sich  nur  empirisch 
für  ein  gegebenes  Linsensystem  werden  bestimmen  lassen. 
Die  Vergleichung  verschiedener  Linien  des  Netzes  mit  ihren 
Abbildungen  wird  nun  Daten  liefern,  mittelst  welcher  ihre 
Lage  gegen  die  optische  Axe,  resp.  der  Abstand  der  Axen  des 
Netzes  von  der  optischen  Axe,  sowie  die  Constanten  a^b^  c  ... 
zu  ermitteln  sind,  und  welche  zu  Formeln  führen,  welche  die 
unterschiede  zwischen  dem  photographischen  und  einem  voll- 
kommen ähnlichen  Bilde  des  Netzes  ausdrücken.  Für  recht- 
winklige Coordinaten  erhält  man  die  Reduction  der  auf  dem 
Bilde  gemessenen  $,  i^  auf  die  j;,  y  des  Originales  nach  Hansen: 
n^x  —  i  =  -xdn  +  U+  r^  +  Ai^  +  Bi^  +  CV  +  Di^ 

wo  A^ByCy  Ä^  B*,  C  etc.  Functionen  der  Coordinaten  des 
Durchschnittspunktes  der  optischen  Axe  mit  der  Bildebene, 
der  Coefficienten  a,  &,  c,  sowie  der  Coordinaten  i^,  resp.  i 
sind.  Die  in  diesen  Formeln  auftretenden  Unbekannten 
bestimmt  der  Verfasser  durch  directe  Messungen,  ausser  für 
die  Coordinatenaxen  auch  für  die  erste,  dritte,  fünfte  und 
siebente  Parallellinie,   „weil  durch  die  Verzerrungen  nur  die 
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durch  die  optische  Axe  gehenden  Linien  gerade,  alle  anderen 
dagegen  krumm  sind  und  man  sonst  die  Grössen  übergehen 
würde,  die  man  zu  bestimmen  wünscht".  Dieser  Grund  scheint 
Ref.  nicht  recht  klar  ausgedrückt.  Hansen  sagt  in  der 
angeführten  Abhandlung  Art.  28:  „Es  müssen  daher,  um 
etwaige  merkliche  Unregelmässigkeiten  in  der  Bearbeitung 
des  Oculars  entdecken  zu  können,  auf  der  Projection  die 
Abmessungen  und  Berechnungen  auf  eine  hinreichende  Anzahl 
der  Parallelen  ausgedehnt  werden. **  Dies  ist  durchaus  richtig, 
sobald  man  mit  dem  Ausdrucke  „Unregelmässigkeiten''  meint, 

dass  die  Gleichung  nr  =^  q  -\-  ag^  -{-  bg^  -\ nicht  für  alle 

Punkte  des  Bildes  gilt.  Wenn  dagegen  Hansen  gleich  darauf 
ähnlich  wie  der  Verf.  sich  ausdrückt,  nämlich:  ,, wollte  man 
daher  die  Abmessungen  auf  den  Coordinatenaxen  auf  die 
ganze  Projection  ausdehnen,  so  hiesse  dies  alle  Linien  der 
Projection  als  gerade  betrachten*',  so  darf  man  dies  wohl 
nur  so  verstehen,  dass  man  die  auf  den  Axen  gemessenen 
optischen  Verschiebungen  nicht  für  die  übrigen  Coordinaten 
anwenden  darf,  wogegen  die  aus  denselben  abgeleiteten 
Correctionsformeln  für  die  ganze  Bildfläche  gelten,  wenn  das 
Linsensystem  regelmässig  ist.  Natürlich  wird  es  immerhin 
vorzuziehen  sein,  nicht  nur  centrale,  sondern  auch  andere 
Coordinaten  nachzumessen  und  je  nach  Befund  alle 
Gorrectionen  als  Functionen  eines  Systems  von  Werthen  für 
a,2),c...,  u,t;  darzustellen,  oder,  wie  der  Verf.  gethan, 
für  verschiedene  Parellellinien  die  Correctionsformeln  auf- 
zustellen und  dieselben  zu  interpoliren. 

Der  Verf.  misst  auf  dem  Netze,  welches  zu  beiden  Seiten 
der  Mittellinien  je  9  parallele  Linien  hat,  die  Durchschnitts- 
punkte 1,  3,  5,  7  nach  den  vier  Richtungen  vom  Nullpunkte 
aus.  Bei  der  Güte  des  Netzes  und  in  Anbetracht  seiner 
kleinen  Dimensionen  (ein  Intervall  =  1"°*)  wird  angenommen, 
dass  die  Linien  genau  parallel  und  gerade  sind,  weshalb  die 
Messungen  am  Netze  sich  auf  die  genannten  Schnittpunkte 
der  Axen  beschränken.  Ref.  hätte  doch  gewünscht,  dass 
diese  Annahme,  die  allerdings  sehr  plausibel  ist,  durch  einige 
Messungen  bestätigt  worden  wäre,  da  es  bei  diesen  Messungen 
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auf  die   allergrösste  Genauigkeit   ankommt.     Auf  pag.  26 
finden  wir  das  Resultat  der  Untersuchung  des  Netzes: 


Axe 

—  X 

Scbnitt- 
ponkt 

7 

9?3173 

Axe 

flchnitt> 
pnnkt 

7 

9?3372 

5 

6.6657 

5 

6.6723 

3 

4.0046 

3 

4.0133 

X 

1 

1.3587 

+  y 

1 

1.3527 

+  x 

1 

1.3195 

—  y 

1 

1.3271 

3 

3.9848 

3 

3.9820 

5 

6.6527 

5 

6.6418 

+  x 

7 

9,2920 

—  V 

7 

9.3005 

Eine  Umdrehung  der  Schraube  beträgt  0"."7.  Es  ist  hiemach 
dem  Verfertiger  nicht  gelungen,  die  Abstände  gleich  gross 
herzustellen,  was  wohl  daher  rührt,  dass  die  Mechaniker  sich 
selten  um  die  oft  sehr  grossen  periodischen  Fehler  ihrer 
Theilungsschrauben  bekümmern.  Ref.  fand  bei  einer  ähnlichen 
Gelegenheit  bei  einer  grossen  ErteFschen  Längentheilmaschine 
einen  periodischen  Fehler,  der  über  ±0^02  betrug  und  der 
von  einer  kleinen  Verbiegung  der  Schraube  herzurühren  schien. 

Die  Abstände  +y^  7  und  — y,  7  werden  später  noch 
benutzt,  um  die  Verwandlung  des  linearen  Maasses  in  Bogen- 
theile  zu  vermitteln.  Die  eben  angeführten  Messungen  werden 
nun  zunächst  noch  in  Verbindung  mit  Messungen  der 
Hypotenusen  zwischen  den  Punkten  5  und  7  verwendet,  um  die 
Abweichung  der  Winkel  zwischen  den  Axen  von  einem  rechten 
Winkel  zu  finden,  die  sich  auf  nur  43  Sekunden  beläuft. 

Die  Messungen  längs  der  Goordinatenaxen  geben  auf 
8  Platten  im  Mittel: 


Axe 

—  X 

—  X 
+  X 

+  x 


Schnitt- 
pankt 

5 

3 

1 

1 

3 

5 


46?9883 
28.1881 
9.5556 
9.2677 
28.0417 
46.9082 


Axe 

+  y 

+  y 
-y 


—y 


Schnitt- 
punkt 

5 

3 

1 

1 

3 

5 


47?0408 
28.2334 
9.5066 
9.3330 
28.0450 
46.8915 
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Hierauf  folgen  die  Messungen  parallel  der  x-  und  ^-Axe, 
wobei  wiederum  nur  die  ungeraden  Abstände  1,  3,  5  . . .  vom 
Nullpunkt  gewählt  sind.  Der  Verf.  bestimmt  darauf  die 
Vergrösserung  und  erörtert  dann  die  Berechnung  der 
Coefficienten  für  die  einzelnen  Linien.  Die  aus  denselben  sich 
ergebenden  Correctionstafeln  päg.  42,  43  umfassen  die  Strecke 
von  -\-  52*  bis  —  52*,  und  können  nicht  gut  weiter  hinaus 
benutzt  werden,  weil  die  Messungen  nur  bis  47*  gehen;  es 
wurde  indessen  nöthig,  dieselben  für  die  i^  weiter  auszudehnen, 
wtshalb  noch  auf  einigen  Platten  entferntere  Punkte  gemessen 
und  an  die  früheren  angeschlossen  wurden.  So  ergeben  sich 
schliesslich  die  Correctionstafeln  für  \  und  ly»  pag-  48—50, 
mit  doppeltem  Argument  von  4*  zu  4*,  aus  welchen  ^^^  ^ri 
interpolirt  werden  kann.  Eine  nicht  unwichtige  Bemerkung 
des  Verf.  will  Ref.  hier  hervorheben,  dass  man  künftighin 
behufs  Ermittelung  der  Fehler  des  Heliographen  sich  selb- 
ständige Bilder  des  Netzes  vermittelst  Beleuchtung  durch  das 
Tageslicht  verscha£fen  müsse.  Dadurch  würde  man  ein  voll- 
ständiges Material  erhalten,  das  symmetrisch  in  Bezug  auf 
den  Nullpunkt  vertheilt  liegt. 

Trotz  der  vielen  Mühe  und  Sorgfalt,  die  der  Verf.  in 
dieser  Untersuchung  niedergelegt  hat,  scheint  doch  noch 
einiges  dabei  zu  wünschen  übrig.  Es  würde  ohne  Zweifel 
interessant  sein  zu  erfahren,  in  wie  weit  sich  der  Complex 
aller  Beobachtungen  unter  Annahme  eines  regelmässigen 
Linsensystems  darstellen  lässt.  Erst  nachdem  sich  heraus- 
gestellt hätte,  dass  ein  einziges  System  von  Werthen  für 
t(,  r,  a,  &,  c  ...  nicht  genügend  sei,  hätte  man  die  übrig- 
bleibenden Abweichungen  durch  kleine  Verbesserungen  für 
die  verschiedenen  Theile  des  Feldes  ausgleichen  können, 
üeber  derartige  exacte  Untersuchungen  ist  bisher,  soweit 
Ref.  sich  erinnert,  noch  nichts  bekannt  geworden.  Noch  ein 
paar  Bemerkungen  will  Ref.  sich  hierbei  gestatten.  Aus  der 
Weitläufigkeit  der  hier  nothwendigen  Rechnungen  geht  hervor, 
wie  wünschenswerth  es  ist,  wenn  das  Netz  genau  in  Bezug 
auf  die  optische  Axe  centrirt  ist.  Es  dürfte  keine  besondere 
Schwierigkeit  haben,  eine  solche  Gentrirung  von  vom  herein 
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herzastellen,  wenigstens  so  genau,  dass  man  die  Coordinaten 
u,  V  vernachlässigen  kann.  Ferner:  würde  es  nicht  zweck- 
mässiger sein,  wenn  man,  statt  Tafeln  für  zi^,  ^t^  mit 
doppeltem  Argument  herzustellen,  lieber  die  Aufgabe  stellte, 
die  Vergrösserung  im  Sinne  der  y-  und  a:-Axe  für  beliebige 
Netzpunkte  durch  Formeln  auszudrücken,  resp.  in  Tafeln  zu 
bringen?  Man  würde  dann  die  Abstände  der  Punkte  auf  dem 
Bilde  von  den  nächsten  Netzlinien  oder  die  relative  Lage 
zu  dem  nächsten  Schnittpunkt  (resp.  2  diametralen  Schnitt- 
punkten) mit  grosser  Genauigkeit  auf  das  Originalnetz 
reduciren  und  hinterher  nur  alle  betreifenden  Punkte  auf 
dem  letzteren  nachmessen.  Dabei  würde  es  sich  empfehlen, 
wenn  das  Netz  noch  enger  wäre,  um  nur  kleine  Grössen  zu 
reduciren  und  dadurch  von  den  übrigbleibenden  Unsicherheiten 
in  der  Ermittelung  der  Vergrösserung  unabhängiger  zu  werden, 
und  man  würde  ausserdem  nicht  nöthig  haben  vorauszusetzen, 
dass  die  Netzlinien  gerade  und  parallel  seien.  Der  Hauptsache 
nach  kommt  dieser  Vorschlag  auf  das  Verfahren  des  Verf. 
hinaus,  der  ja  auch  auf  dem  Bilde  die  Abstände  von  den 
nächsten  bestimmten  Schnittpunkten  misst,  dabei  kon^men 
aber  oft  grosse  Abstände  vor. 

Nachdem  der  Verf.  die  von  der  verschiedenen  Lage  der 
drei  Cassetten  herrührenden  Correctionen  bestimmt  hat,  geht 
er  auf  die  Refraction  über.  Es  wäre  nach  Ansicht  des  Ref. 
wohl  das  einfachste  gewesen,  die  sehr  genauen  Formeln  für 
Refiraction  bei  Mikrometerbeobachtungen,  die  Bessel  gegeben 
hat,  entweder  unmittelbar  auf  die  scheinbaren  Distanzen  und 
Positionswinkel  anzuwenden,  oder  auf  die  Coordinaten  g,  rj 
zu  übertragen.  Aus  BessePs  Formel  folgt  unmittelbar,  dass 
die  Sonne  als  Ellipse  angesehen  werden  kann  (ausgenommen 
sehr  nahe  dem  Horizonte)  und  dass   die  Halbaxen  dieser 

Ellipse  =  j-^  und  =  fqr^s^ä^  oder  =B{l  —  x)  und 

JR  (1  —  X  Sec^  0  sind.  Der  Verf.  findet  hiefür  pag.  58 :  a  =  Ä , 
6  =  jB  (1  —  X  Sec^g),  was  indessen  nicht  zulässig  ist,  da  auch 
der  horizontale  Durchmesser  eines  Gestirns  durch  die  Refraction 
verkleinert  wird.    Um  den  Winkel  zwischen  den  Axen  des 
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Netzes  und  dem  Declinationskreise  zu  bestimmeu,  ist  folgendes 
Verfahren  beobachtet  worden.  Es  werden  mittelst  eines 
pag.  84  beschriebenen  Apparates  auf  mehreren  Platten  zwei 
Sonnenbilder  hintereinander  in  einem  Zwischenraum  von  etwa 
einer  Minute  entworfen.  Zwei  solche  Doppelaufnahmen  wurden 
am  Tage  des  Durchganges  gemacht,  sind  aber  nicht  gerathen ; 
die  übrigen  neun  konnten  erst  vier  Tage  später  hergestellt 
werden.  Durch  die  Schnittpunkte  der  beiden  Bilder  lässt 
sich  der  Winkel  zwischen  den  Coordinatenaxen  und  dem 
Declinationskreise  bestimmen,  indessen  muss  der  Einfluss  der 
Refraction  auf  die  Richtung  der  Chorde  in  Betracht  gezogen 
werden.  Mit  der  Formel,  die  Verf.  hierfür  aufstellt,  kann 
Ref.  sich  nicht  einverstanden  erklären.  Zunächst  wird  CC 
pag.  61  =  ^  =  Zwischenzeit  der  Aufnahmen,  multiplicirt  mit 
cos.  Declination.  Ferner  übersieht  der  Verf.,  dass  die  Sonne 
durch  die  Refraction  eine  eigene  Bewegung  in  Declination 
erhält.  Die  letztere  wirkt  wesentlich  auf  die  hier  gesuchte 
Grösse;  ausserdem  ist  auch  die  eigene  Bewegung  der  Sonne 
in  Declination,  die  hier  in  der  Nähe  des  Solstitiums  allerdings 
nichts  ausmacht,  sonst  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Statt 
der  vom  Verf.  angenommenen  Formel  für  A  würde  deshalb 
Ref.  die  folgende  vorschlagen: 

. %cotgn,co8{N-{-2S)    .         ii 


Sin a  ( JV  +  *) . COS ^?      '    2«cosd 

wo  X  der  Refractionscoefficient  für  Mikrometerbeobachtungen 
nach  Bessel  (verbessert  für  Barometer  und  Thermometer)  und 
n,  N  die  bekannten  Hülfsgrössen  zur  Berechnung  des  parallak- 
tischen  Winkels,  sowie  fi  die  24stündige  Aenderung  der  Decli*- 
nation  der  Sonne  vorstellen  würde.  Hiernach  erhält  Ref.  Werthe 
für  A,  die  ungefähr  halb  so  gross  sind,  als  die  des  Verf.;  nämlich: 


t 

X 

Qh       Qm 

O.'O 

0       30 

0.6 

1       0 

1.2 

1     30 

2.1 

2      0 

3.3 

2     30 

5.2 

aber  im  Zeichen  übereinstimmen. 
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Der  Verf.  geht  nun  zu  den  Bestimmungen  der  Distanzen 
der  Venus  von  der  Sonne  über.  Es  werden  die  Venus- 
coordinaten  in  der  Weise  bestimmt,  dass  die  Abstände  des 
Bandes  von  den  nächstliegenden  ungeraden  (d.  h.  früher 
gemessenen)  Parallellinien  gemessen  und  gehörig  corrigirt 
werden.  In  Bezug  auf  die  ßefractionscorrection  vermuthet 
Ref.,  dass  die  mittlere  Zeit  der  Exposition  mit  dem  Stunden- 
winkel identificirt  worden  ist,  anstatt  die  wahre  Zeit  als 
Argument  dafür  anzunehmen,  und  es  würden,  falls  diese 
Vermnthung  richtig  sein  sollte,  die  Refractionscorrectionen 
pag.  66,  67  einer  kleinen  Verbesserung  bedürfen. 

Die  Messung  der  Coordinaten  des  Sonnenmittelpunktes 
war  grösseren  Schwierigkeiten  unterworfen  wegen  der  Licht- 
schwäche der  Ränder  auf  den  Photographien.  Der  Verf.  hat 
hier  zwei  Messungsmethoden  angewandt.  Zuerst  wurden  die 
Schnittpunkte  des  Sonnenrandes  mit  den  Axen  mikrometrisch 
gemessen  und  daraus  die  Lage  des  Gentrums  hergeleitet.  Da 
die  Tafel  für  die  Correction  längs  der  x-Axe  nicht  ausreichte, 
wurde  es  hier  nöthig,  die  für  die  y-Axe  geltenden  Werthe 
über  das  ganze  Bild  auszudehnen  (p.  69)  und  anzunehmen, 
dass  jede  Distanz  vom  Nullpunkte  die  gleichen  Gorrectionen 
erhält,  wie  eine  gleiche  Distanz  längs  der  ^-Axe.  Nach  dem 
ürtheil  des  Verf.  könnten  die  hieraus  entspringenden  Fehler 
nicht  01'2  betragen. 

Die  zweite  Messungsmethode  besteht  wesentlich  in 
Folgendem.  Auf  dem  Schieber  der  Theilmaschine  wurde  der 
Horizontalkreis  eines  Theodolithen  befestigt  und  auf  der 
Verticalaxe  derselben  die  Bildplatte  angebracht  und  centrirt. 
Es  konnten  hierdurch  Abstände  des  Sonnenrandes  oder  richtiger 
von  Tangenten  am  Sonnenrande  vom  Nullpunkte  der  Axen 
untet  verschiedenen  Winkeln  zwischen  den  Axen  und  der 
Schieberbewegung  gemessen  und  somit  die  Lage  des  Sonnen- 
mittelpunktes  in  Bezug  auf  den  Nullpunkt  von  einer  grösseren 
Anzahl  Punkten  des  Randes  abhängig  gemacht  werden.  Die 
aus  diesen  Messungen  folgenden  Coordinaten  des  Sonnen- 
centnuns  sind  pag.  75,  76  zusammengestellt,  sowie  pag.  77 
die  relativen  Coordinaten  der  Venus  gegen  die  Sonne,  aus 
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denen  weiterhin  pag.  78  die  Distanzen  beider  Gestirne  aus- 
gedrückt in  Umdrehungen  der  Schraube  hervorgehen. 

Es  handelt  sich  nun  um  die  wichtige  Aufgabe,  diese 
Distanzen  auf  Bogenmaass  zurückzuführen.  Nach  dem 
Ausspruche  des  Verf.  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass  in  dem 
Sonnendurchmesser  auf  den  Bildern  der  nöthige  Reductions- 
factor  gesucht  werden  könne.  Auch  andere  Astronomen 
scheinen  zu  derselben  Ansicht  gekommen  zu  sein.  Nach 
Ansicht  des  Ref.  liegt  hierin  ein  grosser  Uebelstand  der 
photographischen  Beobachtungsmethode  überhaupt,  denn  es 
dürfte  schwer  fallen,  sich  das  erforderliche  Maass  anderswoher 
auf  eine  ganz  sichere  Weise  zu  verschaffen.  Der  Verf.  hat 
in  vorliegendem  Falle  durch  Messungen  mit  einem  kleinen  vor 
dem  Heliographen  aufgestellten  Winkelinstrument  (Repsold- 
sches  Universalinstrument?)  die  Abstände  zwischen  zwei 
Punkten  des  Glasnetzes  =  31'  21!'45  gefunden,  woraus  sich 
das  Bogenmaass  einer  Umdrehung  der  Schraube  auf  dem  Bilde 
=  147365  ergab.  Welchen  Grad  von  Genauigkeit  dieses 
Resultat  etwa  besitzen  kann,  lässt  sich  nicht  so  leicht  be- 
urtheilen,  da,  soviel  Ref.  sich  erinnert,  in  dieser  Hinsicht  nur 
wenig  Erfahrungen  vorliegen.  BessePs  Bestimmung  der  Scale 
des  Eönigsberger  Heliometers  mittelst  eines  Theodolitben 
stimmt  zwar  befriedigend  mit  dem  von  ihm  definitiv  an- 
genommenen Werthe,  aber  in  vorliegendem  Falle  ist  die 
Sache  wohl  complicirter,  und  es  scheint  Ref.  wünschenswertb, 
dass  das  Maass  der  photographischen  Bilder  aus  diesen  selbst 
entnommen  werden  könnte.  Es  sind  übrigens  noch  vor  der 
Expedition  Versuche  mit  heliotropischen  Signalen  gemacht 
worden,  indem  mittelst  zweier  Spiegel  in  2  Meilen  Entfernung 
im  Apparat  sternähnliche  Punkte  in  einem  Abstand  von  32 
Minuten  erzeugt  und  mit  dem  Netze  zugleich  photographirt 
und  gemessen  wurden.  Diese  Beobachtungen  theilt  Verf.  nicht 
weiter  mit,  weil  sie,  obgleich  recht  befriedigend,  den  Bogen- 
werth  nicht  schärfer  ermitteln  liessen,  als  die  in  Possiet 
angewandte  Methode. 

Die  Orientirung  des  Netzes  in  Bezug  auf  den  Declinations* 
kreis  wurde,  wie  schon  erwähnt,  durch  die  Chorde  zwischen 


305 


zwei  verschiedeneD  Sonnenbildern  auf  derselben  Platte  bei 
unverrücktem  Fernrohr  erreicht.  Erst  am  12.— 13.  December 
konnten  die  Aufnahmen  geschehen;  in  der  Zwischenzeit  war 
das  Instrument  unverändert  stehen  geblieben,  und  der  Verf. 
nimmt  an,  dass  die  später  bestimmten  Positionswinkel  auch 
für  den  Tag  des  Durchganges  gültig  sein  werden.  Obgleich 
am  12.— 13.  December  9  Doppelaufnahmen  gelangen  und  viel 
bessere  Bilder  lieferten,  als  die  zwei  vom  8.-9.,  die  gänzlich 
verworfen  werden  mussten,  so  Hessen  dieselben  doch  viel  zu 
wünschen  übrig  und  die  Ausmessung  der  Schnittpunkte  der 
Ränder  machte  grosse  Schwierigkeit.  Den  Winkel  zwischen 
der  y-Axe  und  der  Ghorde  bezeichnet  der  Verf.  mit  tp;  auf 
pag.  90  sind  die  verschiedenen  Werthe  derselben  zusammen- 
gestellt, nämlich: 

iD  corriirirt         .      , 

38^58:9 
39  0.7 
39     5.0 

38  50.7 

39  9.2 
38  44.8 
38  54.8 
38  50.3 
38  34.7 

Die  Werthe  der  letzten  Golumne  ergeben  sich,  wenn  man 
die  früher  angeführte  Formel  des  Ref.  für  die  Refraction 
anwendet  und  ausserdem  annimmt,  dass  die  Momente  in 
mittlerer  Zeit  angegeben  sind.  Die  Uebereinstimmung  der 
Werthe  von  9,  die  sich  durch  diese  Methode  erreichen  lässt, 
ist  wenig  befriedigend.  Der  Verf.  meint,  dass  ein  Theil  der 
Abweichungen  auf  jdie  Biegung  zurückzuführen  sein  möchte, 
was  indessen  Ref.  nicht  ganz  verständlich  ist,  da  der  Einfluss 
der  Biegung  auf  die  Positionswinkel  sich  doch  nur  stetig 
ändern  kann,  und  nach  den  Erfahrungen  an  anderen 
parallaktisch  montirten  Femröhi*en  überhaupt  nicht  besonders 
gross  anzunehmen  ist.   Der  Gang  in  q>  deutet  auf  eine  grosse 
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Nr.  der 
Platte 

Moment 

9 

ip  corrigirt 
wegen  Befr. 

70 

Dec.  12  21"  28" 

38»  54:0 

39»  4.'4 

72 

22  24 

38  58.6 

39     3.2 

73 

22  53 

39     3.8 

39     6.7 

74 

23  18 

38  50.0 

38  51.7 

76 

23  53 

39     9.2 

39     9.5 

82 

Dec.  13    0  32 

38  45.5 

38  44.3 

83 

1     8 

38  56.4 

38  53.5 

84 

1  39 

38  53.0 

38  48.2 

85 

2  17 

38  39.3 

38  30.8 
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Abweichung  der  Stundenaxe  vom  Pole.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  der  Verf.  diese  nicht  vor  und  nach  dem  Durchgange 
durch  Beobachtungen  an  der  Sonne  oder  an  Sternen  bestimmt 
hat.  Der  Heliograph  ist  mit  einem  Sucherfemrohr  versehen 
gewesen;  dieses  hätte  im  Nothfalle,  in  Ermangelung  von 
Kreisen  an  den  Axen  schon  ausgereicht,  um  ganz  gute  Be- 
stimmungen der  Lage  der  Stundenaxe  gegen  die  Weltaxe  zu 
geben.  Man  könnte  z.  B.  einen  Stern  bei  festgeklemmter 
Declinationsaxe  mehrere  Stunden  lang  verfolgen  und  mit 
Hülfe  eines  Fadennetzes  im  Sucher  genau  abschätzen,  wie 
viel  er  sich  nach  Norden  oder  Süden  entfernt,  und  diesen 
Versuch  unter  anderen  Stundenwinkeln  wiederholen.  Ein 
anderes  Mittel  wäie  auch,  den  Heliographen  selber  als  Fem- 
rohr zu  benutzen.  Dem  Mangel  eines  Declinationskreises 
wäre  etwa  durch  ein  Mikrometer  mit  dick  aufgetragenen,  bei 
dunklem  Himmel  sichtbaren  Strichen  abzuhelfen.  An  diesen 
würde  man  hintereinander  bei  verschiedenen  Stundenwinkeln, 
aber  unveränderter  Declination  hellere  Sterne  beobachten,  die 
man  hinterher  aus  den  Catalogen  entnehmen  könnte.  Ob 
diese  oder  andere  Mittel  zweckmässig  sind,  will  Ref.  nicht 
entscheiden,  da  er,  wie  schon  erwähnt,  das  angewandte 
Instrument  nicht  kennt.  Aber  immerhin  scheint  es  erwünscht, 
dass  bei  Beobachtungen  dieser  Art  grösseres  Gewicht  auf  die 
Untersuchung  der  Aufstellung  des  Instmments  gelegt  werde. 
Dass  dies  in  vorliegendem  Falle  nicht  geschehen  ist,  wird 
wohl  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die  Vorbereitung, 
Instandhaltung  und  weitere  Behandlung  der  vielen  Platten 
die  Zeit  des  Verf.  zu  sehr  in  Anspmch  genommen  hat. 

Es  fragt  sich  übrigens,  ob  es  nicht  vielleicht  besser  wäre, 
bei  diesen  Doppelaufnahmen  den  oberen  und  unteren  Sonnen- 
rand nahe  durch  die  Mitte  des  Feldes  gehen  zu  lassen  und 
den  Winkel,  den  die  Tangente  an  beiden  Bildern  mit  der  Axe 
bildet,  zu  messen.  Eine  Vereinfachung  der  Berechnung  (und 
auch  der  Messung)  würde  erreicht  werden,  wenn  die  eine  Axe 
sehr  nahe  der  täglichen  Bewegung  parallel  wäre.  Denkt  man 
sich  femer,  dass  das  Glasnetz  für  sich  fest  in  dem  Bohre 
angebracht  ist  und  dass  man  das  vergrössemde  Linsensystem 
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abschrauben  und  durch  gewöhnliche  Oculare  ersetzen  könne, 
so  würde  man  durch  Beobachtungen  an  Sternen  oder  der 
Sonne  die  Constanten  der  Aufstellung,  den  Positionswinkel 
der  Axe  und  möglicher  Weise  auch  den  Bogenwerth  der  Scale 
genau  ermitteln  können.  Das  Netz  müsste  dann  nur  noch 
ausser  den  rechtwinkligen  Parallellinien  noch  zwei  andere 
unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  den  Parallelkreis  geneigte 
Linien  haben.  In  Bezug  auf  die  Ermittelung  des  Bogenwerthes 
hätte  man  den  Vortheil,  dass  das  Auge  sich  auf  derselben 
Seite  befände,  wie  das  Vergrösserungsocular,  während  bei  der 
vom  Verf.  befolgten  Methode  ein  Zweifel  darüber  entstehen 
kann,  ob  die  Netzstriche  von  zwei  Seiten  aus  gesehen  genau 
dasselbe  Aussehen  haben. 

Da  die  Werthe  von  q>  sich  so  stark  ändern,  nimmt  der 
Verf.  von  je  drei  das  Mittel  und  interpolirt  zwischen  denselben. 
Es  wäre  vielleicht  richtiger  gewesen,  die  Werthe  von  g)  als 
Functionen  von  sin^  und  cost  darzustellen,  wenn  gleich  im 
Resultate  die  Sache  ziemlich  auf  dasselbe  hinauskommen  wird. 
Eine  solche  Darstellung  der  obigen  ip  würde  etwa  folgende 
Formel  geben: 

^'  =  380  7;5  _^  55'4  ^os  (t  +  l^  12?4). 

Bei  Anwendung  dieser  Formel  und  Berechnung  der  Refractionen 
nach  BessePs  Formeln  erhielt  Ref.  die  Distanzen  der  Platten 
4  bis  12  um  0!'l  bis  072  grösser,  als  pag.  92,  die  Positions- 
winkel dagegen  im  Durchschnitt  um  4  Minuten  grösser. 

Die  definitiven  Distanzen  d  und  Positionswinkel  p  benutzt 
der  Verf.  zur  Ermittelung  der  kleinsten  Distanz  Jy  des  ent- 
sprechenden Positionswinkels  it  und  der  Epoche  d.  Jede 
Beobachtung  liefert  dann  die  beiden  Gleichungen: 

-^tg(i)  —  «)  —  m(^  —  0  =  0 
m^ii^-ty  +  J^—cP      =0 

unter  der  Voraussetzung  der  sehr  nahe  erfüllten  Bedingung 
einer  geradlinigen  und  gleichförmigen  Bewegung  m  der  Venus 
auf  der  Sonnenscheibe.  Unter  der  Annahme  eines  mittleren 
Fehlers  der  Distanzen  von  ±  01'4  und  der  Positionswinkel  von 
±  6'  (es  kann  hier  wohl  gestattet  werden ,  den  letzteren  als 

20* 
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constant  anzusehen,  da  die  Entfernungen  wenig  variiren)  hat 
sich  ergeben: 

^  =  80776  ±  0:'2 

7C=\^^  39:5  ±  3:5 

^  =Dec.9  0*»51T4±0?2 

m  =  25i:'10±0:'5 
Ref.  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  die  Bedingung 
einer  geradlinigen  und  gleichförmigen  Bewegung  der  Venus 
nicht  sehr  nahe  erfüllt  ist,  weil  die  Bahn  der  Venus  durch 
die  Parallaxe  während  mehrerer  Stunden  merklich  gekrümmt 
wird.  Erst  nachdem  dieser  Einfiuss  der  Parallaxe  unter 
Anwendung  eines  genäherten  Werthes  berücksichtigt  worden, 
wird  die  Bewegung  der  Venus  gleichförmig  und  geradlinig 
werden.  Der  Werth  von  m  stimmt  sehr  nahe  mit  dem  von 
Herrn  Dollen  aus  anderen  Daten  von  viel  grösserer  Zuver- 
lässigkeit abgeleiteten,  weshalb  der  Verf.  den  letzteren, 
m  =  25 in 3,  als  gegeben  ansieht  und  die  übrigen  Unbekannten 
unter  Anwendung  verbesserter  Gewichte  von  neuem  eliminirt. 
Das  Endresultat  wird  dann: 

J  =  807:'53  ±  o:'2o 

n  =  140  37:7  ±3:0 

^  =Dec.  9  0»»51T6±0T2 
Bei  dieser  zweiten  Lösung  ist  die  Platte  5  ausgeschlossen  aus 
Gründen,  die  pag.  35  angegeben  sind.  Eigenthümlich  ist  es, 
dass  man  eine  viel  bessere  Uebereinstimmung  erhalten  würde, 
wenn  man  die  Zeiten  für  Nr.  5  und  6  vertauschte.  Nach 
dem,  was  Verf.  über  diesen  Punkt  pag.  6  sagt,  muss  indessen 
diese  Möglichkeit  ausgeschlossen  werden  und  Platte  5  wird 
somit  zu  verwerfen  sein. 

Dass  der  Werth  von  m  so  nahe  dem  für  genau  anzusehenden 
gleich  herauskommt,  deutet  darauf  hin,  dass  der  Bogenwerth 
der  Schraube  innerhalb  gewisser,  allerdings  weiter  Grenzen 
richtig  bestimmt  ist.  Wären  mehr  Aufnahmen  zu  Anfang 
und  Ende  der  Erscheinung  gelungen,  so  hätte  m  ein  grösseres 
Gewicht  erlangt;  da  es  aber  die  Parallaxe  enthält,  könnte  es 
doch  nicht  als  Maass  verwendet  werden. 
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George  H.Darwin,  On  thc  lufluence  of  Geological  Changes 

OD  the  Earth's  Axis  of  Rotation.    (From  the  Phil.  Trans,  of  the  Royal 
Soc.,  vol.  167,  pt  1.    1877.)    42  Seiten  in  4». 

Bereits  im  Jahrgange  1874  dieser  Zeitschrift  (p.  199  seq.) 
ist  über  eine  Abhandlung  Gyldc^n's  aus  dem  Jahre  1871,  die 
denselben  Gegenstand  behandelt,  von  Herrn  Herman  Schultz 
referirt  worden.  Die  ausführliche  Theorie  Gyld^n's  gibt  Formeln 
zur  Berechnung  der  Bewegung  der  Drehaxe  der  Erde  im  Baume 
und  im  Erdkörper,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  die  Massen- 
verschiebungen nur  solche  Verschiebungen  der  Hauptaxen  und 
solche  Aenderungen  der  Trägheitsmomente  ergeben,  deren 
zweite  Potenzen  vernachlässigt  werden  können.  Ausserdem 
ist  ein  eigenthümliches,  mit  dem  Erdkörper  bewegliches 
Coordinatensystem  zu  Hülfe  genommen,  dessen  Einführung 
in  die  Theorie  sie  charakterisirt  Herr  Darwin  war  bei  Abfas- 
sung seiner  hier  zu  besprechenden  Abhandlung  ersichtlich 
ohne  Kenntniss  der  obenerwähnten  Theorie,  denn  er  erwähnt 
ihrer  nicht;  er  bedient  sich  auch  anderer  beweglicher  Coor- 
dinatensysteme  und  geht  dabei  von  bereits  ziemlich  entwickelten 
Formeln  aus,  die  aus  dem  Buche  von  Routh  «Rigid  Dynamics" 
geschöpft  werden. 

Ohne  die  Absicht  zu  haben,  hier  diese  Theorie  und  die 
zahlreichen  und  wichtigen  Anwendungen  derselben,  welche 
die  Abhandlung  auszeichnen,  ausführlich  zu  behandeln,  müssen 
wir  doch  wenigstens  insoweit  auf  das  Detail  der  Theorie  ein- 
gehen, als  noth wendig  ist,  die  unterscheidenden  Merkmale 
in  Vergleich  zu  Gylden's  Theorie  hervortreten  zu  lassen. 
Wir  werden  dabei  zugleich  noch  eine  der  Abhandlung  als  Anhang 
(4  S.)  beigefügte  ander  weite  Theorie  mit  berücksichtigen,  die 
von  Sir  William  Thomson  entworfen  worden  ist. 

Bekanntlich  führt  das  d'Alembert'sche  Princip  zu  folgenden 
drei  Gleichungen  für  die  Bewegung  eines  beliebig  constituirten 
Körpers  um  seinen  Schwerpunkt: 
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'^l^  d?  —  ^  Wf^^  ^  -27(je'X  —  xZ)dm 

Hierin  sind  x^  y^  z  die  rechtwinkligen  Goordinaten  des 
Massenelements  dm^  auf  welches  in  Richtung  der  Goordinaten- 
axen  (festen  Axen  durch  den  ruhend  gedachten  Schwer.punkt) 
die  beschleunigenden  Kräfte  X,  Y  und  Z  wirken.  Obige 
Gleichungen  lassen  sich  auch  noch  anders  schreiben,  indem 
man  den  Begriff  der  Flächengeschwindigkeit  einführt.  Man 
erhält  z.  6.  hiermit  für  die  erste  derselben 

worin  2f(xy)  =  x-J^r  —  y -,.  nichts   anderes   als  der  doppelte 

Quotient  der  Projection  der  vom  Radiusvector  des  Theilchens 
dm  im  Zeitintervall  dt  überstrichenen  Fläche  auf  die  2:y-£bene 
und  dieses  Zeitintervalls  selbst  ist,  und  N  dient  in  üblicher 
Weise  zur  Abkürzung. 

Ist  der  Körper  kein  starrer  Körper,  so  geben  vorstehende 
Gleichungen  nur  dann  eine  Lösung,  wenn  die  Bewegungen 
der  Massenelemente  gegen  einander  bereits  bekannt  sind. 
Bei  der  Theorie  der  Axenrotation  der  Erde  macht  man  nun 
Annahmen  über  die  relative  Bewegung  einzelner  ihrer  Theile, 
so  dass  also  eine  Lösung  möglich  wird  —  umgekehrt  ist  es 
auch  möglich,  aus  beobachteten  Bewegungen  der  Erdaxe  auf 
die  Massen  Verschiebungen  zu  schliessen,  wobei  natürlich  die 
Lösung  unbestimmt  bleibt.  Die  weitere  Entwickelung  der 
Theorie  ist  zunächst  für  beide  Fälle  dieselbe. 

Man  führt  ein  bewegliches  Goordinatensystem  ein,  welches 
zur  Zeit  t  mit  dem  festen  coincidirt  und  sich  gegen  dasselbe 
mit  den  Winkelgeschwindigkeiten  p,  (?,  r  um  die  Axen  der 
^1  y>  ^  verdreht.  Die  Grössen  p,  q  und  r  sind  willkürlich 
und  bleiben  vorläufig  unbestimmt.    Berücksichtigt  man  bei 

dff  . 
der  Bildung  von  —^-  etc.,  dass  die  beweglichen  Goordinaten- 

ebenen  fortwährend  ihre  Neigung  gegen  die  festen  Ebenen 
ändern,  so  gibt  obige  Gleichung 

df 

2  E  -^  dm  +  2p  Sf(„)  dm  —  2q  Sfiy^)  dm  =  N; 
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worin  der  obere  Index  von  f  an  jenen  Umstand  erinnert,  in 
Folge  dessen  man  sich  in  jedem  Augenblicke  die  Flächen- 
geschwindigkeiten auf  die  gerade  stattfindende  Lage  der  Goor- 
dinatenebenen  bezogen  zu  denken  hat.  Auf  die  Drehung  jeder 
dieser  Ebenen  in  sich  ist  hierbei  nicht  Rücksicht  genommen, 
man  hat  daher  bei  Bildung  von 

n^      dy  dx 

"^  (^)  —  ^di~^  dt 

dx  und  dy  zusammenzusetzen  aus  den  aus  der  Drehung  her- 
vorgehenden Werthen,  sowie  den  Verschiebungen  der  Massen- 
elemente gegen  die  bewegten  Axen. 

Diesen  Verschiebungen  geben  wir  die  Bezeichnungen  dxi 
und  dpi.    Dann  ist 

dx  =  dXi  —  (yr  —  gq)  dt 
dy  =  dpi  —  (rp  —  xr)  dt 
und  es  wird 

2  2^f{xy)  dm  =  E{x^'\'  y^)  r  dm  —  2^yzq  dm  —  Zxzp  dm 

Entsprechende  Formeln  für  f\yz)  und  Tc«)  folgen  durch 
cyklische  Vertauschung  der  Symbole  xye^  pqr.  Setzt  man 
sie  in  die  Bedingungsgleichungen  der  Bewegung  ein,  so  ist 
damit  Alles  auf  das  bis  jetzt  willkürlich  bewegt  gedachte 
Coordinatensystem  bezogen. 

Dasselbe  hat  aber  sofort  eine  bestimmte  Lage,  wenn  wir 
mit  Gyld^n  voraussetzen,  dass  es  in  jedem  Augenblicke  der 
Bewegung  des  Körpers  so  folgt,  dass  die  3  Gleichungen 

etc. 
erfüllt  werden.  Nur  die  Anfangslage  des  Coordinatensystems 
ist  noch  willkürlich.  Dies  System  hat  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  es  im  Allgemeinen  gegen  keinen  Theil  der  Erde  ganz 
fest  liegt,  sondern  eine  gewisse  mittlere  Drehgeschwindigkeit 
aller  ihrer  Theile  besitzt. 

Führt  man  jetzt  die  Bezeichnungen  des  1874er  Referats 
ein,  setzt  insbesondere  für  ä  2]f\xy)  dm  etc.  die  Symbole  £;,  ( 
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und  97,  so  ergeben  sich  unmittelbar  die  allgemeinen  Gleichungen 
Gyld6n's  (vergl.  dieses  Referat  S.  203). 

Benutzt  man  dagegen  die  augenblicklichen  Hauptaxen  als 
bewegliche  Axen  der  Goordinaten,  so  ergeben  sich  die  Formeln 
der    vorliegenden    Abhandlung.     Hier    sind    die    Summen 

'^(^  "^  ~  y  w]  ^^^  nichtNull,  dagegen  verschwinden  Summen 

der  Form  Uyjsqdm  etc.  Im  Weiteren  zerfällt  nun  Darwin 
die  Componenten  der  Drehgeschwindigkeit  des  Hauptaxen* 
Systems,  die  er  nicht  p,  q  und  r,  sondern  ö^,  ®g  und  ©3 
nennt,  in  je  zwei  Theile: 

®i  =  ®i  —  ^  ®2  =  c»a  —  ß  Ö3  =  ß>8  —  y* 
Denkt  man  sich  also  das  bewegliche  Goordinatensystem 
im  Intervall  dt  vorerst  den  ©  entsprechend  gedreht,  so  eilt 
es  dem  beweglichen  Hauptaxensystem  nach  Maassgabe  der 
Grössen  a,  ß  und  y  voraus.  Bezeichnet  man  mit  dx^  etc. 
die  Verschiebungen  der  Massentheile  gegen  das  so  bewegte 
Goordinatensystem,  so  ist 

dx^  =  dx2  —  (yy  —  niß)  dt 

etc. 
und  daher 

femer 

2£nry)dm=^Z(x^  +  fj^)(e,  +  y)dfn-\-£[x^'-^y^§ym 

oder  abgekürzt  und  mit  Einführung  der  Hauptträgheitsmomente : 

2  -T/^cry)  dm  =  €©3  +  iQs 
und  entsprechend  für  die  beiden  anderen  f  mittelst  cyklischer 
Vertauschung  der  x  y  z^  Ji  ß  <i  und  Indices  1,  2,  3.    Die 
erste  der  Bedingungsgleichungen  der  Bewegung  wird  nun 

^?"—  +  (^i  - «)  c««'« + «2)  -  («»2  -  ß)  a^i  +  Di) = ^v. 

Setzt  man  die  jQ  sämmtlich  Null,  so  bezeichnen  die  Ge- 
schwindigkeitscomponenten  ©  dieselbe  mittlere  Drehgeschwin- 
digkeit des  Körpers  wie  p,  q  und  r  bei  Gyld^n,  während  a, 
/},  y  angeben,  um  wie  viel  die  veränderlichen  Hauptaxen  gegen 
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diese  Drehung  zurückbleiben.  Herr  Darwin  setzt  jedoch 
zunächst  die  jQ  nicht  Null;  es  geht  vielmehr  aus  seinen  Berech- 
nungen dieser  Grössen  für  angenommene  Massenverschiebungen 
hervor,  dass  er  unter  den  m  die  Componenten  der  Dreh- 
geschwindigkeit eines  grösseren  compacten  Theiles  des  Erd- 
körpers versteht,  relativ  gegen  welchen  kleinere  Theile  sich 
verschieben.  Er  findet  allerdings,  dass  die  diesen  relativen 
Verschiebungen  gemäss  berechneten  jQ  sehr  klein  ausfallen 
und  vernachlässigt  sie  nun  fernerhin.  Dadurch  erhalten  aber 
streng  genommen  die  o  die  vorher  angegebene  Bedeutung, 
und  man  kommt  auf  Gyld^n^s  Theorie  mit  dem  Unterschied, 
dass  bei  dieser  die  Goordinatenaxen  sich  mit  einer  mittleren 
Drehgeschwindigkeit  des  Körpers  bewegen,  jetzt  aber  stets 
die  veränderlichen  Hauptaxen  Goordinatenaxen  sind.  Keine 
der  beiden  Theorien  enthält  direct  die  Verschiebungen  der 
Momentanaxe  gegen  irgend  einen  bestimmten  Theil  des  Erd- 
Jcörpers;  die  Frage  darnach  erledigt  sich  aber  von  selbst  mit, 
wenn  man  die  gegebenen  Massenumsetzungen  zugehörende 
Bewegung  der  Hauptaxen  untersucht. 

Was  diese  Untersuchungen  anbetrifft,  so  geht  hier  Darwin 
weiter  als  Gyldön,  der  nur  hypothetische  (allerdings  aber  sehr 
zutreffende)  Annahmen  über  die  Verschiebung  der  Hauptaxen 
gegen  sein  Goordinatensystem  in  die  Endformeln  einführt. 
Damit  ist  auch  das  astronomische  Bedürfniss  in  der  That 
befriedigt:  das  geologische  erfordert  indessen  noch  ein  Ein- 
gehen auf  den  Zusammenhang  zwischen  den  ursächlichen 
Massenverschiebungen  und  jenen  Axenbeweguugen  und  die 
Feststellung  der  etwa  möglichen  Beträge  der  numerischen 
Werthe. 

In  Bezug  auf  die  allgemeine  Theorie  erwähnen  wir  noch, 
dass  es  Verfasser  für  genügend  hält,  den  Fall  einer  der  Zeit 
proportionalen  Aenderung  der  Werthe  ^  ß  (L^  a  ß  y  zu 
betrachten.  Er  erledigt  denselben  aber  auch  mit  theilweiser 
Rücksicht  auf  die  von  aussen  her  auf  die  Erde  wirkenden 
Anziehungen.  Als  Resultat  ergibt  sich,  in  Uebereinstimmung 
mit  Gylden's  erstem  Beispiel  (a.  a.  0.  p.  209),  dass  bei  einer 
der   Zeit   proportionalen   Verschiebung   der    Hauptaxe   des 
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grö*38ten  Trägheitsmoments  die  Momentanaxe  in  306  Tagen 
einen  Ereiskegel  durchläuft,  welcher  seinerseits  an  der  Bahn 
der  Hauptaxe,  sie  tangential  in  dieser  berührend,  hingleitet. 

Der  Oeffhungswinkel  des  Kegels  ist  ^^^^^     des  in  306  Tagen 

beschriebenen  Drehungswinkels  der  Hauptaxe.  Mithin  bleibt 
die  Momentanaxe  stets  in  nächster  Nähe  der  im  Erdkörper 
wandernden  Hauptaxe  des  grössten  Trägheitsmoments  C, 
und  sie  behält  dabei,  wie  sich  ausserdem  zeigt,  auch  stets 
sehr  nahe  diejenige  Lage  und  Bewegung  im  Räume,  wie  wir 
gewöhnlich  annehmen.  Der  Verfasser  prüft  in  letzterer 
Beziehung  namentlich  das  Hervortreten  säcularer  Glieder  in 
der  Schiefe  der  Ekliptik;  als  grösstes  findet  er 

50"Bine     (a  +  h-Jic)t 

worin  e  die  Schiefe  der  Ekliptik,  50"  ein  Näherungswerth  der 
jährlichen  Präcession,  n  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erde 
um  ihre  Axe  aufs  Jahr  als  Einheit  bezogen  und  of,  ht,  et 
die  Aenderungen  der  Trägheitsmomente  Ä,  2?,  C  in  der  Zeit 
t  sind. 

Da  nun  nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  der 
zweite  Factor  dieses  Ausdrucks  Vao  ^^^  übersteigen  kann, 
der  erste  aber  ein  sehr  kleiner  Bruch  ist,  so  beweist  dies  die 
Constanz  der  Schiefe  der  Ekliptik.  Man  kann  dem  Verfasser 
nur  beistimmen,  wenn  er  diesen  Resultaten,  obgleich  sie  unter 
beschränkenden  Voraussetzungen  entwickelt  sind,  doch  auch 
im  Wesentlichen  Gültigkeit  für  zeitlich  beliebig  veränderliche 
Massenumsetzungen  zuschreibt,  und  nur  in  Bezug  auf  den 
Betrag  derselben  bleibt  die  Voraussetzung,  dass  der  Einfluss 
auf  Lage  der  Hauptaxen  und  Grösse  der  Trägheitsmomente 
ein  verbältnissmässig  kleiner  sei. 

Jene  Erweiterung  wird  überdies,  abgesehen  vom  Einfluss 
äusserer  Kräfte,  auch  durch  Gyldön's  zweites  Beispiel,  sowie 
ohne  bestimmte  Voraussetzung  über  die  Art  der  Massenver- 
schiebungen durch  Thomson's  Theorie  bestätigt 

indem  Thomson  den  bei  Abwesenheit  äusserer  Kräfte 
gültigen  Satz  von  der  unveränderlichen  Ebene  benutzt,  ist  es 
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ihm  möglich,  sofort  die  Differentialformeln  der  Bewegung  hin- 
zuschreiben, welche  sodann  ziemlich  allgemein  gültig  integrirt 
werden.  Selbstredend  sind  jene  Differentialformeln  bei  Ein- 
führung derselben  Variabein  auch  im  Grunde  dieselben,  von 
welchen  Darwin  ausgeht,  nur  enthalten  diese  noch  die  äusseren 
Kräfte.    Die  erste  der  obigen  Gleichungen  gibt 

Aus  ihr  und  den  beiden  andern  folgt  leicht,  dass 

einer  Constanten  ist.  Da  nun  für  die  Richtungscosinus  der 
Normalen  der  unveränderlichen  Ebene  die  Relationen 

costt  =  ^        cosb  =  ^        cosc  =  ^ 

bestehen,  so  lässt  sich  obige  Gleichung  schreiben: 

— gp  =  cos  tt  cos  0  I  ^  —  ^J  +  «  cos  b  —  /J  cos  a, 

und  entsprechend  die  beiden  andern,  welche  Gleichungen  nun 
gestatten,  die  Bewegung  der  C-Axe  gegen  die  Normale,  welche 
erfahrungmässig  mit  jener  nahezu  coincidirt,  zu  studiren. 
Darnach  finden  sich  auch  leicht  die  Bewegungen  der  Momentan- 
axe  (was  Thomson  nicht  weiter  erörtert),  indem 

.    (»1  =  0}  cos  tt'        €92  =  a  cos  V        0)3  =  0)  cos  t' 
wird,   worin   a'  b'  c'  die  Stellungswinkel  der   Momentanaxe 
sind.    Betrachtet  man  nun  die  Formeln 

cos  a  ==  ^  o  COS  a'       cos  b  =  ^  »  cos  b' 

und  beachtet,  dass  alle  hier  vorkommenden  Cosinus  sehr 
klein  sind,  so  hängen  augenfällig  die  Aenderungen  von  cos  a' 
und  cos  b'  wesentlich  nur  von  denen  der  Werthe  cos  a  und 
cos  b  ab,  während  man  in  erster  Annäherung  ^m  und  ßa 
constant,  gleich  A,  nehmen  darf.  Dies  zeigt  deutlich,  dass  die 
Momentanaxe  in  jedem  Falle  in  nächster  Nähe  der  Normale 
der  unveränderlichen  Ebene  bleiben  muss;  dagegen  lässt  die 
weitere  Rechnung  wieder  erkennen,  dass  die  Momentanaxe 
im  Erdkörper  Verschiebungen  erleidet,  die  von  derselben 
Ordnung  wie  diejenigen  der  Hauptaxe  C  sind,  und  je  nachdem 
diese  letzteren  langsam  oder  plötzlich  erfolgen,  einen  wesentlich 
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Constanten  Charakter  (wie  oben  näher  ausgeführt)  oder  einen 
wesentlich  periodischen  Charakter  haben  (Dauer  der  Periode 
immer  306  Tage). 

Wie  schon  angedeutet,  ist  die  vorliegende  Abhandlung  nicht 
zum  kleinsten  Theil  der  detaillirten  Untersuchung  der  Wir- 
kung angenommener  Massenumsetzungen  gewidmet.  Verfasser 
betrachtet  namentlich  solche,  die  auf  der  Oberfläche  vorgehen, 
und  findet  hier  durch  eingehenden  Calcül,  dass  die  Hauptaxc 
tt  durch  irgend  eine  Continent-  oder  Meeresbildung  bei  denkbar 
ungünstigsten  Annahmen  sich  nicht  mehr  als  etwa  3®  ver- 
schieben kann.  So  lange  nun  die  Erde  denjenigen  Grad  von 
Festigkeit  hat,  wie  sie  ihn  gegenwärtig  zu  haben  scheint,  ist 
damit  zugleich  das  Maximum  der  Verschiebung  der  Momentan- 
axe  im  Erdkörper  gegeben.  Als  mögliches  Maximum  für 
alle  Zeiten  darf  man  aber  diesen  Werth  nach  Darwin  nicht 
ansehen.  Denn  in  früherer  Zeit,  als  die  Erde  weniger  fest  als 
jetzt  war,  muss  sie  unter  dem  Einfluss  der  Schwerkraft  immer 
bestrebt  gewesen  sein,  eine  Gleichgewichtsfigur  anzunehmen 
und  so  die  entstandenen  Ungleichförmigkeiten  der  Oberfläche 
wieder  zu  nivelliren  —  auch  noch  jetzt  sind  Luft  und  Wasser 
bemüht,  dieses  Ziel  zu  erreichen.  Wenn  aber  hierbei  die 
Axe  (t  sich  nicht  allmählich  in  die  früher  gehabte  Lage  zurück- 
verschiebt, was  nicht  allgemein  anzunehmen  ist,  so  kann  durch 
neue  Continentbildung  die  Gesammtverschiebung  immer  mehr 
vergrössert  werden.  Constant  und  unbeirrt  durch  alle  diese 
Vorgänge  bleibt  nur  die  Schiefe  der  Ekliptik. 

Aachen,  September  1878.  Helmert. 


J.  E.  Hilgard,  Transatlantic  longitudes.   Final  report  on 

the  determination  of  1872,  with  a  review  of  previous  deterininations 
(From  the  ünited  states  coast  siirvey  report  for  1874).  Washington 
1877.    80  S. 

Ehe  Nordamerika  durch  ein  submarines  Kabel  mit  der 
alten  Welt  in  Verbindung  stand,  war  man  bei  der  Bestim- 
mung der  Längen  von  Punkten  der  amerikanischen  Küsten- 
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Vermessung  in  Bezug  auf  europäische  Sternwarten  haupt- 
säcblich  auf  die  Beobachtungen  von  Mondculminationen  an- 
gewiesen, diese  Methode  hat  aber  durchaus  nicht  den  Erfolg 
gehabt,  dessen  sie  fähig  ist,  da  es  meistens  an  correspondirenden 
Beobachtungen  gefehlt  hat.  Als  nun  im  Jahre  1866  die  Legung 
des  Kabels  zwischen  Irland  und  Newfoundland  glücklich  zu 
Ende  geführt  war,  wurde  es  durch  Gould  für  die  von  Sears 
Walker  im  Jahre  1846  zum  ersten  Male  angewandte  Methode 
der  Längenbestimmung  mit  Hülfe  des  electrischen  Telegraphen 
benutzt.  Eine  Besprechung  dieser  Längenbestimmung  durch 
Herrn  Wagner  findet  sich  V.J.S.  VI  p.  121.  Obwohl  zu 
erwarten  war,  dass  man  durch  dieses  Unternehmen  der  Wahr- 
heit bedeutend  näher  gekommen  sein  werde,  als  durch  die 
früheren  Bemühungen,  so  konnte  man  das  Resultat  doch  wohl 
nicht  als  ein  endgiltiges  betrachten,  da  die  persönliche  Glei- 
chung nicht  für  alle  betbeiligten  Beobachter  vollständig  elimi- 
nirt  und  die  noch  nicht  erwiesene  Voraussetzung  gemacht  war, 
dass  sich  der  Strom  bei  entgegengesetzten  Richtungen  mit 
derselben  Geschwindigkeit  fortpflanzt 

Eine  zweite  Längenbestimmung  wurde  1870  mit  Hülfe  des 
französischen  Kabels  durch  Mr.  Dean  vorgenommen,  der  Brest 
und  Duxbury,  Massachussets,  miteinander  verband;  da  aber 
damals  zwischen  Brest  und  England  noch  keine  telegraphische 
Verbindung  bestand,  so  konnte  die  Länge  nicht  direct  auf 
Greenwich  bezogen  werden.  Im  Jahre  1872  war  es  dagegen 
möglich,  diese  Lücke  auszufüllen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  es  für  wünschenswerth  erachtet,  die  Bestimmung  mit 
Hülfe  des  französischen  Kabels  mit  Einschaltung  einer  Zwischen- 
station in  St.  Pierre,  wo  das  Kabel  auf  amerikanischer  Seite 
eine  Landung  macht,  zu  wiederholen,  und  Mr.  Dean  wurde 
die  Leitung  der  Arbeiten  in  Nordamerika  übertragen. 

Der  allgemeine  Plan  ging  darauf  hinaus,  Brest  durch  Zeit- 
signale mit  St.  Pierre,  Greenwich  und  Paris  zu  verbinden 
und  die  persönliche  Gleichung  der  betheiligten  Beobachter 
durch  Mr.  Blake,  den  Beobachter  von  Brest,  durch  directe 
Vergleichungen  an  Ort  und  Stelle  zu  ermitteln.  Die  Längen- 
bestimmung Paris-Greenwich  wurde  doppelt  ausgeführt,  einmal 
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über  Brest  und  das  andere  Mal  direct  mit  dem  Kabel  über 
Galais;  diese  beiden  Bestimmungen  sind  freilieb  insofern  nicht 
ganz  unabhängig  von  einander,  als  in  beiden  die  persönliche 
Gleichung  zwischen  Blake  und  dem  Pariser  Beobachter  vor- 
kommt, der  befriedigende  Schluss  des  Dreiecks  Green wich- 
Brest- Paris  beseitigt  aber  die  aus  obigem  Umstände  etwa 
entstehenden  Zweifel  an  der  Genauigkeit  dieser  Bestimmung. 
Der  Mittheilung  der  Operationen  geht  eine  Beschreibung 
der  Stationen  und  der  angewandten  Instrumente  voraus.  In 
Cambridge  beobachtete  Mr.  Edwin  Smith  am  Passagen-Instru- 
ment No.  5  von  Troughton  und  Sinmis  von  2.75  engl.  Zoll 
Oeffnung  und  46  Zoll  Brennweite  auf  einem  Punkte  0!096 
westlich  vom  grossen  Aequatoreal ;  in  St.  Pierre,  einer  Felsen- 
insel zur  Miquelongruppe  gehörig,  die  südlich  von  Newfound- 
land  belegen  ist,  beobachtete  Mr.  Goodfellow  am  Passagen- 
instrument No.  6,  dem  obigen  vollständig  ähnlich,  und  in 
Brest  hatte  Mr.  Blake  das  Passageninstrument  No.  4  von 
derselben  Construction  in  einer  transportablen  Sternwarte  in 
der  Nähe  des  Telegraphengebäudes  aufgestellt.  Der  Registrir- 
apparat  in  Brest  war  wie  in  St.  Pierre  mit  einem  Chrono- 
meter mit  Stromunterbrechung  verbunden,  welches  in  einem 
Keller  des  Telegraphengebäudes  stand  und  dessen  Gang  nicht 
nur  durch  Zeitbestimmungen  an  Ort  und  Stelle,  sondern  auch 
durch  tägliche  Zeitsignale  mit  Greenwich  und  Paris  controlirt 
wurde  und  sich  als  sehr  befriedigend  herausstellte.  Es  wurden 
nur  Sterne  der  American  Ephemeris  beobachtet,  und  eine 
Zeitbestimmung  bestand  aus  der  Beobachtung  von  fünf  IZeit- 
stemen  und  zwei  Polstemen  in  entgegengesetzten  Lagen  vom 
Pol,  um  eventuell  den  Collimationsfehler  aus  Beobachtungen 
in  einer  einzigen  Lage  bestimmen  zu  können.  Wenn  das 
Wetter  es  zugab,  wurde  sofort  nach  dem  Signalwechsel  noch 
eine  zweite  Zeitbestimmung  gemacht.  In  Paris  beobachtete 
Mr.  Folain  an  der  Lunette  m6ridienne  und  in  Greenwich  bil- 
deten die  erforderlichen  Zeitbestimmungen  einen  Theil  der 
regelmässigen  Arbeiten  am  Meridiankreise,  bei  welchen  mehrere 
Beobachter,  deren  persönliche  Gleichung  gegeneinander  bekannt 
ist,  abwechseln. 
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Die  Operationen  zwischen  den  einzelnen  Stationen  Iconnten 
in  Folge  verschiedener  Störungen  in  den  telegraphischen  Ver- 
bindungen nicht  nahe  gleichzeitig  ausgeführt  werden,  wie  man 
beabsichtigte,  um  die  Zwischenstationen  Brest  und  St.  Pierre 
aas  dem  Endresultat  verschwinden  zu  lassen,  sie  wurden  jedoch 
im  Laufe  des  Sommers  beendigt. 

Die  Differenz  Cambridge — St.  Pierre  wurde  nach  dem  bei 
der  amerikanischen  Eüstenvermessung  üblichen  Verfahren  an 
fünf  Abenden  von  Juli  28  bis  August  9,  einschliesslich  der 
persönlichen  Gleichung  Goodfellow— Smith  = — 0!057  ±0!01 1, 
zu  58"  48!695  ±  0!025  bestimmt. 

Da  bei  den  transatlantischen  Kabeln  die  Signale  an  der 
Ankunftsstation  optisch  wahrgenommen  werden,  so  musste  bei 
der  Längenbestimmung  St.  Pierre-Brest  ein  anderes  Verfahren 
als  das  sonst  gebräuchliche  angewandt  werden.  Es  wurden 
an  beiden  Orten  Galvanometer  benutzt,  die  auf  dem  Gauss'- 
schen  Princip  beruhen  und  von  solcher  Empfindlichkeit  sind, 
dass  mit  dem  englischen  Kabel  zwischen  Newfoundland  und 
Irland  eine  ausreichende  Verständigung  mit  einer  Batterie, 
die  aus  einem  Zündhütchen,  einem  Stückchen  Zink  und  einem 
Tropfen  gesäuerten  Wassers  bestand,  möglich  war.  Eine 
Beschreibung  dieses  Apparats  befindet  sich  in  Gould's  Bericht 
über  die  Längenbestimmung  mit  dem  englischen  Kabel.  Der 
bei  Absendung  der  Signale  angewandte  Schlüssel  war  so  ein- 
gerichtet, dass  gleichzeitig  der  Localstrom  geschlossen  und 
auf  dem  Chronographen  am  Orte  ein  Zeichen  gegeben  wurde, 
und  an  der  Empfangsstation  wurde  der  Beobachtungsschlüssel 
eingedrückt,  sowie  der  vom  Spiegel  des  Galvanometers  zurück- 
geworfene Lichtpunkt  sich  unmittelbar  rechts  oder  links  vom 
Scalenmittelpunkt  befand.  Nachdem  man  sich  durch  einige 
vorangehende  Experimente  davon  überzeugt  hatte,  dass  Signale, 
die  in  Intervallen  von  einer  oder  zwei  Secunden  aufeinander 
folgen,  an  der  anderen  Station  nicht  mehr  deutlich  wahr- 
genommen werden,  entschied  man  sich  dafür,  bei  jeder  fünften 
Secunde  abwechselnd  einen  positiven  und  einen  negativen 
Stromschluss  hervorzubringen,  und  fünfundzwanzig  Signale 
soUten  einen  Satz  bilden ;  darauf  schickte  die  andere  Station 
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einen  Satz  von  Signalen  u.  s.  f.  bis  jede  Station  drei  Sätze 
abgesandt  und  empfangen  hatte,  womit  für  eine  Nacht  der 
telegraphische  Theil  der  Arbeit  vollendet  war.  Für  den  Längen- 
unterschied St.  Pierre-Brest  ergab  sich  mit  Einschluss  der 
ohne  Rücksicht  auf  genaue  Ausgleichung  der  Stromstärke  am 
9.  und  12.  Juli  ausgeführten  Vorversuche,  denen  das  halbe 
Gewicht  zuertheilt  worden  ist: 

JuK     9  3*»  26"  45T040 

12  45.071 

14  45.272 

17  45.292 

18  45.162 
21  45.327 
23  45.263 


Mittel  3  26    45.229  ±0!025 

Persönliche  Gleichung  Goodfellow-Blake  +  0.015  ±  0.009 
Halber  Unterschied   der  persönlichen 

Gleichung  bei  Auffassung  von  Eabel- 

signalen  +  0.0 1 0  ±  0.002 

Längendifferenz    3  26   45.254  +  0.027 

Referent  ist  der  Ansicht,  dass  die  ersteren  beiden  Werthe 
besser  ganz  unberücksichtigt  geblieben  wären,  da  zu  befürchten 
ist,  dass  die  Ergebnisse  der  Vorversuche  nicht  einzig  und 
allein  von  geringerem  Gewichte  als  die  übrigen  fünf  Werthe 
sind,  sondern  dass  auch  Fehler  constanter  Natur  Eingang 
gefunden  haben,  und  in  der  That  treten  die  ersteren  beiden 
Werthe  beträchtlich  aus  der  Reihe  der  übrigen  heraus. 

Unter  dem  Ausdruck :  Persönliche  Gleichung  beim  Auffassen 
der  Kabelsignale  ist  ausser  der  eigentlichen  persönlichen  Glei- 
chung auch  noch  die  Armaturzeit  der  Magnete,  d.  i.  die  Zeit, 
welche  erforderlich  ist,  damit  der  Lichtpunkt  am  Galvano- 
meter eine  hinreichend  wahrnehmbare  Abweichung  vom  Mittel- 
punkt der  Skalen  erkennen  lässt,  zu  veratehen.  Eine  Trennung 
dieser  beiden  Grössen  würde  besondere  Experimente  mit 
Apparaten  erfordert  haben,  welche  nicht  zur  Verfügung 
standen,  und  für  die  Genauigkeit  der  Längenbestimmung  ist 
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diese  Trennung  ohne  Belang.  Behufs  Ermittelung  der  persön- 
lichen Gleichung  wurden  in  Brest  die  Operationen  der  Aus- 
sendung  und  Auffassung  der  Kabelsignale  im  Kleinen  nach- 
gebildet. Ein  Gehülfe  gab  von  der  transportablen  Sternwarte 
aus  Signale  mit  dem  Kabelschlüssel,  von  welchem  eine  Leitung 
nach  Einführung  eines  starken  Widerstandes  zum  Galvano- 
meter ging,  welches  zu  diesem  Zwecke  in  einen  Kaum  des 
Telegraphengebäudes  gebracht  war,  und  Mr.  Blake  gab  mit 
dem  Beobachtungsschlüssel  Signale  beim  Ausschlagen  des 
Galvanometers.  Es  entstanden  auf  dem  Chronographen, 
der  mit  Beseitigung  der  Regulirungsvorrichtung  mit  dem 
Maximum  der  Geschwindigkeit  bewegt  wurde,  bei  jedem 
Signale  hintereinander  zwei  Notirungen,  deren  Differenz  die 
gesuchte  persönliche  Gleichung  ist.  Drei  Sätze  am  24.  und 
25.  Juli  ergaben  für  Mr.  Blake  resp.  0!244,  0!230  und 
0!239 ,  im  Mittel  0T238  ±  0?004.  Auf  dieselbe  Weise 
bestimmte  Mr.  Goodfellow  in  St.  Pierre  seine  Gleichung  zu 
0?259±0!002,  die  halbe  Differenz  Goodfellow — Blake  ist 
also  +  0!010  ±  0!002. 

Die  Stromzeit  findet  sich  aus  der  Vergleichung  der  Ost- 
West-  mit  den  West-Ost-Längen.  Die  Differenz  derselben  ist 
nämlich  gleich  der  doppelten  Stromzeit  plus  Summe  der 
Armaturzeiten  plus  Summe  der  persönlichen  Gleichungen  beim 
Auffassen  der  Signale.  Im  Mittel  aus  22  Sätzen  findet  sich 
die  Differenz  zu  1!199  ±0!005  und  die  Summe  der  Armatur- 
zeiten und  der  persönlichen  Gleichungen  zu  0!497  ±  0!004,  die 
doppelte  Stromzeit  beträgt  daher  07702  ±  07006,  und  da  die 
Einrichtungen  auf  beiden  Seiten  soweit  identisch  waren,  um  die 
Geschwindigkeit  nach  beiden  Richtungen  als  gleich  annehmen 
zu  können,  so  beträgt  die  einfache  Stromzeit  07351  ±07003 
für  eine  Kabellänge  von  2584  Knoten  =  4800  Kilometer. 
Referent  findet  hieraus  eine  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
von  13700  Kilometer  in  einer  Secunde,  und  aus  den  in  der 
Gould'schen  Abhandlung  enthaltenen  Zahlen  für  das  englische 
Kabel  zwischen  Hearts  Content  und  Valencia  12300  Kilometer, 
Zahlen,  welche  mit  den  Ergebnissen  verschiedener  schweizer 
Längenbestimmungen,  die  sich  zwischen  11  und  15  Tausend 

Ti«rt«1J«hrs«chr.  d.  Astronom.  Genellschaft.    18.  21 
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Kilometer  bewegen,  harmonireD,  während  Albrecbt'*')  nach 
Discussion  einer  Reihe  von  Längenbestimmungen  den  Werth 
von  ca.  30000  Kilometer  als  noch  unterhalb  des  wahren  Werthes 
liegend  erachtet.  Die  transatlantischen  Längenbestimmungen 
bestätigen  demnach  die  Annahme,  dass  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit in  Kabeln  eine  geringere  als  in  Landlinien 
sei,  nicht,  wenn  man  die  schweizerischen  Bestimmungen  zur 
Vergleichung  heranzieht,  während  obige  Untersuchungen  von 
Albrecht  ganz  entschieden  für  diese  Annahme  sprechen. 

Bei  den  Längenbestimmungen  Brest -Paris  und  Brest- 
Greenwich  wurden  willkürliche  Signale  in  Intervallen  von 
ungefähr  fünf  Secunden  ausgesandt,  so  dass  dieselben  auf  ver- 
schiedene Bruchtheile  der  Secunde  fielen.  Da  in  Greenwich 
und  Paris  mit  Stromschluss ,  in  Brest  dagegen  mit  Strom- 
unterbrechung gearbeitet  wurde,  so  kamen  in  Brest  Apparate 
zur  Verwendung,  vermittelst  welcher  sowohl  beim  Aussenden 
wie  beim  Empfang  von  Signalen  gleichzeitig  der  Linien-  . 
Strom  geschlossen  und  der  Localstrom  unterbrochen  werden 
konnte.  Für  Brest-Paris  ergab  sich  aus  9  Tagen  von  Juli 
1—22  im  Mittel  27"  18?250±0?016,  dazu  die  persönliche 
Gleichung  Blake— Folain  —  0!041±0!034,  die  Längendifferenz 
27"'  18!209  ±  0!038 ;  ferner  Brest-Greenwich  aus  5  Tagen  von 
Juli  1—11  im  Mittel  17'"  57*093±O?015,  persönliche  Glei- 
chung Blake— Greenwich  Standard  observer  -f  0?061  ±  0?016, 
also  die  Längendifferenz  17"57!154±0!022. 

Die  persönliche  Gleichung  Blake— Folain  wurde  in  Paris 
durch  gleichzeitige  Zeitbestimmungen  mit  den  bei  der  Längen- 
bestimmung benutzten  Instrumenten  und  Uhren  nach  dem- 
selben Verfahren  wie  bei  der  Längenbestimmung  ermittelt,  * 
und  es  ergab  sich  im  Mittel  aus  fünf  Abenden  mit  Rücksicht 
auf  die  kleine  Verschiedenheit  der  Beobachtungspunkte 
Blake  westlich  von  Folain  0!041  ±  0!034 

Auf  dieselbe  Weise  verglich  sich  Mr.  Blake  mit  sieben  in 
Greenwich  bei  der  Längenbestimmung  engagirten  Beobachtern 


*)  Pablication  des  königl.  prenasischen  geodätischen  Institats.   — 
Astronomisch-geodätische  Arbeiten  im  Jahre  1876. 
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und  erhielt  daraus  die  Gleichung  gegen  den  Standard  observer 
(Mr.  Criswick)  an  neun  Abenden 

Blake  östlich  von  Green  wich  Standard  observer  0!061  ±0!016. 
Mr.  Blake  verglich  sein  Chronometer  nicht  nur  telegra- 
phisch mit  der  Normaluhr  in  Greenwich,  sondern  auch  mit 
der  Uhr  in  Paris,  wo  Mr.  Folain  zu  beobachten  fortfuhr,  und 
es  findet  sich  für  Greenwich-Paris  aus  fünf  Abenden  von 
Aug.  28  bis  Sept.  10  im  Mittel  9^  21W01  ±0!016,  dazu 
persönliche  Gleichung  Blake— Folain  —  0!041±0?034  und 
+  0?160  für  Verschiedenheit  des  Beobachtungspunkts  in 
Greenwich,  also  die  Längendifferenz  9"^  21!120±0f038. 

Nach  Amerika  zurückgekehrt  verglich  sich  Mr.  Blake  in 
Cambridge  noch  mit  Mr.  Goodfellow  und  Mr.  Smith  durch 
gleichzeitige  Zeitbestimmungen  an  den  drei  in  demselben 
Meridian  aufgestellten  Passageninstrumenten,  wobei  die  Regi- 
strirapparate  mit  derselben  Uhr  in  Verbindung  standen.  Vier 
Nächte  im  October  und  November  1872  lieferten  das  Resultat 

S—B         —  0!049        ±0!010 

G— S        +0.050        ±0.011 

G— B        +  0.020        ±  0.009 

Diese  Werthe  lassen  in  der  Gleichung  (S— B)  +  (G— S)  + 

(G-— B)  =  0  einen  Fehler  von  0!019  zurück,  bei  dessen  Ver- 

theilung  sich  findet 

Blake  östlich  von  Smith  0?042        ±0?010 

Smith  westlich  von  Goodfellow  0.057  ±0.011 
Blake  westlich  von  Goodfellow  0.015  ±0.009 
Die  Aufstellung  der  drei  Passageninstrumente  in  einer 
geraden  Linie  bot  eine  Gelegenheit  zur  Untersuchung  über 
die  Durchbiegung  der  Axen.  Bestimmungen  des  Collimations- 
fehlers  mit  Anwendung  der  übrigen  beiden  Instrumente  als 
Collimatoren  mit  und  ohne  Umlegung,  sowie  Beobachtungen 
von  Circumpolarsternen  ergaben  keine  merkbaren  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Durchbiegung. 

Mit  Berücksichtigung  der  persönlichen  Gleichung  hat  man : 
Brest-Greenwich     17™  57?1 54  ±  0!022 
Greenwich-Paris        9  21.120  ±0.038 
Brest-Paris  27  18.209  ±0.038 

21* 
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Die  Länge  Brest-Paris  war  schon  im  Jahre  1863  bestimmt 
worden  (Annales  de  l'Observatoire  de  Paris,  Vol.  VIII.  pag. 
279),  nämlich  Tour  de  St.  Louis  in  Brest  (französischer 
Dreieckspunkt)  27""  18!49  westlich  vom  Centrum  der  Pariser 
Sternwarte  (M6ridien  de  France).  Um  diesen  Werth  auf  die 
Beobachtungspunkte  von  1872  zu  reduciren  ist  in  Paris  0!12 
zu  addiren  und  in  Brest  0744  zu  subtrahiren,  mithin  hat 
man,  wenn  man  beiden  Bestimmungen  gleiches  Gewicht 
ertheilt : 

Brest-Paris  1863        27"^18!170±0!038 
—  1872 18.209  ±0.038 

Mittel  27  18.190  ±0.027 

Im  Dreieck  Brest-Greenwich-Paris  hat  man  nun: 
Brest-Greenwich         17'"57!154±0!022  Gew.  10 
Green wich-Paris  9  21.120  ±0.038  7 

Brest-Paris  27  18.190  ±0.027  9 

Die  beigefügten  Gewichte  sind  nicht  nach  der  Formel 
g  —  -n-gerechnet  worden,  sondern  man  erhält  dieselben  wenn  man 

c 

^  =  VT-setzt.  Mit  Vertbeilung  des  Ueberschusses0!084  umgekehrt 

proportional  den  angenommenen  Gewichten  folgert  der  Verf.; 
Brest-Greenwich         1 7"  57  n  30  ±  0*022 
Green  wich-Paris  9  21!086±  0.038 

Brest-Paris  27   18!216±  0.027 

Schliessliche  Combination  der  Längendifferenzen 
abgeleitet  aus  Beobachtungen  von  1872, 1870  und  1866. 

1)  Cambridge   Durchgangsinstr.   1872, 

westl.  vonSt.  Pierre,  Durchgangsinstr.  0*"  59"*48!695  ±0?025 

2)  St.  Pierre  Durchgangsinstr.  westl.  von 

Brest  Durchgangsinstr.  1872  3  26  45.254  ±0.027 

3)  Brest,  Durchgangsinstr.  1872,  westl. 

von  Greenwich,  Meridiankreis  17  57.130  ±0.022 

4)  Brest,  Durchgangsinstr.  1872,  westl. 

von  Paris,  Lunette  möridienne  27  18.216  ±0.027 

5)  Greenwich,  Meridiankreis,  westl.  von 

Paris,  Lunette  möridienne  9  2 1.086  ±0.038 
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6)  Cambridge,  Durchgangsinstr.  1872. 

westl.  V.  Harvard  Observatory ,  Kuppel  0!096  ±  OWOO 

7)  St.  Pierre,  Durchgangsinstr.,  östl.  oder 

westl.  von  St.  Pierre,  Beob.-Punkt  0.000 

8)  Brest,  Durchgangsinstr.  1872,  östl. 

von  Tour  de  St.  Louis  0.440  ±  0.000 

9)  Greenwich,  Meridiankreis,  östl.  oder 

westl.  vom  Greenwicher  Meridian  0.000 

10)  Paris,  Lunette  m6ridienne  östl.  vom 

Pariser  Meridian  0.120  ±  0.000 

Ferner  geben  die  Beobachtungen  von  1870  (Memoirs  of 
the  American  Academy,  Cambridge  1873): 

Cambridge  Durchgangsinstr.  1870  — 
Duxbury  Durchgangsinstr.  0»-   1"50;23  ±  0!02 

Reduction  auf  die  Kuppel  des  Harvard 
Observatory  —  0.04  ±  0.00 

Duxbury,    Durchgangsinstr.    —    Brest, 

Durchgangsinstr.  1870  4  24  42.87  ±  0.05 

Reduction  auf  den  Beob.-Punkt  von  1872 
in  Brest  +  0.79  ±  0.00 

Brest,  Durchgangsinstr.  1872  —  Green- 
wich (Meridian)  17  57.13  ±  0.02 

Cambridge,  Kuppel  des  Harvard  Obser- 
vatory —  Greenwich  (Meridian)  4  44  30.98  ±  0.06 

Im  Resultate  der  Gould'schen  Längenbestimmung  war 
noch  die  persönliche  Gleichung  Mosman — Greenwich  Standard 
observer  (Dunkin)  unbekannt,  dieselbe  lässt  sich  aber  nach- 
träglich ermitteln,  es  ist  nämlich  Blake  0!09  westlich  von 
Mosman,  ferner  Blake  0!06  östlich  vom  gegenwärtigen  Greenwich 
Standard  observer  (Criswick)  und  Letzterer  0!11  westlich  von 
Dunkin,  mithin  Mosman  0?04  östlich  von  Dunkin,  um  welchen 
Betrag  das  Gould'sche  Resultat  vergrössert  werden  muss. 
Werden  ferner  noch  Zeichen  fehler  in  den  persönlichen  Glei- 
chunget^  verbessert,  so  sind  die  berichtigten  Gould'schen 
Werthe: 
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1851,  Cambridge,  Harvard  Observatory,  Kuppel 

—  Bangor  O'   9'"23!06 

1857,  Bangor  —  Calais,  Nordamerika  6     0.31 

1866,  Calais  —  Heart's  Content  55  37.97 

1866,  Hearts  Content  —  Foilhommerum  2  51  56.32 

1866,  Foilhommerum     -  Greenwich  (Meridian)  41   33.33 

Cambridge,  Harvard   Observatory,  Kuppel  — 

Greenwich  (Meridian)  4  44  30.99 

Veranschlagt  man  den  w.  F.  dieser  Bestimmung  in  An- 
betracht der  Zahl  der  einzelnen  Strecken  zu  ±0!10,  so  hat 
man  für  Cambridge,  Harvard  Observatory  westlich  von  Green- 
wich (Meridian): 

1866  4»»  44°  30!99±0!10 

1870  30.98  ±  0.06 

1872  30.98  ±  0.04 

Mittel         4  44    30.98  ±0.04 
und  durch  Addition  von  9°20?97±0?04 

Cambridge-Paris    4  53    51.95  ±0.06 

Die  schliesslich  angenommenen  Längen  sind: 

westl.  yon  westl.  Ton 

Greenwich  (Meridian)         Paris  (Meridian) 

Greenwich ,  Meridian- 
kreis   0*"   9"'20!97  ±  0f04 

Brest,  Tourde  St.  Louis 

Mitte  0M7°57!57±0!02    0  27  18.54  ±0.03 

St.  Pierre,  Station  der 

Küstenverm.  1872   3  44  42.38  ±0.04    3  54    3.35  ±0.04 

Cambridge,   Harvard 
College  Observatory, 
Kuppel     .  4  44  30.98  ±0.04   4  53  51.95  ±0.06 

Im  Jahre  1872  wurde  auch  die  Länge  Washington-Cam- 
bridge bestimmt,  welche  an  einem  anderen  Orte  publicirt  wird. 
Die  ältere  Bestimmung  von  1867  gab  dafür  23"41'11  ±0!03 
und  somit 

Washington-Greenwich     5^    8"  1 2!09  ±  0!05 
Washington-Paris  5   17  33.06  ±0.07 
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vorbehaltlich  einer  kleinen  Aenderung  durch  die  Bestimmung 
von  1872. 

Bis  hierher  geht  der  erste  Theil  der  Abhandlung,  der 
zweite  enthält  eine  ausführliche  Mittheilung  aller  zum  Zwecke 
der  Zeitbestimmungen  und  der  Ermittelung  der  persönlichen 
Gleichung  angestellten  Beobachtungen  und  die  Berechnung 
der  Uhrstände.  Bemerkens werth  ist  noch,  dass  bei  Berech- 
nung der  von  den  nordamerikanischen  Beobachtern  gemachten 
Zeitbestimmungen  die  Instrumentalfehler  abgeleitet  worden 
sind,  indem  den  Bedingungsgleichungen,  welche  die  Beobach- 
tungen der  einzelnen  Sterne  liefern,  ein  Gewicht  nach  der 
empirischen  Formel 

E^  =  1/1.21  sec  <J  sec  (d  —  9?) 
zuertheilt  worden  ist.  Die  in  Greenwich,  Paris  und  von  den 
Amerikanern  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Stemörter 
sind  nicht  identisch,  Mr.  Hilgard  hält  aber  den  Einfluss  dieser 
kleinen  Ungleichheiten  nicht  von  Bedeutung  für  das  End- 
resultat, da  systematische  Unterschiede  schon  in  den  persön- 
lichen Gleichungen  enthalten  sind. 

Wilhelm  Schur. 


Lindstedt,  A.,  Undersökning  af  meridiancirkeln  pä  Lands 

obseryatorium  jemte  bestämning  af  densammas  polhöjd.  Acta  Uniyer- 
sitatis  Landensis  tom.  XIII.    Land  1877.    54  S.    4»  mit  1  Tafel. 

Vorliegende  Schrift  liefert  einen  neuen  Beweis  für  die 
rege  Thätigkeit,  die  sich  auf  der  unter  Prof.  MöUer's  Leitung 
stehenden  Sternwarte  in  Lund  entwickelt.  —  Wie  der  Titel 
angibt,  hat  der  Verfasser,  auf  Prof.  MöUer's  Aufforderung, 
sich  zur  Aufgabe  gestellt,  das  neu  erworbene  Meridianinstrument 
der  Sternwarte  einer  eingehenden  Untersuchung  zu  unter- 
werfen und  in  Zusammenhang  damit  eine  neue  Bestimmung 
für  die  Polhöhe  des  Instrumentes  zu  gewinnen. 

Genanntes  Instrument  ist  ein  aus  der  Werkstatt  der 
Herren  Repsold  1874  hervorgegangener  Meridiankreis  von 
2.28  Meter  Brennweite  und   157«*°^  freier  Oeflfnung.     Der 
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Durchmesser  des  Kreises  beträgt  1  Meter.  Die  Dimensionen 
sind  also  sefhr  nahe  dieselben  wie  die  des  Pulkowaer  Meridian- 
kreises ;  nur  dass  der  Durchmesser  des  letztgenannten  Kreises 
etwa  20  Centimeter  mehr  beträgt.  Aber  auch  die  Ein- 
richtungen am  Instrument  im  Uebrigen,  sowie  die  Aufstellung 
sind  im  Grossen  und  Ganzen  diejielben,  weshalb  der  Verfasser, 
unter  Hinweis  auf  die  in  der  „Description  de  l'observatoire 
astr.  central  de  Poulkova"  gegebene  Beschreibung,  auf  eine 
umständliche  Behandlung  desselben  Gegenstandes  Verzicht 
leistet.  Die  vorkommenden  Abweichungen  vom  Pulkowaer 
Instrumente  gibt  er  gelegentlich  an,  und  lassen  diese  sich  in 
Folgendem  zusammenfassen : 

Das  Lunder  Instrument  hat,  ausser  dem  festen  Faden- 
netze mit  21  verticalen  und  2  horizontalen  Fäden,  2  bewegliche 
Fadensysteme,  eines  für  Bectascension  und  eines  für  Declination, 
jedes  aus  drei  parallelen  Fäden  bestehend  und  mit  Mikro- 
meterschrauben verbunden.  Unter  Anwendung  eines  Queck- 
silberhorizontes wird  mit  Hülfe  des  Rectascensionsmikrometers 
der  Collimationsfehler  des  Instrumentes,  mit  Hülfe  des  Dedi- 
nationsmikrometers  der  Nadirpunkt  des  Kreises  bestimmt. 
Die  Schrauben  sind  in  der  von  Dr.  Dunör  in  „Mesures  micro- 
mötriques  d'6toiles  doubles"  p.  XIV  und  XV  beschriebenen 
Weise  untersucht  worden,  und  lassen  sich  die  periodischen 
Fehler  hinreichend  streng  durch  folgende  Gleichungen  dar- 
stellen : 

Declinationsschraube : 

Werth  einer  Umdrehung  =  411'50 
Corr.der  Ables.«= +0:'061 — 0:'0635  sin(ti  -f-  50?8)— 070202  sin(2M  +  35?1) 

Rectascensionsschraube : 

Werth  einer  Umdrehung  =  411'34 
Corr.  der  Ables. u=  +  o:'054  —  07054 cos {u  —  6?3) 

Die  Zweifel,  welchen  die  von  Dr.  Dun6r  in  der  erwähnten 
Weise  gefundenen  Schraubenfehler  begegnet  sind  (VJ.S.  XII, 
p.  102  —  104),  verlieren  natürlich  im  gegenwärtigen  Falle  den 
grössten  Theil  ihrer  Bedeutung. 

Von  den  zwei  Kreisen  des  Instrumentes  ist  nur  der  eine 
getheilt,  dieser  aber  mit  einer  doppelten  Theilung,  die  eine 
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von  10  zu  10  Minuten  für  das  Einstellen,  die  andere  von  2 
zu  2  Minuten  für  die  mikroskopische  Ablesung.  Die  fUr 
diese  Ablesung  erforderliche  Beleuchtung  wird  durch  dieselbe 
Lampe,  die  zur  Beleuchtung  des  Feldes  dient,  gewonnen. 

Die  wichtigste  Abweichung  vom  Pulkowaer  Meridiankreise 
ist  jedoch  ohne  Zweifel  die,  dass  der  Mikroskopenträger  jetzt 
die  Form  eines  Kreises  bekommen  hat  statt  des  gewöhnlichen 
quadratischen  Rahmens.  Diese  Einrichtung  (die  sich  auch 
bei  dem  schon  1846  aus  derselben  Werkstatt  für  Moskau  und 
Kasan  gelieferten  Meridiankreisen  vorfindet)  scheint  Ref.  eine 
besonders  glückliche.  Denn  abgesehen  von  dem  bedeutenden 
Voitheile,  der  für  die  Untersuchung  der  Theilungsfehler  des 
Kreises  daraus  entsteht,  lässt  es  sich  auch  nicht  läugnen, 
dass  es  das  Richtigste  ist,  die  auszumessenden  Kreisbogen 
und  den  Messapparat  (Mikroskopenträger)  unter  möglichst 
gleichen  Bedingungen  zu  halten. 

Ehe  der  Verfasser  zu  seiner  eigentlichen  Aufgabe  — 
Untersuchung  der  Theilungsfehler  des  Kreises  —  übergeht, 
ermittelt  er  noch  die  Correctionen,  die  wegen  Unvollkommeu- 
heiten  der  Mikroskopschrauben  an  die  Ablesungen  der 
Trommeln  anzubringen  sind,  und  findet  diese,  wenn  die 
Mikroskope  mit  J,  B,  C,  D  und  die  Ablesung  mit  u  bezeichnet 
werden,  wie  folgt: 

für  Ä  Corr.  =  —  o:'196  cos  u  +  07060  sin  u 

„    J?     „  =  + 0.256  cos w  — 0.051  Sinti 

„    C      „  =  — O.Ol 2 cos w  — 0.042 Sinti 

»    D     „  =  — 0.0 15  cos  M-|- 0.029  sin  w 

Im  Laufe  der  Beobachtungen  wurde  Mikroskop  D  ersetzt 
durch  ein  Hülfsmikroskop,  und  findet  er  für  dieses: 

Corr.  =  -h  o:'025  cos  u  +  07132  sin  u. 

Die  Untersuchung  der  systematischen  Theilungsfehler  des 
Kreises  hat  der  Verfasser  in  derselben  Weise  wie  Dr.  Peters 
bei  seiner  Untersuchung  des  Pulkowaer  Verticalkreises  aus- 
geführt. Er  hat  also  zuei*st  die  Correctionen  von  15^  zu  15® 
ermittelt  und  nachher  die  dazwischen  liegenden  Gradstriche 
auf  die  schon  bekannten  Hauptstriche  bezogen,  bis  der  grosse 
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Kreis  von  Grad  zu  Grad  untersucht  war.  Um  bei  der 
endgültigen  Correctionstafel  den  Einfluss  der  zufälligen 
Theilungsfehler  zu  vermindern,  nimmt  der  Verfasser  immer 
das  Mittel  aus  den  Correctionen  dreier  auf  einander  folgender 
Gradstriche  als  Correction  des  mittleren  Striches  an.  Aus 
den  Abweichungen  dieser  Mittel werthe  von  den  einzelnen 
Zahlen,  aus  welchen  sie  gebildet  sind,  findet  er,  wenn  alle 
4  Mikroskope  abgelesen  werden,  den  w.  F.  einer  aus  der 
endgültigen  Tafel  genommenen  Correction  =±0!'065. 

Da,  wie  bekannt,  die  Muttertheilung,  nach  welcher  die  aus 
der  Repsold'schen  Werkstatt  gelieferten  Kreise  getheilt  werden, 
sich  um  den  ganzen  Kreis  herum  erstreckt,  so  stand  es  zu 
vermuthen,  dass  man  an  allen  diesen  Instrumenten  mehr  oder 
weniger  dieselben  systematischen  Fehler  wieder  finden  würde. 
In  den  „Annales  de  Pobserv.  de  Moscou,  Vol.  III,  2^*°*  Liv- 
raison*"  ist  auch  von  Herrn  Gromadzki,  der  drei  Repsold'sche 
Kreise  untersucht  hat,  für  diese  eine  solche  Congruenz  nach- 
gewiesen. Um  zu  sehen,  wie  genau  die  Muttertheilung  über- 
tragen wird,  erlaube  ich  mir  hier  die  von  Herrn  Gromadzki 
und  von  Herrn  Lindstedt  gefundenen  Fehler  zusammen- 
zustellen. Die  beiden  Pulkowaer  Kreise  hat  Gromadzki  von 
10^  zu  10^,  den  Moskauer  Kreis  von  5^  zu  5^  untersucht. 
Nach  Anbringung  einer  constanten  Quantität  zu  jeder  Cor- 
rectionstafel, damit  die  respect.  Summen  der  positiven  und 
der  negativen  Correctionen  möglichst  gleich  gross  werden, 
sind  dann  die  Correctionen  der  Ablesung  von  2  um  180^  von 
einander  abstehenden  Mikroskopen: 


Pulkova. 

Moskau. 

Land. 

Kreis  A. 

Kreis  B. 

0«  —  o:'65 

— o:'6o 

1300 

—  0^650 

110« 

—0^706 

135 

-  0,455 

115 

—  0.579 

0  —  0.64 

—  0.58 

140 

—  0.638 

120 

—  0.590 

145 

—  0.342 

125 

—  0.490 

0  —  0.40 

-0.46 

150 

—  0.354 

130 

0.354 

155 

—  0.215 

135 

—  0.118 

0  —  0.25 

—  0.18 

160 

—  0.270 

140 

—  0.401 

165 

+  0.238 

145 

+  0.041 
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Palkowa. 

Moskau. 

] 

jund. 

Kreis  A. 

Kreia  B. 

40'  +0^22 

+or27 

170«     orooo 

150» 

— o:'115 

175     +  0.120 

155 

—  0.055 

50     —  0.16 

+  0.04 

0    +0.083 

160 

—  0.147 

5     +  0.065 

165 

—  0.205 

60     —0.12 

+  0.22 

10     +  0.573 

170 

—  0.331 

15  .  +  0.174 

175 

+  0.154 

70     +  0.31 

+  0.52 

20     +  0.381 

0 

—  0.072 

25     +  0.723 

5 

+  0.361 

80     +  0.03 

+  0.22 

30     +  0.321 

10 

+  0.155 

35     +  0.148 

15 

—  0.164 

90     +  0.37 

+  0.33 

40     +  0.556 

20 

+  0.285 

45     +  0.401 

25 

+  0.444 

100     +  0.55 

+  0.17 

50    +  0.571 

30 

+  0.625 

55     +  0.498 

35 

+  0.256 

110    +0.44 

+  0.17 

60     +0.555 

40 

+  0.617 

65     +  0.188 

45 

+  0.422 

120    +0.38 

+  0.05 

70    —0.177 

50 

+  0.229 

75     +  0.313 

55 

+  0.457 

130     +0.53 

+  0.24 

80     +  0.260 

60 

+  0.498 

85     +  0.070 

65 

+  0.121 

140     +  0.17 

+  0.04 

90     +  0.010 

70 

+  0.127 

95     —  0.592 

75 

—  0.486 

150     —0.20 

—  0.23 

100     —  0.352 

80 

-  0.188 

105     —  0.542 

85 

0.750 

160    —0.05 

+  0.15 

110    —0.087 

90 

—  0.132 

115     —0.189 

95 

—  0.094 

170    —0.44 

—  0.40 

120    —0.481 

100 

—  0.379 

125     —  0.912 

105 

—  0.795 

Wollte  mal 

i  durch   die 

1   aus    dieser  Tafel   genommenen 

unterschiede  zwischen  den 

correspondirenden  5-Grad-Inter- 

Valien  des  Moskauer  und  des  Lunder  Kreises  die  wahrschein- 

liche Abweichung  eines  solchen  Intervalle» 

von  der  Mutter- 

theilung  berechnen,  so  würde  das  Mittel  aus  zwei  solchen, 

um  180*  von  einander  entfernten  Intervallen  mit  einem  w.  F. 

von  ±o:'085  ' 

behaftet  sein,  wobei  bemerkt  werden  muss, 
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dass,  zafolge  der  noch  restirenden  Unsicherheit  der  ver- 
glichenen Messungen,  dieser  w.  F.  in  der  üebertragung  noch 
erheblich  zu  gross  ist.  Dies  muss  als  ein  glänzendes  Zeug- 
niss  für  die  Güte  der  von  Repsold  ausgeführten  Theilungen 
angesehen  werden.  Und  hier  kommt  noch  dazu,  dass  eine 
exacte  Identificirung  der  Gradstriche,  die  hier,  bei  Unter- 
suchungen von  5*^  zu  5^  nicht  möglich  ist,  diesen  w.  F.  noch 
vermindern  würde.  Hieraus  den  genauen  Werth  für  den  w. 
F.  beim  Uebertragen  eines  einzelnen  Striches  zu  berechnen 
ist  jedoch  nicht  möglich,  theils  wegen  der  erwähnten  Unsicher- 
heit in  der  Identificirung  der  Gradstriche,  theils  weil  es  nicht 
ersichtlich  ist,  ob  Gromadzki  ebenso  wie  Lindstedt  die  Lage 
jedes  Gradstriches  aus  dem  Gradstriche  selbst,  dem  nächst 
vorangehenden  und  dem  nächst  darauf  folgenden  Minuten- 
striche gebildet  hat. 

Um  bei  seiner  Bestimmung  der  Polhöhe  des  Instrumentes 
das  Resultat  möglichst  unabhängig  von  sowohl  systematischen 
als  zufälligen  Theilungsfehlern  zu  bekommen,  sind  alle  Theil- 
striche,  die  sowohl  bei  directen  wie  bei  ßeflexions- Beobach- 
tungen des  Polarsterns  in  beiden  Culminationen  zur  Anwen- 
dung kommen,  durch  mehnnals  wiederholte  sorgfältige  Mes- 
sungen mit  den  bei  Nadirbeobachtungen  abgelesenen  Strichen 
verbunden.  Der  w.  F.  der  so  gefundenen  Correctionen, 
die  den  erwähnten  Winkeln  hinzuzufügen  sind,  beträgt  im 
Mittel  nur  ±07015.  Aus  der  allgemeinen  Correctionstafel 
genommen,  würden  die  Correctionen  der  4  fraglichen  Winkel 
um  resp.  o:'13,  Ol'lö,  0'/18,  o:'18  von  den  direct  gefundenen 
abweichen.  Die  Grösse  dieser  Abweichungen  darf  nicht  über- 
raschen, da  der  w.  F.  jedes  nach  der  allgemeinen  Correc- 
tionstafel bestimmten  Werthes  eines  Winkels  ±  Or09  beträgt. 

Wie  schon  oben  gesagt  wurde,  ist  zur  Bestimmung  des 
Nadirpunktes  der  Quecksilberhorizont  angewandt  worden. 
Es  ist  dabei  von  den  beiden  festen  Horizontalfäden  bald  der 
eine,  bald  der  andere  zwischen  den  reflectirten  Bildern  ein- 
gestellt und  aus  den  dazu  gehörenden  Kreisablesungen  das 
Mittel  genommen,  so  dass  der  Nadirpunkt  für  die  Mitte  dieser 
beiden  Fäden  gilt.    In  dieser  Weise  wurde  der  Nadirpunkt 
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sowohl  vor  als  nach  den  Beobachtungen  des  Sterns  bestimmt 
und  das  Mittel  aus  diesen  Bestimmungen  für  die  Reduction 
angewandt.  Als  w.  F.  eines  solchen  Mittels  findet  der  Ver- 
fasser ±070 15,  betrachtet  aber  diesen  Werth  nicht  als  einen 
sicheren  Maassstab  für  die  Genauigkeit  der  Bestimmungen, 
da  der  Nadirpunkt  mehr  oder  weniger  deutliche  Abhängigkeit 
von  der  Temperatur  zeigt.  Da  die  Beobachtungen  des  Sterns 
nicht  an  den  festen,  sondern  an  einem  der  beweglichen  Fäden 
angestellt  sind,  so  ist  wegen  des  Nichtzusammenfallens  des 
Nullpunkts  der  Mikrometerschraube  mit  der  Mitte  der  beiden 
festen  f äden  eine  kleine  Correction  zu  den  Schrauben- 
ablesungen nöthig  geworden.  Dieses  Verfahren,  die  Nadir- 
bestimmungen einerseits  und  die  Sternbeobachtungen  anderer- 
seits an  verschiedenen  Fäden  anzustellen,  scheint  Ref.  nicht 
unbedenklich  zu  sein;  um  so  mehr,  da  es  sich  hier  darum 
handelt,  für  die  Polhöhe  einen  sichereren  Werth  zu  bekommen 
als  den  früheren,  dessen  w.  F.  doch  nur  ±01' 13  beträgt 
(V.J.S.  ni,  S.  224).  Hierdurch  verursachte  constante  Ab- 
weichungen im  einen  oder  anderen  Sinne  dürften  wohl  als 
unvermeidlich  betrachtet  werden.  Etwas  vergrössert  wird 
diese  Unsicherheit  durch  den  Umstand,  dass  man  nicht  sieht, 
ob  die  Lage  des  Nullpunktes  der  Mikrometerschraube  in  Ver- 
hältniss  zu  den  festen  Fäden  bei  jeder  Beobachtung  oder 
nur  gelegentlich  bestimmt  worden  ist.  Fast  sollte  man  nach 
den  hierauf  bezüglichen  Worten  schliessen ,  dass  Letzteres 
der  Fall  wäre,  welche  Auffassung  jedoch  möglicherweise  dem 
nicht  ganz  bestimmten  Ausdrucke  in  der  Abhandlung  zu- 
geschrieben werden  kann. 

Den  „Run"  der  Mikroskope  hat  der  Verfasser  für  die 
Zeit,  welche  die  hier  vorliegenden  Beobachtungen  umfassen, 
verschiedene  Male  bestimmt,  immer  aber  nur  für  das  Mittel 
der  4  Mikroskope.  Die  Voraussetzung,  auf  der  die  Zulässig- 
keit  eines  solchen  Verfahrens,  streng  genommen,  beruht,  dass 
nämlich  die  Excentricität  des  Kreises  sehr  klein  sei,  scheint 
wohl  im  gegenwärtigen  Falle  eigentlich  nicht  erfüllt  zu  sein- 
Die  hierdurch  entstehenden  Fehler  der  Zenithdistanzen ,  ob- 
gleich von  systematischer  Natur,  müssen  aber,  wenn  nicht 
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der  Run  der  verschiedenen  Mikroskope  sehr  verschieden 
gewesen,  so  unbedeutend  werden,  dass  wohl  der  Verfasser 
sich  für  vollständig  berechtigt  halten  durfte,  sie  ganz  zu  ver- 
nachlässigen. 

Die  zur  Ableitung  der  PolhShe  angestellten  Polarstem- 
beobachtungen ,  die  immer  auf  mehreren  Ereisablesungen 
beruhen,  hat  der  Verfasser  möglichst  symmetrisch  angeordnet, 
so  dass  entweder  die  directen  Beobachtungen  von  den 
Reflexionsbeobachtungen  eingeschlossen  sind,  oder  umgekehrt. 
Zu  jeder  Kreisablesüng  hat  er  auch  2  Einstellungen  des 
Mikrometerfadens  auf  den  Stern  gemacht,  die  eine  iK)r,  die 
andere  nach  der  Kreisfablesung.  Ebenso  sind  die  Ablesungen 
der  Mikrometerschraube  möglichst  gleich  vertheilt  auf  beiden 
Seiten  des  Nullpunkts  der  Schraube.  Diese  letzte  Anordnung 
hat  zur  Folge  gehabt,  dass  der  Kreis  in  der  Regel  für  jede 
Kreisablesung  hat  etwas  verstellt  werden  müssen.  Da  nun 
in  den  mitgetheilten  Beobachtungen  auch  jede  Mikroskop- 
ablesung angegeben  ist,  so  bieten  die  genannten  kleinen  Ver- 
stellungen des  Kreises  ein  bequemes  Mittel,  die  Genauigkeit 
dieser  Ablesungen  zu  beurtheilen.  Aus  120  hier  und  dort 
beliebig  genommenen  Kreisablesungen,  die  ich  paarweise  ver- 
glichen habe,  erhielt  ich,  nach  Ausschluss  eines  Paares  wegen 
zu  abnormer  Abweichungen  und  nach  Wegschaffen  der  in 
den  Correctionstafelu  mitgetheilten  periodischen  Fehler ,  als 
w.  F.  einer  Differenz  zwischen  zwei  Mikroskopablesungen 
±0!'366,  woraus  der  w.  F.  einer  solchen  Ablesung  =  ±07259. 
Der  Verfasser  hat  für  diese  Quantität  den  Werth  ±o:'081 
gefunden.  Der  bedeutende  Unterschied  zwischen  diesen 
beiden  Werthen  scheint  mir  schwer  zu  erklären.  Die  einzige 
hier  zulässige  Muthmassung  dürfte  wohl  die  sein,  dass  der 
Verfasser  den  von  ihm  gefundenen  w.  F.  aus  seinen  Unter- 
suchungen der  Theilungsfehler  ermittelt,  bei  den  Polarstern- 
beobachtungen aber  sich  nicht  die  gehörige  Zeit  genommen  hat, 
um  mit  derselben  Ruhe  wie  im  vorigen  Falle  die  Mikroskope 
einzustellen  und  abzulesen.  Die  bei  den  Beobachtungen  an- 
gegebenen Zeitmomente  für  die  Kreisablesungen  geben  auch 
Anhaltpunkte   für  eine  solche  Annahme,  indem  diese  Ab- 
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lesttngen  meistentheils  in  Intervallen  von  3  oder  2  Minuten, 
bisweilen  noch  rascher,  auf  einander  folgen.  Ref.  scheint 
die  Zeit  von  ungefähr  2  Minuten  zu  kurz,  um  den  Kreis  zu 
verstellen,  2  scharfe  Einstellungen  mit  der  Mikrometer- 
schraube und  noch  scharfe  Einstellungen  und  Ablesungen 
der  4  Mikroskope  zu  ermöglichen.  —  Auf  die  Gorrectionen, 
die,  wegen  des  Nichtzusammenfallens  des  Reflexionspunktes 
mit  dem  Gentrum  des  Instrumentes,  an  die  Reflexionsbeob- 
achtungen anzubringen  wären,  scheint  der  Verfasser  keine 
Rücksicht  genommen  zu  haben. 

Die  hier  vorliegenden  Polarsternbeobachtungen  fangen  mit 
dem  19.  März  1876  an  und  schliessen  mit  dem  8.  Mai  1877. 
Es  sind  zusammen  79  directe  Beobachtungen  und  47  Reflexions- 
beobachtungen. Den  w.  F.  für  eine  directe  Beobachtung 
findet  der  Verfasser  =±0''27,  für  eine  Reflexionsbeobachtung 
=  ±  0!'39.  Die  bedeutend  grössere  Unsicherheit  dieser 
letzteren  schreibt  er  der  grossen  Temperaturdififerenz  zu,  die 
zwischen  der  äusseren  und  der  im  Beobachtungsraume  be- 
findlichen Luft  bisweilen  stattfand,  und  sogar  die  Höhe  von 
7®  bis  8®  G.  erreichen  konnte.  Dieser  Temperaturunterschied 
musste  natürlich  besonders  die  Reflexionsbeobachtungen  affi- 
ciren.  Da  im  Laufe  der  Beobachtungen  auch  Objectiv  und 
Ocular  umgesteckt  sind,  so  erhält  der  Verfasser  8  verschiedene 
Ausdrücke  für  die  Polhöhe,  nämlich: 

0.  C.  Dir.  Lage    I    9  =  55<>  41'     5i:'41     ±o:'083 
„     „       „         „      n     9  =  55     41      52.87     ±0.071 
„    „    Refl.      „       I    9  =  55     41      52.79     ±0.160 
„     „      „         „      II     9  =  55     41      52.10     ±0.081 
ü.  G.   Dir.      „       I    9  =  55    41      51.29     ±0.043 
„    „      „         «      II    9  =  55     41      51.85     ±0.060 
«    n  Refl.       „       I    9  =  55     41      51.95     ±0.098 
,    „       ,         „      II    9  =  55     41      52.16     ±0.142 
Obgleich  die  Sicherheit  dieser  Ausdrücke  bedeutend  ver- 
schieden ist,  findet  der  Verfasser  doch  keinen  genügenden 
Orund   um    dies    zu    berücksichtigen,    sondern    nimmt   als 
allgemeinen  w.  F.  ±0''10  an.    Mit  Hülfe  der  gefundenen 
Zahlen  leitet  er  dann  folgende  Quantitäten  ab: 
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d  9  =  Correct.  der  angenommenen  Polhöhe  55®  41'  52:'00 
d d=      „  „    in  B.  J.  angenommenen  Declination  von 

tt  Urs.  min. 

5  =  Biegung  des  Rohres  im  Horizont. 
k  =  const.  Fehler  des  Nadirpunktes. 

Die  Gleichungen  werden  dann: 

df9  — Äd  +  6sin32«  57'  — jfe  =  — 0759 

dg>  —  dd  —  bB\n32  57  — 1  =  4-0.87 

d9  —  df  *  —  6  sin  32  57  +  t  =  +  0.79 

d9  — d*  +  68in32  57  4-*;  =  +  0.10 

d9  +  d*  +  6sin35  39  — *;  =  — 0.71 

d9  +  d  d  —  6  sin  35  39  —  t  =  —  0.15 

dip  +  dd  —  hsin35  39  +Jfe  =  — 0.05 

d[9  +  d[d  +  68in35  39  +A:  =  +  0.16 

woraus: 

d9  =  +or053±0:'035 

d  d  =  —  0.240  ±  0.085 
h=+  0.198  ± 0.035 

6  =  ^  0.555  ±  0.062    (Verf.  gibt  unrichtig  b  =  —  0:569) 
also  * 

Polhöhe  des  Instrumentes  =  55U1' 52'.'05  ±  o:'035 

Declin.  von  a  Urs.  min.  für  1877  =  88  39  11.66  ±  0.035 
Der  Verf.  weist  jedoch  darauf  hin,  dass  die  Unsicherheit 
der  gefundenen  Werthe  grösser  ist  als  man  nach  den  w.  F. 
schliessen  sollte.  Setzt  man  nämlich  die  Werthe  der  Unbekannten 
in  die  8  Gleichungen  ein,  so  erhält  man  folgende  übrig- 
bleibende Fehler: 

+  0738;  -0:'47;  0^00;  +0:'09; 
0.00;  +0.09;  -f  0.38;  —0.46. 
Wäre  es  sicher  verbürgt,  dass  die  oben  erwähnte  Reduction 
des  Nullpunktes  der  Mikrometerschraube  auf  die  Mitte  der 
beiden  festen  Fäden  vollkommen  correct  ausgeführt  ist,  so 
würde  Ref.  eine  etwas  abweichende  Aufstellung  der  Bedin- 
gungsgleichungen für  richtiger  halten.  Wenn  nämlich  der 
durch  directe  Bestimmung  gefundene  Nadirpunkt  dennoch  eine 
Abweichung  von  demjenigen  zeigt,  der  aus  Combination  von 
Beobachtungen  des  directen  und  des  reflectirten  Bildes  eines 
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Steras  hervorgeht,  so  muss,  meiner  Ansicht  nach,  der  Grund 
dafür  in  den  Sternheobachtungen  und  nicht  in  den  Nadir- 
bestimmuugen  gesucht  werden,  wenigstens  wenn,  wie  hier  der 
Fall  gewesen  ist,  diese  letztgenannten  Bestimmungen  identisch 
ausfielen,  von  welcher  Seite  des  Instrumentes  auch  die  Ein- 
stellungen gemacht  wurden.  Wir  würden  dann  hier  ein 
neues  Beispiel  haben,  dass  die  aus  directen  Beobachtungen 
abgeleitete  Polhöhe  nicht  mit  der  durch  Reflexionsbeobachtungen 
gefundenen  übereinstimme.  Leitet  man  nun,  unter  Weg- 
lassung der  Quantität  A:,  die  Polhöhe  aus  den  directen  und 
aus  den  Refiexionsbeobachtungen  getrennt  ab,  so  geben: 

Dir.   Beob.  dip  =  —0:U5 

Refl.  Beob.  dq>  =  +  0.250 
Die  Höhe  der  Umdrehungensaxe  des  Instrumentes  über  dem 
bei  Refiexionsbeobachtungen  angewendeten  Quecksilberhori- 
zonte ist  nicht  ausdrücklich  angegeben.  Wenn  aber,  wie 
anzunehmen  ist,  der  durch  Löcher  im  Fussboden  direct  auf 
dem  Fundamente  ruhende  Dreifuss,  auf  den  dieser  Horizont 
bei  den  Beobachtungen  gestellt  wird,  sich  nur  wenige  Centi- 
meter  über  der  Diele  erhebt,  so  kann  man  aus  einigen  mit- 
getheilten  Zahlenangaben  schliessen,  dass  die  fragliche  Höhen- 
differenz sehr  nahe  2  Meter,  vielleicht  ein  paar  Centimeter 
mehr  oder  weniger  betragen  muss.  Dies  würde  für  Lund 
bei  Refiexionsbeobachtungen  in  der  oberen  Culmination  des 
Polarsterns  die  Polhöhe  um  o:'084,  in  der  unteren  Culmina- 
tion um  07093  oder  im  Mittel  um  or089  zu  gross  geben. 
Die  aus  den  Refiexionsbeobachtungen  hervorgehende  Correction 
der  angenommenen  Polhöhe  würde  also  nicht  +0''250,  sondern 
-j-0ri61  sein.  Ob  nun  der  nachbleibende  Unterschied  von 
07306  zwischen  den  aus  directen  und  aus  Refiexionsbeobach- 
tungen gefundenen  Werthen  für  die  Polhöhe,  insofern  er  nicht 
als  rein  zufällig  zu  betrachten  ist,  wirklich  eine  Differenz  der 
persönlichen  Gleichungen  beim  Beobachten  directer  und  refiec- 
tirter  Bilder  repräsentirt,  oder  der  oben  angedeuteten  Un- 
sicherheit in  der  gegenseitigen  Lage  des  Nullpunktes  der 
Mikrometerschraube  und  des  beobachteten  Nadirpunktes  zu- 
geschrieben werden  muss,  das  muss  für  jetzt  dahin  gestellt 

VierteUi^l^MOhr.  d.  Ajtronom.  GM«UflobAft.    18.  22 
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bleiben.    Wahrscheinlich  haben  beide  Ursachen  ihren  Antheil 
daran. 

Die  übrigen  Quantitäten,  d  d  und  6,  würden  natürlich  durch 
Weglassen  von  *  nicht  berührt  werden.  Die  erwähnten  Cor- 
rectionen  zu  den  Reflexionsbeobachtungen  würden  zwar  dd 
verändern,  aber  ganz  unbedeutend.  Der  dafür  gefundene  Werth, 
dS  =  —  o;'245 ,  stimmt  recht  gut  mit  der  vom  Referenten 
aus  Beobachtungen  am  Pulkowaer  Verticalkreis  für  1872 
abgeleiteten  Correction  rfd  =  — 07192. 

Magnus  Nyr^n. 


Neweomb,  S.,  Researches  on  the  motion  of  the  mooD, 

made  at  the  ü.  S.  Naval  Obsenratory,  Washington.  Part  I.  Redac- 
tion  and  discussion  of  observations  of  the  moon  before  1750. 
(Washington  Observations  for  1876.  Appendix  11.)  Washington  1878. 
40,  280  S. 

Bereits  im  Jahre  1870  hat  der  Verfasser  dieser  wichtigen 
Schrift  nachgewiesen*),  dass  die  Beobachtungen  des  Mondes 
im  17.  Jahrhundert,  und  ebenso  die  neuesten,  Ungleichheiten 
in  der  Bewegung  des  Mondes  verrathen,  welche  nicht  durch 
eine  Correction  der  von  Hansen  in  seinen  Tafeln  angewandten 
mittleren  Bewegung  und  ihrer  säcularen  Aenderung  dargestellt 
werden  können,  sondern  vielmehr  entweder  auf  eine  UnvoU- 
kommenheit  der  Theorie  oder  auf  irreguläre  Aenderungen 
in  der  Rotation  der  Erde  hindeuten.  Für  die  neueste  Zeit 
hat  derselbe  den  Fehler  der  Tafeln  in  einer  andern  Abhand- 
lung näher  untersucht,  worüber  sich  auch  in  dieser  Zeitschrift 
(Band  12,  S.  111)  ein  Referat  befindet.  Nunmehr  stellt  er 
sich  die  Aufgabe,  alle  brauchbaren  Beobachtungen  älteren 
Datums  zu  untersuchen,  um  zuvörderst  zu  einer  möglichst 
vollständigen  Kenntniss  des  Mondlaufs  vor  der  Bradley'schen 
Periode  zu  gelangen,  oder  genauer,  um  für  möglichst  viele 

*)  Considerations  on  the  apparent  inequalities  of  the  mean  motion 
of  the  moon.  American  Journal  of  Science  and  Arts.  Sept.  1870.  Yergl. 
VJ.S.  IX,  S.  183. 
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Epochen  den  Fehler  der  Hansen'schen  Resultate  für  die 
mittlere  Länge  des  Mondes  zu  bestimmen.  Der  weiter  gehende 
Plan,  auch  die  Theorie  selbst  durch  Berechnung  der  plane- 
tarischen Störungen  der  Mondbewegung  zu  einem  möglichst 
hohen  Grade  von  Vollendung  zu  bringen,  ist  zwar  ebenfalls 
in  der  Ausführung  begriffen,  jedoch  sind  die  bisher  erlangten 
Resultate  kein  Gegenstand  vorliegenden  Werkes.  Dieses  ist 
vielmehr  hauptsächlich  als  Repertorium  der  alten  Beobach- 
tungen von  Wichtigkeit,  und  zwar  sowohl  wegen  der  Sorgfalt, 
mit  der  die  Originale  gesammelt  und  wiedergegeben  sind, 
als  auch  wegen  der  weiteren  Verarbeitung  derselben  zu  dem 
genannten  Zwecke. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es  dabei,  dass  es  Herrn 
Newcomb,  Dank  der  Freundlichkeit  der  beiden  letztverstorbenen 
Directoren  der  Pariser  Sternwarte,  Delaunay  und  Leverrier, 
möglich  geworden  ist,  die  Beobachtungen  der  ältesten  fran- 
zösischen Akademiker,  die  bisher  nur  zum  kleinsten  Theile, 
und  selbst  in  diesem  incorrect  und  unkritisch  veröffentlicht 
waren,  nach  den  vorhandenen  Manuscripten  zu  excerpiren 
und  zu  verwerthen..  Ingleichem  konnte  der  Verfasser  von 
den  zu  Pulkowa  befindlichen  Petersburger  Originalbeobach- 
tnngen  von  Delisle  Gebrauch  machen,  und  die  Genauigkeit 
der  angewandten  Sternörter  wurde  bedeutend  durch  die  Mit- 
theilungen von  Auwers  aus  seiner  noch  nicht  veröffentlichten 
neuen  Reduction  der  Bradley'schen  Beobachtungen  verschärft. 
Dass  ein  grosser  Theil  der  Pariser  Excerpte  von  Herrn 
Newcomb  während  der  Herrschaft  der  Commune  und  der 
Belagerung  der  Stadt  durch  die  Truppen  der  Regierung  an- 
gefertigt werden  musste,  brachte  zwar  einige  Nachtheile  mit 
sich,  doch  sind  der  durch  die  nöthige  Eile  erzeugten  Un- 
klarheiten der  Auszüge  nur  wenige,  und  es  sind  deren  nur 
an  Stellen  übrig  geblieben,  die  wegen  der  Art  der  Aufzeich- 
nungen wahrscheinlich  überhaupt  nicht  zweifellos  aufzuklären 
sind. 

Ueber  diese,  nach  denen  von  BouUiau  ältesten,  Pariser 
Beobachtungen  (Stembedeckungen  und  Sonnenfinsternisse  mit 
genauer  Zeitbestimmung)  gibt  der  Verf.  S.  116  ff.  interessante 

22* 
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Aufschlüsse.  Die  Beobachtungen  an  sich  scheinen  zum 
grössten  Theile  gut  zu  sein,  wenn  nicht  gerade  der  König 
oder  der  ganze  Hof  dieselben  mit  ihrer  Gegenwart  beehrten 
(S.  130);  die  Zeit  ist  im  Allgemeinen  mit  einer  ganz  respec- 
tabeln  Genauigkeit,  2  bis  3  Secunden,  bestimmt,  indem  die 
Durchgänge  der  Sonne  durch  den  Meridian  eines  oder  des 
andern  Instruments  aufgezeichnet  sind ,  oder  auch  correspon- 
dirende  Sonnenhöhen  vor  und  nach  der  Culmination  genommen 
wurden.  Und  oft  sind  auch  beide  Arten  der  Zeitbestimmung 
zugleich  angewandt,  so  dass  es  dem  Verf.  möglich  war,  für 
verschiedene  Perioden  die  Abweichung  der  Instrumente  vom 
Meridian  zu  bestimmen.  Die  Uhren  findet  der  Verf.  besser 
als  die  gleichzeitig  in  Green  wich  angewandten.  Aber  in 
anderen  Beziehungen  scheinen  in  jenen  frühen  Zeiten  Zu- 
stände geherrscht  zu  haben,  die  wir  auf  einer  Sternwarte 
unerträglich  finden  würden.  Jeder  Beobachter  scheint  seine 
eigenen  Instrumente  gehabt  zu  haben,  ohne  sich  mit  den 
andern  in  Verbindung  zu  setzen.  Und  da  nun  die  Beobach- 
tungen selbst  oft  ohne  Namen  der  Beobachter,  ohne  Angabe 
des  Instruments,  selbst  ohne  Worterklärung  der  Beobach- 
tung, im  Anfange  sogar  nicht  selten  ohne  Angabe  des  be- 
deckten Sterns  gegeben  sind,  so  konnte  in  vielen  Fällen  nur 
durch  sehr  sorgfältige  Vergleichungen,  oft  nur  durch  vorherige 
Berechnung  des  parallaktisch  veränderten  Mondorts  und 
Zuratheziehen  der  Sterncataloge  der  wahre  Sinn  der  Beob- 
achtungen ermittelt  werden.  Daher  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundem, dass  schon  die  späteren  Sammler  der  Beobachtungen 
sich  nicht  ganz  darin  zurecht  zu  finden  wussten.  Es  sind 
z.  B.  von  älteren  Beobachtungen  mehrere  Abschriften  vor- 
handen, die  nicht  mit  einander  stimmen,  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  sich  in  der  Bibliothek  der  Pariser  Stern- 
warte zusammengebunden  finden,  erscheint  dem  Verf.  nicht 
völlig  systematisch.  Auch  die  Veröfifentlichungen  in  den 
M^moires  de  TAcademie  leiden  schon  an  solchen  Missver- 
ständnissen; z.  B.  hat  Cassini  I  manchmal  die  Stembedeck- 
ungen  an  einer  Uhr  beobachtet,  während  von  einer  anderen 
durch  die  Sonne  der  Fehler  bestimmt  war,   ohne  bei  der 
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Publication  diesen  Umstand  zu  bemerken  oder  zu  berück- 
sichtigen. 

So  finden  sich  denn  manche  Beobachtungen  in  den  Ori- 
ginalen, die  der  Verf.  aus  solchen  oder  andern  Gründen  nicht 
hat  verwerthen  können.  Ein^heil  derselben  ist  gleichwohl 
discutirt,  und  auch  einige  davon  sind  nach  zweifelhafter  Reduc* 
tion,  mehr  versuchsweise,  mit  geringem  Gewichte  in  die  Bedin- 
gungsgleichungen eingeführt;  z.  B.  die  älteste,  ein  Eintritt 
von  T  Scorpii  in  den  dunkeln  Mondrand,  deren  wahrschein- 
lichen Fehler  der  Verf.  auf  6"  schätzt,  jedoch  mit  dem  An- 
fügen, dass  die  Wahrscheinlichkeit  des  vierfachen  Fehlers 
weit  grösser  sei,  als  sie  aus  dem  Ganss*schen  Fehlergesetze 
folgt. 

Der  Verf.  gibt  alle  diese  Beobachtungen  von  S.  118  an 
im  Detail;  und  zwar  im  französischen  Originale,  oder  wenn 
er  dieses  wegen  zu  grosser  Ausführlichkeit  nicht  wörtlich  zu 
geben  brauchte,  in  einem  Auszuge,  dann  aber  englisch. 
Beides  ist  durch  kleineren  Druck  von  dem  discutirenden  Texte 
unterschieden,  so  dass  der  Leser  mit  Leichtigkeit  die  Be- 
deutung jeder  Zeile  oder  jedes  Satzes  erkennt.  Doch  finden 
sich  in  der  Beobachtungstabelle  S.  210  ff.  mehrere  Angaben, 
deren  Ursprung  Ref.  in  der  vorausgehenden  Discussion  nicht 
hat  auffinden  können,  und  ein  Theil  derselben  ist  auch  in 
das  Tableau  der  Bedingungsgleichungen  S.  226  übergegangen. 

In  weit  besserer  Ordnung  hat  Herr  Newcomb  die  Beobach- 
tungen von  Delisle,  und  sporadisch  von  Heinsius,  auf  der  akade- 
mischen Sternwarte  zu  Petersburg  gefunden,  die  er  1871 
unter  Mitwirkung  des  Herrn  Lindemann  excerpirt  hat.  Doch 
hat  auch  hier  die  grosse  Zahl  von  Uhren,  die  zur  Anwendung 
kamen,  und  die  wechselnde  Art  der  Zeitbestimmung  bei  der 
Reduction  manche  Weitläufigkeit  verursacht.  Vier  zu  dieser 
Reihe  gehörige  Plejadenbedeckungen  hat  früher  schon  Linsser 
berechnet,  seine  Resultate  sind  hier  verificirt  und  theilweise 
verbessert. 

Sonst  hat  der  Verf.  nur  einige  Beobachtungen  von  Hevel 
durch  Ansicht  der  in  Paris  befindlichen  Bruchstücke  seiner 
Papiere  auf  die  Richtigkeit  des  Drucks  (der  Machina  Coelestis) 
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prüfen  können.  Im  Uebrigen  war  er  auf  die  vorhandenen 
Druckwerke  angewiesen.  Man  sieht  aus  dem  Mitgetheilten, 
wie  sehr  er  die  Quellen  für  die  Erkenntniss  der  Mond* 
bewegung  durch  seine  Nachforschungen  vermehrt  hat.  Die 
von  ihm  neu  hinzugefügten  sind  die  genauesten  von  allen; 
sie  geben  insbesondere  für  das  erste  Viertel  des  18.  Jahr- 
hundeils  sichere  Daten,  so  dass  wir  jetzt  für  dieses  eine 
bessere  Kenntniss  des  Mondlaufs  haben,  als  für  das  darauf 
folgende  zweite. 


Wir  gehen  nun  zur  näheren  Inhaltsanzeige  des  Buches 
über,  und  bemerken  dazu  vorerst,  dass  alle  Ortsbestimmungen 
des  Mondes  nur  aus  Finsternissen  und  Bedeckungen  gezogen 
sind. 

Der  Verf.  beginnt  mit  einer  interessanten  geschichtlichen 
Uebersicht  über  die  Vervollkommnung  der  Mondtheorie  seit 
der  Entdeckung  der  säcularen  Acceleration  durch  Halley 
und  ihrer  ersten  numerischen  Bestimmung  durch  Dunthome, 
aus  der  wir  hier  nur  das  hervorheben  *),  was  den  Standpunkt 
des  Verfassers  bezüglich  der  bekannten  Streitfragen  charak- 
terisirt. 

1.  Der  von  Delaunay  für  die  saculare  Beschleunigung  der 
Mondbewegung  theoretisch  erhaltene  Werth,  61' 176,  ist 
innerhalb  eines  kleinen  Bruchtheils  der  Secunde  richtig.  Die 
Veränderung  der  Excentricität  der  Erdbahn  erklärt  nicht 
Hansen's  Werthe,  12:18  in  den  Mondtafeln,  12:'557  nach  der 
„Darlegung  der  theoretischeil  Berechnung  der  in  den  Mond- 
tafeln angewandten  Störungen''.  Hansen  selbst  hat  sein 
Resultat  schliesslich  nur  damit  vertheidigt,  dass  es  zur  Dar- 
stellung der  alten  Beobachtungen  diene ;  d.  h.  es  repräsentirt 
den  Gesammteffcct  aller  einschlägigen  Ursachen,  der  bekannten 
und  anderer  unbekannter. 


♦)  Der  Verf.  schreibt  die  erste  Idee  einer  Verzögerung  der  Erd- 
rotation durch  die  Fluthwelle  S.  11  einem  nicht  weiter  bezeichneten 
Mayer  zu,  und  meint  damit,  wie  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht, 
Tobias  Mayer.  Dies  ist  eine  offenbare  Verwechselung  mit  R.  Mayer 
(Heilbronn).    Die  Studien  ?on  Kant  übergeht  der  Verf. 
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2.  Die  erstgefandene  Hansen'scbe  Planetengleicbung,  in 
den  Mondtafeln 

15^34  sin  (—  (T  —  16  i  +  18  ?  +  33^  36'), 
oder  nach  Delaunay  mit  den  Gonstanten  16!'34  und  35°  16f5, 
ist  theoretisch  begründet  und  im  Wesentlichen  richtig.  — 
Mit  den  Planetenzeichen  sind  hier  die  mittleren  Anomalien 
der  drei  Himmelskörper  bezeichnet. 

3.  Die  andere  Hansen'sche  Gleichung  hingegen 

2i:'47  sin  (8  ?  -  13  i  +  4°  44') 
ist  in  der  Theorie  nicht  begründet,  oder  vielmehr  ihr  Coef- 
ficient  ist  nur  etwa  0:'27,  also  hier  unmerklich.  Sie  ist  also 
zu  streichen,  überdies  ist  sie  auch  von  Hansen  nicht  streng 
berechnet,  und  ihre  empirische  Einführung  zur  Darstellung 
der  neueren  Beobachtungen  hätte  sich  auch  vermeiden  lassen, 
wenn  die  Constanten  der  ersten  empirisch  geändert  worden 
wären ;  denn  die  Perioden  beider  Glieder  sind  genügend  nahe 
gleich,  273  und  239  Jahre. 

4.  Die  Störungen  des  Mondes  durch  die  Planeten  sind 
bisher  nur  sehr  unvollkommen  entwickelt  worden.  Mit  ihrer 
vollständigen  Kenntniss  erst  kann  die  Entscheidung  über 
die  Gleichförmigkeit  der  Erdrotation  Hand  in  Hand  gehen. 

Was  für  Mittel  sind  nun  zur  Zeit  vorhanden,  um  ins- 
besondere das  dem  Quadrat  der  Zeit  proportionale  Glied  im 
Ausdrucke  der  Mondlänge  zu  bestimmen?  Nur  Zech,  in  seiner 
ersten  Leipziger  Preisschrift,  hat  den  Versuch  gemacht,  aus 
den  alten  griechischen  Beobachtungen,  combinirt  mit  den 
neueren,  gleichzeitig  die  mittlere  Bewegung  und  ihre  säculare 
Aenderung  zu  bestimmen ,  und  dieser  Versuch  ist  nicht  ge- 
glückt. Sonst  hat  man  die  mittlere  Bewegung  nur  aus  den 
neueren  Beobachtungen  abgeleitet  und  die  Säculargleichung 
aus  den  alten ;  bei  Hansen  bildet  nur  eine  Beihe  alter  Sonnen- 
finsternisse die  Bestätigung  seines  theoretisch  abgeleiteten 
Werthes  der  letzteren.  Die  alleinige  Verwerthung  der  Beob- 
achtungen seit  1750  zu  dem  angegebenen  Zwecke  hält  auch 
der  Verf.  für  das  Richtige;  aber  die  Genauigkeit,  mit  der 
die  Säcularänderungen  aus  weit  jüngeren  Beobachtungen,  als 
bisher  verwerthet  wurden,  bestimmt  werden  kann,  findet  er. 
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wenn  auch  nicht  gleich  gross,  so  doch  von  ungefähr  gleicher 
Ordnung,  wie  in  den  bisherigen  Arbeiten.  Ja,  diese  jüngeren 
Beobachtungen  haben  Vorzüge  vor  den  älteren,  die  den  Verf. 
bewegen,  eine  ganze  Gruppe  der  letzteren,  die  bisher  als  die 
sicherste  galt,  zu  verwerfen. 

Die  in  Betracht  kommenden  älteren  Beobachtungen  theilt 
Herr  Newcomb  in  folgende  Klassen: 

1.  Alte  totale  Sonnenfinsternisse. 

Wenn  auch  nur  wenige  derartige  Phänomene  in  einer 
Weise  zu  unserer  Kenntniss  gelangt  wären,  dass  dadurch 
die  Punkte,  in  welchen  der  Mondschatten  zu  bestimmten 
Zeiten  die  Erdoberfläche  getroffen  hat,  zweifellos  fixirt  würden, 
so  wäre  dies  auch  nach  des  Verf. 's  Ansicht  die  werth vollste 
Klasse  von  Erscheinungen.  Aber  eben  in  Bezug  auf  die 
Deutung  der  alten  Nachrichten  weicht  der  Verf.  von  den 
sonst  nahe  allgemein  angenommenen  Ansichten  total  ab. 
Kaum  in  einem  einzigen  Falle  kann  er  sich  überzeugen,  dass 
die  von  Airy,  Hansen  und  Anderen  angenommenen  Daten 
Vertrauen  verdienen.  Er  erinnert  an  die  Sucht  des  Alter- 
thums,  Alles  mit  Wunderzeichen  aufzuputzen,  an  die  That- 
Sache,  dass  die  Nachrichten  nicht  von  Augenzeugen  her- 
rühren, an  die  meist  stattfindende  Schwierigkeit,  auch  nur 
den  Ort,  wo  die  Finsterniss  stattgefunden  haben  soll,  zweifellos 
zu  identificiren,  oder  das  Factum  der  Totalität  festzustellen. 
Am  deutlichsten  ist  vielleicht  seine  Ansicht  S.  31,  gelegentlich 
der  Finsterniss  von  Larissa  ausgedrückt,  wo  er  sagt,  wenn 
man  den  Tag  oder  auch  nur  das  Jahr  des  Ereignisses  kannte, 
mit  dem  der  Geschichtschreiber  die  Himmelserscheinung  zu- 
sammenbringt ,  und  wenn  dann  die  Tafeln  für  diese  Zeit  eine 
totale  Sonnenfinsterniss  ergäben,  so  könne  man  an  der 
Bealität  der  letzteren  nicht  zweifeln;  wenn  aber  die  Zeit 
in  weiten  Grenzen  unsicher  sei  (Finsterniss  des  Thaies 
Larissa),  so  wachse  die  Wahrscheinlichkeit,  eine  Finsterniss 
zu  finden,  welche  Angesichts  der  Unsicherheit  der  Tafeln 
angepasst  werden  könne,  so  sehr,  dass  schliesslich  Alles  un- 
sicher würde. 
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2.  Die  Mondfinsternisse  des  Almagest. 

Sie  sind  beobachtet  zu  Babylon,  Rhodus  und  Alexandria, 
zwischen  —  720  März  19  und  +136  März  5.  Nach  der 
Rechnung  von  Hartwig  (Astr.  Nachr.  52,  No.  1241)  lässt 
sich  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Zeitangabe  auf  15  bis 
20  Minuten  schätzen,  woraus  sich  ein  wahrscheinlicher  Fehler 
der  im  Mittel  aus  allen  19  folgenden  Länge  des  Mondes 
(gültig  etwa  für  —  300)  von  beiläufig  2'  ergibt.  So  sicher 
ist  aber  nach  dem  Verf.  dieses  Mittel  nicht.  *)  Zunächst  ist 
es  zweifelhaft,  wie  der  Umstand  zu  berücksichtigen  ist,  dass  der 
Beobachtangsfehler  beim  Anfang  der  Finsterniss  wahrscheinlich 
eine  andere  Grösse  hat,  als  beim  Ende,  und  ob  und  wie 
Ptolemäus  dieses  bei  den  zahlreichen  Finsternissen,  von 
welchen  er  nur  die  Zeit  der  Mitte  gibt,  berücksichtigt  hat. 
Der  Verf.  corrigirt  die  Zeiten  der  Eintritte  des  Erdschattens 
um  "  -  3"* ,  die  der  Austritte  um  +  2'"  (S.  42) ,  allein  hier 
können  sehr  wohl  constante  Fehler  übrig  geblieben  sein,  und 
er  ist  später  (Anm.  zu  S.  19)  selbst  zu  dem  Verdachte  ge- 
kommen^ dass  die  angegebenen  Zeiten  überhaupt  nicht 
Beobachtungen  des  direct  Gesehenen,  sondern  daraus 
durch  Schätzung  abgeleitete  Momente  geometrischer  Contacte 
seien. 

In  zweiter  Linie  ist  es  mehr  als  zweifelhaft,  dass  die 
Mittheilungen  des  Almagest  völlig  unbefangen  seien.  Sie 
sind  aus  einer  grösseren  Reihe  ausgewählt,  um  eine  Theorie 
zu  bestätigen,  und  ihr  Mittel  ist  deshalb  nicht  das  wahr- 
scheinlichste Resultat,  sondeiii  um  unbekannte  Grössen  falsch. 
Der  Verf.  hält  es  zwar,  bei  der  grossen  Zahl  von  Elementen, 
die  Ptolemäus  bestimmen  musste,  selbst  in  diesem  Falle 
nicht  gerade  für  wahrscheinlich,  dass  bei  einer  sich  über 
mehr  als  acht  Jahrhunderte  erstreckenden  Reihe  in  der  mitt- 
leren Länge  ein  grosser  Fehler  übrig  bleiben  könne,  und 
behält  deshalb  die  Finsternisse  des  Almagest,  als  Daten, 
die,  wenn  auch  unvollkommen  beobachtet,  so  doch  an  sich 
sichere  Facta  seien ,  in  seinen  Untersuchungen  bei.     Dies 


*)  Er  erweitert  (S.  25)  den  Spieh-aam  aaf  200". 
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scheint  auch  Ref.  das  Sichtige,  doch  lässt  sich  dabei  die 
Frage  aufwerfen,  ob  die  vier  Partialmittel ,  in  die  der  Verf. 
die  Reihe  zerlegt,  auch  im  Einzelnen  als  frei  von  dem  durch 
die  angeführte  befangene  Auslese  wahrscheinlich  eingeführten 
Fehler  anzusehen  sind,  selbst  wenn  dieser  im  Mittel  aus  allen 
nur  unbedeutend  sein  sollte. 

3.  Arabische  Beobachtungen. 

Diese  sind  aus  Gaussin's  Livre  de  la  grande  Table 
Hak^mite  etc.,  Paris  1804,  wie  bekannt,  beruhend  auf  einem 
Leidener  Manuscript,  entnommen.  Es  sind  10  Finsternisse, 
beobachtet  zu  Bagdad  829  Nov.  29  bis  933  Nov.  4,  und  15 
andere  zu  Kairo  977  Dec  12  bis  1004  Jan.  24.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  den  griechischen  sehr  vortheilhaft  durch 
die  Angaben  gleichzeitiger  Stern-  oder  Sonnenhöhen,  freilich 
nur  in  ganzen  Graden  oder  rohen  Bruchtheilen  von  solchen, 
aber  trotz  des  letzteren  Umstandes  treten  die  Vortheile  der 
Möglichkeit,  mit  den  neueren  Stemörtem  und  nach  den 
neueren  Methoden  die  Zeitbestimmungen  auszuführen,  in  der 
Uebereinstimmung  der  Endresultate  zu  Tage.  Der  Verf. 
schätzt  den  Gesammtwerth  der  Beobachtungen  gleich  dem 
einer  Beobachtung  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  von 
etwa  60". 

4.  Europäer  vor  Erfindung  des  Fernrohrs. 

Die  Beobachtungen  von  Regiomontan,  Bernhard  Waltber 
und  dem  Landgrafen  von  Hessen  findet  der  Verf.  für  seinen 
Zweck  unbrauchbar.  Zwar  Hessen  sich  vielleicht  aus  ihnen 
einzelne  Resultate  von  gleicher  Genauigkeit  wie  die  arabischen 
ableiten,  allein  ihr  Werth  für  die  Bestimmung  der  Säcular- 
änderung  ist  entsprechend  dem  kleineren  Zeitintervall,  das 
sie  von  der  Neuzeit  trennt,  ceteris  paribus  höchstens  ein 
Fünftel.  Noch  mehr  gilt  dies  von  den  von  Tycho  Brahe 
beobachteten  Finsternissen.  Sternbedeckungen  hat  der  Letztere 
nicht  beobachtet,  wenigstens  finden  sich  keine  solchen  in  den 
vorhandenen  Werken. 

5.  Bouillau  undjGassendi. 

Quelle:  Astronomia  Philolaica  und  Gassend i  Opera,  Tom. 
IV.    Es  sind  Beobachtungen  mit  Femröhren,  aber  ohne  Uhr. 
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Die  Art  der  Zeitbestimmung  ist  also  die  alte,  doch  hatte 
Gassendi  zeitweise  einen  Assistenten,  wodurch  das  Nehmen 
einer  Sonnen-  oder  Sternhöhe  näher  an  den  wahren  Moment 
der  Beobachtung  gebracht  werden  konnte.  Seine  Beobach- 
tungen zeigen  aber  verschiedene  Sonderbarkeiten,  unter  andern 
kommen  Sternbedeckungen  vor,  bei  denen  für  denselben 
Moment  mehrere  Sternhöhen  gegeben  sind,  wo  doch  nur  eine 
gleichzeitig  beobachtet  werden  konnte.  Der  Verf.  hat  4  Beob- 
achtungen von  Bouillau  und  15  von  Gassendi,  zwischen  1621 
Mai  20  und  1641  April  13  berechnet,  und  schätzt  den  daraus 
folgenden  wahrscheinlichen  Fehler  der  mittleren  Länge  des 
Mondes  für  1640  auf  5"  bis  6". 

6.  Hevelius. 

Die  Beobachtungen  gehen  von  1639  Juni  1  bis  1683 
April  2,  und  finden  sich  in  der  Machina  coelestis  P.  II  und 
im  Annus  climactericus.  Mit  ihm  beginnt  der  Gebrauch 
einer  Uhr  bei  den  Beobachtungen,  und  ihr  Fehler  wurde 
durch  Sonnen-  oder  Sternhöhen  bestimmt.  Die  Beobachtungen 
sind  grösstentheils  so  gut,  dass  ihr  Fehler  wesentlich  nur 
der  der  Zeitbestimmung  selbst  ist,  dieser  aber  steigt  noch 
auf  etwa  20*  bis  24".  Der  Verf.  hat  64  Beobachtungen 
berechnet  (die  früheste  sichere  1644  Nov.  14)  und  hält 
dafür,  dass  durch  dieselben,  bez.  die  brauchbaren  unter 
ihnen  (u.  a.  sind  verschiedene  bedeckte  Sterne  nicht  identi- 
ficirbar),  die  Länge  des  Mondes  für  1675  auf  3"  w.  F.  genau 
bestimmt  sei.  In  diese  Abtheilung  gehören  auch  einige  von 
Gascoigne,  Horrox  und  Gaultier  beobachtete  Sonnenfinsternisse, 
die  der  Verf.  aus  verschiedenen  Quellen  gezogen  hat. 

7.  Beobachter  der  Flamsteed'schen  Periode. 
Hierher  gehören  ausser   Flamsteed   selbst,   von  dem  26 

Beobachtungen  zwischen  1676  März  18  und  1683  Mai  4  be- 
rechnet sind,  die  vom  Verf.  noch  mehr  als  Flamsteed  ge- 
schätzten französischen  Beobachter,  die  Cassini's  und  ihre 
Zeitgenossen,  darunter  namentlich  Lahire,  Delisle,  der  im 
Palais  Luxembourg  beobachtete,  ferner  die  grosse  Peters- 
burger Reihe  des  jüngeren  Delisle,  60  Beobachtungen  von 
1727  Febr.  27   bis   1747  Juli  30.     Hier  sind  Beobachtung 
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und  Zeitbestimmung  schon  so  genau,  dass  die  Fehler  des 
abgeleiteten  Mondorts  wesentlich  durch  die  Unregelmässig- 
keiten des  Mondrandes  und  die  Genauigkeit  der  Oerter  der 
bedeckten  Objecto  bestimmt  werden.  Der  Verf.  hält  also 
die  Resultate  jener  Zeit  für  fast  völlig  vergleichbar  mit  den 
neueren,  und  schätzt  z.  B.  den  wahrscheinlichen  Fehler  der 
für  1700  allein  aus  den  Pariser  Beobachtungen  abzuleitenden 
Mondlänge  nicht  grösser  als  0['6,  unter  Zuziehung  von  einigen 
sechzig  gut  beobachteten  Stern bedeckungen  1680  bis  1720. 
In  diese  Periode  fällt  auch  die  sehr  vollständige  Bestimmung 
des  Weges,  den  der  Mondschatten  bei  der  Sonnenfinstemiss 
1715  Mai  2  über  England  zurücklegte.  Der  Verf.  benutzt 
sie  zur  Untersuchung  der  Bewegung  der  Mondknoten. 
8.  Bradley  und  Spätere. 

Der  Verf.  verwerthet  Beobachtungen  nach  1750  nicht, 
macht  aber  auf  die  Wichtigkeit  einer  Bestimmung  der  Mond- 
örter  aus  den  seitdem  beobachteten  Sternbedeckungen  auf- 
merksam, und  glaubt,  dass  man  durch  diese  allein  die  hundert- 
jährige mittlere  Bewegung  des  Mondes  auf  o;'6  (w.  F.)  genau 
festsetzen  könne.  Damit  kommt  er  zu  dem  bereits  früher 
erwähnten  Resultate,  dass  die  Genauigkeit,  mit  der  die 
Säculargleichung  sich  numerisch  aus  den  Beobachtungen  seit 
der  Anwendung  des  Fernrohrs  bestimmen  lasse,  kaum  geringer 
sei,  als  bei  der  Vergleichung  von  Ptolemäus.  Ueberhaupt 
findet  er  S.  25  den  w.  F.  dieses  Coefficienten  nach  seiner 
Annahme  über  die  Genauigkeit  der  verschiedenen  Beobach- 
tungsklassen durch  Vergleichung  von 

Ptolemäus  o:'4 

Araber  0.8 

Bouillau  und  Gassendi  1.3 

Hevelius  1.0 

Pariser  und  Greenwicher  Beobachter     0.6 

Dieses  Tableau  rechtfertigt  zugleich   das   Auslassen   der 

mittelalterlichen  Finsternisse,  wie  der  von  Stiklastad,  der  von 

Celoria  bearbeiteten  von   1239  und  1241,  der  Finsternisse 

von  1567  und  1605,  und  anderer,  wenigstens  für  die  vom 

Verf.  zunächst  verfolgten  Zwecke,  wenn  auch  nicht  allgemein 
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für  die  Mondtheorie.  Die  angeführten  Fehler  sind  übrigens 
nach  des  Yerf.'s  eigenem  Urtheil  etwas  zu  klein,  hauptsächlich 
wegen  der  UnvoUkommenheit  unserer  Kenntniss  der  Ungleich- 
heiten langer  Periode  in  der  Mondbewegung.  Weniger  zu 
fürchten  sind  die  eigentliclien  systematischen  Beobachtungs- 
fehler und  persönlichen  Gleichungen,  aus  nahe  liegenden 
Gründen. 

Die  Originalmittheilungen  über  die  verschiedenen  vorhin 
angeführten  Kategorien  von  Beobachtungen,  die  Reduction 
und  Discussion  derselben  und  die  Aufstellung  der  aus  den 
einzelnen    folgenden   Bedingungsgleichungen    für    die    Ver-  i 

besserung  der  Mondtheorie  bildet  nun  von  S.  27  an  den 
grössten   Theil   des   Werkes.     Die  verglichene  Theorie    ist  j 

durchweg  die  unveränderte  von  Hansen.  Für  die  älteren 
Beobachtungen  bis  Hevelius  entwickelt  der  Verf.  nur  die 
Differentialquotienten  nach  der  mittleren  Länge  des  Mondes, 
und  (um  künftige  Aenderungen  der  angenommenen  Zeiten 
leicht  berücksichtigen  zu  können)  auch  nach  der  Zeit;  für 
die  siebente  Klasse  aber  ausserdem  noch  den  Einfluss  einer 
Verbesserung  des  Perihels,  des  Knotens  und  der  Horizontal- 
parallaxe des  Mondes,  sowie  eines  Fehlers  der  berechneten 
Mondbreite  (der  z.  B.  aus  einem  constanten  Fehler  des  Systems 
der  Declinationen  der  bedeckten  Sterne  entstehen  könnte). 
Doch  ist  dies  vollständig  nur  für  die  Stern-  und  Planeten- 
bedeckungen durchgeführt;  bei  den  Sonnenfinsternissen  sind 
auch  in  dieser  Klasse  den  Goefficienten  für  die  mittlere  Länge 
nur  nach  Umständen  einer  oder  der  andere  der  genannten 
beigefügt.  Mittlere  Bewegung,  Excentricität,  Neigung  gegen 
die  Erdbahn  sind  als  genügend  genau  bekannt  angesehen. 
Alle  Differentialquotienten  sind,  was  vollständig  genügt,  nur 
auf  zwei  Decimalen  genau  berechnet,  und  auch  die  letzte 
angesetzte  Ziffer  ist  nicht  immer  scharf. 

Die  Methode,  nach  welcher  die  Vergleichung  mit  Hansen's 
Tafeln  gemacht,  und  wie  die  Differentialquotienten  zur  Ver- 
besserung der  Elemente  hinreichend  genähert  ermittelt  sind, 
setzt  der  Verl  S.  55  bis  75  sehr  ausführlich  auseinander. 
Mit  Uebergehung  des  Theils,  der  sich  auf  die  Verwerthung 
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der  Beobachtungen  bezieht,  die  die  Lage  der  Centrallinie  bei 
totalen  Sonnenfinsternissen  auf  der  Erdoberfläche  bestimmen, 
stellt  Ref.  die  Endformeln  des  Verf.  für  Finsternisse  und 
Bedeckungen  hier  zusammen. 

Es  bezeichnen 
n,  l,  b     Aequatoreal  -  Horizontalparallaxe  ,     geocentrische 
Länge   und   Breite   des   Mondes    für   die   Beob- 
achtungszeit 
Qy  X,  ß     den   localen   Erdradius,    Länge   und   Breite   des 

verbesserten  Zeniths 
^\  9>\  '^    geographische  Länge,  verbesserte  Polhöhe,  Stemzeit 
r,  h\  R    parallaktisch  veränderte  Länge,  Breite  und  Ent- 
fernung des  Mondes,  letztere  in  Einheiten  der 
geocentrischen  Entfernung 
s  den  scheinbaren  Halbmesser  des  Mondes,  in  Secunden 

nach  Oudemans  log s'=4.75002  -flog  sin  ä  —  logJB 
L,  B      Länge  und  Breite  des  bedeckten  Objects 
CD         Schiefe  der  Ekliptik 
^,  v,  u,  ß  Mittlere  Anomalie,  Länge  in  der  Bahn,  Argument 
der  Breite  des  Mondes  und  Breite  rechtwinklig 
zur  Mondbahn 
« ,  rä ,  ^    Mittlere  Länge  des  Mondes,  Länge  von  Perigäum 
und  Knoten 
ß,    i        Excentricität,  Neigung  der  Mondbahn. 

Die  Formeln  zur  Berechnung  von  T,  h\  R  (System  1 
und  2  des  Verf.)  bleiben  hier  als  zu  bekannt  weg;  die 
weiteren  sind: 

3.  Dsmm  =  (r—L)  cos  i  (ft'  -|-  B) 
D  cos  m  =  6'  —  B 

D  ist  die  Distanz  der  Centra  von  Mond  und  Object,  m  der 
Positionswinkel  des  Mittelpunkts  des  bedeckten  Objects  am 
Mondmittelpunkte.  Fünfstellige  Rechnung,  im  Weiteren  nur 
dreistellig. 

4.  cos  -B  =^  sin  CO  sec  ß  cos  r 

cos  h  =  sin  (o  cos  r 
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Die  drei  Hülfswinkel  E,  ä,  ^  —  A  sind  zwischen  0^  und  180^ 
zu  nehmen. 

5.  a=:5?14cosM 

90°  —  a  ist  der  Winkel  zwischen  dem  Breitenkreis  des  Mondes 
und  seiner  Bahn.  (Der  Druck  hat  sin  u;  strenger  Werth 
sin  a  =  sin  i  cos  Q  —  &)).  u  ist  aus  Hansen's  Tafeln  zu 
rechnen,  ebenso 

6.  i^  =  jn 

de        7.90 

(0  ist  die  wahre,  der  Nenner  die  mittlere  Bewegung  der 
Mondlänge  in  0.01  Tag,  beides  in  Bogenminuten. 

7.  g=  13?065  {js  —  15.18)  nach  Hansen. 

8.  Endformeln: 

dD  dV         .         r  .  y. 

-^  =  ^sm(m  +  «) 

^  =  — 2cosflfsin(m4-a) 

dP 

id» 

dB 

di 

dD         r—l    .           ,6'— 6 
-j—  = sm  m  H cos  m 

dn  n  n 

dB 


=  —  COS  w  cos  (w  +  a) 
=  sin  u  cos  (w  +  «) 


d/r 


=  cos  (m  +  a) 


-1-15.05  Q  cos  g>' sin  »{sin  A  sin  m  sin  {l — ^) +cosä  cosm} 

dB         {()    '    r      X     \ 
^  =  A-8m(m  +  «) 

{L),  die  Bewegung  des  bedeckten  Objects  in  O.Ol  Tag,  ist 
Null  für  Fixsternbedeckungen.  Die  Bedingungsgleichung  wird 
nun  für  diese: 

für  Sonnenfinsternisse  und  Planetenbedeckungen  ist  s  durch 
die  Distanz  der  Centra  der  zwei  Körper  zu  ersetzen,  n  durch 
die  Parallaxendifferenz. 

Der  Verf.   hat  es  also  zweckmässig  gefunden,  bei  der 
ganzen  Rechnung  nicht  AR.  und  Decl,  sondern  Längen  und 
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Breiten  zu  Grunde  zu  legen.  Er  hat  dies  weniger  zur  Ab- 
kürzung, als  zur  Erreichung  einer  grösseren  Durchsichtigkeit 
der  Rechnung  gethan,  aber  auch  in  ersterer  Hinsicht  einige 
Vortheile  gewonnen.  So  sind  z.  B.  die  Eigenbewegungen  ft, 
und  (i2  in  Länge  und  Breite  bei  den  Fixsternörtern  für  die 
ganze  Zeit  als  constant  zu  betrachten,  was  für  die  Componenten, 
die  sich  auf  den  Aequator  beziehen,  nicht  der  Fall  ist.  S.  203 
und  204  sind  die  benutzten  Fixsternpositionen,  Längen  Lq 
und  Breiten  Bq  für  1850,  ft^  und  fi2  und  die  Grössen  L\  B\ 
B"  in  den  folgenden  Reductionsformeln  (S.  59) 

L  =  Lo+rT-]-rT^ 
B  =Bo  +  B'T  +  B"T^ 
r  =  fti  +  5025:'24  +  47:'09  tang  ^o  sin  (io  —  83"  23') 

L"  =  VHS 

B'  =  (i^  +  47:'09  cos  (Lo  —  83«  23') 

B"=  0:'20sin(io  +  lll*^) 
zusammengestellt.  Die  Einheit  von  T  ist  das  Jahrhundert. 
Die  Correction  für  Aberration  ist  nach  den  bekannten  Formeln 
berücksichtigt,  die  Nutation,  als  für  Mond  und  Sterne  gleich, 
vernachlässigt.  iDie  Sonnenörter  sind  nach  Hansen's  Tafeln 
berechnet;  ich  finde  keine  Angabe  über  die  Tafeln,  aus  denen 
die  Oerter  der  bedeckten  Planeten  ermittelt  sind. 

Nicht  durchweg  war  es  nöthig,  die  Mondörter  so  scharf 
zu  berechnen,  wie  die  Hansen'schen  Tafeln  dies  erlauben;  für 
die  früheren  Daten  genügte  es,  einen  Theil  der  Argumente 
zu  streichen  und  die  entsprechenden  Tafelwerthe  durch  ihre 
Constanten  zu  ersetzen.  Der  Verf.  gibt  für  diese  abgekürzte 
Rechnung,  die  er  dem  Gebrauche  älterer,  einfacher  ein- 
gerichteter Tafeln  weit  vorzieht,  S.  189  folgende  Regeln: 

1.  Lässt*  man  die  27  Tafeln  mit  doppeltem  Eingang,  XII 
bis  XXXVIII  weg,  so  ist  die  Summe  ihrer  Constanten 
0.0022240  einzuführen,  und  die  wahrscheinliche  Ab- 
weichung der  gefundenen  Länge  von  der  strengen 
Rechnung  ist  ±  13!'6.  So  ist  für  Ptolemäus  und  die 
Araber  gerechnet. 

2.  Lässt  man  nur  die  17  Tafeln  von  XXII  an  weg,  so 
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ist  die  Summe  der  Constanten  4290  und  die  Abweichung 
±2:'7.    (Rechnung  für  1621  bis  1666,  später  scharf). 

3.  Lässt  man  die  9  Tafeln  von  XXX  ab  weg,  so  sind  die 
Zahlen  1140  und  ±0785. 

Ausserdem  ist  Tafel  Vil  und  IX,  die  Nutation  enthaltend, 
weggelassen,  und  durch  die  Constante  0?00550  ei'setzt.  Die 
Art,  wie  die  von  der  Anziehung  der  Venus  herrührenden 
Glieder,  die  wegen  der  langsamen  Aenderung  der  Werthe 
nicht  für  jede  Beobachtung  besonders  berechnet  zu  werden 
brauchten,  berücksichtigt  wurden,  ist  S.  190  ff.  eingehend 
erläutert. 

Alle  Rechnungen  aus  Hansen's  Tafeln  sind  zweimal 
unabhängig  ausgeführt,  aber  doch  wurden  einige  der  Controlle 
entschlüpfte  Fehler  nur  mehr  zufällig  entdeckt,  und  der  Verf. 
fürchtet,  dass  trotz  aller  Sorgfalt  doch  einzelne  Fehler,  wenn 
auch  sehr  selten ,  stehen  geblieben  sein  könnten;  namentlich 
weil,  wie  sich  im  Laufe  der  Rechnung  fand,  in  einigen  der 
benutzten  Exemplare  der  Tafeln  nicht  alle  Druckfehler 
berichtigt  waren. 

S.  196  bis  201  enthalte  die  aus  den  Tafeln  gezogenen 
Coordinaten  der  Sonne  und  des  Mondes,  incl.  Sonnen- 
durchmesser und  Mondparallaxe,  und  ihre  Aenderungen  in 
O.Ol  Tag  für  die  Zeiten  der  Beobachtungen  oder  diesen  nahe 
liegende,  für  die  ganze  Periode  von  —  720  bis  1747. 


Wir  können  dem  Verf.  in  die  Einzelheiten  seiner  Deutung 
der  alten  Nachrichten  und  der  dabei  geübten  Kritik,  seiner 
Schätzung  der  wahrscheinlichen  Fehler  und  der  weiteren 
Verarbeitung  der  Beobachtungen  nicht  folgen,  ohne  diese 
Anzeige  gar  zu  sehr  auszudehnen.  Derselbe  ist  jedenfalls 
mit  sehr  grosser  Vorsicht  zu  Werke  gegangen  und  hat 
namentlich  bei  der  Discussion  der  Beobachtungen  des  1 7.  und 
18.  Jahrhunderts  solche,  denen  eine  mala  nota  anhaftete, 
lieber  mit  zu  kleinem  als  mit  zu  grossem  Gewichte  stimmen 
lassen  oder  ganz  ausgeschlossen;  dies  gilt  namentlich  von 
Austritten  am  hellen  Rande,  die  nie  mit  vollem  Gewichte 
zugezogen  sind,    wenn  der  Stern  4*"  oder  schwächer  war. 

YtortaUahnsohr.  d.  Aitrooom.  Oflltohill.   IS.  23 
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Indessen  blieben  doch  selbst  in  diesen  jüngeren  Perioden 
öfters  Zweifel  übrig,  die  nur  durch  eine  gewisse  Willkür 
entfernt  werden  konnten,  und  bei  den  griechischen  und 
arabischen  Beobachtungen  mussten,  wenn  nicht  (nach  des 
Verf.'s  Ansicht)  das  Resultat  verfälscht  werden  sollte,  einzelne 
Data  im  Wesentlichen  deshalb  ausgeschlossen  werden,  weil 
sie  mit  anderen  guten  nicht  stimmten.  Denn  wenn  auch 
keines  der  ausgeschlossenen  frei  von  mehr  als  mittlerer 
Unsicherheit  ist,  so  sind  doch  andere  nicht  ausgeschlossene 
in  demselben  Falle.  Dass  es  möglich  ist,  in  einzelnen  Fällen 
das  Urtheil  über  die  Zuverlässigkeit  der  Beobachtungen  anders 
festzustellen,  als  Herr  Newcomb,  zeigt  die  Kritik  des  Herrn 
Neison  (Monthly  Not.  Vol.  39,  p.  72)  bezüglich  des  Beibehaltens 
der  Mondfinsterniss  von  —  720  März  19  mit  grossem  Grewichte 
und  des  Ausschliessens  derjenigen  von  —719  März  8.  Newcomb 
hat  die  Zeitbestimmung  für  den  Anfang  der  ersten  ((letä  tr^v 
avatolriv^  fiiag  ßgag  Cxaväg  xageX^ovörig)  für  genügend 
sicher  angesehen,  die  für  die,  zudem  nur  dreizöUige  und  ohne 
Angabe  der  beobachteten  Phase  mitgetheilte ,  zweite,  avrov 
xov  fisifovvxtiov^  aber  nicht.  Die  sachlichen  Gründe  sprechen 
hier  ganz  für  die  Interpretation  des  Verf.'s;  gleichwohl  würde, 
wie  Herr  Neison  ausführt.  Alles  in  viel  bessere  üeberein- 
stimmung  kommen,  wenn  man  umgekehrt  verführe,  und  es 
ist  somit  in  der  That  schwierig,  bei  der  Möglichkeit,  dass 
bei  Ptolemäus  einzelne  Irrthümer  untergelaufen  sind,  zu  einer 
sicheren  Entscheidung  zu  gelangen.  Auch  die  Finsteruiss  von 
—  382  December  22  macht  Schwierigkeit.  Ist  der  Beginn 
derselben  wirklich  eine  halbe  Stunde  vor  Ende  der  Nacht, 
und  zu  Babylon  beobachtet,  und  nicht  etwa  westlicher,  oder 
nach  einer  Vorausberechnung  erwartet  und  deshalb  zu  früh 
angesetzt,  so  gibt  sie  allein  von  allen  Finsternissen  des 
Almagest,  von  welchen  die  beobachtete  Phase  wirklich 
angegeben  ist,  die  Correction  der  Mondlänge  der  Tafeln 
positiv.  Der  Verf.  hat  sie  deshalb  ausgeschlossen;  von  den 
angegebenen  Zeiten  der  Mitte  hat  er  überhaupt  nur  die  von 
Ptolemäus  selbst  beobachteten  und  die  von  — 199  September  11 
mitgenommen,  letztere,  weil  sie  total  war,  und  wahrscheinlich 
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die  angegebene  Zeit  ein  wirkliches  Mittel  aus  dem  beobachteten 
Anfang  und  Ende  der  Totalität  ist. 

Weit  geringer  sind  im  Allgemeinen  die  Zweifel  bei  ^^^ 
arabischen  Beobachtungen;  die  Gründe,  aus  denen  der  Verf. 
die  Mondfinsterniss  von  990  und  die  erste  Phase  der  Sonnen- 
finstemiss  von  829  ausgeschlossen  hat,  wird  man  jedenfalls 
billigen ;  die  Mondfinsterniss  von  929  aber  ist  lediglich  wegen 
des  Fehlers  von  einer  Stunde  (bei  anscheinend  guter  Zeit- 
bestimmung durch  eine  Höhe  des  Arctur  —  18^)  ausgeschlossen. 

Einer  besonderen  Besprechung  bedarf  aber  die  scharfe 
und,  wenn  gegründet,  vernichtende  Kritik,  mit  der  der  Verf. 
gegen  die  Versuche  vorgeht,  aus  seiner  ersten  Klasse  von 
Beobachtungen ,  den  alten  Sonnenfinsternissen ,  brauchbare 
Resultate  zu  ziehen.  Seine  allgemeinen  Gründe  sind  schon 
oben  angeführt.  In  §  3,  S.  27  ff.,  discutirt  er  jede  Finstemiss 
einzeln,  und  wir  nehmen  sie  hier  in  der  Reihenfolge  vor,  wie 
der  Verf.  S.  34  auf  Grund  der  alten  Nachrichten,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Ergebnisse  der  Mondtafeln,  die  Wahrscheinlichkeit 
abschätzt,  dass  die  Erzählung  sich  wirklich  auf  eine  totale 
Sonnenfinsterniss  beziehe. 

1.  Die  Finstemiss  des  Agathokles,  —309.  Diese 
und  ihre  Totalität  hält  auch  der  Verf.  für  völlig  ausgemacht, 
ob  aber  Agathokles  die  Fahrt  nach  Carthago  auf  der  nördlichen 
oder  südlichen  Route  gemacht  habe,  trotz  aller  Versuche,  dies 
auszumachen,  für  noch  immer  so  unsicher,  dass  die  Ent- 
scheidung nur  aus  den  Mondtafeln  selbst  geschöpft  werden 
könne.  Damit  reducire  sich  aber  der  Werth  der  Finstemiss 
auf  eine  ungefähre  Bestätigung  der  Mondtafeln,  für  die 
Ermittelung  der  Säcularänderung  sei  sie  werthlos;  denn  die 
möglichen  Grenzen  der  Totalitätszoue  entsprechen  gerade 
ungefähr  den  möglichen  Grenzwerthen  der  Säcularänderung. 
—  In  der  That  ist  die  Frage,  ob  Agathokles  nördlich  oder 
südlich  um  Sicilien  herum  gesegelt  ist,  der  Angelpunkt  Es 
scheint  aber  doch  wirklich,  als  ob  das  letztere  der  Fall  sei, 
und  Ref.  kann  sich,  im  Gegensatze  zu  Herrn  Newcomb's 
Ansicht,  kaum  des  Gedankens  erwehren,  dass,  wenn  nicht 
die  älteren  Mondtafeln   widereprochen   hätten,   die  an  sich 
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unwahrscheinliche  Hypothese  des  Gegentheils  überhaupt  gar 
nicht  aufgestellt  worden  wäre.  Man  kann  dann  immerhin 
die  Zone  der  Totalität  etwas  nördlicher  legen,  als  Hansen's 
Tafeln  fordern,  und  dann  wird  dieselbe  mit  einem  kleineren 
Goefficienten  der  Säculargleichung,  freilich  nicht  mit  dem 
Adams -Delaunay'schen  vereinbar.  Auch  mag  der  Werth  des 
Datums  nach  den  besonderen  Umständen  des  Verlaufs  der 
Finstemiss  nicht  so  gross  sein  wie  er  manchmal  geschätzt 
worden  ist.  Als  völlig  verschwindend  aber  kann  er  doch 
kaum  angesehen  werden. 

2.  Die  Finsterniss  desXerxes,  früh  im  Frühling  des 
Jahres  der  Schlacht  bei  Salamis,  in  oder  bei  Sardes,  nach  Herodot 
und  dem  Scholiasten  Aristides,  aber  wenn  die  Chronologie  die 
Schlacht  richtig  in  das  Jahr  —  479  setzt,  nicht  identificirbar. 
Zech  findet  für  —  477  Febr.  16  eine  sonst  passende,  aber 
ringförmige  Finsterniss,  und  bemüht  sich,  die  derzeitige 
Chronologie  um  zwei  Jahre  zu  verschieben,  ohne  alle  Wider- 
sprüche hinwegräumen  zu  können.  Ob  die  Worte  von  Herodot 
(VU.  37),  die  deutlich  sagen,  dass  die  Sonne  unsichtbar  war 
und  dass  aus  Tag  Nacht  wurde  trotz  vorzüglich  heitern 
Himmels,  sich  mehr  oder  minder  dem  Zech'schen  Resultate 
anpassen  lassen,  wagt  Ref.  nicht  zu  entscheiden;  die  Sache 
ist  eben  nicht  aufgeklärt,  und  dem  Zweifel,  den  Herr  Newcomb 
deshalb,  auf  die  Glaubwürdigkeit  des  Schriftstellers  überhaupt 
wirft,  die  Berechtigung  nicht  abzusprechen. 

3.  Finsterniss  zu  Athen,  —  430  (Aug.  3)nachThucy- 
dides  H.  28.  Der  Verf.  meint,  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Totalität  sei  hier  so  gross  wie  bei  irgend  einer  andern  von 
den  hier  in  Rede  stehenden  Finsternissen.  Für  die  Vervoll- 
kommnung der  Mondtheorie  verwendet  sie  derselbe  aber 
ebensowenig  wie  seine  Vorgänger.  Ref.  kann  auch  in  den 
Worten  des  Schriftstellers  6  ijhog  i^ikiTte  .  .  .  xal  nakiv 
aveycXfIQcid'ri  ysvo^vog  (ii^vosid'^g  tcoI  aördgiov  ziväv 
ixq)avdvt(ov  nur  eine  grosse,  nicht  aber  nothwendig  eine  totale 
Finsterniss  erkennen. 

4.  Finsterniss  von  360  nach  Ammianus  Marcellinus 
XX.   3,  die  der  Verf.   auf  einen   (unbekannten)  Ort  Eoos 
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fixirt,  während  der  Schriftsteller,  der  sich  übrigens  nicht  als 
Angenzeugen  anführt,  and  es  auch  nicht  war,  nur  von  einer 
caligo  per  Eoos  tractus,  in  den  östlichen  Landstrichen,  spricht. 
Die  ganze  Erzählung  ist  augenscheinlich  sehr  übertrieben 
(die  Rechnung  gibt  eine  ringförmige  Finsterniss)  und  es  ist 
gewiss  richtig,  die  Angaben  nicht  zu  benutzen. 

5.  Finsterniss  von  Larissa,  —  556.  Dieses  von  Airy 
und  Hansen  als  völlig  zweifellos  betrachtete  Datum  stellt 
also  Herr  Newcomb  schon  sehr  gegen  das  Ende  seiner  Reihe. 
Die  allgemeinen  Gründe  seiner  Zweifel  sind  bereits  oben  an- 
geführt ;  spezielle,  an  der  einfachen  Erzählung  von  Xenophon 
zu  zweifeln,  führt  er  nicht  an,  ja  er  sagt  ausdrücklich,  dass 
wenn  der  Schriftsteller  überhaupt  eine  Sonnenfinsterniss  meine, 
an  der  Totalität  derselben  ein  ernstlicher  Zweifel  nicht  statt- 
finden könne.  Was  ihm  am  bedenklichsten  scheint,  dürfte 
die  Unsicherheit  der  Zeit  sein,  in  welche  die  Eroberung  von 
Larissa  durch  die  Perser  zu  setzen  ist,  und  die  damit 
wachsende  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Uebereinstimmung 
eines  Resultats  der  Mondtafeln  mit  der  Erzählung  nur  zufällig 
ist.  Hier  wäre  aber  doch  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  Xenophons  Zeitbestimmung  (als  die  Perser  die  Meder 
von  der  Herrschaft  verdrängten)  nicht  so  sehr  vag  ist,  und 
dass  vielmehr  Airy's  Identificirung  nicht  allein  den  Hansen- 
schen  Goefficienten  der  Säcularänderuug,  sondern  auch  die 
aus  sonstigen  Gründen  geschlossene  Chronologie  sehr  gut 
bestätigt.  Der  Spielraum  kann  nur  wenige  Jahrzehnte  be- 
tragen. Ob  eine  neue  Untersuchung,  in  wie  weit  doch  eine 
andere  Finsterniss  der  Erzählung  angepasst  werden  könne, 
nach  Airy  noch  lohnend  ist,  wäre  eine  andere  Frage,  Ref. 
aber  ist  geneigt,  sie  zu  verneinen. 

6.  Finsterniss  des  Thaies,  —  584.  Die  Wahrschein- 
lichkeit, dass  Herodot's  bekannte  Erzählung  (L  74)  für  die 
Mondtheorie  verwerthbar  sei,  stellt  der  Verf.  noch  erheblich 
tiefer,  als  im  vorigen  Falle.  Insbesondere  kommt  er  wieder- 
holt darauf  zurück,  dass,  selbst  die  Sonnenfinsterniss  zugegeben, 
die  Totalität  durch  nichts  bewiesen  sei,  dass  vielmehr  eine 
solche  bei  ihrer  geringen  Dauer  den  von  Herodot  beschriebenen 
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Erfolg  kaum  hätte  haben  können.  Auch  die  Verbindung,  in 
welche  der  Schriftsteller  die  Vorherverkündigung  durch  Thaies 
mit  dem  Ereigniss  setzt,  flösst  dem  Verf.  mehr  Misstrauen 
als  Zutrauen  ein.  In  seinen  Aeusserungen  über  diese  Punkte 
ist  gewiss  manches  Wahre,  aber  es  sind  doch  auch  andere 
Umstände  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Das  Jahr  der  Schlacht 
zwischen  den  Medem  und  Lydern  ist  schon  von  den  Alten 
sehr  nahe,  von  Plinius  genau  auf  —  584  gesetzt,  und  was 
vorhin  bei  der  Finstemiss  von  —  309  bezüglich  des  Ortes 
gesagt  ist,  gilt  hier  von  den  Hypothesen  der  Neueren  über 
die  Zeit  der  Schlacht  mindestens  in  eben  so  hohem  Maasse. 
Auch  die  Erzählung  Herodot's  von  Thaies  ist  weit  einfacher, 
als  der  Verf.  annimmt.  Der  Schriftsteller  sagt  blos,  das 
Jahr,  in  dem  die  Finsterniss  wirklich  stattgefunden  habe,  sei 
von  Thaies  als  Grenze  (ovpov)  für  eine  solche  futakkayri  r^g 
rffiigag  vorausverkündigt  worden.  Dies  kann  wohl  nicht  als 
ein  blosses  übertriebenes  Volksgerücht  angesehen  werden, 
dazu  ist  es  zu  nüchtern ,  und  eben  diese  Nüchternheit  scheint 
das  Zutrauen  zu  den  übrigen  Umständen  eher  erhöhen  als 
schwächen  zu  sollen. 

7.  Finsterniss  in  Sicilien,  +334,  nach  Firmicus 
Matemus,  war  nach  Zech  nicht  total,  sondern  ringförmig, 
und  in  Sicilien  nur  sehr  gross  partial,  und  wenn  der  Verf. 
diese  in  seine  Liste  mit  aufnimmt,  so  wäre  dabei  zu  bemerken, 
dass  der  Schriftsteller  auch  die  Totalität  nicht  besonders 
angibt    Verwerthet  ist  dieselbe  nie  worden. 

Zwei  andere  Finsternisse ,  die  des  Ennius  —  399 ,  und 
eine  angeblich  vor  der  Schlacht  bei  Gannae  eingetretene, 
erwähnt  der  Verf.  nur  kurz.  Bei  der  ersten  beweist  die  Er- 
zählung nicht  die  Totalität,  sondern  nur,  dass  die  ungefähre 
Zeit  der  Finsterniss  die  des  Sonnenuntergangs  war.  Die* 
zweite  ist  eine  Phantasie  von  Riccioli. 

Im  Allgemeinen  wird  die  Kritik  des  Verf.'s  dazu  beitragen, 
dass  die  Nachrichten  der  alten  Schriftsteller  etwas  weniger 
bedeutend  erscheinen,  als  in  jüngster  Zeit  fast  durchweg 
angenommen  worden  ist.  Es  ist  namentlich  die  Bestimmtheit, 
mit  der  Herodot  über  die  Finsterniss  bei  Sardes  berichtet, 
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die  zur  Vorsicht  mahnen  moss ,  wenn  ähnliche  Nachrichten 
ZOT  Bestimmung  irgend  welcher  Elemente  der  Mondbahn  benutzt 
werden  sollen.  Dass  aber  der  Verf.  vor  Allem  bezüglich  der 
Finsternisse  von  — -  556  und  —  309  dem  Referenten  im  Zweifeln 
zu  weit  zu  gehen  scheint,  will  derselbe  nicht  verhehlen.  Freilich 
ist  die  erstere  mit  dem  Complex  der  Finsternisse  des  Almagest 
nicht  vereinbar.  Aber  auch  an  diesen  haften  ja  allerlei 
Zweifel,  und  so  wird  wohl  erst  die  Zukunft  die  definitive 
Entscheidung  bringen. 


Es  erübrigt  nun  noch,  die  Resultate  der  Arbeit  über- 
sichtlich zusammenzustellen.  Diese  finden  sich  S.  42  (Ftole- 
mäus) ,  S.  52  (Araber) ,  S.  206  flf,  für  die  neueren  Stem- 
bedeckungen,  S.  261  für  die  neueren  Sonnenfinsternisse,  letztere 
in  gemeinsamer  Zusammenstellung  mit  den  Mittelzahlen  der 
Sternbedeckungen. 

Die  Mittelzahlen  des  Verf.'s  für  die  Correction  8s  der 
mittleren  Länge  in  .Hansen's  Mondtafeln  sind: 
Ptolemäus    Ep. 


Araber*) 


—  687 

de: 

=  —11'   +4'    ;  3  Phasen 

—  381 

—  27     ±5        3        » 

—  189 

—  20+3       8 

+  134 

—  16    ±4       3 

850 

—    3f8-+-2.'4     3         » 

927 

—    1.6  ±1.7     7         . 

986 

—    4.5  +  1.3  20 

Bei  der  ersten  Epoche  ist  eine  Finsterniss,  wie  bereits 
bemerkt,  ausgeschlossen,  bei  der  zweiten  ebenfalls  eine,  die 
von  —  382  Dec.  22.  Bei  denen  des  Mittelalters  fehlen  zwei 
unsichere  und  eine  anscheinend  sichere. 

Für  die  neuem  Beobachtungen  ist: 
1621.4  8s  =  +  78"    ±  14"    Gassendi,  ©  Anfang  und  Ende 
1630.4  +35  25  *  ©  Anfang 

1633.3  +53  13  »  ©,  Phasen 

1635.7  +57  9  »  und  Bouillau,  13  Be- 

deckungen 

*)  In  den  folgenden  Rechnungen  setzt  der  Yerf.  aber  nach  einer  etwas 
anderen  Oewichtsbestimmong  dafttr  —  4J4,  —  IJl,  —  4.'8. 
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1639.4  *«  =  +  34" 

+  11" 

Oascoigne,  0 

+  23 

9 

Gassendi     » 

-f  27 

5 

Horrox        » 

—  27 

? 

Hevel          » 

1645.2 

+  34 

10 

>            Bedeckungen 

1645.6 

+  51 

8 

O 

1652.3 

+  38 

10 

9                            9 

1654.6 

+  31 

8 

Gaultier      » 

1661.2 

+  37 

6 

Hevel         » 

1662.0 

+  38 

5 

>           Bedeckungen 

1666.5 

+  25 

10 

O 

1673.9 

+  39 

4 

^            Bedeckungen 

1676.4 

+  23 

6 

Flamsteed,  © 

1680.0 

+  31 

5 

Hevel,  Bedeckungen 

1680.0 

+  29.4 

1.0  Flamsteed  u.  Paris,  Bedeckungen 

1684.5 

+  24 

4 

O 

+  32 

2 

Lahire        » 

1699.7 

+  24.8 

2.0 

»            »• 

1706.4 

+  24.1 

2.0 

9                          « 

1712.5 

+  14.8 

0.6 

Pariser  Stembedeckungen 

1715.3 

+  16.2 

2.5  Flamsteed,  Pound,  Halley,  O 

+    8 

4 

Cassini                                > 

+  10.3 

1.5  Beide  Lahire                      » 

1728.5 

+    7.3 

1.5 

Pariser  und  Petersburger  Stern- 
bedeckungen 1725—1730,  mit 
Ausschluss  aller  späteren. 

Die  französischen  i 

ind  englischen  Sternbedeckungen  zwisRhen 

1672  und   1720  hat 

der  Verf.  auch  einer  Specialdiscussion 

unterworfen  und  findet: 

de  1680     — 

+  29:'38  ±i:'o 

1712.5 

-t-  14.78  +  0.6 

id»  1680 

—   0.14  -^-  1.2,  d»  =  —  1"  -H 13" 

db 

+    1.76  +0.8 

Dagegen  gibt  die  Discussion  der  englischen  Beobachtungen 

der  totalen  Sonnenfinstemiss 

;  von  1715  Mai  2  für  den  Knoten 

=  —  18"  ±  5". 
Der  Verf.  nimmt  als  wahrscheinlichsten  Werth  für  1710  — 16 
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an,  und  findet,  indem  er  für  1868  *^  =  +  4?6  setzt*),  die 
Correction  der  Hansen'schen  Knotenbewegung  im  Jahrhundert 
=  +  13^0  ±4".  Im  ungefähren  Mittel  aus  dieser  Bestim- 
mung und  der  von  Hansen  selbst  setzt  er  die  Correction 
der  Knotenlänge  =  10''  T,  T  gezählt  in  Jahrhunderten  von 
1850.0  an. 

Für  die  Zeit  von  1750  bis  1850  nimmt  der  Verf.  08 
durchweg  =  Null,  für  1875  nach  früheren  Untersuchungen 
=  —  8".  Dann  zieht  er  von  den  einzelnen  8b  den  Betrag 
der  dem  Argumente  8  $  —  13  ^  entsprechenden  Venusgleichung 
ab  (für  die  sieben  ältesten  Data  vernachlässigt  er  sie  ganz) 
und  interpolirt  für  die  Periode  seit  1620  Werthe  der  so 
erhaltenen  Correction  8b   in  Intervallen  von  25  Jahren. 

Das  folgende  Tableau  gibt  für  die  Anfänge  der  angegebenen 
Jahre  die  Werthe  von  8b\  das  relative  Gewicht  p  derselben 
(für  die  sieben  ersten  3600  7>),  die  übrig  bleibenden  Fehler  r, 
wenn  man  die  aus  dem  Tableau  folgenden  wahrscheinlichsten 
Werthe 

Correction  der  Länge  1700  =  +  19'/57 

Correction  der  100jährigen  mittl.  Bewegung  1700  —  12.31 
Correction  des  Coefficienten  s  der  Säculargleichung  3.36 

berücksichtigt.  Der  Verf.  findet  also  den  Hansen'schen 
Coefficienten  12'/18  reducirt  auf  8!'8,  nur  noch  2!'6  von 
Delaunay's  Bestimmung  abweichend.  Er  berechnet  also  auch 
die  ganze  Reihe  mit  der  letzteren,  6!' 18,  d.  h.  er  bringt  an 
die  8b'  die  CoiTection 

—  29r5+18:'0T+6:'0T2 
an,  deren  beide  ersten  Glieder  (T  ist  von  1700  an  gezählt) 
durch  die  Correction  des  Hansen'schen  Werthes  von  s  um 
—  61'0  nothwendig  werden.  Was  dann  noch  als  Correction 
der  mittleren  Länge  übrig  bleibt,  ist  die  Abweichung  der 
reinen  Theorie  (Delaunay's  s  als  richtig  vorausgesetzt).  Es 
ist  in  der  fünften  Columne  unter  8b  (nicht  mit  dem  frühern 
8b  zu  verwechseln)  gegeben,  und  wäre  deutbar  durch  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Rotation  der  Erde.    Die  entsprechenden 

*)  Newcomb,  Investigation  of  Corrections  to  HaDsen's  Tables  of  the 
Moon,  p.  36. 
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Fehler  Jt  unserer  Zeitbestimmungen  stehen  endlich  in  der 
sechsten  C!oIumne.  Die  Zahlen  sind  so  zu  verstehen,  dass 
sie  von  den  astronomischen  Zeitbestimmungen  abgezogen 
werden  müssen,  um  diese  auf  ein  gleichförmiges,  durch  die 
Epochen  1750  und  1850  bestimmtes  Zeitmaass  zu  reduciren. 


Epoche 

dB 

P 

t 

• 

ds 

Jt 

-  687 

-11' 

3 

+  16' 

+  38:6 

—  70"" 

-  381 

—  27 

2 



7 

+  9.9 

—  18 

-  189 

—  20 

4 



4 

+  9.6 

—  17 

■f  134 

—  16 

3 



6 

+  3.5 

—  6 

850*) 

1—  4.4 

8 



2.4 

—  0.2 

0 

927 

-  1.1 

16 

+ 

0.3 

+  2.1 

—  4 

986 

—  4.8 

30 



3.8 

—  1.3 

+  2 

1625 

+  33" 

1 

+ 

6ri 

—  676 

+  12' 

1650 

18 

1 



6.9 

—  19.0 

+  35 

1675 

15 

2 



7.4 

—  18.6 

+  34 

1700 

16 

2 



3.6 

—  13.5 

+  25 

1725 

16 

2 



0.3 

—  8.6 

+  16 

1750 

19 

2 

+ 

6.4 

0.0 

0 

1775 

21 

2 

+  12.5 

+  8.4 

—  15 

1800 

15 

2 

—  11.1 

+  9.5 

—  17 

1825 

+  2 

2 

+ 

3.0 

+  4.4 

—  8 

1850 

—  11 

2 



4.6 

0.0 

0 

1875 

-28 

2 

15.8 

—  7.6 

+  14 

Dass  die  Zahlen  der  letzten  Golumnen  noch  kleiner  werden, 
wenn  die  erste  Epoche  nach  Herrn  Neison's  Annahme  ge- 
bildet wird,  ist  bereits  früher  bemerkt  Die  letzte  Columne 
würde  anzeigen,  dass  die  Rotationsbewegung  der  Erde  sich 
im  Ganzen,  auch  wenn  die  älteste  Epoche  nicht  berücksich- 
tigt wird,  etwas  weniger  verzögert  hat,  aber  mit  Schwan- 
kungen ;  allgemein  ist  diese  Bewegung  zwischen  zwei  Epochen 
grösser  als  die  mittlere,  wenn  die  Zahlen  der  letzten  Ciolumne 
zwischen  denselben  algebraisch  zunehmen. 

Ist  diese  schon  früher  vom  Verf.  verfolgte  Hypothese  zur 
Erklärung  der  de  die  richtige,  so  ist  die  Aufgabe,  die  Be- 

*)  In  dem  Tableau  der  beiden  letzten  Golumnen  stehen  hier  die 
Zahlen  846  und  926. 
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wegung  des  Mondes  für  längere  Zeit  vorauszubestimmen, 
unlösbar.  Man  wird  durch  den  Mond  die  Correctionen  unserer 
Zeitbestimmungen  empirisch  ermitteln  und  diesen  dann  bei 
den  übrigen  Himmelskörpern  Rechnung  tragen  müssen.  Be- 
stätigung derselben  wäre  zunächst  durch  den  ersten  Jupiters- 
trabanten, durch  Venus  und  Mercur  zu  suchen. 

Die  äe  des  Tableaus,  soweit  sie  seit  1625  eine  continuir- 
liche  Reihe  bilden,  zeigen  nun  aber  eine  ausgesprochene 
Periodicität  von  250  bis  300  Jahren,  d.  h.  etwa  von  gleicher 
Länge  mit  den  Hansen'schen  Venusgleichungen.  Der  Verf. 
sucht  sie  also  durch  eine  empirische  Correction  der  Constanten 
der  von  dem  Argumente  — C  +  IS?— 16J  abhängigen 
Gleichung  darzustellen,  die  dann  auch  Aenderungen  der  Epoche, 
mittleren  Bewegung  und  Säculargleichung  nach  sich  zieht.  In 
zweiter  Näherung  findet  er  so  aus  den  Beobachtungen  seit 
1625  die  Gesammtcorrection  der  Mondlänge  von  Hansen's 
Tafeln: 

—  V:U-  29:'17  T— 3:'86Ta—  Fj  — 0:'098in^—  15:'49co8^, 

in  der  A  das  obige  Argument,  Fg  den  Betrag  der  vom 
Argumente  8?  —  13  $  abhängigen  Gleichung  und  T  die  Zeit, 
in  Jahrhunderten  seit  1800  gezählt,  bedeutet.  Diese  Correction 
beträgt  für 

1620  +45:'l  1720  +  lO!'? 

30  +  44.3  30  + 

40  +  42.7  40  + 

50  +  40.4  50  + 

60  +  37.3  60  — 

70  +  33.6  70  — 

80  +  29.2  80  — 

90  +  24.5  90  — 

1700  +  19.8  1800  — 

10  +  15.0  10  + 

Die  übrig  bleibenden  Fehler  (B  ~  R)  sind  hier  für  die 
Normalzeiten,  und  für  die  Mittelwerthe  der  Beobachtungea 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  insbesondere; 


or? 

1820  + 

1^4 

6.7 

30  4- 

1.7 

3.4 

40  -f 

1.2 

0.9 

50  + 

0.1 

0.6 

60  — 

2.4 

1.5 

70  — 

6.1 

1.7 

80  — 

11.2 

1.2 

90  — 

17.3 

0.3 

1900  - 

24.6 

0.5 
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1625  +  U  1635.9  —  2:'0  ±  472 

1650  —  1  1649.5  —  1.2  ±  4.2 

1675  +  1  1662.3    -  0.8  ±  3.5 

1700  +1  1681.7  +  1.3  ±0.8 

1725  —2  1699.7  +  5.0  ±2.0 

1750  —  1  1706.4  4-  7.5  ±  2.0 

1775  +2  1713.1  +0.5  ±0.5 

1800        0  1728.5  —  0.2  ±  L5 

1825   -  1 
1850        0 
1875  +  1 
Nur  die  beiden  Beobachtungen  von  1699  und  1706  (Sonnen- 
finsternisse von  Lahire)  weichen  wesentlich  stärker  ab,   als 
nach  den  wahrscheinlichen  Fehlem  anzunehmen  wäre. 

Die  beiden  von  dem  Argument  A  abhängigen  Ungleich- 
heiten, Hansen's  theoretisch  abgeleitete  -|-15:'34  sin  (-4+33^36') 
und  Newcomb's  empirische  —  0709  sin  ^  —  1 5!'49  cos  A  geben 
vereinigt 

+  14749  sin  {A  —  28®  53'). 
Dies  erregt  die  Vermuthung,  dass  bei  Hansen  das  Vor- 
zeichen der  zweiten  Constanten  versehen  sei,  wo  dann  Alles 
ohne  Empirie  in  genügende  Uebereinstimmung  kommen  würde. 
Allein  Hansen,  Delaunay  und  Newcomb  selbst  stimmen  in 
ihren  Entwickelungen  überein,  so  dass  ein  Rechnungsfehler 
unmöglich  angenommen  werden  kann.  Eher  wäre  es  möglich 
(obwohl  nach  vorläufiger,  Rechnung  des  Verfassers*)  auch 
nicht  wahrscheinlich),  dass  die  Glieder  zweiter  Ordnung, 
die  von  der  gegenseitigen  Anziehung  von  Venus  und  Ei-de 
herrühren,  die  Gonstante  noch  ändern. 

Schliesslich  weist  der  Verf.  S.  274  ff.  noch  nach,  dass, 
wenn  man  die  Finsternisse  des  Thaies  und  von  Larissa,  und 
die  Mondfinsterniss  von  —  382  als  reell  annimmt  und  daraus 
den  Goefficienten  der  Säculargleichung  bestimmt,  dieser  nicht 
kleiner  als  10!'9  angenommen  werden  kann.    Dann  weichen 

*)  On  the  mean  motion  of  the  moon.  From  the  American  Journal 
of  Science  and  Arts,  Nov.  1877,  p.  410.  Der  Aufsatz  ist  ein  Auszug  aus 
dem  hier  angezeigten  Werke. 
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Ptolemäus  constant  um  eine  halbe  Stunde,  und  die  Araber 
constant  10  bis  15  Zeitminuten  von  der  Theorie  ab,  und  ins- 
besondere die  letztere  Abweichung  scheint  ihm  völlig  unan- 
nehmbar. *Aus  den  neueren  Beobachtungen  seit  1620  ist 
zunächst  nichts  zu  schliessen,  da  die  Darstellung  derselben 
nur  durch  ein  empirisches  Glied  möglich  geworden  ist  Wenn 
aber  es  möglich  sein  sollte,  eine  vollständige  Theorie  aller 
Ungleichheiten  in  der  mittleren  Bewegung  des  Mondes  un- 
abhängig von  den  Beobachtungen  herzustellen,  so  werden, 
wie  der  Verf.  hervorhebt,  die  neueren  Beobachtungen  allein 
schon  im  Stande  sein,  die  Säculargleichung  zu  bestimmen, 
und  damit  auch  die  Frage  wegen  der  unregelmässigen  Aende- 
rungen  der  Axendrehung  der  Erde  zu  entscheiden.  - 
Auch  sonst  stellt  der  Verf.  in  diesem  Schlusskapitel  die  ver- 
schiedenen Erwägungen,  die  sich  bei  dem  jetzigen  Stande 
der  Frage  darbieten,  in  scharfer  und  vielfach  interessanter 
Weise  einander  gegenüber.  Ref.  hebt  daraus  nur  hervor, 
dass  der  Verf.  auch  die  dürftigen  Notizen,  die  aus  dem 
chinesischen  und  assyrischen  Alterthum  vorliegen,  einer  Be- 
trachtung gewürdigt  hat,  er  findet  aber  das,  was  bis  jetzt 
davon  bekannt  ist,  nicht  discutirbar. 

Grosses  Gewicht  legt  Herr  Newcomb  augenscheinlich 
darauf,  dass  man  aus  den  Beobachtungen,  sobald  man  nur 
von  den  totalen  Sonnenfinsternissen  des  Alterthums  abgeht, 
für  die  Säcularänderung  einen  Werth  erhalten  könne,  der 
von  Delaunay's  theoretisch  gefundenem  nur  2*/*  bis  2V2 
Secunden  abweicht.  Herr  Neison,  in  seiner  mehrfach  be- 
rührten Besprechung  der  Newcorab'schen  Arbeit,  kommt  ihm 
sogar  mit  seinen  Annahmen  noch  näher.  Und  derselbe  findet 
sogar,  dass  auch  der  kleine  Unterschied,  der  dann  zwischen 
Ptolemäus  und  den  Arabern  noch  übrig  bleibt,  sich  ohne 
sehr  fern  liegende  Hypothesen  werde  heben  lassen.  Ein  noch 
unerkanntes  Glied  in  der  Mondtheorie  von  ±  1'  in  einer 
Periode  von  zwei  bis  drei  Tausend  Jahren  würde  dazu  ge- 
nügen. 

Mehr  als  je  erscheint  es  daher  nothwendig,  die  Ent- 
wickelung  der  Planetenstörungcn  in  der  Mondtheorie  ernstlich 
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und  möglichst  erschöpfend  in  Angriff  zu  nehmen.  Hoffen 
wir,  dass  es  dem  Verf.  gelingt,  auch  diese  von  ihm  bereits 
begonnene  Arbeit  zu  glücklichem  Ende  zu  führen.       Seh. 


L.  Hänselmann,  Karl  Friedrich  Gauss.     Zwölf  Kapitel 

aus  seinem  Leben.    Leipzig  1878.    8^,  106  S. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift,  Stadtarchivar  in 
Braunschweig,  hat  beim  Herannahen  der  im  Jahre  1877  in 
Gauss'  Vaterstadt  festlich  begangenen  Feier  des  hundert- 
jährigen Geburtstags  des  grossen  Geometers  in  dankenswerther 
Weise  Nachforschungen  über  die  Abstammung  von  Gauss 
angestellt,  und  eingehend  die  Beziehungen  von  Gauss  zu 
dem  Herzoge  Karl  Wilhelm  Ferdinand  untersucht.  Diese 
Forschungen,  welche  zunächst  bruchstückweise  veröffentlicht 
wurden,  sind  jetzt  in  einem  schön  ausgestatteten  Büchlein 
übersichtlich  zusammengestellt  Das  bislang  über  Gauss'  Leben 
und  Wirksamkeit  in  Braunschweig  schwebende  Dunkel  wird 
durch  die  Mittheilungen  des  Verf.  merklich  aufgehellt 

Zunächst  erfahren  wir  im  ersten  Kapitel,  dass  die  Vor- 
eltern von  Gauss  väterlicherseits  mit  Sicherheit  sich  bis 
zum  Jahre  1683  zurück  verfolgen  lassen.  Im  Kirchenbuch 
von  Völkerode,  einem  Dorfe  etwa  anderthalb  Stunden  nord- 
westlich von  Braunschweig  gelegen,  findet  sich  im  Jahre  1683 
die  erste  Verheirathung  von  Hinrich  Gooss  verzeichnet ;  zum 
dritten  Male  verehelichte  sich  derselbe  am  24.  Nov.  1705 
mit  Katharina  Lüetken,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  und  eine 
Tochter  entsprangen.  Der  mittlere  dieser  Brüder,  Jürgen, 
der  spätere  Grossvater  von  Gauss,  ging  als  Taglöhner  nach 
Braunschweig  und  erwarb  dort  am  21.  Jan.  1739  das  Bürger- 
recht Nach  seinem  Tode  im  Jahre  1774  übernahm  sein 
ältester  Sohn,  Gebhard  Dietrich,  geb.  am  13.  Februar  1744 
das  väterliche  Haus.  Seit  dem  28.  April  1768  war  dieser 
mit  Jungfrau  Dorothea  Emerentia  Warneken  verheirathet ; 
nach  deren  1775  erfolgten  Tode  vermählte  er  sich  in  zweiter 
Ehe  am    25.  April  1776   mit   Jungfrau  Dorothea  Bentzen, 
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geb.  1743  Juni  18.  Nach  Jahr  und  Tag  gebar  ihm  diese 
am  30.  April  1777  einen  Sohn,  welcher  das  Wunder  und  der 
Stolz  seines  Volkes  werden  sollte:  Karl  Friedrich  Gauss. 

Im  zweiten  Kapitel  wird  das  Geschlecht  der  Mutter, 
welche  fast  96  Jahre  alt  am  19.  April  1839  auf  der  Stern- 
warte zu  Göttingen  entschlummerte,  ebenfalls  bis  in's  17. 
Jahrhundert  zurück  verfolgt.  Es  war  ansässig  in  Velpke  bei 
Vorsfelde  auf  dem  Bentzenhofe  und  der  Vater  von  Dorothea 
war  Steinhauer. 

Im  dritten  Kapitel  wird,  nach  Mittheilung  der  allgemein 
bekannten  Züge  aus  Gauss'  frühester  Kindheit,  welche  seine 
ungewöhnliche  Frühreife  bekunden,  eingehend  erörtert,  wessen 
Einflüsse  der  junge  Gauss  die  Befreiung  von  der  strengen 
Haussitte  des  damaligen  kleinen  Mannes  verdankte,  wonach 
an  die  Kinder,  sobald  der  Schule  ihr  bescheidenes  Recht 
geworden  war,  die  Forderung  herantrat,  im  Haushalte  für 
ihr  tägliches  Brod  mitzuarbeiten,  eine  Sitte,  die  den  jungen 
Gauss  während  langer  Stunden  der  Winterabende  an  das 
Spinnrad  bannte.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  dies 
Bartels  war,  der  spätere  Professor  der  Mathematik  in  Kasan 
und  Dorpat. 

Die  erste  aktenmässige  Notiz  über  die  beim  Herzoge  für 
Gauss  erweckte  Theilnahme  findet  sich  in  dem  Befehl  vom 
28.  Juni  1791  „dem  Hofrath  Zimmermann  für  ein  von  dem 
Mechaniker  Harborth  für  einen  jungen  Menschen  Namens 
Goes  angekauftes  mathematisches  Besteck  5  Thaler  zu  er- 
setzen". —  Vom  Herzoge  unterstützt  bezog  Gauss  im  Febr. 
1792  das  Collegium  Carolinum,  von  wo  er  sich  im  Herbste 
1795  nach  Göttingen  begab.  Am  21.  Aug.  1795  erging 
aus  der  geheimen  Kanzlei  an  fürstliches  Finanzcollegium  der 
Befehl,  zu  verfügen,  „dass  dem  nach  Göttingen  gehenden 
Studioso  namens  Gaus  während  seines  Studiums  daselbst 
jährlich  158  Thaler  zur  Unterstützung  ausgezahlt  werden," 
und  ihn  hievon  sowohl,  als  dass  ihm  der  Freitisch  in  Göttingen 
zugestanden  sei,  zu  benachrichtigen. 

lieber  den  Aufenthalt  von  Gauss  in  Göttingen  erfahren 
mr  im  folgenden  Kapitel  manches  bislang  nicht  Bekannte. 
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Seine  Studienfreunde  waren  Ide  und  Eschenbach,  beides 
Schulkameraden  aus  Braunschweig.  Letzterer  (geb.  1778 
Sept.  15,  gest.  1861  als  Regierungs-  und  Kammerpräsident 
in  Detmold)  liess  sich,  nach  Vollendung  seiner  Studien,  zu- 
nächst als  Advocat  und  Notar  in  Braunschweig  immatriculiren, 
wurde  jedoch  im  Jahre  1805  von  Karl  Wilhelm  Ferdi- 
nand zum  Cabinetssecretär  ernannt.  „Es  ist  durchaus  nicht 
unglaubhaft,  wenn  behauptet  wird,  er  habe  in  dieser  Stellung 
Manches  dazu  beigetragen,  dass  die  Gunst  des  Herzogs  sich 
an  Gauss  in  einem  Maasse  bethätigte,  welches  günstige  und 
missgünstige  Beobachter  in  Erstaunen  setzte. '^ 

Zwei  aus  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1797  erhaltene 
und  hier  mitgetheilte  Briefe  an  Hofrath  Zimmermann  zeigen 
Gauss  bei  Ausarbeitung  der  Disquisitiones  arithmeticae  für  den 
Druck.  Wir  ergehen  daraus,  dass  Gauss'  Manuscript  in  Betreff 
der  Latinität  durch  J.  H.  J.  Meyerhoff,  später  Director  des 
Gymnasiums  in  Holzminden,  auf  Veranlassung  von  Zimmermann 
revidirt  ist,  der  an  der  Erstlingsarbeit  seines  Schützlings,  von 
welcher  bei  dem  Herzoge  hohe  Erwartungen  erregt  waren  und 
deren  Druckkosten  von  demselben  getragen  wurden,  in  keinem 
Betracht  den  Stempel  der  Vollendung  vermissen  wollte. 
Meyerhoff  war  jedoch  in  der  Mathematik  nicht  bewandert 
und  man  sieht  aus  dem  Mitgetheilten,  dass  er  Gauss  häufig 
missverstand  und  dass  dieser  einer  solchen  Superrevision 
keineswegs  bedurfte.  Die  Disquisitiones  sollten  schon  zur 
Ostermesse  1798  erscheinen,  und  es  hat  nicht  an  Gauss 
gelegen,  wenn  dieser  Termin  nicht  inne  gehalten  wurde.  Am 
24.  Dec.  1797  sendet  er  Bogen  K  bis  P  incl.  des  Manuskripts 
an  Zimmermann  und  äussert,  dass  Herr  Kircher,  wenn  er  im 
Januar  anfängt,  ihn  gewiss  nicht  einholen  solle.  Herr  Kircher 
war  aber,  wie  Gauss  klagt,  ein  sehr  phlegmatischer  Mann, 
bei  dem  alle  Bitten  und  Vorstellungen  nicht  fruchteten.  Ob 
hierdurch  allein  die  in  Aussicht  genommene  rasche  Druck- 
legung der  Disquisitiones  vereitelt  wurde,  bleibt  unbekannt 

Als  Gauss,  nach  Absolvirung  seines  Trienniums,  am 
28.  Sept.  1798  nach  Braunschweig  zurückkehrte,  war  der  Druck 
noch  keineswegs  vollendet.    Der  Herzog,  mit  dem  er  jedoch 
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damals  in  keine  persönliche  Berührung  kam,  beliess  Gauss 
zunächst  jene  158  Thaler  aus  fürstlicher  Kammerkasse,  wobei 
ihm  jedoch  angedeutet  wurde,  dass  man  seine  Promotion 
räthsam  finde  und  selbige  am  liebsten  in  Helmstädt  vollzogen 
sähe.  So  wenig  lieb  die  hierdurch  herbeigeführte  Unterbrechung 
in  der  Herausgabe  der  Disquisitiones  Gauss  sein  konnte  und 
obgleich  er  anfangs  dachte  die  Sache  hinzuhalten,  bis  er 
sein  Werk  fertig  gebracht  hätte,  in  der  Hoffnung,  dann  ohne 
grosse  Kosten  und  „ohne  die  gewöhnlichen  Harlequinaden'' 
abzukommen:  im  Mai  schickte  sich  Gauss  an  der  Aufforderung 
Folge  zu  leisten. 

Ueber  Gauss'  Dissertation  lautete  das  ürtheil  des 
Mathematiker's  Pfaff:  „Ich  LJinn  von  dieser  Abhandlung*) 
nicht  anders  als  sehr  vortheilhaft  urtheilen,  da  sie  von 
des  Verfassers  vorzüglichen  Fähigkeiten  und  gründlichen 
Einsichten  einen  überzeugenden  Beweis  enthält,  so  dass  nach 
deren  demnächst  zu  erwartenden  Abdrucke  der  Candidat  unter 
diejenigen  zu  rechnen  sein  wird,  deren  Promotion  unserer 
Facultät  zur  Ehre  gereicht."  Am  14.  Juli  1799  wurde  das 
Diplom  ausgefertigt,  und  nunmehr  konnte  Braunschweig  seinen 
jungen  Gauss  wenigstens  hinfort  „für  einen  Doctor  aestimiren". 
Mancher  Missvergnügte  schwieg  nunmehr. 

Gauss  benutzte  die  unerwünschte  Müsse,  welche  der 
langsame  Fortgang  des  Drucks  an  den  Disquisitiones  ihm 
gewährte  (der  Drucker  hatte  inzwischen  sein  Braunschweiger 
Geschäft  veräussert  und  war  nach  Goslar  gezogen),  manche 
Theile  des  Werks  zum  dritten  und  vierten  Male  zu  überarbeiten. 
Er  bemerkt  darüber  gegen  Bolyai  „bei  jeder  folgenden  Be- 
arbeitung ist  es  mir  geglückt,  die  Sache  auf  eine  solche  Art 
auszuführen,  dass  sie  meine  bei  der  vorhergehenden  gehegten 
kühnsten  Hoffnungen  überstieg".  So  sehr  dieses  dem  W^erke 
zum  Vortheile  gereichte  —  ein  Nachtheil  ist  doch  daraus  er- 
wachsen. Das  Manuskript  wuchs  weit  über  den  veranschlagten 
Umfang  hinaus,  so  dass  sich  Gauss  entschloss,  den  achten 

*)  Demonstratio  nova  theorematis,  omnem  functionem  algebraicam 
rationalem  integram  untus  variabilis  in  factores  reales  primi  vel  secnndi 
gradus  resoM  posse. 

Vi«rteIJahruohr.  d.  AAtronom.  Qesellachaft.    18«  2-4 
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Abschnitt  vorläufig  zurückzulegen,  der  dann  überhaupt  nicht 
bei  seinen  Lebzeiten  erschienen  ist.  Das  Buch  erschien 
Ende  1801. 

Wenn  die  Disquisitiones  als  epochemachendes  Werk  Gaus's 
Ruf  für  alle  Zeiten  begründen:  seinen  Namen  unter  den 
Zeitgenossen  verbreiteten  hauptsächlich  seine  Arbeiten  über 
die  Bahnen  der  Planeten  zwischen  Mars  und  Jupiter.  Sie 
verbesserten  zunächst  seine  pecuniäre  Lage  in  Braunschweig. 
Am  23.  Febr.  1802  schreibt  er  an  Olbers,  mit  dem  er,  seit 
dessen  Wiederauffiiidung  der  Ceres  im  Januar,  in  lebhaften 
Briefwechsel  getreten  war:  „Ich  hoffe  in  Zukunft  mich  meinen 
Lieblingswissenschaften  bald  mit  mehr  Energie  ergeben  zu 
können.  Bisher  war  ich  in  einer  sehr  dürftigen  Lage,  aller 
literarischen  Hülfsmittel  fast  ganz  beraubt.  Unser  edler  Fürst, 
dem  ich  ohnehin  Alles,  was  ich  bin,  zu  verdanken  habe,  hat, 
nachdem  er  die  neuesten  Nachrichten  über  unsere  Ceres  im 
Februarhefte  der  Monatlichen  Correspondenz  gesehen,  mir 
aus  eigener  Bewegung  eine  ansehnliche  Verbesserung  meiner 
Lage  zugeführt  Gauss  erhielt  einen  festen  Jahresgehalt 
von  400  Thalern,  der  schon  im  Jahre  1803,  als  Gauss  einen 
Ruf  nach  Petersburg  ausgeschlagen  hatte,  um  mehr  als  die 
Hälfte  vermehrt  wurde ,  mit  dem  Versprechen  freier  Wohnung. 

Bestimmte  amtliche  Verpflichtungen  lagen  Gauss  nicht  ob. 
Man  dachte  jedoch  an  Gründung  einer  Sternwarte,  wie  eine 
solche  durch  Herzog  Ernst  II.  in  Gotha  gegründet  war.  Zach 
wurde  schon  im  Sommer  1803  in  Braunschweig  erwartet,  um 
einen  geeigneten  Platz  für  dieselbe  auszuwählen.  Dazu  kam 
es  jedoch  nicht.  Im  August  desselben  Jahres  hielt  sich  Zach 
14  Tage  auf  dem  Brocken  auf,  um  Pulversignale  behufs 
Längenbestimmungen  zu  geben ;  dort  besuchte  ihn  Gauss  am 
26.  Aug.  und  reiste  dann  mit  ihm  nach  Gotha,  woselbst  er 
während  dreier  Monate  Gast  der  Seeberger  Sternwarte  war. 
Am  7.  Dec.  verliess  er,  in  Begleitung  von  Zach,  Gotha  wieder, 
und  nun  blieb  Zach  10  Tage  in  Braunschweig  und  Gauss  berich- 
tet am  18.  Dec.  an  Olbers  „wir  haben  hier  einen  vortrefflichen 
Platz  zu  einer  Sternwarte  ausgefunden.  Ein  massives  Gebäude, 
das  ehedem  zum  Pulvermagazin  gebraucht  ist  und  gegen- 
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wärtig  gar  nicht  benutzt  wird,  ist  ganz  dazu  geeignet  in 
einen  Tempel  der  Urania  verwandelt  zu  werden.  Das  beinah 
plane  und  bombenfeste  massive  Dach  wird  von  drei  Ungeheuern 
steinernen  Säulen  getragen,  worauf  ein  Passageninstrument 
und  ein  Kreis  ein  herrliches  Fundament  finden  können**. 

Die  erweckten  Hoffnungen  sollten  sich  leider  nicht  erfüllen. 
Ein  Intriguaut  scheint  Zach  misstrauisch  gemacht  zu  haben, 
oder  —  Zach  erkannte  bei  seinem  Verkehr  mit  dem  Herzoge 
schon  damals,  was  Gauss  erst  etwa  ein  Jahr  später  durch- 
schaute. „Durch  den  anscheinenden  Ernst  bei  dem  Bau  unseres 
Observatoriums",  so  schreibt  er  am  21.  Dec.  1804  an  Olbers, 
„lassen  Sie  sich  übrigens  nicht  irre  machen.  Von  den  wahren 
Bedürfnissen  eines  solchen  hat  der  Herzog  doch  keinen  klaren 
Begriff  und  eine  genauere  Bekanntschaft  damit  ....  möchte 
ihn  doch  wohl  zurückschrecken".  Zach  sandte  die  ver- 
sprochenen Pläne  und  Kostenanschläge  nicht.  Olbers  hatte 
inzwischen  die  Initiative  ergriffen  und  die  Göttinger  maass- 
gebenden  Kreise  für  Gauss  interessirt.  Doch  würde  es  zu 
weit  führen,  die  Phasen  dieser  Verhandlungen  zu  verfolgen. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  über  die  zu  er- 
bauende Sternwarte  ist  es  von  Interesse  zu  erfahren,  dass 
schon  im  Jahre  1804  aus  Lilienthal  ein  zehnfüssiger  Teleskop- 
spiegel für  50  Pistolen  (800  Mark)  angekauft  wurde;  die 
Augengläser  dazu  lieferte  Schröder  in  Gotha  und  die  Mon- 
tirung  wurde  dem  Mechaniker  Rudioff  in  Wolfenbüttel  über- 
tragen. Dieser  vollendete  die  Arbeit  nach  langer  Verschlep- 
pung und  verlangte  dann  den  übermässig  hohen  Preis  von 
2250  Mark!  Kaum  durch  die  Munificenz  des  Herzogs  dieser- 
halb  ausser  Sorgen  gesetzt,  überkam  Gauss  noch  ein  grösserer 
Schreck  —  das  Instrument  versagte  die  gehoffte  bedeutende 
Wirkung.  Gauss  Hess  nun  diese  Angelegenheit  vor  der 
Hand  ruhen,  und  erst  im  Sept.  1807,  als  der  als  Professor  der 
Astronomie  von  Lilienthal  nach  Göttingen  berufene  Harding 
Braunschweig  besuchte,  wurde  der  Schaden,  der  in  einer  Ver- 
legung des  Spiegels  bestand,  verbessert,  indem  Harding  den 
Spiegel  mit  nach  Lilienthal  nahm,  um  ihn  dort  umschleifen 
zu  lassen. 

24* 
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Nachdem  sich  Gauss'  Stellung  in  Braunschweig  consolidirt 
hatte,  suchte  er  sich  eine  eigene  Häuslichkeit  zu  gründen 
und  hielt  am  12.  Juli  1804  um  Johanne  Osthof  brieflich  an. 
Dieser  Brief  ist  in  extenso  mitgetheilt.  Aber  erst  nach  drei 
Monaten  gewährte  ihm  die  Erkorene  ihre  Hand:  am  22.  Nov. 
1804  fand  die  Verlobung  statt,  am  9.  Oct.  1805  die  Hochzeit. 
Die  vorliegende  Schrift  enthält  noch  weiteres  Detail  über  die 
ersten  Jahre  der  Ehe,  die  Eindrücke  der  üebersiedelung  nach 
Göttingen  auf  die  junge  Frau  und  die  schwere ,  über  Gauss 
durch  ihren  Tod  am  11.  Oct.  1809  hereinbrechende  Kata- 
strophe, worauf  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 

Nach  der  Schlacht  von  Jena  1806  erfolgte  in  Braunschweig 
ein  Umsturz  aller  bestehenden  Verhältnisse.  „Kein  Rechts- 
titel mehr,  selbst  der  bestbegründete  und  willigst  anerkannte 
nicht,  war  in  der  furchtbaren  Noth,  die  über  das  Land  mit 
der  französischen  Occupation  hereinbrach,  auch  nur  von  heute 
auf  morgen  seines  Bestandes  sicher:  was  durfte  Gauss  von 
dem  seinigen  erwarten,  er  der  Entbehrliche,  der  müssige 
Pensionär,  der  vielbeneidete  Günstling  eines  nun  gestürzten 
Fürsten?"  So  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  er  nun- 
mehr, als  von  Petersburg  aus  die  frühern  Anträge  wiederholt 
wurden,  mit  geneigterem  Ohre  darauf  hörte.  Aber  auch 
Olbers  setzte  alle  Hebel  an,  diese  Kraft  für  Deutschland  zu 
erhalten:  und  es  gelang.  Als  Gauss  sich  im  Juli  1807  dem 
Curator  der  Göttinger  Universität,  Brandes,  in  Hannover  per- 
sönlich vorstellte,  designirte  ihn  dieser  zum  Director  der  in 
Göttingen  neu  zu  erbauenden  Sternwarte.  Am  21.  Nov.  1807 
traf  Gauss  mit  den  Seinen  in  Göttingen  ein. 

Ueber  die  Göttinger  Zeit  theilt  uns  der  Verf.  nur  wenig 
mit.  Gauss  besuchte  Braunschweig  im  Jahre  1809  wieder, 
unmittelbar  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau,  und  zwölf 
Jahre  später  zum  letzten  Male,  auf  einen  Tag,  gelegentlich 
seiner  Gradmessungsarbeiten.  A.  W innecke. 


Astronomische  Mittheilungen. 


Bestiiumangen  der  relatiTen  Oerter  einiger  Sterne  In 

der  Tnlpecnla  mittelst  des  Heliometers  der 

Uni?erslfjltssternwarte  zn  Strassbarg. 

Im  April  dieses  Jahres  machte  mich  Herr  Professor 
Winnecke  auf  die  Schlussbemerkung  eines  Referates  über  die 
„mikrometrische  Durchmessung  des  Sternhaufens  um  20 
Vulpeculae  von  Dr.  Hermann  Schultz"  im  IX.  Bande  der 
Vierteljahrsschrift  der  A.  6.  aufmerksam,  in  welcher  der  An- 
schluss  einer  Gruppe  heller  Sterne  in  der  Nähe  dieses  Stern- 
haufens an  20  Vulpeculae  mittelst  des  Heliometers  als 
wiinschenswerth  bezeichnet  wird. 

Das  hiesige,  ehemals  Gothaer  Heliometer  hatte  kurz  zuvor 
einen  neuen  Positionskreis  durch  die  Herren  Repsold  in 
Hamburg  erhalten,  welcher  von  10  zu  10  Minuten  getheilt, 
durch  Nonien  bis  auf  eine  halbe  Minute  abgelesen  werden 
kann.  Das  Stativ  desselben  ist  früher  auf  Veranlassung  von 
Hansen  mit  grossen  Kreisen  versehen  worden,  welche  eine 
genaue  Ermittelung  der  Aufstellungsfehler  gestatten.  Es  war 
also  die  Möglichkeit  vorhanden,  die  Leistungsfähigkeit  der 
kleinen  Münchener  Heliometer  in  der  neuen  Form  bezüglich 
der  Messung  von  Positionswinkeln  zu  prüfen.  Diesem  zwie- 
fachen Gesichtspunkte  konnte  dadurch  gleichzeitig  entsprochen 
werden,  dass  die  letztere  Untersuchung  mit  der  Ausführung 
des  obigen  Wunsches  vereinigt  und  der  Anschluss  der  4 
hellen  Sterne  an  20  Vulpeculae  durch  Messung  sämmtlicher 
Distanzen  der  Sterne  unter  sich  und  der  Positionswinkel 
ihrer  Richtungen  bewerkstelligt  wurde.  Auf  diese  Weise 
wurden  zur  Bestimmung  der  Coordinaten  der  anzuschliessenden 
Sterne  überzählige  Messungen  erhalten,  aus  welchen  die  wahr- 
scheinlichsten Werthe  der  ersteren  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  abzuleiten  waren. 

Die  genäherten  Positionen  der  4  Sterne  sind  nach  der 
Bonner  Durchmusterung  für  1855.0: 
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a  =  20^  5°»  53!9  *  =  +  26*'  18.'9 

5    44.3  23.0 

5    46.2  27.8 

4    29.6  28.3  =  18  Vulpeculae 

Werden  dieselben  der  Reihe  nach  mit  a,  6,  c,  rf  bezeichnet, 
so  sind  die  Distanzen  (20,  rf),  (20,  a),  (20,6),  (20,  c),  (d,  a), 
(rf,  6),  (d,  c)  und  deren  Positionswinkel  geraessen  worden, 
und  zwar  die  Distanz  (20,  d)  in  4,  die  übrigen  in  3  Nächten, 
während  alle  Positionswinkel  in  je  4  Nächten  je  2  mal  bei 
^Axe  folgt **  und  „Axe  voran"  beobachtet  worden  sind. 

Eine  jede  Messung,  sowohl  einer  Distanz,  als  eines  Posi- 
tionswinkels,  besteht  aus  4  Einstellungen,  von  denen  je  2 
in  einer  Lage  der  Objectivhälften  in  verschiedenem  Sinne 
der  Bewegung  der  Triebstangen  gemacht  sind.  Das  Durch- 
schrauben der  Hälften,  welche  sich  symmetrisch  nach  beiden 
Seiten  aus  der  Nulllage  entfernen,  geschieht  stets  in  der  Mitte 
der  Messung. 

Bei  den  Distanzmessungen  sind  die  von  den  Theilungs- 
fehlem  der  Scalen,  dem  Trommelfehler  des  Mikroskops  und 
den  periodischen  Fehlem  der  Mikrometerschraube  herrüh- 
renden Correctionen  angebracht  und  die  Einflüsse  der  Refrac- 
tion  berücksichtigt  worden.  Die  Reduction  auf  die  Normal- 
oculareinstellung ,  d.  h.  die  für  die  stattfindende,  durch  das 
Metallthermometer  ermittelte  Temperatur  gültige  Stellung  des 
Oculars  stützte  sich  auf  die  Hypothese,  dass  ein  Fehler  in 
der  Oculareinstellung  eine  diesem  Fehler  direct  und  der 
Brennweite  umgekehrt  proportionale  Aenderung  des  Schrauben- 
werthes  veranlasst,  eine  Annahme,  welche  ich  durch  wieder- 
holte Messungen  der  Distanz  von  28  und  29  Comae  bei 
veränderter  Oculareinstellung  stets  berechtigt  gefunden  habe. 

Die  Normalocnlareinstellung  wurde  aus  der  Formel  abgeleitet 
N=^  7.426  +  1.24  (Metalltherm.  —  4.750). 

Ein  Intervall  des  Metallthermometers  drückt  einen  Tem- 
peraturunterschied von  1 30  Grad  Celsius  aus.  Die  Positions- 
winkelmessungen sind  von  den  Einwirkungen  der  Fehler  in 
der  Aufstellung  und  in  der  gegenseitigen  Neigung  der  Axen 
des   Instruments,   vom   Indexfehler    und   dem  Betrage   der 


r 


375 

durch  die  Schwere  veranlassten  Drehung  des  Femrohrs,  sowie 
von  dem  Einfluss  der  Befraction  befreit,  und  alle  Messungen 
durch  Berechnung  der  Veränderung  durch  Aberration,  Prä- 
cession  und  Nutation  auf  den  Jahresanfang  reducirt. 

Die  Theilungsfehler  des  Positionskreises  sind  noch  nicht 
ermittelt,  also  zunächst  vernachlässigt.  Da  die  Theilung 
von  einer  Repsold'schen  Theilmaschine  übertragen  ist,  so 
kann  fOr  den  vorliegenden  Zweck  dieselbe  unbedenklich  als 
fehlerfrei  angesehen  werden. 

Die  Fehler  der  Aufstellung  sind  in  Intervallen  von  bei- 
läufig einem  Monat  bestimmt  worden  zu  folgenden  Beträgen: 

X  y  c  c  %  if 

1878  Febr.    6  +6'  0"— 0'  9"— 7'33"— 0'18"—  68:'4—  5^4 
März  15  +6  15    -020  —7  47  —0  22    —105.2—77.0 
Mai    10  +6    0   —0  31    —7  32   —0  32    —  53.3—  8.0 
Juli      4+6   0    -  0  31   —7  58  —0  38    —  77.8  —28.8 
Juli    17  —0  49   —0  37   —7  57   —0  55   —  50.4  +10.6 
Aug.  30— 0  40   —0  29    -7  58   +0  26    —117.7—34.7 
Sept.  10  —018   —0   4—7   7   —017    —  86.5  —21.9 
Die  sich  aus  den  Aufstellungsbeobachtungen  ergebenden 
Werthe  für  die  Abweichung  der  Neigung  der  Axen  von  einem 
rechten  Winkel  springen  ziemlich  wild  durcheinander,  während 
die  auf  die  Neigung  von  Declinationsaxe  gegen  Stundenaxe  sich 
beziehenden  der  Natur  der  Sache  nach  sich  gleichbleibend  zeigen 
sollten.    Meine  Anschauung  über  die  bei  diesen  Bestimmungen 
erreichbare  Genauigkeit  hat  sich  durch  die  häufigere  Wieder- 
holung und  durch  die  Uebersicht  über  ein  grösseres  Material 
geändert,  so  dass  ich  von  der  Benutzung  eines  Chronometers 
statt  einer  Taschenuhr  und  von  der  Anwendung  einer  stärkeren 
Vergrösser ung  eine  befriedigendere  Uebereinstimmung  in  jenen 
Werthen  erwarte.     Auch  von   der  Verbesserung  in  der  Be- 
leuchtung der  Mikroskope  des  Stundenkreises  verspreche  ich 
mir  bezüglich  jenes  Punktes  Erfolg. 

Zur  Ermittelung  des  Indexfehlers  des  Positionskreises 
diente  das  Fadenkreuz  eines  Collimatorfernrohrs ,  welches 
im  Meridian  des  Heliometers  entweder  nördlich  oder  südlich 
von   demselben  für  beide   Lagen   der  Declinationsaxe   auf- 
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gestellt  wurde,  als  unendlich  entferntes  Object.  Die  beiden 
von  den  auseinandergeschraubten  Objectivhälften  entworfenen 
Bilder  desselben  wurden  stets  durch  Drehung  um  die  Decli- 
nationsaxe  über  das  Fadenkreuz  des  Heliometers  geführt. 

Der  Indexfehler  wurde  im  Allgemeinen  auch  in  Intervallen 
von  einem  Monat  bestimmt,  in  Anbetracht  der  Befestigungs- 
weise des  Kreises,  welcher  nur  auf  Reibung  am  Rohr  des  Helio- 
meters festsitzt,  von  zu  langer  Dauer.  Bei  der  gegenwärtigen 
provisorischen  Aufstellung  des  Instrumentes  sind  nämlich  für 
Veränderungen  des  Indexfehlers  Ursachen  vorhanden,  welche 
später  wegfallen  werden ,  sich  aber  jetzt  nur  durch  eine  häufi- 
gere Bestimmung  des  Fehlers  hätten  unschädlich  machen  lassen. 

Für  diesen  wurden  die  folgenden  Beträge  erhalten: 

Indexfehler  des  Positionskreises 

A.  f.       A.  V.     Mittel        ^ 
April  16      —  5'53  )  Collimator  im 

April  19  —  i:86  —  3:70     i:84  1       Norden 

Juni    20     —5.58  —2.00  -3.79     1.79     Coli,  im  Norden 

Juli     12     —  3.70  —  5.57  —  4.63    0.94     Coli,  im  Süden 

Aug.   13      —  2.45  +  1.31  —  0.57     1.88    Coli,  im  Norden 

Sept.  15  —  5.39  Coli,  im  Süden 

Sept.  18     —4.04  —1.79  —2.92     1.13     Coli,  im  Norden 

Die  aus  dieser  Zusammenstellung  hervorgehende  Ver- 
änderlichkeit des  Indexfehlers  nöthigte  Gruppen  zu  bilden 
und  bei  der  mangelnden  Eenntniss  bestimmter  Momente  einer 
eingetretenen  Veränderung  deren  Grenzen  in  die  Mitte 
zwischen  zwei  Bestimmungen  zu  legen. 

Es  wurde  das  Mittel  aus  den  Bestimmungen  bei  Axe 
folgt  und  Axe  voran  angenommen,  und  zwar  wurde  bei  den 
Messungen  von  April  8  bis  Juni  27  der  Werth  —  3.'76, 
Juli  17  bis  Juli  20  —4:63,  Juli  29  bis  Aug.  23  —  o:57, 
Sept.  3  bis  Sept.  11  —  2:92  in  Rechnung  gezogen. 

Für  die  Drehungsconstante  ^  habe  ich.i:8  angenommen, 
welchen  Werth  die  unter  guten  äusseren  Umständen  an- 
gestellten Bestimmungen  ergeben. 

Die  erhaltenen  Messungen  und  deren  Correctionen  sind  in 
folgender  Tabelle  zusammengestellt,  deren  einzelne  Columnen 
sich  selbst  erklären.     Das  J  der  viertletzten  Columne  hat  die 
BesseFsche  Bedeutung  und  repräsentirt  den  Ausdruck 
i,  sec  <J  —  i  tgä  -\-  ^  (sin  qp  cos  d  —  cos  q)  sin  d  cos  t) 
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Die  YergleichuDg  der  Distanzmessungen  mit  ihrem  arith- 
metischen Mittelwerthe  ergibt  im  Mittel  aus  den  7  verschie- 
denen Distanzen  für  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer 
Messung  ±on30. 

Betrachtet  man  aber  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer 
Messung  als  proportional  der  Grösse  der  Distanz  zunehmend 
und  reducii  t  die  aus  den  verschiedenen  Distanzen  abgeleiteten 
wahrscheinlichen  Fehler  auf  eine  gleiche,  etwa  50  Scalen- 
theile  (=  30  Bogenroinuten)  betragende  Entfernung,  so  ergibt 
sich  im  Mittel  als  wahrscheinlicher  Fehler  der  Messung  einer 
Distanz  von  50  Scalentheilen  oder  100  Revd. 

±  0'/205 
Aus  diesem  Werthe  folgen  die  nachstehenden  wahrschein- 
lichen Fehler  der  Mittelwerthe  der  einzelnen  Distanzen  für 

20,  d  ±  07109  d,  a  ±  07082 

20,  a       0.062  df,  6        0.069 

20,6       0.078  d,c        0.067 

20,  c        0.098 

Bezüglich  der  Positionswinkel  finden  sich  aus  den  Abweich- 
ungen der  einzelnen  Bestimmungen  von  ihrem  Mittel  folgende 
wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Bestimmung: 

(^)  ±  0:38  =  ±  07034     i^\  ±  i:06  =  ±  07061 
(-^)±0.72  32     (4)  ±0.58  29 

(A)±o.46  26     (-|-)±1.18  57 


(w) 


±  0.52  36 


Es  ergibt  sich  somit  aus  der  Uebereinstimmung  der  ein- 
zelnen Beobachtungen  unter  sich,  dass  die  Positionswinkel 
genauer  als  die  Distanzen  gemessen  sind,  welches  Resultat 
als  Zufall  angesehen  werden  muss,  wie  die  spätere  Aus- 
gleichung lehrt. 

Die  Messungen  bei  „Axe  folgt^  sind  im  Mittel  um  1.'4 
grösser  als  die  bei  „Axe  voran". 

Diese  Abweichung  deutet  auf  Fehler,  welche  bei  der  Be- 
rücksichtigung der  Drehungsconstante  zurückgeblieben  sind; 
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da  aber  die  Positionswinkel  nahe  in  demselben  Stundenwinkel 
bei  Axe  folgt  und  Axe  voran  beobachtet  wurden,  so  kann 
der  Mittelwerth  als  frei  von  diesen  Fehlern  angesehen  werden. 
Die  Berücksichtigung  dieses  constanten  Unterschiedes  würde 
übrigens  die  zufälligen  Beobachtungsfehler  verkleinern. 

Bei  einer  Declination  von  26  Grad  sind  selbst  für  so 
kleine  Entfernungen,  wie  sie  sich  hier  darbieten,  die  Decli- 
nationskreise  der  5  Sterne  nicht  als  parallel  unter  einander 
anzusehen ;  es  können  also  für  die  Richtungsunterschiede  der 
Bestimmungslinien  der  Sterne  nicht  direct  die  Unterschiede 
der  gemessenen  Positionswinkel  derselben  gesetzt  werden, 
sondern  die  letzteren  sind  zuerst  durch  Anbringung  des 
halben  Unterschiedes  der  an  den  Endpunkten  dieser  Ver- 
bindungslinien stattfindenden  Positionswinkel  auf  die  Rich- 
tung gegen  die  Declinationskreise  der  Endpunkte  zu  reduciren. 

Zu  dem  Zwecke  habe  ich  in  den  Dreiecken  zwischen 
Pol  und  je  2  Sternen  mittelst  der  Gauss'schen  Gleichungen 
die  halbe  Summe  der  Winkel  an  den  letzteren  aus  genäherten 
Oertern  derselben  berechnet,  deren  Ergänzung  zu  90  Grad 
die  gesuchte  halbe  Differenz  ist.  Zur  Controle  habe  ich  auch 
die  halbe  Differenz  dieser  Winkel  und  damit  die  Winkel  selbst 
und  auch  die  Entfernung  der  Sterne  berechnet.  Das  Mittel 
aus  dem  einen  Winkel  und  der  Ergänzung  des  anderen  zu 
180^  musste  mit  dem  gemessenen  Positionswinkel,  die  Ent- 
fernung mit  der  gemessenen  Distanz  nahezu  übereinstimmen. 
Auf  diese  Weise  wurden  für  die  Positionswinkel  der  Ver- 
bindungslinien der  Sterne  am  Orte  von  20  und  18  Vulpeculae 
folgende  Werthe  gefunden: 

Gemessener       Halbe 
PW.  Diff. 

i'iö]  357^44:92  +  0:i5  =  357H5;07 

i'k]  ^^^  ^^-^^  +  ^-^^  "=  ^^^  ^^'^^ 
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Gemessener       Halbe 
PW.  Diff. 

143  12.24  —  4.75  =  143     7.49 

117  47.13  — 4.63;=  117  42.50 

109  26.69  —  5.13=109  21.56 

92  7.72  —  4.28=    92     3.44 


und  hieraus ,  wenn  ich  die  Winkel  der  Seiten  (20,  a)  (20,  b) 
(20,  c)  gegen  (20,  d)  bezüglich  mit  Ä\  B\  C  und  die  der 
Seiten  (d,  a),  (rf,  6).  (d,  c)  gegen  (d,  20)  bezüglich  mit  Ä\  B" 
C"  bezeichne,  ergeben  sich  für  die  Winkel  in  den  erwähnten 
Dreiecken  die  Werthe: 

Ä'  34^28:08  Ä'  25^24:99 
B'  29  12.03  £"  33  45.93 
C   32  13.94      C"  51     4.05 

Die  Ausgleichung  wurde  dann  nach  den  bekannten  Methoden 
für  bedingte  Beobachtungen  in  der  folgenden  Weise  aus- 
geführt. 

Da  bezüglich  der  Genauigkeit  die  Messungen  im  Allge- 
meinen in  dem  Verhältniss  zu  einander  stehen,  dass  bei  den 
Abständen  ein  Zehntel  der  Bogensekunde  einer  Bogenminute 
bei  den  Positionswinkelraessungen  entspricht,  so  sind  die 
Distanzen  bei  der  Ausgleichung  in  der  Einheit  des  Zehntels 
einer  Sekunde,  die  Winkel  in  Minuten  ausgedrückt  worden; 
ferner  ist  allen  Messungen  gleiches  Gewicht  gegeben  in  der 
gewiss  sehr  genäherten  Voraussetzung,  dass  die  Berücksich- 
tigung der  jedenfalls  wenig  von  einander  abweichenden  Ge- 
wichte, deren  sichere  Ermittelung  überdies  unmöglich  ist, 
die  Endresultate  um  keinen  nennenswerthen  Betrag  anders 
ergeben  würde. 

Als  Bedingungsgleichungen  sind  folgende  Relationen  benutzt 
worden,  wenn  zur  besseren  üebersicht  die  Seiten  (20,  a), 
(20,  ft),  (20,  c)  bezüglich  mit  a",  6",  c",  die  Seiten  (d,  a), 
(d,  6),  (d,  c)  bezüglich  mit  a,  6',  c  und  die  Seite  (20,  d) 
mit  d'  bezeichnet  werden: 
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ff      •  Af  f      *  a99 

a  mnA  =a  sm  Ä 

6"  sin  B'  =  6'  sin  B" 

c'  sin  Cr  =  c  sin  C 
(f  =  a '  cos  J.'  +  a  cos  ^' 
(r  =  6"cosjr+6'co8B' 
ff  =  c"  cos  C  +  c  cos  (7' 

Bei  den  3  ersten  Gleichungen  bediente  ich  mich  der  log. 
Differenzen  zur  Darstellung  der  Widersprüche,  bei  den  3  letzten 
der  Differentialquotienten.  Statt  der  Winkel  Verbesserungen  sind 
Verbesserungen  der  Richtungen  der  einsch liessenden  Seiten  ein- 
geführt und  für  dieselben  die  Bezeichnung  z.  B.  A  (^Jge wählt 

worden,  wo  die  untere  Zahl,  bezüglich  der  untere  Buchstabe,  den 
Scheitel  angibt,  von  welchem  aus  die  Verbesserung  der  Richtung 
vorgenommen  werden  soll.  Die  Verbesserungen  der  Distanzen 
sind  z.  B.  mit  A(20,a)  oder  A«'  bezeichnet.  Durch  Differentia- 
tion gehen  die  3  letzten  Gleichungen  in  die  folgenden  über: 

0=cos^'Aa"  — 343Qa"8inu4'A-4'+cos-4"Aa  —  3^3Qsin-4"A-4."— A^^' 
0=cosB'A6"— 3^6"sinB'AJ5'+cösB"A6— 3^sinB"AB"— AeT 

0  =  cosC'Ac''— 3^c''sin(rAC'+co8C''Ac'-3^3QsinC''AC''^ 

Sind  aus  den  obigen  6  Gleichungen  durch  Einsetzung  der 
Beobachtungsgrössen  die  Widersprüche  berechnet,  so  hat  man 
zwischen  diesen  letzteren  und  den  gesuchten  Verbesserungen 
die  folgenden  6  Bedingungsgleichungen,  in  welchen  die 
Winkelverbesserungen  A  A\  A  B'  u.  s.  w.  bezüglich  durch 

die  Richtungsverbesserungen  Afi^jund  Af-göj'  ^(20) 

und  A  ( -20  ]  u-  s.  w.  ersetzt  sind : 

0  =  +  257  +    34.5  Aa        —    45.5  Aa'      —  265.5  A  f^] 

+  265.5  A  ( J)  +  183.5  A  (^)  -  183.5  A  (^) 

0  =  +  335+    41.5  A6'       —    36.5  A&"      —  189.0  a(5) 

+  189.0  A  (I)  +  225.5  A  (^)  -  225.5  A  (^) 
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0  = 


0  = 


0  = 


0  = 


—  12+    42.0  Ac'       —    29.0  Ac"       —  102.0  aT^) 

+  102.0  A  (I)  +  199.5  A  (I)  -  199.5  A  (|) 
4-640+    82.4  Ao"       +    90.3  Ao'       +  157.6  A  (^) 

-  157.6  A  (^)  +  157.3  A  {^)  -  157.3  A  ( j) 

—  440+    87.2  A6"      +    83.1  A6'       +  170.7  a(^) 

-  170.7  A  (I)  +  170.5  A  (?)  -  170.5  A  (|) 

—  200+    84.5  Ac"       +    62.8  Ac'        +  234.4  aT^) 

•      -  234.4  A  (I)  +  233.9  A  (?)  -  233.9  A  (j) 


100  A<^ 


100  Arf* 


100  A«? 


Hieraus  ergeben  sich  sofort  die  Gorrelatengleichungen : 


// 


ff 


ft 


Ao' 

A6' 
AC- 
Ao' 
A6' 
Ac 

41) 

4^) 
4») 

41J 
4t) 

4t) 

4*) 


+    34.5  Äi 

+    41.5*, 

—    45.5  Äi 

—    36.5*2 

—  265.5*1 

—  189.0*, 

+  183.5*1 

+  225.5  *2 

+  265.5  *! 

+  189.0*2 

— 183.5  *i 

—  225.5  *2 

+   42.0*3 


—   29.0*3 


—  102.0*3 


+   90.3*4 


+   82.4*4 


+  199.5*3 


+  102.0*3 
—  199.5*3 


—  100     *4 
+  157.3*4 

+  157.6*4 


—  157.3*4 


—  157.6*4 


+   83.1*5 


+    62.8  *e 


+   87.2*5 


—  100    * 
+  170.5* 


+   84.5  *e 
—  100    *6 

+  233.9  *e 


+ 170.7  *j 


+  234.4  *e 


170.5*5 


—  170.7*. 


—  233.9  *ö 
-  234.4  *e 
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aus  welchen  zur  Bestimmung  der  wahrscheinlichsten  Werthe 
der  Correlaten  die  folgenden  6  Normalgleichungen  abgeleitet 
werden : 
0  = +  257 +211585*1+  91558*2+   63689*3—   26337*4 

—   13939*5—   19103*6 
0  =  +  335+  91558*1+176197*2+  64265*3—     9409*4 

+   12805*5+     8635*6 
0--=—    12+  63689*1+  64265*2+103013*3+   15387*4 

+   16663*6+  45975*6 
0  =  +  640—   26337*,—     9409  *,+  15387*3  +  124071** 

+   63703*5+  83718*6 
0  =  — 440—   13939*4+   12805*2+   16663*3+   63703*4 

+  140890*5+   89871*6 
0  =  — 200—   19103*1+     8635  *,+   45975*3+  83718*4 

+  89871*6+240369*6 
Durch   directe  Elimination ,    welche  durch   Bildung  der 
Summenglieder  und  schliessliche  Substitution  der  gefundenen 
Werthe  in  die  Prüfungsgleichung  scharf  controlirt  wurde, 
wurden  für  die  Correlaten  die  Werthe  erhalten: 

*i  —  0.00136        *4  —  0.01051 

*2  —  0.00338         *5  +  0.00681 

*3  +  0.00291         *6  +  0.00141 

durch  deren  Substitution  in  die  obigen  Gorrelatengleichungen 

sich  aus  diesen  die  gesuchten  Verbesserungen  ergeben: 

Aa  =  —  0:'099  A  (^]  =  +  0:54 

^6'  =  +  0.043  A  (-^)  =  —  1.90 

Ac'  =  +  0.021  A  (^)  =  +  0.40 

Aa '=  —  0.080  A  (Jq)  =  +  ^'^^ 

A6"=  + 0.072  a(-|-)  =  +  1. 


Ac"  =  +  0.004  A  (-^]  =  -  1. 

Ad'  =  -h  0.023  A  (-|-]  =  —  0. 


29 
80 
03 
59 


+  0.17         0.010 
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WO  das  Zeichen  +  bei  den  Positionswinkelverbesserungen 
eine  Drehung  um  den  Scheitel  im  entgegengesetzten  Sinne 
der  gewöhnlichen  Zählung  der  Positionswinkel  bedeutet. 

Wird    die   Richtung    von   d\    also    der    Positionswinkel 

f-^j  resp.  (20  )  als  fehlerfrei  angesehen  und  der  Mittel- 

werth  der  gefundenen  Verbesserungen  der  Richtung  in  den 
beiden  Endpunkten,  nämlich  +  0.'57  den  übrigen  Richtungs- 
verbesserungen zugetheilty  so  ergeben  sich  mit  Beachtung  der 
Zählungsweise  der  Positionswinkel  folgende  Correctionen  der 
gemessenen  Positionswinkel ,  welchen  die  aequivalenten 
Pointirungsfehler  im  Bogen  grössten  Kreises  beigesetzt  sind: 

f-j-l      —  0.72         0.042 

(-5-)      +  2.37         0.116 
T-j-]      +  0.60         0.029 

Die  Positionswinkel  stellen  sich  hiemach  als  gleich  genau 
gemessen  dar  wie  die  Distanzen.  Während  aber  die 
Correctionen  der  Distanzen  sich  nahezu  innerhalb  der 
Grenzen  der  aus  der  üebereinstimmung  der  einzelnen 
Messungen  gefolgerten  wahrscheinlichen  Fehler  halten,  über- 
schreiten die  der  Positionswinkel  diese  Werthe  nicht  un- 
erheblich. Immerhin  sind  die  Correctionen  sehr  klein  und 
die  Leistungsfähigkeit  dieses  kleinen  Heliometers  auch  für 
Positionswinkel  eine  äusserst  befriedigende. 

Die  dieser  Ausgleichung  zu  Grunde  gelegten  Messungen 
sind  nicht  auf  die  gleiche  Temperatur  bezogen,  weil,  als  diese 
ausgeführt  wurde,  der  Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Scalen- 
werth  noch  nicht  ermittelt  war.  Da  die  Messungen  bei  wenig 
verschiedenen  Temperaturen  angestellt  sind,  glaubte  ich  jenen 
Einfluss  vernachlässigen  zu  dürfen. 

Vierteljahnschr.  d.  ABtrooom.  G«tollsohaft.    13.  25 
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Bei  Berücksichtigung  des  unterdessen  abgeleiteten  Tempera^ 
turfaktors  gehen  die  eben  gefundenen  Verbesserungen  in  die 
folgenden  über:  Aa  =  —  oril2 

A6'  =  +  0.064 
Ac'  =  4-  0.031 
Aa"  =  —  0.089 
A6"=— 0.071 
Ac''  =  -f  0.006 
Aef  =  4-  0.027 
Eine   Wiederholung    der   Ausgleichung    habe    ich    nicht 
sofort  vorgenommen,  weil  die  Berücksichtigung  der  noch  zu 
ermittelnden  Theilungsfehler  des  Positionskreises  mich  doch 
nochmals  auf  dieselbe  zurückzukommen  veranlassen  wird. 
Die  vorstehenden  Messungen  sind  mit  dem  Scalenwerthe 

1  Rev.  =  1871322 
reducirt  worden.    Nach  weiteren  Untersuchungen  kommt  der 
Werth  1  Rev.  =  18!' 1328  der  Wahrheit  näher. 

Es  erfahren  hierdurch  die  obigen  Distanzen  eine  kleine 
Vergrösserung,  welche  für  die  beträchtlichste  unter  ihnen 
0707  ausmacht. 

Aus  den  mit  Rücksicht  auf  diesen  neuen  Scalenwerth  ver- 
besserten Distanzen  und  den  auf  1865.0  reducirten  Positions- 
winkeln habe  ich  den  Rectascensions-  und  Declinations- 
unterschied  der  anzuschliessenden  Sterne  gegen  20  Vulpeculae 
berechnet 

Nimmt  man  für  dessen  Ort,  nach  Schultz,  für  1865.0 
a  =  20*  6"  21!15         *  =  f  26«  4'  3975 
so  werden  die  Oerter  für  diese  Epoche: 

*a     «  =  20M"  18!50         *  =  +  26^  20'  3378 
h  6      9.57  24  29.8 

c  6     12.49  29  42.8 

d  4    55.56  30  22.2 

Im  Dec.  1878.  E.  Hartwig. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Einladung 

zur 

Astronomen -YersammluDg  in  Berlin 

vom 

5.  bis  8.  September  1879. 


Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  beehrt  sich 
die  Herren  Mitglieder  zur  statutenmässigen  Versammlung, 
welche  nach  Beschluss  in  diesem  Jahre  in  Berlin  stattfinden 
soll,  einzuladen.    Die  Versammlung  ist  auf  die  Tage: 

Freitag  den  5.  bis  üontag  den  8.  September  1879 

anberaumt. 

Die  Herren  Mitglieder,  welche  an  der  Versammlung  Theil 
zu  nehmen  beabsichtigen,  werden  hiermit  ersucht,  sich  nach 
Ankunft  in  Berlin  auf  der  dortigen  Sternwarte  zu  melden, 
wo  alles  Nähere  zu  erfahren  sein  wird.  Auch  hat  sich  Herr 
Professor  Förster  bereit  erklärt,  schon  vorher  brieflich 
jede  gewünschte  Auskunft  zu  ertheilen  und  ev.  die  Bestel- 
lung von  Logis  zu  übernehmen. 

Anträge  oder  Mittheilungen,  welche  die  Herren  Mitglieder 
auf  der  Versammlung  an  die  Gesellschaft  zu  richten  wünschen, 
bittet  der  Vorstand,  nach  §  27  der  Statuten,  vorher  bei 
einem  Vorstandsmitgliede  anzumelden. 

Gotha,  Bonn,  Strassburg,  1879  März  1. 


A.  Krüger,  Vorsitzender. 
E.  Schönfeld, 
A.  Winnecke, 


Schriftführer. 


Vlertoljahnsehr.  d.  Aitronom.  O«0e11ich&ft.    14.  \ 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  Professor  Abbe,  Director  der  Sternwarte  in  Jena, 
„     Gallandreau,    Astronom,  an    der  Sternwarte    in 

Paris, 
„     Baron  v.  Engelhardt  in  Dresden, 
„     F.  Thormann  v.  Graffenried,  Ingenieur  in  Bern. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder: 

Dr.  E.  V.  Asten  in  Pulkowa  am  15.  Aug.  v.  J.,  und 
Professor  U.  C.  Schmit  in  Brüssel  am  6.  Februar  d.  J. 

durch  den  Tod  verloren. 


Mittheilnng  der  Zonen-Commission. 

Berichtigung. 

Für  die  9  Sterne  der  ersten  Abtheilung  des  Fundamental- 
Gatalogs  für  die  Zonenbeobachtungen,  welche  nicht  bei  Brad- 
ley  vorkommen,  entsprechen  die  im  3.  Heft  des  Jahrg.  13 
der  Vierteljahrsschrift  gegebenen  Correctionen  der  ßectas- 
censionen  des  vorläufigen  Catalogs  nicht  genau  den  annahmen 
des  neuen  Catalogs,  nach  welchen  vielmehr  zu  lesen  ist: 


geb.  1842  Januar  36,  gest.  1878  Ä«gnal  15. 


Correction  der  vorläufigen  AR. 
für  No.     43       1865  +  0!020  1875  -f  0W21  1885  +  0!022 
»      »       51  » 

»      »      58  * 

»      >      68  » 

»       »      76  » 

»      »      92  > 

»  »  111 
.  *  116 
»      »     137 

Die  Eigenbewegungen  dieser  Sterne  sind  nämlich  neu 
bestimmt,  für  die  vorigen  Angaben  aber  aus  Versehen  Oerter 
benutzt  worden,  welche  mit  vorläufigen,  zum  Theil  noch 
ziemlich  stark  abweichenden  Werthen  derselben  berechnet 
waren. 

Berlin.  Januar  1879. 

A.  Auwers. 


+  0.071 

» 

+  0.058 

» 

+  0.044 

+  0.067 

» 

-f  0.085 

+  0.103 

+  0.230 

» 

—  0.320 

+  0.410 

-r  0.183 

» 

+  0.211 

+  0.239 

-f-  0.021 

» 

—  0.009 

—  0.039 

-  0.272 

» 

—  0.269 

—  0.266 

+  0.044 

» 

+  0.085 

+  0.126 

+  0.260 

» 

+  0.327 

+  0.394 

Nekrologe. 


Friedrich  Emil  von  Asten 

wurde  am  26.  Januar  1842  zu  Köln  geboren  als  ältester 
Sohn  des  Kaufmanns  Alexander  von  Asten  und  dessen  Frau 
Auguste  geb.  Curtius.  Seine  von  Geburt  an  zarte  und 
schwächliche  Constitution  erforderte  die  sorgsamste  Pflege. 
Diese  wurde  ihm,  da  er  die  Mutter  schon  früh  verlor,  durch 
die  Grosseltem,  hauptsächlich  aber  durch  seine  Tante  und 
spätere  Stiefmutter  zu  Theil,  welche  letztere  auch  auf  den 
ganzen  Bildungsgang  des  Knaben  und  Jünglings  den  wesent- 
lichsten Einfluss  geübt  hat.  Von  seinem  11.  bis  20.  Lebens- 
jahre besuchte  Asten  das  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium 
der  Vaterstadt.  Diese  ganze  Zeit  war  ein  ununterbrochener 
Kampf  mit  Krankheiten  und  unglücklichen  körperlichen  Zu- 
fällen, welche  in  seinem  15.  Jahre  in  besonders  heftiger 
Weise  auftraten  und  unverwischbare  Spuren  für  sein  ganzes 

1* 


Leben  hinterliessen.     Gläcklicherweise  blieb  Geist  und  Ge- 
inüth  ungeschwächt  und  alle  diese  äusseren  Hemmnisse  schienen 
seine  Liebe  und  Lust  zu  Studium  und  geistiger  Arbeit  eher 
zu  erhöhen  als  zu  schwächen.     Im  October  1862  bezog  Asten 
die  Universität  Bonn  und  beschäftigte   sich   hier   während 
dreier  Jahre  mit  mathematischen,  philosophischen,  besonders 
aber  astronomischen  Studien.    Er  trat  in  nahe  Beziehungen 
zu  Argelander,    an  dem   er  mit  innigster  Verehrung   hing. 
Noch   als   Student   publicirte  er  zwei  kleinere  Aufsätze  in 
den  Astr.  Nachrichten   über  den  Gometen  III  1864.    Mitte 
1865    promovirte    er    mit    seiner   Dissertation    über    den 
grossen  Gometen  vom  Jahre  1858,  in  der  er  die  stattliche 
Beihe  von  über  700  diesen  Gometen  betreffenden  Beobach- 
tungen erschöpfend   behandelte  und  mit  Rücksicht  auf  die 
planetarischen  Störungen  elliptische  Elemente  ableitete.   Auch 
während  der  Zeit  seiner  Universitätsstudien  war  Asten  viel- 
fach leidend  und  erlitt  unter  Anderm  mehrere  Beinbrüche  und 
einen  Armbruch.     1866   ging    er    nach  Köln    zurück   und 
verblieb  während  mehrerer  Jahre  im  elterlichen  Hause.    In 
diese  Zeit   fallen   eine  Anzahl   kleinerer  Arbeiten   über    die 
Planeten  Terpsichore  und  Diana,  über  den  Gometen  III  1864^ 
sowie  zwanzigtägige  Ephemeriden  der  von  Argelander  vor- 
geschlagenen gemeinschaftlichen  Sterne,   die  er  in  den  Astr. 
Nachrichten  veröffentlichte.    Auf  Argelander's  Anregung  ver- 
suchte er  das  von  Gould  aus  d'Agelet^s  Beobachtungen  ab- 
geleitete Material  zur  Verbesserung  der  Lalande'schen  Zonen- 
beobachtungen zu  benutzen.    Wurde  dieser  Zweck  auch  nicht 
erreicht,  weil  eine  eingehende  Untersuchung  zeigte,  dass  die 
Gestalt  des  Quadranten,  der  bei  beiden  Beobachtungsreihen 
zur  Anwendung  kam ,  sich  in  der  Zwischenzeit  geändert  hatte, 
so  ergab  sich  doch,  dass  die  Lalande'schen  Zahlen  und  An- 
gaben, welche  zur  Berechnung  der  alten  Hülfstafeln  gedient, 
nur  sehr  roh,  ja  fehlerhaft  seien.     Asten  unterzog  sich  des- 
halb der  mühsamen  Arbeit,  diese  Hülfstafeln  vollkommen  neu 
zu  berechnen.    Die  Resultate  dieser  umfangreichen  und  ver- 
dienstvollen Untersuchung  und  Rechnung  wurden  durch  die 
Astronomische  Gesellschaft  veröffentlicht. 


Im  Jahre  1867  trat  Asten  in  Verbindung  mit  dem 
Berliner  Jahrbuch,  für  das  er  den  Planeten  Diana  während 
einer  Reihe  von  Jahren  bearbeitete.  Auch  übernahm  er  in 
diesem  Jahre  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Becker  die  Voraus- 
berechnung  der  Ephemeride  des  Encke'schen  Gometen  für  die 
Erscheinung  1868  nach  dem  seit  1848  üblichen  genäherten 
Verfahren.  Im  Winter  1868  wurde  ihm  und  Dr.  Becker  die 
definitive  Bearbeitung  dieses  Gometen  angetragen,  und  zwar 
übernahm  Asten  die  Berechnung  der  Erdstörungen,  während 
Dr.  Becker  sich  der  Neuberechnung  der  Saturnsstörungen 
zuwandte.  Im  Februar  1869  erlitt  Asten  wieder  einen  Bein- 
bruch, der  ihn  mehrere  Monate  ans  Bett  fesselte  und  seine 
Thätigkeit  unterbrach.  Nach  seiner  Wiederherstellung  beschäf- 
tigte er  sich  dann  theils  mit  den  Arbeiten  zur  Aufstellung 
des  CatalogB  der  Vierteljahrsschrift,  theils  mit  den  Gometen- 
Störungen  durch  die  Erde,  welche  Rechnung  er  Ende  Juni 
vollendete.  Anfang  October  1869  kam  Asten  nach  Berlin 
und  verweilte  hier  nahe  6  Monate.  In  dieser  Zeit  übernahm 
er  die  Bearbeitung  des  Encke'schen  Gometen  und  die  Sorge 
für  rechtzeitige  Vorausberechnung  der  kommenden  Erschei- 
nungen allein,  da  Dr.  Becker  wegen  seiner  Berufung  nach 
Leiden  die  weitere  Betheiligung  abgelehnt  hatte,  und  betheiligte 
sich  ausserdem  an  einigen  Rechnungen  für  das  Jahrbuch. 
Anfang  1870  erhielt  er  einen  Ruf  als  Rechner  nach  Pulkowa, 
den  er  annahm  und  woMn  er  Ende  März  desselben  Jahres 
übersiedelte. 

In  Pulkowa  fand  Asten  ein  reiches  Feld  vor  zur  Ent- 
wickelung  seiner  Thätigkeit  und  Kräfte.  Da  die  mit  den 
Jahren  immer  mehr  zunehmende  Unbehülflichkeit  seines 
Körpers  ihm  jegliche  Theilnahme  an  den  beobachtenden 
praktischen  Arbeiten  des  Instituts  versagte,  so  konnte  er 
sich  mit  voller  Müsse  der  ihm  zusagenden  rechnenden  Thätig- 
keit hingeben.  Von  den  laufenden  Arbeiten  wurde  ihm  die  Be- 
duction  der  älteren  Meridiankreisbeobachtungen  und  die  Bear- 
beitung des  Gatalogs  übertragen.  Die  Resultate  dieser  müh- 
samen und  ausgedehnten  Arbeit,  der  er  sich  während  der 
Jahre  1870—77  mit  grosser  Energie  und  Gewissenhaftigkeit 


widmete,  liegen  im  sechsten  und  bedeutend  grösseren  Theile  des 
siebenten  Bandes  der  Observations  de  Poulkova  vor.  Auch  der 
provisorische  Gatalog  der  auf  den  Anfang  des  Beobachtungs- 
jahres reducirten  mittleren  Positionen  ist  zum  grossen  Theil 
von  ihm  fertig  gestellt.  An  der  Ableitung  des  definitiven 
Catalogs  arbeitete  er  während  des  letzten  Jahres  seines  Lebens; 
denselben  zu  vollenden,  war  ihm  nicht  mehr  beschieden. 
Ausser  dieser  wenn  auch  mehr  mechanischen,  so  doch  einen 
bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  und  Kraft  erfordernden  Rech- 
nung hat  er  in  seinen  Mussestunden  eine  Zahl  anderer 
Arbeiten  geliefert,  die  allein  schon  seinem  Namen  in  der 
Wissenschaft  eine  bedeutende  Stätte  sichern.  Hierher  gehören 
ausser  einigen  kleineren  Aufsätzen,  welche  den  Gometen  II 
1852,  den  Gometen  Tempel  (1867),  endlich  ein  von  Gold- 
schmidt im  Jahre  1855  gesehenes  cometenartiges  Object  be- 
treffen, und  die  theils  in  den  Astr.  Nachrichten,  theils  in 
den  Bulletins  der  Petersburger  Akademie  veröffentlicht  sind, 
seine  „Resultate  aus  0.  Struve's  Beobachtungen  der  Uranus- 
trabanten". Er  leitet  hier  mit  Zugrundelegung  der  Struve'- 
schen  Beobachtungen  von  Oberon  und  Titania  aus  den  Jahren 
1847—49  und  1870—71  Bahnelemente  für  beide  Trabanten 
ab,  liefert  eine  sichere  Bestimmung  der  Masse  des  Uranus 
und  schliesslich  eine  Vergleichung  aller  Beobachtungen  anderer 
Astronomen  (mit  Ausnahme  der  HerschePschen)  sowohl  mit 
den  bestimmten  Elementen  als  dadurch  mit  den  Beobachtungen 
von  Struve  selbst.  —  Für  die  im  Jahre  1871  zu  erwartende 
Erscheinung  des  Gometen  Encke  lieferte  er  nur  die  Jupiter- 
störungen, während  Herr  von  Glasenapp  auf  seine  Anregung 
die  Ephemeride  berechnete.  Er  selbst  beschäftigte  sich  wäh- 
rend dieser  Zeit  mit  der  Ausarbeitung  seines  ersten  Memoires 
über  die  Theorie  dieses  Gometen,  welches  er  im  December 
1871  vollendete.  In  demselben  spricht  er  seine  Absicht  aus, 
die  Theorie  dieses  Himmelskörpers  auf  einen  Unterbau  von 
absoluten  Störungen  zu  gründen,  wozu  ihm  die  neue  Methode 
Gylden's,  die  er  eifrig  studirt  und  über  die  er  ein  eingehen- 
des Referat  in  dieser  Zeitschrift  geliefert  hatte,  vorzüglich 
geeignet  schien.    Um  die  Ausführbarkeit  dieses  Unternehmens 


nachzuweisen,  entwickelte  er  die  Jupiterstörungen  erster  Ord- 
nung in  einem  begrenzten,  aber  abgeschlossenen  Theile  der 
Bahn  des  Cometen  und  führte  in  einigen  Beispielen  eine 
Vergleichung  der  von  ihm  entwickelten  Reihen  mit  den 
Resultaten  specieller  Störungsmethoden  durch.  Wenn  er  diese 
Idee  auch  später  aufgab  und  die  neuen  Erscheinungen  des 
Cometen  mit  den  älteren  durch  die  sehr  viel  einfachere  Methode 
der  speciellen  Störungen  verband,  so  behält  diese  Arbeit 
trotzdem  ihren  hohen  Werth.  Sie  ist  wichtig  ausserdem  als 
erster  ausgedehntier  Versuch,  die  neue  Methode  praktisch  zu 
verwenden,  und  lehrreich  durch  die  grod^e  Menge  erklärender, 
vergleichender  und  weiter  ausführender  Bemerkungen.  — 
Sobald  die  Beobachtungen  des  Encke'schen  Cometen  in  der 
Erscheinung  1871  abgeschlossen  und  veröffentlicht  worden 
waren,  begann  Asten  die  vorbereitenden  Rechnungen  für  die 
Erscheinung  1875.  Indem  er  die  Erscheinungen  von  1865, 
68,  71  mit  einander  verband,  um  eine  sichere  und  unabhängige 
Grundlage  zu  erhalten,  führte  ihn  die  Rechnung  auf  eine 
auffallende  Störung,  welche  der  Comet  während  des  letzten 
Umlaufs  erlitten  haben  musste.  lieber  die  Resultate  dieser, 
sowie  der  sich  weiter  daran  schliessenden  Rechnungen  und 
Untersuchungen  schrieb  er  mehrere  Aufsätze  im  Bulletin  der 
Petersburger  Akademie  Mai  1874,  October  1874,  September 
1876,  ferner  im  Anhang  des  Pulkowaer  Jahresberichts  für 
1876  und  in  den  Astr.  Nachrichten  Band  85. 

Im  December  1877  beendete  er  sein  zweites  Memoire  über 
die  Theorie  des  Encke^schen  Cometen,  in  welchem  er  alle 
Erscheinungen  desselben  von  1819  bis  1875  behandelt.  Es 
kann  hier  nicht  näher  auf  diese  an  interessanten  Unter- 
suchungen so  reiche  Abhandlung  eingegangen  werden  und  es 
möge  genügen ,  kurz  diejenigen«Resultate  hervorzuheben ,  auf 
die  Asten  selbst  das  Hauptgewicht  legte,  und  denen  er  vor- 
züglich die  in  hohem  Grade  verbesserte  Darstellung  der 
Normalörter  zuschrieb. 

Es  sind  dieses  ausser  den  auf  16  Erscheinungen  (1819—68) 
gegründeten  Elementen  1)  die  Vergrösserung  der  Erdmasse 
und  daraus  berechnete  Vergrösserung  der  Sonnenparallaxe, 
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2)  die  Verkleinerung  der  Jupitermasse,  3)  die  bedeutende 
Verkleinerung  der  Mercursmasse,  deren  Werth  sich  auf  drei 
starke  Annäherungen  des  Cometen  an  den  Planeten  stützt, 
4)  die  Verminderung  der  Excentricität  der  Cometenbahn  bei 
jedem  Umlaufe,  welche  sich  genau  in  der  Grösse  und  dem 
Verhältniss  zur  Acceleration  der  mittleren  Bewegung  ergibt, 
die  die  Encke'sche  Hypothese  des  Widerstandes  fordert.  Zum 
Schluss  untersucht  er  die  eigenthümliche  Störung  in  der 
Bewegung  des  Cometen  zwischen  den  Erscheinungen  1868 
und  71,  auf  welche  ihn  seine  Rechnungen  geführt  haben,  und 
speciell  die  Annahme,  -ob  dieselbe  durch  eine  Einwirkung  der 
kleinen  Planeten,  in  deren  Region  sich  der  Gomet  bewegte, 
hervorgebracht  sein  könnte.  Die  Vermuthung,  dass  diese 
Störung  nur  ein  Rechnungsresultat  sei  und  in  Fehlem  der 
Störungsrechnungen  ihren  Grund  habe,  glaubt  er  zurück- 
weisen zu  müssen,  da  diese  Rechnungen  nicht  allein  durch 
unabhängige  Wiederholung,  sondern  auch  auf  andere  Weise 
geprüft  sind. 

Asten  sagt  in  seinem  Memoire:  „Dass  ich  meine  Arbeit  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt  dem  Publikum  übergebe,  kann  gewiss 
nur  gebilligt  werden,  da  wegen  der  Unbeständigkeit  der 
menschlichen  Verhältnisse  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Abschluss 
so  umfangreicher  Untersuchungen ,  wie  sie  hier  unternommen 
worden  sind,  wünschenswerth  erscheint.  Auch  muss  ich 
gestehen,  durch  Zusammenstellung  mir  über  Vieles  erst  klar 
geworden  zu  sein,  was  in  der  Theorie  des  Encke'schen 
Cometen  noch  zu  geschehen  hat.  Das  ganze  Material  ist  so 
zusammengestellt,  dass  der  weiteren  Durcharbeitung  desselben 
durch  einen  andern  Astronomen ,  falls  Umstände  mich  selbst 
daran  verhindern  sollten,  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten 
entgegenstehen."  Und  es  war  gut  auch  für  ihn,  dass  er 
diese  Arbeit,  die  ihn  in  so  hohem  Grade  fesselte  und 
beschäftigte,  abschloss,  denn  bald  schon,  nachdem  er  die 
letzten  Correcturbogen  derselben  gelesen  hatte,  ereilte  ihn 
der  Tod. 

Asten  wurde  im  Jahre  1871  zum  Adjunct -Astronomen 
befördert  und  unternahm  in  demselben  Jahre  eine  zweimonat- 


liehe  Reise  nach  Deutschland  theils  zum  Besuch  der  Astro- 
nomen- Versammlung  in  Stuttgart,  hauptsächlich  aber,  um. 
seine  stark  angegriffene  Gesundheit  wiederherzustellen.  Anfang 
1872  verheirathete  er  sich  mit  Fräulein  Bertha  Werner,  die 
er  in  St.  Petersburg  kennen  gelernt  hatte.  Damit  brachte 
er,  der  von  Hause  aus  an  ein  behagliches  und  höchst  ange- 
nehmes Familienleben  gewöhnt  war,  einen  schon  lange  gehegten 
Herzenswunsch  zur  Erfüllung.  1873  war  er  zum  letzten 
Male  in  der  Heimath,  besuchte  das  Seebad  in  Kiel  und  zu- 
gleich die  Astronomen-Versammlung  in  Hamburg.  Von  dieser 
Zeit  an  verschlimmerte  sich  sein  körperlicher  Zustand  mehr 
und  mehr.  Zweimal  noch  konnte  der  Versuch  gemacht  werden, 
durch  eine  Badereise  wenigstens  zeitweilige  Linderung  zu 
schaffen;  dann  verbot  sich  auch  dieses  durch  die  zunehmende 
allgemeine  Schwäche.  Im  letzten  Lebensjahre  war  er  voll- 
ständig an  seinen  Rollstuhl  gefesselt,  auf  dem  er  auch  ins 
Freie  getragen  werden  musste,  um  frische  Luft  zu  schöpfen. 
Die  Sdimerzen  in  Armen  und  Beinen  und  eine  Schlaflosig- 
keit, die  zu  Zeiten  ganze  Wochen  hindurch  eine  fast  voll- 
ständige war,  und  auch  den  stärksten,  vielleicht  nicht  immer 
mit  hinreichender  Vorsicht  angewandten  Mitteln  nicht  weichen 
wollte,  stiegen  zur  Unerträglichkeit.  Mitte  Juli  1878  Hess 
er  sich  nach  einer  Kaltwasser-Heilanstalt  in  St.  Petersburg 
schaffen.  Die  Kur  bekam  ihm  in  den  ersten  Tagen  gut  und 
er  fühlte  sich  bedeutend  wohler ,  aber  bald  trat  eine  Reaction 
ein  und  eine  plötzlich  eingetretene  Lähmung  machte  am  15, 
August  seinem  qualvollen  Zustande  ein  glücklicherweise  sanftes 
Ende. 

Es  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass,  wenn  Asten 
auch  in  der  Stellung  des  Adjunct-Astronomen  blieb,  doch 
seine  materielle  Lage  eine  bedeutende  Aufbesserung  erfuhr, 
indem  vom  Ende  des  Jahres  1876  an  sein  Gehalt  aus- 
nahmsweise auf  das  Doppelte  erhöht  wurde. 

Neben  sehr  bedeutenden  Fachkenntnissen  und  einer  uner- 
müdlichen, selbst  in  dem  Kampf  mit  den  schwersten  Hinder- 
nissen nicht  versagenden  Arbeitskraft  besass  Asten  ein  reiches 
Wissen  auf  andern  Gebieten,  besonders  der  Philosophie  und 


10 

schönen  Literatur.  Dieses  verband  sich  bei  ihm  mit  einem 
lebhaften  und  entschiedenen  Charakter,  sowie  einem  ausser- 
ordentlich weichen,  fast  kindlichen  Gemüth,  und  diese  Eigen- 
schaften machten  die  Stunden  geselligen  Verkehrs  mit  ihm 
zu  genussreichen  und  anregenden  und  verfehlten  nicht,  fesselnd 
auf  Jeden  zu  wirken,  der  ihm  nahe  trat.  In  den  Herzen 
aller  seiner  Pulkowaer  GoUegen  hat  er  sich  eine  bleibende 
Stätte  erworben,  und  wir  betrauern  bei  seinem  frühen  Hingange 
nicht  nur  die  tüchtige  Kraft,  die  der  Wissenschaft  verloren 
und  in  unserem  Kreise  eine  lang  fühlbare  Lücke  zurückliess, 
sondern  ebenso  den  treuen  Genossen  und  Freund. 

H.  R. 


Am  23.  December  1878  starb  nach  längeren  Leiden  der 
Verlagsbuchhändler  Dr.  Wilhelm  Engelmann  in  Leipzig. 
Geboren  den  1.  August  1808  zu  Lemgo,  kam  er  frühzeitig 
nach  Leipzig,  besuchte  die  Thomasschule  daselbst  bis  zu  seinem 
14.  Jahre,  musste  aber  zufolge  des  plötzlichen  Todes  seines 
Vaters  dann  das  Gymnasium,  welches  er  gänzlich  absolviren 
sollte,  verlassen,  um  sich  dem  buchhändlerischen  Berufe  zu 
widmen  und  späterhin  das  vom  Vater  begründete  Verlags- 
geschäft übernehmen  zu  können.  Die  Lehrzeit  in  der  hoch- 
geachteten Verlagshandlung  von  Enslin  in  Berlin  brachte  dem 
Knaben  strenge,  aber  auch  genussreiche  Arbeit;  sie 
führte  ihn  nicht  nur  in  das  rein  Mechanische  und  die  Technik 
des  buchhändlerischen  Geschäfts  ein,  sondern  liess  ihn  auch 
die  das  Uhrwerk  gleichsam  treibenden  und  regulirenden 
Kräfte  erkennen  und  lehrte  ihn  das  Fundament,  auf  welchem 
der  solide  deutsche  Verlagshandel  ruht :  die  ernste  Geistesarbeit 
tüchtiger  Männer  schätzen.  Eifer,  Fleiss  und  Wissbegierde 
erweckten  Vertrauen  und  Neigung  seines  jugendlichen  Prin- 
cipals  und  legten  den  Grund  zu  einem  Freundschaftsverhält- 
nisse, welches  für  Engelmann  dauernd  und  nicht  nur  in 
buchhändlerischer    Hinsicht    von    Bedeutung   geblieben    ist. 
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Auch  die  Bekanntschaft  mit  jungen  Gelehrten  (so  mit  C.  Th. 
Y.  Siebold,  dem  Nestor  der  Zoologen,  der  damals  in  Berlin 
studirte),  die  künstlerischen  Anregungen  der  Hauptstadt, 
deren  bewegtes  einen  weiten  Kreis  von  Interessen  um- 
spannendes Leben  konnten  auf  das  empfängliche  Gemilth 
des  jungen  Buchhändlers  nicht  ohne  nachhaltige  Wirkung 
bleiben,  und  manche  Auffassung  und  Anschauung  späterer 
Lebensjahre  in  künstlerischen  und  politischen  Dingen,  sowie 
eine  Hauptrichtung  seiner  späteren  Verlagsthätigkeit,  ist  wohl 
auf  die  Eindrücke  und  Verbindungen  zurückzuführen,  die  er 
dort  empfing  und  welche  an  einem  andern  Orte  als  Berlin 
kaum  möglich  gewesen  wären. 

So  trat  er  wohlgerüstet  seine  „Wanderjahre**  an,  zuerst 
(1828)  in  Bremen,  wo  er  in  die  Technik  des  Buchdrucks 
genaue  Einsicht  gewann,  dann  in  Wien,  endlich  in  Frank- 
furt a.  M.  in  verschiedenen  grösseren  Handlungen  als 
Gehülfe  und  Geschäftsführer  thätig,  machte  er  sich  mit  dem 
Buchhandel  nach  seinem  ganzen  Umfange  bekannt  und  lernte 
—  was  nicht  weniger  zu  schätzen  —  die  verschiedenartigsten 
Verhältnisse  und  Persönlichkeiten  kennen  und  aus  ihnen 
Gewinn  und  Nutzen  für  Intellect  und  Charakter  ziehen.  Als 
er  dann  (1839)  das  durch  einen  ungetreuen  Verwalter  ver- 
nachlässigte und  geschädigte  väterliche  Geschäft  übernahm, 
fand  er  drückende,  peinliche  Arbeit,  die  einem  weniger 
Thätigen  und  Pflichttreuen  vielleicht  eine  zu  schwere  geworden 
wäre ;  aber  die  gewonnene  reiche  Lebenserfahrung,  ein  lebens- 
frischer Muth,  unverwüstliche  Arbeitskraft  und  das  Bewusst- 
sein,  dass  er  allein  für  eine  zärtlich  geliebte  Mutter  und  für 
jüngere  Geschwister  zu  wirken,  das  Verlorene  neu  zu  er- 
ringen im  Stande  sei,  und  dass  er  dies  thun  müsse  —  das 
Alles  verlieh  ihm  Kraft  und  hat  ihn  befähigt,  den  kleinen 
Verlag,  der  unter  der  Firma  Wilhelm  Engelmann  bis  dahin 
in  die  Welt  hinausging,  im  Laufe  der  Jahre  zu  einem  der 
angesehensten  und  weitverzweigtesten  um-  und  neu  zu 
schaffen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  hier  dargestellt  werden, 
wie  die  Verbindungen  Engelmann's  mit  Gelehrten  der  ver- 
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schiedensten  Art  —  in  den  Naturwissenschaften  z.  B.  mit 
Siebold,  Naumann,  Schieiden,  KöUiker,  Gegenbaur  u.  A.,  in 
der  Geschichte  mit  Gervinus  und  Weber  —  auf  die  Ent- 
wickelung,  Ausdehnung  und  Richtung  seines  Verlags  gewirkt 
haben;  nur  das  mag  erwähnt  werden,  dass  fast  kein  Gebiet 
schaffender  Geistesthätigkeit  von  ihm  unberührt  blieb,  und 
dass  er  in  allen,  vorzugsweise  aber  den  Naturwissenschaften 
und  der  Geschichte,  Werke  der  Welt  vermittelt  hat,  die  als 
Merkzeichen  und  Ecksteine  in  der  Geschichte  der  Wissen- 
schaft, aber  auch  —  wie  die  Weber^schen  Geschichtsbücher 
-—  als  bewählte  Freunde  und  Erzieher  eines  jungen  Geschlechts 
zu  tüchtigen  patriotiscüen  Männern  betrachtet  werden.  — 
Wohl  mag  er  in  Manchem  dabei  von  zufälligen  Umständen 
geleitet  und  begünstigt  worden  sein,  und  gewiss  wurde  speciell 
die  naturwissenschaftlich -mediciuische  Richtung  durch  die 
Verbindung  und  innige  Freundschaft  mit  dem  Bruder  seiner 
Gattin,  dem  Pathologen  E.  E.  Hasse  ganz  wesentlich  bedingt 
und  gefördert;  aber  dass  sein  Verlag  gerade  diese  streng 
fachwissenschaftliche  Richtung  nahm,  dass  die  Popularisirung 
der  Wissenschaft  nur  in  geringem  Maasse,  schön  wissen- 
schaftliche und  Tendenzliteratur  in  ihm  gar  nicht  vertreten 
ist,  lag  hauptsächlich  doch  in  dem  persönlichen  Wesen,  in 
den  Anschauungen  und  Grundsätzen,  die  Engelmann  im  Laufe 
der  Jahre  gewonnen  und  als  die  richtigen  und  seiner  Natur 
entsprechenden  erkannt  hatte,  und  die  er  zum  Maasse  und 
zur  Richtschnur  seiner  Thätigkeit  dauernd  nahm. 

In  den  sog.  exakten  Naturwissenschaften  und  der  Mathe- 
matik hat  sein  Verlag  Werke  von  irgend  höherer  Bedeutung 
nicht  aufzuweisen  und  auch  zur  Astronomie  trat  er  erst  spät 
in  ein  näheres  Verhältniss.  Der  Astronomischen  Gesellschaft, 
deren  Schriften  seinem  Gommissionsverlag  übergeben  sind, 
gehörte  er  indessen  seit  ihrem  Bestehen  an. 

In  welcher  Weise  er  wissenschaftliche  Arbeit  nach  for- 
meller und  systematischer  Seite  aufgefasst  und  gethan  sehen 
wollte,  zeigen  am  besten  die  verschiedenen  von  ihm  selbst 
herausgegebenen  „Bibliotheken^,  die  er  nach  dem  Vorgange 
Enslin's,  der  ihn  zuerst  mit  solchen  Arbeiten  bekannt  und 


13 

vertraut  machte,  seit  Ende  der  dreissiger  Jahre  bearbeitete. 
Manche  von  ihnen  gelten  auch  heute  noch  als  Muster  über* 
sichtlicher,  vollständiger  imd  bis  in  die  kleinsten  Kleinig- 
keiten genauer  Cataloge;  zumal  die  BibliothecA  zoologica, 
die  er  mit  seinem  Schwager  V.  Carus  gemeinsam  veröffent- 
lichte, und  die  Bibliotheca  scriptorum  classicorum,  deren 
Neubearbeitung  ihn  bis  noch  wenig  Wochen  vor  seinem 
Tode  lebhaft  beschäftigt  hat. 

Selbst  dieser  flüchtige  Umriss  von  Engelmann's  Wirken 
und  Wesen  würde  sehr  unvollständig  bleiben,  würde  nicht 
eines  wesentlichen  Zuges  seiner  Persönlichkeit  gedacht: 
seiner  leidenschaftlichen  Liebe  zur  Kunst.  Lebhafte  Ein- 
bildungskraft, warme  Empfindung  und  Hingabe  an  das 
Schöne,  ein  scharfes  vielfach  geübtes  Auge  und  —  auch 
hier  eine  Hauptsache  —  ungewöhnlicher  Fleiss  und  Eifer 
haben  ihm  den  reinsten,  ungetrübtesten  Genuss  der  Welt  des 
Schönen,  wie  es  sich  in  der  Kunst  ihrem  ganzen  Umfange 
nach  kundgibt,  durch  Jahrzehnte  hindurch  in  vollem  Maasse 
verschafft  Konnte  er  sich  an  der  ihn  übrigens  wohl  am 
tiefsten  bewegenden  und  ergreifenden  Musik  im  Wesentlichen 
nur  aufnehmend  erfreuen  und  erquicken,  so  war  ihm  in 
anderem  Gebiete  eine  mehr  active  Theilnahme  und  Thätigkeit 
gegönnt.  Schon  früh  fühlte  er  sich  zu  den  Schöpfungen  der 
Kupferstechkunst  hingezogen ;  die  Freundschaft  mit  dem  be- 
kannten Kunsthändler  und  feinsinnigen  Kenner  Rud.  Weigel 
legte  dann  den  Grund  zu  einer  gewählten  Sammlung,  die 
aus  kleinen  Anfängen  allmählich  zu  grossem  Umfang  und 
Werth  gelangte.  Zuerst  waren  es  zwei  der  charakteristischsten 
Meister  des  18.  Jahrhunderts,  Hogarth  und  besonders  Cho- 
dowiecki,  die  ihn  fesselten;  später  aber  schlug  er  andere 
Bahnen  ein,  seine  Neigung  wandte  sich  zu  den  Reproduk- 
tionen der  grossen  Maler  der  Renaissance,  namentlich  zu 
Raffael.  Hier  fand  er  die  Ideale  verkörpert,  die  vor  seiner 
Seele  als  Urbilder  der  Schönheit  schwebten,  und  nichts  ge- 
währte ihm  reinere  Freude,  als  wenn  er  sich  im  Kreise  ver- 
ständnissvoll theilnehmender  Freunde  an  den  Gestaltungen 
laben  konnte,  in  denen  Stecher  wie  Marc  Anton,  Toschi, 
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Steinla  u.  A.  dem  Pinsel  eines  Raffael,  Correggio,  Lionardo 
gleichzukommen  gesucht  haben. 

Es  blieb  indessen  nicht  nur  beim  Sammeln;  auch  als 
Schriftsteller  war  er  auf  diesem  Gebiete  wirksam,  und  die 
Beschreibung  von  Chodowiecki's  Leben  und  Thätigkeit,  die 
er,  auf  Grund  seiner  fast  absolut  vollständigen  Kupferstich- 
sammlung 1857  verfasste,  hat  ihm  einen  geachteten  Namen 
auch  unter  der  Zahl  der  Eunstschriftsteller  verschafft. 

Nach  öffentlicher  Anerkennung  und  Auszeichnungen  zu 
suchen,  widerstand  seiner  Natur;  nur  den  Doctortitel,  den 
ihm  die  Jenaer  Universität  verlieh,  seine  Verdienste  um  den 
deutschen  wissenschaftlichen  Verlagshandel  zu  ehren,  hat  er 
mit  Freuden  angenommen.  Im  Uebrigen  genügte  ihm  das 
Bewusstsein,  als  tüchtiger  Mann  seine  Pflicht  gethan,  für  die 
Seinigen  als  liebevoller  Vater  gesorgt,  der  Wissenschaft  mit 
Ausdauer,  Hingebung  und  darum  mit  Erfolg  gedient  zu 
haben. 

Hält  man  dazu  noch  das  Bild  eines  innerlich  harmonischen 
und  —  bis  auf  die  letzten  Jahre  —  auch  äusserlich  be- 
glückten Familienlebens,  so  darf  zugegeben  werden,  dass 
der  Tod,  als  er  endlich  mit  leisem  Hauch  und  linder  Hand 
das  müde  Auge  des  Siebenzigjährigen  schloss,  ein  reiches 
vielgesegnetes  Menschendasein,  das  für  Viele  gewirkt  und 
geschaffen,  zu  friedlich  schönem  Ausklang  gebracht  hat. 

Wilhelm  Engelmann'd  Name  wird  von  Allen,  die  ihn 
kannten,  mit  Achtung,  von  Vielen,  die  ihm  näher  standen 
und  die  Art  seines  Empfindens  und  Denkens  zu  würdigen 
wussten,  mit  Verehrung  und  Liebe  genannt  und  dauernd 
rein  in  freundlicher  Erinnerung  behalten  werden;  denn  wir 
besassen  in  ihm  eine  schöne  Seele  und  eine  hochsinnige 
Natur! 
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Adelaide  Obseryatory,  meteorological  obserrations.  January  —  April  1878. 

Fol.  Adelaide  1878. 
Airy,  Sir  G.  B.    On  the  inferences  for  the  Yalue  of  mean  Solar  Paral- 

laz  and  other  elements  deducible  from  the  Teiescopic  Obser- 

vations  of  the  Transit  of  Yenns  1874,  Dec.  8.,  which  were 

made  in  the  British  Expedition  for  the  Observation  of  that 

Transit.    8.  (Aus  den  Monthly  Notices,  Nov.  1877.) 
Albany,  Annnal  report  of  the  Astronomer  of  the  Dudfey  Obsenratory 

for  1877.    8.    Albany  1878. 
Almanaque  naütico  para   1879.     Observatorio   de   San   Fernando.     8. 

Madrid  1878. 
Amsterdam,  Kon.  Akademie  van  Wetenschappen.    Yerhandelingen  Tom. 

XYII.    8.    Amsterdam  1877. 
„         Yerslagen  eu  Mededeeliogen.     Afd.  Natanrkande.     II.  Serie. 

Tom.  XI.    8.    Amsterdam  1877. 
„         Processen-Ycrbaal  Mei  1876  —  April  1877.  8.  Amsterdam  1877. 
von  Asten,  £.     Elemente  und  Ephemeride  des  Encke'schcn  Cometen 

für  1878.    8.    (Aus  den  M^langes  math.  et  astron.  de  l'Aca- 

d^mie  des  sciences  de  St.  P^tersbourg  1878  Tom.  Y.) 
„        Untersuchungen  über  die  Theorie  des  Encke'schen  Cometen. 

IL  Resultate  aus  den  Erscheinungen  1819—1876.   Petersburg. 

1878.    (Aus  den  M6m.  de  TAcad^mie  Imp.    Tom.  XX YI.  2.) 
Astronomische  Nachrichten,  begründet  von  H.  C.  Schumacher.    Heraus- 
gegeben von  Dr.  C.  A.  F.  Peters.    Band  88—93.   4.    Altena 

1876  -  78. 
Auwers,  A.    Bericht  über  die  Beobachtung  des  Yenus-Durchganges  1874 

in  Luxor.    (Aus  den  Abh.  der  K.  Acad.  der  Wissensch.  zu 

Berlin  1877.)    4.    BerUn  1878. 
Barclay,  Jos.  S.    Astronomical  observations  taken  to  the  end  of  1877 

at  bis  private  observatory.    Yol.  lY.    4.    London  1878. 
Becka,  Gottlieb,     üeber  die  Bahn  des  Kometen  11  vom  Jahre  1873. 

(Aus  dem  77.  Band  der  Sitzb.  der  k.  Akad.  der  Wissensch. 

IL  Abth.  Mai-Heft.    Jahrg.  1878.) 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften.    Monatsberichte.  Sept.  1877  bis 

Aug.  1878.    8.    Berlin  1878. 
„       Akademie  der  Wissenschaften.     Mathematische  Abhandlungen. 

Aus  dem  Jahre  1877.    2  Blinde.    4.    Berlin  1878. 
Berliner  Astronomisches  Jahrbuch  für  1880.    Herausgegeben  von  Förster 

und  Tietjen.    8.    Berlin  1878. 
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Bessel,  Friedrich  Wilhelm,  ReceusioneD,  herausgegeben  Ton  Dr.  R.  Engel- 
mann.    8.  Leipzig  1878. 

Bordeaux,  Soci^t^  des  Sdenoes  physiqaes  et  natoreileB.  Mdmoires.  ^^^^ 
S^rie.    Tome  II  Cah.  2.  3.    8.    Paris  et  Bordeaux  1878. 

Boss,  Lewis,  Remarks  on  the  Dudley  Obserratory  obsenrations  of  the 
transit  of  Mercnry,  May  6.  1878.    8. 

Boston,  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  Proceedings  Juni  1877 
bis  Mai  1878.  New  series  Vol.  V,  whole  series  Vol.  XITI. 
Part.  I.— in.    a    Boston  1877/78. 

Bnihns,  Dr.  C.  Die  Astronomen  auf  der  Pleissenburg.  Die  Observatoren 
Rüdiger,  Moll  weide,  Möbius,  D' Arrest.  Die  Amanuenses: 
Meissner,  Wechsler,  Thieme,  Brandes,  Heym.  (Ans  dem  De- 
canatsprogramm  1877/78.)    4.    Leipzig  1878. 

ßruiis,  Dr.  Heinrich.  Die  Figur  der  Erde.  (Publication  des  Königl. 
Preussischen  Geod.  Instituts.)    4.    Berlin  1878. 

Cambridge,  U.  S.  Annais  of  the  astronomical  obserratory  of  Harvard 
College. 

Vol.  rV  part.  I  4.  Cambridge  1863. 
Vol.  IV  part.  II  4.  Cambridge  1878. 
Vol.  IX  4.    Leipzig  1878. 

„        Annual  report  of  the  Director  of  the  Observatory,  Harrard 
College.    8.    Cambridge  1877. 

Cape  of  good  Hope,  Astronomical  observations  at  the  Royal  Observatory, 
during  the  year  1874.    8.    Cape  Town  1877. 

Cincinnati  Observatory  Publications.    0.  Stone,  Micrometrical  Measore- 

ments  of  Double  Stars.    8.    Cincinnati  1878. 
Connecticut  Academy   of  Arts  and  Sciences.     Transactions.     Vol.  HI, 

Part.  II,  Vol.  rV,  Part  L    8.    Newhaven  1877/7a 
Downing,  A.  W.  B.  A.     The  proper  motions  of  certain  stars   in  the 

Greenwich  seven-year  catalogue  for  1864.    (Aus  den  Monthly 

Notices,  Vol.  38  No.  9.)    8. 

Dreyer,  John  L.  E»  Notes  on  the  Physical  Appearance  of  the  Planet 
Mars,  as  seen  with  the  three-foot  Reflector  at  Parsonstown 
during  the  Opposition  of  1877.  (Aus  den  Scientific  Trans- 
actions  of  the  R.  Dublin  Society  Vol.  I,  No.  VI.)  4.  Dublin  1878. 
„  Supplement  to  Sir  John  Herschels  „General  Catalogue  of  Ne- 
bulae  and  Clusters  of  Stars".  (Aus  Transact.  of  the  R.  Irish 
Academy  Vol.  XXVI.)    4.    Dublin  1878. 

Dun  Echt  Observatory,  Publications  Vol.  H.  Mauritius  Expedition,  1878. 
Div.  L    4.    Dun  Echt,  Aberdeen  1877. 

Edinburgh,  Astronomical  Observations,  made  at  the  Royal  Observatory 
by  Piazzi  Smyth.  Vol.  XIV  for  1870-1877.  4.  Edinburgh  1877. 
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^abritiufl,  Üeber  die  Berechnung  der  richtigen  Üistaozen  durch  duccefi^ 
sive  Annäherung  in  dem  Problem  der  Bahnbestimmung  aus 
drei  beobachteten  Oertern.    4.    Kiew  1877. 

Friesacfa,  Dr.  K.  Der  Venusvorübergang  vom  6.  Dezember  1882.  Mit 
4  Tafeln.  (Aus  den  Mittheilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  für  Steiermark.)    8.    Graz  1878. 

Geelmuyden,  H.  Om  Zodiakallyset.  (Aus  dem  Archiv  for  Mathematik 
og  Naturvidenskab.)    8.    Ghristiania  1878. 

Göttinger  Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und 
der  G.-A.-Üniversität  1877,  1878.    8.    Göttingen  1877,  1878. 

Gould,  Professor,  Address  on  receiving  from  the  Govemor  of  the  Pro- 
vince  of  Cordoba  the  premiums,  awarded  at  the  Centennial 
Exhibition  in  Philadelphia  to  the  Argentine  National  Obser- 
▼atory  and  to  himself,  for  Lunar  and  Stellar  Photographs. 
8.    1877. 

Greenwich  Observatory,  Astronomical,  Magnetical  and  Meteorological  Ob- 
servations  for  the  year  1876  by  Sir  G.  B.  Airy.  4.  London 
1877. 

Gruss,  Dr.  Gustav,  Ueber  die  Bahn  der  Loreley  (m,  (Aus  dem  76.  Band 
der  Sitzb.  d.  K.  Akad.  der  Wissensch.  Wien,  Jahrg.  1877178.) 

Hassel berg,  Dr.  B.  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Absorptionsspectral- 
analyse,  mit  4  Tafeln.  4.  St.  Petersburg  1878.  (Aus  den 
M^moires  de  l'Acad6mie  Imp.  Tom.  XXYI.) 
„  Russische  Expeditionen  zur  Beobachtung  des  Yenusvorüber- 
ganges  1874.  Abth.  U,  No.  1.  Bearbeitung  der  photo- 
graphischen Aufnahmen  im  Hafen  Possiet.  4.  St.  Peters- 
burg 1877. 
„  Zur  Reduction  der  Kirchhoff'schen  Spectralbeobachtungen 
auf  Wellenlängen.  8.  (Aus  dem  Bulletin  de  l'Acad.  Imp. 
de  St.  Petersbourg  1878.) 

Holden,  Edward  S.  Index  Catalogue  of  books  and  memoirs,  relating 
to  nebulae  and  Clusters,  etc.    8.    Washington  1877. 

„  Index  Catalogue  of  books  and  memoirs  on  the  transits  of 
Meicury.    8.    Cambridge  1878. 

„  On  the  proper  motion  of  the  trifid  nebula.  8.  (Aus  dem 
American  Journal  of  Science  and  Arts  Vol.  XIV  Dec.  1877.) 

Holmgren,  F.  De  la  c^cit^  des  couleurs  dans  ses  rapports  avec  les 
chemins  de  fer  et  la  marine.    8.    Stockholm  1878. 

Harnstein,  M.  Carl,  üeber  die  wahrscheinliche  Abhängigkeit  des  Windes 
von  den  Perioden  der  Sonnenflecken.  8.  (Aus  dem  76.  Band 
der  Sitzb.  der  K.  Akad.  der  Wissensch.  Wien  Jahrg.  1877.) 

Iloüel,  J.  Cours  de  Caicul  infinitesimal.    Tom.  I.    8.    Paris  1878. 

Kopenhagen,  Academie  royale.  Bulletin  pour  1878  No.  1. 

yi«rta1Jalmtohr.  d.  Astronom.  GMellschaft.    14.  2 
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Kopenhagen,  Oversigt  OTer  det  E.  D.  V.-S.  Forhandlingar  1876  No.  3, 

1877  No.  2,  1878  No.  1.    8. 
Langley,  S.  P.    On  the  Janssen  Solar  -  Photograph  and  Optica!  Stadies 

8.    (Aus  dem  American  Journal  of  Science  and  Arts  Vol.  XV 

April  1878.) 
Lehmann-Filh^s,  Rudolf.    Zur  Theorie  der  Sternschnuppen.    Inaugural- 

Dissertatioh.    8.    Berlin  1878. 
Leipzig,  K.  S.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.     Berichte   der   math.- 

phys.  Klasse.     1877  Heft  II.    8.    Leipzig  1878. 
„         Abhandlungen,  Band  XI.  No.  8.    Weber,  £lectrodynami8che 

Maassbestimmungen.    Band  XII,  Ko.  1.  Hankel,  Electrische 

Untersuchungen,  13.  Abhandlung.    8.    Leipzig  1878. 
Leopoldina,    Amtliches  Organ  der   Kaiserl.    Leopold- Oarol.  Deutschen 

Akademie  der  Naturforscher,  herausgegeben  von  Dr.   Behn 

und  Knoblauch.    Jahrgang  1878.  4.  Dresden  und  Halle  1878. 

Lindemann,  E.  Verzeichniss  von  42  neuen  rothcn  Sternen.  8.  (Aus  dem 
Bulletin  de  PAcad.  imp.  des  sc.  de  St.  P6tersbourg  1878.) 

Lindstedt,  Dr.  A.    Beobachtungen  des  Mars  während  seiner  Opposition 

1877,  angestellt  auf  der  Sternwarte  zu  Lund.    4.    Lund  1878. 

„         ündersökning  af  Meridian  cirkeln  p4  Lunds  Observatorium. 

Jemte   Bestämning  af    densammas  Polhöjd.   Akademisk   Af- 

handling.    4.    Lund  1877. 

Lisboa,  Academia  real  das  Sciencias.    Historia  e  Memorias,  cl  de  Sc. 

mor.  polit  e.  beU.  kttr.  Nova  Serie  Tom  lY  part  H.    8. 

Lisboa  1877. 
„        Journal    de    Sciencias    mathematicas,    physicas   e   naturaes. 

Tom.  V.    Tom.  VI  (3  Hefte).    8.    Lisboa  1875—78. 
„         Sesaao  publica.     Em  12  de  Dezembro  de  1875,  15  de  Maio 

de  1877.    8.    Lisboa  1875.    1877. 

Litznar,  Josef.    lieber  die  magnetische  Dedination  und  Inclination  zu 

Wien  (1852—1871).     (Aus  dem  77.  Band  der  Sitzb.  der  K. 

Akad.  der  Wissensch.  II.  Abth.  März-Heft  1878.)    8. 
Loewy,  Ephem^rides  pour  1878  des  ^toiles  de  culmination  lunaire  et  de 

longitude.    (Extrait  des  Annales  du  Bureau  des  Longitudes, 

T.  I.)    8.    Paris  1877. 

Loewy  et  Perrier,  D^ermination  t^legraphique  de  la  diffi^rence  de  longi- 
tude entre  Paris  et  l'Observatoire  du  D^p6t  de  la  Guerre, 
ä  Alger  (colonne  Voirol).  8.  (Eztrait  des  Comptes  rendus.) 

London,  Eoyal  Astronomical  Society.    Memoirs   Vol.  XLIII  1875  - 1877. 
4.    London  1877. 
„         Monthly  Notices,  Vol.  XXXVIU.    8.    London  1878. 

London  Royal  Society.  Catalogue  of  Scientific  Papers  (1864—1873). 
Vol.  VII.    4.    London  1877. 
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London  Royal  Society.    Proceedings  No.  175-188.  (Vol.  XXV,  XXVI.) 
8.    London  1877/78. 
„         Philosophical  Transactions.  1876,  Vol.  166,  part  II.  1877,  Vol. 
167,  part  I.    4.    London  1877. 

Mexico.    Boletin  del  Ministerio  de  Fomento  de  la  Repüblica  Mexicana, 

Seccio  Astron.     Tomo  I  No.  76-80.     Tomo  II  No.   1—6. 

21—93.    Tomo  lU  1—59.    Fol.  Mexico  1877-78. 
„         Ministerio  de  Fomento  de  la  Repüblica  Mexicana.     Revista 

Meteorolögica  mensual.  Jan.  Murs— Mai  1878.  4.  Mexico  1878. 
„         Mexican  contributions  of  the  Bulletin  of  international  Meteo- 

rological  Observations  1878.    Jan.,  Febr.,  March  ~  Mai,  by 

Barcena,  Reyes,  Perez.    4.    Mexico  1878. 
Milano,  Pubblicazioni  del  reale  osservatorio  di  Brera,  No.  XII,  XIIL  4. 
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Mittlere  und  scheinbare  Oerter  von  539  Sternen  für  1879.  8.  Berlin  1878. 
Möller,  A.    Undersökning  af  Planeten  Pandoras  Rörelse.    Audra  Afdel- 

ningen.    (K.  Svenska  V.  Handlingar,   Band  15   No.   2.)    4. 

Stockholm  1877. 
Moritz,  A.    Materialien  zu  einer  Elimatologie  des  Kaukasus.  Abth.  I. 

Meteorol.  Beobacht.  Band  II,  Lieferung  1.  2.     Tiflis   1876, 

1877.    8.    Tiflis  1878. 
Moskau,  Annales  de  l'observatoire  Vol.  IV,  Livr.  1  et  2.    4.    Moscou 

1878. 
München,  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.    Sitzungsberichte  der 

math.-phys.   Klasse.     1877  Heft  III,  1878  Heft  I-  IV.    8. 

München  1877/78. 
Newcomb,  Simon,  Populär  Astronomy,  with  one   hundred   and  twelve 

engravings  and  five  maps  of  the  Stars.  8.  London  1878. 
Oxford,  Radcliffe  Observatory.    R.  Main,  Results  of  Astronom,  and  Me- 
teorol. Observations  1875.     Vol.  XXXV.    8.    Oxford  1877. 
Oxford,  University  Observatory,  Astrouomical  Observations  madc  at  the 

University  Observatory  undor  the  direction  of  C.  Pritchard. 
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Paris,  Acad^mie  des  Sciences.    Comptes  rendus.    Tom.  86,  87.    4.    Paris 
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Paris,  Annales  du  bureau  des  longitudes  et  de  Tobservatoire  astronomique 

de  Montsouris.    Tom  I.    4.    Paris  1877. 
St.  Pötersbourg.     Acad^mie    Imp.    des  Sciences.    Bulletin  Tora.  XXIV, 

No.  4.  Tom.  XXV,  No.  1,  2.    4.    St.  Petersbourg  1878. 
Philadelphia,    American    Philosoph.   Society.    Proceedings.    Vol.  XVII, 

No.  101.  Jan.  bis  Juni  1878.    8.    Philadelphia  1878. 
Prag,  Sternwarte.  Astronomische,  magnetische  und  meteorologische  Beob- 
achtungen, herausgegeben   von  Hornstein.    38.  Jahrgang.     4. 

Prag  1878. 
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Pulkowa,  K.  Kikolai-Hauptstemwarte.    Jahresbericht  ftlr  1878.    8.    St 

Petersburg  1878. 
„         Obseryations,  publik  par  Otto  Stroye  Yol.  IX.    M^sures  mi- 
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Ribeiro,  Jos6  Silyestre,  Historia  dos  Estabelecimentos  scientificos,  litte- 

rarios  e  artisticos  de  Portugal.    Tom.  V-YII.     8.     Lisboa 
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Roma,  Academie  dei  Lincei,  Atti  della  R.  Accad.  dei  Liiicei.  Transcunti 

Serie  III,  Vol.  I,  II  1876-78.    8.    Rom  1877/78. 
„        Memorie  della  Glasse  di  scienze  fisiche,  matematiche  e  natorali. 

Serie  m  Vol.  I  disp.  1.  2.    8.    Rom  1877. 
San  Fernando,  Anales  dei  Instituto  y  Observatorio.    Seccion  2»  Obser- 

vaciones  meteorologicas  a!io  1876. 
„         observatorio,  Pujazon,  Paso  de  Mercurio  por  el  disco  dei  Sei   4. 
Sawitsch,  Dr.  A.     Abriss   der  praktischen   Astronomie,  übersetzt  und 

herausgegeben  von  Dr.  C.  F.  W.  Peters.    8.    Leipzig  1879. 
Schmidt,  Dr.  J.  F.  Julius.    Charte  der  Gebirge  des  Mondes  nach  eigenen 

Beobachtungen  in  den  Jahren  1840—1874,  nebst  Krläuterungs« 
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V.  Sterneck,  Robert,  üeber  besondere  Eigenschaften  einiger  astrono- 
mischer, Instrumente.  (Aus  den  Sitzb.  der  K.  Akad.  der 
V^issensch.  II.  Abth.  Mai-Heft  1878).    8. 

Stockholm  Observatorium.  Gyld^n,  Astronomiska  lakttagelser  och 
Undersökningar.    Band  I,  Heft  III.    4.    Stockholm  1877. 

Struve,  0.  Merkursdurchgang  (Eintritt)  1878  Mai  6,  beobachtet  in 
Pulkowa.  Mit  einer  Tafel.  8.  (Aus  dem  Bulletin  de  l'Acad. 
Imp.  des  sc.  de  St.  P^tersbourg  1878.) 

Tennant,  J.  F.  Transit  of  Venus,  Report  on  the  preparations  for,  and 
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Der  erste  Blick  auf  die  der  vorstehend  genannten  Schrift 
beigegebenen  Karten  wird  wahrscheinlich  bei  vielen  und  nament- 
lich auch  bei  solchen  Astronomen,  die  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
den  Mars  betrachtet  haben,  ohne  aus  seiner  Oberfläche  ein 
besonderes  Studium  zu  machen ,  die  Fragen  erwecken :  Ist  es 
möglich,  solche  Mannichfaltigkeit  der  Conti gurationen  auf  Mars 
deutlich  zu  erkennen?  Hat  nicht  bei  Anfertigung  der  Karten 
die  Phantasie  ein  zu  freies  Spiel  gehabt?  Ist  nicht  vielleicht 
das,  was  hier  als  topographisches  Detail  aufgeführt  wird, 
nur  locale  Wolkenbildung  oder  überhaupt  vorübergehende 
Erscheinung  gewesen?  u.  s.  w.  Diese  Fragen  drängen  sich 
noch  lebhafter  auf  und  erhalten  eine  gewisse  Berechtigung, 
wenn  man  dabei  die  im  3*®°  Bande  der  Annalen  der  Stern- 
warte in  Leiden  1872  posthum  erschienenen  sorgfältigen 
Untersuchungen  von  Kaiser  über  seine  Marsbeobachtungen 
während  der  Oppositionen  1862  und  1864  in  Betracht 
zieht  und  die  Schwierigkeiten  erwägt ,  denen  derselbe  über- 
haupt im  Erkennen  einzelner  Flecken  und  im  Coristatiren 
ihrer  Constanz  begegnet  ist.  Andererseits  bietet  aber  auch 
gerade  Kaiser's  Arbeit  den  ersten  sichern  Beweis,  dass  wir 
es.  auf  der  Oberfläche  des  Mars  (abgesehen  von  den  Polar- 
flecken, deren  Natur  schon  W.  Herschel  richtig  erkannt  hatte) 
mit  vorwiegend  unveränderlichen  Gestaltungen  zu  thun  haben, 
indem  sie  zugleich  nachweist,  dass  der  frühere  unbefriedigende 
Zustand  der  Areographie  wesentlich  seinen  Grund  darin  hatte, 
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dass  die  älteren  Zeichnungen  des  Planeten  weder  gehörig 
orientirt  waren,  noch  überhaupt,  oder  nur  ausnahmsweise, 
mit  gebührender  Sorgfalt  ausgeführt  sind.  Jedenfalls  ist  es 
nur  zum  geringen  Theil  den  überlegenen  optischen  Hülfs- 
mitteln  der  Neuzeit  zuzuschreiben,  dass  wir  jetzt,  in  der 
Schiaparelli'schen  Arbeit,  mit  einem  Mal  ein  so  ungemein  ver- 
vollständigtes Bild  der  Marsoberfläche  erhalten.  Waren  doch 
auch  schon  früher  die  mächtigen  Reflectoren  von  W.  Herschel, 
Lord  Bosse  und  Lassell  und  der  9zöllige  Refractor  des  CoUegio 
Romano  derselben  Aufgabe  zugewandt  gewesen,  während  Schia- 
parelli  nur  einen  Merz'schen  8-Zöller  zur  Verfügung  hatte,  und 
auch  seine  jüngsten  Vorgänger  Kaiser,  Dawes  und  Lockyer, 
.deren  Arbeiten  hervorgehoben  zu  werden  verdienen,  keine 
stärkeren  Sehwerkzeuge  besassen. 

Die  Geschichte  der  Areographie  hat  als  Epoche  machend 
folgende  Zeitpunkte  zu  verzeichnen. 

1636.  Entdeckung  der  Marsflecken  durch  Fontana. 

1666  —70.  Erste  Bestimmung  der  Rotationsdauer  durch 
J.  D.  Cassini. 

1777—83.  W.  Herschel,  Bestimmung  der  Lage  der  Rota- 
tiottsaxe,  genauere  Ermittelung  der  Umdrehungszeit  und  Er- 
klärung der  an  denTolarflecken  sich  zeigenden  Veränderungen 
durch  die  Jahreszeiten. 

1828—39.  Beer  und  Mädler.  Berichtigung  der  ümdrehungs- 
zeit,  erste  sorgfältige  Beschreibung  einiger  Flecken  und 
Nachweis  ihrer  Constanz  während  einiger  Jahre. 

1872  (1862,  64).  Kaiser.  Sicherer  Nachweis  der  Constanz 
mehrerer  Flecken  seit  ihrer  ersten  Beobachtung,  eingehende 
Kritik  der  früheren  Arbeiten  und  erster  Versuch  einer  eigent- 
lichen Karte. 

Zu  diesen  tritt  nun  die  unserer  Berichterstattung  vor- 
liegende Arbeit  von  Schiaparelli  hinzu,  welche  die  erste 
auf  scharfe  Messungen  begründete  und  in  überraschender 
Weise  detaillirte  Karte  des  1877  sichtbar  gewesenen  Theils 
der  Marsoberfläche  darbietet.  In  diesem  Ausspruch  ist  zu- 
gleich summarisch  die  Antwort  auf  die  Eingangs  aufgeworfenen 
Fragen  enthalten,  wie  sie  sich  für  den  Referenten  durch  ein 
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sorgfältiges  Studium  der  Schiaparelli'schen  Schrift  heraus- 
gebildet hat.  Seine  Karte  ist  das  Ei-gebniss  von  Geschicklich- 
keit, Umsicht  und  Beharrlichkeit,  unterstützt  durch  ein  vor- 
treffliches Fernrohr  und  noch  mehr  durch  atmosphärische 
Bedingungen ,  wie  sie  andern  Astronomen  nur  ganz  ausnahms- 
weise zu  Statten  kommen.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  indem 
wir  in  dem  Verzeichniss  der  epochemachenden  Arbeiten  den 
Herren  Beer  und  Mädler,  neben  ihren  anderen  Verdiensten, 
auch  die  erste  sorgfältigere  Beschreibung  einiger  Marsflecken 
zumessen ,  wir  muthmasslich  den  Verdiensten  der  von  Schroeter 
in  Lilienthal  Ende  vorigen  und  Anfang  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts ausgeführten  Arbeiten  zu  nahe  treten.  Leider  sind 
aber  dessen  „Areographische  Fragmente" ,  welche  217  in  den 
Jahren  1785— 1803  ausgeführte  Zeichnungen  enthalten  sollen, 
bisher  noch  nicht  publicirt  und  daher  der  Beurtheilung  nicht 
zuständig.  Erst  1873  ist  deren  Existenz  durch  F,  Terby  in 
Löwen  wieder  zur  Kenntniss  des  astronomischen  Publicums 
gebracht.  Gegenwärtig  sind  die  Manuscripte  im  Besitze  der 
Universität  Leiden  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  Prof.  van  de 
Sande  Bakhuyzen  bald  seine  Absicht,  dieselben  zu  veröflFent- 
lichen,  in  Ausführung  bringen  wird. 

Die  Opposition  von  1877  fand  am  5*^"  Sept.  statt,  bei 
einer  südlichen  Declination  des  Planeten  von  12^.  Der  Durch- 
messer'desselben  betrug  zu  jener  Zeit  beiläufig  25'%  hat  aber 
gegen  Schluss  der  eigentlichen  Messungen,  Anfangs  November, 
bis  gegen  15"  abgenommen.  Die  Umdrehungsaxe  war  während 
dieser  Zeit  65°— 68"  gegen  die  Gesichtslinie  zur  Erde  geneigt, 
indem  sie  uns  ihr  südliches  Ende  zuwandte.  Hierdurch  erklärt 
sich,  dass  die  Arbeit  sich  vorwiegend  mit  der  Südhalbkugel 
beschäftigen  musste  und  die  nördliche  Halbkugel  nur  etwa 
bis  40*^  areocentrischer  Breite  mit  einiger  Schärfe  aufnehmen 
konnte,  indem  die  Beobachtung  der  äussersten  Gürtel  zu 
sehr  durch  die  Projection  und  zugleich  durch  die  Wirkung 
der  Atmosphäre  des  Planeten  (falls  eine  solche  vorhanden  ist) 
beeinträchtigt  werden  musste. 

■  Schiaparelli  begann  seine  Beobachtungen  erst  nach  Eintritt 
einer  etwas  kühleren  Witterung,  Ende  August  1877.  Wie  er 
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selbst  sagt,  ging  er  an  diese  Beobachtungen  zunächst  nur 
mit  der  Absicht,  sich  ein  Urtheil  über  die  Leistungsfähigkeit 
des  Breraer  Refractors  in  seiner  Anwendung  auf  Planeten- 
scheiben zu  bilden,  und  dieser  Umstand  erklärt,  weshalb  er 
nicht  schon  längere  Zeit  vor  der  eigentlichen  Opposition  die 
grössere  Nähe  des  Planeten  zum  Studium  desselben  benutzt 
hat.  An  den  ersten  Beobachtungsabenden  hatte  er  einige 
Mühe  sich  in  Betreflf  dessen,  was  er  auf  dem  Planeten  sah, 
gehörig  zu  orientiren,  bald  aber  erkannte  er,  dass  sein  Fern- 
rohr, unterstützt  durch  eine  ausgezeichnete  Ruhe  der  Bilder, 
noch  viel  mehr  topographisches  Detail  deutlich  erkennen  liess, 
als  wie  während  der  letztvorhergegangenen  günstigen  Opposi- 
tionen von  1862  und  1864,  selbst  in  den  vortrefflichen  Zeich- 
nungen von  Kaiser,  Lockyer  und  Dawes  dargestellt  war. 
Diese  Erkenntniss  bewog  ihn  zu  der  unserm  Berichte  vor- 
liegenden Arbeit,  deren  umfassender  Plan  und  consequente 
Durchführung  sich  schon  in  den  üebersichten  der  4  Capitel, 
in  welche  die  Schrift  getheilt  ist,  ausspricht.  Dieselben 
lauten : 

Cap.  I.  Neue  Bestimmung  der  Richtung  der  Umdrehungs- 
axe  des  Mars. 

Cap.  IL  Bestimmung  der  areographischen  Lage  der  Haupt- 
puncte  und  Construction  der  Karte. 

Cap.  IIL  Beschreibung  der  südlichen  Halbkugel  des 
Planeten  und  eines  Theils  der  nördlichen  Halbkugel,  nach  den 
1877  in  Mailand  angestellten  Beobachtungen,  verglichen  mit 
denen  früherer  Beobachter. 

Cap.  IV.  Beobachtungen,  Schlussfolgerungen  und  Conjec- 
turen  über  die  Oberflächenbeschaffenheit  des  Planeten  und 
seine  Atmosphäre. 

Für  die  in  Cap.  I  behandelte  Aufgabe  hat  Schiaparelli 
66  Messungen  zwischen  Sept.  12  und  Okt.  13  angestellt. 
Die  von  ihm  dabei  gewählte  Beobachtungsmethode  bestand 
darin ,  dass  er  die  Richtung  der  Tangente  oder  einer  derselben 
parallelen  Chorde  an  derjenigen  Stelle  der  Planetenscheibe 
mass,  welche  in  der  Verlängerung  der  Linie  lag,  die  den 
Mittelpunct  des  scharf  begrenzten  Polai-fleckens  mit  dem  Mittel- 
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punct  der  Scheibe  verband.  Da  die  Ausdehnung  des  Polar- 
fleckens während  des  Zeitraums  der  Beobachtungen  sich  erheb- 
lich verkleinert  hat,  setzte  also  diese  Methode  voraus ,  dass  der 
geschätzte  Mittelpunct  des  nachgebliebenen  Theils  desselben 
immer  constant  seine  Lage  bewahrt  hat,  eine  Voraussetzung, 
die  im  Ganzen  wohl  als  statthaft  bezeichnet  werden  darf,  in 
einzelnen  Fällen  aber  doch  wohl  Veranlai>sung  zu  erheblicheren 
Abweichungen  gegeben  liaben  mag.  Durch  die  Messungen 
sollten  nun  zunächst  4  Unbekannte  bestimmt  werden,  nämlich 
&Q  und  Aq  die  areocentrische  Länge  und  Poldistanz  des  Polar- 
fleckens, und  ferner  i)  und  d,  resp.  der  Positionswinkel  der 
Marsaxe  von  der  Erde  aus  gesehen  in  einem  bestimmten 
Zeitpunkt,  und  der  Winkel,  den  dieselbe  mit  der  Gesichtslinie 
des  Beobachters  macht.  Aus  den  letztgenannten  Quantitäten 
hätte  dann  leicht  AR.  und  Decl.  des  Punctes  des  Himmels- 
gewölbes, auf  welchen  die  Marsaxe  hinweist,  abgeleitet  werden 
können.  Es  ergab  sich  aber  bei  der  Auflösung  der  Gleichungen, 
dass  die  angewandte  Beobachtungsmethode  sehr  uuvortheilhaft 
für  die  Bestimmung  von  d  war.  Schiaparelli  beschränkte 
sich  daher  darauf,  Corrcctionen  für  die  drei  anderen  Quantitäten 
abzuleiten,  indem  er  den  betreffenden  Bedingungsgleichungen 
die  Näherungsweiiihe  0  =  30^  und  X  =  7°  und  die  durch 
Oudemans  aus  BesseFs  Messungen  gefolgerte  Lage  der  Marsaxe 
zu  Grunde  legte.    Auf  solche  Weise  erhielt  er: 

©o  =  29?466±l?077 
Ao=   6?147  ±0.1226 
i?o=164V90±  0.0994. 

Letztere  Quantität  ist  um  I?67  grösser  als  der  nach  Oude- 
mans durch  Marth  dafür  abgeleitete  Werth. 

Ein  anderer  Versuch,  die  Quantität  S  aus  Messungen  eines 
weiter  vom  Pol  abstehenden  Fleckens  zu  bestimmen,  flel 
wegen  ungenügender  Anzahl  der  Bestimmungen  gleichfalls  nicht 
befriedigend  aus.  Schiaparelli  hat  sich  daher  bei  seinen 
anderweitigen  Untersuchungen  vorläufig  mit  den  Werthen  von 
d  begnügt,  welche  Marth  nach  den  von  Oudemans  abgeleiteten 
Goordinaten  der  Marsaxe  berechnet  hat,  indem  er  eine  Er- 
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gänzung    seiner  Arbeit    in    dieser   Beziehung    während    der 
nächsten  Marsopposition  in  Aussicht  stellt. 

Das  Gap.  II  bringt  zunächst  die  zur  Bestimmung  der 
areographischen  Lage  von  62  Hauptpuncten  der  Planeten- 
scheibe angestellten  Messungen  und  deren  Resultate.  Die  Lage 
dieser  Puncte  wurde  durch  mikrometrische  Messung  auf  den 
Mittelpunct  des  Polarfleckens  bezogen  und  dann,  unter  Benutzung 
der  in  Cap.  I  für  ©q  und  Xq  erhaltenen  Werthe,  in  areocentri- 
sehen  Coordinaten  ausgedrückt.  Es  könnte  vielleicht  in  Frage 
gezogen  werden ,  ob  das  bei  diesen  Messungen  eingeschlagene 
Verfahren  das  einfachste  gewesen  ist.  Jedenfalls  aber  hat 
es  sich  bewährt,  wie  es  die  Uebereinstimmung  der  mehrfach 
wiederholten  Bestimmungen  für  mehrere  Puncte  lehrt.  Es 
ergibt  sich  nämlich  für  eine  einmalige  Bestimmung  einer 
einzelnen  areocentrischen  Coordinate,  bei  Flecken,  die  nicht 
mehr  wie  30°  vom  Marsäquator  in  Breite  abstehen,  ein 
wahrscheinlicher  Fehler  von  nur  1?9,  und  zwar  auffallender 
Weise  in  Länge  etwas  kleiner  wie  in  Breite.  Bei  einem 
Halbmesser  des  Planeten  von  10",  wie  er  im  Mittel  während 
des  Zeitraums  der  Beobachtungen  beiläufig  stattfand ,  würden 
dem  angegebenen  wahrscheinlichen  Fehler  bei  günstigster  Lage 
der  Flecken  nicht  mehr  wie  0!'33  entsprechen.  Factisch  sind 
aber  die  Messungen  noch  erheblich  schärfer  gewesen,  weil 
der  zu  bestimmende  Fleck  während  derselben  sich  nur  aus- 
nahmsweise in  der  Mitte  der  Planetenscheibe  befunden  haben 
kann  und  demzufolge  der  areocentrische  Ort  wegen  der 
Projection  einer  räumlich  kleineren  Quantität  entsprochen 
haben  muss.  In  dieser  Uebereinstimmung  der  verschiedenen- 
Messungen  haben  wir  einen  deutlichen  Beweis,  wie  scharf 
Schiaparelli  die  einzelnen  Flecken  und  deren  Gestaltung 
erkannt  hat,  und  wird  somit  im  grossen  Ganzen  jeder  Zweifel 
an  der  Realität  des  Wahrgenommenen  gehoben.  Dass  man 
aber  auch  schon  auf  dem  Wege  der  Schätzung  und  Zeichnung 
einen  erheblichen  Grad  von  Genauigkeit  erreichen  kann, 
ergibt  sich  übrigens  aus  der  Zusammenstellung  der  areo- 
graphischen Coordinaten,  die  Kaiser  für  10  scharf  markirte 
Puncte  nach  seinen  eigenen  und  Lockyer's  Zeichnungen  al^ 
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geleitet  hat.  Es  findet  sich  hier  für  die  einzelne  einmal 
bestimmte  Coordinate  ein  wahrscheinlicher  Fehler  von  nur  3?0, 
und  zwar  ist  die  üebereinstimmung  der  Breiten  eine  erheblich 
grössere  wie  die  der  Längen,  obgleich  erstere  meist  nur  in 
runden  Graden ,  die  Längen  aber  fast  durchweg  auf  Zehntel- 
grade angegeben  sind. 

Den  Messungen  lässt  Schiaparelli  das  definitive  Verzeichniss 
der  aus  denselben  abgeleiteten  areocentrischen  Coordinaten 
der  62  Fundamentalpuncte  folgen.  Zu  diesen  kommt  dann 
als  es**'  der  Mittelpunct  des  Polarfleckens  hinzu.  Weshalb 
derselbe  nicht  in  das  Verzeichniss  aufgenommen  ist ,  ist  nicht 
näher  angegeben.  Schiaparelli  bemerkt,  dass  wegen  der  noch 
zu  erwartenden  genaueren  Bestimmung  von  d  (Cap.  L),  alle 
Breiten  möglicherweise  noch  eine  kleine  constante  Correction 
erhalten  dürften. 

Als  ersten  Meridian  auf  Mars  nimmt  Schiaparelli  denjenigen 
an ,  welcher  durch  einen  scharf  gekennzeichneten  Punct  geht, 
den  auch  bereits  Mädler  als  Ausgangspunct  für  die  Längen 
benutzt  hat.  Diesem  von  Mädler  und  Kaiser  mit  dem  Buch- 
staben a  bezeichneten  Punct  giebt  Schiaparelli  den  Namen 
Vertice  d'Aryn,  nach  dem  Beispiele  arabischer  Geographen, 
die  einen  imaginären  im  Indischen  Archipelagus  belegenen 
Punct,  von  dem  aus  sie  die  Längen  auf  der  Erde  zählten, 
entsprechend  benannten. 

Ueberhaupt  hat  Schiaparelli  durchweg  neue  Bezeichnungen 
und  zwar  Namen  für  die  von  ihm  auf  dem  Planeten  wahr- 
genommenen Flecken  eingeführt.  Hierzu  war  er  vornehmlich 
durch  den  Reichthum  der  von  ihm,  im  Vergleich  mit  allen 
frühern  Beobachtern,  erkannten  Details  gezwungen.  Bekannt- 
lich hat  Mädler,  zur  Bezeichnung  einiger  scharf  charakterisirter 
Puncto  auf  der  Marsoberfläche,  die  Buchstaben  des  kleinen 
lateinischen  Alphabets  gebraucht  und  seinem  Beispiele  ist 
auch  Prof.  Kaiser  in  seiner  erwähnten  Schrift  gefolgt.  Diese 
Bezeichnungs weise  war  gewiss  vollkommen  genügend ,  so  lange 
nur  einzelne  wenige  Puncte  scharf  zu  bezeichnen  waren. 
Sie  hörte  aber  auf  es  zu  sein,  sobald  es  sich  um  eine 
grössere  Anzahl  ausgedehnter  Flecken  und  deren  ins  einzehie 
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gehende  Beschreibung  handelte.  In  solchen  Fällen  ist  es 
nothwendig,  das  ganze  zu  beschreibende  Object  mit  einem 
einzigen  Namen  zu  bezeichnen,  und  gewiss  ist  es  dabei  nicht 
gleichgültig,  wie  der  Name  gewählt  wird.  Buchstabenbezeich- 
nungen geben  bei  grösserer  Anzahl  gar  zu  leicht  zu  Ver- 
wechselungen Anlass  oder  erheischen  wenigstens  eine  viel 
höhere  Anspannung  der  Aufmerksamkeit,  als  wie  das  bei 
charakteristischen  Namen  nöthig  ist. 

Eine  Aenderung  der  Nomenclatur  ist  seit  Mädler's  Zeit 
auch  schon  von  verschiedenen  anderen  Schriftstellern  über 
den  Mars,  namentlich  von  den  Herren  Proctor  und  Flammarion 
vorgeschlagen.  Diese  Autoren  haben  bei  ihren  Besprechungen 
der  Marsoberfläche  ausgedehnten  Fleckengebieten  Namen  von 
Astronomen  beigelegt,  deren  Arbeiten  eine  wenn  auch  nur 
entfernte  Beziehung  zu  diesem  Planeten  gehabt  haben,  und 
zur  näheren  Charakterisirung  der  so  bezeichneten  Objecte 
den  Namen  Epitheta  beigefügt,  welche  gewissermassen  Gat- 
tungen von  Flecken  begreifen.  So  finden  wir  z.  B.  bei 
Flammarion  die  Bezeichnungen  Oc6an  Kepler,  Terre  de 
Secchi,  Golfe  Kaiser,  Mer  de  Mädler,  Cap  Proctor,  etc. 

Dieser  letzteren  Bezeichnungs weise  ist  namentlich  auch 
Terby  in  seiner  umfassenden  und  sorgfältig  bearbeiteten 
Areographie  (1874)  gefolgt  und  hat  ihr  damit  ein  vermehrtes 
Anrecht  auf  weitere  Berücksichtigung  verschaift.  Demun- 
geachtet  konnte  sie  Schiaparelli  bei  der  Schärfe  und  dem 
Reichthum  seiner  Wahrnehmungen  nicht  genügen.  Namentlich 
erwies  es  sich  als  üebelstand,  dass  manche  Objecte,  die 
früher  als  ein  gemeinsames  Ganzes  aufgefasst  und  bezeichnet 
waren,  sich  in  eine  grosse  Anzahl  einzelner  scharf  mar- 
kirter  Flecken  auflösten  und  die  Grenzen  der  früher  mit 
einem  gemeinsamen  Namen  bezeichneten  Flecken  sich  voll- 
ständig verwischten.  Hierdurch  veranlasst  hatte  es  sich 
Schiaparelli,  zunächst  zur  Benutzung  während  der  Beobach- 
tungen selbst  und  bei  deren  Verzeichnung  im  Tagebuche ,  zur 
Regel  gemacht,  jedem  scharf  von  ihm  erkannten  Objecte 
einen  bestimmten  Namen  beizulegen,  den  er  meist  der 
classischen  oder  mythischen  Geographie,  zum  Theil  aber  auch 
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geographischen  Schriftstellern  des  Mittelalters  entlehnte.  Die 
so  entstandenen  Bezeichnungen  hat  er  nun  auch  in  der  vor* 
liegenden   Schrift   und  den  derselben  beigegebenen    graphi- 
schen  Darstellungen    beibehalten,     lieber    dieses   Verfahren 
drückt  er  sich  mit  grosser  Bescheidenheit  aus,  indem  er  die 
gebrauchte  Nomenclatur  nur  als  einen  Act  der  Bequemlichkeit 
von  seiner  Seite  hinstellt  und  es  ausdrücklich  betont,    dass 
er  persönlich  vollkommen  bereit  sei,  in  Zukunft  jede  andere 
Bezeichnungsweise  anzunehmen,  die  von  den  Astronomen  im 
Allgemeinen    als    definitiv    anerkannt    würde.    Gegen    diese 
Bescheidenheit  wäre  aber  Ref.  sehr  geneigt  Protest  einzulegen. 
Es  war  nicht  allein  Bequemlichkeit,  welche  Schiaparelli  ver- 
anlasste, zahlreiche  neue  Bezeichnungen  einzuführen,  sondern 
er  war  dazu   durch   die  Schärfe  und  Reichhaltigkeit   seiner 
Wahrnehmungen  und  durch  das  Ungenügende  und  Unklare 
der  früheren  Bezeichnungsweise  gezwungen.  Ueberdies  empfiehlt 
sich  die  von  ihm  gewählte  Nomenclatur  als  eine  sehr  geeignete, 
indem  sich  in  der  altclassischen  und  mittelalterlichen  geogra- 
phischen Literatur    noch    unzählige   Namen    finden,    welche 
voraussichtlich  für  alle  in  Zukunft  auf  dem  Mars  noch  zu 
entdeckenden  Oberflächengestaltungen  vollkommen  ausreichen- 
des Material  bieten  würden.    Bei  der  Bezeichnung  mit  Namen 
von  Astronomen,  die  sich  auch  nur  vorübergehend  in  irgend 
einer  Weise  mit  Mars  beschäftigt  haben,    würde  sich  schon 
jetzt   ein   bedeutender  Mangel  fühlbar  machen  und  überdies 
würde  es  kaum   vermieden   werden,    dass  sich    bei  Namen, 
die  der  Gegenwart  oder  einer  kurzen  Vergangenheit  angehören, 
gewisse  persönliche  Beziehungen  geltend  machten,    die  ihrer 
anderweitigen    Annahme    störend    entgegentreten    könnten. 
Ref.  hofft  daher,  dass  die  von  Schiaparelli  gebrauchte  Nomen- 
clatur allgemeinen  Beifall  finden  werde,    wobei  es  sich  von 
selbst  versteht,    dass  dieselbe  streng  genommen  nur  für  die 
Gegenwart  gilt,  und  dass  diese  Bezeichnungen  voraussichtlich 
mit  dem  Fortschritt  der  Erkenntniss  noch  erhebliche  Modi- 
ficationen  in  demselben  Geiste  zu  erfahren  haben  werden. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  sind  Schiaparelli's  Bestimmun- 
gen der  Lage  der  Hauptpuncte  die  ersten,  welche,  abgesehen 
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vom  Polarflecken,  auf  wirklichen  auf  der  Marsscheibe  aus- 
geführten Mikrometerniessungen  beruhen.  Unter  seinen  Vorgän- 
gern hatten  nur  Mädler  und  Kaiser  die  Lage  einiger  Flecken 
nach  areographischen  Coordinaten  angegeben.  Mädler  hat  die- 
selben aus  Schätzungen  abgeleitet,  die  er  nach  Augenmaass 
über  die  Lage  der  Flecken  gegen  den  Mittelpunct  der  Scheibe 
anstellte  und  in  Halbmessern  derselben  ausdrückte;  Kaiser 
hat  eine  scheinbar  noch  ungenauere  Methode  befolgt,  indem  er 
die  Positionen  nur  aus  Zeichnungen  ableitete.  Dass  das 
letztere  mit  solcher  Schärfe  hat  geschehen  können,  wie  es 
die  vorstehend  besprochene  üebereinstimmung  der  an  ver- 
schiedenen Tagen  für  die  einzelnen  Flecken  erhaltenen  Posi- 
tionen ergibt,  liefert  gewiss  den  deutlichsten  Beweis  für  die 
ausnehmende  Sorgfalt,  welche  die  Herren  Kaiser  und  Lockyer 
ihren  Zeichnungen  zugewandt  haben.  Nicht  minder  spricht 
sie  sich  in  der  befriedigenden  üebereinstimmung  aus,  welche 
Schiaparelli  zwischen  den  von  ihm  bestimmten  Positionen  und 
den  von  Kaiser  abgeleiteten  findet.  Er  meint,  dass  unter  den 
1 1  von  Kaiser  angegebenen  Positionen  8  ihrer  Beschreibung 
nach  entschieden  auf  dieselben  Stellen  von  Flecken  sich  be- 
ziehen, die  er  selbst  als  Hauptpuncte  gemessen  hat.  Nach 
Anbringung  der  nöthigen  Reductionen  findet  sich  für  diese 
8  Puncte,  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorzeichen,  im  Mittel: 

in  Breite  Z  —  S  =  3?7 

in  Länge  3.2 

wobei  einzelne  Abweichungen  bis  auf  9°  gehen. 

Auch  für  die  Mädler'schen  Coordinaten  darf  die  üeber- 
einstimmung mit  den  Schiaparelli'schen  eine  annähernd  be- 
friedigende genannt  werden.  Von  den  14  Mädler'schen  Posi- 
tionen erklärt  Schiaparelli  12  als  der  Beschreibung  nach  sich 
auf  Puncte  beziehend ,  die  mit  seinen  Hauptpuncten  identisch 
sind.    Die  Vergleichung  ergibt  im  Mittel: 

in  Breite  Jlf  —  S  =  4?8 

in  Länge  8.5 

Bei  zwei  Positionen  (34  und  35  des  Schiaparelli'schen  Ver- 
zeichnisses) scheinen  denn  aber  doch  die  Abweichungen  in 
Länge  (24^  und  18*')  zu  gross  zu  sein,  als  dass  man  die 
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Bestimmungen  der  beiden  Beobachter  als  zu  identischen 
Stellen  der  Flecken  gehörig  ansehen  dürfte.  Schliesst  man 
diese  aus,  so  findet  sich 

in  Breite  M  —  8  =  4?9 
in  Länge  6.0 

Jedenfalls  ist  die  Uebereinstimraung  der  beiden  Bestimnnings- 
reihen  ein  genügender  Beweis,  dass  die  in  Frage  gekommemni 
Flecken  ihre  Lage  auf  der  Planetenscheibe  während  eines 
halben  Jahrhunderts  nicht  um  so  viel  verändert  haben ,  dass 
die  Unterschiede  nicht  billig  der  Unsicherheit  der  beider- 
seitigen Bestimmungen  zugeschrieben  werden  dürften.  Hier- 
durch werden  wir  zu  der  Folgerung  berechtigt,  dass  wir  es  im 
Allgemeinen  auf  der  Marsscheibe  mit  unveränderlichen  Flecken 
zu  thun  haben,  wenn  auch  vielleicht  einzelne  Bestimmungen 
und  Darstellungen  durch  meteorologische  Vorgänge  auf  der 
Oberfläche  des  Planeten  modificirt  werden;  ein  Resultat,  zu 
dem  übrigens  auch  schon  Kaiser  durch  Vergleichung  seiner 
Bestimmungen  mit  den  Mädler'schen  gelangt  war. 

Die  63  von  Schiaparelli  bestimmten  Anhaltspuncte  haben 
nun  die  vornehmlichste  Grundlage  zur  Anfertigung  der  seiner 
Schrift  beigegebenen  graphischen  Darstellungen  der  Mars- 
oberfläche abgegeben.  Als  Hauptkarte  gilt  die  auf  Tafel  HI 
gegebene,  welche  den  Planeten  in  Mercator'scher  Projection 
zwischen  80''  südlicher  und  40°  nördlicher  Breite  darstellt. 
Zur  Herstellung  dieser  Karte  haben,  ausser  den  genannten 
Fixpuncten,  noch  31  Zeichnungen  der  vollen  Planetenscheibe 
und  beiläufig  100  von  einzelnen  Regionen  auf  derselben  ge- 
dient. Von  den  ersten  hat  Schiaparelli  28  während  der  Periode 
der  grössten  Nähe  (Aug.  23  bis  Nov.  4)  ausgeführt  und  nur 
3  gehören  dem  December  an.  Die  Specialzeichnungen  ver- 
theilen  sich  auf  die  ganze  Periode  seiner  Beobachtungen, 
die  er  bis  zum  März  1878  fortgesetzt  hat.  Beim  Schluss 
seiner  Beobachtungen  betrug  der  Durchmesser  des  Planeten 
nicht  mehr  wie  5  bis  6  Secunden,  und  es  ist  gewiss  be- 
merkenswerth  und  für  die  Folgezeit  lehrreich,  dass  er  auch 
bei  diesem  kleinen  Durchmesser  nicht  nur  die  Flecken  wahr- 
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nehmen,  sondern  auch  manche  Einzelheiten  ihrer  CJonfiguration 
hat  erkennen  können.    , 

Der  Verschmelzung  der  beiden  Gattungen  von  Material 
(Messungen  und  Zeichnungen)  ist  es  zuzuschreiben,  dass  auf 
der  Hauptkarte  einige  Anhaltpuncte  nicht  genau  mit  scharf 
bezeichneten  Stellen  an  Flecken  zusammenfallen.  Zum 
Theil  hat  gewiss  die  Mercator'sche  Projection  dazu  bei- 
getragen, die  Abweichungen  etwas  grösser  erscheinen  zu 
lassen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  aber  ihr  Ursprung  ist 
doch  nicht  der  Projection  zur  Last  zu  legen.  Nach  den  von 
Schiaparelli  selbst  über  diese  auffallende  Erscheinung  gegebenen 
Erklärungen  muss  angenommen  werden,  dass  er  zur  Zeit, 
als  er  die  Messungen  anstellte,  die  Natur  der  Objecte,  die 
er  mass,  in  einigen  Fällen  noch  nicht  genügend  erkannt 
hatte,  und  dass  ihm  hierüber  erst  durch  die  späteren  in  den 
Zeichnungen  niedergelegten  Beobachtungen  eine  weitere  Auf- 
klärung geworden  ist.  Vom  streng  kartographischen  Stand- 
puncte  aus  dürfte  es  wohl  schwerlich  allgemein  befriedigen, 
dass  den  Messungen  nicht  eine  absolute  Sicherheit  im  Ver* 
gleich  mit  den  zum  Theil  nur  rasch  nach  Augenmaass  hin- 
geworfenen Zeichnungen  eingeräumt  ist,  aber  im  vorliegenden 
Falle  ist  es  gewiss  geboten,  der  individuellen  Auffassung  des 
Beobachters  Rechnung  zu  tragen.  Nach  Ansicht  des  Ref. 
hätte  es  sich  empfohlen,  bei  der  Zusammenstellung  der  Karte 
alle  diejenigen  Bestimmungen  vollständig  unberücksichtigt  zu 
lassen,  bei  welchen  der  Beobachter  sich  nicht  streng  darüber 
Rechenschaft  geben  konnte,  auf  welche  scharf  bezeichneten 
Stellen  der  Flecken  sie  sich  bezogen. 

Bei  Anfertigung  peiner  Karte  hat  sich  Schiaparelli  nur 
zweier  Farben  bedient,  der  blauen  und  weissen ,  indem  er  mit 
ersterer  was  ihm  dunkel,  mit  letzterer  was  ihm  hell  erschien 
bezeichnete.  Nur  an  einigen  wenigen  Stellen  hat  er  ein 
Hellblau  eingeschoben,  um  damit  einen  Mittelzustand,  zum 
Theil  gelegentlich  aber  auch  eine  Variabilität  der  Erscheinung 
anzudeuten.  Das  Fehlen  aller  Abstufungen  der  Helligkeit 
gibt  der  Karte  ein  eigenthümlich  starres  Aussehn.  Bei 
ihrer  Anfertigung  hat  aber  auch  nicht  die  Absicht  bestanden, 

Vl^rtelJahMtehr.  d.  A««tronoin.  Gtoselltchaft.    14  ^ 


34 

ein  Bild  des  Planeten  zu  geben,  sondern  sie  hat  im  wesent- 
lichen nur  die  Aufgabe,  Configurationen,  relative  Lage,  Aus- 
dehnung und  Verzweigungen  der  verschiedenen  Flecken 
deutlich  zu  bezeichnen,  welche  der  Verfasser  in  den  folgen- 
den Theilen  seiner  Schrift  näher  bespricht.  Will  man  sich 
ein  deutlicheres  Bild  davon  verschaffen,  wie  dem  Beobachter 
die  Oberfläche  des  Planeten  erschienen  ist,  so  betrachte  man 
die  vier  auf  Tafel  II  gegebenen  Darstellungen,  welche  genaue 
Copien  von  vollständigen  Zeichnungen  der  Planetenscheibe 
sind,  die  Schiaparelli  an  vier  verschiedenen  Tagen  (Oct  2, 
Sept.  26,  Sept.  18  und  Oct.  14)  angefertigt  hat,  an  denen  der 
angegebenen  Beihenfolge  nach  die  Länge  des  der  Erde  zuge- 
wandten Mittelpunctes  der  Scheibe  beiläufig  um  je  einen  Quadran- 
ten von  dem  nächstfolgenden  verschieden  war.  Auf  diesen  vier 
Zeichnungen  sind  erheblich  mehr  Lichtstufen  für  die  einzelnen 
Flecken  angedeutet  und  die  Umrisse  derselben  verlieren  den 
starren  Ausdruck,  den  sie  in  der  Hauptkart«  haben.  In 
künstlerischer  Ausführung  sind  aber  diesen  Zeichnungen 
gewiss  die  vortrefflichen  von  Lockyer  in  Vol.  XXXII  der 
Mem.  of  the  B.  A.  S.  gegebenen  Darstellungen ,  so  wie  die 
Eaiser*schen  vorzuziehen. 

Ausser  der  Hauptkarte  hat  Schiaparelli  seiner  Schrift  auf 
Tafel  IV  eine  Karte  der  südlichen  Marshalbkugel  in  stcreogra- 
phischerProjection  beigegeben,  welche  insbesondere  dazu  dienen 
soll,  die  Gruppirung  der  Flecken  um  den  Südpol  herum  zu 
versinnlichen.  Femer  finden  skh  auch  noch  auf  Tafel  V  vier 
Darstellungen  der  Planetenscheibe  in  orthographischer  Pro- 
jection  ,  für  vier  successive  um  genau  einen  Quadranten  in 
areocentrischer  Länge  verschiedene  Lagen  der  Planeten- 
Scheibe,  bei  constanter  südlicher  Breite  des  Mittelpuncts  von 
25°.  Dies  sind  aber  keine  unmittelbar  nach  der  Natur  auf- 
genommene Bilder,  sondern  Darstellungen,  wie  sich  die  in  der 
Hauptkarte  verzeichneten  Flecken  unter  verschiedenen  Gesichts- 
winkeln hätten  zeigen  müssen,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre, 
alle  durch  allmähliches  Studium  erkannten  Einzelheiten  mit 
einem  Blick  zu  erfassen  und  dieselben  in  allen  Richtungen  bis  an 
die  Peripherie  der  vollen  Planetenscheibe  zu  verfolgen.    Bei 
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diesen  in  einer  der  Wirklichkeit  mehr  entsprechenden  gelb- 
rothen  Farbe  gegebenen  Darstellungen  istSchiaparelli  gleichfalls 
bemüht  gewesen,  etwas  mehr  die  Lichtabstufungen  anzudeuten, 
doch  machen  dieselben ,  wenn  man  sie  mit  den  von  Schiaparelli 
selbst  auf  Tafel  II  und  von  anderen  Beobachtern  gelieferten 
Zeichnungen  vergleicht,  den  Eindruck,  als  ob  es  auch  hier 
noch  nicht  gelungen  sei,  die  Lichtnuancen  befriedigend  wieder- 
zugeben. 

Das  dritte  und  zugleich  umfassendste  Capitel  seiner  Schrift 
hat  Schiaparelli  als  Beschreibung  des  Planeten  betitelt.  Unter 
diesem  Titel  will  er  aber  zunächst  nur  das  Sammeln  und 
Classificiren  der  von  ihm  selbst  während  der  Opposition  1877 
gemachten  Notizen  und  Beobachtungen  nach  Regionen, 
nebst  Andeutungen  über  die  grössere  oder  geringere  Zu- 
verlässigkeit derselben  und  Discussion  der  gelegentlich  auf- 
tretenden scheinbaren  Widersprüche  verstanden  haben.  Ferner 
aber  bietet  dieses  Capitel  auch  Vergleichungen  seiner  Wahr- 
nehmungen mit  denen  anderer  Astronomen  und  so  weit  als 
möglich  Erklärung  der  bei  diesen  Vergleichungen  noch  stärker 
als  bei  den  eigenen  Beobachtungen  sich  zeigenden  Unter- 
schiede. Dem  entsprechend  beschäftigt  sich  dieses  Capitel 
durchweg  mit  Detailfragen  und  ist  wesentlich  kritischer  Natur. 
Ein  näheres  Eingehen  auf  die  einzelnen  Theile  dieses  Capitels 
würde  die  Grenze  der  Besprechung  unbillig  erweitern.  Ref. 
glaubt  daher  sich  in  diesem  Falle  damit  begnügen  zu  dürfen, 
als  wichtigstes  Resultat  der  hier  vorgelegten  Untersuchungen 
den  Nachweis  hervorzuheben,  dass  sehr  viele  der  von  Schia- 
parelli scheinbar  zum  ersten  Mal  erkannten  topographischen 
Einzelheiten  durch  die  Zeichnungen  anderer  Astronomen 
Bestätigung  gefunden  haben.  Ganz  besonders  hebt  Schiaparelli 
in  dieser  Beziehung  den  vielfachen  Nutzen  hervor,  den  ihm 
die  Zeichnungen  von  Mädler,  Kaiser  und  Lockyer,  sowie  die 
sorgfältige  Discussion  anderer  älterer  Zeichnungen,  darunter 
auch  der  Schröter'schen,  durch  Terby  gewährt  haben. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  Schiaparelli  Eingangs  des  dritten 
Capitels  .ausdrücklich  betont,  er  habe  bei  seiner  Discussion 
Bezeichnungen  wie  Meer,  Insel,  Vorgebirge   u.  s.  w.  nur  der 
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Kürze  und  Klarheit  wegen  eingeführt,  ohne  dass  er  damit 
behaupten  wolle,  wir  hätten  es  in  diesen  Fällen  mit  Objecten 
zu  thun,  welche  ihrer  Natur  nach  mit  ebenso  bezeichneten 
auf  der  Erdoberfläche  gleichartig  seien ,  wie  wir  z.  B.  auch 
auf  dem  Monde  verschiedene  Regionen  als  Meere  bezeichnen, 
während  wir  doch  gewiss  wissen,  da^s  dieselben  keine  flüssigen 
Ma:ssen  enthalten.  Dabei  dürfte  es  vielleicht  als  eine  kleine 
Inconsequenz  erscheinen,  dass  der  Verfasser  bereits  in  diesem 
Capitel  zur  Erklärung  einiger  Divergenzen  in  verschiedenen 
Darstellungen  des  Planeten  seine  Zuflucht  zu  meteorologischen 
Processen  nimmt,  wie  wir  sie  auf  der  Erde  kennen,  wie  z.  B. 
Nebel,  Wolken,  schneebedeckte  Bergspitzen,  Ueberschwem- 
mungen  u.  s.  w.,  deren  Anwendung  auf  Mars  nur  dann 
Berechtigung  hat,  wenn  wir  den  bezeichneten  Objecten  die 
durch  ihre  Bezeichnung  auf  der  Erde  angedeutete  Natur 
zuschreiben.  Dies^  scheinbare  Inconsequenz  findet  jedoch 
ihre  Erklärung,  wenn  man  zugleich  den  Inhalt  des  vierten 
Capitels  in  Erwägung  zieht,  in  welchem  Schiaparelli  seine 
Ansichten  über  die  wirkliche  Beschafiienheit  der  Marsoberfläche 
auseinandersetzt. 

In  diesem  vierten  Capitel  bespricht  Schiaparelli  zuerst  die 
Lage,  Ausdehnung,  Form  und  Natur  des  südlichen  Polarfieckens. 
Er  weist  nach,  dass  während  der  Oppositionen  1830,  1862 
und  1877,  in  denen  der  Südpol  uns  zugewandt  war,  der 
Mittelpnnct  dieses  Fleckens  eine  nahezu  unveränderte  Lage 
in  5—6  Grad  Abstand  vom  Süd  pole  eini^enommen  hat.  Die 
von  den  übrigen  stärker  abweichende  Bestimmung  der  areo- 
centrischen  Länge  dieses  Fleckens  durch  Prof.  Kaiser  im 
Jahre  1862  glaubt  Schiaparelli  Beobachtungsfeblern  zuschreiben 
zu  müssen,  und  diese  Annahme  findet  ihre  Rechtfertigung  in 
den  gleichzeitigen  sorgfältigen  Zeichnungen  von  Lockyer  und 
in  Schätzungen  von  Linsser,  welche  mit  den  bei  den  andern 
Oppositionen  gemachten  Bestimmungen  sehr  nahe  harmoniren. 
In  Betreff  des  mittleren  Durchmessers  des  Polarfleckens  zeigt 
Schiaparelli,  dass  derselbe  in  jeder  dieser  Oppositionen  sein 
Minimum  erheblich  nach  dem  südlichen  Solstiz  für  Mars, 
1862   und  1877  beiläufig  2^/2  Monate  später,  erreicht  habe. 
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ein  Factum,  das,  in  allgemeinen  Zügen  schon  von  W.  Herschel 
nachgewiesen,  die  Annahme  vollkommen  rechtfertigt,  dass 
wir  es  hier  mit  Erscheinungen  zu  thun  haben,  denen  dieselben 
Ursachen  zu  Grunde  liegen,  wie  den  überraschend  ähnlichen 
auf  der  Erdoberfläche,  nämlich  dem  Schmelzen  des  Schnees 
und  der  Eismassen  in  den  Polargcgenden  durch  die  Sommer- 
wärme auf  der  einen  oder  andern  Hemisphäre.  Ueberdies 
findet  diese  Annahme  in  dem  eigonthümlichen  Glanz  jenes 
Fleckens  eine  nicht  unbedeutende  Bekräftigung.  Die  Form 
des  südlichen  Polarfleckens  ist  von  den  meisten  frühem 
Beobachtern  als  kreisrund,  oder  in  der  Projection  als  elliptisch 
angegeben,  vielleicht  aber  nur  aus  dem  Grunde,  weil  diesem 
Gegenstand  nicht  durchweg  die  gebührende  Aufmerksamkeit 
zugewandt  gewesen  ist.  Schiaparelli  hat  diesen  Flecken 
während  der  Periode  1877  Sept.  24  -—  Nov.  4  vorwiegend  in 
Dreiecksgestalt  gesehen,  die  aber  im  Laufe  jener  Zeit  ver- 
schiedenen kleinen  Veränderungen  unterworfen  gewesen  ist. 
Als  wesentliche  Verschiedenheit  der  Polarflecken  auf  Mars 
und  Erde  glaubt  Schiaparelli  hervorheben  zu  müssen:  1)  dass 
der  Flecken  auf  Mars  zur  Zeit  des  entsprechenden  Solstitiums, 
und  noch  mehr  zur  Zeit  seiner  Minimalausdehnung,  den  Pol 
des  Planeten  nicht  umgibt,  und  2)  dass  derselbe  eine  viel 
geringere  Ausdehnung  hat  als  auf  der  Erde.  Als  eine 
charakteristische  Verschiedenheit  möchte  Ref.  diese  Abwei- 
chungen  nicht  ansehen ,  sondern  eher  als  eine  graduelle,  einer- 
seits weil  wir  auch  für  die  Erde  nicht  berechtigt  sind  anzu- 
nehmen ,  dass  die  die  Pole  umgebenden  Schnee-  und  Eismassen 
concentrisch  um  dieselben  gelagert  sind ,  andererseits,  weil  die 
stärkeren  auf  Mars  beobachteten  Veränderungen  in  der  Aus- 
dehnung dieser  Massen  doch  wohl  in  nicht  unbedeutendem 
Grade  durch  die  grössere  Neigung  des  Marsäquators  gegen 
seine  Bahn  (28^  statt  23''  auf  der  Erde),  verbunden  mit  der 
längern  Dauer  der  Jahreszeiten,  bedingt  sein  mögen. 

Die  nächstfolgenden  Abtheilungen  des  Gap.  IV  bringen 
Betrachtungen  über  die  Atmosphäre  des  Mars  und  die  auf 
dem  Planeten  beobachteten  Vorgänge,  nebst  gelegentlichen 
Vergleichungen  der  letzteren  mit  entsprechenden  Vorgängen 


38 

auf  der  Erde.  So  scharf  und  interessant  auch  einige  dieser 
Betrachtungen  sind,  so  dürfen  sie  doch  wohl  nur  als  ein 
erster  Schritt  auf  diesem  der  Conjectur  und  Speculation  sehr 
freien  Spielraum  bietenden  Felde  angesehen  werden.  Dasselbe 
gilt  in  gleichem  oder  vielleicht  noch  stärkerem  Grade  von 
den  folgenden  Abschnitten,  welche  die  BeschaflFenheit  der 
Oberfläche  näher  behandeln.  Der  Verfasser  spricht  hier 
unumwunden  seine  Ansicht  aus,  dass  die  Objecte,  welche 
er  früher  als  Meere,  Flüsse  u.  s.  w.  bezeichnet  hat,  auch 
wirklich  Meere,  Canäle  u.  s.  w.,  und  dass  die  mit  Länder- 
namen bezeichneten  Flecken  in  der  Wirklichkeit  starre  Massen 
seien.  Mag  auch  gegen  einzelne  der  aufgestellten  Behauptungen 
hie  und  da  etwas  einzuwenden  sein,  so  scheinen  doch  folgende, 
theilweise  auch  von  anderen  Astronomen  mit  grösserer  oder 
geringerer  Zuvei'sicht  ausgesprochenen  Sätze  kaum  mehr  an- 
gefochten werden  zu  können : 

1.  Mars  ist  umgeben  von  einer  sehr  beträchtlichen 
Atmosphäre. 

2.  Es  zeigen  sich  in  der  Atmosphäre  dieses  Planeten  Er- 
scheinungen, welche  eine  durchaus  befriedigende  Erklärung 
finden,  wenn  wir  derselben  eine  der  irdischen  Atmosphäre 
analoge  Beschaifenheit  zuschreiben. 

3.  Die  Oberfläche  des  Planeten  zeigt  Erscheinungen,  welche 
sich  durch  das  Verhandensein  theils  fester,  theils  von  Flüssig- 
keit bedeckter  Massen  sehr  befriedigend  erklären  lassen. 

Diese  Sätze ,  unterstützt  durch  die  Resultate  der  Spectral- 
analyse,  bestimmen  auch  die  Tragweite  des  gegen  Ende  seiner 
Schrift  vonSchiaparelli  selbst  gemachten  Aussprachs:  „Welches 
Gewicht  man  auch  den  vorstehenden  Speculationen  beilegen 
mag  (augenblicklich  dürfte  dasselbe  jedenfalls  nicht  sehr 
gross  sein),  so  steht  doch  eine  Sache  fest,  die  Wichtigkeit, 
welche  ein  strenges  Studium  der  Marsobei'fläche  nicht  allein 
für  die  Kenntniss  der  Planetenformationen  im  Allgemeinen, 
sondern  besonders  auch  für  die  Geologie  hat.  Der  Mond  ist 
ein  zu  sehr  von  der  Erde  verschiedener  Körper,  als  dass  sein 
Studium  viel  Nutzanwendung  auf  die  Geschichte  unseres 
Planeten  bieten   könnte.    In  dieser  Beziehung  ist  Mars  bei 
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weitem  mehr  versprechend.  Nicht  nur  die  Geologie,  sondern 
auch  die  Meteorologie  der  Erde  wird  viel  Aufklärung  aus 
der  Erforschung  jenes  Planeten  ziehen  können." 

Den  Schluss  seiner  Schrift  bilden  Angaben  über  die  kleinsten 
Objecte,  welche  Schiaparelli  noch  mit  Sicherheit  auf  Mars  hat 
wahrnehmen  können.  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  er  sowohl 
helle  Flecken  auf  dunklem  Grunde,  wie  dunkle  Flecken  auf 
hellem  Grunde  noch  deutlich  hat  erkennen  können,  wenn  deren 
Durchmesser  bei  annähernd  runder  Form  eine  halbe  Secunde 
betrug ,  und  für  langgestreckte  Objecte  konnte  die  Breite  auf 
Va  und  selbst  auf  */♦  Secunde  heruntergehen,  ohne  dass  die- 
selben verschwanden.  Diese  Angaben  gelten  nun  freilich 
nur  speciell  für  den  Breraer  Refractor ,  für  Schiaparelli's  Auge 
und  für  die  herrliche  Ruhe  der  Bilder  auf  der  Lombardischen 
Ebene.  Sie  sind  jedoch  auch  im  Allgemeinen  lehrreich ,  indem 
sie  einerseits  einen  Maassstab  dafüi'  angeben,  was  wir  auf 
Schiaparelli's  Karte  als  von  ihm  sicher  erkannt  ansehen  dürfen, 
andererseits  indem  sie  zeigen,  dass  die  Kartographie  des 
Mars  auch  noch  viel  wird  gewinnen  können,  selbst  wenn  die 
Beobachtungen  nicht  wie  bisher  vorwiegend  auf  die  in  Bezug 
auf  Nähe  günstigsten  Oppositionen  beschränkt  werden.  Von 
viel  grösserer  Bedeutung  als  die  Nähe  ist  die  Erhebung  des 
Gestirns  über  den  Horizont,  wegen  der  durch  dieselbe  bedingten 
grösseren  Ruhe  der  Bilder.  Aus  diesem  Grunde  wird  unzweifel- 
haft auch  die  im  October  dieses  Jahres  bevorstehende  Oppo- 
sition, welche  bei  +18*^  Decl.  stattfindet,  den  Beobachtungen 
auf  den  nördlicheren  Sternwarten  wesentlich  günstigere  Be- 
dingungen bieten  als  die  Opposition  von  1877,  die  bei  —12'' 
Decl.  stattfand,  trotzdem,  dass  in  diesem  Jahre  der  Durch- 
messer des  Planeten  sich  nur  unter  einem  Winkel  von  bei- 
läufig 19"  zeigen  wird,  während  derselbe  1877  im  Maxime 
26"  betrug.  Für  diese  nächste  Opposition  ist  es  von  besonderem 
Werthe,  dass  Schiaparelli  seine  Arbeit  so  rasch  publicirt  hat, 
indem  dadurch  den  Astronomen  Gelegenheit  geboten  ist,  sich 
noch  in  diesem  Jahre  durch  directe  Beobachtung  von  der 
Genauigkeit  seiner  Wahrnehmungen  zu  überzeugen  und  die- 
selben zu  vervollständigen.    Die  bedeutendste  Yervollständi- 
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gang  wird  aber  seine  Kai-te  wohl  erst  dann  erfahren,  wenn 
wieder  Oppositionen  eintreten,  in  denen  der  Planet  uns  vor- 
zugsweise seine  nordliche  Halbkugel  zuwendet,,  wie  das  bei 
den  Oppositionen  \^S'2  und  18  84  geschehen  wird.  Dass  bei 
der  Opposition  1>S2  der  Durchmesser  sich  nur  auf  15'' 
belaufen  wird ,  darf  kaum  in  Anschlag  kommen  im  Vergleich 
mit  den  günstigen  Beiiingungen ,  welche  eine  Decl.  von  -\-21'* 
der  Beobachtung  auf  den  nördlichen  Sternwarten  bieten  wird. 
Pulkowa,  im  Januar  1879.  Otto  Struve. 


Geschichte  der  Mathematik  in  Deutschland.  Von  C.  G.  J. 

Gerhardt  München  1877.    Druck   und   Verlag   von  R.  Oldenboorg. 
XU.  307  S. 

Ueber  dieses  Werk  hat  Referent  in  einer  mehr  allgemeinen 
Weise  bereits  in  Darbou^-HoüeFs  «Bulletin*'  berichtet;  er 
hat  dabei  kurz  die  ihm  als  gelungen  erscheinenden  Punkte 
und  eben  so  kurz  seine  nicht  eben  spärlichen  Bedenken  gegen 
Grundplan  und  Ausführung  angedeutet.  Die  etwas  engherzige 
Einseitigkeit  des  Verf  .'s  in  Bezug  auf  die  dynastische  Auflfassung 
des  Begriffes  „Deutschland'' ,  welche  dann  doch  nicht  Stich 
hielt  und  einen  Euler  ausschloss,  einen  Bürgi,  Lambert,  Abel 
zuliess,  die  kalte  Geringschätzung  anderweiter  geschichtlich- 
mathematischer Untersuchungen,  die  kulturgeschichtlich  un- 
haltbare Beschränkung  auf  „reine  Mathematik*'  und  auf 
eigentliche  Koryphäen  —  all'  dieser  „berechtigten  Eigen- 
thümlichkeiten"  ward  an  jenem  Orte  ausführlich  gedacht, 
wobei  andererseits  auch  darauf  hinzuweisen  nicht  unterlassen 
wurde,  dass  Herr  Gerhardt  für  manchen  der  von  ihm  be- 
haudelten  Gegenstände  neues  und  wichtiges  Material  bei- 
gebracht hat.  Hier  nun  gedenken  wir  mehr  im  Detail  dem 
Gange  des  Werkes  zu  folgen  und  alF  die  Punkte  namhaft  zu 
machen,  an  welche  wir  unser  Lob,  unseren  Tadel  anzuknüpfen 
uns  veranlasst  sehen.  .Freilich  würde  dabei  die  Rücksicht 
auf  das  Publikum  dieser  Zeitschrift  es  verlangen,  dass  wir 
der  Geschichte   der  Astronomie   vorwiegende  Beachtung   zu 
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Theil  werden  Hessen ,  allein ,  wie  schon  aus  dem  Obigen  sich 
ergibt,  lässt  sich  gerade  für  diese  nicht  eben  viel  aus  Gerhardt's 
•Buche  holen,  und  der  mehr  denn  innige  Zusammenhang, 
welcher  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Mathematik  mit  der 
wichtigsten  der  aus  ihr  entsprungenen  Disciplinen  verkettete, 
ist  von  Gerhardt  lange  nicht  so  tief  und  richtig  aufgefasst 
worden,  wie  von  seinem  CoUegen  Rudolph  Wolf.  Nur  ganz 
gelegentlich  werden  astronomische  Dinge  berührt,  so  z.  B. 
Lambert's  und  Olbers'  Verbesserungen  in  der  Berechnung  von 
Kometenbahnen  (S.  197). 

Schon  den  Satz  des  Vorwortes,  dass  das  Meiste  für  das 
fünfzehnte  und  sechzehnte  Jahrhundert  erst  mühsam  habe 
herbeigeschafft  werden  müssen,  können  wir  nicht  als  wahr 
gelten  lassen ;  wer  die  hier  freilich  todtgeschwiegenen  Arbeiten 
eines  Cantor  und  Curtze  kennt,  gibt  uns  Recht.  Wäre  nur 
für  die  älteste  Geschichte  auch  noch  mehr  herbeigeschafft 
worden.  Denn,  wenn  der  Verfasser,  über  Gerbert  mit 
wenigen  Worten  hinweggleitend,  uns  gleich  auf  der  dritten 
Seite  zur  Gründung  der  Universität  Wien  führt,  wo  bleiben 
dann  Alcuiu,  Walafrid  Strabo,  Adelbold,  Hermann  der 
Lahme,  air  die  in  ihrer  Art  wahrlich  nicht  unverdienstlichen 
„Abacisten",  wo  bleiben  Namen,  wie  Jordanus  Nemorarius 
und  der  Thüringer  Witelo?  War  über  den  Computus  digitalis, 
den  Stoy  bis  tief  ins  sechzehnte  Jahrhundert  herein  nach- 
wies, war  über  die  ,,latitudines  formarum",  diesen  Vorläufer 
unseres  Coordinatenbegriffes,  nichts  weiter  zu  sagen?  Was 
Gerhardt  auf  zwei  Zeilen  sachlich  von  letzteren  mittheilt, 
trifft  den  Kern  der  Sache  in  keiner  Weise.  Beiläufig  sei  auch 
bemerkt,  dass  der  berühmte  Verfasser  des  astronomischen 
Compendiums  nicht  „Johann  Halifax  de  Sacro  Bosco''  genannt 
werden  darf  (S.  4).  Dagegen  müssen  wir  es  als  eine  erfreu- 
liche Thatsache  bezeichnen,  dass  die  Unterrichtsverhältnisse 
der  Wiener  Hochschule,  des  damaligen  Brennpunkts  mathe- 
matischen Strebens,  eine  ausführliche  Schilderung  erfahren. 
Was  über  Johann  von  Gmünd  —  denn  aus  dieser  Reichsstadt 
und  nicht  aus  dem  Städtchen  im  Salzkammergut  ist  er  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  gebürtig  gewesen  — ,  über  Peurbach, 
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Regiomontan ,  Stiborius  u.  s.  w.  mitgetheilt  wird,  kann  als 
genügend  gelten.  Dass  die  nicht  sowohl  von  Abul  Wafa 
(S.  17)  als  vielmehr  von  AI  Batani  eingeführten  Tangenten 
auf  Regiomontan's  „tabula  foecunda''  irgendwie  von  Einfluss 
gewesen  seien ,  glauben  wir  sicher  nicht ;  Toaldo  hat  in  einem 
anonymen  nautischen  Manuscript  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
Sinus,  Cosinus,  Tangens  und  Secans  vorgefunden.  Von  be- 
deutenden Geometern  der  in  Rede  stehenden  Periode  lässt 
Gerhardt  nur  die  beiden  Nürnberger  Werner  und  Dürer  zu,  indess 
thut  er  Ersterem  doch  zu  viel  Ehre  an,  wenn  er  ihm  (S.24) 
ein  so  ganz  originelles  Verfahren  zuschreibt,  und  auch  die 
Behauptung,  Dürer  habe  „die  erste  darstellende  Geometrie 
in  deutscher  Sprache  geschrieben"  (S.  25),  ist  in  dieser  Form 
viel  zu  kühn.  Mit  Dürer  endigt  der  geometrische  Theil  des 
ersten  Kapitels ,  in  welchem  sonach  für  den  genialen  Cusaner, 
für  den  doch  die  gute  Monographie  von  Schanz  hätte  benutzt 
werden  können,  kein  Raum  blieb!  Zur  Arithmetik  übergeliend 
entnehmen  wir  unserer  Vorlage  zunächst  die  bemerkenswerthe 
Nachricht,  dass  das  erste  deutsche  Rechenbuch  1474  in  Bam- 
berg herauskam;  genau  und  lehrreich  ist  die  Beschreibung 
des  Widmann'schen  Werkes*).  Wenn  aber  der  Verf.  es  als 
ungewiss  ansieht,  woher  dieser  Compilator  wohl  die  Lösungen 
seiner  geometrischen  Aufgaben  genommen  habe,  so  beweist 
er,  dass  ihm  eben  die  älteren  Zeiten  viel  zu  wenig  am  Herzen 
lagen;  solche  Frageft,  wie  die  Bestimmung  des  einem  recht- 
winkligen Dreieck  einbeschriebenen  Kreises,  kommen  schon 
bei  Gerbert  vor.  Gleichmässig  bieten  die  Analysen  der  Rechen- 
bücher von  Schreiber,  Rudolf,  Rise  und  Apian  viel  Interesse. 
Besonders  Christoph  Rudolf  war  ein  bedeutender  Mann;  seine 
skeptischen  Ansichten  über  die  damals  so  ungeheuer  beliebten 
Rechnungsproben  waren  uns  neu,  denn  Treutlein  glaubte  einen 
derartigen  erhabeneren  Standpunkt  erst  bei  dem  helldenkenden 


*)  Die  Identität  der  „Regula  pagamenti^  mit  unserer  Kettenregel  will 
uns,  die  wir  ein  Exemplar  von  1489  vor  uns  haben ^  nicht  einleuchten; 
es  fehlt  eben  der  charakteiistische  Process  des  Hebens.  Jene  Regel 
kommt  nach  Kästner  (Hindenburg's  Archiv,  2.  Band,  S.  335)  zuerst  in 
einem  holländischen  Werke  des  Jahres  1705  vor. 
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Petrus  Rainus  erkannt  zu  haben.  Bei  Apian  lässt  sich,  was 
bisher  noch  nicht  bemerkt  worden  und  auch  unserem  Verf. 
nicht  aufgefallen  zu  sein  scheint,  genau  mit  dem  gleichen 
Rechte,  wie  bei  Stifel,  eine  Vorahnung  der  Logarithmen 
finden  (S.  43).  Aus  diesem  wie  aus  manchem  anderen  Grunde 
—  man  vergleiche  nur  immer  Treutlein's  treflfliche  Special- 
schrift „Das  Rechnen  im  sechzehnten  Jahrhundert*'  —  scheint 
uns  das  Schlussurtheil  über  Apian's  Leistung  nicht  gerecht 
zu  sein.  Auf  Seite  46  bereits  beginnt  die  Geschichte  der 
Algebra,  und  zwar  wird  dieselbe  durch  einen  Rückblick  auf 
die  geometrischen  Methoden  der  Araber  eingeleitet,  von  welchen 
uns  übrigens*  viel  mehr  bekannt  ist ,  als  der  Verf  anscheinend 
anzunehmen  geneigt  ist,  vgl.  Favaro's  „Notizie  storicho-critiche" 
(Modena  1878).  Zur  ältesten  Geschichte  der  Algebra  in 
Deutschland  hat  Gerhardt  schon  früher  aus  alten  Kloster- 
codices beachtenswerthe  Beiträge  geliefert,  und  auch  jetzt 
bringt  er  in  dieser  Hinsicht  Neues ,  so  insbesondere  über  den 
Mathematiker  Aquinas  (S.  48).  Mit  der  gelegentlich  auf- 
gestellten Hypothese  über  die  Entstehung  unseres  modernen 
Wurzelzeichens  vermögen  wir  uns  nicht  zu  befreunden.  Als 
algebraische  Autoren  erscheinen  die  schon  vorhin  genannten 
Grammateus  und  Rudolf,  hauptsächlich  jedoch  der  geistvolle 
Michael  Stifel  Die  bei  Rudolf  zu  findende,  nach  Art  des 
Einmaleins  angeordnete  Potenzentafel  (S.  56)  geht  auf  eine 
ältere  Zeit  zurück;  Favaro  hat  sie  bereits  bei  Prosdocimo 
Beldomando  angetroffen,  und  als  „Mensa  Pythagorica"  fehlt 
sie  nicht  leicht  in  einem  besseren  Werke  jener  Zeit  Darauf, 
dass  Rudolf  die  Zweideutigkeit  der  Quadratwurzel  zuerst 
bemerkte,  hat,  soweit  im  Augenblick  unser  Wissen  reicht, 
Gerhardt  zuerst  aufmerksam  gemacht  (S.  58).  Der  von  Stifel 
handelnde  Abschnitt  hat  uns  im  Allgemeinen  recht  an- 
gesprochen, und  mit  seiner  Ansicht,  dass  Stifel  die  Ent- 
deckung des  Binomialtheorcmes  sehr  ferne  gelegen  habe,  wird 
der  Verf.  wohl  Recht  behalten,  obwohl  sich  sogar  die  Wahr- 
heit (  ^  j=|  ^  j  bereits  vorfindet.  Eigenthümlich  aber  ist 
der  Passus  über  die  „vollkommenen''  Zahlen  (S.  63),    denn 
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es  nimmt  sieb  derselbe  fast  so  aus,  als  sei  auf  Stifel  die 
Forraulirung  dieses  aus  dem  griecbischen  Alterthum  datiren- 
den  Begriffes  zurückzuführen.  —  Den  Uebergang  zur  rechnen- 
den Geometrie  vermittelt  Jobst  Bürgi ,  der  von  Hen*n  Gerhardt 
mit  dem  deutschen  Ehrenbürgerrecht  beschenkte  Toggenburgcr, 
gegen  dessen  Hereinziehung  wir  übrigens  um  so  weniger 
etwas  einzuwenden  haben ,  als  der  ihm  gewidmete  Abschnitt, 
für  welchen  die  Vorarbeiten  Wolfs  zur  Verfügung  standen, 
zum  Besten  im  ganzen  Buche  gehört.  Nicht  minder  in- 
teressirte  uns  eine  Reihe  von  neuen  Aufschlüssen  über  Ray- 
marus  Ursus,  Brahe^s  bekannten  Widersacher,  und  über  die 
von  ihm  der  Nachwelt  aufbehaltene  Methode  Johann  Junge's 
aus  Schweidnitz,  Gleichungen  höherer  Grade  aufzulösen.  Als 
Vertreter  der  Trigonometrie  treten  auf  Rheticus,  Otho  und 
Pitiscus,  deren  Tafelwerke  ausführlich  besprochen  werden. 
Dem  als  Astronom  und  Mathematiker  gleich  hoch  dastehen- 
den Kepler  wird,  was  nur  zu  billigen,  ein  Ehrenplatz  ein- 
geräumt und  von  seinen  wesentlich  in  drei  Gebieten  bahn- 
brechenden Leistungen  kann  sich  der  Leser  ein  ausreichendes 
Bild  verschaflFen.  Geht  doch  gleicherweise  von  ihm  aus  die 
Lehre  von  den  Sternpolygonen  und  Sternpolyedern ,  die  Ver- 
wendung des  UnendlichkeitsbegriflFes  in  der  Raumlehre  und 
die  erste  naturgemässe  Definition  des  Logarithmirens.  Wenn 
jedoch  hier  (S.  105)  gesagt  wird,  von  all'  den  Gelehrten, 
welche  sich  nach  Kepler  mit  den  Vielecken  im  weiteren  Sinne 
beschäftigten ,  habe  keiner  von  diesem  Begründer  der  Theorie 
gewusst,  so  beruht  diese  Aeusserung  auf  einem  Irrthum: 
Bertrand  erörterte  die  Frage,  ob  man  Kepler'n  auch  das 
volle  richtige  Verständniss  der  von  ihm  aufgefundenen  That- 
sachen  zuzuschreiben  berechtigt  sei,  und  Wiener  entschied 
auf  Grund  sorgfältiger  Quellenprüfung  diese  Frage  in  bejahen- 
dem Sinne.  Die  Logarithmen  geben  dem  Verf.  Veranlassung, 
neben  denjenigen  Kepler's  auch  die  bezüglichen  Verdienste 
eines  Napier,  Bürgi,  Ursinus  und  Grüger  zu  registriren.  Eine 
isolirte  Stellung  nimmt  im  Buche  wie  in  der  Geschichte  selbst 
Paul  Guldin  ein,  der  Erfinder  der  bekannten  Schwerpunkts- 
Regel.    Den  Beschluss  macht  ein  Rückblick  auf  den  Stand 
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des  mathematischen  Gesammtwissens ,  wie  er  sich  am  Ende 
der  ersten  der  drei  vom  Verf.  normirten  Perioden  heraus- 
gebildet hatte,  ein  Ruhepunkt,  wie  wir  deren  dem  Werke 
noch  mehrere  wünschen  möchten.  —  Wenn  nun  freilich  der 
minder  Unterrichtete  die  Frage  stellen  würde,  ob  denn  in 
der  That  die  Liste  der  um  die  Entwickelung  der  Mathematik 
verdienten  Deutschen  mit  den  wenigen  Namen  abgeschlossen 
sei,  denen  er  bisher  begegnete,  so  müssen  wir  diese  Frage 
mit  aller  Entschiedenheit  verneinen.  Stöfler  von  Justingen, 
Caspar  Cruciger,  Stabius,  der  durch  geometrischen  Scharfsinn 
ausgezeichnete  Praetorius,  der  unermüdliche  Schwenter  und 
viele  Andere  sind  nicht  einmal  erwähnt,  es  fehlt  Joachim 
Jungius,  der  zuerst  den  Radius  der  einem  Tetraeder  um- 
beschriebenen Kugel  berechnete,  und  die  ülmer  Schule  eines 
Faulhaber  und  Remmelin  wird  auf  sechs  Zeilen  abgefertigt. 
Das  sind  Unterlassungen,  die  sich  eben  so  wenig  erklären 
oder  entschuldigen  lassen,  wie  so  manche  andere,  denen  wir 
im  weiteren  Verlaufe  dieser  Kritik  noch  begegnen  werden. 

Zwei  Dritttheile  des  zweiten  Hauptabschnittes,  welcher 
die  Zeit  „von  der  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  bis 
zum  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts ""  in  sich  fasst,  sind 
Leibniz  gewidmet.  Dass  Herr  Gerhardt  in  dem  Studium  der 
Schriften  dieses  Mannes  seine  eigentliche  Lebensaufgabe 
erblickt,  ist  bekannt,  und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass 
seine  Darstellung  Leibniz'scher  Gedankenarbeit  eine  sehr 
befriedigende  geworden  ist.  Schon  über  den  Bildungsgang 
seines  Helden  bringt  er  neue  Thatsachen  bei  (S.  140);  alsdann 
skizzirt  er  die  Grundideen,  welche  denselben  bei  seinem 
Schaffen  leiteten,  und  zeigt,  wie  derselbe  ganz  von  selbst  eine 
Wahrheit  der  Infinitesimal- Analysis  nach  der  anderen  zu  Tage 
förderte.  Das  direkte  und  inverse  Tangentenproblem  —  letzteres 
mit  der  Integration  einer  Differentialgleichung  identisch  — , 
die  Tautochrone*),  die  Brachystochrone,  die  Anfänge  der 
Variationsrechnung  (S.  163),  die  rechtwinkligen  Trajektorien, 


♦)  Leider  ist  die  bei  dieser  Gelegenhoit  gegebene  Definition  der  iso- 
chronischen  Cunre  eine  ganz  falsche,  ja  sogar  kaum  verständliche. 
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die  Zerfällung  in  Partialbrüche,  die  Enveloppen  und  ihr 
Zusammenhang  mit  den  singulären  Auflösungen  —  air  diese 
Dinge,  wie  sie  aus  Leibniz'  reichem  Geiste  hervorgingen, 
werden  uns  in  guter  Ordnung  vorgeführt.  Manches  weniger 
Bekannte  tritt  uns  darunter  entgegen,  so  der  Umstand  (S. 
165),  dass  schon  der  Erfinder  der  Integralrechnung  die 
Reducirung  aller  Integralformen  auf  gewisse  nicht  weiter  zu 
vereinfachende  Transscendenten  angestrebt  hat.  Auch  der 
Determinanten  und  der  geometrischen  Analysis,  welch'  letztere 
neuerdings  in  Grassmann's  Ausdehnungslehre  ihre  schönste 
Verwirklichung  gefunden  hat,  geschieht  gebührende  Erwähnung. 
Sachlich  haben  wir  nur  an  einem  Punkt  eine  ernste  Aus- 
stellung zu  machen.  Dies  ist  die  Beleuchtung,  in  welcher 
hier  Leibniz'  Verhältniss  zu  Newton  erscheint.  Dass  Ersterer 
alles  eher  als  ein  Plagiator  war,  wird  ja  von  keinem  Menschen 
bezweifelt,  allein  so  tadellos  war  sein  Verhalten  auch  eben 
nicht,  wie  es  Herr  Gerhardt  hinstellen  möchte:  in  Giesel's 
rühmlichst  bekannter  Programmabhandlung  (Delitzsch  1866) 
konnte  er  durch  untrügliche  Quellennachweise  dargethan 
finden,  dass  nicht  allein  die  Engländer,  sondern  auch  den 
Deutschen  ein  gut  Theil  der  Schuld  an  dem  späteren  unerquick- 
lichen Zerwürfniss  trifft.  Die  sogenannte  Metaphysik  •  des 
neuen  Caiculs  ist  oflfenbar  von  Newton  tiefer  aufgefasst 
worden;  nicht  blos  „dem  grossen  Haufen,  der  nur  in  gewohnten 
Bahnen  auf  sicherster  Grundlage  sich  bewegte",  sondern 
gerade  auch  philosophisch  gebildeten  und  in  den  strengen 
Methoden  der  Antike  geschulten  Mathematikern  vermochte 
die  Rechnung  mit  intensiven  Nullen  nicht  zu  genügen,  ülnsr 
welche  Leibniz  und  seine  Nachfolger,  darunter  auch  Euler, 
nicht  hinauskamen.  —  Leibniz'  einziger  Rivale  in  Deutschland 
war  Baron  Tschirnhaus ,  dessen  Werke  der  Verfasser  offenbar 
ebenfalls  gründlich  studirt  hat ,  und  von  welchem  er  uns  viel 
Bemcrkenswerthes  erzählt.  Eins  aber  vermissen  wir  doch. 
Cantor  stellte  vor  Jahren  bei  Gelegenheit  eines  literarischen 
Berichtes  die  Forderung,  man  möge  doch  nicht  immer  blos 
von  Tschirnhaus'  allgemeinen  aber  unsicheren  Methoden  reden, 
mittelst  deren  derselbe  die  Lösung  aller  möglichen  Probleme 
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zu  bewerkstelligen  gedachte ,  sondern  man  möge  endlich  auch 
einmal  das  Wesen  dieser  Methoden  aufzeigen:  dieser  An- 
forderung ist  auch  von  Gerhardt  kein  Genüge  geleistet  worden. 
Die  Bemerkung,  dass  die  bekannte  Reduktion  einer  Gleichung 
fünften  Grades  neuestens  deren  allgemeine  Auflösung  möglich 
gemacht  habe,  trifft  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  zu  (S.188). 
—  Wolf  und  Kästner  werden  nur  obenhin  berührt ;  dass  Herr 
Gerhardt  des  Letzteren  zahlreiche  Arbeiten  jemals  vorurtheils- 
frei  eingesehen  habe,  glaubt  Referent  im  Leben  nicht;  wenn 
freilich  die  Historiker  so  urt heilen,  kann  man  von  den  Theore- 
tikern nichts  Besseres  erwarten.  Dagegen  müssen  wir  lobend 
hervorheben,  dass  Larabert's  Arbeiten  im  Bereich  der  Reihen- 
lehre und  der  trinomischen  Gleichungen  die  entsprechende 
Berücksichtigung  zu  Theil  wird;  freilich  möchten  die  ihm 
zuzuschreibende  Erfindung  der  Kettenreihen  und  der  hyper- 
bolischen Funktionen  ein  gleiches  Anrecht  besitzen.  Ebenso 
erklären  wir  es  für  dankenswerth,  dass  die  combinatorische 
Richtung  eines  Pfaff,  Hindenburg,  Rothe  nicht  so  vornehm 
ignorirt  ward,  als  dies  neuerdings  Mode  ist;  wenn  wir  auch 
noch  eine  Beiziehung  gar  vieler  Details  nach  unserem  Ge- 
schmack gefunden  hätten,  so  z.  B.  Krampfs  Fakultätenrech- 
nung, Rothe's  combinatorische  Integrale,  so  wollen  wir  doch 
uns  dahin  bescheiden,  dass  des  Autors  Tendenz,  recht  kurz 
zu  sein,  ihm  hier  wie  an  sehr  viel  anderen  Orten  Reserven 
auferlegt  haben  mag.  Als  ein  neuer  wichtiger  Fund  des 
Verfassers  darf  seine  Erklärung  des  Ursprunges  der  La- 
grange'schen  Reihe  (S.  195)  gelten.  —  Dass  natürlich  einer 
gi'ossen  Anzahl  verdienter  Männer  wiederum  das  Schicksal 
des  Ignorirtwerdens  bereitet  wird,  kann  nicht  auffallen;  um 
nur  einigermassen  unserer  Recensenten-Pflicht  nachzukommen, 
nennen  wir  Segner,  Klügel  (vergl.  S.  202),  Kramp,  Aepinus,  v. 
Tempelhoff,  Eytelwein  und  Karsten.  Um  dieses  unliebsame 
Geschäft  mit  einem  Schlage  zu  absolviren,  nehmen  wir  gleich 
die  dritte  Periode  vorweg;  der  Verf.,  welcher  die  Geschichte 
der  Wissenschaft  mit  derjenigen  ihrer  «Koryphäen  verwechselt, 
weiss  nichts  von  Mollweide,  Ohm,  Dirksen,  Grelle,  Grunert, 
Seydewitz,  resp.  er  darf  von  ihnen  seinem  Principe  getreu 


48 

nichts  wissen.  Dass  endlich,  wie  die  der  Bernoulli^s  so  auch 
die  Familie  Euler  nie  anders  denn  im  Vorbeigehen  Erwähnung 
findet,  mag  Herr  Gerhardt  vor  seiner  unseligen  Gonsequenz 
verantworten;  sein  Werk  wäre  freilich  leicht  um  die  Hälfte 
umfangreicher  geworden,  wenn  die  Gabenfülle,  mit  welcher 
Leonhard  Euler's  Genie  alle  Zweige  der  Mathematik  bereicherte, 
den  entsprechenden  Raum  finden  sollte. 

Die  dritte  Periode  reicht  von  Gauss  bis  Riemann,  Letzteren 
leider  ausgeschlossen.  Wir  erhalten  hier  eine  Reihe  kurzer 
Essays  über  die  hervorragendsten  Männer  der  Neuzeit,  also, 
von  Gauss  abgesehen,  über  Jacobi,  Dirichlet,  Möbius,  Plücker 
und  Steiner.  Diese  Studien,  auf  Grund  bewährter  bio- 
graphischer Darstellungen  angestellt,  geben  von  dem  Wirken 
dieser  Forscher  ein  klares  Bild,  doch  ist  der  Zusammenhang 
ein  etwas  lockerer.  Zwei  aufifalleude  Unrichtigkeiten  kommen 
S.  276  vor.  Es  heisst  dort,  Möbius  habe  zuerst  Wesen  und 
Werth  der  Doppelverhältnisse  erkannt,  während  doch  schon 
Lahire  dieselben  mit  Erfolg  zui*  eleganten  Lösung  gnomonischer 
Probleme  verwendete,  und  ebenso  soll  sich  bei  Möbius  die 
Gleichung  AB  +  BA  =  0  erstmalig  vorfinden.  Hätte  Herr 
Gerhardt  seinen  Kästner  gelesen,  so  hätte  er  diese  Gleichung 
schon  bei  ihm  angetroffen;  klarer  und  bestimmter  noch  denn 
Jener  hat  vor  Möbius  der  Dessauer  Professor  Busse  das 
Princip  der  Vorzeichen  als  solches  erkannt. 

Der  Druck  des  äusserlich  schön  ausgestatteten  Werkes 
ist  sehr  correct;  S.  50,  Z.  1.  v.  o.  ist  42  x  statt  42  zu  lesen, 
S.  155,  Z.  9  V.  0.  das  störende  „nicht"  zu  beseitigen.  Was 
uns  Herr  Gerhardt  gibt,  ist  —  so  wenig  wir  uns  allen  seinen 
Ausführungen  anschliessen  möchten  — ,  im  Ganzen  aner- 
kennenswerth,  und  aus  unserer  Besprechung  wird  sich  ergeben, 
dass  es  an  verdienstlichen  Stellen,  an  neuen  Aufschlüssen 
nicht  mangelt;  allein  unter  einer  „Geschichte  der  Mathematik 
in  Deutschland"  wird  wohl  das  Publikum,  und  würde  wohl 
auch  der  erlauchte  Urheber  des  grossen  literarischen  Unter- 
nehmens, von  welchen^  wir  hier  einen  Bestandtheil  vor  uns 
haben ,  etwas  ganz  Anderes  sich  gedacht  haben ,  als  der  Herr 
Verfasser  daraus  gemacht  hat. 

Ausbach.  Dr.  S.  Günther. 
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Der  Thierkreis  und  das  feste  Jahr  von  Dendera.    Von 

Carl  Riel.    Leipzig,  1878.    40.     HK)  S.    1  lithographirte  Tafel. 

Wir  sind  dem  Verf.  dieser  interessanten  Monographie  als 
einem  berufenen  Pfadfinder  der  astronomischen  Geschichts- 
forschung schon  wiederholt  in  diesen  Blättern  begegnet.  Der 
berühmte  Zodiakus  von  Tentyra  hatte  schon  damals  einen 
Angelpunkt  seiner  Untersuchungen  gebildet,  und  mehrere 
seiner  wichtigsten  Ergebnisse  hatte  Riel  gerade  aus  den  ver- 
gleichenden Studien  entnommen,  welche  er  jenem  im  Zusammen- 
hang mit  anderen  aus  dem  Alterthum  bekannten  Sphären 
gewidmet  hatte.  Eine  grosse  Anzahl  von  Forschern,  unter 
denen  wir  nur  Dupuis  und  Letronne  namhaft  machen  wollen, 
hat  sich  im  Laufe  der  letzten  100  Jahre  mit  dem  gleichen 
Object  beschäftigt,  ohne  dass  doch  irgend  welche  sichere 
Gesichtspunkte  dabei  gewonnen  worden  wären,  und  so  durfte 
man  wohl  mit  Spannung  diesem  neuesten  Beitrag  zu  einer 
schon  so  oft  erörterten  Frage  entgegensehen.  Der  Verf. 
wendet  wieder  das  ihm  eigenthümliche  graphische  Verfahren 
an :  auf  der  Vorderseite  der  beigegebenen  Tafel  ist  die  Dendera- 
Sphäre  in  allen  ihren  Einzelheiten  abgebildet  und  auf  der 
Rückseite  wieder,  so  dass  die  eine  das  Spiegelbild  der  anderen 
ist.  Um  letztere  herum  aber  werden  wieder  zwei  andere 
Sphären  als  concentrische  Kreise  herumgelegt,  nämlich  die 
famesische  und  die  moderne;  alle  drei  haben  ausser  dem 
Mittelpunkt  noch  eine  Fundamentallinie,  nämlich  den  Sirius- 
Meridian,  gemeinsam,  so  dass  die  Verschiebung  jeder  einzelnen 
der  drei  Himmels-Darstellungen  gegen  die  beiden  anderen 
auf  den  ersten  Blick  zu  Tage  tritt.  Hören  wir  nun,  was 
diese  Parallelisirung  uns  zu  erkennen  gibt. 

Da  treffen  wir  denn  zuerst  auf  einen  in's  Einzelne  ein- 
gehenden Nachweis  für  die  bereits  früher  von  Riel  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  fragliche  Thierkreis  mehr  denn  ein 
rohes  Abbild  der  scheinbaren  Himmelskugel ,  dass  er  viel- 
mehr eine  nach  festen  Grundsätzen  in's  Werk  gesetzte  Polar- 
projection  derselben  ist.  Der  sicJitbare  Pol  bildet  den  Mittel- 
punkt, dem  entgegengesetzten  Pol  entspricht  die  Randlinie, 

Yierteljahrssohr.  d.  Astronom.  GMellscbnft.    14.  4 
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und  ein  mit  dem  halben  Radius  dieses  Grenzkreises  beschrie- 
bener Kreis  repräsentirt  den  Aequator.  Das  Nilpferd  nimmt 
den  Pol  der  Ekliptik  ein,  und  denkt  man  sich  um  den 
Mittelpunkt  von  dessen  Brust  mit  der  Entfernung  bis  zum 
Sterne  der  Sotbiskuh  einen  Kreis  beschrieben,  so  geht  dessen 
Peripherie  durch  sämmtliche  eingezeichnete  Thierkreisbilder 
hindurch. 

Ausser  dem  Nilpferd  und  diesen  Zeichen  treten  besonders 
die  Figuren  der  „Herren,  des  Jahresanfangs"  hervor:  Osiris, 
Isis  mit  dem  ihr  heiligen  Sirius  zwischen  den  Hörnern  und 
in  beider  Mitte  die  Säule  mit  dem  Horussperber ,  deren 
Längsaxe  mit  dem  Solstitialkolur  zusammenfällt  und  den 
Aequator  eben  im  Punkte  jenes  Sternes  durchschneidet.  Es 
erscheint  somit  der  Tag  des  Siriusaufganges  in  den  Aequator 
gestellt,  und  die  ganze  Darstellung  ist  damit  zugleich  als 
eine  Art  von  St«rnkalender  charakterisirt.  Und  zwar  ist 
derselbe  in  der  Weise  eingerichtet,  dass  nicht,  wie  viele 
ältere  Forscher  glaubten,  nach  dem  Sonnenstand,  sondern 
nach  den  Aufgängen  die  bezüglichen  Gestirne  zu  dem  Jahres- 
kalender in  Beziehung  gesetzt  wurden.  Da  mithin  auf  ein 
festes  Jahr  Bezug  zu  nehmen  war,  entsteht  die  Frage,  welches 
zu  Grunde  gelegt  ist:  es  zeigt  sich,  dass  das  Dendera-Jahr, 
wie  der  Verf.  in  seiner  Schrift  über  den  Doppelkalender  aus 
wesentlich  verschiedenen  Gründen  wahrscheinlich  zu  machen 
gewusst  hatte,  um  sechs  Tage  vom  alexandrinischen  abweicht. 
Die  Hauptaxe,  der  Kolur,  signalisirt  den  Anfang  des  rames- 
sidischen  Normaljahres,  den  1.  Thot;  und  da  von  ihm  der 

Sirius-Meridian  um  15°  =  -^  absteht,  so  ist  damit  der  dar- 
stellend-geometrische Beweis  für  das  Fundamentaltheorem  des 
Autors  erbracht,   dass   zur  Zeit  der  ersten   Fixirung  jenes 

(365  ^ 

-^  liegt  zwischen  16  und  15  j 

den  heliakischen  Aufgang  des  Hundsternes  bezeichnet.  Die 
äussere  Ausstattung  des  Sphärenrandes  durch  gewisse  Götter- 
gestalten dient  dann  dazu,  die  Verschiebung  der  Monate  des 
Dendera-Jahres  denjenigen  des  alten  Jahres  gegenüber  solchen 
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Augen  greifbar  vorzustellen,  welche  eben  die  wunderbaren 
Charaktere  dieser  symbolischen  Sprache  zu  lesen  verstehen. 

Der  dritte  Abschnitt  ist  speciell  der  Vergleichung  der 
farnesischen  Himmelskugel  mit  der  ägyptischen  gewidmet; 
für  erstere  war  Bode's  Zeichnung  maassgebend.  Wenn  wir 
oben  sagten,  der  um  das  Nilpferd  gelegte  Kreis  nehme  sämmt- 
liche  Thierkreisbilder  in  sich  auf,  so  ist  das  nur  mit  einer 
Ausnahme  richtig,  indem  Krebs  und  Zwillinge  durch  die 
Herren  des  Jahresanfanges  nach  Norden  zu  aus  ihrer  rich- 
tigen Stellung  verdrängt  werden.  Hören  wir,  in  welch  ein- 
facher Weise  diese  sonderbare  Thatsache  erklärt  wird.  Als 
die  ägyptischen  Astronomen  den  aus  dem  Osten  importirten 
Thierkreis  annahmen,  durften  sie  doch  gleichwohl  ihrer 
nationalen  Tradition  nicht  insoweit  entsagen,  um  ihre  Stem- 
kalender  ausschliesslich  auf  diesen  zu  giiinden;  Orion  und 
Canis  major  mussten  unter  allen  Umständen  als  die  beiden 
wichtigsten  Sternbilder  mit  hereingezogen  werden,  und  das 
konnte  ohne  Verkümmerung  der  diesen  gegenüberstehenden 
Zodiakalzeichen  nicht  erreicht  werden.  Die  Farnesische  Sphäre 
nun  erweist  sich,  sobald  homologe  Punkte  beider  zur  Deckung 
gebracht  werden,  als  vollkommen  identisch  mit  der  Dendera- 
Sphäre.  Da  die  Umrisse  der  einzelnen  Bilder  von  Römern 
und  Aegyptern  verschieden  gezeichnet  wurden,  so  kann  von 
Congruenz  im  geometrischen  Sinne  natürlich  keine  Rede  sein, 
wohl  aber  genügt  die  Analogie,  um  folgenden  Satz  des  Verf. 's 
(S.  16)  als  gerechtfertigt  erscheinen  zu  lassen:  „Die  Sphäre 
von  Dendera  ist  nach  den  Regeln  der  alexandrinischen 
Wissenschaft  gebildet,  ist,  vom  Meridian  des  Sirius  ausgehend, 
so  genau  in  die  24  Stundenkreisc ,  von  denen  je  zwei  ein 
Zeichen  des  Thierkreises  bilden,  eingetheilt,  dass  sich  die- 
selben mit  den  24  Zeitstunden  und  12  Zeichen  der  Farne- 
sischen Sphäre  vollständig  decken.**  —  An  die  Stelle  dieser 
letzteren  tritt  endlich  im  vierten  Abschnitt  ein  Planisphär 
der  Jetztzeit.  Hier  rauss  die  Hypothese  ihre  eigentliche 
Probe  bestehen.  Entspricht  wirklich  einem  bestimmten 
Monate  des  damaligen  festen  Jahres  ein  bestimmtes  Zodiakal- 
bild  in  der  Weise,   dass  nicht  das  gerade  in  den  Sonnen- 

4* 
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strahlen  verborgene,  sondern  das  in  dem  betreffenden  Monat 
aufgehende  Gestirn  ersterem  zugewiesen  war,  so  müssen  wir 
heutzutage  in  Folge  der  stetig  wirkenden  Präcession  gerade 
das  umgekehrte  Verhältniss  vor  uns  haben.  Durch  die 
direkte  Vergleichung  wird  diese  Vermuthung  zur  Gewissheit 
erhoben. 

Die  Einzelheiten  dieses  Nachweises,  in  denen  sich  der 
scharfe  Blick  RieFs  recht  charakteristisch  manifestirt,  müssen 
in  der  klar  geschriebenen  und  wiederum  durch  eine  ganz 
musterhaft  ausgeführte  Tafel  unterstützten  Abhandlung  selbst 
nachgesehen  werden.  Diese  selbst,  soweit  sie  astronomischer 
und  comparativer  Natur  ist,  umfasst  nur  32  Seiten;  den 
Rest  der  Schrift  erfüllt  ein  umfänglicher  Anhang,  worin  auf 
das  inschriftliche  Material  zur  Bestätigung  der  vorgetragenen 
Ansichten  näher  eingegangen  wird.  Für  den  wesentlichen 
Theil  der  Schrift  traut  sich  Ref.  die  Befähigung  zur  Abgabe 
eines  Urtheils  zu,  denn  die  originelle  Methode  des  Verf.'s  ge- 
stattet eben  jedem  mit  den  nöthigen  astronomischen  Vor- 
kenntnissen Ausgestatteten,  ihm  Schritt  für  Schritt  contro- 
lirend  nachzufolgen ;  den  Anhang  dagegen  muss  er  an  dieser 
Stelle  sich  begnügen  anzuzeigen  und  seines  höchst  interessanten 
Inhaltes  halber  solchen  Leuten  angelegentlich  zu  empfehlen, 
welche  ihn  voll  zu  würdigen  verstehen. 

Ansbach.  •  Dr.  S.  Günther. 


Ernst    Lamp.     Der    scheinbare    Ort    des    Polarsterns 

a  ürsae  minoris.    Astronomische  Dissertation.    Kiel  1874.    67  S.   8^. 

Der  Verf.  spricht  in  der  Einleitung  die  Ansicht  aus,  dass 
noch  keine  dem  gegenwärtigen  Zustande  unserer  Wissen- 
schaft entsprechende  genaue  Ephemeride  des  Polarsterns 
existire.  Dass  die  Beobachtungen  an  dem  grossen  Meridiankreise 
der  Berliner  Sternwarte,  sowie  auf  anderen  Sternwaiten  un- 
mittelbar die  Fehlerhaftigkeit  der  Ephemeriden  darthun,  ist 
wohl  eine  zu  weit  gehende  Behauptung.  Dieselben  werden  den 
Constanten  Fehler  des  mittleren  Ortes  sicher  erkennen  lassen ; 
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dagegen  bezweifelt  Ref.,  dass  die  kleinen  periodischen  Correc- 
tionsglieder,  die  die  bisher  benutzte  Theorie  noch  verlangen 
mag,  sich  in  den  Beobachtungen  deutlich  aussprechen  können. 
Als  Beispiel  von  der  Ungenauigkeit  der  Ephemeriden  gibt 
der  Verf  folgende  Zusammenstellung  des  Unterschiedes  der 
scheinbaren  Rectascensionen  des  Polaris  zwischen  Dec.  32 
und  Jan.  1  der  Ephemeriden. 
Dec.  32— Jan.  1   Berl.  Jahrb.  NautAlm.  Conn.d.T.  Am.Eph. 


1859- 

-60 

0100 

0!00 

—  0^20 

+  0!25 

1860- 

-61 

+  0.37 

0.00 

0.00 

+  0.98 

1861- 

-62 

—  O.Ol 

0.00 

—  0.02 

+  0.91 

1862- 

-63 

0.00 

0.00 

0.00 

+  0.83 

1863- 

-64 

—  0.16 

0.00 

0.00 

0.00 

1864- 

-65 

-1-0  01 

0.00 

0.00 

+  1.18 

1865- 

-66 

-  0.03 

0.00 

0.00 

0.00 

1866- 

-67 

—  O.Ol 

0.00 

0.00 

—  0.17 

1867- 

-68 

0.00 

0.00 

—  0.02 

+  0.07 

1868- 

-69 

-f-0.06 

0.00 

—  0.20 

0.00 

1869- 

-70 

-f-0.06 

0.00 

+  0.15 

—  1.36 

1870- 

-71 

+  0.10 

+  0.13 

+  0.45 

-0.02 

1871- 

-72 

+  0.10 

0.00 

+  0.08 

+  0.03 

1872- 

-73 

+  0.09 

0.00 

-1-0.09 

0.00 

Ref.  würde  hier  für  Berl.  Jahrb.  1863—64  +  0?02  und 
1868—69  +0?01  setzen.  Was  die  grossen  Sprünge  betriflft, 
die  sich  in  dieser  Tabelle  zeigen,  so  müssen  dieselben  ihre 
besonderen  Ursachen  haben;  z.  B.  Berl.  Jahrb.  1860—61: 
Ucbergang  von  Bessel's  Tabulae  Regiomontanae  auf  Wolfers' 
Tabulae  reductionum,  oder  American  Ephemeris  1869—70 
Adoptirung  neuerer  mittlerer  Sternpositionen,  und  so  ver- 
muthlich  auch  noch  an  andern  Stellen.  Im  Allgemeinen 
zeigen  allerdings  die  Ephemeriden  des  Berliner  Jahrbuches 
von  1870  an  einen  Unterschied  bei  dem  Uebergange  von 
einem  Jahr  auf  das  andere,  der  in  einer  Un Vollkommenheit 
der  Wolfers'schen  Tabulae  reductionum  seinen  Grund  haben 
muss,  und  man  wird  deshalb  eine  Arbeit  wie  die  vorliegende, 
welche  die  genaue  Darstellung  der  Ortsveränderungen  des 
Polaris  zum  Zweck  hat,  als  nützlich  anerkennen  und  Herrn 
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Prof  Förster,  der  den  Anstoss  dazu  gegeben  hat,  dafür 
Dank  wissen. 

Wenn  wir  einige  allgemeinere  Betrachtungen  über  die 
Fehler  der  Polarsternbeobachtungen  hier  übergehen,  kommen 
wir  zur  Ableitung  der  Formeln  für  die  Praecession,  die  der 
Verf.  nach  Bessel  wiedergibt.  Auf  pag.  20  vermisst  man 
bei  der  Angabe  der  numerischen  Werthe  die  Schiefe  der 
Ekliptik  =  23^  28'  ISl'O.  Uebrigens  ist  es  wohl  nicht  ganz 
zutreflFend,  wenn  der  Verf  sagt,  dass  jetzt  noch  gewöhnlich 
mit  den  Besserschen  Constanten  gerechnet  werde.  Bei  den 
deutschen  Astronomen  ist  dies  allerdings  der  Fall;  dagegen 
benutzen  englische,  amerikanische  und  andere  Astronomen 
schon  seit  langer  Zeit  die  Struve'sche  Praecessiousconstante. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  wenn  in  dieser  Hinsicht  bald 
Uebereinstimmung  erzielt  werden  könnte,  die  wohl  nur  da- 
durch zu  erreichen  wäre,  dass  die  Astronomen  allgemein 
ein  drittes  System  von  Constanteu  adoptirten,  welches  aus 
den  Beobachtungen  bis  zur  neuesten  Zeit  und  den  seit  Bessel 
verbesserten  Planetentheorien  abzuleiten  wäre  und  ein  solches 
Gewicht  gegen  die  älteren  Bestimmungen  erhalten  würde, 
dass  alle  Astronomen  dasselbe  gerne  annehmen  könnten  in 
der  Hoffnung,  dass  nicht  so  bald  eine  Aenderung  zu  erwarten 
wäre.  Auf  pag.  24,  25  gibt  der  Verf.  Formeln  für  die  Be- 
rechnung der  eigenen  Bewegung  für  sehr  nördliche  Sterne 
nach  Prof  Förster.  Für  die  Nutationen  werden  in  gleicher 
Weise  wie  bei  Wolfers  die  Werthe  der  Coefficienten  nach 
Peters*  Numerus  constans  nutationis  angewandt;  ebenso 
für  die  Aberration  in  Uebereinstimmung  mit  Wolfers  die 
Struve'sche  Constante  20''4451.  In  Bezug  auf  den  Einfluss 
der  Refraction  auf  die  Aberration  weist  Verf.  nach,  dass  der- 
selbe sehr  unbedeutend  ist. 

In  den  pag.  38  ff,  aufgeführten  Formeln  bedeuten  a^",  *^" 
die  scheinbare  Rectascension  und  Declination  zur  Zeit  t,  vom 
Anfange  des  Jahres  an  gerechnet,  a,  d  die  mittleren  Coor- 
dinaten  des  Sternes,  ebenfalls  für  den  Anfang  des  Jahres, 
l^ai  l^s  ^^^  Bewegung  des  Sternes  in  AR  und  Decl.,  x  die 
Parallaxe  des  Sternes.    Die  Entwickelungen  sind  so  weit  aus* 
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gedehnt,  dass  ein  Fehler  von  0?001  in  AR  und  0701  in  DecL 
bei  dem  Polarsterne  nicht  möglich  sein  soll.  Die  Formeln 
sind  dann  nach  Berichtigung  von  Druckfehlern  in*  2,  20,  27 
für  AR,  die  folgenden: 

(1)  -f  r  (w  +  n  sin  a  tg  *)  +  r  f*j^ 

(2)  +  i  r2  {(w  +  ^^)  cos  a  tg  * + ti  sin  2  «  (tg  ^d  -f  i)|  ^  sin  1" 

/15:'8148 +6:'8650sinatg*\    .    ^  /1800 

^^^     A  15.8321        6.8683  ^^^^  \1900 

9:'2231  cos  «  tg  *  cos  ß  /1800 

^^        9.2240  \1900 

(5)  -t  (0:'1903  +  0:'0822  sin  a  tg  d)  sin  2  ft 

(6)  +  0:'0896  cos  a  tg  d  cos  2  ft 

,^,       /i:'1642 +o:'5054sinatgd\    .    ^^  /1800 

(^^-il.lG44        0.5052  '    )  «^^  ^  ©  (^^^^ 

.  _  o:'5509  cos  « tg  d  cos  2  O  /1800 

^^^       0.5506  •  V1900 

,^.       /0:'1173  4-0:'0509sin«tgd\    .    ,^       „,  /1800 

(^)+(o.ll70        0.0507  Y^iO-T)  [^^^^ 

(10)  -  (o;'0195  4-  070085  sin  « tg  d)  sin  (©  +  T) 

(1 1)  -  070093  cos  «  tg  d  cos  (O  +  r) 

(12)  —  (071872  +  070813  sin  a  tg  d)  sin  2  ([ 

(13)  —  070086  cos  a  tg  d  cos  2  ([ 

(14)  +  (070621  +  0:'0270  sin  a  tg  d)  sin  (([  —  F') 

(15)  —  2074451  cos  a  sec  d  cos  co  cos  O 

(16)  —  2074451  sin  «  sec  d  sin  © 

(17)  +  07000154  cos  2  a  (tg«  d  +  4)  sin  2  ß 

(18)  —  07000160  sin  2  a  (tg«  d  +  i)  cos  2  ft 

(19)  —  070009329  sin  2  a  sec«  d  cos  2  © 

(20)  +  070009295  cos  2  a  sec^  d  sin  2  © 

(21)  —  070007597  sin  2  a  tg  d  sec  d  cos  (0  +  ft) 

(22)  +  070007694  cos  2  a  tg  d  sec  d  sin  (©  +  ß) 

(23)  —  070000790  sin  2  a  tg  d  sec  d  cos  (©  —  ß) 

(24)  +  070001449  cos  2  a  tg  d  sec  d  sin  (©  —  ß) 

(25)  —  070000501  sin  2  a  tg  d  sec  d  cos  3  © 

(26)  +  070000503  cos  2  a  tg  d  sec  d  sin  3  © 
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(27)  —  6:'8650  |(m  +  (i^)  cos  « tg  *  +  «  sin  2  a  (tg^  8 

+  4)1  sin  ß  sin  r/r     /1800 
6.8653  \1900 

(28)  +  9:'2231  |(m  +■  (i^)  sin  a  tg  *  --  n  cos  2  a  (tg^  S 

+  i){  cos  ft  sin  r/r     /1800 
9.2240  \1900 

(29)  —  0'/5054  j(w  +  /*a)  cos  a  tg  *  +  «  sin  2  « (tg*  * 

+  4)J8in2  0sini:'r  /1800 
0.5052  .  \1900 

(30)  +  0:'5509  \{m  +  ^ J  sin  a  tg  *  —  n  cos  2  « (tg*  * 

+  i)|cos20sinr'r  /1800 
0.5506  \1900 

(31)  —  20:'4451  \(m  +  ^„)  cos  atgd  -|-  n  sin  2  a  (tg«  d 

+  4)1  sin  O  sin  K'r 

(32)  -f  20^4451  j(m  +  /*«)  sin  a  tg  d  —  n  cos  2  a  (tg«  * 

+  4)i  cos  0  sin  r'r 

(33)  +  ^  cos  a  sec  d  cos  cd  sin  © 

(34)  —  Ä  sin  a  sec  ä  cos  Q 


*,"  =  ä 

(1)  -\- 1  n  cos  a -\- T  fig 

(2)  —  i  ir*  w  sin  a  j  »1  +  (»„  — 

(3)  —  6'.'8650  cos  a  sin  ft 

ttsin« 

tg*   sinl" 

/1800 
Vl900 

6.8683 

(4)  +  9:'2231  sin  a  C08  ft 
9.2240 

/'1800 
\1900 

(5)  -\-  0:'0822  cos  a  sin  2  ft 

(6)  -    O:'0896  sin  a  cos  2  ft 

(7)  —  0^5054  cos  a  sin  2  O 

/1800 
Vi  900 

0.5052 

(8)  4-  o:'5509  sin  o  cos  2  O 
0.5506 

/1800 
\1900 

(9)  +  0:'0509  cos  a  sin  (0  — 
0.0507 

n 

/1800 
\1900 
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(10)  —  0r0085  cos  a  sin  (©  +  T) 

(11)  +  0r0093  sin  a  cos  (Q  +  r) 

(12)  —  0:'0813  cos  a  sin  2  ([ 

(13)  +  0:'0886  sin  «  cos  2  (C 

(14)  +  0'/0270  cos  a  sin  ((T  —  T) 

(15)  +  20!'4451  {  sin  a  sin  *  cos  cd  —  cos  *  sin  a> }  cos  0 

(16)  —  20:'4451  cos  a  sin  *  sin  0 

(17)  —  0:'000077  sin  2  a  tg  *  sin  2  ft 

(18)  -  {  0:'000023  +  07000080  cos  2  a  }  tg  *  cos  2  ß 

(19)  +  {  0:'0000402  —  0r0004665  cos  2  a  }  tg  d  cos  2  0 

(20)  —  o:'0004648  sin  2  a  tg  d  sin  2  0 

(21)  ~  o:'0003799  cos  2  a  tg  *  sin  *  cos  (0  +  Sl) 

(22)  —  070003847  sin  2  « tg  d  sin  *  sin  (0  +  ß) 

(23)  —  070000395  cos  2  a  tg  #  sin  *  cos  (0  —  fl) 

(24)  —  070000725  sin  2  a  tg  *  sin  *  sin  (0  —  ß) 

(25)  —  070000391  cos  (0  +  ß) 

(26)  —  070003799  cos  (0  —  ß) 

(27)  f  678650  sin  a  (w  +  n  sin  atgS  +  (ij  sin  ß  sin  17r 

(28)  +  972231  cos  a(m  +  n  sin  a  tg  d  +  (ij  cos  ß  sin  17t 

(29)  +  2074451  sin  a  sin  d{fn  +  n  sin  a  tg*  +  jiij  sin  0  sin  17t 

(30)  +  2074451  cos  a  sin  *  (m  4-  w  sin  a  tg  d  +  ft  J  cos  co  cos  0 

sin  17r 

(31)  —  Ä  sin  «  sin  d  cos  co  sin  0 

(32)  —  Ä  cos  «  sin  d  cos  0 

Die  Produkte  von  (i^  in  Praecession  etc.  sind  hier  ver- 
nachlässigt ,  da  die  eigene  Bewegung  des  Polaris  in  Declina- 
tion  äusserst  klein  ist.  Dagegen  wäre  in  Betreff  der  Formeln  (2) 
für  AR  und  Decl.  zu  bemerken,  dass  hier  richtiger  2^1^  zu 
setzen  wäre  statt  fi„ .    Es  wird  nämlich : 

=  n  COS  a  ig  8 ,  fif^-^-n  sin  a  sec  ^  d .  ji*^ 

— |—  =  —  n  sm  a .  (i„ 

und  wenn  man  diese  Aenderungen  von  /i^ ,  [a^  in  der  Ent- 
wickelung  pag.  27  berücksichtigt,  verdoppelt  sich  der  Ein- 
fluss  der  Bewegung  in  AR  und  Decl.  in  dem  vom  Quadrate 
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der  Zeit  abhängigen  Gliede.  Bei  dem  Polarstem  wird  die 
Vernachlässigung  freilich  selbst  nur  gegen  Ende  des  Jahres, 
d.  h.  im  Maximum,  0?0002  in  AR  ausmachen. 

Die  Glieder  1  und  3  bis  18  sind  für  AB  und  Decl. 
identisch  mit  Wolfers  pag.  XVIII,  XIX  1  bis  17;  die  übrigen 
enthalten  Quadrate  und  Producte  von  Praecession,  Nutation 
und  Aberration,  die  man  nach  den  Formeln  anzubringen  hat, 
wenn  man  für  er,  S  den  mittleren  Ort  zu  Anfang  des  Jahres 
anwenden  will.  Der  Vollständigkeit  halber  hätte  Verf.  noch 
die  Glieder  hinzufügen  können,  die  einer  einmal  berechneten 
Ephemeride  in  Folge  nachträglich  ermittelter  Correctionen 
von  a  und  d  hinzuzufügen  wären.  Dass  die  AR  des  Polar- 
sterns sowie  die  Decl.  von  S  Ursae  minoris,  wie  sie  im 
Berliner  Jahrbuche  angenommen  werden,  bedeutende  positive 
Correctionen  verlangen,  war  ja  schon  seit  lange  eine  bekannte 
Sache.  Ref.  würde  es  femer  für  eine  angenehme  Zugabe 
erachtet  haben,  wenn  der  Verf.  in  einer  Tafel  für  die  Stern- 
tage mit  lOtägigem  Intervall  die  Coefficienten  der  Glieder, 
die  von  der  Länge  der  Sonne  allein  abhängen,  zusammen- 
gestellt hätte.  Wenn  man  sich  des  Umstandes  bedient,  dass 
für  sehr  nördliche  Sterne  die  Secante  der  Declins^tion  nahe 
gleich  der  Tangente  ist,  so  wird  man  Alles  genau  unter  der 
Form  a  —  a  =  f+gsm  (G'  -|-  ccq)  sec  Öq  +  ein  sehr  kleines 
Glied,  und  ähnlich  für  Declination  darstellen.  Die  Praecession 
-|-  Lunarnutation  wären  für  einen  gegebenen  Stern  gesondert 
zu  berechnen  und  darnach  bei  Benutzung  obiger  Form  für 

a,  d  die  verbesserten  Werthe  ^  ^  ^^"o  i  — i—  =  *a  anzu- 
wenden, um  die  Glieder  zweiter  Ol'dnung  zu  berücksichtigen. 
Die  Tafeln  für  Polaris  von  1860  bis  1880,  die  der  Verf. 
auf  seine  Formeln  gründet,  sind  in  derselben  Weise  construirt, 
wie  bei  Wolfers.  Eine  wichtige  Bemerkung  will  Ref.  hier 
indessen  hervorheben,  die  vielleicht  weniger  allgemein  bekannt 
ist,  dass  nämlich  die  Argumente  (^  —  T'  bei  Wolfers  um 
etwa  ein  Sechstel  des  Umkreises  unrichtig  sind.  Wolfers 
citirt  als  Quelle  den  Aufsatz  von  Hansen  über  das  Sonnen- 
system in  Schumacher's  Jahrbuch  für  1837.     Die  dort  an- 
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geführten  Werthe  der  mittleren  Länge  des  Mondes,  des 
Perigaeums  und  der  Bewegungen  derselben  sind  richtig,  aber 
die  Werthe  von  T',  die  Wolfers  angibt,  fehlerhaft.  Dieser 
Umstand  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  die  auf  Wolfers'  Tabulae 
reductionum  gegründeten  Ephemeriden  des  Polaris  die  kleinen 
von  dem  Argument  (J  —  r'  abhängigen  Glieder  nicht  richtig 
wiedergeben.*)  Der  Verf.  hat  ebenso  wie  Wolfers  die  Jahres- 
ephemeride  für  1860,  1870,  1880  direct  für  jeden  10^"  Stern- 
tag gerechnet  und  dann  für  die  einzelnen  Tage  interpolirt. 
Wenn  diese  Tafel  wirklich  die  Tausendstel  der  Secunde  überall 
richtig  geben  soll  (eine  Genauigkeit,  die  ßef.  allerdings  für 
unnöthig  hält),  so  könnte  man  bezweifeln,  ob  eine  Inter- 
polation bei  so  grossem  Intervall  jener  Forderung  entspricht. 
Die  Vergleichung  der  Tafelwerthe  für  1860,  1870  und  1880 
gibt  dem  Verf.  ein  Mittel,  die  zweiten  Differenzen  zu  be- 
rücksichtigen, die  bei  Wolfers  vernachlässigt  sind,  obgleich 
sie  durchaus  nicht  so  unbedeutend  wirken.  In  dem  Beispiele 
pag.  46  sind  einige  IiTthümer  vorgefallen,  es  muss  daselbst 
heissen  9  A  statt  10  A,  8.1  A'  statt  10  A'  und  ä  =  —  0*252 
statt  —  0?254.  Die  Uebereinstimmung  mit  der  Rechnung 
der  vorigen  Seite  wird  dadurch  vollkommen.  Der  Ausdruck: 
Argument  der  Tafeln  =  +  1.093  wäre  besser  zu  ersetzen 
durch  =^  Datum  +  1.093,  Ebenso  könnte  man  auch  bei 
den  Tafeln  IV,  V  den  bestimmten  Bessel'schen  Ausdruck  für 
die  Bildung  des  Arguments  beibehalten.  Kr. 


Bazley,  Th.  S.,  The  stars  in  their  courses,  a  two-fold 

series  of  maps,  with  a  catalogue,  showing  how  to  ideutify,  at  any 
time  of  the  year,  all  stars  down  to  the  5.6  magnitude  inclusive  of 
Heis,  which  are  clearly  visible  in  English  latitudes.  46  S.  24  Karten. 
London  1878.  Fol. 

Diese   schön  ausgeführten  Sternkarten   treten  zwar  mit 
bescheidenen,   in   der  Widmung  „to  my  children"  Ausdruck 


*)  Im  Berl.  Jahrbuch  ist  dieser  Fehler  seit  1878  corrigirt  worden. 
Vgl.  Anhang  pag.  (U). 
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findenden  Ansprüchen  auf,  und  scheinen  somit  von  dem  Plane 
der  V.  J.  Seh.  ausgeschlossen  zu  sein.  Die  am  Ende  der 
Einleitung  ausgesprochene  Hoffnung,  dieselben  möchten  auch 
zu  weiter  gehenden  Zwecken  brauchbar  gefunden  werden ,  ist 
aber  wohl  nicht  ohne  Berechtigung.  Sie  werden  zum  Ein- 
zeichnen von  Meteorbahnen  dienen  können,  wenigstens  dann, 
wenn  man  die  (in  der  Mitte  gebrochenen)  Karten  aus  dem 
Bande  löst;  femer  zu  Zodiakallichtbeobachtungen,  als  Grund- 
lage für  umfassendere  Arbeiten  über  die  Helligkeitsverhält- 
nisse der  Sterne  u.  s.  w.  Dies  möge  die  vorliegende  Anzeige 
rechtfertigen. 

Der  Verf.  erstrebt  ein  Bild  des  gestirnten  Himmels  für 
ein  unbewaffnetes  Auge  mittlerer  Schärfe,  das  ohne  irgend- 
welche Hinzufügung  von  Gradnetz,  Namen  und  Grenzen  der 
Sternbilder  die  sichere  Orientirung  ermöglicht.  Dies  ist  zu- 
nächst nur  für  eine  bestimmte  Polhöhe  und  Sternzeit  möglich. 
Für  die  erstere  ist  -t-51**45'  genommen,  ein  paar  Grade 
Abweichung  davon  sind  aber  nur  für  die  grössten  ohnehin 
wenig  interessanten  Zenithdistanzen  von  Bedeutung.  Für  die 
Sternzeiten  sind  die  12  Stunden  1*»,  3**...  23**  gewählt,  und 
die  betreffenden  12  Karten  mit  denselben  Nummern  bezeichnet. 
Man  findet  also  stets  eine  Darstellung  der  sichtbaren  Halb- 
kugel, die  um  weniger  als  15^  im  Stundenwinkel  fehlerhaft  ist. 
Zur  weiteren  Orientirung  sind  nur  die  acht  Hauptpunkte  des 
Horizonts  beigeschrieben  und  die  mittleren  Zeiten ,  zu  welchen 
an  den  verschiedenen  Jahresdaten  die  Zeichnung  einer  Karte 
dem  Anblick  des  Himmels  genau  entspricht.  Ausführlicher 
noch  sind  diese  Zeiten  S.  14  und  15  für  alle  Karten  zu- 
sammengiBstellt 

um  aber  die  Identificirung  eines  eingetragenen  Objects 
sicher  zu  stellen  und  möglichst  zu  erleichtern ,  ist  jeder  Karte 
eine  zweite  congruente,  numerirt  mit  2,  4... 24  beigegeben, 
die  ausserdem  noch  das  Gradnetz  der  Rectascension  und 
Declination,  die  Ekliptik,  Namen  und  Grenzen  der  Stern- 
bilder, und  bei  jedem  einzelnen  Stern  eine  Bezeichnung 
enthält.  Diese  „Schlüssel**  zu  der  ersten  Serie  sind  mit  den 
entsprechenden  Nummern   dieser   durch  ein  Gradnetz  nach 
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Höhe  und  Azimuth ,  das  auf  durchsichtiges  Papier  aufgetragen 
und  in  mehreren  Exemplaren  beigegeben  ist,  in  Verbindung 
zu  setzen.  Dann  kann  der  Stern  in  dem  S.  17  bis  46  zusammen- 
gestellten Cataloge  aufgesucht  werden. 

Karten  dieser  Art  sind  wohl  in  England  wiederholt  aus- 
gefübii;  worden,  in  Deutschland  aber  sind  sie  sehr  wenig 
bekannt,  und  doch  sind  sie  zur  Orientirung  vorzüglich 
geeignet,  wenn  die  Projection  gut  gewählt  ist. 

Diese  ist  hier  die  sog.  äquidistante.  Die  Hemisphären  sind 
so  gezeichnet  wie  sie  von  einem  im  Nadir  liegenden  Punkte 
aus  erscheinen,  der  vom  Mittelpunkt  der  Hohlkugel  1  +//r 
Radien  entfernt  ist.  Der  Durchmesser  der  Karten  ist  14.5 
Zoll  englisch  (36^2  Centimeter).  Die  Hauptpunkte  des  Netzes 
sind  durch  einen  mechanischen  Process  festgelegt,  der  nicht 
ohne  Interesse  ist,  wenn  ihn  auch  Ref.  weder  für  kürzer  noch 
für  bequemer  halten  kann  als  die  schärfere  trigonometrische 
Rechnung. 

Ein  mit  dem  Gradnetz  von  AR  und  Decl.  versehener 
Himmelsglobus  von  genau  9  Zoll  Durchmesser,  sorgfältig  auf 
Vollkommenheit  derGestalt  geprüft,  wurde  mit  der  Declination 
+  51'' 45'  im  Zenith  auf  einem  Support  aufgestellt.  Zugleich  * 
wurde  der  7.65  Zoll  (=  1.7  Radien,  0.7  für  Kf  genommen) 
unter  dem  Mittelpunkte  liegende  Punkt,  er  heissc  A^  fest- 
gelegt. Auf  demselben  Support  wurde  dann  ein  Bohrer  so 
montirt,  dass  er,  wo  er  auch  in  den  Globus  eingriff,  nur  in 
der  Richtung  nach  A  bohren  konnte.  Mit  diesem  wurden  nun 
zuerst  an  allen  Durchschnittspunkten  der  Declinations-  und 
der  Parallelkreise  in  der  oberen  Halbkugel,  und  dann  an 
zahlreichen  Zwischenpunkten  durch  die  Masse,  die  den  Globus 
bildete,  Löcher  von  0.08  Zoll  Durchmesser  hindurchgebohrt. 
Der  Globus  wurde  nun  abgenommen,  die  siebartig  durchbohrte 
Halbkugel  abgeschnitten ,  und  umgekehrt  auf  ein  horizontales, 
mit  Zeichenpapier  überspanntes  Brett  gelegt,  so  dass  das 
frühere  Zenith   den  tiefsten  Punkt   einnahm.     12.15  Zoll'*') 

*)  Der  Text  sagt  in  augenscheinlicher  Verwechselung  mit  der  Distanz 
vom  Mittelpunkt  des  Globus  7.65  ZoU.  Nach  dem  beschriebenen  Process 
sollte  der  Durchmesser  der  Karten  14^/jf  Zoll  sein.    In  der  unbedeuten- 
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Über  dem  Brett  wurde  eine  Platte  befestigt,  und  in  dieser 
repräsentirte  ein  vertikal  über  dem  Mittelpunkt  der  durch- 
bohrten Halbkugel  befindliches  Loch  Ä  den  früher  unterhalb 
liegenden  Punkt  A.  Ein  massig  angespitzter  Stahldraht  von 
gleicher  Dicke  wie  der  Bohrer,  geführt  durch  Ä  und  die 
Löcher  des  Himmelsglobus,  markirte  alsdann  auf  dem  Zeichen- 
papier die  Hauptpunkte  des  Netzes,  die  sich  nun  als  hin- 
reichend genau  festgelegt  erwiesen ,  um  mit  freier  Hand  alles 
Uebrige  auszuführen;  den  Meridian  als  gerade  Linie,  die 
übrigen  Kreise  als  Ellipsen  oder  elliptische  Bogen.  Schliess- 
lich wurde  das  Originalnetz  lithographisch  vervielfältigt,  auch 
wurden  Behufs  des  Eintragens  der  Sterne  noch  enger  getheilte 
Netze  auf  feinem  Papier  angefertigt,  diese  aber  nur  als  Halb- 
kreise, da  sie  mit  Umkehrung  sowohl  für  die  Ost-  als  auch 
für  die  Westhälfte  der  Karten  benutzt  werden  konnten. 

Ausgeschlossen  von  dem  Plane  der  Arbeit  ist  die  Dar- 
stellung der  Milchstrasse,  schon  wegen  der  Schwierigkeit  der 
Ausführung,  die  den  Verf.  auch  davon  abstehen  liess,  die 
Sterne  als  weisse  Kreise  auf  farbigem  Grunde  darzustellen. 
Dagegen  ist  Vollständigkeit  bis  zu  den  schwächsten  Sternen 
hinab  beabsichtigt,  die  noch  zur  fünften  Grössenklasse  gerechnet 
werden,  also  bis  5T50.  Dabei  sind  die  Schätzungen  von  Heis 
in  seinem  Atlas  coelestis  novus  als  die  nach  des  Verf.'s  Ansicht 
sichersten  zu  Grunde  gelegt.  Die  Abweichungen  derselben 
von  den  Angaben  des  British  Association  Catalogue  und  von 
den  Karten  des  Herrn  Proctor  scheinen  dem  Verf.  viel  Bedenken 
erregt  zu  haben.  Diese  mögen  in  wenigen  vereinzelten  Fällen 
weitere  Verfolgung  verdienen,  sind  aber  im  Grossen  und 
Ganzen  gewiss  unnöthig,  da  die  Art,  wie  die  Grössenangaben 
des B. A.C.  zustande  gekommen  sind,  jede  Rivalität  derselben 
mit  den  Grössen  der  Uranometria  nova  von  Argelander,  und 
mit  denen  von  Heis,  der  Argelander's  Methoden  folgte,   von 


den  Differenz  gegen  den  wirklichen  Durchmesser  vermischen  sich  die 
Fehler  der  complicirten  mechanischen  Operation  mit  den  Folgen  der  Ver- 
ziehung des  Papiers.  Ebenso  in  dor  Abweichung  der  Parallelen  von  der 
Aequidistanz,  die  Ref.  auf  dem  Meridian  raohrfach  '/j  Millimeter  (V3")i 
selten   ein  weniges  grosser  gefunden  hat. 
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vom  herein  ausschliesst.  Die  Karten  von  Proctor  kennt  Ref. 
zu  wenig,  um  sich  ein  Urtheil  erlauben  zu  dürfen.  Aber 
die  sehr  dankenswerthe  Zusammenstellung  der  Grössen  S.  17 
ff.  lässt  doch  kaum  einen  Zweifel  darüber ,  dass  Herr  Proctor 
oftmals  einfach  dem  B.A.G.  gefolgt  ist.  Vergl.  z.  B.  im  Gepheus 
B.A.C.  7281,  7299,  7610,  8314  und  andere,  unter  Zuziehung 
der  völlig  unabhängigen  Angaben  der  Bonner  Durchmusterung. 

Uebrigens  hat  der  Verf.  schliesslich  doch  keinen  Stern  in 
die  Karten  eingezeichnet,  der  nicht  bei  Heis  die  Grösse  5.6"' 
oder  eine  hellere  hat,  und  damit  ohne  Zweifel  das  Richtige 
getroffen,  insbesondere  in  den  nördlichen  Bildern,  wo  B.A.C. 
oft  die  viel  zu  starken  Grössenangaben  von  Lalande  und 
Groombridge  reproducirt.  Südlich  von  —  20^  wäre  wohl  Behr- 
mann  die  bessere  Autorität.  In  den  südlichsten  Parthien  (rich- 
tiger in  Zenithdistanzen  >  87}®)  sind  überhaupt  die  Sterne 
nicht  mehr  vollständig  eingetragen;  die  eigentliche  Südgrenze 
der  Arbeit  ist  der  DecUnationsparallel  von  —  36°. 

Wie  bei  Argelander  und  Heis  unterscheiden  die  Karten 
keine  Zwischeugrössen.  Sie  geben  also  fünf  Abstufungen,  wie 
der  Verf.  selbst  beklagt,  hin  und  wieder  in  ungleichförmiger 
Ausführung  auf  den  einzelnen  Karten.  Von  einzelnen  Ver- 
sehen bemerkt  Ref. ,  dass  43  Hev.  Cephei  (4.5"",  hier  zu  Ursa 
minor  gerechnet)  nur  auf  Tafel  3  und  7  als  4™,  sonst  als  5'" 
angegeben  ist.  Auf  Tafel  1  ist  a  TJrsae  majoris  viel  zu 
schwach  gezeichnet ,  auf  Taf.  7  r^  Canis  majoris  4"'  statt  3" 
(3.2™) ,  8  Ceti  wiederholt  als  5" ,  u.  s.  w.  Variabilität 
bemerken  die  Karten  nirgends,  z.  B.  ist  Mira  Ceti  überall 
einfach  als  3™  angesetzt.  Der  Andromedanebel,  obwohl  dem 
freien  Auge  nahezu  als  5"  erscheinend,  ist  principgeniäss 
nicht  aufgenommen. 

Die  Positionen  der  Sterne  sind  nach  B.A.C.  angesetzt;  in 
den  seltenen  Fällen,  dass  ein  Stern  sich  daselbst  nicht  findet, 
nach  dem  auf  Bogenminuten  abgerundeten  Verzeichniss  von 
Heis.  Der  Verf.  äussert  dabei  S.  12,  der  British  Association 
Catalogue  solle  angeblich  (is  supposed  to  include)  alle  Sterne 
bis  zur  siebenten  Grösse  enthalten.    Ist  diese  Ansicht  wirk 
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lieh  allgemeiner  verbreitet?  In  Wirklichkeit  fehlen  in  ihm 
schon  von  der  sechsten  Grössenklasse  mehr  als  1000  Sterne. 

Die  Genauigkeit  des  Eintrags  der  Stempositionen  ist  nur 
in  der  Nähe  des  Meridians  leicht  zu  prüfen.  Die  wenigen 
Vergleichungen ,  die  Ref.  gemacht  hat,  befähigen  ihn  nicht 
zu  einem  definitiven  Urtheil.  Die  Fehler  des  Eintrags  werden 
etwa  so  gross  sein,  wie  die  des  Netzes,  eher  etwas  kleiner. 
Mit  nur  ganz  sporadischen  Ausnahmen  (s.  den  Gürtel  des 
Orion  auf  Taf.  3)  sind  die  Ungenauigkeiten  nicht  auffällig, 
dem  augenblicklichen  sichern  Erkennen  der  Constellationen 
sind  sie  nirgends  hinderlich. 

Sehr  wohlthuend  für  das  Auge  ist  dabei  neben  der  vor- 
theilhaften  Projectionsmethodc ,  durch  welche  grössere  Ver- 
zerrungen bekannter  Gruppen  möglichst  vermieden  werden, 
die  scharfe  und  reinliche  Ausführung  in  Stich  und  Druck. 

Das  Stern verzeichniss  enthält  alle  Sterne,  die  B.A«G.  5™  oder 
heller  nennt,  und  alle  Heis*schen  bis  zu  ö.ß*",  an  Zahl  1558, 
von  denen  aber  nur  1400  in  die  Karten  eingehen;  die  übrigen 
sind  bei  Heis  schwächer.  Es  gibt  die  Positionen  für  1890,  ab- 
gerundet auf  Zehntelzeitminuten  und  Bogenminuten ,  geordnet 
alphabetisch  nach  Sternbildern  und  in  diesen  je  nach  der 
Rectascension.  Rechnet  eine  oder  die  andere  der  benutzten 
Quellen  einen  Stern  zu  einem  andern  Sternbild,  so  ist  dies 
angemerkt. 

Das  Verzeichniss  hat  neun  Golumnen.  Gol.  1  gibt  die 
laufende  Nummer  des  B.A.G.,  Gol.  2  die  Bezeichnung  des  Sterns 
auf  den  Karten  geradzahliger  Nummerirung.  Diese  ist  in 
erster  Linie  der  dem  Sterne  zukommende  griechische  Buch- 
stabe, oder  wenn  ein  solcher  fehlt,  Flamsteed's  Nummer. 
Die  übrigen  Sterne  haben  meist  lateinische  Buchstaben  erhalten, 
worunter  aber  nur  selten  die  von  Bayer  eingeführten  zu 
verstehen  sind,  nämlich  da,  wo  der  Stern  im  Fundamental- 
catalog  des  Nautical  Almanac  enthalten  und  daselbst  so  be- 
zeichnet ist.  Endlich  kommt  die  Bezeichnung  F  mit  einer 
Zahl,  in  bekannter  Weise  auf  den  Gatalog  von  Piazzi  ver- 
weisend, zur  Anwendung. 

In  der  Identificirung  der  Bayerischen   griechischen  Buch- 


65 

Stäben  ist  der  Verf.  dem  B.A.C.  gefolgt.  Gegen  die  Urano- 
metria  nova  finden  sich  also  mehrfache  Abweichungen,  nament- 
lich ist  die  Nomenclatur  im  Bilde  Argo  bei  Bayer  eine  ganz 
andere  *).  Dagegen ,  dass  die  eingeführten  lateinischen  Buch- 
staben mehr  als  einfache  Referenzzeichen  für  die  Karte  sein 
sollen,  verwahrt  sich  der  Verf.  ausdrücklich.  Bei  der  Leich- 
tigkeit, mit  der  solche  Bezeichnungen  sich  weiter  verbreiten, 
erscheint  es  sehr  wünschenswerth  von  dieser  Verwahrung  hier 
speciell  Act  zu  nehmen.  Denn  diese  Bezeichnungen  sind  in 
der  That  nicht  so  gewählt,  dass  man  ihre  Conservirung 
wünschen  möchte.  Besonders  häufig  finden  sich  die  Buch- 
staben 2?,  L,  JP. . .,  entsprechend  dem  Stern verzeichniss  zur 
üranometria  nova,  wo  sie  das  Vorkommen  der  betreffenden 
Sterne  bei  Bode ,  Lalande  und  unter  Flamsteed's  not  inserted 
Stars  anzeigen.  Von  der  peinlich  sorgfältigen  Kritik,  mit  der 
Argelander  die  Bayerischen  Bezeichnungen  revidirt  und  in 
seiner  neuen  Uranometrie  angewandt  hat,  scheinen  überhaupt 
nur  Wenige  eine  adäquate  Vorstellung  zu  haben.  Diese 
Kritik  hatte  zur  Folge,  dass  bezüglich  der  kurzen  Bezeich- 
nung der  helleren  Sterne,  einige  wenige  zweifelhafte  Fälle 
ausgenommen,  die  vielleicht  nie  ganz  aufzuklären  sein  werden, 
wenigstens  in  Deutschland  nahezu  Einstimmigkeit  herrscht 
Es  scheint  nicht  wünschenswerth,  die  strengen  Argelander'- 
schen  Principien  zu  verlassen.  »Sie  sind  auch,  wo  nicht  die 
neueren  südlichen  Sternbilder  in  Frage  kommen,  ganz  gut 
durchführbar.  Bei  Bildern,  wie  Fomax,  Sculptor,  Antlia  und 
anderen  an  der  Grenze  der  alten  Sphäre  und  der  südlichen 
wird  man  freilich  einer  Verlegenheit  nur  schwer  entgehen. 
Der  Verf.  hat  z.  B.  das  letztgenannte  Bild  unter  Hydra  und 
Argo  vertbeilt ,  die  beiden  ersteren  aber  als  selbständige  auf- 
geführt. Dass  er  Scutum  theils  zu  Aquila,  theils  zu  Sagitta- 
rius  zählt,  davon  ist  wohl  die  Flamsteed'sche  Zählung  die 
Veranlassung. 

*)  Hierbei  möge  auch  bemerkt  werden,  dass  im  Cygnus  17  Flamsteed 
wiederum  x  genannt  und  der  anscheinend  unsterbliche  Fehler  wieder- 
holt ist,  Pi.  XIX.  295  statt  des  wirklichen  %  Bayer  (Ort  für  1890 
19''  46°'4  -f-  32''  38')  als  den  bekannten  Veränderlichen  anzuführen. 

Vi«itelj«hrs0chr.  d.  Astronom.  Q«0«ll«chaft.    14.  5 
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Col.  3  bis  6  des  Verzeichnisses  geben  die  bereits  erwähnte 
Synopsis  der  Stemgrössen  nach  B.A.C. .  Proctor,  Argelander 
und  Heis ,  7  und  8  die  Position ,  Col.  9  endlich  Bemerkungen, 
nämlich  abweichende  Bezeichnungen  der  andern  hier  zuge- 
zogenen Verzeichnisse,  Notizen  über  die  Variabein,  vereinzelte 
Grössenangaben  nach  Baxendell,  und  Aehnliches ,  endlich  oft- 
mals einen  Asteriscus,  der  auf  die  dritte  Auflage  von  Herrn 
Webb's  „Celestial  objects  for  common  telescopes"  hinweist. 

Seh. 


Oppolzer,  Th.  v.,  Entwickelung  der  DifferentialquotieDten 

der  wahren  Anomalie  und  des  Radiasvector  nach  der  Excentridtftt 
I  in  nabeza  parabolischen  Bahnen  (Separatabdrack  aus  den  Sitzungs- 

I  berichten  der  Berliner  Academie  Nov.  1878).    8  S.,  8". 

Der  Verfasser,  der  ja  schon  früher  viel  für  die  Erleich- 
terung der  weitläufigen  Rechnungen  bei  Elementenverbes- 
serungen mittelst  Bedingungsgleichungen  gethan  hat,  gibt 
jetzt  die  erste  strenge  Lösung  der  obigen,  dabei  vorkommenden 
Aufgabe.  Die  bisherigen  Näherungen  genügten  freilich  dem 
praktischen  Bedürfniss,  aber  schon  das  theoretische  Interesse 
wird  eine  kurze  Anzeige  an  diesem  Orte  rechtfertigen.  Die 
Bezeichnungsweise  ist  die  altgemein  bekannte. 

Ausgehend  von  den  strengen,  aber  hier  wegen  des  kleinen 
Divisors  l—e  der  Form  ^  nahekommenden  Ausdrücken*) 

S = i^.  I  (i + ^+-^)  »i— '-i'ik''- " + «) '  »^  I 

dt) 

formt  der  Verfasser  zunächst  den  Ausdruck  für  ^-  mittelst 

der  von  Gauss  (Theor.   mot.  §  37  fif.)  eingeführten  Hülfs- 
gi'össen  so  um,  dass  in  der  zugehörigen  Klammergrösse  über- 


♦)  An  demselben  Fehler  leiden  Westphal's  „in  aller  Strenge  genaue 
Werthe"  der  Quotienten  —   ,'        und  -j-  Astr.  Nachr.  Bd.  50,  S.  53. 
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all  der  Factor  1  — e  oder  der  Factor  (1  +  e)'fr  auftritt,  wo 
0"  —  bei  Gauss  T  —  in  der  Ellipse  =  tg^\E  ist.  Der  letztere 
Factor  ist  aber  gleich  (1  —  c)  tg^  i  v,  und  somit  verschwindet 

der  unbequeme   Nenner  aus   dem  Resultat.    ^  ergibt  sich 

dann  ohne  Zweideutigkeit.  Zugleich  gelingt  es,  die  Aus- 
drücke so  herzustellen,  dass  nur  die  allein  von  d^  abhängigen 
Coefficienten  in  der  Form  unendlicher  Reihen  auftreten,  im 
üebrigen  sind  sie  von  geschlossener  Form.  Diese  Coeffi- 
cienten sind  in  Tafeln  gebracht  der  Abhandlung  beigegeben. 

Bezeichnet  man  die  Reihen 

—  ä~R  "7  "•"    R— 7"Q    —  •    •    •    •    mit   i^l 


1.3.5        3.5.7'     5.7.9 

.s.5T7-5T7T9  +  7T9;ii~-'  ^  "  mit  «2 

Tl äLö"  +  "öTt •  •  •  mit  R3 

^  o-  +  -Qr^'^ •  •  •  mit  «4 


5.7  7.9      '       9.11 

so  wird 

TsJv  •  S  =-  2  +  3  Z?3  +  <</*  i  »  +  ( i  -  3  ÄJ  ^/  1  r 

Übereinstimmend  mit  den  in  der  allgemeinen  Summenform 
gegebenen  Gleichungen  (13)  und  (16)  des  Verfassers. 

Die  Tafeln,   ein  Auszug  aus  grösseren  von  Herrn  Ginzel 
berechneten,  geben  die  Coefficienten  der  Potenzen  von  tg^^ 

fünfstellig  unter  den  Bezeichnungen  fiT,  E''^  T?**,  E'.     Der 

Coefficient  von  tg^-^^  ^^  ^^^  letzten  Formel,   also  J?|,  ist 

eins.  Alles  ist  auf  zwei  Seiten  zusammengedrängt,  obwohl 
alle  praktisch  vorkommenden  Fälle,  von  ^  =  —  0.4  (Hyper- 
bel) bis  -ö-^  4-0.4  (Ellipse),  umfasst  sind  und  die  zweiten 
Differenzen  nur  bei  den  extremsten,  der  Praxis  sehr  fern 
liegenden,  Tafelwerthen  10  Einheiten  der  fünften  Decimale 
erreichen. 

Man  könnte  wünschen,  dass  die  Tafeln,   wenn  auch  mit 

5* 
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der  Hülfsgrösse  ^  berechnet,  so  doch  hinterher  für  das  Argu- 
ment A  (nach  Gauss)  interpolirt  sein  möchten,  weil  man 
wohl  in  allen  Fällen  die  letztere  Grösse  schon  besitzt,  d^  aber 
erst  berechnen  muss.  Die  ersten  und  zweiten  Differenzen 
der  Tafelwerthe  werden  dann  aber  stellenweise  etwas  grösser. 
Einige  kleine  Druckfehler  in  den  Formeln  sind:  in  For- 

mel  (11)  lies  ^  statt  ^;  S.  856  letzte  Zeile  —  yc  statt 

4 

^^B»  — • 

5 

Noch  gibt  der  Verf,  zusätzlich  einen  neuen  strengen,  sehr 

ihr 

eleganten  Ausdruck  für  g-,  nämlich 

dr  .    1  —  c    df 

^=cost.+  -^.3^. 

der  in  Verbindung  mit  dem  entsprechenden  für  v 

auch  zu  recht  bequemen  Formen  für  ^  und  ^  führt. 
Doch  erscheint  dieser  letztere  Umstand  von  weniger  Bedeu- 

9a 

tung,  da  sich  die  gewöhnlich  benutzten  Formeln  für  ^  und 
^  ohnehin  in  eine  nahe  Beziehung  zu  ^^  und  ^  setzen  und 

noch  etwas  einfacher  rechnen  lassen.  Die  neuen  Ausdrücke 
für  die  Differentialquotienten  nach  der  Excentricität  aber 
sind  auch  praktisch  eine  sehr  dankenswerthe  Erweiterung 
der  einschlägigen,  nun  wohl  so  gut  wie  ganz  abgeschlossenen 
Formelsysteme.  Seh. 


S.  Günther,  Studien  zur  Geschichte  der  mathematischen 

und  physikalischen  Geographie.    (Fünf  fortl.  pag.  Hefte  v.  331  S.  in 
gr.  8».    Halle  a./Saale  1877-1878.) 

Wenn  wir  nach  den  ersten  Anschauungen,  welche  man 
von  der  Gestalt  und  Bewegung  unseres  Erdkörpers  hegte,  die 
ältesten  Ueberlieferungen  befragen,  so  verweisen  sie  uns,  als 
bis  jetzt  fast  einzige  Quelle  der  Nachforschung,  auf  das  Volk 
der  Griechen,  das  lange  Zeit  an  dem  Gedanken  festhielt,  die 
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Erde  sei  eine  flache,  vom  grossen  Strom  ^Slouavog  umflossene 
Scheibe,  in  den  die  Sonne  bei  ihrem  Auf-  und  Untergange 
eintauche,  -oder,  wie  im  sechsten  Jahrhundert  vor  Christus 
des  Thaies  Schüler,  Anaximander  (von  dem  Diogenes 
Laertius  sagt,  dass  er  ^^xal  yijg  xal  ^aXaööriq  X€Qi(ietQov 
ngärog  iyga^Bv^'^  damit  aber  wohl  nur  den  ersten  Entwurf 
einer  Erdkarte  gemeint  hat)  will,  ein  Cylinder  mit  einer 
bewohnten  Grundfläche ;  die  Sterne,  glaubte  man,  würden  wie 
goldene  Nägel  von  krystallenen  Schaalen  getragen.  Als  im 
frühen  Mittelalter  (ausgenommen  bei  den  Arabern)  der  müh- 
sam errungene  Begriff  von  der  Kugelgestalt  der  Erde  ver- 
loren ging,  absichtlich  durch  sonst  gelehrte  Männer,  wie 
manche  der  Kirchenväter,  so  Lactantius,  Augustinus,  waren, 
verdrängt  wurde,  finden  wir  an  dessen  Stelle  eine  ähnliche, 
aber  -schon  vom  damaligen  Standpunkt  aus  als  ungereimt 
aufzufassende,  Vorstellung*),  der  zu  Folge  die  vom  Wasser 
getragene  Erde  sich  aus  einer  viereckigen  Tenne  glocken- 
förmig erheben  sollte,  während  Engel  die  astronomischen 
Erscheinungen  am  krystallenen  Himmelsdom  besorgten,  und 
die  Sonne  des  Nachts  ihre  Bahn  hinter  dem  grossen  Erdberg 
beschrieb  —  nach  Anderen  bewegte  sie  sich,  durch  einen 
Nebelschleier  verhüllt,  in  der  Nacht  einfach  um  das  Stück 
ihres  Tageslaufes  wieder  zurück. 

Des  Pythagoras  Behauptung  von  der  Kugelfonn  der 
gleichzeitig  mit  einer  Gegenerde  sich  um  ein  Centralfeuer 
(Sonne?)  bewegenden  Erde  —  sei  es,  weil  er  die  Kugel  für 
den  vollkommensten  Körper  hielt,  sei  es,  weil  er  bessere 
Kunde  von  den  Aegyptern  oder  aus  dem  Morgenlande  her 
hatte  — ,  die  später  Eudoxus  (370  v,  Chr.)  vertrat,  und  die  von 
Archimedes  und  Aristoteles  (Erde  im  Mittelpunkt  des  Weltalls) 
theoretische  Begründungen  erfuhr,  blieb  im  späteren  Alter- 


•)  Die  möglicherweise  von  den  Indern  entlehnt  oder  ein  Geistes- 
produkt alexandrinischer  Mystiker  sein  kann,  dann  aber  wesentlich  ein 
Werk  des  in  Alexandrien  lebenden  und  daselbst  in  der  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts  als  Mönch  yerstorbenen  Cosmas,  der,  früher  Kaufmann, 
den  Orient  bereist  hatte,  was  ihm  den  Beinamen:  „Der  Indienfabrer^ 
erwarb. 
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tbum,  aber  vorläufig  nur  in  diesem,  aufrecht  erbalten.  In 
die  ßo  eben  er^väbnte  Periode  fallen  aucb  die  beiden  ersten 
Versuche  (wegen  der  dabei  befolgten  Grundsätze  .den  Namen 
von  Gradmessungen  verdienend)  der  Bestimmung  des  üm- 
fanges  der  kugelförmig  gedachten  Erde  durch  Messungen, 
die  aber  vielfach  auf  Schätzungen  hinausliefen,  der  vermeint- 
lichen Meridianbögen  zwischen  Syene  und  Alexandrien  einer* 
seits  und  Rhodos  und  Alexandrien  andrerseits  von  Eratosthenes 
(276—195  V.  Chr.)  und  Posidonius  (aus  Syrien,  zur  Zeit 
Cicero's  in  Rom  gestorben),  von  denen  die  erste  252000 
Stadien  (40  St.  in  diesem  Falle  nahe  gleich  1  geograph. 
Meile)  und  die  letzte,  überaus  unsichere,  240000  St.  (180000  St. 
nach  Strabo)  ergab.  Auf  die  genannten  Versuche  zur  Er- 
mittelung der  Erddimensionen  folgten  als  dritter  und  vierter 
die  im  neunten  Jahrhundert  auf  Befehl  des  Kalifen  Mamun*) 
ausgeführten  Messungen  von  Breitegraden  in  den  Ebenen 
von  Tadmor  (Palmyra)  und  Sindschar,  im  nördlichen  Meso- 
potamien, deren  Ergebnisse  auf  57  und  56^4  arabische  Meilen 
lauteten,  welche  beide  Zahlen  man  später  in  56^/3  Meilen 
(ungefähr  14.96  geograph.  Meilen,  wenn  man  sich  auf  Ideler's 
Untersuchungen  über  die  Grösse  der  arabischen  Meile  stützt) 
vereinigte. 

In  der  frühesten  Zeit  der  arabischen  Stämme,  etwa  bis 
zum  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts,  ist  bei  ihnen  von 
astronomischen  Kenntnissen  kaum  mehr  als  eine  oberflächliche, 
fast  gänzlich  in  Astrologie  verschwindende  Astrognosie  zu 
finden,  während  in  Persien  damals  Wissenschaften  und  Künste 
eine  Stätte  der  Pflege  besassen.  Bald  aber  nach  genanntem 
Zeitabschnitt  begannen  die  Araber  emsig  fremde  Gelehrsam- 
keit, die  ihnen  Persien,  Indien,  Griechenland  bieten  konnte, 

*)  Des  bekannten  Harun  £1-Reschld  und  einer  seiner  Sclavinnen 
Sohn,  lebte  von  786  bis  834  n.  Chr.  und  liess  mehrere  Werke  aus  dem 
Syrischen  und  Griechischen  in's  Arabische  übersetzen,  darunter  die 
l^sydlfj  cvvta^f.s  des  Ptolemaeus,  wobei  durch  ein  Versehen  fisydirj 
mit  {ikByiatrj  verwechselt  wurde  und  so,  mit  Hinzufügung  des  Artikels, 
das  sonderbare  Wort  Almagest  entstand,  das  von  Arabern  eben  so  gut 
auch  Elmegest  oder  Elmegist  ausgesprochen  werden  konnte  (ähnlich 
wie  im  Hebräischen). 
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in  ihre  Länder  zu  verpflanzen,  bewahrten  treu  das  erworbene 
geistige  Gut,  wussten  es  wohl  zu  durchdringen  und  auch, 
so  namentlich  Mathematik,  zu  bereichern.  Als  einer  der 
Ersten,  die  gelehrte  Werke  Syriens  und  Persiens  in's  Arabische 
übersetzen  Hessen,  ist  der  Kalif  Mansur  (Abu  Dschafar 
Mansur,  712-  775)  zu  nennen,  der  sich  schon  vor  dem  An- 
tritt seines  Kalifates  wissenschaftlich  beschäftigt  und  in 
diesem  Sinne  Reisen  unternommen  hatte,  dabei  aber  auch 
der  Astrologie  eifrig  ergeben  war.  Um  die  Mitte  des  achten 
Jahrhunderts  war  bei  den  Arabern  über  die  Gestalt  der 
Erde  (von  der  sie  glaubten,  dass  sie  nur  in  einer  Ausdehnung 
von  180  Länge-Graden  mit  Festland,  das  von  den  Aequator- 
Gegenden  nach  Süden  hin  in  eine  unbewohnbare  Zone  über- 
ging, bedeckt  sei)  die  herrschende  Ansicht  bereits  die  der 
Kugelform,  wie  diese  denn  schon  Alfragan  (unter  Mamun) 
lehrte  und  durch  ganz  korrekte  Beweisgründe  erhärtete 
(später  u.  A.  der  im  dreizehnten  oder  vierzehnten  Jahr- 
hundert in  Marocco  lebende  Astronom  Ali  Abu  Ghasan,  der 
noch  präciser  in  seinen  Beweisen  zu  Werke  geht);  weiter 
begegnen  wir  im  zehnten  Jahrhundert  sogar  besonderen,  der 
Frage  nach  der  Gestalt  unseres  Planeten  gewidmeten,  arabischen 
Schriften,  aus  deren  Anzahl  die  des  Arztes  Abu  Bekr  hervor- 
gehoben sein  möge.  Haben  auch  die  Araber  verhältniss- 
mässig  Viel  für  die  Geographie  im  Mittelalter  getban,  da 
sie  recht  gut  in  der  Bestimmung  der  geographischen  Breite 
(Jacobs-Stab)  und  in  der  Verfertigung  von  Sonnenuhren  be- 
wandert, sowie  sehr  reiselustig  waren,  so  lieferten  sie  doch 
schlechte  Landkarten,  im  vollkommenen  Gegensatz  zu  ihrer 
Kunst,  Himmelsgloben  zu  verfertigen  und  zu  gebrauchen, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  ihnen  ja  nur  höchst  mangelhafte 
Mittel  zur  Festlegung  der  geographischen  Länge  zu  Gebot 
standen.  Ihre  Erdkarten  theilten  sie  in  sieben  Landstriche 
oder  Klimate  von  verschiedenen  Breiten ,  vom  Aequator  nach 
Norden  zu,  und  gaben  denselben  eine  Ausdehnung  in  Länge 
von  China  bis  zum  atlantischen  Ocean*);  als  ersten  Meridian 

*)  Von  diesen  rechteckigen  Formen  der  alten  Karten  stammen  die 
Bezeichnungen  L&nge  und  Breite  her. 
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scheinen  sie,  trotz  der  grossen  Willkür,  die  sie  in  dessen 
Auswahl  beobachteten,  vorzugsweise  den  von  A.rin  (10^  östl 
von  Bagdad)  gebraucht  zu  haben,  den  Erddurchmesser  setzten 
sie  zu  2167**/22  Parasangen  an.*)  Nachweisbar  ist  die  Be- 
kanntschaft (eine  Folge  griechisch-indischer  Inspiration)  einiger 
Araber  mit  der  Axendrehung  der  Erde,  resp.  deren  Verthei- 
digung  oder  Widerlegung  von  Einigen  derselben,  mit  der 
zweiten  Bewegung  der  Erde,  nach  unseren  jetzigen  Kennt- 
nissen davon,  aber  sicher  nicht,  obschon  es  Manche,  namentlich 
in  späterer  Zeit,  an  Opposition  gegen  das  Ptolemäische 
System  nicht  fehlen  Hessen ;  beachtenswerth  unter  denjenigen, 
die  Letzteres  versuchten,  ist  Abu  Bekr  Ibn  Badja  (im  zwölften 
oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts),  der  die  Durchführbarkeit 
einer  Planetentheorie  ohne  Epicykeln  für  möglich  hielt.  In 
Bezug  auf  das  so  eben  besprochene  Thema  bewahrheitet  sich 
wieder  Ideler's  Ausspruch:  „Alles,  was  vom  zweiten  bis  zum 
fünfzehnten  Jahrhundert  theils  von  Arabern,  theils  von 
Alphons  X.  von  Gastilien  für  die  Astronomie  geschehen  ist, 
änderte  Nichts  an  dem  Ptolemäischen  System." 

Naheliegend  erscheint  es,  hier  gleich  einige  Worte  über 
die  Stellung  folgen  zu  lassen ,  welche  ein  Nachbarvolk  der 
Araber,  die  Hebräer,  zur  Lehre  von  der  Gestalt  und  doppelten 
Bewegung  der  Erde  einnahm.  Es  ist  recht  wohl  möglich, 
dass  bei  demselben  oder  wenigstens  einigen  seiner  Rabbi^s 
schon  vor  der  Zeit**)  als  ihm  und  den  Arabern  der  Almagest 
bekannt  wurde,  also  ungefähr  vor  der  Mitte  des  neunten 
Jahrhunderts,  die  Vertrautheit  mit  der  Kugelform  voraus 
gesetzt  werden  darf;  aber  auch  Anklänge  an  jene  erhabene 
kosmische  Anschauung  der  ersten  Kirchenväter  des  christ- 
lichen Abendlandes  finden  wir  bei  den  Hebräern,  wonach 
nämlich  die  plattenförmige  Erde  mit  einem  undurchsichtigen 
Zeltdach,  dem  Himmelsgewölbe,  überspannt  ist,  auf  dessen 
concaver,  resp.  convexer  Seite  die  Sonne  bei  Tag  oder  Nacht 

*)  Die  persische  Meile,  der  parasang,  farasang  oder  fersenk  (arab. 
fersach)  hielt,  nach  Abulfeda,  3  arabische  Meilen. 

•♦)  Und  zwar  schon  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.;  später  bieten 
sich  uns  hierfür  erst  wieder  Anhaltpunkte  zwischen  776—860. 
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einherwandelt,  und  welches  im  Osten  und  Westen  angebrachte 
Fenster,  zum  Aus-  und  Einschlüpfen  der  Gestirne,  enthält 
Am  Schluss  des  elften  oder  zu  Anfang  des  zwölften  Jahr- 
hunderts wird  in  Abraham-Ben-Chiija's,  in  mehrfacher  Hin- 
sicht interessantem,  Werk  über  Astronomie  und  astronomische 
Geographie  ausführlich  erörtert,  dass  die  Erde  (für  deren 
Umfang  auch  daselbst  Zahlen  angegeben  sind)  weder  eben 
noch  concav,  sondern  kugelförmig  sein  müsse,  letzteres  jedoch 
nicht  in  der  überzeugenden  Weise  eines  Alfragan  oder  Ali. 
Der  berühmte  Moses  Ben  Maimon  (1139—1208)  betrachtet 
in  seinem  „Führer  des  Irrenden**  die  Kugelgestalt  der  Erde 
als  etwas  Selbstverständliches.  In  der  Zeit  von  der  zweiten 
Hälfte  des  dreizehnten  bis  zum  Ende  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts begegnen  wir  mehreren  hebräischen  Schriftstellern 
über  Handhabungund  Verbesserung  astronomischer  Instrumente, 
als  des  Astrolabs,  Quadranten,  der  Sphäre  etc.,  wie  denn 
in  der  That  die  Hebräer  gute  Kenntnisse  sowohl  in  geogra- 
phischen Ortsbestimmungen  als  auch  in  der  Astronomie,  im 
Allgemeinen,  besessen  haben  müssen;  für  letzteres  spricht 
u.  A.,  als  ein  recht  schönes  Beispiel,  die  Behandlung  der 
Parallaxe  des  Mondes  von  Isaak  Ben  Josef  Ben  Israel  im 
Jahre  1310  in  seinem  „Buch  von  der  Grundlage  des  Welt- 
alls**. Während  noch  im  dreizehnten  Jahrhundert  die  Rota- 
tion der  Erde  bei  ihnen  als  ein  warnendes  Beispiel  vor 
falscher  Auffassung  hingestellt  wird,  erscheint  dieselbe,  späte- 
stens in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten,  und  zwar  in 
dem  kabalistischen  Hauptwerk,  dem  Buch  Sohar,  unzweideutig 
als  feststehende  Doctrin  ausgesprochen,  insoferne  man  nämlich 
zugibt,  dass  der  betreflfende  Passus  des  Textes  nicht  gefälscht 
ist.  Obwohl  Abweichungen,  oder  eigentlich  mehr  oder  weniger 
vorurtheilsfreie  Kritiken  derselben,  von  der  Ptolemäischen 
Lehre  von  Seite  der  Hebräer  constatirt  werden  können,  so 
fehlt  doch  dafür  jeder  historische  Beleg,  irgend  Einen  unter 
ihnen  zu  einem  Vorläufer  des  Copernicus  stempeln  zu  dürfen. 
Wie  langsam  *)  sich  im  christlichen  Abendlande,  wenigstens 

*)  Der  Berichte  über  Virgilius,  Bischof  von  Salzburg,  welcher  schon 
zur  Zeit  des  Bonifacius  von  Antipoden  gesprochen   hat  und  in  Folge 
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was  den  Gontinent  betraf,  denn  in  England  tritt  uns  schon 
früher  der  gelehrte  Mönch  Beda  (672—735)  als  Ptolemaiker 
entgegen,  der  Begriff  von  der  Kugelgestalt  der  Erde  ent- 
wickelte und  Wurzel  fasste,  erkennen  wir  daraus,  dass  man 
erst  im  zehnten  und  elften  Jahrhundert  einen  Fortschritt 
zum  Bessern  gewahr  wird,  dank  der  byzantinischen  und 
arabo-hispanischen  Einflüsse,  denen  sich  die  Klöster  nicht 
mehr  verschlossen,  und  deren  Spuren  wir  auch  bei  einzelnen 
Personen,  so  dem  als  Geographen  gerühmten  Adam  von 
Bremen  und  Papst  Sylvester  II.,  antreffen.  Das  neunte  und  zum 
Theil  das  zehnte  Jahrhundert  war  noch  in  den  naivsten 
Anschauungen  befangen,  wie  die  eine  sehr  tiefe  Stufe  ein- 
nehmenden Radkarten  aus  jenen  Zeiten  deutlich  beurkunden. 
Trotz  aller  ihnen  anhaftenden  UnvoUkommenheiten  erblicken 
wir  im  elften  Jahrhundert  doch  entschiedene  Versuche,  die 
sphärisch  gekrümmte  Erde  zu  projiciren,  und  bemerken  ein 
allmähliches  Verlassen  der  Radkarten.  Interessant  ist  ein, 
„imagine  du  monde*'  betiteltes,  Manuscript  der  Pariser 
Bibliothek  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  dessen  Ver- 
fasser ganz  unverkennbar  das  Vorhandensein  von  Antipoden, 
resp.  die  Kugelform  der  Erde  vorträgt.  Mit  dem  Erscheinen 
von  Sacro  Bosco's  (Lehrer  der  Mathematik  in  Paris)  „Trac- 
tatus  de  sphaera  mundi**  im  Jahre  1256  gewinnt  die  Lehre 
von  der  Globosität  festen  Boden,  wenn  auch  noch  lange  Zeit 
hindurch  in  der  Theorie  allein,  während  man  in  praktischen 
Fragen  grobe  Irrthümer  beging,  so  u.  a.  die  Annahme  eines 
absolut  höchsten  Punktes  (den  Golumbus  an  der  Orinoco- 
Mündung  wirklich  gefunden  zu  haben  glaubte),  von  dem  die 
Gewässer  des  Meeres  abwärts  fliessen  sollten ;  seit  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert  verschwinden  endlich  die  hartnäckigsten 
Gegner  jener  Lehre.  Die  Frage  nach  der  Existenz  von 
Vertretern  der  doppelten  Bewegung  der  Erde  im  christlichen 
Abendland  kann  uns  erst  vom  dreizehnten  Jahrhundert  an 
beschäftigen  und  muss  für    dieses  verneinend   beantwortet 


dessen  schwere  Yerfolgangen  über  sich  ergehen  lassen  musste,  hier  nicht 
weiter  zu  gedenken. 
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werden,  so  bedeutende  Männer,  wie  Albertus  Magnus,  Roger 
Bacon,  Thomas  von  Aquino,  es  auch  aufzuweisen  hatte; 
Gleiches  gilt  vom  14.  Beim  Uebergang  in's  15.  Jahrhundert 
wollen  wir  von  dem,  in  den  Schriften  der  Alten  gewiss  sehr 
bewanderten*),  Cardinal  Nicolaus  von  Cusa  (1401—1464) 
nur  anführen,  dass  er  unzweifelhaft  eine  Axendrehung  der 
Erde  gelehrt  hat,  ohne  sich  jedoch  dadurch  den  Anspruch 
auf  die  Bezeichnung  eines  Vorläufers  von  Copernicns  zu 
verdienen,  denn,  um  abermals  mit  Ideler's  Worten  zu  reden: 
„Wenn  das  Verdienst  des  Copernicus  gehörig  ge- 
würdigt werden  soll,  so  kommt  es  nicht  sowohl 
darauf  an,  zu  zeigen,  was  er  gelehrt  hat  (man  kann 
immer  einige  Alte  nennen,  die  in  dem  einen  oder 
anderen  Punkt  mit  ihm  zusammengetroffen  sind), 
sondern,  wie  er  seine  Lehren  entwickelt,  begründet 
und  angewandt  hat.  In  dieser  Hinsicht  steht  er 
gross  und  einzig  da.**  üeber  Copernicus'  Zeitgenossen 
Domenico  Maria  Novara,  Girolamo  Fracastore,  die  beide 
Bekämpfer  der  Epicykelntheorie  waren,  und  Leonardo  da 
Vinci's  Ansichten  wollen  wu:  uns  hier  nicht  eingehender 
verbreiten ;  ebenso  möge  die  Andeutung  genügen,  dass  schon 
mehrere  Jahre  vor  dem  Erscheinen  der  copemicanischen 
revolutiones  durch  Mittheilungen,  deren  er  seine  Vertrauten 
gewürdigt,  ihr  partieller  Inhalt  bekannt  wurde. 

In  dem  bis  jetzt  Geschilderten  hat  Ref.  versucht,  den 
Lesern  dieser  Zeitschrift  in  Kürze  einen  üeberblick  über 
den  Inhalt  der  beiden  ersten  Hefte  der  vorliegenden  „Studien" 
des  Herrn  Verfassers,  welche  der  „Lehre  von  der  Erd- 
rundung und  Erdbewegung  im  Mittelalter  bei  den 
Occidentalen,  Arabern  und  Hebräern"  gewidmet  sind, 
zu  verschaffen. 

Das  IIL  Heft  trägt  die  Aufschrift:  „Aeltere  und 
neuere  Hypothesen  über  die  chronische  Versetzung 
des  Erdschwerpunktes  durch  Wassermassen"  und 
erscheint  als  eine  nothwendige  Ergänzung  der  vorhergehenden 

*)  Sollte  er  wohl  auch  von  Aristarch's  Gedanken  Kenntniss  gehabt 
haben?  Bef. 
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schon  deshalb,  weil  diese,  wenn  in  ihnen  davon  die  Rede 
war,  dass  sich  die  Einen  oder  Andern  zur  Kugelform  der 
Erde  bekannten,  im  Allgemeinen  wenigstens  das  geometrische 
Gebilde  vor  Augen  hatten,  während  jetzt  jene  Erkenntnisse 
eine  nähere  Präcisirung  erfahren,  welche  für  die  früheren 
Zeiten  im  Wesentlichen  darauf  hinauskommt,  dass  man  nicht 
immer  dem  festen  und  flüssigen  Theil  der  Erde  eine  und 
dieselbe  Kugelform,  also  unserem  Planeten  eine  einfach  zu- 
sammenhängende Oberfläche  ertheilte.  War  schon  Kürze 
der  Darstellung  in  der  Mittheilung  über  die  beiden  ersten 
Hefte  geboten,  so  besteht  diese  Forderung  in  erhöhtem 
Maasse  hinsichtlich  des  dritten  und  später  des  vierten  und 
fünften  Heftes.  Archimedes  zeigte  in  seinen  Untersuchungen 
über  die  schwimmenden  Körper,  dass  alle  Elemente  der 
^leeresoberfläche  gleich  weit  von  einem  bestimmten  Punkt, 
dem  Centrum  der  bei  ihm  kugelförmig  vorausgesetzten  Erde 
abstehen  müssten,  eine  Behauptung,  der  seine  Zeitgenossen 
nicht  huldigten .  die  ganz  bedeutende  Niveauunterschiede 
zwischen  einzelnen  Wasserbecken  zu  erkennen  glaubten; 
Hipparch  scheint  zu  dem  Gedanken  an  eine  stete  Umgestal- 
tung und  Schwankung  der  flüssigen  Erddecke  hingeneigt  zu 
haben,  Seneca  ist  der  Ansicht,  dass  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen der  Meeresspiegel  die  reine  Kugelform  repräsentire, 
nur  bei  gesetzmässig  eintretenden  Diluvialfluthen  nach  Ablauf 
längerer  Erdbildungsperioden  fände  eine  vorübergehende 
Niveauerhöhung  statt.  Die  Genannten  lassen  die  Erdober- 
fläche einfach  zusammenhängen  und  bei  Keinem  von  ihnen 
tritt  uns  eine  directe  Erörterung  der  oben  angedeuteten 
späteren  Streitfrage  entgegen.  Die  Annahme  einer  mit  dem 
Erdkörper  verbundenen  excentrischen  Wasserkugel  (von  etwas 
grösserem  Halbmesser  als  der  der  Erde)  ist  auf  Araber  zu- 
rückzuführen (im  dreizehnten  Jahrhundert),  doch  wollten 
diese  nur  momentane,  in  Jahresperioden  wiederkehrende 
Verschiebungen  des  Erdschwerpunktes  gelten  lassen,  während 
später  daraus  eine  starre  Verbindung  und  damit  eine  stete 
Trennung  der  beiderseitigen  Massenmittelpunkte  entstand, 
die  sich  bis   in's  sechzehnte  Jahrhundert   verfolgen   lässt; 
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Andere  befürworteten  die  Hypothese,  dass  Wasser  und  Erde 
dem  nämlichen  Mittelpunkt  zustrebten  und  ersteres  noch  eine 
besondere  örtliche  Anschwellung  aufweise.  Schon  Dante 
erscheint  als  erster  Gegner  dieser  Irrthümer,  und  Copernicus 
spricht  klar  aus,  die  Erde  sei  eine  vollkommene  Kugel, 
Wasser  und  Festland  zusammen  genommen;  der  italienische 
Philosoph  Patricius  (1529—1597)  dagegen  ist  noch  Anhänger 
der  alten  Lehre,  wenigstens  iu  einem  gewissen  Sinne,  dessen 
nähere  Besprechung  uns  hier  zu  weit  ab  führen  würde,  er 
leugnet  sogar  entschieden  die  Kugelgestalt  der  Erde  und 
bewegt  sich  überhaupt  in  den  sonderbarsten  und  abgeschmack- 
testen Beweisgründen.  Der  Anfang  einer  richtigen  Erkenntniss 
in  der  Yertheilung  des  Festen  und  Flüssigen  ist  in  der 
ersten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  zu  suchen.  Von 
Newton  erfährt  die  Irrlehre,  für  den  Thatbestand,  gleichzeitig 
Widerlegung,  wie,  im  Falle  einer  geringeren  Dichtigkeit  der 
Erde  als  die  des  Wassers,  Würdigung.  Ueber  das  allmähliche 
Erlöschen  der  Lehre  von  zwei  Schwerpunkten  des  Erdkörpers, 
sowie  deren  Ablösung  durch  die  Hypothesen  von  Lamarck 
und  der  von  Adhemar ,  Groll,  Schmick,  die  ihre  Hauptstütze 
in  der  Leverrier-Herscherschen  Arbeit  über  die  Veränderlich- 
keit der  Erdbahnexcentricität  und  Humboldt's  Vortrag  über 
die  Isothermen  erblicken,  können  wir  hier  nicht  ausführlicher 
berichten.  Es  sei  nur  noch  gestattet,  an  die  Untersuchungen 
eines  La  Place  und  Bessel  über  den  angezogenen  Gegenstand 
zu  erinnern. 

Das  vierte  Heft  gibt  eine  „Analyse  einiger  kosmo- 
graphischer  Codices  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek". Nur  Folgendes  möge  daraus  hervorgehoben 
werden:  Ein  den  Jahren  1445—1450  zugewiesenes  Fascikel 
(No.  11067  des  Cat.  codic.  lat.  bibliothecae  reg.  Mon.)  enthält 
u.  A.  ein  Manuscript  „de  distantiis  civitatura  et  regnorum 
et  de  cosmographia",  worin  eine  cylindrische  Projection  (d.  h. 
für  die  damaligen  Zeiten  mit  massigem  Fehler  behaftet)  der 
bewohnten  Erdoberfläche,  mit  dem  Aequator  als  Abscissenaxe 
und  einer  in  seiner  Mitte  errichteten  Senkrechten  als  Ordinaten- 
axe  beigebracht  ist,  indem  ein  Cylindermantel  der  betrefienden 
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Zone  substituirt  und  (wenn  es  auch  unmathematisch  klingt) 
nach  beiden  Seiten  hin  aufgerollt  wird.  Zur  Bestimmung 
eines  Ortes  dieser  Ebene  dient  ein  eingetheilter  „baculus", 
die  unbekannte  Entfernung  zweier  Erdorte  wird  ersichtlich 
nach  d  =  J'iii— 12)'  I-Cl^j  -  P2)'  gelehrt.  Ein theilweise  fi-eilich 
sehr  fehlerhaftes  Verzeichniss  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
geographischen  Positionen  von  89  Städten  nebst  Nachrichten 
über  die  Dauer  des  längsten  Tages  in  diesen  (Zeit-  und 
Bogenminuten  sind  hunderttheilig) ;  Jerusalem  erscheint  in 
der  Mitte  unter  90®  Länge,  das  Paradies  unter  0®  Länge 
und  0®  Breite,  die  Säulen  des  Herkules  sind  72?5  von  Jeru- 
salem und  17?5  von  der  äussersten  Westgrenze  entfernt. 
Eerner  enthält  das  Manuscript  soweit  ganz  annehmbare 
Angaben  über  die  Verwandelung  der  verschiedenen  Meridian- 
zeiten in  einander,  von  Bogenmaass  in  Zeitmaass  und  um- 
gekehrt, sowie  von  Sexagesimal-  in  Decimalbrüche. 

Das  fünfte  Heft  beschäftigt  sich  mit  „Johann  Werner 
aus  Nürnberg  und  seinen  Beziehungen  zur  mathe- 
matischen und  physischen  Erdkunde".  Die  Verdienste 
dieses  Mannes  (Pfarrer  zu  St.  Johannes  in  Nürnberg,  woselbst 
er  1468  geboren  war  und  1528  starb)  um  reine  Mathematik, 
Astronomie  und  Kartographie,  zwar  schon  lange  anerkannt, 
treten  vorzugsweise  hinsichtlich  der  beiden  letzten  Disciplinen 
durch  die  in  vorliegender  Monographie  gegebenen,  ausführ- 
lichen Mittheilungen  über  seine  Arbeiten  dem  Leser  deutlich 
vor  Augen;  in  wenige  Worte  zusammengedrängt,  lassen  sie 
sich  der  Hauptsache  nach  etwa  folgendermaassen  aussprechen: 
Das  Princip  der  Polhöhenbestimmung  aus  Beobachtungen 
der  Höhen  von  a  ürsae  minoris  zur  Zeit  der  oberen  und 
unteren  Culmination  ist  auf  Werner  zurückzuführen,  des- 
gleichen die  später  in  der  Nautik  Anwendung  findende 
Methode  der  Monddistanzen;  er  verbesserte  wesentlich  den 
sogenannten  Jacobsstab  und  gab  Hülfstafeln  für  dessen  Ein- 
theilung  und  Gebrauch.  In  Bezug  auf  Geographie  und  Kar- 
tographie ist  seine  Behandlung  der  herzförmigen  (siehe 
Gretschel's  Lehrbuch  der  Kartenprojection,  S.  186)  und  stereo- 
graphischen Projection  zu  betonen,   sowie  die   von  ihm  her- 
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rührende  Verbesserang  der  in  Amirucius'  Schrift  vorgetragenen 
Ermittelung  der  Bogendistanz  zweier,  durch  ihre  sphärischen 
Coordinaten  gegebenen  Punkte.  Wir  dürfen  auch  nicht 
unterlassen  anzuführen,  di^ss  Werner  durchaus  kein  Anhänger 
jener  Lehre  von  zwei  getrennten  Schwerpunkten  der  Erde 
war,  dagegen  glauben  wir,  seine  Stellung  zur  Meteorologie 
hier  übergehen  zu  dürfen. 

München,  im  December  1878. 

Armin  Wittstein. 


Astronomische  Mittheilungen. 


lieber  die  TOn  Emannel  Swedenborg  aufgestellte 

Kosmogonie, 

als  Beitrag  zur  Geschichte  der  s.  g.  Kant-Laplace*schen  Nebular-Hypo- 
these;  nebst  einem  Resum6  Ton  Thomas  Wright's  „New  Hypothesis  of 

the  üniverse".    Von  Magnus  Nyr^n. 

Da  Swedenborg's  Name  jetzt  fast  ausschliesslich  in  Ver- 
bindung mit  Mysticism  und  Theosophie  genannt  wird,  dürfte 
es  wohl  eine  den  Meisten  unbekannte  Thatsache  sein,  dass 
er  auch  in  den  Naturwissenschaften  ein  für  seine  Zeit 
grundgelehrter  Mann  war.  Metallurg  ex  professo  —  er  war 
Assessor  des  Bergwerkskollegiums  in  Stockholm  —  hatte  er 
sich  nämlich  auch  mit  Physik,  Mathematik  und  Astronomie 
eingehend  beschäftigt.  Sein  ganzes  Wissen  auf  diesem  Gebiete 
versuchte  er  im  Dienste  der  Philosophie  zu  verwerthen;  ob 
im  Allgemeinen  mit  grossem  Erfolge,  das  ist  hier  nicht  die 
Stelle  zu  untersuchen.  Nur  auf  die  von  ihm  aufgestellte 
Kosmogonie,  soweit  diese  mit  der  Astronomie  in  Berührung 
kommt,  erlaube  ich  mir  hiermit  die  Aufmerksamkeit  zu  richten. 

Seine  Ansichten  über  die  genannte  Frage  hat  Swedenborg 
niedergelegt  in  dem  Werke:  „Principia  rerum  naturalium  sive 
novorum  tentaminum  phaenomena  mundi  elementaris  philo- 
sophice  explicandi",  Dresdae  et  IJpziae  1734,  fol.,  3  tom. 
Schon  in  der  Einleitung  spricht  er  —  und  wie  es  mir 
scheint,  nicht  ohne  Grund  —  die  Befürchtung  aus,  dass 
durch  seine  ungewöhnlichen  Begriflfe  Finitum,  Activum 
und  Elementare  „in  ipso  limine  et  iutroitu  ad  Philosophiam 
nostram  deterreantur  Lectores".  Da  wir  aber  hier  nicht  den 
ganzen  Gang  seiner  Entwickelungen  nöthig  haben,   sondern 
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nur  so  viel  davon,  dass  man  seine  über  die  hier  berührte 
Frage  niedergeschriebenen  Ansichten  verstehe,  so  dürfte  ein 
von  ihm  selbst  in  der  Einleitung  gegebenes  kurzgefasstes 
Resuni^  an  dieser  Stelle  genügen.     Er  sagt  dabei: 

„Yelim  itaque  paucis  summam  totius  philosophiae  ex- 
ponere;  incipiamus  ideo  a  primo  Simplici:  dico  1)  in  Simplici 
esse  Statum  intemum  in  motum  Spiralem,  et  consequenter 
similem  conatum :  2)  in  Finito  primo  inde  orto  esse  partium 
motum  Spiralem;  pariter  in  Finitis  reliquis,  adeo  ut  simile 
Sit  in  Omnibus  Finitis  elementaribus.  3)  Exinde  sive  ex 
unica  hac  causa  oriri  in  quovis  Finito  partium  Motum  Pro- 
gressivum,  totius  Axilarem,  et  si  nihil  obstet,  Localem :  4)  Si 
Localis,  oriri  Activum,  unum  simile  alteri,  ut  modo  gradu 
et  dimensione  diiferant.  Ex  quibus  constare  potest,  quod 
agnoscam  hie  modo  triplicis  generis  entia,  Finita  et  Activa, 
exque  illis  binis  Composita  sive  Elenientaria.  Quod  Finita 
concernit,  dico  unum  generari  ab  altero,  et  esse  Finita  hujus 
generis  omnia  sie  oriunda  inter  se  simillima,  et  di£ferre  modo 

quo  gradus  et  dimensiones Sic  etiam  Activa  inter 

se   simillima  esse Elementaria  etiam  similia  esse, 

quod  scilicet  composita  sint  ex  Finito  et  Activo " 

Durch  Bewegung  entwickelt  sich  aus  diesen  Grundbegriffen 
Alles  in  strengem  Causalverhältnisse,  das  Nachfolgende  immer 
die  Eigenschaften  des  Vorangehenden  behaltend.  Aus  dem 
in  jedem  Partikelchen  befindlichen  Drange  nach  spiralförmiger 
Bewegung  entstehen  dann  die  Wirbel,  deren  innere  Bewegung 
viel  mehr  als  bei  Cartesius  in  Details  ausgeführt  ist.  Unsere 
Sonne  besteht  aus  Activa  Primi  et  Secundi  Finiti,  wogegen 
die  Sonnen-  und  Sternenwirbel  aus  Elementa  Prima  sive 
universalissima  et  secunda  sive  magnetica  aut  vorticalia 
bestehen.  Diese  Elementa  sind  der  Einwirkung  der  genannten 
Activa  unterworfen.     Pag.  112  heisst  es: 

„Concipe  spatium  hoc  activum  vel  solem  magno  volumine 
particularum  elementarium  circurafusum,  et  pariter  continuam 
ejus  actioneni  iü  volumen  sive  in  circumfiisas;  et  concipe 
vorticem  qucndam  nondum  formatuni  esse,  sed  jam  esse 
statum  formationis  ejus:  ex  actione  tam  immensa  non  potuit 

YlertoUahrascfar.  d.  A«trnnom.  G«MeIl8cliaft.    14.  Q 
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quin  particulae  elementares  proximae  violentissime  agerentur, 
moverentur  et  sollicitarentur;  et  propter  viciniam  reliquae 
ad  multam  ab  Inde  distantiam:  quae  soIi  proximae  sunt,  in 
primo  et  maximo  actionis  gradu  sunt;  remotiores  in  minori 
et  minori; " 

In  §  X,  Pars  I,  Tom.  1  ist  die  Bildung  des  Sonnenwirbels 
beschrieben.  Durch  die  gewaltige  Einwirkung  des  Sonnen- 
raumes sind  die  herumschwimmenden  Finita  in  eine  solche 
Lage  gebracht,  dass  sie  sich  gegenseitig  berühren.  Infolge 
dessen  entstehen  um  die  Sonne  „Particulae  elementares 
primae  et  secundae%  die  dann  allmählich  zu  einer  ungeheuer 
grossen  Kugel  werden,  bis  sie  zur  Bildung  eines  grossen 
Wirbels  um  die  Sonne  ausreichen.  "  Die  Centralkraft  der 
Sonne  ist  dabei  genügend,  nicht  nur  um  die  einzelnen 
Partikelchen  in  eine  für  spiralförmige  Bewegung  geeignete 
Lage  zu  ordnen,  sondeiii  auch  um  diese  Bewegung  selbst  zu 
Stande  zu  bringen. 

Nachdem  der  Verf,  in  der  zweiten  Abtheilung  des  Tom.  I, 
die  ausschliesslich  von  magnetischen  Phänomenen  handelt, 
seine  Wirbeltheorie  auf  diesen  Gegenstand  applicirt  und 
durch  zahlreiche  Experimente  erläutert,  macht  er  in  §  I  der 
dritten  Abtheilung  einen  Vergleich  zwischen  dem  Sternen- 
himmel und  der  magnetischen  Wirbelsphäre.  Jeder  Stern 
oder  Sonne  erzeugt  einen  Wirbel  so  wie  jeder  Magnet;  denn 
jeder  Stern  ist  ein  Centrum  Activum.  So  wie  die  magnetischen 
Wirbel  sich  in  der  Richtung  der  Pole  mit  einander  verbinden, 
können  auch  die  Stemenwirbel  sich  in  derselben  Richtung 
mit  einander  verbinden,  wogegen  eine  Verbindung  in  der 
Richtung  der  Aequatoren  nicht  möglich  ist.  Die  Verbindung 
wird  mehr  oder  weniger  innig,  je  nachdem  sie  sich  in  der 
Nähe  der  einen  oder  der  anderen  dieser  Grenzen  vollzieht. 
Mehrere  Wirbel  mit  ihren  Centra  bilden  zusammen  eine 
bestimmte  Sphäre.  Eine  solche  grosse  Sphäre  ist  unser 
ganzer  Sternenhimmel,  gebildet  aus  den  einzelnen  Sonnen 
oder  Sternen  mit  ihren  Wirbeln.  Nur  diejenigen  Wirbel,  die 
längs  der  Axe  der  Sphäre  liegen,  drehen  sich  um  geradlinige 
Axen;  bei  allen  anderen  Wirbeln  ist  die  Axe  gebogen,  wobei 
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die  Biegung  von  der  Verbindung  mit  den  angrenzenden 
Wirbeln  abhängig  ist.  Bei  solchen  Wirbeln  geht  die  Bewegung 
in  der  Nähe  des  Aequators  nicht  in  zirkelförmigeu,  sondern 
in  elliptischen  Bahnen  vor  sich.  Dieser  Ursache  ist  die 
Excentricität  der  Planetenbahnen  zuzuschreiben.  Unser 
Sonnenwirbel  liegt  also  nicht  auf  der  Axe  der  Himmelssphäre, 
sondern  etwas  zur  Seite,  aber  auch  nicht  viel  von  der  Axe 
entfernt,  da  die  Excentricitäten  der  Planetenbahnen  verhältniss- 
mässig  klein  sind.  Die  allgemeine  Axe  des  Sternenhimmels 
scheint  die  Milchstrasse  zu  sein,  wo  die  meisten  Sterne 
angehäuft  sind.  Zur  Erläuterung  dieses  sonderbaren  Ausdruckes 
weist  Sw.  auf  seine  Definition  von  »Axe  eines  Wirbels"  hin. 
Pag.  136  heis^t  es  darüber:  „Observandum  est  quod  axis 
vorticuli  aequet  totam  ejus  latitudinem,  nee  a  centro  suo  per 
tenuem  fluxuui  excurrit;  sed  axis  est  tota  illa  latitudo  quam 
motus  vorticalis  occupat." 

Da  Sw.  also  unter  „Axe  eines  Wirbels"  nicht  die  vom 
einen  Pole  zum  anderen  gezogene  gerade  Linie,  sondern  einen 
in  derselben  Richtung  gehenden,  den  ganzen  Wirbel  um- 
schliessenden  Cylinder  versteht,  muss  die  Bedeutung  des 
eigenthümlichen  Ausdruckes  die  sein,  dass  die  Milchstrasse 
einen  durch  die  Mitte  des  sichtbaren  Sternenhimmels  gehenden 
senkrechten  Durchschnitt  der  Axe  darstelle,  oder  was  wir 
einen  Aequatorsdurchschnitt  der  Himmelssphäre  nennen 
würden.  Da  die  kleinen  Wirbel,  die^  um  diesen  Querschnitt 
herum  liegen,  ihre  Axen  mit  der  allgemeinen  Axe  sehr  nahe 
parallel  haben,  müsste  sich  dort  eine  viel  engere  Verbindung 
zwischen  ihnen  gebildet  haben,  als  in  anderen  Gegenden  des 
Himmels,  und  würde  sich  dadurch  unser  Anblick  des  genannten 
Gürtels  erklären. 

Solche  Sternenhimmel  wie  der  unsrige  gibt  es  vielleicht 
im  Universum  unzählige,  und  können  diese  Sphären  unter 
einander  eben  so  verbunden  sein  wie  die  Sphären  zweier 
Magnete.  Möglicherweise  ist  der  ganze  sichtbare  Sternen- 
himmel nur  ein  Punkt  im  Verhältniss  zum  ganzen  Universum. 
„Quid  ergo  de  se  sentiat  homo?  an  talis  sit,  qualem  se  esse 
putat?   0  tui  imagine  animose?  quid  jam  superbis?  et  nihil 
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non  te  inferius  putas;  quid  vermicule  tumes  et  turges?  quum 
tot  tantaque  vides;  si  te  simul  respicis  et  comparas,  ah, 
quantula  pars  coeli  et  mundi  eris,  mi  homuncio?  magnus  in 
eo  tantum  modo  esse  potes,  quod  maximum  et  infinitum 
venerari  possis." 

§  IV,  Abtheilung  in  handelt  »de  chao  universal!  solis  et 
planetaruni ;  deque  separatione  ejus  in  planetas  et  satellites". 

Bis  jetzt  windet  sich  unser  Wirbel  leer  und  leblos  um  die 
Sonne,  noch  ist  keine  Erde  und  auch  kein  Planet  da;  ihr 
Bildungsprocess  geht  aber  jetzt  vor  sich.  Durch  den  von  der 
Sonne  bewirkten  starken  Druck  werden  die  herumschwimmenden 
Partikeln  mehr  und  mehr  zusammengepresst  und  dadurch  in 
Finita  vierter  Ordnung  verwandelt.  Diese  Finita  ballen  sich 
dann  so  allmählich  zu  einem  ungeheuren  Volumen  zusammen, 
das  schliesslich  wie  eine  Kruste  die  Sonne  umgibt  und  ein- 
schliesst.  Diese  Verdichtung  der  Partikeln  hört  nicht  eher 
auf,  als  bis  der  ganze  Sonnenwirbel  fertig  ist.  In  ihrer  Wirbel- 
bewegung um  die  Sonne  entfernt  sich  dann  die  einhüllende 
Materie  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  vom  activen 
Centrum,  wobei  die  Kruste,  die  dann  grössere  Kreise  bilden 
muss,  dünner  und  dünner  wird,  bis  sie  schliesslich  irgendwo 
durchbricht.  Danach  zieht  sich  die  ganze  Wirbelmaterie  um 
den  Aequator  herum  zusammen  und  bildet  doil  gleichsam  einen 
Ring,  der  sich  dann  um  die  Sonne  herum  dreht.  Durch  diese 
Umdrehung  entfernt  siih  aber  auch  der  Ring  mehr  und  mehr 
und  wird  also  dünner  und  dünner,  bis  auch  er  schliesslich 
bricht.  Die  einzelnen  Theile  fliessen  dann  zu  grösseren  und 
kleineren  Kugeln  zusammen,  d.  h.  zu  Planeten  und  Trabanten 
verschiedener  Grösse.  Auch  die  die  Sonne  umkreisenden  Körper, 
die  wir  Sonnenflecke  nennen,  verdanken  ihre  Entstehung  dem- 
selben Processe.  Im  Laufe  der  Zeit  ziehen  sich  die  Planeten 
von  der  Sonne  weiter  und  weiter  zurück,  bis  ein  jeder  die 
für  ihn  passende  Bahn  erreicht,  d.  h.  wo  er  mit  dem  Sonnen- 
wirbel das  Gleichgewicht  hält.  —  Die  einzelnen  Stufen  dieses 
Bildungsprocesses  sind  durch  zahlreiche  Figuren  sehr  gut 
erläutert;  denn  wie  Sw.  selbst  dabei  sagt:  „Animus  per  mille 
verba  vix  tantum  concipit,  quam  per  unam  figurara," 
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Für  diese  Theorie  findet  Sw.  eine  Stütze  in  dem  Auftreten 
neuer  Sterne  auf  dem  Himmel,  ebenso  wie  im  Verdunkeln 
oder  sogar  Verschwinden  schon  bekannter  Sterne.  Bei  der 
Verdichtung  der  Wirbelmaterie  um  eine  Sonne  wird  diese 
verdunkelt  oder  sogar  unseren  Blicken  entzögen;  beim 
Durchbruch  der  umgebenden  Kruste  kann  ihr  Glanz  wieder 
zu  uns  durchdringen. 

§  XI  handelt  schliesslich  „de  vortice  circum  tellurem 
deque  progressione  telluris  a  sole  ad  circulum  orbitae  suae". 
Gleich  nach  der  Entstehung  der  Erde  fängt  diese,  wie  ein 
grosses  Finitum,  von  selbst  an  sich  um  ihre  Axe  zu  drehen, 
und  wie  ein  grosses  Activum,  auch  die  Sonne  zu  umkreisen. 
Diese  letzte  Bewegung  ist  hauptsächlich  der  Strömung  des 
Sonnenwirbels  zuzuschreiben.  Beide  Bewegungen  gehen  aber 
dann  sehr  rasch  vor  sich,  so  dass  sowohl  die  Tage  wie  die 
Jahre  viel  kürzer  als  jetzt  sind.  Während  ihrer  Bewegung 
unter  den  Partikeln  des  Sonnen  wirbeis  bildet  die  Erde  selbst 
einen  ihrer  Grösse  und  Geschwindigkeit  entsprechenden  Wirbel 
um  sich.  Dieser  Erdwirbel  sucht  sich  dann  im  Sonnenwirbel 
gerade  die  Lage  aus,  wo  er  mit  diesem  letzteren  das  Gleich- 
gewicht halten  kann.  Bis  zu  dieser  Grenze  vergrössert  sich 
dann  allmählich  die  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne. 

So  lautet,  in  engen  Umrissen,  die  von  Swedenborg  auf- 
gestellte Kosmogonie.  Wie  man  sieht,  weicht  diese  in  Einzel- 
heiten bedeutend  von  der  später  als  die  wahrecheinlichste 
anerkannten  Hypothese  über  denselben  Gegenstand  ab,  und 
überhaupt  wird  seiner  Durchführung  mit  dem  Falle  der 
Wirbeltheorie  die  wissenschaftliche  Basis  entzogen.  Trotz 
dieser  Mängel  und  sogar  manches  offenbaren  Verstosses 
gegen  das  nach  der  Gravitationstheorie  Mögliche  lässt  es  sich 
jedoch  nicht  leugnen,  dass  der  eigentliche  Kern  der  Nebular- 
hypothese,  dass  nämlich  das  ganze  Sonnensystem  sich  aus 
einer  einzigen  chaotischen  Masse  gebildet  hat,  die  sich  zuerst 
zu  einer  kolossalen  Kugel  zusammengeballt  und  nachher  durch 
Rotation  einen  Ring  abgetrennt,  der  dann  während  der  fort- 
gesetzten Rotation  in  einzelne  Theile  zerfallen  ist,  die  sich 
schliesslich  zu  Kugeln  —  Planeten  —  zusammengezogen  haben 
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—  dass  diese  Idee  zuerst  von  Swedenborg  ausgesprochen  ist. 
Das  hierauf  bezügliche  Werk  von  Kant:  „Allgemeine  Natur- 
geschichte und  Theorie  des  Himmels",  ist  nämlich  erst  1755, 
also  21  Jahre  später  ausgegeben;  Laplace  hat  seine  Hypothese 
erst  62  Jahre  später  veröffentlicht.  Hierbei  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  Sw.  seiner  Hypothese  die,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  richtigere  Form  gegeben  hat,  dass  nämlich,  so  wie  auch 
Laplace  später  annahm,  die  Planeten  aus  zerfallenen  Bingen 
(auf  dem  Standpunkte  der  Wirbeltheorie  hatte  Sw.  nur  einen 
solchen  nöthig),  nicht  wie  Kant  meinte,  durch  unmittelbar 
aus  der  ursprünglichen  Dunstmasse  gebildete  Gonglomerationen 
entstanden  sind.  Was  die  Sonne  selbst  betrifft,  so  ist  über 
ihre  Genesis  in  Swedenborg's  Kosmogonie  nichts  gesagt,  und 
man  könnte  aus  den  abwechselnd  vorkommenden  Ausdrücken 
dafüf:  „Sol",  „oceanus  solaris",  „spatium  activum  solare", 
s'chliessen  wollen,  dass  er  sie  als  einen  nach  seinen  Grund- 
bestandtheilen  von  den  Planeten  verschiedenen  Körper  dar- 
stellen wollte.  Dass  aber  eine  solche  Schlussfolgerung  nicht 
berechtigt  wäre,  geht  deutlich  daraus  hervor,  dass  Activa 
primi  et  secundi,  aus  welchen  die  Sonne  ja  besteht,  nichts 
anders  sind  als  „Finita  prima  et  secunda  in  motum  localem 
excurrentia",  und  der  Unterschied  zwischen  Sonne  und 
Planeten  also  nur  graduell  sein  kann. 

Ueber  die  Richtigkeit  der  oben  gegebenen  Deutung  des 
Satzes,  dass  die  Milchstrasse  die  gemeinschaftliche  Axe  des 
Sternenhimmels  sei,  wage  ich  hier  nicht  mit  Bestimmtheit  zu 
entscheiden,  und  wäre  es  also  auch  nicht  berechtigt,  darauf 
gebaute  Schlussfolgerungen  in  Betreff  Swedenborg's  Ansichten 
über  die  berührte  Frage  zu  macheu.  Wenn  aber,  wie  es  mir 
scheint,  kein  anderer  Sinn  darin  gefunden  werden  kann,  als 
dass  die  Milchstrasse  der  Aequatorsdurchschnitt  (Zodiakus) 
unserer  ganzen  sichtbaren  Himmelssphäre  sei,  so  kommt  auch 
in  Bezug  auf  die  ersten  Ideen  über  die  Aufstellung  des 
galaktischen  Sternsystemes  Swedenborg  die  Priorität  zu. 

Dass  man,  indem  man  Swedenborg  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lässt,  die  Verdienste  von  Kant  und  Laplace  um  die 
berührten  Fragen  nicht  im  geringsten  vermindert,  versteht 
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sich  von  selbst.  Denn  erstens  hat  wahrscheinlich  keiner  von 
diesen  etwas  von  Swedenborg's  Ansichten  über  denselben 
Gegenstand  gewusst.  Obgleich  nämlich  ein  Referat  darüber 
in  den  Leipziger  „Acta  Eruditorum"  für  1737  erschienen  ist; 
und  Kant  in  der  angezogenen  Abhandlung  erwähnt,  dass  diese 
Schriften  ihm  zugänglich  waren,  so  kann  dennoch  kein  Zweifel 
darüber  sein,  dass  er  es  erwähnt  haben  würde,  wenn  er  für 
seine  Ideen  etwas  von  Sw.  geliehen  hätte.  Zweitens  haben 
sowohl  Kant  wie  Laplace  das  unbestrittene  Verdienst,  die 
fragliche  Hypothese  vom  Standpunkte  der  Gravitationstheorie 
beleuchtet  und  entwickelt  zu  haben,  da  Sw.  dagegen  jede 
Schlussfolgerung  nach  den  Forderungen  der  Wirbeltheorie 
ausführte. 


Ehe  ich  den  hier  angeregten  Gegenstand  verlasse,  dürfte 
es  nicht  ungeeignet  sein,  noch  eines  Mannes  zu  gedenken, 
dem  man,  wie  es  mir  scheint,  eine  seinem  Verdienste  auf 
besagtem  Gebiete  entsprechende  Anerkennung  im  Allgemeinen 
nicht  widerfahren  l<ässt. 

In  Bezug  auf  seine  Speculationen  über  die  „systematische 
Verfassung  unter  den  Fixsternen"  sagt  Kant  selbst,  dass  er 
seine  Ideen  dazu  aus  einem  Werke  von  Thomas  Wright 
geliehen  habe,  in  der  Vorrede  zu  seiner  ^Allgemeinen  Natur- 
geschichte etc."  heisst  es  darüber: 

„Ich  kann   nicht  die  Grenzen    genau   bestimmen,    die 

zwischen  Mem  Systeme  des  Herrn  Wright  und  dem  meinigen 

anzutreffen  seyn,  und  in  welchen  Stücken  ich  seinen  Entwurf 

bloss  nachgeahmet  oder  weiter  ausgeführt  habe.    Indessen 

bothen  sich  mir  nach  der  Hand  annehmungswürdige  Gründe 

dar,  es  auf  der  einen  Seite  beträchtlich  zu  erweitern.** 

Die  bezügliche  Schrift  von  Wright:   „An  original  Theory 

or  new  Hypothesis  of  the  üniverse**  London  1750,  bat  Kant 

aus  den  „Hamburgischen  freien  Urtheilen**  von  1751  kennen 

gelernt.    Das  Werk  scheint  jetzt  sehr  selten  zu  sein.   Arago 

sagt  in  seiner  „Analyse  historique  et  critique  de  la  vie  et 

des  travaux  de  Sir  William  Herschel"   (Annuaire  de   Paris 

1842),  dass  er  es  nicht  zu  sehen  bekommen  hat;  Sir  John 
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Herschel  erwähnt  in  einer  Note  in  „Outliues  of  Astr."  das 
Werk  als  ihm  nur  durch  Referat  bekannt;  als  W.  Struve 
seine  „Etudes  d'astronomie  stellaire"  schrieb  (1847),  war  es, 
wie  er  selbst  erklärt,  in  der  Pulkowaer  Bibliothek  noch  nicht 
vorhanden.*)  Aus  diesen  Gründen  ist  in  den  genannten 
Schriften  über  Wright's  System  weiter  nichts  gesagt,  als  was 
Kant  in  der  oben  angeführten  Aeusserung  mitgetheilt. 
Vergleicht  man  aber  die  bei  Wright  und  die  bei  Kant 
ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Fixstern  weit,  so  wird 
man  finden,  dass  sie  beinahe  vollständig  identisch  sind.  Von 
den  in  den  „Etudes  d'astron.  etc."  unter  „Systeme  de  Kant"* 
zusammengestellten  sieben  Hauptpunkten  kommt  jeder 
einzelne  bei  Wright  vor.  Nur  in  einem  dieser  Punkte 
findet  man  insofern  eine  nennenswerthe  Abweichung,  als  Kant 
in  Sirius  den  Centralkörper  der  Milchstrasse  erblickt,  während 
Wright  nur  die  Existenz  eines  solchen  Körpers  überhaupt 
postulirt.  Kant's  Angabe,  das  System  von  Wright  erweitert 
zu  haben,  kann  sich  also  nur  auf  Nebeniunstände  und  weiter 
ausgearbeitete  Details  beziehen.  Abgesehen  davon,  bestehen 
die  Erweiterungen  eigentlich  nur  in  allerlei  Betrachtungen, 
die  sowohl  bei  Wright  wie  bei  Kant  in  Fülle  vorkommen,  die 
aber  mit  dem  Systeme  kaum  mehr  zu  thun  haben,  als  dass 
si^  davon  veranlasst  sind.  Diesen  hat  nämlich  ein  jeder  das 
deutliche  Gepräge  seiner  Individualität  aufgedrückt.  Was 
dasfegen  die  wissenschaftlichen  Ideen  über  den  Bau  des 
Hifi'.ncls,  speciell  der  Milchstrasse,  betrifft,  kam  man  mit 
vollem  Rechte  sagen,  dass  nicht  nur  die  von  Kant,  sondern 
auch  die  von  Lambert  dargelegten  Ansichten  sich  schon  bei 


*)  In  Arago's  1855  ausgegebener  „Astronomie  populaire"  Vol.  II  p.  8 
findet  man  folgende  Note: 

„II  existe   trois  ouvrages  de  Wright;  aprös  plusieurs  recherches 

j'etais  enfin  parvenu  u  me  les  procurer ;  mais  par  suite  d'une  confusion, 

ils   ont  6t6  se   loger   dans  la  Biblioth^que  de  Poulkova,  avant   que 

j'eusse  pu  les  lire  et  les  aniilyser." 

Die   Erklärung  dieser  „confusion"   findet  sich   in  W.  Struve's  „Rapport 

fait  ä  TAcad.  Imp.  des  Sciences  sur  une  mission  scientifique  dont  il  fut 

charg^  en  1847",  wo  man  sieht,  dass  er  die  von  Arago  ihm  dargereichten 

Bücher  als  Geschenk  betrachtet  hatte. 
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Wright  vorfinden,  ja  es  dürfte  sogar  schwer  werden,  zu 
beweisen,  dass  W.  Herscbel  durch  die  Discussion  seiner 
Beobachtungen,  insofern  diese  die  genannten  Fragen  betrefifen, 
etwas  wesentlich  mehr  als  eine  Bestätigung  der  Wright'schen 
Theorie  gefunden  habe. 

Unter  den  Ansichten,  die  Wright  über  den  Sternenhimmel 
ausspricht,  findet  man  besonders  einen  Punkt  mehrere  Male 
scharf  betont :  die  feste  Ueberzeugung  von  der  fortschreitenden 
Bewegung  unseres  Sonnensystems.  Diese  Bewegung,  deren 
Vorhandensein  hier  zum  ersten  Male  bestimmt  ausgesprochen 
wird,  ist  durch  mehrere  Figuren  erläutert.  Da  es  aber  sehr 
schwer  sein  muss,  von  der  Erde  aus  in  kurzer  Zeit  die 
Bewegung  der  Sonne  zu  constatiren,  so  schlägt  er  vor,  einige 
Sterngruppen  zu  beobachten,  wo  eine  relative  Bewegung  viel 
leichter  wahrnehmbar  ist,  und  kann  man  dann  von  der 
Bewegung  einiger  Sterne  zur  Bewegung  aller,  also  auch 
unserer  Sonne,  schliessen.  Selbst  hat  er,  im  Jahre  1747, 
zwei  Sterngruppen,  die  Plejaden  und  eine  Gruppe  in  Pcrseus, 
beobachtet  und  gibt  die  Kesultate  auf  zwei  Charten,  „correctly 
taken  by  a  combination  of  triangles*.  Leider  hat  er  abet 
die  Messungen  selbst  nicht  beigefügt. 

Aus  Wright's  Theorie  über  die  Milchstrasse  erlaube  icl 
mir  folgende  Stelle  wörtlich  mitzutheilen.    Pag.  62  sagt  er: 
„Let  US  imagine  a  vast  infinite  gulph,   or  medium 
every  way  extended  like  a  plane,  and  inclosed  betwr  a 
two  surfaces,  nearly  even  on  both  sides,  but  of  such  a 
depth  or  thickness  as  to  occupy  a  space  equal  to  the 
double  radius,  or  diameter  of  the  visible  creation  . . .  .* 
In  diesem  „Gulph''  hat  man  sich  das  galaktische  Sternsystem 
eingeschlossen  zu  denken. 

Von  demjenigen  Zustande  der  Materie,  der  in  Kant's 
Darstellung  der  Bildung  der  einzelnen  Körper  unseres  Sonnen- 
systems unmittelbar  vorangeht,  sagt  dieser  (p.  33—34): 

„Wenn  man  also  diesen  herumschwebenden  GrundstoflF 

der  Weltmaterie erweget,  so  sehen  wir  einen  Raum, 

der  zwischen  zwey  nicht  weit  von  einander  abstehenden 
Fachen,  in  dessen  Mitte  der  allgemeine  Plan  der  Beziehung 
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sich  befindet,  begriffen  ist,  von  dem  Mittelpunkte  der  Sonne 
au,  in  unbekannte  Weiten  ausgebreitet,  in  welchem  alle 
begriffene  Theilchen  ....  abgemessene  Zirkelbewegungen 

in  freyen  Umläufen  verrichten ** 

Die  fast  vollständige  Gongruenz  dieser  beiden  Bilder  muss 
gleich  in  die  Augen  fallen.  Es  liegt  also  die  Vermuthung 
sehr  nahe,  dass  Kant  auch  für  den  Theil  seiner  „Natur- 
geschichte^, der  die  Bildung  unseres  Sonnensystems  darstellt, 
die  erste  Idee  von  Wright  geliehen  habe. 

Pag.  65  sagt  Wright  nach  der  Darlegung  seiner  für  die 

richtigste  gehaltenen  Theorie  von  unserem  Sternenhimmel: 

„But  we  are  not  confined  by  this  theory  to  this  form 

only,  there  may  be  various  Systems  of  stars  as  well  as  of 

planets  ....  others  again,  as  the  primary  planets  do,  in  a 

general  zone  or  zodiack  or  more  properly  in  the  manner 

of  Saturn's  rings nothing  being  more  evident,  than 

that  if  all  the  stars  we  see  moved  in  one  vast  ring,  like 
those  of  Saturn,  round  a  central  body  or  point,  the  general 

phaenomena  of  our  stars  would  be  solved  by  it " 

Also  auch  für  diese  Erklärung  der  Erscheinung  der  Milchstrasse 
hatte  Wright  einen  offenen  Blick.  Bekanntlich  ist  in  neuerer 
Zeit  Sir  John  Herschel  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass 
eine  dahin  gehende  Eri^lärung  die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  habe.  —  Nebenbei  sei  hier  bemerkt,  dass  Wright 
sowohl  an  dieser  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  ausdrücklich 
von  mehreren  Ringen  um  Saturn  spricht.  Als  Kant  die 
Wahrscheinlichkeit  mehrerer  solcher  Ringe  demonstrirte,  war 
dies,  nachdem  er  Wright's  Arbeit  kannte,  also  keine 
Vorhersagung,  sondern  eine  wissenschaftliche  Erklärung 
eines  schon  bekannten  Phänomens.  Auch  sagt  Kant  selbst 
(p.  90)  ausdrücklich,  dass  er  von  mehreren  solchen  Ringen 
gehört  habe,  obgleich  er  die  Nachricht  nicht  für  vollständig 
verbürgt  hielt. 

Wright's  hier  erörterte  Theorie  über  den  Bau  des  Sternen- 
himmels steht  in  zu  naher  Verbindung  mit  der  Frage  von 
den  Entfernungen  der  Sterne,  als  dass  er  nicht  hätte  auch 
diese  berühren   müssen.     Mit  Weglassung  seiner,   von   ihm 
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selbst  als  wahrscheinlich  viel  zu  klein  angegebenen,  unteren 
Grenze  dieser  Entfernungen,  erlaube  ich  mir  hier  nur,  was 
er  über  die  relativen  Entfernungen  der  Sterne  verschiedener 
Grössenklassen  sagt,  anzuführen.    Pag.  45  heisst  es: 

„ the  Stars  cannot  be  supposed  to  diminish  in  a  pro- 
portional magnitude  by  any  mathematical  (=  arithmetical) 
Ratio,  but  by  some  geometrical,  or  rather  musical  one; 
for  instance,  if  the  Distance  of  a  first  (=  Star  of  the  first 
magn.)  be  3,  that  of  a  second  should  be  about  5,  and  of 
a  proportional  third  8.333  etc.  ad  infinitum  ....*' 
Beduciren  wir  diese  Entfernungen   auf  die   der  Sterne 
erster  Grösse  als  Einheit  und  vergleichen  sie  dann  mit  den 
von  W.  Struve  hundert  Jahre  später  aus  der  Zahl  der  zu 
jeder   (Argelander'schen)    Grössenklasse    gehörenden    Sterne 
berechneten  relativen  Entfernungen,  so  haben  wir: 

nach  W.  Struve     nach  Wright 


1.  Klaflse    . 

1 

1 

2.       » 

1.80 

1.67 

3. 

2.76 

2.78 

4.       » 

3.91 

4.63 

5. 

5.45 

7.72 

6.       » 

7.73 

12.86 

Wie  man  sieht,  weicht  erst  die  6.  Klasse  bei  Wright  so 
stark  ab,  dass  man  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  dass 
diese  Entfernung  unannehmbar  sei.  Muss  man  nun  auch 
zugeben,  dass  die  gute  Uebereinstimmung  unter  den  helleren 
Klassen  zum  Theil  dem  Zufalle  zuzuschreiben  ist,  so  lässt  es 
sich  doch  von  der  anderen  Seite  nicht  leugnen,  dass  Wright's 
Urtheil  auch  über  diesen  Punkt  einen  Vorsprung  vor  seiner 
Zeit  documentirt. 

Schliesslich  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  Wright,  wie  er 
selbst  sagt,  die  ersten  Ideen  zu  seiner  Theorie  über  den 
Sternenhimmel  schon  1734  gefasst  hat,  und  dass  er  also,  bei 
der  erst  16  Jahre  später  erfolgten  Veröflfentlichung  derselben, 
„has  more  than  observed  Horace^s  celebrated  aphorism: 

»Nonumque  prematur  in  annum.«** 


-*»  ♦  m» 


VierteljahiBschrift  der  Astron.  Gesellachaft  14.  Band.  1.  Heft. 


Dniek  dar  0.  Br»ua*acliMi  UofbaelidnMker«!  lo  KarlMrobe. 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  die  Herren: 

Dr.  G.  von  Boguslawski,  Hydrograph- Astronom  in  Berlin ; 
Dr.  C.  W.  Plath,  Oberingenieur  a.  D.  in  Hamburg. 


Zusammenstellung  der  Plimeten-  und  Kometen- 
Entdeckungen  im  Jahre  1878* 

Im  Jahre  1878  wurden  12  kleine  Planeten  entdeckt,  und 
zwar: 


@  Garumna 

vor 

\  Perrotin 

in  Toulouse 

am 

29.  Januar 

@  Eucharis 

» 

Cottenot 

„  Marseille 

n 

2.  Febr. 

®  Elsbeth 

» 

Palisa 

»  Pola 

n 

7.      . 

@  Istria 

n 

Palisa 

„  Pola 

n 

8.      „ 

(S)  Dejopeja 

» 

Palisa 

n  Pola 

n 

28.      „ 

(S)  Eunike 

n 

Peters 

„  Clinton 

V 

1.  März 

(S)  Celuta 

» 

Prosp.  Henry 

„  Paris 

n 

6.  April 

@  Lamberta 

n 

Coggia 

„  Marseille 

V 

11.       n 

@  Menippe 

n 

Peters 

„   Clinton 

n 

18.  Juni 

@  Phthia 

n 

Peters 

„  Clinton 

n 

9.  Sept. 

@  Ismene 

V 

Peters 

„  Clinton 

1» 

22.      „ 

@  Kolga 

n 

Peters 

„  Clinton 

n 

30.      „ 

Vierte1J*b nachr.  d. 

Aatroaom.  QeaelltGhftlt. 

14. 

7 

• 
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@  Garumna  wurde  auch  am  1.  Februar  von  Herrn  Palisa 
entdeckt;  ein  von  Herrn  Watson  am  22.  September  gefundener 
Planet  war  0  Aurora. 

Die  Helligkeit  der  oben  genannten  Planeten  war  bei  der 
Entdeckung  zwischen  10.  und  12.  Grösse,  denn  die  Angabe 
9.  Grösse  für  @  Kolga  im  Circular  No.  100  des  Berliner 
Jahrbuchs  scheint  ein  Fehler  in  der  Depesche,  da  der  Ent- 
decker bei  der  späteren  schriftlichen  Mittheiluug  der  genannten 
Beobachtung  den  Planeten  10.5  angibt  ®  Eucharis ,  (S) 
Eunike  und  @  Lamberta  waren  bei  der  Entdeckung  10.  Grösse; 
Eunike  wurde  einmal  9.6,  Lamberta  einmal  9.5  geschätzt 
®  Elsbcth  war  10.5,  @  Kolga  ebenso,  (S)Phthia  11.0  (ein- 
mal 10.5),  @  Celuta  und  @  Ismene  11.5  (einmal  11.0),  @ 
Garumna,  (S)  Istria,  @  Dejopeja  und  @  Menippe  12.0.  Die 
Mehrzahl  wurde  nur  kurze  Zeit  beobachtet;  am  kürzesten 
(nur  17  Tage)  Menippe,  am  längsten,  etwa  drei  Monate, 
Eucharis,  Phthia  und  Kolga.  Von  allen  steht  die  zweite  Er- 
scheinung noch  bevor,  und  sind  die  bis  jetzt  gerechneten 
Elemente  theils  durch  die  Circulare  des  Berliner  Jahrbuchs, 
theils  durch  die  Astronomischen  Nachrichten  veröffentlicht. 
Der  mittleren  Entfernung  4iach  gdiören  Elsbeth,  Celuta  und 
Phthia  zu  den  nächsten,  Eucharis,  Dejop^a  und  besonders 
Ismene  zu  den  entferntesten.  Bei  den  erstgenannten  ist  fi 
zwischen  920''  und  980",  bei  den  letzten  zwischen  462"  und 
643".  Es  scheint  immer  mehr,  als  wenn  mehrere  der  kleinen 
Planeten  in  der  mittleren  Entfernung  von  der  Sonne  zusammen- 
gehörige Gruppen  bilden,  und  haben  z.  B.  nahe  25  kleine 
Planeten  eine  mittlere  tägliche  Bewegung  von  630"  bis  650". 
Hilda  hat  452^',  Ismene  vorläufig  462",  also  auch  nahe  gleiche 
mittlere  Entfernung.  Die  kleinste  Neigung  0*"  52'  hat  Garumna, 
die  grösste  27"*  4' Eunike;  die  kleinste  Excentrität  findet  sich 
bei  Phthia  0.03,  die  grÖsste  bei  Ismene  0.356. 

Im  vorigen  Bande  der  V.J.Schr.  habe  ich  verschiedene 
Elementensysteme,  die  einander  sehr  ähnlich  sind,  angeführt; 
ich  kann  heute  hinzufügen,  worauf  Herr  Schulhof  in  Paris 
hinwies,  dass  in  den  vier  Elementen  J2,  t,  9),  ft  die  Bahnen 
der  beiden  Planeten  (u)  Europa  und  @  Ilekate  nahe  überein- 
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stimmen.  Es  wärde  demnach  auch  auf  einen  Zusammenhang 
dieser  Planeten  in  ihren  Bahnen  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit zu  schliessen  sein. 

Im  Jahre  1878  sind  drei  Kometen  sichtbar  gewesen.  Der 
erste,  I  1878,  ein  neuer,  wurde  entdeckt  von  Mr.  Swift  in 
Rochester,  U.  S.,  am  6.  Juli  U^O""  m.  Z.  Rochester  in  265^0' 
A.R.  und  IS'^O'  nördl.  Decl.  Es  wurde  angegeben:  langsame 
Bewegung  nach  SW,  Komet  schwach  und  ausgedehnt  Der 
Komet  ist  in  Europa  nicht  gefunden  worden,  einestheils  weil 
die  Depesche  ziemlich  spät  ankam  und  eine  zweite  Depesche 
zur  Auffindung  nicht  gegeben  wurde;  anderntheils  weil  bei 
der  Depesche  der  Tag  der  Entdeckung  falsch  angegeben  und 
ausserdem  die  Bewegung  irrthümlich  „langsam"*  genannt  war, 
während  der  Komet  täglich  mehr  als  2^  nach  Süden  ging. 
Er  ist  jedoch  von  Professor  Peters  in  Clinton  vom  7:  bis 
23.  Juli  an  4  Tagen  beobachtet.  Nachdem  Professor  Peters 
seine  Beobachtungen  nach  Europa  mitgetheilt,  wurde  von 
Herrn  Holetschek  folgende  Bahn  gerechnet: 

T=  1878  Juli  21.2626  m.  Z.  Berlin 
«=  280^19' 51") 

ft  =  102  18  23  I  m.  Aeq.  18780 
f  =    78    0  50  ) 
logg  =  0.14328. 

Herr  Holetschek  rechnete  zwar  noch  eine  Epheraeride  von 
August  8  bis  Ende  September,  doch  bewegte  sich  nach  der- 
selben der  Komet  von  —  42"57.'5  bis  —  62^10.'5  und  war 
deswegen   in  Europa  nicht  aufzufinden.     Seine  Lichtstärke 

nach  der  Formel  ^j-j  nahm  sehr  rasch  ab,  August  8  war 

sie  0.37,  September  17  nur  0.07  von  derjenigen,  welche  der 
Komet  bei  der  Entdeckung  hatte ;  es  ist  daher  nicht  zu  ver- 
wundern, dass  derselbe  auf  der  südlichen  Halbkugel  nicht 
aufgefunden  worden  ist. 

Die  erste  Beobaclitung  ist  von  Juli  6  in  Rochester,  die 
letzte  von  Juli  23  in  Clinton.  Beobachtungen  finden  sich 
aus  Clinton  (ü.  S.)  in  Astr.  Nachr.  Bd.  93,  S.  71,  72. 

7* 
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Von  den  periodischen  Kometen  sollten  der  Encke*sche 
und  der  zweite  vom  Jahre  1873  (Tempel  II)  wiederkehren. 

Für  den  Encke^schen  Kometen,  II  1878,  welchen  der  so 
früh  verstorbene  Dr.  von  Asten  mit  so  grossem  Fleisse  be- 
arbeitete ,  hatte  derselbe  rechtzeitig  eine  Ephemeride  g^eben. 
Die  Erscheinung  des  Kometen  war  nahe  dieselbe  wie  im 
Jahre  1855,  wonach  derselbe  am  besten  auf  der  südlichen 
Halbkugel  sichtbar  war.  Er  wurde  am  3.  August  von  Tebbat 
in  Windsor  (Neusüdwales)  aufgefunden  und  daselbst  längere 
Zeit  beobachtet.  Ganz  unabhängig  wurde  der  Komet  an 
demselben  Tage  auch  von  Gould  in  Cordoba  (Argentinische 
Republik)  aufgefunden  und  ist  daselbst  von  August  7  bis 
September  6  beobachtet  worden. 

Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  von  August  5  in  Windsor, 
die  letzte  bis  jetzt  bekannt  gewordene  von  September  6  in 
Cordoba ;  doch  werden  möglicherweise  noch  eine  Anzahl  Beob- 
achtungen von  der  südlichen  Halbkugel  mitgetheilt  werden. 

Beobachtungen  des  Kometen  finden  sich  aus: 
Cordoba  in  Astr.  Nachr.  Bd.  93,  S.  329, 
Windsor  „      „         ,        »    93     „   223, 

»     94     ,   71. 

Gould  theilt  über  den  Kometen  mit,  dass  er  nahe  kreis- 
rund erschien  und  bis  zum  26.  August  in  der  Mitte  heller 
war.  Das  Licht  glich  am  10.  August  einem  Stern  8.  Grösse. 
Im  September  nahm  er  rasch  an  Helligkeit  ab. 

Nach  von  Asten's  Rechnung  war  das  Perihel  1878  Juli 
26.15  m.  Z.  Berlin  und  die  Elemente 

-¥=332^  4'    3:'09,  Epoche  1878  April  24.0 
Ä=158  19  41.5    J 

ß  =  334  39    9.7    |  mittl.  Aeq.  18780 
i=    13     6  39.6    ) 
y=    58     7  16.2 
[i  =  1079:'4795. 

Der  Komet  wich  von  der  Asten'schen  Ephemeride  zu  An- 
fang circa  5'  ab;  Asten  hat  in  seinen  „Fortgesetzte  Unter- 
suchungen  über  den  Encke*schen  Kometen^  einen  Bericht 
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über  seine  Rechnungen  gegeben  und  eine  solche  Abweichung 
als  nicht  unmöglich  hingestellt. 

Von  dem  Tempel'schen  Kometen  (II  1873  ^  III  1878) 
hatte  Herr  Schulhof  in  Paris  die  Bahnbestimmung  übernommen 
und  eine  Ephemeride  in  den  Astr.  Nachr.  Bd.  92,  S.  351 
gegeben.  Dieser  Komet  wurde  am  19.  Juli  1878  von  Herrn 
Tempel  in  Arcetri  bei  Florenz  als  ein  leidlich  heller  Nebel 
in  A.R.  =229M1'  und  Decl.  ==  — 4M5'  aufgefunden  und 
seit  Juli  20  an  verschiedenen  Orten  beobachtet.  Die  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Ephemeride  war  eine  recht  gute; 
zwar  bedurfte  die  Perihelzeit  einer  Correction  von  +  5.8 
Tagen,  aber  diese  muss,  da  die  Bahn  nur  aus  einer 
kurzen  Beobachtungszeit  1873  abgeleitet  war,  als  gering  be- 
zeichnet werden.  Nach  der  Auffindung  gab  Herr  Schulhof 
eine  verbesserte  Ephemeride,  die  bis  auf  unbedeutende  Diflfe- 
renzen  den  Ort  des  Kometen  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Himmel  gab. 

Beobachtungen  des  Kometen  finden  sich  aus: 
Athen        in  Astr.  Nachr.  Bd.  93,  S.  107,  165,  367, 
Arcetri       „       „  „         n     93    „    167,  333;  94,  S.  127, 

Marseille    „       „  „         „     93    „      79, 

Rom  „       „  .         „     93    „    301, 

Strassburg  „       „  „         „93„      31. 

Die  erste  Beobachtung  ist  aus  Arcetri  von  Juli  19,  die 
letzte  aus  Arcetri  von  Decembcr  18. 

Die  Elemente  des  Herrn  Schulhof,  welche  die  Beob- 
achtungen  am  besten  darstellen  und  nach  welchen  das  Perihel 
auf  September  7.2767  fällt,  sind  die  folgenden: 

Epoche  1878  Aug.  27.0  mittl.  Zeit  Berlin 
3/ =  357^51' 46:'l 
Ä  =  306     7  41.7  ) 

ß  =  121     0  46.5  I  mittl.  Aeq.  1878.0 
i=    12  46     2.4) 
9=^    33  37  23,1 
(i  ^  68272906 
\ga  =  0.477358.  Bruhns. 
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Nekrolog. 


Volkert  Simon  Haarten  van  der  Willigen 

wurde  am  9.  Mai  1822  in  Rockanje»  einem  Dorf  auf  der 
Insel  Voorne,  wo  sein  Vater  Prediger  war,  geboren,  und  kam 
im  Jahre  1840  als  Student  in  die  philosophische  Facultät 
der  Leidener  Universität,  wo  er  unter  Verdam,  üylenbroek 
und  Kaiser  mit  grossem  Eifer  Mathematik,  Physik  und  Astro- 
nomie trieb.  Obwohl  er  die  Physik  zum  Hauptfach  machte, 
wurde  er  doch  mächtig  von  Kaiser  angezogen,  und  wie  er 
selbst  manchmal  sagte  und  auch  aus  seinen  Arbeiten  hervor- 
geht, hat  Kaiser  grossen  Einfluss  auf  seine  Bildung  als  ex- 
perimenteller Physiker  ausgeübt. 

Noch  ehe  er  sich  das  Doctorat  der  Philosophie  erworben 
hatte,  was  er  am  3.  Juli  1847  mit  einer  Dissertation  „De 
aberratione  lucis"  that,  wurde  er  im  März  1847  zum  Lehrer 
der  Mathematik  an  der  Lateinischen  Schule  in  Amsterdam 
ernannt,  wo  er  sich  als  ausgezeichneter  Lehrer  zeigte;  doch 
nur  kurze  Zeit  blieb  er  dort,  da  er  schon  im  Frülgahr  1848 
an  der  Stelle  von  G.  J.  Matthes  einen  Ruf  als  Professor  der 
Mathematik,  Physik,  Astronomie  und  Logik  an  das  Athe- 
naeum  zu  Deventer  erhielt,  welchem  er  auch  folgte. 

Ausser  seinen  Vorlesungen  für  Studenten,  deren  Zahl 
gering  war,  hielt  er  dort  in  einer  physikalischen  Gesellschaft 
jeden  Winter  eine  Reihe  von  populären  Vorträgen  über  einen 
bestimmten  Theil  der  Physik,  und  nebenbei  auch  mehrere 
Jahre  lang  Vorlesungen  für  Damen.  Wiewohl  van  der  Willigen 
es  verschmähte,  durch  glänzende  Versuche  oder  schöne  Ein- 
kleidung seine  Hörer  zu  fesseln,  wurden  diese  populäi-en  Vor- 
lesungen doch  sehr  geschätzt,  und  wohl  mit  vollem  Rechte, 
wie  aus  einigen  derselben  hervorgeht,  welche  herausgegeben 
sind.  Seine  pädagogischen  Talente  wurden  in  Deventer  auch 
sofort  in  Anspruch  genommen,  und  ihm  die  Einrichtung  des 
dortigen  Gymnasiums  überlassen,  wovon  er  einer  der  eifrigsten 
Curatoren  war. 


4jr),.   iSTi  -V'ti  V,  ijcel.  1S7S  FrWunr  10. 
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Blieb  auch  auf  diese  Weise  für  rein  wissenschaftliche 
Arbeit  nur  wenig  Zeit  übrig,  so  war  doch  van  der  Willigen 
auch  in  dieser  Beziehung  durchaus  nicht  unthätig.  In  den 
ersten  Jahren  beschäftigte  er  sich  am  meisten  mit  astrono- 
mischen Beobachtungen  auf  dem  Thurme  eines  der  alten 
Stadtthore,  welcher  auf  sehr  mangelhafte  Weise  als  Stern- 
warte eingerithtet  war,  anfangs  nur  mit  einer  Pendeluhr, 
einem  Chronometer  und  einem  Sextanten,  später  mit  einem 
kleinen  Passagen-Instrument,  nach  Ertel  von  Wenckebach  in 
Amsterdam  gearbeitet,  welches  zu  Zeit-  und  Breitenbestim- 
mungen benutzt  wurde. 

Aus  Mangel  an  anderen  astronomischen  Instrumenten  wandte 
V.  d.  Willigen  sich  später  mehr  und  mehr  physikalischen  Unter- 
suchungen zu,  besonders  aus  dem  Gebiete  der  Optik  und 
Elektricität,  und  eine  grosse  Menge  von  kleineren  und  grös- 
seren Abhandlungen,  welche  von  1854  ab  hauptsächlich  in 
den  Schriften  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amster- 
dam, welche  ihn  1857  zum  Mitglied  ernannt  hatte,  publicirt 
worden  sind,  beweisen  seine  grosse  Arbeitskraft. 

Ununterbrochen  arbeitend  mit  den  ziemlich  beschränkten 
Hülfsmitteln ,  welche  das  physikalische  Kabinet  in  Deventer 
bot,  blieb  er  dort  bis  1864,  in  welchem  Jahre  er  zum  Director 
der  physikalischen  Sammlung  von  Teyler's  Stiftung  ernannt 
wurde.  Diese  Stiftung,  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  durch  einen  reichen  Fabrikanten  Teyler  van 
der  Hülst  zur  Förderung  von  Wissenschaft  und  Kunst  ge- 
gründet, ist  unter  anderem  im  Besitze  einer  sehr  reichhaltigen 
palaeontologischen  Sammlung  und  eines  physikalischen  Kabi- 
nets,  erst  unter  dem  Directorat  von  van  Marum,  später  von 
van  Breda.  Als  dieser,  hohen  Alters  wegen,  1864  seine  Ent- 
lassung nahm,  wurde  van  der  Willigen  Director  des  physi- 
kalischen Kabinets,  Winkler  Conservator  der  palaeontolo- 
gischen Sammlung. 

Jetzt  konnte  van  der  Willigen  sich  ganz  der  Wissenschaft 
widmen;  es  lag  ihm  nur  die  Verpflichtung  ob,  jeden  Winter 
eine   kleine   Serie   von    Vorlesungen    über   wissenschaftliche 
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Gegenstände  zu  halten,  und  ferner  mit  den  Hülfsmitteln  des 
physikalischen  Kabincts  Untersuchungen  anzustellen. 

Da  sein  Vorgänger  van  Breda  kein  Physiker  war,  waren 
in  der  sonst  sehr  reichen  Sammlung  die  Instrumente  fiir 
wissenschaftliche  Untersuchungen  nicht  stark  vertreten,  aber 
auf  van  der  Willigen's  Antrag  wurden  sofort  die  dazu  nöthigen 
Fonds  zu  seiner  Verfügung  gestellt,  und  nachdem  er  sich 
ein  physikalisches  Laboratorium  eingerichtet  hatte,  unternahm 
er  eine  Reihe  von  Bestimmungen  der  Wellenlänge  des  Lichtes, 
der  Refractionsconstanten  u.  s.  w.,  wovon  er  die  Resultate 
in  den  „Archives  du  Mus6e  Teyler"  publicirte.  Es  waren 
unbezweifelt  seine  frühere  astronomische  Thätigkeit  und  der 
Unterricht  von  Kaiser,  welche  ihn  bei  der  Wahl  dieser 
Untersuchungen  leiteten,  wobei  er  soviel  wie  möglich  die 
Principien  der  astronomischen  Beobachtungskunst  zu  befolgen 
strebte. 

Es  war  jedoch  nicht  bloss  das  Feld  der  Wissenschaft, 
das  van  der  Willigen  bearbeitete;  fortwährend  bemühte  er 
sich  auch  für  die  Interessen  des  Unterrichts  und  der  all- 
gemeinen Volksentwickelung,  besonders  nachdem  er  durch 
seine  Mitbürger  im  Jahre  1872  in  den  Städtischen  Rath 
gewählt,  und  1874  zum  Mitgllede  des  Vorstandes,  1877  zum 
Präsidenten  der  Niederländischen  Gesellschaft  zur  Förderung 
von  Technik  und  Gewerbe  (Nederlandsche  Maatschappy  ter 
bevordering  van  Nijverheid)  ernannt  war. 

In  mancher  Hinsicht  war  es  denn  auch  ein  grosser  Ver- 
lust, als  van  der  Willigen  am  19.  Februar  1878  nach  kurzem 
Leiden  dahinschied,  tief  beweint  von  seiner  Gattin,  seinen 
Kindern  und  seinen  vielen  Freunden. 

Nach  dieser  kurzen  biographischen  Notiz  folge  hier  eine 
Uebersicht  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten. 

Wie  erwähnt,  war  v.  d.  Willigen  eigentlich  Physiker,  doch 
hat  er  verschiedene  Abhandlungen  rein  astronomischen  Inhalts 
publicirt,  oder  über  Gegenstände,  die  nahe  mit  der  Astro- 
nomie verwandt  sind!  Schon  als  Student  rechnete  er  Kometen- 
bahnen, worüber  Kaiser  in  dem  „Kunst-  en  Letterbode""  eine 
Mittheilung  machte,  und  kurze  Zeit,  nachdem  er  in  Deventer 
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ein  PassageniTistrument  erhalten  hatte,  bestimmte  er  damit 
durch  Beobachtung  von  12  Sternen  im  ersten  Verticale  die 
Polhöhe.  Die  Genauigkeit  der  in  einer  besonderen  Schrift 
publicirten  Resultate  ist  sehr  befriedigend. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit,  1851  und  1852,  stellte  er 
einige  Untersuchungen  an  über  die  Aenderungen  der  Schwin- 
gungsebene eines  Foucault'schen  Pendels,  besonders  über  die 
Aenderungen  der  Achsen  elliptischer  Schwingungen.  Später 
im  Jahre  1868  fand  er  Veranlassung,  diese  Experimente  in 
grösserem  Maassstabe  in  Teyler's  Museum  zu  wiederholen, 
und  versuchte  er  durch  längere  Versuchsreihen  mit  grosser 
Sorgfalt  die  Ursache  der  Störungen  (EUipticität  der  Schwin- 
gungen, Widerstand  der  Luft,  unvollkommene  Art  des  Auf- 
hängens u.  s.  w.)  zu  bestimmen.  Seine  Beobachtungen 
gehören  zu  den  besten,  welche  in  dieser  Richtung  gemacht 
sind,  leider  hat  v.  d.  Willigen  sie  nicht  einer  genauen  Rech- 
nung unterworfen,  theils  weil  er  die  vorhandenen  Abweichungen 
nicht  recht  zu  deuten  wusste,  theils  weil  er  lieber  die  Zeit 
seinen  optischen  Untersuchungen  widmen  wollte,  mit  deneu 
er  sich  damals  in  erster  Linie  beschäftigte. 

Diese  optischen  Untersuchungen  sind  experimenteller  und 
theoretischer  Art,  und  es  sind  besonders  die  letzteren,  welche 
als  mehr  der  Astronomie  angehörig  zu  betrachten  sind. 

Im  Jahre  1848  hat,  wie  oben  erwähnt,  v.  d.  Willigen  die 
Aberration  des  Lichtes  in  seiner  Doctorschrift  behandelt  und 
damals  besonders  die  Theorien  von  Stokes  und  Challis  dis- 
cutirt.  Die  Arbeit  von  Klinkerfues  gab  ihm  Veranlassung, 
sich  aufs  neue  mit  diesem  Gegenstand  zu  beschäftigen  in 
einer  Abhandlung  in  den  „Archives  du  Mus^e  de  Teyler 
Tome  I  pag.  364,  worin  er  die  Methode  der  Beobachtungen 
von  Klinkerfues  kritisirt  und  nachher  zeigt,  dass  die  Ab- 
lenkung eines  Lichtstrahls  im  Prisma  durch  eine  Bewegung 
des  Prisraa's  senkrecht  auf  die  Richtung  des  Lichtes  nicht 
geändert  wird.  Er  schliesst  hieraus,  dass,  unter  Annahme 
von  Fresnel's  Hypothese  über  die  Mitführung  des  Aethers, 
welches  auch  die  Richtung  des  Lichtes  sei,  die  Bewegung 
des  Prisma's  keinen  Einfluss  auf  die  Ablenkung  hat. 
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Eine  der  grösseren  Arbeiten  v.  d.  Willigen's  war  die 
Bestimmung  der  Länge  der  Lichtwellen  mittelst  des  Dif- 
fractionsspectrums.  Dafür  musste  er  den  Einfluss  der  Erd- 
bewegung auf  die  Diffraction  kennen.  Anfangs  meinte  v.  d. 
Willigen,  dass  bei  der  von  ihm  angewandten  Methode  dieser 
Einfluss  nicht  vorhanden  sei ;  im  Jahre  1870  hatte  er  jedoch 
in  einer  Abhandlung  „Sur  Finfluence  que  le  mouvement  de 
la  terre,  etc."  Archives  du  Mus6e  de  Teyler  Vol.  III,  pag.  72, 
angezeigt,  dass  er  sich  geirrt  habe,  und  leitete  dann  nach 
einer  anderen  Methode  wie  Ängström  denselben  Werth, 
welchen  dieser  gefunden  hatte,  für  die  Aenderungen  der  Ab- 
weichung ab.. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  berührt  er  auch  Doppler's 
Theorie,  dass  durch  die  Bewegung  der  Lichtquelle  die  Länge 
der  Lichtwelle  geändert  wird,  und  spricht  sich  dagegen  aus. 
Näher  hat  er  diese  Ansicht  zu  begründen  versucht  in  einer 
mehr  bekannten  Abhandlung  „Sur  la  fausset^  de  la  propo- 
sition**,  etc.,  Archives  du  Musee  de  Teyler  Vol.  III  pag.  305, 
worin  er  zugleich  eine  Kritik  der  Abhandlungen  von  Petz- 
val,  Ettinghausen ,  Klinkerfues  u.  a.  gibt.  Ohne  Zweifel  ist 
der  darin  behandelte  Gegenstand  von  grosser  Wichtigkeit, 
da  einerseits  aus  der  Theorie  abgeleitet  werden  muss,  wie 
die  Beobachtungen  von  Verschiebungen  der  Spectrallinien 
anzustellen  und  zu  berechnen  sind,  und  andererseits  die  Beob- 
achtungen wichtige  Resultate  liefern  können  über  die  Art, 
wie  das  Licht  sich  fortpflanzt. 

Hauptsächlich  behandelt  v.  d.  Willigen  die  Bewegung  der 
Lichtquelle,  der  Bewegung  des  Prisma's  schenkt  er  weniger 
Aufmerksamkeit;  es  ist  jedoch  zu  bedauern,  dass  der  Ver- 
fasser so  karg  ist  mit  seinen  mathematischen  Entwickelungen, 
da  die  Deutlichkeit  dadurch  nicht  gewinnt  und  die  Richtig- 
keit seiner  Schlüsse  nicht  sofort  einleuchtend  ist. 

Die  Grundsätze,  von  denen  er  ausgeht,  sind:  1^  dass  die 
Lichtquelle  nicht  unendlich  klein  ist,  sondern  aus  einer  grossen 
Zahl  von  Theilchen  besteht,  welche  sich  in  stehenden  Schwin- 
gungen befinden  und  dabei  gleichförmige  Bahnen  beschreiben; 
2^.  dass  die  Wirkungssphäre  jedes  Theilchens  der  Lichtquelle 
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viel  grösser  ist  als  die  Distanz  der  Theilchen  unter  einander, 
so  dass  ein  Aethertheilchen  sich  zu  gleicher  Zeit  unter  der 
Wirkung  einer  grossen  Anzahl  von  Theilchen  der  Lichtquelle 
befindet.  Aus  diesen  Annahmen  leitet  v.  d.  Willigen  ab, 
dass,  wiewohl  möglicherweise  bei  Bewegung  der  Lichtquelle 
einigen  Aethertheilchen  Schwingungen  von  kleinerer  oder 
grösserer  Schwingungszeit  mitgetheilt  werden,  nur  die  Schwin- 
gungen, welche  isochron  sind  mit  den  Schwingungen  der 
Theilchen  der  Lichtquelle,  durch  Interferenz  Amplituden  er- 
halten werden,  deren  Grösse  genügend  ist,  um  sie  als  Licht- 
schwingungen weiter  fortzupflanzen. 

Ausführlich  behandelt  v.  d.  Willigen  auch  die  Experi- 
mente und  Beobachtungen,  aus  denen  man  die  Gültigkeit 
der  Doppler'schen  Theorie  abgeleitet  hat.  Erstens  meint  er, 
dass  man  aus  einer  Aenderung  der  Tonhöhe  bei  Bewegung  des 
tongebenden  Körpers  nicht  schliessen  kann,  dass  auch  eine 
Aenderung  der  Schwingungszeit  jedes  Theilchens  statt  findet; 
ferner  discutirt  er  die  Beobachtungen  über  Verschiebungen 
der  Spectrallinien  von  Huggins,  Vogel,  Lockyer  u.  A.,  und 
weist  auf  einige  Fehlerquellen  hin,  welche  auf  die  Beobach- 
tungen von  Einfluss  sein  müssen« 

Bei  der  Wichtigkeit  des  Problems  und  den  in  mancher 
Hinsicht  noch  schwankenden  Resultaten  der  Beobachtungen 
hat  eine  gründliche  Kritik  der  gewöhnlich  stillschweigend 
angenommenen  Doppler'schen  Theorie  grossen  Werth,  und  in 
dieser  Beziehung  verdient  v.  d.  Willigen's  Abhandlung  be- 
sonders der  letztere  Theil,  die  Anerkennung  aller  Physiker 
und  Astronomen,  die  sich  mit  Spectraluntersuchungen  be- 
schäftigen. 

Diese  Abhandlung  ist  die  letzte,  welche  sich  mehr  an  die 
Astronomie  anschliesst.  Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  die 
rein  physikalische  Untersuchungen  zu  erwähnen,  welche  vor- 
wiegend optischen  Inhalts  sind. 

In  den  Jahren  1857—59  hat  v.  d.  Willigen  in  8  Abhand- 
lungen in  den  „Verslagen  en  Mededeelingen  der  Kon.  Aka- 
demie van  Wetenschappen  te  Amsterdam"  die  Spectra  des  elec- 
trischen  Lichtes    beschrieben  zwischen  zwei  Electroden   in 
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gewöhnlicher  Luft,  und  in  Röhren  mit  verdünnter  Luft  oder 
verdünnten  Gasen  oder  Dämpfen. 

Schon  Ängström  hatte  einen  Theil  dieser  Spectren  be- 
schrieben; V.  d.  Willigen  hat  jedoch  mehrere  beobachtet, 
unter  denen  besonders  Erwähnung  verdienen  die  Spectra  der 
Funken  eines  RuhmkorfTschen  Apparats  zwischen  zwei  Platin- 
drähten, welche  fortwährend  mit  Lösungen  von  Chloralkalien 
angefeuchtet  wurden.  Auch  bei  anderen  Verbindungen  der 
Alkalimetalle  fand  er  theilwoise  dieselben  Spectra,  und  leitete 
daraus  ab,  dass  sie  den  Metallen  angehören;  zu  gleicher 
Zeit  wandte  er  auch  schon  die  Spectra  an,  um  zu  beurtheilen, 
ob  sich  in  den  untersuchten  Salzen  auch  Verunreinigungen 
befanden. 

Nach  den  glänzenden  Resultaten  ihrer  Spectralunter- 
suchungen,  welche  kurz  nachher  Kirchhotf  und  Bunsen  publi- 
cirten,  glaubte  v.  d.  Willigen  seine  Kräfte  besser  in  einer 
anderen  Richtung  verwenden  zu  können  und  beschäftigte 
sich  bis  1864  mit  kleinen  Untersuchungen  über  Elektricität 
und  Interferenz-  und  Diffractionserscheinungcn. 

In  seiner  Stellung  als  Director  des  physikalischen  Ka- 
binets  am  Mus^e  Teyler,  welche  er  1864  erhielt,  konnte 
v.  d.  Willigen  in  grösserem  Maassstabe  seine  Untersuchungen 
und  Messungen  fortsetzen,  und  die  4  bis  jetzt  erschienenen 
Bände  der  Archives  beweisen,  mit  welchem  Eifer  er  dies 
that.  Eine  seiner  wichtigsten  Arbeiten  ist  die  Bestimmung 
der  Wellenlänge  des  Lichtes  im  Sonnenspectrum ,  welche 
neben  den  gleichartigen  Untersuchungen  von  Ängström  u.  A. 
einen  würdigen  Platz  einnimmt.  Hieran  schliesst  sich  die 
Abbildung  des  Sonnenspectrums ,  erhalten  mittelst  eines 
Flintprisma's ,  in  einem  etwas  grösseren  Maassstabe  als  die 
bekannte  Abbildung  Fraunhofer's. 

Ausserdem  hat  er  von  einer  grossen  Anzahl  von  Glas- 
sorten und  Flüssigkeiten  die  Brechungsindices  für  eine 
Menge  von  Punkten  im  Spectrum  bestimmt,  und  auch  für 
einige  Glasarten  den  Einfluss  der  Wärme  auf  die  Brechung 
untersucht.  Es  war  dabei  seine  Absicht,  nicht  nur  im  All- 
gemeinen genaue  Daten  zu  erhalten,  sondern  vor  Allem  das 
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Material  zu  mehren,  aus  dem  eine  genauere  Beziehung 
zwischen  Brechungsindex  und  Wellenlänge  abgeleitet  werden 
könnte.  Noch  muss  erwähnt  werden,  dass  bei  der  Discus- 
sion  der  Genauigkeit,  mit  der  die  Wellenlänge  des  Lichtes 
bestimmt  werden  konnte,  v.  d.  Willigen  auf  den  Gedanken 
kam,  die  Wellenlänge  der  D-Linie  als  Naturmaass  zu  be- 
nutzen (Archives  du  Mus^  de  Teyler  Vol.  III  pag.  142); 
später  zeigte  sich  indessen,  dass  schon  viele  Jahre  früher 
Prof.  Lamont  denselben  Gedanken  ausgesprochen  hat. 

In  den  letzten  Jahren  hatte  v.  d.  Willigen  seine  optischen 
Untersuchungen  vorläufig  zur  Seite  gelegt  und  sich  mit  den 
Gesetzen  der  Anziehung  von  Magneten  beschäftigt,  dazu  an- 
geregt durch  seine  Bekanntschaft  mit  Herrn  Elias,  dessen 
Methode,  Magnete  zu  verfertigen,  vorzügliche  Resultate  ge- 
geben hat,  und  mit  Herrn  v.  Wetteren,  welcher  dazu  den 
von  ihm  zubereiteten  Stahl  lieferte.  Eine  grosse  Abhand- 
lung über  diesen  Gegenstand,  welche  er  leider  nicht  vollendet 
hat,  ist  nach  seinem  Tode  im  4.  Bande  der  Archives  du 
Musee  de  Teyler  erschienen. 

Es  war  v.  d.  Willigen's  Absicht,  nach  Vollendung  dieser 
Arbeit  die  Bestimmung  der  Länge  des  Secunden-Pendels  zur 
Hand  zu  nehmen.  Schon  vor  längerer  Zeit  hatte  er  dazu 
ein  Universal -Instrument  von  Bepsold  und  eine  Pendeluhr 
von  Hohwü  angekauft  und  bei  den  Herren  Bepsold  einen 
Pendelapparat  bestellt,  ähnlich  denjenigen,  welche  für  die 
Europäische  Gradmessung  construirt  sind;  der  Apparat  kam 
erst  vor  einigen  Monaten  an.  Sicher  hätte  er  in  seinen 
Händen  zu  schönen  Untersuchungen  Anlass  gegeben,  hoffent- 
lich wird  er  jedoch  auch  jetzt  nicht  unbenutzt  bleiben. 

Ehe  ich  diese  Notiz  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen 
V.  d.  Willigen's  schliesse,  erwähne  ich  den  grossen  Antheil, 
welchen  er  als  Vorsitzender  der  auf  seinen  Antrag  in's  Leben 
gerufenen  Commission  zur  Vorbereitung  einer  Venus -Expe- 
dition nach  R^union  im  Jahre  1874  in  dieser  ganzen  Sache 
gehabt  hat  Sicher  war  es  grossentheils  durch  seine  Be* 
mühungen,  dass  das  Directorium   von  Teyler's  Stiftung   die 
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nöthigen  Gelder  zur  Disposition  stellte,  um  einen  Photohelio- 
graph von  Dalimeyer  fiur  die  Expedition  zu  kaufen. 

Beim  Zusammenstellen  dieser  Uebersicht  der  Thätigkeit 
des  einfachen  ehrlichen  Mannes,  der  frei  von  allem  Egoismus 
immer  Zeit  fand,  das  zu  thun,  was  er  für  nützlich  hielt, 
drängt  sich  ein  Gefühl  von  Wehmuth  auf,  dass  ein  Leben, 
wovon  man  noch  so  viel  hoffte,  so  plötzlich  abgeschnitten 
wurde. 

Van  der  Willigen  war  Mitglied  fast  aller  wissenschaft- 
lichen Vereine  in  seinem  Vaterlande;  im  Jahre  1875  wurde 
er  Mitglied  der  astronomischen  Gesellschaft  und  im  Juni 
1878  kam  nach  seinem  Tode  die  Nachricht,  dass  er  zum 
Mitglied  der  Königh  Akademie  der  Wissenschaften  in  Up- 
sala  ernannt  war. 

Leiden,  Januar  1879. 

H.  G.  V.  d.  Sande  Bakhuyzen. 


Verzeichniss 
der  PabUeatloneii  von  Y.  S.  1.  v.  d.  WiUigeit 
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Jahresberichte  fQr  1878. 


Basel. 

Im  Jahre  1860  bei  der  vierhundertjährigen  Stiftungsfeier 
der  Universität  Basel  legten  einige  Freunde  der  Wissenschaft 
eine  Summe  von  60,000  Franken  zusammen  mit  der  Bestim- 
mung, in  Basel  eine  kleine  Sternwarte  zu  errichten.  Bald 
darauf  tauchte  der  Gedanke  auf,  dem  Unternehmen  eine 
grössere  Ausdehnung  zu  geben  und  mit  der  Fürsorge  für 
die  Astronomie  die  Errichtung  neuer  Räumlichkeiten  für  die 
Physik  und  die  Chemie  zu  verbinden.  Es  hatte  dies  jedoch 
zur  Folge,  dass  man  auf  den  Plan,  eine  gesonderte  eigentliche 
Sternwarte  herzustellen,  verzichtete ,  was  um  so  eher  geschehen 
durfte,  da  in  neuerer  Zeit  in  der  Schweiz  durch  die  Erbauung 
der  Sternwarten  in  Neuenburg  und  Zürich  nach  dieser  Seite 
hin  für  die  wesentlichsten  Bedürfnisse  gesorgt  worden  war. 

Man  beschränkte  sich  deshalb  in  Betreif  der  Astronomie 
auf  eine  Anstalt,  welche  wesentlich  die  Astrophysik  im  Auge 
hatte  und  zugleich  für  den  Unterricht  in  der  Astronomie  an 
der  Universität  dienen  konnte.  Die  fast  ganz  durch  Privat- 
beiträge bezahlte  und  durch  eine  freiwillige  Gesellschaft 
errichtete  Anstalt  für  Physik ,  Chemie  und  Astronomie  wurde 
im  Jahr  1874  bei  ihrem  Bezug  der  Universität  geschenkt  und 
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erhielt  zum  Andenken  an  die  berühmte  Baseler  Mathematiker- 
familie Bernoulli  den  Namen  Bernoullianum.  Für  die  Aus- 
rüstung der  astronomischen  Abtheilung  war  die  Summe  von 
30,000  Franken  bestimmt  und  es  wurde  dieselbe  im  Jahre 
1878  vollendet.  —  Wir  geben  hier  eine  kurze  Beschreibung 
der  Instrumente. 

Das  Aequatorealinstrument  steht  auf  einem  isolirten  Pfeiler 
unter  einer  drehbaren  Kuppel  von  5  Meter  Durchmesser;  es 
wurde  von  der  Soci6t6  Genevoise  pour  la  construction  d'in- 
struments  de  physique  in  Genf  in  sehr  befriedigender  Weise 
hergestellt;  das  Objectiv  von  7  Zoll  (189  Millimeter)  freier 
Oeffnung  und  die  Oculare  hat  dieselbe  von  G.  u.  S.  Merz 
bezogen.  Die  Drehung  um  die  Polaraxe  geschieht  durch  einen 
regelmässig  gehenden  und  leicht  regulirbaren ,  nach  Angabe 
des  Herrn  Prof.  M.  Thury  in  Genf  ausgeführten  Centrifugal- 
regulator.  Dem  Instrument  sind  Positionsmikrometer,  Spec- 
troscope  und  eine  Camera  obscura  zum  Photographiren  bei- 
gegeben. 

Das  Meridianinstrument,  das  wesentlich  zu  Zeitbestim- 
mungen dienen  soll,  ist  verhältnissmässig  klein.  Dasselbe 
wurde  ebenfalls  von  der  Soci£t6  Genevoise  hergestellt;  das 
Objectiv  von  2*/2  Zoll  (67  Millimeter)  Oeffnung  ist  von  C.  A. 
Steinheil.  Der  Kreis  hat  39  Gentimeter  Durchmesser  und 
ist  in  Vi  2  Grade  getheilt;  die  Ablesung  findet  mit  zwei  Mikro- 
skopen statt ,  deren  Mikrometerschraubentrommeln  die  Secunde 
geben.  Die  Umkehrung  des  Instrumentes  kann  durch  einen 
zweckmässigen  Mechanismus  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
ausgeführt  werden. 

Für  die  Angabe  der  Stemzeit  dient  eine  astronomische 
Secundenuhr  mit  Quecksilbercompensationspendel  von  Theodor 
Knoblich  in  Hamburg.  Die  Uhr  hat  zum  Abgeben  der  Secun- 
den  eine  elektrische  Auslösung  mit  Iridiumcontact ,  ein  auf 
der  Axe  des  Steigrades  sitzendes  Rädchen  wirkt  auf  denselben 
in  dem  Momente,  in  welchem  das  Pendel  frei  ist;  es  übt 
somit  die  elektrische  Auslösung  keinen  Einfluss  auf  den  Gang 
der  Uhr. 

Die  mittlere  Zeit   wird  gegeben   durch   ein   elektrisches 
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Pendel  von  M.  Hipp  in  Neuenbürg.  Es  ist  dies  ein  Queck- 
silbercompensationspendel ,  das,  wenn  die  Ausschläge  unter 
eine  bestimmte  Grösse  gesunken  sind,  einen  elektrischen 
Strom  schliesst  und  so  durch  Vermittelung  eines  Elektro- 
magneten einen  neuen  Antrieb  erhält. 

Von  beiden  Uhren  werden  »die  Secunden  elektrisch  abge- 
geben und  den  in  den  verschiedenen  Localen  angebrachten 
electrischen  Zifferblättern  so  wie  auch  dem  Chronographen 
zugeführt;  die  Einrichtung  ist  femer  so  getroffen,  dass  die 
Secunden  auch  nach  den  Laboratorien  und  Hörsälen  des 
physikalischen  Instituts  übertragen  werden.  Diese  elektrischen 
Einrichtungen  sind  von  M.  Hipp  in  Neuenburg  ausgeführt. 

Die  beschriebene  kleine  Anstalt  für  Astrophysik  bildet 
eine  ünterabtheilung  des  physikalischen  Instituts  und  steht 
somit  unter  der  Oberaufsicht  des  Professors  der  Physik;  doch 
soll  nächstens  zum  regelmässigen  Betrieb  derselben  ein 
astronomischer  Assistent  angestellt  werden. 

Ed.  Hagenbach, 
Vorsteher  des  physik.  Instituts. 

Berlin. 

Auf  der  hiesigen  Sternwarte  sind  innerhalb  des  Jahres 
1878  die  Personalverhältnisse  und  die  instrumentalen  Ein- 
richtungen im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  welche  im 
voijährigen  Berichte  dargelegt  wurden. 

Das  kleinere  Meridianinstrument  der  Sternwarte  hat  im 
Jahre  1878  längere  Zeit  geruht;  nur  während  einiger  Monate 
hat  Herr  Dr.  Steinbrink,  ein  freiwilliger  Mitarbeiter  der  Stern- 
warte, daran  beobachtet  und  eine  kleine  Reihe  von  Vergleich- 
stembestimmungen  für  Planetenbeobachtungen  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgeführt. 

Die  Hauptaufgabe  des  grossen  Meridiankreises  bildete 
im  Jahre  1878  zunächst  die  Vollendung  der  noch  restirenden 
Beobachtungen  der  im  letzten  Jahresberichte  erwähnten  521 
Sterne  der  Fundamenta  und  die  Fortsetzung  der  Beobachtungen 
einer  Anzahl  von  Sternen  des  Mayer'schen  Katalogs.  Hieran 
schlössen  sich  kleinere  Beobachtungsreihen,  welche  theils  die 
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Bestimmungen  von  Sternörtern  zur  Untersuchung  der  Helio- 
meter der  deutschen  Venus -Expeditionen  und  derjenigen  der 
GilPschen  Expedition  1877  bezweckten,  theils  zur  Unter- 
suchung von  gewissen  systematischen  Beobachtungsfehlem 
gedient  haben. 

Zur  Bestimmung  der  Uhr^orrection  und  der  Aufstellung 
des  Instrumentes  sind  858  Meridiandurchgänge  von  Funda- 
mental- resp.  Anhaltstemen  an  108  Abenden  beobachtet.  Der 
Aequatorpunkt  des  Kreises  ist  an  61  Abenden  aus  422  Ein- 
stellungen von  Fundamental-  resp.  Anhaltstemen  abgeleitet 
worden.  Die  Anzahl  der  Beobachtungen  der  Sterne  der 
Fundamenta  beträgt  256  in  beiden  Coordinaten  an  31  Abenden, 
diejenige  der  Beobachtungen  der  Mayer'schen  Sterne  115  an 
12  Abenden.  Zu  Heliometerzwecken  wurden  für  Herrn  Pro- 
fessor Auwers  14  Beobachtungen  von  4  Cygnus -Sternen  an 
14  Abenden  gemacht,  für  Herrn  Gill  2  Gemiui- Sterne  5mal 
in  beiden  Coordinaten  bestimmt. 

Zur  Untersuchung  des  Einflusses  der  Kopflage  (Kopf  Süd 
oder  Kopf  Nord)  auf  die  Beobachtungen  von  dem  Zenith 
sehr  nahen  Sternen  wurden  39  Beobachtungen  an  5  Abenden 
mit  abwechselnder  Lage  des  Kopfes  bei  jedem  Durchgang 
und  27  Declinationseinstellungen  an  4  Abenden  in  gleicher 
Weise  gemacht.  Der  Einfluss  der  Helligkeit  der  Sterne  auf 
die  Beobachtung  der  Durchgangszeit  wurde  an  zwei  Abenden 
untersucht  mit  Hülfe  von  35  Sterndurchgängen,  welche  — 
abwechselnd  mit  voller  OeflFnung  des  Objectivs  und  unter  Ab- 
biendung desselben  durch  ein  Gritter  -  -  an  beiden  Hälften 
des  Fadennetzes  registrirt  wurden. 

Zu  dem  gleichen  Zwecke  wurden  im  Anschluss  an  die 
Beobachtungen  der  Mars -Sterne  von  1877  auf  Wunsch  des 
Herrn  Gill  von  12  von  ihm  bezeichneten  helleren  und 
schwächeren  Sternen  an  14  Abenden  insgesammt  155  Beob- 
achtungen der  Rectascension  gemacht. 

Die  instrumentalen  Untersuchungen  haben  sich  im  ab- 
gelaufenen Jahre  vorzugsweise  auf  Bestimmung  der  Biegung 
bezogen,  konnten  indessen  noch  nicht  zu  einem  Abschluss 
gebracht  werden. 
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Die  für  die  Reduction  der  Beobachtungen  freie  Zeit 
wurde  hauptsächlich  auf  die  Bearbeitung  der  definitiven  Posi- 
tionen der  521  Bradley'schen  Sterne  verwandt. 

Die  mittleren  Positionen  derselben,  bezogen  auf  das  mittlere 
Aequinoctium  1877.0,  konnten  gegen  Ende  December  1878 
Herrn  Professor  Auwers  übergeben  werden.  Der  die  einzelneu 
(2100)  Beobachtungen  enthaltende  Katalog  wird  demnächst 
von  der  Sternwarte  veröffentlicht  werden.  Die  sämmtlichen 
Rechnungen  sind  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die  Reduction 
auf  das  mittlere  Aequinoctium  zu  Anfang  des  Beobachtungs- 
jahres, an  denen  Herr  Jesse  mitgearbeitet  hat,  von  Herrn 
Dr.  Becker  selbst  ausgeführt  worden. 

Die  Oerter  der  zu  Ende  des  Jahres  1877  für  Herrn  GilFs 
Beobachtung  der  Mars -Opposition  von  Herrn  Dr.  Becker  be- 
stimmten Sterne  sind  von  Letzterem  in  den  Astronomischen 
Nachrichten  No.  2195  veröffentlicht  worden,  ebenso  die  Rect- 
ascensionen  der  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten  Pol-Sterne 
des  Oesterreichischen  Gradmessungskataloges  in  den  Astro- 
nomischen Nachrichten  No.  2201. 

Mit  dem  9zölligen  Aequatoreal  sind  im  Jahre  1878  von 
Herrn  Dr.  Knorre  folgende  Beobachtungen  angestellt  worden: 

111  Positionsbestimmungen  von  kleinen  Planeten,  70  von 
unbekannten  VergleichsternÖrtem. 

Es  wurden  ferner  2  Bestimmungen  der  Aufstellungsfehler 
des  Instrumentes  ausgeführt  und  an  5  Abenden  zum  Zwecke 
einer  Neubestimmung  des  Winkelwerthes  der  Mikrometer- 
schraube Durchgänge  des  Polarsternes  beobachtet.  Die  Zeit 
des  Beobachters  ist  ausserdem  durch  andauernde  Nachsuchungen 
nach  solchen  kleinen  Planeten  in  Anspruch  genommen  gewesen, 
deren  Vorausberechnungen  mit  geringerer  Sicherheit  hatten 
ausgeführt  werden  können.  Beim  Aufsuchen  dieser  Planeten 
sind  auf  den  betreffenden  Himmelsflächen  alle  Sterne  bis  zur 
Grenze  der  Sichtbarkeit  notirt  worden.  Hierdurch  wurden 
im  Ganzen  1298  solche  Sternpositionen  bestimmt,  welche  durch 
mindestens  einmalige  Wiederholung  der  Beobachtung  als  hin- 
reichend gesichert  betrachtet  werden  können. 

Seit  dem  22.  October  ist  das  neue  Mikrometer  zur  Aus- 
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messung  und  Reglstrirung  von  Declinationsdifferenzen,  welches 
Herr  Dr.  Knorrc  im  93.  Bande  der  Astronomischen  Nach- 
richten pag.  363  näher  beschrieben  hat,  zur  Anwendung  ge- 
kommen. Während  bis  dahin  die  Sterne  nach  den  gewöhn- 
lichen sehr  mühsamen  und  mit  grossem  Zeitaufwande  ver- 
bundeneu Schätzungsmethoden  notirt  wurden,  ist  es  mit  Hülfe 
des  neuen  Mikrometers  und  der  gleichzeitigen  Registriruiig 
der  Durchgänge  möglich  geworden,  beide  Coordinaten  mit 
bedeutend  grösserer  und  ziemlich  gleichmässiger  Genauigkeit 
festzulegen.  Von  den  obigen  1298  Positionen  sind  572  das 
Resultat  der  Anwendung  dieser  Registrirmethode,  wobei  zu 
bedenken  ist,  dass  die  letztere  nur  in  10  Nächten  des  Jahres 
hat  zur  Anwendung  kommen  können,  und  dass  auch  die  Mehr- 
zahl dieser  Nächte  nur  kurze  Zeit  für  diese  Arbeit  gewährt 
hat,  theils  wegen  bald  eingetretener  Trübungen,  theils 
weil  ausserdem  genaue  Planeten -Beobachtungen  vermittelst 
des  Fadenmikrometers  ausgeführt  werden  mussten.  Hiernach 
wird  man  den  Vortheil  der  neuen  Registrirung  beider  Coor- 
dinaten, welche  in  10  Nächten  beinahe  die  Hälfte  der  ge- 
sammten  genäherten  Positionsbestimmungen  des  ganzen  Jahres 
geliefert  hat,  beurtheilen  können. 

Die  Vortheile  treten  aber  noch  deutlicher  hervor,  wenn 
man  die  Genauigkeit  der  jetzt  erlangten  Positionen  mit  der 
nach  der  früheren  Schätzungsmethode  bestimmten  vergleicht. 
Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  früher  beim  Aufsuchen  der 
Planeten  durch  zwei  unabhängige  Beobachtungen  erlangten 
genäherten  Positionsbestimmungen  sind  in  Rectascension  auf 
etwa  V2  Zeitsecunde,  in  Declination  auf  mehr  als  Vio  ^^^r 
Bogenminute  zu  schätzen  gewesen;  wogegen  die  wahrschein- 
hchen  Fehler  der  analogen  mit  den  neuen  Hülfsmitteln 
und  mit  viel  geringerem  Aufwand  an  Zeit  und  Anstrengung 
ermittelten  Positionen  sich  in  Rectascension  auf  nicht  mehr 
als  1  Bogensecunde  und  in  Declination  auf  1  bis  2  Secunden 
stellen. 

Es  steht  zu  erwarten ,  dass  durch  eine  weitere  kleine  Ver- 
besserung des  Registrirmikrometers,  worüber  Herr  Dr.  Knorre 
in  den  Astronomischen  Nachrichten  Aufschluss  geben   wird. 
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der  Genauigkeitsgrad  der  registrirten  Declinationen  noch 
wesentlich  grösser  werden  wird. 

Die  Reductionen  der  Kometen-  und  Planetenbeobachtungen 
des  Herrn  Dr.  Knorre  sind,  soweit  es  die  Kenntniss  der 
Oerter  der  Vergleichsterne  gestattete,  bis  zur  Gegenwart 
durchgeführt. 

Eine  Veröffentlichung  derselben  bis  zum  Ende  des  Jahres 
1878  ist  vor  Kurzem  durch  die  Uebersendung  derselben  an 
die  Redaction  der  Astronomischen  Nachrichten  eingeleitet 
worden. 

Die  Bearbeitung  der  älteren  noch  nicht  publicirten  Beob- 
achtungen der  Sternwarte  hat  im  Laufe  des  Jahres  weitere 
Fortschritte  gemacht,  so  dass  es  in  verhältnissmässig  kurzer 
Frist  nunmehr  möglich  werden  wird,  die  Beobachtungsergeb- 
nisse bis  zum  Jahre  1868  abzuschliessen  und  auch  zu  publi- 
ciren,  wenn  es  gelingt,  zu  den  bisher  für  die  Veröffentlichung 
der  Beobachtungen  verfügbaren  geringen  Mitteln,  die  bisher 
fast  ausschliesslich  für  die  Bearbeitung  des  Materials  ver- 
wendet werden  mussten,  auch  im  Ordinarium  demnächst  einen 
Zuschuss  zu  erlangen. 

Der  von  der  Berliner  Sternwarte  versehene  öffentliche 
Zeitdienst  hat  auch  im  Jahre  1878  im  Allgemeinen  regel- 
mässig functionirt,  obgleich  bei  den  auf  den  öffentlichen 
Plätzen  Berlins  aufgestellten  Normaluhren  in  Folge  von  Um- 
ständen, welche  weder  dem  System  noch  den  Leistungen  der 
Sternwarte  zur  Last  zu  legen  sind,  ein  grösserer  Procentsatz 
von  Fehlern  vorgekommen  ist,  als  in  den  vorangegangenen 
Jahren.  Diese  Erfahrungen  werden  Anlass  geben,  schon  in 
nächster  Zeit  auch  die  Correctur  solcher  Fehler  der  Angaben 
dieser  Uhren,  wie  sie  in  Folge  von  Wetterunbilden,  Leitungs- 
unterbrechungen, Sorglosigkeiten  beim  Aufziehen  und  Ein- 
stellen u.  s.  w.  eintreten  können,  künftig  auf  elektrischem 
Wege  sofort  auf  Grund  der  von  den  Uhren  selbst  nach  der 
Sternwarte  gegebenen  Kontroisignale  von  der  Sternwarte  aus 
zu  vollziehen. 

Immerhin  hat  es  sich  aber  auch  im  vergangenen  Jahre 
nur  um  relativ  kleine  Procentsätze   solcher  Fehler,  welche 
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1  bis  2  Secunden  überschritten  haben ,  gebandelt,  üeber  die 
Ergebnisse  des  von  der  Berliner  in  Gremeinschaft  mit  der 
Königsberger  und  der  Hamburger  Sternwarte  gehandhabten 
Zeitbalidienstes  wird  wohl  demnächst  in  geeignetem  Zeit- 
punkte eine  coUective  Veröffentlichung  erfolgen.  Dieselbe 
wird  nach  den  bisher  vorliegenden  Materialien  Ergebnisse 
liefern,  die  sich  mit  den  Leistungen  dieser  Signaldienste  in 
andern  Ländern  durchaus  vergleichen  können. 

Förster. 

Das  mit  der  Berliner  Sternwarte  verbundene  Rechen- 
institut hat  auch  im  Jahre  1878  seine  Hauptthätigkeit  auf 
die  Herausgabe  des  Astronomischen  Jahrbuchs  gerichtet.  Es 
erschien  zu  Anfang  des  Jahres  1878  der  Jahrgang  für  1880, 
während  der  Jahrgang  für  1881  leider  nicht  mehr  in  er- 
wünschter Weise  im  Jahre  1878  fertig  gestellt  werden  konnte. 

Ausserdem  erfolgte  die  Herausgabe  des  Jahrganges  1879 
der  Ephemeriden  der  529  Sterne  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft und  von  den  von  dem  Institut  herausgegebenen  Circu- 
laren  zum  Astronomischen  Jahrbuch  erschienen  22  Nummern, 
No.  83 — 104.  Letztere  enthalten  hauptsächlich  Planeten- 
berechnungen und  Beobachtungen,  und  zwar  finden  sich  in  den- 
selben 43  Berechnungen  neuer  Elemente  und  62  Ephemeriden. 
Von  denselben  sind  in  Berlin  33  Elementensysteme  und  47 
Ephemeriden  berechnet. 

Von  den  Correspondenzen  über  Planetenbeobachtungen, 
welche  nur  eine  Anzeige  gemachter  Beobachtungen  enthalten, 
erschienen  23  Nummern,  No.  46—68.  F.  Tietjen. 

Bonn. 

Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  wurden  auch  1878  die 
beiden  im  Gange  befindlichen  Arbeiten  verfolgt,  und  sonst, 
abgesehen  von  den  Uebungen  der  Studirenden,  nur  ganz  aus- 
nahmsweise andere  Beobachtungen  angestellt.  Das  Jahr  ist 
aber  aus  zwei  Ursachen  dem  Fortschritt  unserer  Arbeiten 
nicht  günstig  gewesen. 

Vor  Allem  war  das  Wetter  ganz  ausserordentlich  schlecht. 
Nur  der  April  war  entschieden  günstig,  der  Mai  wenig  unter 
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Mittol,   alle   andci-on    Monate   zeiErn    lipilpiitende ,    oft   panz 
nngewöhii liehe  Defocte. 

Auf  ciiP  Betheilipiing  an  iler  tiesdlschaflsarbeit  war  ferner 
ein  Kttiule  in  die  Periode  des  besseren  Wetters  fallender 
Personenwechsel  von  seliäillichein  Einfluss.  Herr  Dr.  Seelitrev 
g&h  gegen  Ende  April  seine  Stelle  als  Ohservator  auf.  In 
dieselbe  rückte  mit  Jimr  1  der  bisherige  Assistent  Herr  Dr. 
DGichinüUer,  dessen  Steile  dann  auf  denselben  Termin  durch 
Herrn  Emil  Kaiser  aus  Zerbst  besetzt  wurde. 

Nimmt  man  dazu  den  Umstand,  dass  für  die  Meridian- 
arbeit nur  noch  wenige  Iteclascensionen  in  Frage  kommen, 
die  volle  und  reiche  Zonen  zur  Beobachtung  darbieten,  wahrend 
Im  Allgemeinen,  namentlich  zu  den  Zeiten  der  Meridian- 
darchgUngc  der  Vergleichsterne,  nur  noch  Lücken  auszufüllen 
sind,  so  wird  die  gegen  die  Vorjahre  sehr  verminderte  Aas- 
beute an  Sternpositionen  weniger  auffällig.  Die  folgenden 
Zkbicn  sind  wenifrer  ein  Maass  für  die  aufgewandte  Arbeit 
als  frflher. 

Mit  gleicher  Vertheilung  der  Geschäfte  wie  früher  sind 
ani  Meridiankreis  53  Zonen  und  einige  kleinere,  bei  dem 
jetzigen  Stande  der  Arbeit  wichtige  nruclistiicke  beobachtet, 
enthaltend  380  Vergleichssterne  und  1707  Zonensterni'.  Die 
Reductiouen  wurden  stets  gleich  am  folgenden  Tage  insoweit 
anagefiihrt,  dass  die  Fadenantritte  auf  den  Mittelfaden  redu- 
cirt  und  dieKreisablesungeii  durch  Anbringen  der  Corroctionen 
für  Run  und  für  die  Fehler  des  Kreises  iu  vorläufige  Decli- 
nationen  verwandelt  wurden.  Im  Uebrigen  war  der  Stand 
dersellien  lö78  Dec.  31: 

Letzte  Zonennummer 627 

Die  Nullpunkte  sind  berechnet  bis  .  &5l} 
Die  SteruÖrter  sind  iiiterpulirt  bis  .  523. 
Die  Reductionstafelu ,  welche  Anfangs  noch  in  derselben 
Art  wie  früher  berechnet  worden  waren,  sind,  seitdem  es 
bekannt  wurde,  dass  gegen  Ende  des  Jahres  die  definitiven 
Oerter  der  Vergleicbsterne  zu  unserer  Kenntniss  kommen 
würde»,  nur  insoweit  gefördert  worden,  dass  die  dazu  nöthigen 
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Hülfsgrössen  aufgestellt  wurden.  Jetzt  wird  mit  der  Revision 
der  früheren  die  Fertigstellung  der  späteren  verbunden. 

Für  die  südliche  Durchmusterung  sind  am  Schröder'schen 
Fernrohr  von  mir,  mit  Herrn  Kerper  als  Gehülfen  an  der 
Uhr,  in  1V2°  breiten  Zonen  95.8  Stunden  der  A.R.  durch- 
mustert und  dadurch  44204  Sternpositionen  bestimmt  worden. 
Diese  sind  nebst  den  Rückständen  des  Vorjahres,  aber  mit 
Ausnahme  der  3000  letzten,  nach  A.R.  und  Decl.  für  1855 
berechnet;  etwa  7000,  die  ich  rasch  weiter  verarbeiten  wollte, 
von  mir  selbst,  die  übrigen  von  Herrn  Nahrhaft.  Neu  an- 
gelegt wurden  102  Specialcataloge ,  davon  69  ganz  von  mir; 
bei  30  hat  Herr  Stud.  Heinrich  Kreutz  die  Grundzonen  und 
auch  theilweise  die  auf  1855  reducirten  Positionen  der  Stem- 
cataloge  eingetragen,  bei  3  Herr  Dr.  Deichmüller.  Nur  die 
schwierige  Vergleichung  von  Lamont  und  der  Washington 
Zones  habe  ich  mir  stets  selbst  vorbehalten.  Fertig  gestellt 
wurden  46  Specialcataloge,  die  Zahl  derer,  für  welche  noch 
einzelne  Wiederholungszonenstücke  fehlen ,  während  alles 
bereits  Beobachtete  darin  eingetragen  wurde,  mag  etwa  80 
betragen. 

Die  restirenden  Zweifel  sind  theils  solche,  die  unmittel- 
baren Einäuss  auf  die  Richtigkeit  der  Resultate  haben,  wie 
Fehler  in  den  Mikrometertheilen  oder  den  Uhrzeiten,  Un- 
sicherheit über  die  Identität  von  Sternen  in  verschiedenen 
Zonen  u.  der  gl. ;  theils  entstehen  sie  aus  den  Mängeln  der 
gewöhnlichen  Sterncataloge  oder  aus  der  Eigenbewegung  und 
Veränderlichkeit  der  Sterne  selbst.  Die  erstere  Klasse  wird 
immer  zur  Revision  an  dem  Schröder'schen  Fernrohr  selbst 
notirt,  und  es  sind  aus  derselben  im  Jahre  1878  beiläufig 
280  Zweifel  gelöst  worden,  meist  Sterne  der  schwächsten 
Grössenklasse  betreflfend,  wobei  sich  im  Ganzen  eine  sehr 
befriedigende  Vollständigkeit  der  Zonen,  selbst  bezüglich  der 
schwächeren  Sterne  der  Grösse  9.10"*,  ergab.  Nur  die  grob 
zerstreuten  Sternhaufen,  die  einer  Special bearbeitung  vor- 
zubehalten sind,  machen  davon  eine  Ausnahme.  Solche  sind 
1878  für  h  (425)  und  h  (496)  ausgeführt  worden. 

Die  zweite  Klasse  würde  sich  zwar  ebenfalls  durch  mikro- 
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• 

metrische  Anschlüsse  absolviren  lassen,  es  hat  aber  in  mehr- 
facher Hinsicht  ein  grösseres  Interesse,  die  betreffenden 
Objecte  durch  neue  Meridianbeobachtungen  ihrem  Orte  nach 
genauer  zu  bestimmen.  Dabei  werden  sich  hoffentlich  eine 
grössere  Zahl  von  massig  starken  Eigenbewegungen  ergeben ; 
aber  auch  in  den  Fällen,  wo  die  Abweichungen  nur  durch 
Fehler  der  Cataloge  entstanden  sind,  oder  wo  es  nur  darauf 
ankommt,  zu  entscheiden,  ob  ein  gewisser  Stern  bei  Bessel, 
Lamont  oder  Andern  wirklich,  aber  mit  einem  groben  Fehler 
beobachtet  ist,  werden  späterhin  sichere  Beobachtungen  aus 
der  jetzigen  Zeit  sich  als  sehr  erwünscht  erweisen ,  da  die 
unbehaglichen  Zweifel,  die  in  solchen  Fällen  übrig  bleiben, 
sich  am  besten  durch  die  Yergleichung  von  Beobachtungen 
aus  verschiedenen  Epochen  lösen. 

Aus  diesen  Gründen  habe  ich  diese  Klasse  von  Zweifeln 
für  Meridianbeobachtungen  reservirt;  der  angelegte  Arbeits- 
catalog  zählt  schon  über  780  Nummern  und  dürfte  sich  leicht 
noch  um  einige  Hunderte  vermehren.  Leider  ist  es  bisher 
nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen  möglich  gewesen,  die  Beob- 
achtungen dieser  Sterne  zwischen  die  der  Zone  40*^  bis  öO"" 
einzuschieben'*'),  und  auch  in  der  nächsten  Folgezeit  wird 
dies  Schwierigkeiten  haben. 

Stand  der  Arbeit  1878  Dec.  31: 

1.  Zonen:  395.6  Stunden,  nämlich 

erste  Durchmusterung:  311.4  Stunden; 

Rückstand    25^ 
Wiederholungen:  84.2  Stunden; 

Rückstand  267>* 
Anzahl  der  darin  enthaltenen  Sternbeobachtungen:  189606. 

2.  Berechnung  der  Reductionstafeln :  keine  Rückstände. 


*)  Von  diesen  führe  ich  hier  den  Stern  8'?7  W.  5h  592  an,  weü 
er  eine  früher  nicht  erkannte  Eigenbewegnng  von  jährlich  ungefähr 
+  0!045  und  —2715  hat  Position,  bezogen  auf  den  definitiven  Catalog 
der  V.J.Schr. :  6»»  25"  19?62  —  3*»  42'  076  nach  3  Beob.  von  Deichmüller; 
Epoche  1879.17,  Aequinoctium  1879.0.  Herr  Dr.  Becker  hat  am  grossen 
Berliner  Meridiankreise  auf  meine  Bitte  ebenfalls,  1879  März  7,  den  Stern 
beobachtet :  5"»  25""  19!68  —  3*»  41'  5978. 
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3.  Berechnete  Sternpositionen :  Rückstand  etwa  3000. 

4.  Specialcataloge  von  l*"  und  1^  Ausdehnung: 

angelegt:  439;  Rückstand  65; 

davon  zum  grösseren  Theile  fertig:  etwa  100; 

ganz  fertig  eingetragen:  60; 

von  diesen  sind  nunmehr  völlig  zweifelfrei:  22. 

5.  Vertheilung  der  Beobachtungen: 


Quadrant. 

Nördliches  Drittel 

Mitte 

Südliches  Drittel. 
Summe 


I. 

n. 

IIL 

IV. 

37^9 

41^8 

46^7 

47^9 

19.2 

11.8 

24.0 

26.1 

27.5 

29.7 

38.0 

45.0 

84.6 

83.3 

108.7 

119.0 

Summe 

174^3 

81.1 

140.2 

395.6 


Die  bisherigen,  dreijährigen,  Zonenbeobachtungen  bilden 
also  in  den  einzelnen  Quadranten  der  Reihe  nach  5lVsi  48, 
62^21  68  Va?  durchschnittlich  57  Va  Procent  der  erforderlichen. 
Diese  Beobaclitungsreihe  in  vier  Jahren  zu  vollenden,  erweist 
sich  demnach  als  undurchführbar.  Ich  wage  jetzt  kaum  zu 
hoffen,  dass  dieselbe  Ende  1880  völlig  geschlossen  sein  werde. 

Von  sonstigen  Beobachtungen  kann  ich  nur  einige  Licht- 
vergleichungen veränderlicher  Sterne  und  die  Beobachtung 
des  Mercurdurchgangs  von  Mai  6  anführen.  Die  Zeit  der 
inneren  Berührung  beim  Eintritt  habe  ich  sehr  scharf  erhalten. 

Bei  der  durch  das  Berliner  geodätische  Institut  im  Laufe 
des  Sommers  ausgeführten  Längenbestimmung  zwischen  Bonn 
einerseits  und  Altona  und  Wilhelmshaven  andererseits  waren 
die  ständigen  Beamten  der  Sternwarte  nicht  betheiligt. 

Schönfeld. 


Breslau. 

Da  die  regelmässigen  Beobachtungen  der  hiesigen  Univer- 
sitäts-Sternwarte sich  vorwiegend  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  bewegen ,  zu  denen  neuerdings  (seit  neun  Jahren) 
noch  wiederum  tägliche  Aufzeichnungen  der  Variationen  der 
magnetischen  Declination  hinzugetreten  sind,  so  eignet  sich 
ein  Bericht  über  die  beobachtende  Seite  der  hiesigen  Thätig- 
keit  für  die  astronomische  VierteUahrsschrift  nur  in  einem 
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beschränkten  Maasse.  Einestheils  treten  in  astronomischer 
Beziehung  die  optischen  und  sonstigen  Hülfsmittel  der  Stern- 
warte mehr  und  mehr  gegen  die  neueren  Werkzeuge  auf  diesem 
Gebiete  zurück,  andemtheils  gestatten  die  Localitäten  der 
Universität  zur  Zeit  es  nicht ,  wesentlich  grössere  und  nament- 
lich solche  Instrumente  aufzustellen,  bei  denen  eine  sehr 
vollkommene  Fundamentirung  erforderlich  ist,  und  die  Woh- 
nungs-  und  sonstigen  baulichen  Einrichtungen  bei  der  gegen- 
wärtig noch  stattfindenden  Sachlage  in  einem  die  Beobachtungen 
mehr  erleichternden  Sinne  zu  ändern.  Die  Sternwarte  dient 
daher,  abgesehen  von  den  Zeitbestimmungen  und  gelegent- 
lichen besondem  Aufgaben  gewidmeten  Beobachtungen ,  schon 
von  der  Zeit  ihrer  Gründung  an  in  astronomischer  Hinsicht 
weniger  den  eigentlich  wissenschaftlichen  Zwecken,  als  denen 
des  Unterrichts  der  mathematischen  Studirenden  in  der  all- 
gemeinen Eenntniss  messender  und  sonst  hierher  gehöriger 
Instrumente  und  in  den  Theorien  und  Ergebnissen  der 
AstroDpmie. 

Wesentlich  günstiger  als  für  astronomische  Beobachtungen 
ist  die  Lage  der  Sternwarte  in  Betreff  der  Beobachtungen 
auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie,  die  denn  auch  in  einem 
namhaften  Umfange  seit  dem  Jahre  1791  bisher  durch  88 
Jahre  fortgeführt  worden  sind.  Es  nimmt  deren  Ausführung 
gegenwärtig,  wo  tägliche  und  sonstige  periodische  Mitthei- 
lungen über  Witterungsverhältnisse,  sowohl  hier  am  Orte 
als  nach  ausserhalb,  seit  mehreren  Jahren  einen  erheblich 
grösseren  Umfang  genommen  haben,  und  namentlich  in  Rück- 
sicht auf  die  tägliche  Gebundenheit  bei  derartigen  Beobach- 
tungen, eine  beträchtliche  Mühewaltung  und  Zeit  in  Anspruch. 
Die  Localität  für  diese  Beobachtungen  betreffend,  so  ist  die 
namentlich  nach  der  West-  und  Nordseite,  der  der  vor- 
herrschenden Windesrichtung ,  sehr  freie  Lage  der  Universität 
und  des  über  derselben  sich  erhebenden  Sternwarten-Thurmes 
mit  seiner  eine  weite  Umschau  in  der  Schlesischen  Ebene 
bis  an  die  Sudeten  gewährenden  Aussicht  eine  hierfür  ver- 
bal tnissmässig  so  vortheilhafte,  wie  sie  mitten  in  einer  so 
grossen   und  weit   in   einer  Ebene  ausgebreiteten  Stadt  wie 
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Breslau  nicht  leicht  gefunden  werden  kann.  Bei  einem  Her- 
ausgehen aber  aus  der  Stadt  und  Universität,  was  mehrfach 
erwogen  worden  ist,  möchte  ohne  Zweifel  eine  beträchtliche 
Entfernung  erforderlich  sein ,  um  eine  für  ein  astronomisches 
und  meteorologisches  Observatorium  von  einigerVollkommenheit 
genügende  Lage  zu  finden,  verbunden  mit  allen  den  für  ein 
Universitäts-Institut  in  grösserer  Entfernung  schwer  wiegenden 
Bedenken,  für  deren  Erörterung  hier  nicht  der  Ort  sein 
würde. 

In  den  jüngst  verflossenen  Jahren  ist  meine  freie  Zeit 
hauptsächlich  von  der  Vorbereitung  einer  Publikation  in  An- 
spruch genommen  gewesen,  deren  nächster  Zweck  eine  Zu- 
sammenfassung der  Resultate  der  seit  1791  hier  angesammelten 
meteorologischen  Beobachtungen  betraf,  eine  Arbeit,  zu  welcher 
in  den  im  Jahre  1857  auf  Veranlassung  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  von  mir  herausgegebeneu 
„Grundzügen  der  Schlesischen  Klimatologie"  bereits  eine  mit 
dem  Jahre  1854  abschliessende  Vorarbeit  vorhandeu  war. 
Eine  Erweiterung  und  genauere  Feststellung  der  verschiedenen 
hierher  gehörigen  Tabellen  und  Constanten  hatte  sich  schon 
seit  längerer  Zeit  besonders  hier  für  Breslau  und  Schlesien 
als  Grundlage  für  fernere  Vergleichungen  als  wünschenswerth 
und  nöthig  herausgestellt.  Nach  Abschluss  der  Rechnungen 
und  der  Redaction  in  den  Jahren  1877  und  1878  hat  von 
der  die  bezüglichen  Ergebnisse  enthaltenden  Schrift  nuumehr 
vor  einigen  Monaten  der  Druck  begonnen  und  ist  zur  Zeit 
bis  etwas  über  die  Hälfte  gefördert.  Zugleich  habe  ich  damit 
eine  Zusammenstellung  der  geographischen  Constanten  und 
Mittheilungen  über  verschiedene  topographische  Orientirungen 
und  Höhenbestimmungen  in  und  um  Breslau  verbunden, 
ferner  wegen  der  häufigen  Bezugnahme  auf  die  Localitäten 
und  Instrumente  der  Sternwarte  auch  von  den  letzteren  eine 
allgemeine  Uebersicht  und  historische  Beschreibung  gegeben, 
unter  Einschaltung  verschiedener  nach  und  nach  gesammelter 
Notizen,  biographischen  und  literarischen  Inhaltes,  über  die 
Bestrebungen  für  Astronomie  hier  und  in  Schlesien  überhaupt. 
Die  Auswahl   des  Inhaltes   der  Schrift  wurde   hierbei   zum 
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grossen  Theil  von  besonderer  Rücksicht  auf  die  Schlesischen 
Verhältnisse  und  den  Gebrauch  bei  der  hiesigen  Sternwarte 
geleitet. 

Da  ich  hoffe,  dass  die  Ausgabe  dieser  Publikation  schon 
in  den  nächsten  Monaten  werde  erfolgen  können,  so  enthalte 
ich  mich  hier  weiterer  Mittheilungen  darüber  und  glaube  in 
Betreff  dessen,  was  davon  etwa  ein  allgemeineres  Interesse 
haben  kann,  auf  die  Publikation  selbst  verweisen  zu  dürfen. 

J.  G.  Galle. 

Brüssel. 

Dans  la  section  d^Astronomie,  la  perte  consid^rable  causte 
par  la  mort  du  chef  du  service  M.  Ernest  Quetelet ,  a  chang6 
forcäment  le  Programme  de  nos  travaux. 

M.  E.  Quetelet  avait  6te  Päme  d'un  grand  Systeme  d'ob- 
servations,  dont  il  achevait,  au  moment  de  sa  mort,  les 
demi^res  s^ries:  une  revue  m^thodique  des  positions  des 
^tolles  k  mouvements  propres. 

On  sait  que  pour  Taspect  g^n^ral,  les  configurations 
relatives  des  ^toiles  demeurent  invariables ,  dans  la  suite  des 
si^cles,  ce  qui  a  valu  ä  ces  astres  le  nom  de  fixes.  Mais 
on  sait  ^galement  que,  dans  le  nombre  immense  d'^toiles 
qui  couvrent  la  sphfere  Celeste,  il  y  en  a  quelques  milliers 
qui  se  meuvent  avec  plus  ou  moins  de  lenteur  ä  travers  les 
autres,  de  mani^re  k  faire  exception  ä  la  r^gle  habituelle. 
Ces  mouvements  sont  encore  fort  peu  connus.  Se  font-ils 
en  ligne  droite  ou  en  ligne  courbe,  la  vitesse  est-elle  uniforme 
ou  bien  variable ,  si  eile  varie  de  si^cle  en  si^cle  ou  d'ann^e 
en  ann^e  quelle  est  la  loi  de  cette  Variation,  oü  sont  enfin 
les  centres  de  ces  mouvements:  telles  sont  les  questions 
interessantes  d'astronomie  sid^rale  que  r^soudront  un  jour 
ces  etudes.  Pour  les  aborder,  il  faut  commencer  par  suivre 
ces  etoiles  voyageuses,  par  marquer  les  points  successifs  de 
la  route  qu'elles  parcourent;  il  faut  en  outre  renouveler 
les  Observation»  de  ces  points  ä  des  intervalles  convenable- 
ment  espac^s.  Et  comme  les  d^placements  sont  tr^-petits, 
on  ne  peut  encore  poser  en  quelque  sorte  que  des  pierres 

Vlerte\J*hr«8cbr.  d.  A«trooom.  GeitalliGhaft.    14.  9 
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d^attente,  en  laissant  k  no8  successeurs  le  soin  d^achever  les 
constructions. 

Vers  le  milieu  de  ce  si^cle,  on  ne  connaissait  de  mouve- 
ments  propres  passablement  ^tablis  qu'ä  quatre  cents  ätoiles 
environ;  mais  on  avait  raison  de  croire  qu'il  en  existait 
beaucoup  d'autres,  que  des  comparaisons  ult6rieures  vien- 
draient  constater.  La  question  ^tait  alors  toute  neuve,  eile 
frappait  par  son  actualitö.  Aussi  lorsqa'en  1848,  il  fiit 
question  de  reprendre,  ä  l'Observatoire  de  Bruxelles,  les 
travaux  astronoraiques  qui  avaient  et6  quelque  temps  inter- 
rompus,  cette  etude  se  prfeentait-elle  naturellement  comme 
bat.  Le  directeur,  M.  Adolphe  Quetelet,  ä  qui  eile  fut 
propos^e,  Tagrea. 

Tel  a  ^t^  le  point  de  d^part  du  travail  qui  a  rempli  plus 
de  vingt  ann^es  de  l'activit^  de  notre  Observatoire.  iM. 
Ernest  Quetelet  a  raconte  lui-meme  cette  origine.  «11  fut 
d^cid^  k  cette  äpoque  [1848],  dit-il  dans  TAnnuaire  de 
rObservatoire  pour  1861,  page  IHl,  qu'on  observerait  un 
certain  nombre  d'^toiles  qui  paraissaient  avoir  un  mouve- 
roent  propre  dans  Tespace.» 

Toutefois  les  observations  qui  avaient  ^t^  commenc^es  en 
1848  n'embrassaient  qu'un  nombre  restreint  d'^toiles.  Le 
travail  ne  prit  un  d^veloppement  consid^rable  qu'ä  conipter 
de  1856,  lorsque  M.  £.  Quetelet,  qui  venait  d'etre  attach^ 
k  rObservatoire,  en  fit  en  quelque  sorte  son  oeuvre.  C'est 
aussi  ä  partir  de  ce  moment  que  la  r6duction  des  observations 
fut  conduite  d'une  maniere  plus  syst^matique  et  plus 
rigoureuse.  Des  collimateurs  furent  employes  pour  la  lunette 
m^ridienne;  la  division  du  beau  cercle  mural  de  Troughton 
fut  ^tudi^e;  et  toutes  les  corrections  instrumentales  furent 
d^termin^es  et  appliqu^es  d'apres  un  Systeme  dont  on  ne  se 
döpartit  plus. 

II  en  est  r^sult^  une  s^rie  de  positions  m^ridiennes,  au 
nombre  de  quarante  k  cinquante  mille,  se  rapportant  ä  prte 
de  dix  mille  6toiles  diff^rentes,  toutes  comparables  entre 
elles  au  point  de  vue  des  m^thodes  et  des  Instruments  employäs. 
G'est  un  des  travaux  solides  et  importants  qui  seront  sortis 
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d'un  Observatoire,  dans  le  domaine  de  Tastronomie  sid^rale. 
II  m'est  permis  d'en  parier  avec  61oge,  puisquMl  n'a  pas 
iti  ex6cut^  sous  ma  direction. 

Gomme  je  Tai  dit  tout  ä  Pheure,  ce  travail  £tait  ä  sa 
fin,  lorsqae  M.  E.  Quetelet  nous  a  ^t6  enlev^.  Mais  si  les 
observations  proprement  dites  sont  termin^s,  et  ne  doivent 
plas  6tre  compl^t^s  que  par  quelques  v^rifications,  il  nous 
reste  ä  forraer  un  corps  des  mesures  d^tacb^es.  Gelles-ci 
sont  imprim^es,  dans  les  Annales  de  T^tablissenient,  jusques 
et  y  compris  les  observations  de  1875.  Celles  de  1876  sont 
entre  les  mains  des  compositeurs.  Les  r^ductions  de  1877 
sont  tr^-avanc^es  et  bient6t  on  va  calculer  celles  de  1878. 
Alors  on  possMera  tous  les  mat^riaux. 

II  faudra  les  classer  ^toile  par  Atolle ,  en  rapportant  toutes 
les  d^terminations  ä  un  point  de  d^part  commun ,  ou  suivant 
Texpression  technique  ä  un  mfelne  ^quinoxe.  Ges  r^ductions 
se  feront  sans  d^semparer,  et  nous  pourrons  alors  präsenter 
sous  la  forme  pratique  d'un  catalogue,  ce  grand  travail, 
auquel  le  nom  de  M.  Emest  Quetelet  restera  attach^. 

L'achävement  des  observations  entreprises  pour  l'^tude 
des  mouvements  propres,  permettait  d'employer  les  Instru- 
ments m^ridiens  ä  d'autres  recherches.  II  nous  permettait 
aussi  d*apporter  quelques  modifications  au  Systeme  suivi  jusque 
lä  ]K>ur  traiter  les  corrections  instrumentales.  J'ai  cru  le 
moment  venu  d'appliquer  certaines  m^thodes  dont  Tintro- 
duction  dans  les  obsei*vatoires  est  relativement  r^cente.  II  est 
vrai  que  les  Instruments  de  construction  moderne  sont  mieux 
adopt^s  ä  Temploi  de  ces  raöthodes  que  les  Instruments  d6jä 
anciens  qui  forment  notre  outillage  m^ridien.  Mais  il  semble 
qu'on  puisse  pourtant  recourir  avec  avantage  aux  Operations 
praticables  avec  ces  Instruments. 

Ainsi  Tobservation  du  nadir  par  reflexion  sur  un  bain 
de  mercure,  est  un  Clement  de  rMuction  si  important  et  si 
pr^is  que  je  n'ai  pas  cru  devoir  la  n^gliger  plus  long-temps. 
Apr^  des  difficult^s  que  les  tröpidations  du  sol  rendaient 
fort  graves,  nous  sommes  parvenus  ä  rendre  cette  Observation 
possible,  dans  les  conditions  r^guliferes.    Elle  se  fait  main- 
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tenant,    pour  le  cercle  mural,    toutes  les  nuits  oü  le  ciel 
permet  d'observer  les  6toiles. 

La  lunette  m^ridienne  de  Gambey  laisse  plus  ä  d^sirer 
que  le  cercle  de  Troughton.  Les  conditions  dans  lesquelles 
eile  se  trouve,  taut  du  fait  de  sa  construetion  que  de  celui 
d'un  demi-si^cle  d'usage,  ne  nous  donnent  pas  tous  nos 
apaisements.  Je  lui  fais  appliquer  t^galement  la  m^thode  de 
Tobservation  du  oadir  par  r^flexion.  La  comparaison  des 
r^sultats  ainsi  obtenus  avec  ceux  fournis  par  les  lectures  du 
niveau,  donnera  une  id^e  des  incertitudes  dont  les  ^l^ments 
de  r^uction  adopt4^s  daos  ces  derni^res  ann^es  ^taient  affectes. 

Voici  coiument  sont  employös  maintenant  nos  instruioents 
m6ridiens.  Au  cercle  mural  on  observe  r^gulierement  les 
^toiles  a  et  ^  Ursae  minoris ,  ä  leurs  passages  tarit  superieui*s 
qu'inf^rieurs .  dans  le  but  de  d^terminer  d'une  maniere  absolue 
la  latitude  ou  hauteur  du  p61e.  On  Joint  ä  ces  observations 
Celles  d'etoiles  zenitales,  qui  doivent  servir  ä  calculer  cer- 
taines  corrections.  A  la  lunette  m^ridienne  de  Gambey  on 
observe  d'abord  les  ^toiles  fondamentales  qui  sont  n^cessaires 
ä  la  fixation  de  Theure  sid^rale.  On  s'attache  ensoite  ä 
Tobservation  des  etoiles  appel^es  „lunaires*",  qui  servent  dans 
les  observatoires  lointains  ainsi  que  dans  les  observatoires 
temporaires  de  certains  voyageurs,  ä  la  d^termination  des 
longitudes  g^ographiques.  L'observatoire  de  Bruxelles  ayant 
6t6  reliö  directement  k  celui  de  Greenwich  par  des  Operations 
t^l^raphiques ,  nos  observations  lunaires  se  fönt  dans  des 
conditions  favorables  pour  les  comparer  avec  Celles  des  voya- 
geurs  et  des  astronomes  eloign6$. 

Hors  du  m^ridien ,  on  a  continue  Texamen  spectroscopique 
du  soleil  et  les  mesures  microm^triques  de  certaines  etoiles 
doubles.  On  a  suivi  Tannöe  derni^re  les  ph^nomenes  des 
satellites  de  Jupiter,  toutes  les  fois  que  F^tat  du  ciel  a 
permis  de  les  observer.  On  ne  s'est  pas  born6  aux  Klipses 
proprement  dites;  on  s'est  occup^  ^alement  des  passages 
devant  et  derri^re  le  disque  de  la  plannte,  ainsi  que  des 
passages  des  ombres  des  satellites. 

Dans  ces   observations,  tant  m^ridiennes  qu'extra-meri- 
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diennes ,  il  s'agit  de  tirer  ]e  meilleur  parti  possible  de  Toutil- 
läge  de  T^tablissement.  II  est  bien  d^sirable  que  les  nouveaux 
instruments ,  en  cours  de  construction ,  puissent  6tre  Sub- 
stituts a  ceux  qui  datent  d'un  deini-sifecle.  Mais  T^tablisse- 
ment  actuel  n'est  pas  de  nature  ä  recevoir  ces  instruments. 
Depuis  cinquante  ans  les  m^thodes  d'observation  et  les  proc^d^s 
d'installation  ont  chang^.  Pour  profiter  de  la  pr^ision  et 
de  la  puissance  plus  grandes  qu'atteignent  aujourd*hui  les 
artistes  constructeurs ,  il  faut  sMnstaller  sur  le  sol,  et  diss^- 
miner  les.  instruments,  dans  des  cabanes  l^^res,  sur  la 
superficie  d'un  vaste  terrain.  II  Importe  de  plus  que  ce  terrain 
soit  ä  l'abri  des  tr^pidations ,  des  bruits,  des  fum^es,  aux- 
quels  on  est  soumis  au  milieu  d'une  agglom^ration  urbaine. 
Le  succ^s  de  TObservatoire  est  donc  attach^  d'une  mani^re 
vitale  ä  son  d^placement. 

Publications.  En  attendant  que  nous  soyons  dans  des 
conditions  qui  nous  permettent  de  marcher  de  pair  avec  les 
bons  Observatoires  modernes,  nous  tächons  de  donner  k  nos 
publications  de  l'int^rSt  et  de  Tutilit^.  La  collection  des 
Annales  de  TObservatoire  a  ^t^  divisee  en  deux  sections. 
Les  deux  premiers  volumes  des  »Annales  astronomiques«  sont 
imprimös.  Le  tome  I  contient  une  »Uranomötrie  g6n6rale«. 
Ce  travail  est  d^jä*  connu  par  le  rapport  qui  en  a  6t6  fait 
ä  notre  Acad^mie.  G'est  une  liste  compl^te  des  ^tolles  que 
j'ai  pu  apercevoir  k  Toeil  nu,  dans  le  ciel  entier,  lorsque 
je  r^sidais  dans  le  voisinage  de  Tequateur.  Ces  obserrations 
ont  ^t^  faites  d'une  mani^re  tout-ä-fait  independante,  et  dans 
le  but  de  präsenter  un  tableau  entier  du  ciel,  form6  pour 
ses  differentes  parties  dans  des  conditions  comparables  entre 
elles.  J'ai  rassembl^  dans  le  möme  volume,  sous  le  titre 
de  »Repertoire  des  constantes  de  l'Astronomie« ,  les  valeurs 
les  mieux  döterminees  des  divers  61^ments  num^riques  dont 
Tastronome  a  besoin.  J'y  ai  Joint  une  indication  des  sour- 
ces  qui,  je  Tespire,  facilitera  les  recherches  et  permettra 
souvent  de  les  rendre  plus  compl^tes. 

Le  second  volume  des  Annales  astronomiques  contient  les 
observations  ä  la  lunette  m^ridienne  et  au  cerde  mural, 
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pendant  les  trois  annäes  1873,  1874  et  1875.  On  y  a  Joint 
les  observations  physiques  de  Mars  faites  pendant  Fopposition 
de  1877,  dont  j'ai  dit  quelques  mots  dans  mon  rapport 
pr^dent.  Les  dessins  de  la  plannte,  pris  pendant  cette 
Opposition ,  ont  6t^  imprim^s  ä  TObservatoire  par  les  proc^6s 
de  la  Chromolithographie.  II  7  en  a  quarante-deux,  qui 
repräsentent  Paspect,  les  taches,  les  ombres  et  les  teintes 
de  la  plannte,  pour  les  trois  mois  pendant  lesquels  eile  a 
^t^  le  plus  rapproch^  de  la  Terre. 

Le  P'  volume  des  „Annales  m^t^orologiques",  qui  va 
parattre,  contient  les  observations  r^guli^res  de  la  möt^oro- 
logie  et  du  magn^tisme  terrestre,  faites  ä  TObservatoire  en 
1876  et  1877.  II  comprend  en  outre  les  observations  des 
stations  climatologiques  de  second  ordre,  en  1878. 

Enfin  rObservatoire  a  fait  paraitre,  pendant  Fannie  1878 
r„Annuaire"  pour  1879  et  le  „Catalogue  des  livres  d'astro- 
nomie  et  de  m^t^orologie*'  qui  se  trouvent  dans  les  principales 
biblioth^ues  de  la  Belgique.  J'ai  expos^,  dans  mon  pr^ce- 
dant  rapport,  la  composition  et  le  caract^re  de  cette  derniäre 
publication.  Les  personnes  qui  cultivent  soit  TAstronomie 
soit  la  Meteorologie,  connaissent  aujourd'hui  quels  sont,  dans 
le  pays,  les  livres  dont  elles  peuvent  disposer,  ainsi  que  le 
Heu  oü  ces  livres  se  trouvent. 

Carte  magn^tique.  Parmi  les  objets  aux-quels  etait 
destine  le  credit  special  accorde  par  la  loi  du  29  mars  1877, 
art.  2,  §  5,  figure  Texecution  d'une  carte  magnätique  du 
pays.  Une  pareille  carte  a  pour  objet  de  fixer,  dans  divers 
points  du  territoire ,  et  pour  une  ^poque  donn^e,  les  Clements 
des  forces  magn^tiques,  savoir:  la  dödinaison  de  Tai^uille 
aimant^e,  son  inclinaison,  et  Pintensite  relative  du  magnötisme. 
De  ces  trois  Clements,  les  deux  demiers  Interessent  plus 
particuli^rement  la  physique  du  globe.  Mais  le  premier  est 
d'une  tr^s-haute  importance  dans  Part  de  Tingenieur.  C'est 
en  effet  a  Taide  de  la  boussole  qu'on  fait  un  grand  nombre 
de  levers  sur  le  terrain.  C'est  aussi  k  la  boussole  qu'il  faut 
recourrir  presque  forc^ment  pour  les  plans  de  mines.  Ces 
plans  ne  sont  comparables  entre  eux  qu'autant  que  les  bous- 
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soles  employ^es  soient  r^gl^es,  c'est-ä-dire  autant  qu'on  con- 
naisse  l'angle  ou  d^clinaison  par  rapport  au  vrai  nord.  Le 
travail  qu'il  s'agissait  d'entrependre  avait  donc,  outre  le 
caractöre  scientifique,  un  cot^  pratique  qu'il  ne  fallait  pas 
n^gliger. 

Pour  d^terminer  la  döclinaison  de  Taiguille,  on  doit 
s'appuyer  sur  des  observations  astronomiques.  On  se  con- 
tente  g^neralement  de  prendre  les  azimuths  au  Soleil.  C'est 
le  plan  auquel  je  me  suis  6galement  arret^.  Mais  dans 
plusieurs  centres  miniers,  j*ai  cru  qu'il  ^tait  utile  de  tracer 
des  m^ridiennes  astronomiques,  d^termin^es  avec  toute  la 
präciiion  que  Ton  peut  obtenir  de  Temploi  d'une  lunette 
plong^ante.  Deux  points  de  chaque  m^ridienne  sont  marquös 
sur  le  terrain  par  des  signaux  durables,  et  donnent  ainsi 
au  trcvail  un  caractfere  d'utilit^  permanente.  Une  premi^re 
m^ridienne  a  6t&  trac6e  a  Cuesmes,  pr^  de  Mons,  une 
autre  k  Mariemont. 

Ges  Operations  ont  6tA  ex^cut^es  par  M.  Estourgies,  qui 
a  etä  charg^  en  outre  des  observations  magn^tiques  propre- 
ment  dites.  Dans  la  campagne  de  1878,  on  a  relev6  les 
Clements  d'une  zone  qui  longe  la  frontiöre  sud-ouest  du  pays. 
On  a  stationn^  tour  ä  tour  k  Ghimai ,  k  Mariemont ,  k  Mons, 
t  Cuesmes,  k  Dour,  ä  Leuze,  k  Toumai,  a  Gourtrai,  a  Ypres, 
i  Fumes  et  k  Ostende.  Des  remerdments  sont  dus  aux 
lersonnes  qui,  dans  ces  diff^rentes  localitäs,  ont  bien  Toulu 
prSter  leur  concours.  II  n'^tait  pas  toujours  facile,  en  efifet, 
de  trouver  un  emplacement  d^couvert,  isol^,  assez  61oign6 
des  voies  ferr^es  et  des  fabriques  pour  que  Taiguille  aimant^e 
füt  k  Tabri  des  influences  du  fer.  La  r^duction  des  obser- 
vations est  fort  avanc^e.  11  y  aura  lieu  d'examiner  si  la 
publication  des  r^sultats  partiels  est  präförable  k  une  publi- 
cation  d'ensemble,  qui  ne  se  ferait  qu'apr^s  Tach^vement 
complet  du  travail. 

J,  C.  Houzeau. 
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CincinnatL 

The  observations  made  with  the  Munich  refractor  show 
that  the  object-glass  is  now  one  of  the  best  On  one  occasion 
8  Sextantis  =  A.C.  6  was  observed  with  a  power  of  1400. 
Although  the  sky  has  been  remarkably  cloudy  during  the 
year  1878,  Mr.  Howe  and  myself  have  made  about  500 
observations  of  double  stars,  most  of  them  in  accordance 
with  the  Programme  given  in  my  last  report.  The  wor^ing 
list  of  southem  doubles  contains  941  stars  of  which  389 
have  been  observed  at  least  twice  and  212  only  once,  leiving 
340  unobserved.  Besides  the  principal  working  list  two 
smaller  ones  are  employed.  These  contain  polar  and  equaborial 
double  Stars  suitable  for  the  determination  of  peisonal 
equation. 

During  September  a  few  measures  of  Jupiter'i  and 
Satum's  satellites  were  obtained. 

With  the  portable  transit  instrument  observations  have 
been  made  on  89  nights  by  Mr.  Howe  and  Mr.  H.  V.  Sgbert 
for  the  regulation  of  the  Standard  time  of  the  city  cf  Cin- 
cinnati,  and  telegraphic  Signals  transmitted  each  dty  at 
noon  as  hitherto. 

A  series  of  observations  has  been  made  by  Mr.  EgbeA 
for  the  determination  of  the  latitude  of  the  observatory. 

The  sun  has  been  examined  with  a  Clark  refractor  d 
10  centimetres  aperture  on  147  days  by  Mr.  John  Given 
Spots  were  visible  on  23  days  only. 

A  series  of  observations  of  the  relative  brightness  of 
variable  stars  has  been  commenced.  These  observations  are 
made  principally  on  nights  when  the  sky  is  clear  but  the 
definition  too  poor  to  use  the  micrometer. 

The  obervations  of  the  transit  of  Mercury  which  occurred 
on  May  6*"*  were  only  partially  successful.  The  first  two 
contacts  were  observed  with  both  the  Munich  and  Clark 
refractors  after  which  the  sky  became  completely  overcast 
and  in  consequence  the  last  two  contacts  were  lost. 

The  total  eclipse  of  the  sun  of  July  29***  was  observed  at 
Schuyler,  near  Denver,  Colorado,  under  the  auspices  of  the 
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Naval  observatory.    Arrangements  were  made  to  observe  the 
eclipse  at  Mt.  Look  out  also,  but  clouds  preveuted. 

Ormond  Stone. 

Düsseldorf. 

Dem  in  den  Astronomischen  Nachrichten  No.  2206  bereits 
Gesagten  kann  ich  jetzt  hinzufügen,  dass  im  Mai  und  Juni 
1878  der  alte  Backsteinpfeiler  im  Thurm,  dessen  Isolation 
und  Tragkraft  zweifelhaft  geworden  waren,  niedergelegt  und 
durch  einen  neuen  gleich  hohen  Haustein-Pfeiler  aus  Niedermen- 
diger  Basaltlava  ersetzt  wurde,  der  auf  einem  neuen  Fundament 
aus  Backsteinen  in  Cement-Mörtel  von  2'"  Breite,  2'"  Länge 
und  l'?50  Höhe  ruht  und  trotz  mehrfacher  Erderschütterungen 
(von  welchen  die  am  26.  August  1878,  Vormittags  8  Uhr 
57  Min.  die  heftigste  war)  die  Isolation  von  je  0T02  bei- 
behalten hat ;  so  wie  dass  der  9^/^  Centner  schwere  Siebenfüsser 
Ende  Juni  wieder  aufgestellt  wurde.  Da  eine  gleichzeitige 
Erhöhung  des  Pfeilers  und  des  Kuppeldaches,  durch  welche 
man  den  Horizont  hätte  erreichen  können,  ebenso  wie  die 
Erbauung  eines  ganz  neuen  geräumigen  Drehthurms  aus 
finanziellen  Gründen  unterbleiben  mussten,  so  können  die 
Beobachtungen  am  Siebenfüsser  nur  bis  zu  15'  Höhe,  also 
im  Süden  bis  zu  24"^  südlicher  Declination  abwärts  aus- 
gedehnt werden ,  während  für  die  Beobachtungen  in  geringeren 
Höhen  und  anderweitige  Beobachtungen  der  auf  3  Rollen 
stehende  alte  Sechsfüsser  als  Reserve-Femrohr  beibehalten 
werden  soll. 

Vergebliches  Suchen  nach  (m)  Peitho  und  anderen  wenig 
beobachteten  Planeten  und  das  bedenkliche  Anwachsen  der 
Zahl  der  nur  in  einer  Erscheinung  beobachteten  Planeten 
(jetzt  ohngefähr  38)  veranlassen  mich,  hier  den  Wunsch 
auszusprechen ,  dass  den  Beobachtern  das  durch  verschiedene 
Störungen  ohnehin  schon  sehr  erschwerte  mühevolle  Wieder- 
aufsuchen und  Beobachten  der  Planeten  in  der  Zukunft  durch 
genauere  Oppositions-Ephemeriden  und  durch  Herausgabe 
von  einigen  hundert  gleichzeitig  zu  bearbeitenden  Special- 
Karten  von  5^  Höhe,  etwa  im  Maasstabe  der  Pariser  Karten, 
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und  mit    beigegebenen  Registern,   mehr   erleichtert   werden 
möge. 

Ausser  den  zur  Berichtigung  der  Instrumente  und  Uhren 
dienenden  Beobachtungen  wurden  hier  im  Jahre  1878  folgende 
Kreismicrometerbeobachtungen  gemacht : 

0  Hebe  1  Beobachtung 

0  Hygiea         4 

0  Parthenope  2 


0  Atalante 
0  Melete 
0  Mnemosyne 
0  Concordia 
0  Danae 
0  Leto 
0  Niobe 
0  Diana 
0  Eurynome 
0  Arethusa 
(«)  Artemis 
0  Amalthea 
0  Antigone 
@  Cyrene 
0  Eucharis 

® 

!«:  Eunike 


0  Phthia 
0  Ismene 


1 
3 
1 
3 
1 
1 
2 
4 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
4 
1 
2 
1 
1 


1878  von  23  Planeten     41  Beobachtungen 
seit  1847  von  112  Planeten    897  Beobachtungen. 

Die  Vorausberechnung  von  4  Planeten  wurde  fortgesetzt. 
Düsseldorf,  1879  Januar  5.  Robert  Luther. 


Frankfurt  a.  M. 

Im  vorigen  Jahresbericht  habe  ich  von  einer  imSept  1877 
begonnenen  Aichung  des  Himmels  und  von  dem  dazu  benutzten 
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Instrument  Mittheilung  gemacht.  Diese  Arbeit  habe  ich  im 
yerflossenen  Jahre  1878  mit  demselben  Fernrohre  und  in  der 
bereits  angegebenen  Weise  nach  Kräften  und  Umständen  zu 
fördern  gesucht.  Die  letzteren  waren  aber,  soweit  sie  vom 
Wetter  abhingen,  leider  sehr  ungünstig  und  unbefriedigend 
für  mich.  Denn ,  obwohl  ich  jede  Gelegenheit  dazu  benutzte, 
so  betrug  die  Au^ute  des  ganzen  Jahres  doch  nicht  viel 
mehr  als  in  den  letzten,  auch  nicht  besonders  günstigen  vier 
Monaten  des  vorhergehenden  Jahres.  Zu  den  bereits  geaichten 
219  Feldern  traten  nämlich  nur  264  neue  hinzu,  wie  folgende 
Uebersicht  zeigt: 

1878  Jan.  in  4  Nächten  30  Felder  mit  1062  Sternen. 


Febr. 

2 

10 

376 

März 

3 

36 

746 

April 

8 

58 

862 

Mai 

4 

14 

201 

Juli 

3 

16 

286 

Ai^. 

5 

26 

753 

Sept. 

2 

14 

545 

Oct 

4 

28 

443 

Nov. 

3 

20 

386 

L/ec. 

1 

12 

171 

in  Summa       39  264  5831 

Der  Juni  ist  ganz  ausgefallen,  zum  Theil  auch  wegen 
der  die  Nacht  hindurch  anhaltenden  Dämmerung. 

Die  grösste  Sternfülle  (im  kreisförmigen  Felde  von  30' 
Durchm.)  ergab  sich  bis  jetzt  bei  5  Lacertae,  nämlich  ca.  120 
Sterne.    Die  Felder  vertheilen  sich  auf  alle  Stunden  der  AR. 

Zu  der  oben  angegebenen  Summe  die  des  Vorjahres  hinzu 
gerechnet,  gibt  als  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeit  483 
Felder  mit  ca.  13500  Sternen. 

Die  zum  Aichen  nicht  geeignete  Zeit  wurde  zu  anderen 
Beobachtungen  verwendet  Ich  erwähne  zunächst  die  Auf- 
suchung von  Doppelsternen  und  rothen  Sternen.  Von  ei*steren 
(bis  zur  Distanz  von  1'  je  nach  der  Helligkeit  gerechnet) 
sind  bereits  viele  gefunden,  die  nicht  im  Generalcatalog  von 
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J.  Herschel  1874  vorkommen,  daher  als  noch  nicht  beobachtet 
betrachtet  werden  können  (daninter  auch  solche,  die  in  die 
Struve'schen  Klassen  gehören),  desgl.  von  rothen  Sternen 
viele,  die  sich  nicht  im  Gatalog  von  Birmingham'*')  finden. 

Ferner  wurde  Saturn  vom  30.  Äug.  an  in  24  Nächten 
beobachtet  und  die  Stellung  der  Monde  notirt  (die  5  älteren 
vor  Herschel  I.  bekannten  sind  sichtbar). 

Die  beiden  Begleiter  von  Wega  wurden  vom  29.  Juni  an 
in  31  Nächten  auf  ihre  Helligkeit  verglichen,  um  event. 
Variationen  zu  finden.  In  der  That  haben  sich  Schwankungen 
gezeigt ,  doch  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden ,  welchem  von 
beiden  sie  in  grösserem  Grade  zukommen. 

Hierzu  kommen  noch  einige  Beobachtungen  von  Mira  Ceti 
und  die  des  Mercursdurchganges  vom  6.  Mai. 

Epstein. 

Gotha. 

Seit  dem  letzten  Bericht  von  1878  Jan.  9  sind  die 
Beobachtungen  der  Zonensteme  zwischen  55?  und  65"  nordl. 
Declination  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  worden.  Die  Ein- 
richtungen an  dem  Passageninstrumente,  welches  wie  früher 
erwähnt  die  Helsingforser  Universität  mir  leihweise  für  einige 
Jahre  überlassen  hatte,  haben  sich  als  zweckmässig  erwiesen; 
auch  die  Festigkeit  der  Aufstellung  war  befriedigend.  Gegen 
Ende  des  October  verliess  leider  Herr  Magister  A.  Donner 
aus  Helsingfors  seine  Stellung  als  Gehülfe  bei  den  Zonen- 
beobachtungen,  um  in  Berlin  seine  mathematischen  Studien 
fortzusetzen;  an  seine  Stelle  trat  Herr  Dr.  L.  de  Ball  mit 
Anfang  November  ein.  Die  Anzahl  der  Zonen  ist  von  Januar 
vorigen  Jahres  bis  jetzt  von  550  bis  auf  643  gestiegen,  und 
die  Summe  aller  einzelnen  Beobachtungen,  diejenigen  der 
Anhaltsterne  mit  gerechnet,  beträgt  gegenwärtig  über  32500. 
Wenn  nicht  die  Witterung  seit  Mitte  December  so  ungünstig 
gewesen  wäre  (ich  habe  seitdem  nur  an  zwei  Abenden  beob- 
achten können),  so  würde  schon  jetzt  die  Beobachtungsreihe 


*)  Transactions  of  the  Irish  Academy  Bd.  26.  No.  7.    1877. 
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abgeschlossen  sein;  ein  oder  zwei  Abende  werden  genügen, 
dies  Ziel  zu  erreichen.  Allerdings  werden  sich  im  Laufe 
der  Fertigstellung  der  mittleren  Positionen  und  der  Ver- 
gleichung  derselben  noch  viele  Sterne  finden,  die  eine  dritte 
Beobachtung  wünschenswerth  machen. 

Die  Berechnung  der  Beobachtungen  ist  in  dieser  Zeit 
gleichmässig  weiter  gefördert  worden:  die  Ableitung  der 
Durchgangszeiten  und  der  scheinbaren  Declinationen  ist  nahezu 
complet;  ebenso  finden  sich  für  fast  alle  Zonen  Reductions- 
tafeln  für  die  Berechnung  der  mittleren  Oerter  1875.  Gleich 
nach  dem  Eintritt  des  Herrn  Dr.  de  Ball  haben  wir  mit  der 
Herstellung  einer  Abschrift  der  Originalbeobachtungen  behufs 
Abdrucks  derselben  begonnen.  Bei  Gelegenheit  dieser  Ab- 
schrift werden  alle  früher  gerechneten  Reductionen  unab- 
hängig wiederholt.  Diese  Arbeit  wird  noch  viel  Mühe  und 
Zeit  erfordern;  sie  ist  indessen  unerlässlich ,  wenn  kleinere 
Reductionsfehler  vermieden  werden  sollen.  Ich  muss  bei  dieser 
Gelegenheit  dankend  erwähnen ,  dass  Hr.  Oberst  v.  Plänkner, 
der  nach  langer  Unterbrechung  sich  wieder  astronomischen 
Arbeiten  zugewandt  hat,  uns  bei  dieser  neuen  Beduction 
bereitwillig  unterstützt  und  auch  seine  fernere  Hülfe  zu- 
gesagt hat. 

Sobald  das  Manuscript  der  Originalbeobachtungen,  die 
so  vollständig  wiedergegeben  werden  sollen,  dass  alle  Daten 
bequem  nachgerechnet  werden  können,  einigermassen  vor- 
gerückt ist,  so  dass  sich  der  regelmässige  Zuwachs  übersehen 
lässt,  beabsichtige  ich  mit  dem  Drucke  zu  beginnen.  Daneben 
würden  die  Reductionstafeln  zu  verbessern  sein  durch  Anbrin- 
gung der  Gorrectionen  der  Anhaltsterne,  die  Herr  Prof.  Auwers 
kürzlich  mitgetheilt  hat ,  und  daran  würde  sich  die  Ableitung 
der  Stemörter  für  1875.0  reihen,  die  in  einigen  Fällen  eine 
speciellere  Discussion  einzelner  Zonen  verlangen  kann. 

Gotha,  1879  Jan.  11.  A.  Krueger. 

Hamburg. 

Die  Witterung  des  verflossenen  Jahres  war  der  beob- 
achtenden Thätigkeit  *  unserer  Sternwarte  in   hohem  Grade 
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ungünstig,  namentlich  gering  war  die  Zahl  der  wirklieh 
heiteren  Nächte,  in  denen  die  Beobachtungen  längere  Zeit 
hindurch  und  bis  in  die  Morgenstunden  hinein  ausgedehnt 
werden  konnten,  so  dass  aus  diesem  Grunde  die  in  den  letzten 
Jahren  von  der  Sternwarte  in  Angriff  genommenen  grösseren 
Arbeiten,  besonders  die  Stern-  und  Nebelverzeichnisse ,  nur 
wenig  gefördert  werden  konnten. 

Die  Nächte,  in  denen  allerdings  in  den  meisten  Fällen 
nur  auf  kurze  Zeit  und  durch  Benutzung  von  Wolkenlücken 
Beobachtungen  angestellt  werden   konnten,  vertheilten  sich 
auf  die  einzelnen  Monate,  wie  folgt:  Im  Januar  wurde  in  7, 
im  Februar  in  8,  im  März  in  11,  im  April  in  10,  im  Mai 
in  17,  im  Juni  in  25,  im  Juli  in  20,  im  August  in  20,  im 
September  in   19,   im  October  in  21,  im  November  in  12 
und  im  December  in  1 1  Nächten  beobachtet.    Am  Meridian- 
kreise wurden,   abgesehen  von  den  für  die  Zeitausgaben  er- 
forderlichen Beobachtungen,  vorzugsweise  Bestimmungen  von 
Fixstern-  und  Planetenpositionen  angestellt  und  am  Aequatoreal 
die  Ortsbestimmung  der  schwächeren  Nebelflecke  weitergeführt 
Die  Wirksamkeit  der  der  Leitung  der  Sternwarte  unter- 
stellten IV.  Abtheilung  der  Seewarte  (Chronometer  -  Prüfungs- 
Institut)  ist  in  erfreulicher  Weise  in  steter  Zunahme  begriffen, 
und  wird  ihre  Hülfe  in  ausgedehntem  Maasse  von  den  Uhr- 
machern, den  wissenschaftlichen  Instituten  und  den  Kapitainea 
der  Handelsmarine  in  Anspruch  genommen.    An  der  im  Auf- 
trage der  Kaiserlichen  Admiralität  am   18.  September  v.  J. 
begonnenen  und  am  17.  März  d.  J.   ihr  Ende  erreichenden 
zweiten  allgemeinen  Chronometer -Konkurrenz -Prüfung  haben 
sich  12  deutsche  —  darunter  7  in  Hamburg -Altona  etablirte 
—  und  3  schweizer  Fabrikanten  durch  Einsendung  von  51 
von  ihnen  angefertigten  Chronometern  betheiligt.    Die  Ergeb- 
nisse dieser  Konkurrenzprüfung  werden  in  dem  Aprilhefte  der 
„Annalen  für  Hydrographie  und  maritime  Meteorologie*  ver- 
öffentlicht werden. 

Der  auf  dem  Thurme  des  Quaispeichers  errichtete  Zeit- 
ball wurde  leider  am  8.  März  durch  die  Gewalt  des  an  diesem 
Tage  über  Hamburg  wehenden  heftigen  Sturms  von  seinen 
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Befestigungen  losgerissen  und  auf  das  Dach  des  Speichers 
geworfen ,  wobei  er  starke  Beschädigungen  erhielt.  Da  mit 
den  Wiederaufstellungsarbeiten  erst  nach  Eintritt  der  gün- 
stigen Jahreszeit  begonnen  werden  konnte,  so  mussten  die 
Zeitsignale  längere  Zeit  hindurch  unterbleiben  und  trat  der 
Zeitball  erst  am  10.  October  wieder  in  Thätigkeit.  Seitdem 
hat  derselbe  recht  befriedigend  fünctionirt,  und  hoffen  wir, 
durch  verschiedene  an  ihm  angebrachte  Verbesserungen,  sowie 
insbesondere  durch  die  uns  jetzt  gewordene  Möglichkeit,  uns 
mit  dem  den  Ball  bedienenden  Beamten  direct  auf  tele- 
graphischem Wege  verständigen  zu  können,  die  bisher  in 
seltenen  Fällen  vorgekommenen  Fehlsignale  auf  ein  möglichst 
geringes  Maass  zu  beschränken.  Die  der  Beaufsichtigung  der 
Sternwarte  unterstellten  in  Cuxhaven  und  Bremerhaven  be- 
findlichen beiden  Reichs- Zeitballstationen  haben  im  ver- 
gangenen Jahre  durchaus  befriedigend  gewirkt  und  sind  Fehl- 
signale nur  in  sehr  wenigen  Fällen  vorgekommen. 

Der  Instrumentenbestand  der  Sternwarte  wurde  durch  ver- 
schiedene kleinere  Acquisitionen  ergänzt  und  die  Bibliothek 
durch  grössere  Ankäufe,  sowie  auch  durch  Geschenke  von 
auswärtigen  Instituten  nicht  unbeträchtlich  vermehrt.  Seitens 
der  Behörde  wurde  zur  Ermöglichung  einer  genauen  Aus- 
gabe der  Zeitmittheilungen  bei  anhaltender  trüber  Witterung 
der  Ankauf  einer  von  dem  Herrn  Hofuhrmacher  Trede  in 
Kiel  neu  construirten,  gegen  die  Einwirkungen  des  veränder- 
lichen Luftdrucks  und  der  Temperaturschwankungen  möglichst 
unempfindlichen  Pendeluhr  im  luftdichten  Baume  genehmigt, 
und  wird  diese  sehr  werthvolle  Uhr  gegenwärtig  in  den  Ball- 
räumlichkeiten der  Sternwarte  aufgestellt. 

Im  Juni  V.  J.  verliess  der  Observator  der  Sternwarte, 
Herr  Dr.  6.  Koch,  seine  Stellung,  um  sich  auf  dem  König- 
lichen statistischen  Bureau  zu  Kiel  der  statistischen  Arbeit 
zu  widmen,  und  ist  Herr  Dr.  Karl  Schrader,  bisher  Astronom 
an  der  Sternwarte  zu  O'Gyalla  in  Ungarn,  an  seine  Stelle 
getreten. 

O.  Rümken 
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Ererasmünster. 

Auf  der  Sternwarte  hat  eine  wesentliche  Aenderung  der 
Instrumente  nicht  stattgefunden.  Nur  der  Meridiankreis 
wurde  mit  neuen  Mikroskopen  versehen ,  und  zugleich  erhielt 
er  eine  neue  Horizoutal-Libelic ,  indem  die  frühere  nicht  mehr 
verlässlich  war. 

Das  Personal  konnte  leider  die  so  wünschenswerthe  Ver- 
mehrung nicht  erfahren,  indem  der  verminderte  Personalstand 
des  Hauses  diese  Aenderung  bis  jetzt  nicht  zuliess. 

Was  die  Arbeiten  anbelangt,  so  wurden  die  Beobachtungen 
des  Mondes  und  der  Mondsterne,  die  seit  vielen  Jahren 
betrieben  werden,  auch  im  abgelaufenen  Jahre  fortgesetzt 
Ihre  Zahl  beläuft  sich  aber  nur  auf  acht 

Was  die  Planetenbeobachtungen  anbelangt,  so  wurden 
sie  theils  am  Meridiankreise,  theils  am  Refractor  durch* 
geführt 

Beim  ersten  Instrumente  wurden  von  den  grossen  Planeten 
wiederholt  beobachtet  Uranus ,  Jupiter  und  Neptun. 

Von  den  kleinen  Planeten  wurden  beobachtet:  Niobe, 
Antigone,  Psyche,  Victoria,  Fortuna,  Polyhymnia,  Juno, 
PaUas,  £1pis,  Atalante,  Felicitas  und  Hebe.  Diese  wurden 
mit  Ausnahme  der  Niobe  und  Elpis  sämmtlich  wiederholt 
beobachtet. 

Am  Refractor  wurden  beobachtet  Antigone,  Sirona,  Bertha, 
Hertha,  Hermione,  (jn),  Austria  und  Tolosa,  sämmtlich  wie- 
derholt mit  Ausnahme  der  Tolosa,  welche  leider  nur  einmal 
beobachtet  werden  konnte. 

Ausserdem  sind  im  Tagebuch  eingetragen  Artemis,  Atala 
und  Sappho,  bei  denen  aber  erst  ermittelt  werden  muss,  ob 
die  richtigen  Objecte  genommen  wurden. 

Am  Meridiankreise  wurden  überdies  50  Vergleichsteme 
von  Planeten  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke  bei  160  Positionen 
genommen  wurden. 

Ausserdem  finden  sich  noch  eine  grössere  Anzahl  von 
einzelnen  Positionen  verschiedener  Fixsterne,  welche  jedoch 
noch  der  Reduction  harren. 

Der  Merkurdurchgang  wurde  leider  vereitelt,    indem  bei 
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soDst  günstigem  Himmel  die  Gegend  der  Sonnenstellung  durch 
Wolken  für  die  Beobachtung  gehemmt  war. 

Ganz  ähnlich  verhielt  es  sich  mit  der  Bedeckung  der  Pleja- 
den.  Ungeachtet  eines  Zuwartens  von  2Va  Stunden  konnte 
keine  einzige  Bedeckung  beobachtet  werden. 

Für  die  Cometen,  welche  in  Sicht  waren,  wurden  wieder- 
holt vergebliche  Anstrengungen  gemacht. 

Die  noch  ausständigen  Reductionen  des  angedeuteten 
Materiales    werden,    sobald    es    thunUch    ist,   durchgeführt 

werden. 

G.  Strasser. 

Leipzig. 

Wieder  wie  in  früheren  Jahren  hat  die  Thätigkeit  der 
Sternwarte  ihren  ungestörten  Fortgang  gehabt  und  sind  die 
beiden  Richtungen,  die  der  Lehrthätigkeit  sowie  die  der 
wissenschaftlichen  Forschung  verfolgt.  Im  Sommer  1878  ver- 
band ich  mit  den  Vorlesungen  über  praktische  Astronomie 
Uebungen  auf  der  Sternwarte,  welche  sehr  zahlreich  besucht 
waren. 

Im  Personal  der  Sternwarte  ist  kein  Wechsel  vorgekommen. 
Als  Volontäre  hielten  sich  die  Herren  Gautier,  Dr.  Hilfiker, 
von  Dankelmann,  Stud.  Kaiser,  Meier,  Regler,  Schneider, 
Schnauder  hier  auf.  Herr  Dr.  Seeliger  habilitirte  sich  als 
Privatdocent  an  hiesiger  Universität ;  Herr  Stud.  Regler  kam 
von  hier  aus  als  Assistent  nach  O'Gyalla  zum  Herrn  von 
Konkoly;  Herr  Stud.  Kaiser  ging  Ostern  1878  nach  Bonn 
und  bekleidet  dort  jetzt  die  Stelle  eines  Assistenten  der 
Sternwarte. 

Anlnstrumentenist  neu  angeschafft  ein  Meyerstein'sches 
älteres  Univei'salinstrument,  welches  Herr  Dr.  Borgen  bei 
seiner  Expedition  nach  Ostgrönland  benutzt  hat  und  dessen 
im  6.  Bande  der  Vierteljahrsschrift  der  A.  G.  S.  280  bei 
dem  Versuche  einer  Gradmessung  im  nordöstlichen  Grönland 
Erwähnung  geschehen  ist.  Einen  neuen  Registrirapparat,  ver- 
fertigt von  Fuess  in  Berlin,  welchen  sich  der  Baron  von 
Engelhardt  in  Dresden  hatte  machen  lassen,   hat  die  Stern- 

ViArt«lf»br«<«chr.  d.  Astronom.  GMellsohAft.    14.  IQ 
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warte  von  demselben  angekauft;  ein  zu  diesem  Apparat  gehö- 
rendes polarisirendes  Relais  ist  ebenfalls  angekauft.  An  der 
Pendeluhr  Tiede  336  ist  ein  Contact  zum  Registriren  der 
Sekundenschläge  angebracht,  welcher  nach  dem  Hansen'schen 
Princip  ein  eigenes  Laufwerk  hat  und  von  Zachariae  hier 
angefertigt  ist.  Zur  Verbindung  meines  Arbeitszimmers  mit 
dem  Arbeitszimmer  der  Sternwarte  sind  zwei  Telephone  ein- 
gerichtet. 

Die  Bibliothek  ist  um  143  Bücher  und  Dissertationen 
sowie  um  etliche  Karten  vermehrt,  wovon  der  grössere  Theil 
Geschenke  sind. 

Astronomische  Beobachtungen  sind  besonders  am 
Meridiankreise  von  Herrn  Weinek  und  am  Aequatoreal  von 
Herrn  Dr.  Peter  angestellt.  Da  Herr  Weinek  noch  immer 
den  grössten  Theil  seiner  Zeit  mit  der  Discussion  der  photo- 
graphischen Venusaufnahmen  aus  dem  Jahr  1874  und  den 
darauf  bezüglichen  Untersuchungen  beschäftigt  ist,  sind  die 
Beobachtungen  am  Meridiankreise  so  viel  als  möglich  be- 
schränkt. Es  wurden  beobachtet  23  Sterne  in  AR  und  Decl. 
mit  mehrfachen  Wiederholungen;  ferner  12  Sterne  nur  in 
AR  an  1 1  Abenden  nach  einem  von  Herrn  Gill  speciell  ent- 
worfenen Programm,  um  die  Schwankung  der  persönlichen 
Gleichung  beim  üebergange  von  hellen  Sternen  zu  schwachen 
und  umgekehrt  für  eine  scharfe  Discussion  der  Herrn  Gill 
1877  übersandten  Marssterne  zu  erhalten.  Von  kleinen  Pla- 
neten sind  im  Meridian  beobachtet:  Victoria  3  mal,  Parthe- 
nope  2  mal.  Hebe  1  mal ;  ferner  Jupiter  18  mal  in  der  Nähe 
beider  Quadraturen,  Saturn  1  mal.  Ausserdem  wurden  einige 
Vorbereitungen  und  Versuche  zu  den  Zonenbeobachtungen 
gemacht,  der  Anfang  der  Beobachtungen  aber  bis  auf  die 
bessere  Jahreszeit  verschoben ,  da  der  Herbst  und  Winter 
hier  ungemein  ungünstig  in  der  Witterung  war.  Am  6.  Mai 
beobachtete  Herr  Weinek  den  Merkursdurchgang  zuerst  am 
6-füssigen  Refractor  und  machte  dann  an  dem  hier  aufgestellten 
Photoheliographen,  der  1874  auf  den  Kerguelen  gebraucht 
ist,  bis  Sonnenuntergang  44  photographische  Aufnahmen  auf 
22  nassen  und  22  trockenen  Platten,  die  bis  auf  eine  hau- 
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figer  auftretende  Deformation  des  Planeten  zufriedenstellend 
ausgefallen  sind.  Die  Ausmessungen  sind  noch  nicht  aus- 
geführt, und  weil  die  Resultate  derselben  höchst  wahrschein- 
lich von  keinem  Belang  sind,  werde  ich  sie  wohl  nur  an 
einigen  Platten  vornehmen  lassen.  Die  Photographirung 
wurde  nur  zur  Untersuchung  der  Geschwindigkeit,  mit  der 
man  Aufnahmen  erhalten  kann,  unternommen,  und  der  Erfolg 
darin  hat  die  Erwartungen  erfüllt. 

Das  Aequatoreal  ist  hauptsächlich  der  Beobachtung 
kleiner  Planeten  und  der  Cometen  gewidmet.  Trotz  der 
äusserst  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  gelang  es  Herrn 
Dr.  Peter  an  99  Abenden  181  Beobachtungen  von  51  kleinen 
Planeten  und  12  Beobachtungen  von  Vergleichsternen  zu 
erhalten.  Es  sind  von  kleinen  Planeten  beobachtet:  an  je 
einem  Abend  @  Fides,  ®  Diana,  0  Antiope,  @  Hera,  (3)  Ar- 
temis, @  Kassandra,  @  Alceste,  (S)  Atala,  @  Ophelia,  ®, 
(S)  Garumna,  (S)  Eunike ;  an  je  zwei  Abenden  ®  Victoria,  0 
Eunomia,  ®  Leto,  ®  Aurora,  @  Hekuba,  @  Ate,  @  Amal- 
thea,  (i^  Sirona,  @  Hermione,  @  Cyrene,  @  Gallia,  (S) 
Rhodope;  an  je  drei  Abenden  ®  Concordia,  ®  Elpis,  ® 
Niobe,  @  Antigone,  @  Austria,  @  Tolosa,  ®  Bertha,  @ 
Eva,  @,  @  Ismene;  an  je  vier  Abenden  ®  Atalante,  ®  Echo, 
®  Arethusa,  @  Felicitas,  @  Althäa,  @  Protogeneia;  an  je 
fünf  Abenden  ®  Polyhymnia,  @  Gerda,  @  Sirona,  @  Celuta ; 
an  je  sechs  Abenden  ®Bellona,  @  Camilla;  an  je  acht  Abenden 
®  Melete,  ®  Eucharis;  an  12  Abenden  ®  Themis;  an  14 
Abenden  ®  Phthia;  an  17  Abenden  @.  Sämmtliche  Beob- 
achtungen sind  reducirt  und  grösstentheils  in  den  Astrono- 
mischen Nachrichten,  sowie  in  den  Circularen  zum  Berliner 
Astr.  Jahrbuch  veröffentlicht. 

Der  periodische  TempePsche  Comet  war  so  schwach  und 
für  Leipzig  in  einer  so  ungünstigen  Position,  dass  von  ihm 
trotz  vielmaligen  Suchens,  selbst  in  den  durchsichtigsten 
Nächten  nicht  die  geringste  Spur  wahrgenommen  werden 
konnte.  Beobachtungen  des  Swift^schen  Cometen  gelangen 
deshalb  nicht,  weil  in  der  Depesche,  welche  uns  die  Ent- 
deckung meldete,  ein  Fehler  vorgekommen  war. 

10* 
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Von  besonderen  Phänomenen  wurde  am  6.  Mai  bei  dem 
Merkursdurchgange  der  erste  innere  Contact,  am  12.  August 
die  Mondfinsterniss,  femer  einige  Stembedeckungen  und  Ver- 
finsterungen von  Jupiterstrabanten  beobachtet. 

Da  Dr.  Klein  auf  dem  Monde  im  Hyginus  Veränderungen 
wahrgenommen  haben  wollte,  wurde  diesem  Krater  einige 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  Herr  Dr.  Peter  entwarf  etliche 
Zeichnungen  desselben,  die  von  den  Darstellungen  in  den 
vorhandenen  Mondkarten  je  nach  der  Beleuchtung  so  ver- 
schiedenartig ausfielen,  dass  nach  den  hiesigen  Beobachtungen 
die  Wahrscheinlichkeit  von  reellen  Veränderungen  sehr  zweifel- 
haft ist. 

Herr  Leppig  beobachtete  mit  einem  kleinen  Fraunhofer'- 
schen  Befractor  von  43  Linien  Oeffnung  wieder,  so  oft  das 
Wetter  es  erlaubte,  die  Sonne  und  notirte  die  Anzahl  der 
Gruppen  und  Flecken,  sowie  sonstige  Erscheinungen.  Auch 
wurden  von  ihm  der  Merkursdurchgang  am  6.  Mai,  die  Mond- 
finsterniss am  12.  August,  sowie  einige  Stembedeckungen 
beobachtet. 

Ich  selbst  nahm  öfter  an  den  Beobachtungen  Theil,  be- 
obachtete ebenfalls  den  Merkursdurchgang  am  6.  Mai  und 
die  Mondfinsterniss  am  1 2.  August,  sah  öfter  nach  den  Sonnen- 
flecken  und  übte  jüngere  Studirende  an  Instrumenten  zur 
Zeit-  und  Polhöhenbestimmung  ein. 

Herr  Stud.  Schneider  hat  sich  am  6-rüssigen  Refractor 
geübt  und  von  einigen  Nebelflecken  Zeichnungen  entworfen. 
Herr  Dietrich  aus  Stuttgart  untersuchte  das  Photometer,  doch 
gelang  ihm  keine  eigentliche  Beobachtungsreihe,  einmal  wegen 
trüben  Wetters,  das  anderemal  weil  er  mit  dem  Universal- 
instrumente zu  Uebungszwecken  beschäftigt  war. 

Berechnungen  und  Publicationen.  Der  grösste 
Theil  der  Beobachtungen  ist  reducirt  und  vor  Allem  sind  die 
Planetenbeobachtungen  am  Aequatoreal,  wie  schon  oben  gesagt, 
verölBfentlicht.  Die  Beobachtungen  der  Vergleichsterne  am 
Meridiankreise  sind  ebenfalls  reducirt  und  Herrn  Gill  mit- 
getheilt.  An  den  Marsbeobachtungen  des  Jahres  1877  ist 
gerechnet,    so  dass   in  kurzer  Zeit   dieselben  veröffentlicht 
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werden  können,  und  ebenso  werden  die  Beobachtungen  des 
Merkursdurchgangs  in  nächster  Zeit  zum  Druck  befördert 
i^erden.  Die  Herausgabe  des  ersten  Bandes  Leipziger  Be- 
obachtungen hat  im  Druck  eine  Unterbrechung  erlitten,  wird 
jedoch  in  nächster  Zeit  wieder  aufgenommen. 

Geodätische  Arbeiten.  Wieder  wie  in  den  früheren 
Jahren  habe  ich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1878  als 
Schriftführer  der  permanenten  Commission  mit  dem  Druck 
der  Verhandlungen  der  allgemeinen  Conferenz  der  Bevoll- 
mächtigten in  Stuttgart,  sowie  mit  dem  jährlichen  General- 
bericht zu  thun  gehabt.  Vom  4,-10.  September  nahm  ich 
an  den  Conferenzen  der  permanenten  Commission  in  Hamburg 
Theil  und  habe  die  dortigen  Verhandlungen  so  weit  mit- 
redigirt,  dass  sie  gegenwärtig  schon  gedruckt  sind,  und  zu 
dem  Generalbericht  der  europäischen  Gradmessung  habe  ich 
über  die  astronomischen  Arbeiten  in  Sachsen  einen  Beitrag 
geliefert. 

An  der  Reduction  der  geodätischen  Beobachtungen  auf  der 
Lausche  hat  Herr  Schneider  unter  meiner  Leitung  gearbeitet, 
die  Polhöhe  aus  den  Gircummeridianzenithdistanzen  abgeleitet; 
derselbe  ist  gegenwärtig  mit  der  Reduction  der  Beobachtungen 
im  ersten  Vertikal  beschäftigt. 

Meteorologische  Arbeiten.  Dieselben  haben  auch 
im  Jahre  1878  ihren  ungestörten  Fortgang  gehabt  Die  Be- 
obachtungen an  den  selbstregistrirenden  Apparaten  sind  ab- 
gelesen und  von  Herrn  Leppig  zum  grössten  Theile  reducirt. 
Die  Resultate  aus  den  täglichen  drei  Beobachtungen  um 
6  Uhr  a.  m.,  2  Uhr  und  10  Uhr  p.  m.  vom  Jahre  1877  sind 
im  Jahresberichte  des  Leipziger  Vereins  für  Erdkunde  ver- 
öfifentlicht,  und  die  monatlichen  Uebersichten  der  25  meteoro- 
logischen Stationen  im  Königreich  Sachsen  vom  Jahre  1877 
in  der  wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung  ab- 
gedruckt. Von  17  deutschen  Stationen  erschienen  die  täg- 
lichen 3  Beobachtungen  nach  dem  internationalen  Schema 
für  das  Jahr  1876,  sind  auch  für  das  Jahr  1877  von  mir 
gesammelt  und  im  Drucke  nahe  fertig,  so  dass  dieser  Band 
in  wenigen  Monaten  erscheinen  wird.    Die  Resultate  sämmt- 
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licher  Beobachtungen  der  meteorologischen  Stationen  im  König- 
reich Sachsen  aus  den  Jahren  1874  und  1875  sind  gegen- 
wärtig unter  der  Presse  und  werden  als  11.  und  12.  Jahrgang 
in  wenigen  Monaten  ebenfalls  erscheinen. 

Die  um  1  Uhr  33  Min.  mittlere  Leipziger  Zeit  hier 
angestellten  Simultanbeobachtungen  sind  wieder  durch  die 
deutsche  Seewarte  an  General  Myer  in  Washington  geschickt. 
Die  Mittheilung  auf  telegraphischem  Wege  der  um  8  Uhr  p. 
m.,  8  Uhr  a.  m.  und  2  Uhr  p.  m.  angestellten  Beobachtungen 
an  der  deutschen  Seewarte  geschieht  durch  Herrn  Leppig; 
dieselben  werden  täglich  in  den  Wetterberichten  der  deutschen 
Seewarte  veröffentlicht. 

Da  von  dem  Landesculturrathe  in  Sachsen  Wetterprognosen 
gewünscht  und  bei  der  Regierung  befürwortet  wurden,  ist 
seit  dem  1.  Juli  1878  ein  Bureau  für  Wetterprognosen  als 
Abtheilung  der  meteorologischen  Centralstelle  von  mir  ein- 
gerichtet; dasselbe  arbeitet  unter  Leitung  des  Herrn  v.  Dankel- 
mann und  gibt  Prognosen  aus.  Ein  Bericht  über  dieses 
Bureau  erscheint  in  diesen  Tagen,  während  kurze  monatliche 
Berichte  bereits  seit  August  1878  gegeben  sind. 

Vom  16. — 18.  October  nahm  ich  an  einer  Conferenz  des 
permanenten  Comitö's  des  internationalen  Meteorologen- 
congresses  in  Utrecht  Theil;  das  Protocoll  dieser  Verhand- 
lungen habe  ich  in's  Deutsche  übertragen  lassen,  zum  Druck 
befördert  und  liegt  dasselbe  eben  vollendet  im  Druck  vor. 

Andere  Arbeiten.  Wie  schon  vorher  erwähnt,  hat  Herr 
Weinek  an  den  Reductionen  der  photographischen  Aufnahmen 
des  1874er  Venusdurchgangs  weiter  gearbeitet  unter  Assistenz 
der  Herren  Regler  und  Dr.  Hilfiker. 

Die  von  Herrn  Harzer  gerechneten  Zeitbestimmungen  und 
geographischen  Ortsbestimmungen  der  Venusexpeditionen  sind 
von  Herrn  Schnauder  revidirt  und  nahe  druckfertig. 

Verschiedene  Aufsätze  wurden  von  mir  in  Zeitschriften 
und  anderen  Werken  veröffentlicht,  z.  B.  in  Behm's  „Geo- 
graphischem Jahrbuch"  ein  Aufsatz  über  die  europäische 
Gradmessung,  in  der  „Allgemeinen  Deutschen  Biographie** 
Artikel  über  Gerling,  Goldschmidt  u.  A.,  im  astronomischen 
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Theile  des  Kalenders  des  Eönigl.  Sächsischen  Statistischen 
Bureau's  u.  s.  w. 

Leipzig,  im  März  1879.  Bruhns. 

Lund. 

Im  Jahre  1878  hat  Dr.  Dun^r  bei  den  Gelegenheiten ,  wo 
die  Luft  hinreichend  günstig  war ,  den  Refractor  zu  Beobach- 
tungen von  Doppelsternen  angewandt,  und  dabei  theils  solche 
Paare  gemessen,  welche  für  die  Bestimmung  der  systema- 
tischen Fehler  benutzt  werden  sollen,  theils  solche,  für 
welche  die  Bahnbewegung  beträchtlich  ist.  Bei  weniger 
günstiger  Luft  hat  er  in  den  drei  ersten  Monaten  des  Jahres 
einige  von  den  kleinen  Planeten  beobachtet,  später  dagegen 
sich  mit  Spectroscopie  beschäftigt.  Er  hat  die  Spectra  einer 
beträchtlichen  Zahl  rother  Sterne  untersucht,  auch  eine 
allgemeine  Durchmusterung  begonnen,  um  den  allgemeinen 
Charakter  der  Spectra  und  die  Farbe  aller  Sterne  Vl^  bis  Vl^ 
Grösse  zwischen  dem  Nordpole  und  40''  nördl.  Abweichung 
zu  bestimmen.  Der  dabei  befolgte  Plan  wurde  gemeinschaftlich 
entworfen  von  ihm  und  Dr.  Vogel,  welcher  die  Absicht  hat, 
die  Zone  zwischen  dem  Aequator  und  -J-20°  zu  bearbeiten. 
Die  Zahl  der  spectroscopischen  Beobachtungen  übersteigt  1500. 
Schliesslich  sind  2  von  den  veränderlichen  Sternen  systematisch 
von  ihm  beobachtet ,  nämlich  U  Geminorum  und  der  von  ihm 
selbst  aufgefundene  Y  Coronas.  Am  Meridiankreise  hat  Dr. 
Lindstedt  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  gelegentlich  Ver- 
gleichsterne zu  den  Refractorbeobachtungen  bestimmt;  in 
der  zweiten  Hälfte  fingen  die  Beobachtungen  für  die  Zone 
+35®  bis  +40"  an.  In  dieser  Zone  finden  sich  dem  Programme 
gemäss  etwa  11200  zu  bestimmende  Sterne,  die  in  Zonen 
von  einer  Stunde  eingetheilt  worden  sind.  Nach  dem 
befolgten  Plane  kann  ein  Stern  in  der  Minute  bestimmt  wer- 
den ,  wobeL  zwei  diametrale  Microscope  abgelesen  und  drei 
Fäden  beobachtet  werden.  Von  Sept.  10  bis  Ende  December 
sind  jedoch  wegen  des  sehr  ungünstigen  Wetters  nur  1183 
Beobachtungen  erhalten,  welche  schon  auf  1875.0  reducirt 
sind.  Jn  der  genannten  Zahl  sind  weder  die  ersten  Probezonen 
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noch  diejenigen  einberechnet,  welche  in  Folge  schnell  ein- 
tretender Bewölkung  nicht  vollständig  beobachtet  worden 
sind. 

Lund,  12.  Januar  1879,  Axel  Möller. 

Mannheim. 

Die  Beobachtungen  im  vorigen  Jahre  haben  unter  der 
andauernd  ungünstigen  Witterung  sehr  gelitten.  Zwei  der 
in  Angriff  genommenen  Sternhaufen  konnten  nur  mit  Mühe 
zum  Abschluss  gebracht  werden.  6.  C.  4410,  von  welchem 
ich  früher  nur  den  dichtesten  Theil  zur  Beobachtung  heran- 
gezogen hatte,  habe  ich  noch  etwas  weiter  nach  Norden  aus- 
gedehnt. Im  Ganzen  sind  71  Sterne  bestimmt  worden,  indem 
für  dieselben  3168  Rectascensions-  und  1507  Declinations- 
differenzen  beobachtet  wurden.  Der  zweite  Sternhaufen, 
G.  C.  1166,  enthält  36  Sterne  mit  1570  Rectascensions-  und 
594  Declinationsdifferenzen.  Da  die  Resultate  der  Beob- 
achtungen beider  Gruppen  zum  grössten  Theil  fertig  gedruckt 
sind  und  sich  daher  bald  in  den  Händen  der  Astronomen 
befinden  werden,  so  theile  ich  hier  nur  mit,  dass  die  Genauig- 
keit der  Beobachtungen  durch  folgende  wahrscheinliche  Fehler 
charakterisirt  ist.  Der  W.  F.  der  Bestimmung  eines  Abends 
findet  sich  für 

G.  C.  4410  ^a  ±  0!037  M  ±  0748 

G.  C.  1166  ±0.051  (±0!042  im  Aequator)  ±0.43 
oder  der  des  Mittels 

G.  C.  4410  aus  5  resp.  8  Abenden  ±  0?016  und  ±  0717 
G.  C.  1166  aus  5  resp.  6  Abenden  ±0?023  (±  0!019)  ±  0718. 

Da  fast  ausnahmslos  bei  sehr  ungünstiger  Luft  beob- 
achtet werden  musste,  so  ist  durch  diese  wahrscheinlichen 
Fehler  nicht  ohne  Weiteres  die  Leistungsfähigkeit  des  Instru- 
mentes für  Fadenmicrometerbeobachtungen  gegeben.  In  der 
That  sprechen  einige  Beobachtungen,  welche  an  "Abenden  mit 
leidlichem  Luftzustand  erhalten  wurden,  für  einen  beträchtlich 
geringeren  wirklichen  Fehler. 

Von  der  Gruppe  G.  C.  1454  wurden  nur  wenige  Messungen 
erhalten,  da  bei  dem  südlichen  Stande  derselben  die  Zahl  der 
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geeigneten  Abende  äusserst  gering  war.  Diese  Gruppe  ist 
reich  an  Doppelstemen ;  an  einem  ziemlich  durchsichtigen 
Abende  notirte  ich  2  Sterne  als  doppelt  (A.O.  5645  und 
—  10',  —  1.'7),  welche  ich  bisher  nicht  erwähnt  finde.  Dem- 
nächst werde  ich  die  Messungen  in  6.  G.  1119  beginnen, 
für  die  Sommermonate  habe  ich  jedoch  eine  Auswahl  noch 
nicht  getroffen. 

Der  im  vorigen  Jahresbericht  besprochene  Theil  der  Barry'- 
schen  Beobachtungen  ist  fertig  gedruckt  und  wird,  soweit 
Separatabzüge  vom  Verein  für  Naturkunde ,  in  dessen  so  eben 
vollendetem  Jahresbericht  der  Abdruck  erfolgte,  verfügbar 
sind,  jetzt  ebenfalls  versandt  werden. 

Die  im  Jahre  1878  stattgefundenen  besonderen  astro-. 
nomischen  Phänomene,  die  Plejadenbedeckungen  und  der 
Mercursdurchgang  waren  leider  wegen  der  schlechten  Witte- 
rung nicht  zu  beobachten.  Während  des  Durchgangs  wurde 
es  auf  V*  Stunde  etwas  klar,  so  dass  der  Planet  vor  der 
Sonne  gesehen  wurde;  ich  versuchte  einige  Durchmesser- 
bestimmungen, musste  dieselben  aber  bald  wieder  aufgeben. 
Auffallend  war  mir,  als  ich  den  Planeten  zuerst  sah  und  die 
Sonne  noch  ziemlich  verschleiert  war,  der  helle  Ring  um 
denselben;  später  verschwand  derselbe  vollständig. 

Die  Bibliothek  hat  sich  durch  Schenkungen  und  Ankäufe 
um  104  Titel  vermehrt.  An  Instrumenten  ist,  ausser  einem 
grossen  Heberbarometer  von  Schadewell,  eine  neue  Pendeluhr 
erster  Qualität  von  A.  Hohwü  angeschafft  worden.  Dieselbe 
traf  Ende  des  Jahres  ein  und  ist  zunächst  im  oberen  Stock  in 
einer  der  Seitenkammem  der  Sternwarte  aufgehängt.  Ausser 
den  Mitteln  zum  Ankauf  einer  Pendeluhr  wurde  noch  die 
nöthige  Summe  zur  Bestellung  eines "  gebrochenen  Passagen- 
instruments bewilligt,  um  auf  diese  Weise  rechtzeitig  Ersatz 
für  die  bis  jetzt  von  der  Reichscommission  zur  Beobachtung 
des  Venusdurchganges  der  Gr.  Sternwarte  geliehenen  Instru- 
mente zu  schaffen.  Mit  Genehmigung  der  Regierung  wird 
nun  jedoch  der  Reichenbach^sche  Repetitionskreis  in  einen 
Meridiankreis  umgewandelt ,  welche  Arbeit  die  Firma  Lingke 
&  Co.  in  Freiberg  zu  übernehmen  sich  bereit  erklärte.    Natur- 
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lieh  wird  mit  Rücksicht  auf  die  vorhandenen  Mittel  die  Con- 
struction  möglichst  einfach,  aber  ich  hoffe,  jedenfalls  ein 
Instrument  zu  erhalten,  mit  dem  sich  bei  richtiger  Auswahl 
der  Arbeit  nützliche  Meridianbeobachtungen  werden  machen 
lassen. 

Von  der  Regierung  war  ausserdem  eine  Vermehrung  des 
jährlichen  Etats  der  Sternwarte  beabsichtigt,  indessen  gelang 
es  nicht,  die  Zustimmung  der  Stände  hierfür  zu  erlangen. 

Mannheim,  1879  im  März. 

W.  Valentiner. 

Milano  (Brera). 

Durante  Tanno  1878  un  mal  essere  quasi  continuo  m'impedi 
di  attendere  al  Refrattore  di  Merz  colla  dovuta  diligenza,  e 
le  misure  di  stelle  doppie  non  furono  che  102.  Nessuna 
Cometa  6  stata  osservata.  Ho  profittato  di  questa  inazione 
per  altri  lavori  di  minor  fatica,  e  primieramente  per  la 
ricerca  degli  errori  periodici  della  vite  del  micrometro,  che 
fu  fatta  due  volte,  il  micrometro  essendo  stato  scomposto  e 
nettato  nelP  intervallo.  61i  errori  trovati  sono  piccolissimi 
e  tutti  inferiori  a  0704;  su  questo  argomento  del  resto  darö 
altrove  piü  particolare  notizia. 

L'emisfero  boreale  di  Marte  essendosi  alquanto  nettato 
dalle  nuYole  durante  i  quattro  primi  mesi  del  1878,  ho  potuto 
completare  in  qualche  parte  i  rilievi  topografici  de  me  fatti 
Fanno  precedente  su  questo  pianeta.  Questo  lavoro  e  stato 
pubblicato  nelle  Memorie  delP  Accademia  Reale  dei  Lincei,  e 
si  trova  ora  nelle  mani  degli  Astronomi.  Negli  stessi  mesi 
ho  ancora  prestato  attenzione  air  aspetto  di  Venere,  e  fatto 
della  medesima  molti  disegni  prima  e  dopo  della  congiunzione 
inferiore.  J  resultati  mi  hanno  poco  soddisfatto:  tuttavia 
continuero  queste  osservazioni  per  altre  due  congiunzioni 
inferiori,  onde  aver  Paspetto  del  pianeta  sotto  tutte  le  lon- 
gitudini  geocentriche. 

II  Prof.  Celoria  ha  eseguito  la  riduzione  al  luogo  medio 
delle  osservazioni  fatte  al  nostro  Circolo  Meridiano  di  Starke 
durante  gli  anni  1871—1872.    Nei*primi  sei  mesi  del  1878 
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egli  stesso  ha  fatto  con  questo  istrumento  1200  osservazioni 
sopra  stelle  di  rapido  moviinento  e  sopra  le  principali  fra  le 
nuove  doppie  del  sig.  Burnhatn.  Negli  Ultimi  sei  mesi  la  co- 
struzione  della  contigua  torre  degli  anemografi  registratori  ha 
impedito  di  osservare  al  Circolo.  II  Prof.  Celoria  si  6  occupato 
in  questo  tempo  di  preparare  per  la  pubblicazione  i  suoi 
calcolidelle  longitudini  eseguite  nel  1875;  ed  ha  pure  conti- 
nuato  i  suoi  studi  sopra  le  antiche  eclissi. 

La  determinazione  del  tempo  per  uso  deir  osservatorio  e 
del  Gomune  6  stata  fatta  del  terzo  Astronomo  Dr.  Frisiani  (al 
quäle  incombe  il  grave  peso  delle  osservazioni  meteorologiche) 
e  dair  Assistente  Dr.  Rajna:  quest'  ultimo  ha  controUato  la 
posizione  deir  istrumento.  Per  opera  dei  medesimi  6  pure 
stata  continuata  la  serie  delle  escursioni  della  declinazione 
magnetica;  e  di  queste  osservazioni  i  resultati  furono  comu- 
nicati  al  Prof.  Wolf  di  Zurigo. 

Da  ultimo  annunzio  con  piacere,  che  S.  M.  il  Re,  e  il 
Parlamento  Nazionale  hanno  decretato  per  TOsservatorio  di 
Brera  Tacquisto  e  la  collocazione  di  un  Refrattore  Equatoriale 
di  18  pollici  francesi  d'apertura:  e  che  Tesecuzione  di  questa 
opera  6  stata  assunta  dalla  firma  A.  Repsold  di  Amburgo. 

Schiaparelli. 

Moskau. 

Die  Arbeiten  an  der  Sternwarte  im  Jahre  1878  sind:  Prof. 
Bredichin  hat  seine  gewöhnlichen  Spectralbeobachtungen  der 
Sonne  fortgesetzt;  von  ihm  sind  auch  Beobachtungen  des 
Jupiters,  einige  Mikrometermessungen  des  Sterns  Algol  und 
Mikrometermessungen  einiger  Sterngruppen. 

Er  hat  weiter  ausgeführt  die  Berechnung  der  Schweife 
der  Cometen:  1577,  1618  (3),  1665,  1807,  1811,  1823, 
1835,  1843  (1),  1845  (3),  1853  (2),  1853  (3),  1853  (4), 
1854  (2),  1854  (3),  1857  (3),  1858,  1860  (3),  1862  (2), 
1863  (4),  1877  (2).  —  Diese  Arbeiten  sind  im  Druck  für 
den  V.  Band  der  Annalen  der  Sternwarte.  —  Ausserdem  hat 
Prof.  Bredichin  ein  Memoire  über  Cometen  (der  Akademie 
der  Wissenschaften   in  St.   Petersburg   am   11.  Febr.    1879 
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eingesandt)  geschrieben.  —  In  diesem  Memoire  vergleicht  er 
die  Curven  der  Schweifaxen,  die  nach  der  BesseFschen 
Formel  berechnet  sind,  mit  denen ,  die  nach  den  Formeln  der 
hyperbolischen  Bewegung  der  Schweiftheilchen  sich  construiren 
lassen. 

Aus  dieser  Vergleichung  geht  hervor ,  dass  die  Bessersche 
Formel ,  in  Folge  Vernachlässigung  der  Glieder  mit  der  dritten 
und  höheren  Potenzen  des  Zeitintervalls  t  mehr  oder  weniger 
fehlerhaft  ist.  Beim  ersten  Typus  der  Schweife,  wo  r  kaum 
0.1  erreicht,  ist  der  Fehler  unbedeutend,  bei  dem  zweiten 
und  dritten  Typus  dagegen  sind  die  Fehler  sehr  bemerkbar, 
da  hier  das  Zeitintervall  r  oft  0.5  übersteigt.  Diese  Fehler 
sind  die  Ursache ,  dass  man  nach  der  BesseFschen  Formel  die 
Kraft  1— ft  desto  kleiner  bekommt,  je  weiter  vom  Cometen- 
keme  der  beobachtete  Punkt  der  Schweifaxe  liegt. 

Die  nach  der  BesseFschen  Formel  berechnete  Curve  der 
Schweifaxe  ist  also  weniger  zurückgekrümmt,  als  die  beob- 
achtete, und  die  gegenseitige  Abweichung  beider  Curven 
wächst  mit  der  Entfernung  vom  Kerne. 

Wegen  dieser  Fehlerhaftigkeit  der  BesseFschen  Formeln 
muss  man  die  mit  deren  Hülfe  berechneten  Grössen  von  1 — jü 
etwas  corrigiren.  Für  den  I.  Typus  bleibt  unverändert  11.0; 
für  den  II.  Typus  wird  diese  Grösse  1.3  und  für  den  IIL 
Typus  0.3—0.2.  Die  Anfangsgeschwindigkeiten  der  Aus- 
strömung werden  respective:  0.15,  0.03  und  O.Ol. 

Die  Formeln  der  hyperbolischen  Bewegung  in  Verbindung 
mit  den  BesseFschen  Formeln  bilden  eine  Grundlage  der 
mathematischen  Theorie  der  Coraetenerscheinungen.  Während 
die  ersten  ganz  befriedigend  die  Lage  und  die  Krümmung 
der  Schweifaxe  darstellen,  —  sind  die  letzten  ihrer  Einfach- 
heit wegen  sehr  bequem  zur  Darstellung  der  Bildung  und 
der  Structur  des  Schweifes  und  zur  Erklärung  seiner  Ano- 
malien ,  die  von  der  schwingenden  Bewegung  der  Ausströmung 
herrühren. 

Der  Astronom-Observator  Geraski  hat  auch  in  diesem 
Jahre  seine  photometrischen  Sternbeobachtungen  fortgesetzt, 
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und  überdies  beschäftigte  er  sich  mit  der  Bestimmung  der 
Fadendistanzen  des  Heliographen. 

Die  Assistenten  Belopolsky  und  Socoloff  haben  die 
Meteoriten  im  August  beobachtet;  sie  haben  auch  eine  Reihe 
Meridianbeobachtungen  der  Sterne  mit  Eigenbewegungen  aus- 
geführt und  die  Fehler  der  Mikroskope  des  Meridiankreises 
sorgfältig  untersucht.  —  Herr  Belopolsky  hat  überdies  seine 
photographischen  Aufnahmen  der  Sonne  fortgesetzt  Alle  diese 
Arbeiten  sind  auch  für  den  Y.  Band  der  Annalen  im  Druck. 

Bredichin. 

New- York,  Dr.  Henry  Draper's  observatory. 

During  the  past  year  (1878)  the  principal  work  of  this 
Physical  Observatory  has  been  a  continuation  of  the  researches 
connected  with  Dr.  Draper's  discovery  of  Oxygen  in  the  Sun. 
As  some  physicists  had  taken  the  ground  that  in  order  to 
confirm  the  presence  of  Oxygen  in  the  Sun  beyond  a  doubt, 
it  would  be  desirable  to  take  the  photographs  of  the  spectrum 
on  a  larger  scale ,  Dr.  Draper  has  enlarged  his  apparatus  and 
is  now  photographing  the  Oxygen  spectrum  on  a  scale  greater 
than  that  of  Angström's  Charts  in  the  «Spectre  Normal  du 
Soleil*.  These  photographs  have  more  than  four  times  more 
dispersion  than  those  in  Dr.  Draper's  original  memoir  and 
are  taken  by  the  aid  of  a  spectroscope  with  two  bisiüphide 
of  carbon  prisms  of  2  inches  aperture  and  an  observing  or 
Photographie  objective  of  78  inches  focal  length.  A  Ruhm- 
korff  coil  giving  sparks  of  18  inches,  connected  with  16  Leyden 
jars,  and  actuated  by  a  Gramme  dynamo-electric  machine, 
is  used  to  produce  the  electrical  action. 

This  regulär  work  of  the  observatory  has  sufFered  two 
inteiTuptions :  1'*  from  preparations  for  Observation  of  the 
Transit  of  Mercury  in  May  and  2""*  from  sending  out  an 
expedition  to  observe  the  total  Eclipse  of  the  Sun  in  the 
Rocky  Mountains  in  July. 

The  report  of  the  Transit  of  Mercury  work,  in  which 
Prof.  Holden  of  the  United  States  Observatory  at  Washington 
took  part,  will  be  printed  in  the  Government  report.  A  large 
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number  of  photographs  of  the  Sun  during  the  transit  was 
taken,  as  well  as  observations  of  the  contacts,  the  meridian 
transit  of  the  planet  and  Sun  and  physical  points  of  interest. 
The  exjiedition  to  observe  the  Total  Eclipse  of  the  Sun 
niet  with  good  fortune.  The  diflficult  problein  of  photographing 
the  dififraction  spectnim  of  the  Solar  Corona  was  suecessfully 
attempted.  These  photographs  show  that  the  Corona  on  this 
occasion  did  not  consist  mainly  of  ignited  gas  but  of  either 
solid  or  liquid  bodies.  The  Fraunhofer  lines  of  the  Corona 
were  also  observed,  proving  that  a  large  percentage  of  its 
light  was  reflected  from  the  Sun.  A  photograph  of  the  Corona 
made  by  a  telescope  of  57^  inches  aperture  specially  con- 
structed  for  the  purpose  shows  that  this  appendage  of  the 
Sun  extends  to  a  distance  of  at  least  20  minutes  of  arc  from 
the  Umb  of  the  Sun. 

Potsdam. 

Im  Jahre  1878  ist  der  Bau  des  Hauptgebäudes  im  Aeussem 
vollendet,  bis  auf  die  drei  Drehkuppeln,  welche  ebenfalls  auf- 
gestellt sind,  an  denen  aber  noch  die  Verschlüsse  der  Beob- 
achtungs-Durchschnitte fehlen,  und  die  Vorbauten  für  meteo- 
rologische Apparate.  Der  innere  Ausbau  ist  bis  auf  die 
Kuppelräume  im  Laufe  des  Jahres  in  allen  Theilen  des  Ge- 
bäudes weit  vorgeschritten,  fertig  gestellt  sind  bis  zum  Jahres- 
schluss  indess  nur  die  Wohnung  des  Castellans,  die  Heiz- 
kammern und  einige  Bodenräume,  welche  mit  dem  Frühjahr 
theils  zur  vorläufigen  Aufstellung  der  Bibliothek,  theils  als 
Laboratorium  benutzt  worden  sind.  Zu  den  astronomischen 
Beobachtungen  haben  noch  die  Interims-Locale  gedient,  zu 
heliographischen  Experimenten  das  zu  diesem  Zweck  umgebaute 
bereits  1874  auf  dem  Grundstück  errichtete  interimistische 
magnetische  Häuschen. 

Das  Stativ  des  grossen  Refractors  ist  von  den  Herren  A. 
Repsold  und  Söhne  im  verflossenen  Sommer  bis  auf  geringe 
Reste  vollendet,  jedoch  noch  nicht  abgeliefert  worden,  weil 
die  Verzögerung  der  Montirung  seiner  Drehkuppel  die  Auf- 
stellung im  Herbst  unmöglich  machte ,  und  diese  nun  bis  zum 
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kommenden  Frühjahr  verschoben  wurde.  Für  das  letzte 
optische  Hauptinstrument  des  Observatoriums,  den  Helio- 
graphen, sind  die  optischen  Theile,  nämlich  ein  für  die 
chemisch  wirksamen  Strahlen  achromatisirtes  Objectiv,  Her- 
scheFscher  Construction ,  von  0.160  M.  Oeffnung  und  4  Meter 
Brennweite,  mit  einer  Corrections-Linse  für  optischen  Gebrauch, 
zwei  Systeme  zur  Vergrösserung  des  Focalbildes  der  Sonne 
auf  0.1  bez.  0.3  Meter  Durchmesser  und  ein  Planspiegel  von 
0.25  Meter  Durchmesser,  von  H.  Schröder  im  vergangenen 
Sommer  zur  Prüfung  eingeliefert,  und  zwischen  dem  Schluss 
des  Berichtsjahres  und  der  Aufstellung  des  gegenwärtigen 
Berichts  für  das  Observatorium  angekauft  worden.  Femer 
sind  ausser  zahlreichem  kleineren  Hülfsapparat  zum  Instru- 
mentenbestand hinzugekommen  : 

ein  Femrohr  von  Schröder  von  0T078  Oeffnung  und  0?84 
Brennweite,  ein  Cometensucher  von  0T076  Oeffnung,  ein 
12zöll.  Universal-Instrument  von  Repsold  —  letztere  beide 
Instrumente  einstweilen  auf  der  Berliner  Sternwarte  deponirt 
— ,  ein  5zöll.  Spiegelkreis  von  Pistor  und  Martins ,  eine  ^U'  - 
Pendeluhr  von  Tiede,  ein  kleines  Stern-Spectroskop  und  ein 
astatisches  Spiegel-Galvanometer  von  Siemens  und  Halske, 
Zur  Ausfühmng  von  Zeitbestimmungen  ist  von  der  Berliner 
Stemwarte  ein  kleines  Passagen-Instrument  entliehen  und 
auf  einem  Pfeiler  im  PYeien  aufgestellt  worden. 

Die  Bibliothek  ist  bis  auf  5 1 5  Accessions-Nummem  (etwa 
1400  Bände)  gewachsen;  hauptsächlich  ist  das  Augenmerk 
bis  jetzt  auf  die  Erwerbung  der  älteren  für  das  Observatorium 
wichtigen  Literatur  und  von  einschlagenden  Reihenwerken 
gerichtet  worden. 

Das  wissenschaftliche  Personal  des  Instituts  ist  durch  das 
Engagement  des  Dr.  P.  Kempf  aus  Berlin  als  ausseretats- 
mässigen  Hülfsarbeiters  mit  dem  1.  Juli  v.  J.  vermehrt  worden. 
Ferner  sind  ein  Castellan,  der  zugleich  als  Mechaniker  zur 
Ausführung  einfacher  mechanischer  Arbeiten  verwendet  werden 
soll,  ein  Maschinist,  ein  Diener  und  ein  Wächter  angestellt; 
ein  Maschinen-Heizer  wird  zur  Zeit  noch  auf  dem  Etat  der 
Bauverwaltung  geführt. 
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Die  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  und  Protuberanzen 
sind  von  Herrn  Professor  Spörer,  seit  dem  Juli  in  Genaein- 
schaft  mit  Herrn  Dr.  Kempf,  in  früherer  Weise  fortgesetzt. 
Es  ergaben  sich  im  ganzen  Jahre  245  Beobachtungstage,  von 
welchen  193  fleckenfrei  waren,  also  79  Procent,  ein  Ver- 
hältniss,  wie  es  sich  seit  dem  Beginn  der  Beobachtungen 
Schwabens  (1826)  noch  in  keinem  früheren  Minimum  gefunden 
hat.  Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sich  die  Beobach- 
tungstage und  die  Tage  ohne  Flecken  wie  folgt: 

Monat  ^^^  Febr.  M&n  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Oct.  Not.  Dec. 

Beob.-Tage  13     9    18   22  25  23  26  27  24  26  18  14 

davon  fleckenfrei    10    8    13    22  20   13  24  26   13   19  11  14 

Die  Witterung  war  vielfach  ungünstig,  so  dass  die  das  Vor- 
jahr etwas  übersteigende  Zahl  von  Beobachtungstagen  nur 
dadurch  erreicht  werden  konnte,  dass  an  bewölkten  Tagen 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  zu  erwartenden  Wol- 
kenlücken verwandt  wurde. 

Die  mittlere  heliographische  Breite  der  Flecken  hat  im 
ersten  Drittel  des  Jahres  ±7°,  im  zweiten  ±  9°  betragen,  im 
letzten  Drittel  zeigten  sich  nur  noch  auf  der  nördlichen  Halb- 
kugel Flecken  in  der  mittleren  Breite  von  7"*.  Zwei  unbedeu- 
tende Flecken  in  höheren  Breiten  sind  hierbei  nicht  mitberück- 
sichtigt, die  vielleicht  bereits  der  nun  zu  erwartenden  neuen 
Periode  angehören. 

Für  Beobachtung  der  Protuberanzen  war  nur  etwa  der 
fünfte  Theil  der  Beobachtungstage  günstig.  An  mehreren 
Tagen  Hess  sich  durch  fortgesetzte  Beobachtung  feststellen, 
dass  Protuberanzen  mitunter  erst  in  grösserer  Entfernung 
von  der  Sonnenoberfläche  als  leuchtende  Gebilde  sichtbar 
wurden! 

Die  Bearbeitung  der  Fleckenbeobachtungen  von  1871  bis  1873 
ist  im  abgelaufenen  Jahre  von  Herrn  Prof.  Spörer  vollendet 
worden.  Später  ist  von  demselben  und  Herrn  Dr.  Kempf  die 
Berechnung  der  Beobachtungen  von  1874  bis  1878  ausgeführt, 
und  die  Zusammenstellung  der  erlangten  Resultate  begonnen. 

Die  Untersuchungen  über  das  Sonnenspectrum  sind  im 
Jahre  1878   von   den  Herron  Dr.  Vogel  und  Dr.  Müller  fort- 
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gesetzt  worden.  Ersterer  hat  im  Frühjahr  zahlreiche  photo- 
graphische Aufnahmen  der  Gegend  zwischen  F  und  G  gemacht, 
wobei  die  Parthie  in  der  Nähe  von  F  erhebliche  Schwierigkeiten 
darbot ,  die  jedoch  durch  einige  gut  ausgefallene  Platten  über- 
wunden wurden,  so  dass  jetzt  eine  detaillirte  Untersuchung 
des  Spectrums  von  ^ bis  //(genauer  von  0.000540  bis  0.000389 
Millimeter  Wellenlänge)  vorliegt.  Die  Ausmessung  der  Photo- 
graphien und  die  Ableitung  der  Wellenlängen  aus  den  Mes- 
sungen hat  Herr  Dr.  Müller  ausgeführt,  Zeichnungen  des 
Spectrums  nach  den  Photographien  mit  Zugrundelegung  der 
Messungen  sind  in  grossem  Maassstabe  von  beiden  Herren 
angefertigt.  Dieselben  stellen  den  bis  jetzt  von  ihnen  unter- 
suchten Theil  durch  einen  etwa  4V2  Meter  langen  Streifen 
dar,  der  gegen  3000  Linien  enthält,  während  Ängström  in 
dem  gleichen  Stück  nur  850  Linien  verzeichnet  hat.  Eine 
Fortsetzung  dieser  Untersuchung  wird  zunächst  nicht  beab- 
sichtigt ,  indem  vielmehr  nun  auf  Grund  der  bisher  erlangten 
Resultate  vergleichende  Beobachtungen  über  die  Spectren 
verschiedener  Theile  der  Sonnenoberfläche  begonnen  werden 
sollen. 

Spectroskopische  Beobachtungen  von  Fixsternen  hat  Herr 
Dr.  Vogel  nur  vereinzelt  angestellt ,  darunter  noch  einige  des 
neuen  Sterns  im  Schwan.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
hat  derselbe  eine  Beobachtungsreihe  über  Nebelspectra  an 
dem  7*/aZ.  Fernrohr  mit  Hülfe  eines  besonders  für  den  Zweck 
construirten  kleinen  Spectroskops  angefangen.  Das  Instrument 
gestattet  durchschnittlich  noch  bei  den  von  Herschel  als 
„pretty  bright"  bezeichneten  Nebeln,  unter  günstigen  Um- 
ständen auch  noch  bei  solchen,  die  als  „fainf"  registrirt  sind, 
zu  entscheiden,  ob  das  Spectrum  ein  Gasspectrum  oder  ein 
continuirliches  ist.  Bis  jetzt  konnte  Herr  Dr.  Vogel  wegen 
der  sehr  ungünstigen  Witterung  der  zweiten  Jahreshälfte  und 
bei  dem  Ausfall  der  Mondschein-Nächte  nur  54  Nebelspectra 
untersuchen,  etwa  ein  Drittel  der  Gesammtzahl  von  Nebeln, 
die  bis  jetzt,  soweit  Veröflfenthchungen  vorliegen,  auf  beiden 
Hemisphären  spectroskopisch  beobachtet  sind. 

Die  Untersuchung  von  Planetenoberflächen  ist,  gleichfalls 

Viert<>1Jahniiicbr.  d.  Astronom.  OoMlUchaft.    14.  ]  \ 
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an  dem  7*/2Z-  Fernrohr,  von  Herrn  Dr.  Lohse  fortgesetzt 
worden.  Jupiter  wurde  vom  8.  April  bis  zum  18.  November 
andauernd  verfolgt,  so  weit  die  Witterung  und  der  noch  tiefe 
Stand  des  Planeten  dies  gestattet  hat.  In  diesem  Zeitraum 
wurden  38  Zeichnungen  aufgenommen;  es  konnten  innerhalb 
desselben  nur  wenige  und  geringfügige  Veränderungen  con« 
statirt  werden ;  auch  war  die  Streifenbildung  im  Allgemeinen 
keine  sehr  ausgeprägte.  Neben  dem  Planeten  wurden  auch 
die  Erscheinungen  seiner  Satelliten  verfolgt.  —  Saturn  wurde 
mehrfach  beobachtet ,  jedoch  erwies  sich  für  ein  eingehendes 
Studium  der  Erscheinungen  auf  seiner  Oberfläche  das  Instm- 
meüt  nicht  stark  genug. 

Femer  sind  photographische  Aufnahmen  der  Sonne  von 
Herrn  Dr.  Lohse  gemacht.  Zum  Theil  hatten  dieselben  die 
Prüfung  der  von  H.  Schröder  eingelieferten  Theile  für  den 
grossen  Heliographen  zum  Zweck,  der  indess  nur  unvoll- 
ständig erreicht  werden  konnte ,  weil  die  Nothwendigkeit,  das 
Instrument,  kurz  vor  dem  Beginn  der  ungünstigen  Jahres- 
zeit, im  Freien  aufzustellen,  und  die  ünvollkommenheit  der 
hierzu  hergerichteten  Montirung  zu  grosse  Schwierigkeiten 
verursacht  hat.  Die  Prüfung  wurde  dann  weiter  ohne  Beob- 
achtung coelestischer  Objecte  im  Laboratorium  durchgeführt. 
Eine  grössere  Anzahl  von  Sonnenaufnahmen  wurde  mit  einem 
parallaktisch  aufgestellten  photographischen  Femrohr  von 
07057  OefFnung  und  175  Brennweite  gemacht,  über  deren 
Resultate  ein  Bericht  noch  vorbehalten  bleibt. 

Laboratoriums-Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Lohse  haben 
sich  ferner  auf  die  neuen  Emulsions- Verfahren  mit  Gelatine 
an  Stelle  des  KoUodions  als  Träger  für  die  Silbersalze  bezogen, 
welche  Verfahren  insofern  wichtig  für  die  Astrographie  sind, 
als  die  danach  hergestellten  Trocken  platten  zu  vorher  uner- 
reichter Empfindlichkeit  gebracht  werden  können,  und  weil 
der  erzeugte  Silberniederschlag  sehr  fein  ist.  Den  betreffen- 
den Methoden  lag  bisher  ausschliesslich  die  Anwendung  von 
suspendirtem  Brorasilber  zu  Grunde;  Hen*  Dr.  Lohse  hat 
nunmehr  festgestellt,  dass  sich  auch  Jodsilber  sehr  gut  dafür 
eignet,   so  dass  man  jedes  einzelne  dieser  Materialien  oder 
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auch  beide  gemischt  in  der  sensitiven  Schicht  zu  verwenden 
im  Stande  ist ,  ein  mit  Rücksicht  auf  die  abweichende  Farben- 
Empfindlichkeit ,  welche  die  beiden  Salze  b€isitzen,  wichtiges 
Resultat. 

Von  Herrn  Dr.  Müller  sind  sehr  genaue  Bestimmungen 
von  Brechungs-Indices  verschiedener  Glassorten  für  H.  Schröder 
in  Hamburg  ausgeführt  worden.  Die  Prismen  waren  Theile 
von  Glasmassen  zu  dem  Objective  und  den  Vergrösserungs- 
linsen  des  vorerwähnten  Heliographen,  femer  für  ein  acht- 
zölliges Objectiv,  welches  H.  Schröder  zur  praktischen  Er- 
probung der  Hansen'schen  Objectiv-Gonstruction  nach  Rech- 
nungen von  Prof.  Scheibner  auszuführen  begonnen  hat.  Herr 
Dr.  Müller  hat  bei  dieser  Veranlassung  den  dem  Observatorium 
gehörenden  Apparat  zur  Bestimmung  von  Brechungs-Indices 
genau  untersucht  und  seine  Arbeit  später  auf  Untersuchungen 
über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  den  Brechungs-Index 
von  Glas  ausgedehnt,  welche  noch  nicht  abgeschlossen  sind. 
Auch  einige  Prismen  von  Bergkrystall  und  Doppelspath  sind 
gemeinschaftlich  von  den  Herren  Dr.  Vogel  und  Dr.  Müller 
untersucht. 

Die  photometrischen  Arbeiten,  für  welche  die  Berliner 
Sternwarte  ihr  ZöUner'sches  Photometer  bereits  im  Jahre 
1877  dem  Observatorium  geliehen  hat,  sind  von  Herrn  Dr. 
Müller  fortgesetzt  Im  Ganzen  sind  mit  diesem  Instrument 
im  Jahre  1878  an  63  Tagen  coelestische  Beobachtungen 
angestellt,  ausserdem  wurden  Untersuchungen  zur  Bestimmung 
verschiedener  Constanten  desselben  ausgeführt  Jene  Beob- 
achtungen haben  sich  erstens  auf  alle  grösseren  Planeten  und 
auf  Vesta  bezogen,  und  zwar  wurden  gemessen:  Mercur  an 
3  Tagen,  Venus  an  II,  Mars  an  8,  Jupiter  an  25,  Saturn 
an  33,  Uranus  an  10,  Neptun  an  11  und  Vesta  an  4  Tagen. 
Alle  diese  Planeten  wurden  entweder  direct  oder  durch  Ueber- 
tragung  mit  Capeila  verglichen.  Bei  den  Beobachtungen  des 
Neptuns  und  der  Vesta  wurde  das  Photometer  mit  dem  l^l^^- 
Refractor  verbunden  und  die  für  dieselben  benutzteli  Ver- 
gleichsterne mit  Benutzung  verschiedener  Blendgläser  an 
Capella  angeschlossen.    Zweitens  sind  Fixsterne  verglichen; 

11* 
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anfanglich  beschränkte  sich  Herr  Dr.  Müller  auf  Anschlnss 
der  bei  den  Planetenbeobachtungen  benutzten  Yergleichsteme 
an  Capella,  später  hat  er  die  Messungen  auf  eine  grössercf 
Zahl  von  Sternen,  und  zur  Untersuchung  der  Extinction  des 
Lichts  in  der  Atmosphäre  ausgedehnt.  Ausserdem  wurden 
einige  veränderliche  Sterne  {ß  und  q  Persei  und  a  Orionis) 
photometrisch  beobachtet.  Von  ß  Persei  sind  auf  diese  Weise 
alle  drei  Minima  erhalten,  welche  der  Himmelszustand  1878 
in  Potsdam  überhaupt  zu  beobachten  gestattet  hat. 

Nach  der  Argelander'schen  Methode  hat  Herr  Dr.  Müller 
ebenfalls  einige  Beobachtungen  Veränderlicher  angestellt,  theils 
mit  dem  Schröder'schen  3zöll.  Fernrohr,  theils  mit  einem 
Binocle;  zu  nennen  sind  zwei  der  schon  erwähnten  Minima 
von  Algol  und  ein  beobachtetes  Maximum  von  S  Herculis. 

Die  Zeitbestimmungen  für  das  Observatorium  sind  von 
Herrn  Dr.  Eempf,  im  August  und  September  an  10  Tagen 
mit  dem  Spiegelkreise,  vom  12.  Sept.  ab  an  12  Abenden  mit 
dem  ErtePschen  gebrochenen  Passagen-Instrument  der  Berliner 
Sternwarte  durch  Meridian-Beobachtungen  gemacht.  Ausserdem 
ist  häufig  bei  vorkommender  Gelegenheit  oder  im  Falle  beson- 
dem  Bedarfs  die  Berliner  Zeit  nach  dem  Observatorium 
übertragen. 

Von  besonderen  astronomischen  Erscheinungen  ist  nur  der 
Mercurs-Durchgang  am  6.  Mai  beobachtet.  Der  Eintritt  wurde 
von  fünf  Beobachtern,  darunter  von  Herrn  Professor  Spörer 
spectroskopisch  beobachtet,  und  von  vier  derselben  der 
Durchmesser  des  Planeten  gemessen.  Der  Himmel  war  sehr 
klar,  aber  äusserst  unruhige  Luft  beeinträchtigte  den  Werth 
der  Beobachtungen  in  starkem  Maasse. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  sind  1878  noch  in 
gleicher  Weise  wie  1877  fortgesetzt  Den  thermischen  Mes- 
sungen der  Sonnenstrahlung  war  das  Wetter  sehr  hinderlich, 
indem  der  Himmel  selten  ganz  rein  war;  Herr  Dr.  Lohse 
erhielt  an  27  verschiedenen  Tagen  46  Beobachtungsreihen. 

An '  Publicationen  sind  im  Jahre  1878  von  dem  Obser- 
vatorium die  folgenden  ausgegangen: 

Notizen  über  fernere  Beobachtungen  des  neuen  Sterns  im 
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Schwan,    von  Dr.  Vogel,    im  Monatsbericht  der    Königlich 
Preussischen  Akademie  der  Wissenschaften,  April  1878; 

Bericht  über  die  Beobachtungen  des  Mercurs-Durchganges 
am  6.  Mai,  im  Monatsbericht  derselben,  Mai  1878; 

Beobachtungen  der  Sonnenflecken  von  October  1871  bis 
December  1873,  von  Professor  Spörer,  mit  6  Tafeln,  als  Nr.  1 
der  „Publicationen  des  Astrophysikalischen  Observatoriums  zu 
Potsdam" ; 

Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  physische 
Beschaffenheit  des  Jupiter,  und  Beobachtungen  des  Planeten 
Mars,  von  Dr.  Lohse,  mit  2  Tafeln  und  zahlreichen  Holz- 
schnitten, als  Nr.  2  derselben  Reihe  —  enthaltend  eigene 
Beobachtungen  des  Jupiter  aus  den  Jahren  1872—1877,  in 
Bothkamp,  Berlin  und  Potsdam,  und  des  Mars  aus  den  Jahren 
1873  in  Bothkamp  und  1877  in  Berlin  und  Potsdam,  nebst 
Marszeichnungen  von  Galle,  am  Berliner  Refractor  1837  und 
1839  aufgenommen;  endlich  ein  Aufsatz: 

Ueber  die  Entstehung  der  Protuberanzen  durch  chemische 
Processe  von  Professor  Spörer,  mit  einer  Tafel,  im  Berliner 
Monatsbericht,  November  1878. 

In  Druck  gegeben  und  bis  zum  Jahresschluss  etwa  halb 
fertig  gestellt  ist  die  dritte  Nummer  der  „Publicationen  des 
Observatoriums*,  der  Bericht  des  Herrn  Dr.  Vogel  über  die 
oben  besprochenen  Untersuchungen  über  das  Sonnenspectrum. 
Augenblicklich  ist  der  Satz  dieser  Abhandlung  vollendet,  die 
Herstellung  der  zahlreichen  dazu  gehörigen  Tafeln  wird  aber 
voraussichtlich  noch  etwa  zwei  Monate  in  Anspruch  nehmen. 
Inzwischen  wird  auch  eine  vierte  Nummer  <^  Meteorologische 
Beobachtungen  1877—1878)  gedruckt  und  dann  der  damit 
abzuschliessende  erste  Band  der  Annalen  des  Instituts  von 
demselben  versandt  werden. 

Schliesslich  ist  noch  eine  Schrift  des  Herrn  Dr.  Vogel 
zu  erwähnen:  „Der  Sternhaufen  xPorsei,  beobachtet  am  8zöll. 
Refractor  der  Leipziger  Sternwarte  in  den  Jahren  1867  bis 
1870".  Der  Verfasser  hat  diese  Beobachtungen  erst  in  Pots- 
dam bearbeitet  und  die  genannte  Abhandlung  über  dieselben 
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im  verwichenen  Jahre  mit  UntersttitzuDg  der  Berliner  Akademie 
herausgegeben. 

Berlin,  im  Februar  1879. 

Stockholm. 

Die  Arbeiten  an  der  Stockholmer  Sternwarte  haben  im 
Jahre  1878  eine  lange  und  ganz  unvorhergesehene  Unter- 
brechung erlitten.  Die  Ursache  dieses  unerwünschten  Zwischen- 
falles war  zunächst  eine  schwere  Erkrankung  des  Unter- 
zeichneten ,  die  ihm  kaum  mehr  als  zwei  Monate  des  ganzen 
Jahres  zur  Arbeit  Hess.  Ferner  haben  die  Gehülfen ,  welche 
am  Anfang  des  Jahres  an  der  Sternwarte  thätig  waren,  im 
Laufe  desselben  anderen  Berufen  sich  zugewendet.  Erst  mit 
dem  Anfange  des  neuen  Jahres  sind  die  Arbeitskräfte  wieder 
vollzählig,  indem  Herr  C.  A.  Lindhagen  als  erster  und  Herr 
H.  Branting  als  zweiter  Assistent  fungirt.  Ausserdem  nimmt 
Herr  Rancken  aus  Helsingfors  an  den  hiesigen  Arbeiten 
gegenwärtig  Theil. 

Ganz  spurlos  wird  das  Jahr  1878  in  den  Annaleu  unserer 
Sternwarte  aber  doch  nicht  dastehen.  Zunächst  sei  erwähnt, 
dass  die  Untersuchung  der  Theilungsfehler  des  Meridiankreises 
in  diesem  Jahre  vollendet  worden  ist.  Die  Arbeit  ist  haupt- 
sächlich durch  Herrn  Jäderin  ausgeführt  worden,  und  wird 
auch  durch  ihn  in  einer  besonderen  Schrift  beschrieben  werden. 

Ein  Ergebniss  dieser  Untersuchung,  das  besonders  her- 
vorgehoben zu  werden  verdient,  ist  die  unerwartete  Grösse 
des  zufälligen  Theilungsfehlers  eines  einzelnen  Striches.  Aus 
HeiTu  Jäderin's  Messungen  hat  sich  nämlich  für  diese  Grösse 
der  Werth 

±  0:'537 
gefunden.  Da  ich  nun  nicht  vermuthen  kann,  dass  unser 
Kreis  hier  so  erheblich  schlechter  getheilt  ist  als  die  ähnlichen 
Kreise,  deren  Theilungen  bisher  untersucht  worden  sind 
(Königsberg,  Dorpat  und  Helsingfors),  und  bei  denen  der 
zufällige  Theilungsfehler  im  Mittel  zu  weniger  als  der  Hälfte 
des  oben  angeführten  Betrages  veranschlagt  werden  kann,  so 
habe  ich  einen  anderen  Erklärungsgrund  zu  dieser  Erscheinung 
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gesucht.  In  der  That  scheint  mir  auch  das  Befremdende 
zum  grossen  Theile  zu  verschwinden,  wenn  man  die  Art 
und  Weise,  wie  der  Betrag  des  zufälligen  Theilungsfehlers 
bisher  ermittelt  worden  ist,  sich  vergegenwärtigt.  Dieser 
wurde  nämlich  gefunden,  indem  man  naheliegende  Intervalle 
mit  einander  verglich.  Nun  wissen  wir  aber  seit  einigen 
Jahren,  dass  die  Theilungsfehler  der  in  Intervallen  von 
ganzen  Graden  auf  einander  folgenden  Normalstriche  von 
denen  der  zwischenliegenden  vollständig  verschieden  sind, 
indem  letztere  mit  Hülfe  einer  Lamelle  eingetragen  worden 
sind,  nachdem  die  Haupttheilung  zuerst  ausgeführt  war.*) 


*)  Im  Frühling  des  Jahres  1871  bemerkte  der  Director  der  Pulkowaer 
Sternwarte,  0.  v.  Struye,  dass  die  Tbeilongsfebler  des  grossen  £rterscheii 
Verticalkreises  sich  innerhalb  jedes  Grades  wiederholten ;  die  Vermuthung 
lag  nun  nahe ,  dass  die  dazwischen  liegenden  Striche  erst  nach  der  Her- 
stellung der  ganzen  Gradtheilung  eingeti*agen  waren.  Eine  directe 
Anfrage  in  München  bestätigte  diese  Yennuthang  und  führte  zii  der  Er- 
werbung seitens  der  Pulkowaer  Sternwarte  der  Lamelle,  auf  der  die 
Hülfstbeilung  eingetragen  war.  Die  Lamelle  wurde  nun  auch  untersucht, 
und  es  konnte  dabei  festgestellt  werden,  dass  jeder  26' -Strich  ein  Nor- 
malstrich ist,  d.  h.  mittelst  der  Eureistheilmaschine  eingetragen  Die 
zwischenliegenden  Striche  können  nun  sehr  nahe  richtig  von  einander 
abstehen,  aber  die  ganze  Gruppe  innerhalb  zweier  Normalstriche  kann  doch 
relativ  zu  einer  anderen  Gruppe  eine  wesentlich  fehlerhafte  Lage  haben. 
Wahrscheinlich  ist  der  gemeinschaftliche  zufällige  Theilungsfehler  einer 
ganzen  Gruppe  aus  den  Theilungsfehlern  der  begrenzenden  Normalstriche 
zusammengesetzt,  in  der  Weise,  dass,  wenn  x  den  zufälligen  Theilungs- 
fehler eines  Normalstriches  bezeichnet, 

X 

V» 
der  wahrscheinliche  Werth  des  gemeinschaftlichen  Fehlers  ist.  Der  w. 
F.  eines  Bogens,  dessen  Endpunkte  innerhalb  verschiedener  Gruppen 
liegen,  wird  wieder  x^  und  dieser  Werth  wird  im  Allgemeinen  nicht 
verringert,  wenn  man  die  Endpunkte  des  Bogens  durch  Mittel  aus  mehreren 
Strichen  bestimmt.  Nur  wenn  unter  den  hinzugezogenen  Strichen  sich 
Normalstriche  befinden,  wird  der  Einfluss  der  grösseren  wahrscheinlichen 
Fehler  solcher  Striche  vermindert,  so  dass  der  w.  Werth  eines  solchen 

Mittels  auch  nicht  viel  grösser  als   -— =^  sein  wird.  Nimmt  man  das  Mittel 

aus  zwei  Bögen,    die  160°  von  einander  abstehen,   so  ist  eine  solche 
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Aus  der  Genauigkeit  der  einzelnen  Intervalle  lässt  sich 
demnach  kein  Schluss  auf  die  Grösse  des  zufälligen  Theilungs- 
fehlers  der  Normalstriche  ziehen.  Die  Werthe,  die  man  früher 
für  den  wahrscheinlichen  zufälligen  Fehler  der  Theilung  ansah, 
dürften  daher  zu  einer  nicht  ganz  richtigen  Vorstellung  über 
die  Genauigkeit  der  mit  den  Reichenbach'schen  oder  ErteF- 
schen  Kreisen  bestimmten  Declinationen  führen. 

Bereits  im  Spätherbste  des  Jahres  1877  hatte  ich  mit 
dem  Repsold'schen  Aequatoreale  eine  Beobachtungsreihe  an- 
gefangen in  der  Absicht,  vermittelst  Registriren  von  Rectas- 


Bestimmang  mit  einem  Fehler  behaftet,  desaen  w.  Werth  auf  —j^  oder 
etwas  mehr  veranschlagt  werden  kann.    Im  Allgemeinen  hat  man 


-y-i^ 


als  Ausdruck  für  diesen  w.  F. ,  wenn  n  die  Anzahl  der  Striche  bedeutet, 
die  innerhalb  jeder  Gruppe  zur  Fixiruug  der  I<]ndpunkte  der  Bögen  hin- 
zugezogen werden,  und  unter  diesen  Strichen  ein  Normalstrich  sich 
befindet. 

Bestimmungen  von  der  angezeigten  Beschaffenheit  findet  man  in  ver- 
schiedenen älteren  Untersuchungen  Aber  Theihmgsfehler,  wodurch  mau 
in  den  Stand  gesetzt  ist,  sich  wenigstens  eine  Vorstellung  über  den  Betrag 
der  Grossen  x  zu  bilden.  Aus  solchen  Daten  habe  ich  nun  folgende 
Werthe  von  x  ermittelt,  die  sich  alle  auf  Reichenbach'sche  oder  flrtel'- 
sche  Instrumente  beziehen.    Es  fand  sich  für  den  Kreis  in 

Königsberg         x  =  or'382 

Helsingfors  0.410 

Dorpat  0.470 

Pulkowa  0.473 

Die  Realität  der  Verschiedenheit  dieser  Zahlen  kann  ich  natürlich  nicht 
behaupten,  da  die  ganze  Untersuchung  doch  nur  auf  hypothetischem 
Grund  und  Boden  steht;  dass  aber  x  in  der  That  nicht  unwesentlich 
grösser  ist,  als  früher  angenommen  wurde,  scheint  mir  doch  kaum  be- 
zweifelt werden  zu  können.  —  Wenu  dem  aber  so  ist ,  so  darf  man  viel- 
leicht den  Wunsch  aussprechen,  dass  die  Theilungafehler  des  Pulkowaer 
Verticalkreises ,  dessen  Leistungen  im  Uebrigen  so  vorzüglich  sein  können, 
einer  neuen  Untersuchung  unterworfen  werden,  und  zwar  einer  solchen, 
die  sich  nur  auf  diejenigen  Striche  bezieht,  die  26'  von  den  ganzen 
Gradstrichen  abstehen.  Sicherlich  würden  die  mit  diesem  Kreise  erlangten 
Declinationen  für  1845  und  1865  in  solcher  Weise  Verbesserungen  erleiden, 
die  nicht  illusorisch  wären. 
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censionsdifferenzen  nahe  gelegener  Sterne  relative  Parallaxen 
zu  bestimmen.  Meine  bald  darauf  eingetretene  Erkrankung 
unterbrach  jedoch  die  kaum  begonnene  Arbeit  auf  viele  Monate. 
Erst  im  August  dieses  Jahres  konnte  ich  die  Arbeit  wieder 
aufnehmen;  sie  musste  aber  zum  zweiten  Male  unterbrochen 
werden  in  Folge  eines  Ruckfalles  meines  Augenleidens.  Ich 
habe  mich  indessen  schon  überzeugen  können,  dass  mein 
Sehvermögen  nicht  gelitten  hat ,  und  habe  daher  die  Hoffnung, 
die  besagte  Arbeit  nach  einiger  Zeit  wieder  aufiiehmen  zu 
können  und  kräftig  zu  fördern. 

Die  Beobachtungen,    die    ich   bis   jetzt   angestellt   habe, 
beziehen  sich  auf  die  Sterne 

a  Gassiopeiae 

ft  Gassiopeiae 

j9  Andromedae 

%  Persei 

i   Persei 

a  Persei 

a  Aurigae 

No.  61   des  Argelander 'sehen    Verzeichnisses  von   250 
Sternen  mit  starker  Bewegung 

/3  Aurigae 

g  Herculis 

/?  Lyrae 

y  Lyrae 

B  Cygni 

61  Cygni 

5  Cygni 

r  Gygni 

No.  240  aus  Argelander's  Verzeichniss 

i  Andromedae. 
Nach  einigen  Verauchen  habe  ich  folgende  Beobachtungs- 
weise festgestellt.  Der  Stern  nebst  seinen  zwei  Vergleich- 
sternen werden  hinter  einander  über  6  Fäden  beobachtet. 
Nach  Beendigung  dieser  Beobachtung  werden  die  Klemm- 
schrauben gelöst  und  die  Schraube  zur  feinen  Bewegung  in 
Declination  etwas  gedreht.     Es    werden   nun    in  derselben 
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Weise  noch  drei  Passagen  der  drei  Sterne  in  gleicher  Lage 
des  Fernrohres  registrirt,  so  dass  die  vollständige  Beobach- 
tung auf  24  Fadendurchgängen  jedes  der  drei  Gestirne  beruht 
Hiermit  ist  aber  auch  die  Beobachtung  des  Abends  beendet, 
denn  eine  Wiederholung  in  der  zweiten  Lage  des  Femrohrs 
findet  nicht  statt.  Das  Mittel  aus  den  Beobachtungen  zweier 
Abende  entspricht  also ,  der  Zahl  der  Fäden  und  def  Anord- 
nung nach,  beiläufig  dem  Resultate  eines  Abends  in  der  Arbeit 
von  Prof.  Auwers  über  die  Parallaxe  des  Sterns  34  Groom- 
bridge. 

In  Bezug  auf  die  Genauigkeit,  die  bis  jetzt  in  diesen 
Beobachtungen  erreicht  worden  ist,  kann  ich  Folgendes  als 
ganz  vorläufige  Resultate  mittheilen. 

Der  w.  F.  eines  Fadenantrittes  ist  für  Sterne ,  deren  Decli- 
nation  geringer  als  45""  ist,  zu 

±  0!031 
gefunden  worden,  und  derselbe  Werth  sollte  ebenfalls  für  die 
Differenz  a — h  gelten,  wo  a  und  h  dieRectascensionsunterschiede 
bezeichnen,  wenn  das  Mittel  aus  6  Antritten  genommen  wird. 
—  Die  Vergleichung  der  an  jedem  Beobachtungsabend  gewon- 
nenen vier  Durchgänge  ergab  aber  für  a — 6,  dass  ein  jeder 
solcher  mit  dem  w.  F. 

±  0!035 
behaftet  ist.  Es  ist  also  aus  anderen  Ursachen  hinzugekommen 

±0?016. 
Der  w.  F.  eines  Mittels   aus  den  Resultaten  zweier  Abende 
sollte  nun  sein 

±^--  =  ±0-013; 

derselbe  ist  aber  in  der  That  viel  grösser  gefunden  worden, 
nämlich 

±  0!020.  *) 
Der  Fehler,   welcher  im  Mittel   aus   den  Resultaten   zweier 
Abende  nicht  eliminirt  wird,  beträgt  also 

±  0J015. 


*)  Diese  Zahl  ist  indessen  erheblich  unsicherer  als  die  übrigen. 
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Indessen  habe  ich  einige  Hoffnung,  diesen  Fehler  noch  ver- 
mindern zu  können.  Es  liegen  nämlich  Andeutungen  vor, 
dass  derselbe  zum  grossen  Theil  von  dem  Zustand  der  Bilder 
abhängt,  und  folglich,  wenn  dieselben  sorgfältiger  beschrieben 
und  berücksichtigt  werden ,  als  es  bisher  geschehen  ist,  herab- 
gedrückt werden  kann. 

Im  Ganzen  gelang  es  mir,  während  der  Monate  August, 
September  und  der  ersten  Hälfte  des  October,  122  Beobach- 
tungen zu  erhalten ,  die  indessen  nicht  6 1  Doppelbestimmungen 
entsprechen,  sondern  einer  etwas  geringeren  Anzahl. 

Stockholm,  1879  Jan.  15.  H.  Gyld^u. 

Strassburg. 

Im  Jahre  1878  wurden  am  Bahnsucher  von  sechs  Zoll 
Oeflfnung  die  Beobachtungen  über  die  Nebelflecken  fortgesetzt. 
In  41  Nächten  wurden  118  verschiedene  Nebel  178mal  beob- 
achtet; hierbei  ist  der  Anschluss  eines  Nebels  an  mehrere 
Sterne  nur  als  eine  Beobachtung  gezählt. 

Für  den  Nebelfleck  h  882  =  H I.  20  wurde  durch  Ver- 
gleichung  mit  den  früheren  Beobachtungen  eine  sehr  beträcht- 
liche periodische  Variabilität  der  Helligkeit  erkannt;  eine 
solche  ist  auch  für  den  Nebelfleck  h  1061  ~  HIV. 56  sehr 
wahrscheinlich. 

Von  der  Nova  Cygni  wurden  16  Beobachtungen  gemacht 
und  die  Reihe  der  Messungen  am  28.  Dec,  wahrscheinlich 
definitiv,  geschlossen.  Die  Nova  war  bei  den  letzten  Mes- 
sungen schon  einige  Stufen  schwächer,  als  der  53"  entfernte 
Vergleichstern  11.12"\ 

Die  vergleichenden  Beobachtungen  von  Doppelsternen 
schritten  in  Folge  der  fast  immer  sehr  unruhigen  Bilder  nicht 
wesentlich  vor.  Es  wurden  jedoch  einige  andere  Doppel- 
sterne, besonders  Begleiter  von  Sternen  mit  starker  Eigen- 
bewegung gemessen;  auch  mag  erwähnt  werden,  dass  es  am 
18.  Juli  gelang,  den  Begleiter  von  a  Scorpii  zu  beobachten, 

Ueber  den  optischen  Doppelstern  27 1516  wurde  eine  vor- 
läufige Beobachtungsreihe  angestellt,  welche,  obgleich  sehr 
durch  die  Ungunst  der  Witterung  gestört,  doch  mit  grosser 
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Evidenz  erkennen  lässt,  dass  die  hellere  Gomponente  (T.S""), 
deren  jährliche  Eigenbewegung  0''4  beträgt,  eine  relative 
Parallaxe  von  0!'2  besitzt.  Die  Beobachtungen  werden  fort- 
gesetzt. 

Die  Umgegend  von  Kepler's  und  Tycho's  Nova  wurde 
einige  Male  untersucht. 

Von  veränderlichen  Sternen  beobachtete  ich  Minima  von 
8  Cancri  Jan.  19  und  Febr.  7,  von  Algol  Jan.  19,  März  9, 
Oct  10,  Nov.  2,  Dec.  12,  von  X  Tauri  Febr.  7  und  Oct.  2, 
das  Minimum  von  [TCoronae  Oct.  3,  sowie  das  Maximum 
von  Mira  Ceti  Mitte  October.  Die  Zeiten  der  Minima  von  Algol 
weichen  stark  von  den  bislang  angenommenen  Elementen  ab. 

Der  von  Swift  entdeckte  Comet  wurde  an  mehreren 
Abenden  vergeblich  gesucht.  Der  periodische  Ciomet  von 
Tempel  (1873)  wurde  am  Bahnsucher  einige  Male  im  Juli 
beobachtet;  dann  rückte  er  in  eine  Himmelsgegend,  welche 
von  dem  Standpunkte  dieses  Instrumentes  unsichtbar  ist  Im 
November  gelang  es ,  denselben  noch  an  drei  Tagen  zu  beob- 
achten. 

Der  Planet  Arethusa,  dessen  Elemente  Herr  Dr.  Schur 
sehr  sorgsam  verbessert  hatte,  wurde  im  November  und 
December  an  fünf  Abenden  am  Bahnsucher  beobachtet  und 
die  gute  Uebereinstimmung  der  Vorausberechnung  constatirt. 
Am  30.  Sept.  wurde  an  diesem  Instrumente  die  nahe  Con- 
junction  von  Mercur  und  Venus  beobachtet. 

Am  Passageninstrumente  von  Cauchoix  stellte  Herr  Obser- 
vator  Dr.  Schur  an  134  Tagen  Zeitbestimmungen  an;  ferner 
wurden  beobachtet  34  Culminationen  des  ersten  und  29  Cul- 
minationen  des  zweiten  Mondrandes,  sowie  die  Oppositionen 
und  Quadraturen  von  Jupiter,  Saturn,  Uranus  und  Neptun. 

Vergleichsterne  wurden  71  bestimmt.  Seit  Ende  Apiil 
betheiligt  sich  Herr  Dr.  Schur  ebenfalls  an  der  grossen 
Messungsreihe  über  den  Sonnendurchmesser  am  Heliometer, 
deren  Beginn  im  letzten  Jahresbericht  angezeigt  wurde,  indem 
er  mit  Herrn  Hartwig  an  alternirenden  Tagen  beobachtet; 
es  wurden  von  ihm  an  54  Tagen  Messungen  erhalten.  Zweimal 
beobachtete  er  ein  Minimum  von  Algol ,  einmal  von  A  Tauri 
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und  verfolgte  die  Sterne  ß  Lyrae,  rj  Aquilae  und  *  Cephei 
ziemlich  regelmässig. 

Derselbe  begann  im  Sept.  eine  ausgedehnte  Beobachtungs- 
reihe am  grossen  Spektrometer  des  physikalischen  Instituts  über 
die  Brechungsindices  der  beiden  Glasarten,  aus  denen  Merz  das 
18"-0bjectiv  hergestellt  hat,  welches  für  die  neue  Sternwarte 
angekauft  ist.  Wegen  seltenen  Sonnenscheins  ist  dieselbe 
jedoch  noch  nicht  abgeschlossen. 

Herr  Hartwig  erhielt  an  103  Tagen  Messungen  des  polaren 
und  an  106  Tagen  Messungen  des  äquatorealen  Sonnendurch- 
messers am  Heliometer.  An  demselben  Instrumente  bestimmte 
er  die  Lage  der  Mondkrater: 

Mösting  A   in  33  Nächten 

Hypatia  B    „     2        „ 

Lapeyrouse   „     1  Nacht. 

Bei  der  partialen  Finsterniss  am  12.  August  wurde  der 
Durchmesser  des  Mondes  direct  gemessen. 

Die  Durchmesser  von  Mars  und  Venus  wurden  2  resp. 
7  Mal  beobachtet.  Die  Abstände  von  i^,  17  und  i^,  27  Tauri 
wurden  in  7  Nächten  beobachtet,  sowie  die  5  Sternabstände 
im  Cygnus,  welche  zur  Ableitung  des  Scalen werthes  dienen, 
je  fünfmal.  Ergänzungsbeobachtungen  wurden  ausgeführt  für 
Sternpaare,  die  demselben  Zwecke  dienen,  in  der  Hydra  und 
im  Perseus. 

Das  Heliometer  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  durch  die 
Herren  Hepsold  mit  einem  neuen  Positionskreise  mit  wesent- 
lich verbesserter  Ablesungseinrichtung  versehen.  Um  zu 
prüfen,  in  wie  weit  die  kleineren  Münchener  Heliometer  in 
dieser  neuen  Form  genaue  Messungen  von  Positionswinkeln 
zulassen,  wurden  einige  Nachbarsterne  durch  Abstand  und 
Positionswinkel  an  20  Vulpeculae  angeschlossen.  Ueber  den 
günstigen  Ausfall  dieser  Prüfung  hat  Herr  Hartwig  im  letzten 
Bande  dieser  Zeitschrift  berichtet. 

Am  grossen  Gometensucher  hat  derselbe  erhalten: 
Zwei   Maxima   von  R  Vulpeculae  und   T  Herculis ,  das 
Maximum  von   V  Cancri,   S  Coronae,   E  Orionis,  S  und  T 
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Ursae  luaj.,    B  Aquilae,    R  und  S  Herculis,    R  Draconis, 
S  Geminorum ,  R  Camelopardi ; 

Zwei  Minima  von  S  Ursae  maj.  und  das  Min.  von  R  Dra- 
conis; auch  Minima  von  Algol  Jan.  19,  März  9,  Aug.  5, 
Oct.  10,  Dec.  12. 

Beobachtet  wurden  ferner:  der  Eintritt  des  Mercur  Mai  6, 
die  partiale  Mondfinstemiss  August  12,  sowie  verschiedene 
Sternbedeckungen  (darunter  die  Plejadenbedeckung  Nov.  10) 
und  Verfinsterungen  der  Jupiterstrabanten ,  grösstentheils  von 
den  Beamten  der  Sternwarte  und  verschiedenen  Studirenden 
gemeinsam. 

Auf  der  Sternwarte  arbeiteten   zu  ihrer  Ausbildung  die 
•  Studirenden  Ambronn,  Broker,  Elkin,  Küstner  und  Mahn;  für 
kürzere  Zeit  betheiligte  sich  Herr  Branting  aus  Stockholm. 

Der  In  Strumenten  vorrath  wurde,  abgesehen  von  kleineren 
Apparaten,  vermehrt  durch  den  Ankauf  eines  SteinheiPschen 
Prismenkreises  aus  dem  Nachlasse  des  Prof.  Erman  in  Berlin. 
Es  ist  dieses  das  wohlerhaltene  Instrument,  welches  Steinheil 
an  Bessel  schenkte. 

Ferner  wurden  angekauft  ein  Merz'scher  Tubus  von  101"*" 
Oefifnung,  ein  Plössl  von  Te*"*"  Oeffnung  und  ein  Pariser 
Theodolit  aus  dem  Nachlass  eines  Liebhabers  der  Astronomie. 
Letzteres  Instrument  habe  ich  durch  einen  hiesigen  Mechaniker 
zu  einem  Spektrometer  umbauen  lassen. 

Einen  sehr  dankenswerthen  Zuwachs  erhielt  der  Instru- 
mentenvorrath  durch  einen  zweifüssigen  Liebherr'schen  Repe- 
titionskreis ,  welchen  Herr  Director  Merz  der  hiesigen  Stern- 
warte für  ihre  historische  Sammlung  überreichte. 

Der  Accessionscatalog  der  Bibliothek  wuchs  von  No.  2490 
auf  2765 ;  hiervon  sind  86  Nummern  Geschenke.  Unter  letz- 
teren ist  die  vollständige  Reihe  der  Brüsseler  Annalen  her- 
vorzuheben. 

Der  Bau  der  neuen  Sternwarte  schritt  stetig  fort.  Der 
Meridiankreisbau  ist  bis  auf  die  innere  Einrichtung  fertig 
und  es  ist  zweifellos,  dass  man  den  Meridiankreis,  das  Alt- 
azimuth  und  den  Bahnsucher  im  Jahre  1879  dort  wird  auf- 
stellen können. 
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Das  Wohnhaus  für  die  Beamten  der  Sternwarte  wurde 
im  Rohbau  vollendet 

Zum  Refractorbau  wurden  die  mächtigen  Fundamentirungen 
vor  Eintritt  des  Frostes  vollendet,  und  man  darf  hoffen,  dass 
dieses  Gebäude  im  kommenden  Sommer  im  Rohbau  fertig  wird. 

Am  weitesten  zurück  sind  die  Arbeiten  für  Einebnung 
des  umliegenden  Terrains,  sowie  die  Strassenbauten,  so  dass 
es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  die  Thätigkeit  der  neuen  Stern- 
warte im  Jahre  1879  wird  beginnen  können. 

A.  Win  necke. 

Wien. 

Der  Bau  der  neuen  Sternwarte  konnte  im  verflossenen 
Jahre  nicht  so  rasch  gefördert  werden,  wie  ich  gewünscht 
hätte,  woran  hauptsächlich  finanzielle  Schwierigkeiten  Schuld 
tragep.  Der  bedeutendste  Fortschritt  bestand  im  Aufstellen 
der  grossen  Kuppel,  das  im  Spätherbste  zu  voller  Zufrieden- 
heit beendet  wurde,  üebrigens  ist  die  innere  Einrichtung 
doch  auch  so  weit  gediehen,  dass  dem  Beziehen  der  Anstalt 
im  Laufe  des  jetzigen  Sommers  nichts  mehr  im  Wege  steht, 
wenn  auch  ihre  Thätigkeit  in  der  nächsten  Zeit  sich  auf  ein 
verhältnissmässig  bescheidenes  Maass  wird  reduciren  müssen. 
Denn  wegen  der  oben  erwähnten  finanziellen  Schwierigkeiten 
wurde  die  Anschaffung  eines  neuen  Meridiankreises  auf  un- 
bestimmte Zeit  verschoben,  und  es  ist  ausserdem  auch  wenig 
Hoffnung  vorhanden,  dass  der  grosse  Refractor  noch  in  diesem 
Jahre  zur  Ablieferung  gelangt.  Ausser  dem  Clark'schen 
Refractor  von  11^/4  engl.  Zoll  und  einem  neuen  scchszölligen 
Kometensucher  von  Merz  muss  sich  daher  die  Anstalt  vor- 
läufig blos  mit  den  Instrumenten  der  alten  Sternwarte  begnügen. 

Auch  die  Thätigkeit  auf  der  alten  Sternwarte  war  begreif- 
licherweise eine  recht  beschränkte.  Am  Meridiankreise  voll- 
endete Dr.  J.  Holetschek  die  Bestimmung  der  Positionen 
jener  Sterne,  welche  als  Fundamentalpunkte  für  die  Wiener 
Zonen  zwischen  -f- 15"  und  +18*  Declination  ausgewählt 
worden  waren.  Ausserdem  gelangen  ihm  Beobachtungen  der 
Asteroiden  Ceres,  Pallas,  Juno  und  Vesta  und  der  Planeten 
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Neptun  und  Uranus.  Am  sechszölligen  Refi-actor  von  Fraun- 
hofer führte  Herr  A.  Palisa  die  Beobachtungen  von  Asteroiden 
bis  Ende  August  fort ,  wo  er  die  Anstalt  verliess ,  um  seiner 
Militärpflicht  genügen  zu  können.  An  seine  Stelle  trat  im 
October  vorigen  Jahres  Herr  E.  Glaser.  Die  Ausbeute  an 
Beobachtungen  ist  jedoch  gering;  nicht  nur  wegen  der  bereits 
im  vorjährigen  Berichte  erwähnten  Umstände,  sondern  auch 
wegen  der  gerade  in  den  günstigsten  Monaten  durch  den 
Beobachterwechsel  verursachten  Unterbrechung  der  Beob- 
achtungen und  wegen  des  beispiellos  schlechten  Wetters  im 
letzten  Viertheil  des  Jahres. 

Der  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  ausgegebene  27.  Band 
der  Annalen  der  Sternwarte  enthält  ausser  einem  kurzen 
Nekrologe  von  C.  v.  Littrow  2685  Meteorbahnen,  die  von 
August  1874  bis  Ende  1877  in  Wien  und  an  jenen  Orten 
gewonnen  wurden,  die  uns  durch  ihre  Cooperation  bei  (iiesen 
Beobachtungen  erfreuen.  Angeschlossen  daran  sind  noch  1175 
Meteorbahnen,  welche  in  den  Jahren  1840—1845  in  Wien 
beobachtet,  bisher  aber  noch  nicht  reducirt  und  publicirt 
worden  waren.  Den  Schluss  des  Bandes  bilden  die  auf  der 
Sternwarte  im  Jahre  1877  ausgeführten  meteorologischen 
Beobachtungen.  Der  eben  unter  der  Presse  befindliche  28. 
Band  der  Annalen  wird  hauptsächlich  der  Mittheilung  von 
Zonenbeobachtungen  gewidmet  sein,  um  diese  Arbeit  jetzt 
möglichst  rasch  zu  einem  Abschlüsse  zu  bringen. 

An  sonstigen  astronomischen  Arbeiten  hat  Dr.  J.  Holetschek 
Elemente  und  Ephemeriden  für  den  von  L.  J.  Swift  am 
6.  Juli  vorigen  Jahres  entdeckten  Kometen  aus  den  Beob- 
achtungen von  C.  H.  F.  Peters  abgeleitet,  und  ausserdem 
eine  definitive  Bahnbestimmung  des  Kometen  1874  VI  ge- 
liefert, welche  ebenso  wie  eine  ähnliche  Bearbeitung  des 
Kometen  1877  IH  durch  Herrn  Zelbr  in  den  Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  veröffentlicht  wurde. 

E.  Weiss. 
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Wilhelmshaven. 

Das  im  Flottengriindungsplan  vorgesehene  astronomisch- 
physikalische Observatorium  zu  Wilhelmshaven  "wurde  1874 
durch  die  Ernennung  des  Unterzeichneten  zum  Vorstande  ins 
Leben  gerufen ,  doch  währte  es  noch  mehrere  Jahre ,  ehe  eine 
ausgedehnte  Thätigkeit  sich  entfalten  konnte.  Wegen  der 
Betheiligung  des  Unterzeichneten  an  der  Venus-Expedition 
nach  Kerguelen  wurde  der  Bau  des  Observatoriums  ver- 
schoben und  wurde  erst,  nachdem  1876  das  Wohnhaus  fertig 
geworden  war,  im  Frühjahr  1877  begonnen  und  im  Juli  1878 
vollendet ,  so  dass  im  August  die  Aufstellung  der  Instrumente 
erfolgen  konnte. 

Das  Hauptinstrument  ist  ein  Meridiankreis  von  Repsold.  Die 
Dimensionen  des  Instruments  sind  die  folgenden:  Oeffnung  dos 
Objectivs  120*°™,  Focallänge  ca.  1.5  Meter,  zwei  Kreise  von  0.5 
Meter  Durchmesser.  Das  Femrohr  ist  mit  4  Vergrösserungen 
von  57,  80,  115  und  160  mal,  sowie  mit  Blendgläsern  und 
Planparallelglas  zur  Beobachtung  des  Nadirpunktes  versehen. 

Ein  in  6  Gruppen  zu  je  3  und  eine  Gruppe  von  5  Fäden 
abgetheiltes  Fadennetz  und  ein  in  der  Richtung  der  Colli- 
mation  beweglicher  Faden  dienen  zur  Beobachtung  der  Durch- 
gänge und  mikrometrischen  Bestimmung  der  Fehler.  In 
horizontaler  Richtung  sind  zwei  enge  Fäden  und  oberhalb 
und  unterhalb  dieser  in  5'  Entfernung  je  ein  Faden  vorhanden. 
Die  Kreise  sind  von  2  zu  2  Minuten  getheilt  und  werden  je 
durch  4  Mikroscope  abgelesen,  welche  an  schweren  gusseisemen 
Köpfen  befestigt  sind.  Diese  sind  kreisrund  abgedreht  und 
gestatten  eine  Annäherung  von  je  zwei  Mikroscopen  bis  auf 
etwa  5^;  sie  tragen  die  Lager  für  die  Zapfen,  die  fest  mit 
den  Köpfen  verbunden  sind.  Die  Correctionsschrauben  für 
Azimuth  und  Neigung  sind  daher  auch  nicht  an  den  Lagern 
selbst  angebracht,  sondern  an  einem  gleichfalls  gusseisernen 
Untersatz,  auf  welchem  der  kreisrunde  Kopf  aufgesetzt  ist. 
Die  Mikroscopröhren  und  die  Fassungen  für  die  Objectiv- 
gläser  der  Mikroscope  sind  ebenfalls  aus  demselben  Material 
gemacht,  wie  der  Kopf,  an  dem  sie  befestigt  werden ,  so  dass 
eine  schädliche  Einwirkung  der  Temperatur  vermieden  wird. 

Viert«yAhrstehr.  d.  Aatronom.  G«MUsohaft.    14.  12 
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Die  Beleuchtung  geschieht  von  einer  an  der  Wand  des  Zimmers 
angebrachten  Petroleumlampe  mit  starker  Concentrationslinse, 
und  dient  dieselbe  Lichtquelle  für  die  Beleuchtung  des  Feldes 
und  der  Mikroscope.  Der  Wechsel  zwischen  Feld-  und 
Fadenbeleuchtung  kann  sehr  schnell  geschehen ,  und  wird  die 
Moderirung  der  Helligkeit  durch  die  grössere  oder  geringere 
Neigung  eines  feinen  Drahtgitters  bewirkt.  Objectiv  und 
Ocular  sind  zu  vertauschen. 

Zu  dem  Meridiankreise  gehören  femer  ein  Niveau ,  welches 
so  eingerichtet  ist,  dass  man  auch  bei  verticaler  Stellung 
des  Fernrohrs  nivelliren  kann,  2  Collimatoren  von  67™" 
Oeffnung  und  ein  künstlicher  Horizont  für  Nadirbeobachtungen. 
Die  4  Dolomitpfeiler  für  die  Aufstellung  des  Meridiankreises 
und  der  beiden  Collimatoren  stehen  auf  einem  ca.  5—6  Meter 
hohen  (davon  2—3  Meter  in  der  Erde),  3  Meter  breiten  und 
ca.  6  Meter  langen  massiven  Cementmauerwerk ,  welches 
seinerseits  wieder  auf  einer  etwa  3  Meter  starken  Betonschicht, 
die  bis  auf  den  sogen,  blauen  Sand,  der  hier  in  dieser  Gegend 
die  feste  Unterlage  bildet,  hinuntergeführt  ist.  Diese  Fun- 
dirung  hat  sich  bis  jetzt  vorzüglich  bewährt,  es  haben  sich 
in  den  5  Monaten  seit  der  Aufstellung  des  Kreises  keine 
nachweisbaren  Senkungen  oder  Verschiebungen  der  Pfeiler 
ergeben. 

Als  Normaluhr  wird  eine  an  dem  einen  Collimatorpfeiler 
aufgehängte  vorzügliche  Pendeluhr  von  Tiede  benutzt.  Eine 
zweite  Pendeluhr  geringerer  Qualität  hängt  im  Chronometer- 
zimmer und  dient  zur  Yergleichung  der  Chronometer  und 
zugleich  als  Uhr  für  den  Registrirapparat,  der  gleichfalls  im 
Meridianzimmer  aufgestellt  ist 

Für  astronomische  Beobachtungen  ist  noch  eiA  kleiner 
Refractor  von  S^l^'  Oeffnung  von  Steinheil  vorhanden,  sowie 
nautisch-astronomische  Instrumente  für  Uebungszwecke. 

Die  magnetischen  Instrumente  sind  zweierlei  Art:  1.  für 
absolute  Bestimmungen  ein  Lamont'scher  Reisetheodolit,  eiu 
Nadel-Inclinatorium  von  J.  Dover  in  Charlton  und  eine  Ab- 
lenkungsschiene für  absolute  Intensitätsbestimmungen;  2.  für 
Variationsbeobachtungen  Lamont'sche  Yariationsinstrumente, 
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welche  in  einem  Zimmer  des  Observatoriums  aufgestellt  sind, 
während  die  absoluten  Bestimmungen  in  einem  eigenen,  abseits 
liegenden,  hölzernen,  eisenfreien  Gebäude  angestellt  werden. 

Ferner  besitzt  das  Observatorium  meteorologische  Instru- 
mente, incL  selbstregistrirendes  Barometer  und  Anemometer. 
Zur  Beobachtung  der  Ebbe  und  Fluth  dient  ein  selbstregistri- 
render  Fluthmesser,  welcher  auf  der  südlichen  Mole  der 
Hafeneinfahrt  aufgestellt  ist.  Eine  Sammlung  verschiedener 
magnetischer  Instrumente ,  wie  sie  an  Bord  gebraucht  werden, 
und  ein  Modell  zum  Studium  der  durch  das  Eisen  der 
Schiffe  hervorgebrachten  Deviation  der  Compasse  vervoll- 
ständigt das  Verzeichniss  der  Instrumente,  mit  denen  das 
Observatorium ,  theils  zum  regelmässigen  Gebrauch ,  theils  für 
Uebungs-  und  ünterrichtszwecke ,  ausgerüstet  ist,  obgleich 
der  Unterricht  nicht  eigentlich  zu  den  Aufgaben  des  Instituts 
gehört. 

Endlich  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  die  der  hiesigen 
Werft  angehörigen  Schiffs-Chronometer  und  Barometer  auf 
dem  Observatorium  aufbewahrt  und  beobachtet  werden. 

Wie  sich  schon  aus  den  vorstehenden  Andeutungen  ent- 
nehmen lässt,  zerfällt  die  Thätigkeit  des  Observatoriums  in: 

1)  Eine  astronomische,  welche  erst  jetzt ,  nach  Einrichtung 
des  Observatoriums  als  Sternwarte  beginnen  kann.  Doch  fällt 
seit  20.  Juli  v.  J.  ein  Zeitball,  einmal  im  Ortsmittag  und 
zweitens  im  Greenwicher  Mittag. 

2)  Eine  meteorologische.  In  dieser  Beziehung  lehnt  sich 
das  Observatorium  eng  an  die  Seewarte  an,  für  welche  das- 
selbe als  Norraalstation  beobachtet  und  jeden  Morgen  ein 
Wettertelegramm  an  die  Seewarte  sendet,  ßeobachtungs- 
stunden  sind  die  von  der  Seewarte  vorgeschriebenen  8,  2,  8 
Uhr.  Veröffentlicht  werden  die  Beobachtungen  monatlich  in 
den  „Annalen  der  Hydrographie". 

3)  Eine  physikalische.  Hierher  gehören  die  magnetischen 
Beobachtungen,  welche  wiederum  in  die  regelmässigen  Varia- 
tions-  und  die  2ma1  monatlich  anzustellenden  absoluten  Be- 
stimmungen zerfallen,  ferner  die  Gezeitenbeobachtungen,  theils 
Sammlung  von  registrirten  Wasserständen  am  hiesigen  Orte, 

12* 
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theils  die  Bearbeitung  der  hiesigen   und  an   andern  Orten 
angestellten  Beobachtungen  umfassend. 

4)  Eine  nautische.  Diese  umfasst  die  Untersuchung  der 
Chronometer  und  Barometer,  sowie  die  Bestimmung  der 
Deviation  der  Compasse  an  Bord.  Die  Chronometer  werden 
jeden  fünften  Tag  mittelst  Coincidenzen  mit  der  Eppnerschen 
Pendeluhr  verglichen,  deren  Stand  wiederum  durch  Verglei- 
chung  mit  der  Tiede'schen  Normaluhr  ermittelt  wird.  Jedes 
Jahr  einmal,  in  den  Wintermonaten,  findet  eine  Untersuchung 
der  Chronometer  mit  Bezug  auf  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  ihren  Gang  statt.  Nach  den  hierüber  getroffenen  Verein- 
barungen wird  diese  Untersuchung  in  Hambuig,  Kiel  und 
hier  übereinstimmend  nach  folgendem  Plane  ausgeführt  Die 
Chronometer  werden  successive  unter  möglichst  allmählicher 
Steigerung  den  Temperaturen  5%  10%  15%  20%  25%  SO'^C. 
ausgesetzt  und  verbleiben  in  jeder  Temperatur  20  Tage,  10 
Tage  bei  steigender,  10  Tage  bei  abnehmender  Wärme,  und 
soll  die  Anordnung  der  Beobachtungen  symmetrisch  zur 
höchsten  oder  der  kältesten  Temperatur  sein,  damit  die 
Mittel  aus  den  zu  derselben  Wärme  gehörenden  Gängen 
möglichst  für  dieselbe  Zeit  gelten,  um  dadurch  eine  der  Zeit 
proportionale  Gangänderung  eliminiren  zu  können.  Im  hiesigen 
Observatorium  stehen  die  Chronometer  in  einem  Zimmer  de« 
Erdgeschosses  in  zwei  Kästen  mit  Wänden  und  Deckel  von 
Drahtgaze.  An  den  Wänden  des  Zimmers  sind  die  Rohren 
einer  Warmwasserheizung  (welche  auch  die  übrigen  heizbaren 
Räume  des  Observatoriums  mit  Wärme  versieht)  herum- 
geführt, und  lässt  sich  die  Temperatur  bei  einiger  Äufinerk- 
samkeit  sehr  gut  reguliren  und  constant  auf  derselben  Höht* 
erhalten.  Soweit  sich  bis  jetzt  beurtheilen  lässt  (es  ist  die 
erste  Hälfte  der  ganzen  Untersuchung  ao**— 5"  eben  fertig», 
wird  sich  diese  Einrichtung  sehr  gut  bewähren.  Ehe  das 
Observatorium  fertig  war,  wurde  das  Zimmer,  in  dem  di*' 
Chronometer  standen,  durch  einen  gewöhnlichen  Kacbetofen 
so  viel  wie  möglich  erwärmt  und  auch  dadurch  ganz  gute 
Resultate  erzielt,  welche  zum  Theil  in  den  „Annalen  der 
Hydrographie*'    veröfiFentlicht  worden    sind,    doch    steht  ^ 
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erwarten,  dass  die  diesjährigen  Beobachtungen  wesentlich 
zuverlässiger  sein  werden. 

Die  bisherigen  Arbeiten  des  Observatoriums  konnten  noch 
nicht  alle  Zweige  des  vollständigen  Programms  umfassen. 
Sie  mussten  sich  vielmehr  auf  solche  Untersuchungen  be- 
schränken, welche  ohne  gi'osse  instrumentelle  Hülfsmittel 
ausgeführt  werden  konnten,  also  vor  allen  Dingen  meteoro- 
logische und  einmal  monatlich  magnetische  Beobachtungen, 
feiTier  die  Beobachtungen  der  Chronometer  und  Sammlung 
der  Gezeiten-Curven  durch  den  Fluthmesser,  dann  aber  ganz 
besonders  die  Untersuchung  der  Gezeiten  -  Erscheinung  an 
unserer  deutschen  Nordseeküste.  Die  letztere  bezieht  sich 
auf  die  Orte  Tönning,  wo  einjährige  Beobachtungen ,  Bremer- 
haven, wo  sechs  Jahre  Beobachtungen,  und  Wilhelmshaven,  wo 
einjährige  Beobachtungen  bearbeitet  worden  sind.  Für  alle 
drei  Orte  ist  je  ein  Jahrgang  doppelt  untersucht  worden ,  ein- 
mal mit  Bezug  auf  den  ersten  dem  Hochwasser  vorhergehen- 
den Durchgang  des  Mondes  durch  den  Meridian  und  dann 
mit  Bezug  auf  den  fünften  vorhergehenden,  welcher  letztere 
bei  den  Vorausberechnungen  zu  Grunde  gelegt  wird.  Von 
diesen  Untersuchungen  ist  bis  jetzt  nur  eine  auf  Wilhelms- 
haven bezügliche  in  den  „Annalen  etc."  veröffentlicht  worden. 
Als  Frucht  dieser  Arbeiten  sei  indess  hier  die  von  dem 
Observatorium  ausgeführte  Vorausberechnung  der  Hochwasser- 
zeiten  und  Höhen  für  eine  Anzahl  deutscher  Nordseehäfen 
erwähnt,  welche  von  der  Kaiserlichen  Admiralität,  Hydro- 
graphisches Bureau,  unter  dem  Titel:  „Gezeiten-Tafeln  für 
die  deutsche  Nordseeküste "  herausgegeben  werden.  Der  im 
^^eptember  v.  J.  herausgegebene  erste  Jahrgang  für  1879 
umfasste  die  Häfen:  Tönning,  Cuxhaven,  Brunshausen,  Ham- 
burg, Bremerhaven  und  Wilhelmshaven ,  der  in  Vorbereitung 
befindliche  für  das  Jahr  1880  wird  zu  diesen  noch  die  Voraus- 
berechnung für  eine  Anzahl  englischer  und  französischer 
Häfen  geben  und  ausserdem  die  Strömungsverhältnisse  in  der 
Nordsee  und  dem  Canal  berücksichtigen,  welcher  letztere 
Tiieil  im  Hydrographischen  Bureau  bearbeitet  wird. 

Es  sei  gestattet,  hier  mit  Dank  der  wesentlichen  Unter- 
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Stützung  zu  p^edenken,  welche  das  Observatorium  von  der 
Berliner  Sternwarte  in  diesem  ersten  Stadium  seiner  Ent- 
wickelung  erfuhr,  indem  zweimal  wöchentlich  Zeitsignale  von 
Berlin  ge<reben  wurden,  wodurch  das  Observatorium  der 
selbständigen  Zeitbestimmungen  fast  ganz  entbehren  konnte. 

lieber  die  zukünftige  Thätigkeit  des  Observatoriums  und  das 
Programm  der  Arbeiten  möge  hier  noch  Folgendes  Platz  finden. 

Als  Arbeit  für  den  Meridiankreis  ist  die  Beobachtung 
aller  derjenigen  Objecte  in  Aussicht  genommen,  welche  mit 
dem  Monde  in  irgend  einer  Beziehung  stehen,  also  Mond 
und  Mondsterne,  die  grossen  Planeten  (incl.  Uranus  und 
Neptun)  als  regelmässige  und  die  sämmtlichen  im  Nautical 
Almanac  vorkommenden  Sternbedeckungssterne  als  einmalige 
erste  Arbeit.  Die  letzteren  sollen  mindestens  viermal  beob- 
achtet werden ,  doch  ist  ein  detaillirter  Plan  noch  nicht  fest- 
gesetzt und  wird  die  Mittheilung  desselben  für  eine  andere 
Gelegenheit  vorbehalten. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen,  sowie  die  Gezeiten- 
Kegistrirungen  werden  wie  bisher  fortgeführt  werden. 

Seit  dem  1.  Januar  d.  J.  sind  die  magnetischen  Variations- 
beobachtungen angefangen  worden.  Sie  erstrecken  sich  auf 
alle  drei  Elemente  des  Erdmagnetismus,  Declination,  Incli- 
nation  und  Horizontalintensität  und  werden  die  Stellungen 
der  Nadeln  von  8**  a.m.  bis  10**  p.m.  alle  zwei  Stunden  auf- 
gezeichnet. Dies  System  wird  vorläufig  festgehalten  werden 
mit  dem  Vorbehalt  einer  Vermehrung  der  Ablesungen  nament- 
lich zu  früherer  Tageszeit,  falls  sich  dies  als  noth wendig 
erweisen  sollte.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  wird  den 
etwa  eintretenden  Störungen  des  Erdmagnetismus  gewidmet 
werden.  Zur  Reduction  der  Variationsbeobachtungen  auf 
absolutes  Maass  werden  zweimal  im  Monat  absolute  Be- 
stimmungen der  3  Elemente  vorgenommen  werden,  in  der 
Regel  am  7'*°  und  21**"  jedes  Monats. 

Im  Uebrigen  bleibt  die  Thätigkeit  des  Observatoriums 
dieselbe  wie  früher,  namentlich  werden  die  Gezeiten -Unter- 
suchungen für  deutsche  und  voraussichtlich  später  auch  aus- 
wärtige Häfen  fortgesetzt  werden. 


179 

Zur  Bewältigung  dieser  Arbeiten  ist  ausser  dem  Unter- 
zeichneten   noch  Dr.  Andries   als  Assistent  fest   angestellt. 

Femer  ist  der  Lieutenant  zur  See  Posselt. auf  ein  Jahr 
zu  seiner  Ausbildung  und  Betheiligung  an  den  laufenden 
Arbeiten  und  der  Navigationsbootsmann  Geschke  als  Hülfs- 
arbeiter  zum  Observatorium  commandirt. 

Zum  Schluss  möge  noch  die  Position  des  Observatoriums, 
wie  sie  sich  nach  vorläufiger  Bestimmung  ergibt,  mitgetheilt 
werden : 

Breitet    53^    31'    5i:'8    (52    Zenithdistanzen    von    20 

Sternen) , 
Länge :    0**    32™    35?2   Ost  von  Greenwich  (durch  eine 

geodätische  Ortsbestimmung). 

Im  Laufe  des  Sommers  1878  wurden  vom  Centralbureau 
der  europäischen  Gradmessung  durch  die  Herren  Prof.  Dr. 
Albrecht  und  Dr.  Low  und  Richter  die  Längenbestimmungen 
Altona-Bonn-Wilhelmshaven  und  Altona-Wilhelmshaven  aus- 
geführt ,  deren  Resultate  aber  erst  in  einiger  Zeit  zu  erwarten 
sind. 

Wilhelmshaven,  1879  Januar  18.      Dr.  G.  Borgen. 

Zürich. 

Die  Sternwarte  in  Zürich  hat,  wie  ich  immer  wieder  be- 
tonen muss,  zunächst  Schulzwecken  und  bestimmten  Aufgaben 
zu  dienen,  und  es  können  so  Vorsteher  und  Angestellte  auf 
wissenschaftliche  Arbeiten  nur  die  geringe  Müsse  verwenden, 
welche  Vorlesungen,  Repetitorien,  Uebungen,  Demonstrationen 
und  andere  amtliche  Arbeiten  aller  Art,  sowie  die  für  regel- 
mässige Zeitabgabe  nothwendigen  Bestimmungen,  die  Beauf- 
sichtigung und  Abnahme  meteorologischer  Registrirapparate  etc. 
übrig  lassen.  Immerhin  konnten  seit  Abfassung  des  letzten 
Berichtes  wieder  einige  solche  Arbeiten  absolvirt  und  in  den 
seither  erschienenen  No.  45 — 49  meiner  „Astronomischen 
Mittheilungen "  publicirt,  —  andere  wenigstens  in  Angriff 
genommen  werden ,  und  ich  erlaube  mir  darüber  folgenden 
kurzen  Bericht  zu  erstatten: 
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Vor  Allem  wurde  die  Sonnenflecken -Statistik  theils  durch 
eigene  Erhebungen,  theils  durch  Sammlung  und  Berechnung 
der  in  Peckeloh,  Leipzig,  Athen,  Palermo,  Rom,  Moncalieri 
Madrid  und  Washington  gemachten  Aufzeichnungen,  fort- 
geführt, und  so  für  die  Jahre  1877  und  1878  folgendes 
Resultat  erhalten: 


^^Annt^ 

RelatlTzahlen 

J-uUiiai 

•            • 

1       1877 

1878 

Januar  .     . 

24.4 

3.3 

Februar , 

8.7 

6.0 

März .     < 

1      11.7 

7.8 

April 

» 

i      15.8 

0.1 

Mai  .     . 

i      21.2 

5.8 

Juni  .     . 

f 

;      13.4 

64 

Juli   . 

1 

1        5.9 

0.1 

August  . 

■ 

6.3 

0.0 

September 

1 

16.4 

5.3 

October . 

> 

;;    6.7 

1.1 

November  . 

> 

14.5 

4.1 

December   . 

1 

;'         2.3 

0.5 

Jahr 

12.3 

3.4 

Stellen  wir  hiermit  die  Relativzahlen  der   nächst  vorher- 
gehenden Jahre  zusammen,  so  erhalten  wir  die  Reihe: 


Jahre 

CO 

1-H 

00 
CO 

OD 

1-^ 

00 

1870 

1-H 
00 

00 

1-H 

CO 

00 

»—1 

1-^ 

1875 

CO 

00 

1877 

00 

00 

Relativ- 
zahlen 

CO 

• 

CO 

• 

CO 

CO 

1-H 

CO 
*— 1 

• 

1-H 

• 

o 

CO 

• 

CO 
CO 

CO 

• 

• 
»—1 

CO 

• 

»—1 

CO 

2 

• 

CO 

woraus  sich  auf  den  ersten  Blick  ergibt,  dass  wir  1878  in 
der  Nähe  eines  Sonnenflecken -Minimums  standen,  aber  noch 
nicht  wissen  können,  ob  es  vollständig  erreicht  ist;  jeden- 
falls war  es  1878.5  noch  nicht  eingetreten,  und  es  ist  daher 
die  Länge  der  letzten  Sonnenfleckenperiode ,  wenn  x  eine 
positive  Zahl  bezeichnet, 

1878.5  +  x  —  1867.2  =  11.3  +  x. 
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Da  auch  in  dem  ersten  Quartal  des  Jahres  1879  die 
Fleckenarmuth  fortgedauert  hat,  so  ist  ziemlich  sicher  an- 
zunehmen, es  werde  schliesslich  2;>0.5,  also  die  Perioden- 
länge jedenfalls  bedeutend  grösser  als  ihr  mittlerer  Werth 
von  11^/9  Jahren  werden.  Beiläufig  noch  die  Bemerkung, 
dass  auch  am  letzten  19.  März  die  Sonne  weder  einen  ge- 
wöhnlichen Flecken,  noch  den  Durchgang  eines  fremden 
Körpers  zeigte,  und  somit ,  wie  mir  zwar  nicht  unerwartet  war, 
die  von  Oppolzer  geforderte  Rechnungsprobe  für  seine  Bahn 
eines  intramercuriellen  Planeten  ungünstig  ausfiel ,  ohne  dass 
ich  deswegen  an  der  von  mir  schon  1859,  ungefähr  gleich- 
zeitig mit  Leverrier's  theoretischer  Forderung,  plausibel  ge- 
roachten Existenz  solcher  Körper  im  Mindesten  zweifeln  möchte. 

Die  von  mir  nach  meinen  bekannten  Formeln  aus  den 
Sonnenflecken -ßelativzahlen  berechneten  magnetischen  Decli- 
nationsvariationen  stimmen  immer  noch  ganz  befriedigend 
mit  den  beobachteten  Uberein ,  wie  folgende  Zusammenstellung 
zeigt,  in  der  die  für  München  1878  als  beobachtet  ein- 
getragene Zahl  durch  eine  Art  Interpolation  erhalten  wurde : 


Variationen 


Ort 


Prag  .  . 
Christiania 
München  . 
Mailand     . 


I;  Beob- 
I   achtet 

5:95 

5.20 
6.61 

5.68 


1877 

1878 

Be- 

Diffe-    '  Beob- 

Be- 

Diflfe- 

rechnet 

renz     |  achtet 

rechnet 

renz 

6:44 

-^0:49    5:65 

6;04 

—  0:39 

5.17 

+  0.03     5.19 

4.77 

+  0.42 

7.11 

—  0.50 

6.38 

6.71 

—  0.33 

5.65 

-1-0.03     5.30 

1 

5.20 

+  0.10 

±0.35 

±0.33 

Mittel 

Es  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  überdies  hervor,  dass 
die  Variation  überall  von  1877  auf  1878  entsprechend  der 
Sonuenflecken-Häufigkeit  noch  abgenommen  hat,  ohne  sich  um 
die  neueren  Ansichten  von  Herrn  Faye  und  die  kurze 
Periode  von  Herrn  John  Allan  Broun  im  Mindesten 
zu  bekümmern.  Dass  man  übrigens  aus  den  beobachteten 
magnetischen  Declinations  -Variationen  genau  dieselbe  Periode 
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findet  wie  aus  den  Sonnenflecken,  sobald  man  nur  nicht 
absolut  etwas  anderes  finden  will,  glaube  ich  in  No.  46 
schlagend  nachgewiesen  zu  haben. 

In  den  No.  46  und  49  habe  ich  die  Sonnenflecken-Literatur 
von  No.  363—398  fortgeführt. 

Für  Bestimmung  von  Sonnenflecken -Positionen  war  der 
herrschende  Fleckenmangel  natürlich  sehr  ungünstig;  es 
konnten  so  von  meinem  Assistenten,  Herrn  Alfred  Wolfer, 
im  vorigen  Jahre  nur  an  16  Tagen  betreffende  Messungen 
vorgenommen  werden. 

Die  schon  iu  meinem  vorigen  Berichte  erwähnte  Control- 
messung  der  Polhöhe  durch  Herrn  Wolfer  ist  nunmehr  in 
No.  47  wirklich  erschienen ;  da  ich  das  Hauptresultat  schon 
damals  gegeben,  und  die  dort  in  Aussicht  gestellte  ver- 
gleichende Studie  noch  nicht  vorgenommen  habe,  so  trete 
ich  für  dies  Mal  noch  nicht  weiter  über  dieselbe  ein. 

Eine  von  Herrn  Gaillot  am  4.  November  1878  der  Pariser 
Academie  vorgelegte  Studie  über  die  auf  der  Pariser  Stern- 
warte in  den  Jahren  1856—1861  angestellten  Polhöhen- 
bestimmungen, aus  welchen  sich  namentlich  ein  sehr  pronon- 
cirter,  ohne  Zweifel  mit  der  Einführung  der  Temperatur  in 
die  Refractionstafel  zusammenhängender  jährlicher  Gang  zeigte, 
—  veranlasste  mich  auch  meine,  im  vorigen  Berichte  erwähnte 
Polhöhenreihe  nach  der  Temperatur  zu  ordnen.  Ich  fand 
laber  in  meiner  Reihe  absolut  keinen  solchen  Gang  und  glaube 
daher  aussprechen  zu  dürfen,  dass  die  von  mir  eingeschlagene 
Methode  diese  Klippe  sicher  umschifft,  und  daher  empfohlen 
werden  darf. 

Um  mehrjährige  Vergleichungsreihen  sämmtlicher  Uhren 
der  Sternwarte  verwerthen  zu  können,  beauftragte  ich  Herrn 
Wolfer,  eine  Studie  über  den  absoluten  Gang  der  Mairet'schen 
Normaluhr  für  Stenizeit  zu  machen,  und  namentlich  den  Ein- 
fluss  von  Temperatur  t  und  Barometerstand  b  auf  denselben 
genauer  zu  ermitteln,  als  es  bis  dahin  geschehen  war.  Den 
Gang 
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setzend,  erhielt  er  hierbei  durch  sorgfaltige  Untersuchung 

JS  =  0?0295         C=0?0155 
und  sodann  als  mittleren  Gang  A  bei  0*"  und  700"*"  und  als 
mittlere  Variation  v  dieses  Ganges  für  die  drei  Zeiträume 

1876  II  18  —  1877    II    15       ^=^— 1?813    v  =  ±  0!076 

1877  II  15  —   1878    V     26  —  1.694  080 

1878  V  26  —  1878  XII  12  —  1.986  049 
Resultate,  welche  für  den  zunächst  vorliegenden  Zweck  alle 
wünschbare  Genauigkeit  haben,  —  auf  welche  er  aber  den- 
noch später  nochmals  zurückkommen  will,  um  zu  versuchen, 
auch  noch  gewisse  übrig  gebliebene  Anomalien  darzustellen. 

Noch  habe  ich  auf  eine  in  No.  45  aufgenommene  histo- 
rische Studie  über  die  Hessischen  Sternverzeichnisse  hinzu- 
weisen, —  ferner  auf  die  in  No.  45,  47  und  48  gegebenen 
Fortsetzungen  des  Verzeichnisses  der  Sammlungen  der  Stern- 
warte, durch  welche  dasselbe  von  No.  194  bis  241  fortgeführt 
wird,  und  in  welchen  unter  andern  die  Beschreibung  eines 
Sonnenquadrauteu  von  Meylin  und  diejenige  eines  Astro- 
labiums allgemeiner  interessiren  dürften.  —  Eine  sehr  grosse 
und  zeitraubende,  jetzt  im  Drucke  befindliche  Arbeit,  eine 
„Geschichte  der  Vermessungen  in  der  Schweiz" ,  führe  ich 
hier  ebenfalls  an,  da  sie,  auch  abgesehen  von  meinem  Alter, 
erklärlich  machen  wird,  warum  ich  in  den  letzten  Jahren 
relativ  wenig  beobachtete. 

Zum  Schlüsse  führe  ich  endlich  noch  an,  dass  Herr  Wolfer 
auch  in  diesem  Jahre  am  Aequatoreal  eine  Reihe  von  Auf- 
nahmen und  mikrometrischen  Abmessungen  gemacht,  und 
namentlich  2  Zeichnungen  von  der  Venus,  52  von  Jupiter 
und  18  von  Saturn  aufgenommen  hat,  —  ferner  Mai  6  den 
Eintritt  Mercurs  in  die  Sonne  beobachtete  und  während  des 
Durchgangs  mehrere  Bestimnmngen  von  Position  und  Durch- 
messer machte.  Ich  werde  in  einem  späteren  Berichte  hierauf 
zurückkommen,  sowie  auf  eine,  seit  einigen  Monaten  begonnene^ 
grössere  Beobachtungsreihe  zum  Studium  der  terrestrischen 
Refraction. 

Zürich,  1879  April  11.  Rudolf  Wolf, 
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Annales  de  TObservatoire  de  Paris,  M^moires  Tome  XI. 

Paris  1876.    4«. 

Der  vorliegende  Band  der  Pariser  Annalen  zerfallt  in 
zwei  Hauptabtheilungen,  wovon  die  erste  die  Kapitel  XIX 
und  XX  der  „Recherches  astronomiques" ,  die  zweite  das 
Kapitel  XXI  nebst  Zusätzen  enthält  Die  verschiedenen 
Kapitel  sind  überschrieben: 
Chap.  XIX.    Variations  s6culaires  des  ^löments  des  orbites 

des  quatre  planstes  Jupiter,  Saturne,  Uranus 

et  Neptune. 
Chap.    XX.    Theorie  du  mouvement  de  Jupiteir. 
Chap.  XXI.    Theorie  du  mouvement  de  Saturne. 
Addition.    D^veloppement  des  in^galitfe  de  Jupiter, 
Addition.     Application  des  m^thodes  d'interpolation  ä  la  d^ter- 

mination  de  Tensemble  des  inegalit^s  des  divers 

ordres  des  ^l^ments  de  Saturne  produites  par 

l'action  de  Jupiter. 
Wie  man  aus  diesem  Inhaltsverzeichnisse  ersieht,  enthält 
der  XL  Band  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  Leverrier's  über 
die  Gravitationstheorie  des  Jupiters  und  des  Saturns.  Der 
Abschluss  dieser  Arbeiten  erfolgt  indessen  auch  in  diesem 
Bande  noch  nicht,  indem  die  Vergleichung  mit  Beobachtungen, 
sowie  die  definitiven  Tafeln  erst  in  dem  zwölften  Bande  ge- 
geben werden. 

•  Die  verschiedenen  Kapitel  sind  nun  wieder  in  Abschnitte 
eingetheilt,  deren  Inhalt  den  Gegenstand  des  folgenden  Refe- 
rates bildet. 

In  dem  neunzehnten  Kapitel  werden  die  Säcularstörungen 
der  vier  obersten  Planeten  ermittelt.     Indessen  werden  die 
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hierzu  erforderlichen  Integrationen  nicht  analytisch  ausgeführt, 
sondern  die  Differentialcoef&cienten  der  Elemente  in  Bezug 
auf  die  Zeit  für  verschiedene  Epochen  numerisch  ermittelt, 
wonach  die  Integrationen  durch  mechanische  Quadraturen 
erlangt  werden.  Die  rein  praktischen  Bedürfnisse  der  Astro- 
nomie sind  dabei  vornehmlich  berücksichtigt  worden. 

In  dem  ersten  Abschnitte  werden  die  Elemente  der  acht 
Hauptplaneten  gegeben,  und  zwar  auf  die  Epochen  1850, 
2350,  2850,  3350  und  3850  reducirt.  Die  dabei  angewandten 
Säcularstörungen  sind  theils  durch  frühere  Untersuchungen 
bekannt  (für  Mercur,  Venus,  Erde  und  Mars),  theils  aber 
wurden  Werthe  derselben  angewandt,  die  eigentlich  Resultate 
der  auszuführenden  Untersuchung  sind  (für  Jupiter,  Saturn, 
Uranus  und  Neptun).  Da  nun  die  angeführten  Elemente  bei 
den  folgenden  Berechnungen  angewandt  werden,  also  bei  der 
Ermittelung  der  Säcularstörungen,  deren  Eenntniss  doch 
wieder  bei  der  Berechnung  der  Elemente  nöthig  war,  so 
könnte  man  in  der  Darstellung  einen  Cirkel  finden.  Das 
Befremdende  verschwindet  jedoch  sogleich,  wenn  man  erwägt, 
dass  eine  nochmalige  Substitution  der  Elementenwerthe  in  die 
analytischen  Ausdrücke  für  die  Säcularstörungsdifferentiale 
dieselben  Resultate  hervorbringen  würde,  die  bereits  erhalten 
worden  sind.  Es  ist  also  nur  eine  Form  der  Redaction,  wenn 
Leverrier  sogleich  definitive  Resultate  aus  den  folgenden 
Untersuchungen  herausgreift  und  sie  an  die  Spitze  seines 
Werkes  setzt.  Diese  Zahlen,  die  demnach  ein  wesentliches 
Ergebniss  der  ganzen  Arbeit  bilden,  wollen  wir  hier  wieder- 
geben, mit  der  Bemerkung^,  dass  sie  noch,  durch  Vergleichung 
der  Theorie  mit  Beobachtungen,  um  constante  Grössen  ge- 
ändert werden  können. 

Jupiter. 
€  %  q>  0 

1850  9449:'97  ir54'53:'10  m8' 40:'31  98°54'20:'5 
2350  10120.29  13  0  3.96  1  18  6,51  99  48  4.9 
2850  10285.51  14  7  G.58  1  17  38.91  100  44  13.7 
3350  10445.33  15  15  51.12  1  17  17.74  101  42  21.7 
3850     10599.52      16  26     7.86      1   17     3.15      102  42     4.1 
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Saturn. 

e  %                       (p  & 

1850  11549'/92  90*^  6' 12:'0  2°29' 28:'14  112*'21'44'/0 

2350  11193.32  92  55  0.6  2  30  11.35  111  4  26.6 

2850  10830.25  95  45  28.7  2  30  45.68  109  46  38.1 

3350  10461.21  98  37  53.8  2  3,1  11.22  108  28  20.3 

3850  10086.63  101  32  35.5  2  31  28.24  107  9  3.5.9 

Uranus. 

1850  9607:'30  168^16' 45:'0  0^46'29:'91  73^  14' 1474 

2350  9579.67  168  44  35.0  0  45  58.44  73  37  51.8 

2850  9552.85  169  12  10.7  0  45  27.67  74  2  46.6 

3350  9526.88  169  39  33.1  0  44  57.63  74  28  59.0 

3850  9501.78  170  6  43.4  0  44  28.35  74  56  29.1 

Neptun. 

1850  1798:'53  47^14' 3773  P46' 58797  130^  6'5i:'6 

2350  1804.62  47  21  34.9  1  47     2.94  130     5     7.9 

2850  1810.72  47  28  46.1  1  47     6.93  130     3  23.6 

3350  1816.80  47  36  10.5  1  47  10.96  130     1  38.8 

3850  1822.85  47  43  47.7  1  47  15.05  129  59  53.2 

Die  in  dem  zweiten  Abschnitte  mitgetheilten  Rechnungen 
beziehen  sich  auf  die  Säcularstörunj^en  des  Jupiters;  um  den 
Gang  derselben  anschaulich  zu  machen,  werden  wir  als  ein 
Beispiel  die  Berechnung  des  Einflusses  des  Mercurs  wieder- 
geben.   Es  werden  zunächst  die  Ausdrücke  gegeben: 

e'  -J-  =  [6.026]  e  —  [4.994]  c  cos(;r'  -  o) 

-^  =  —  [4.994]  e  sin  (z  —  <d) 

sin  9  -f-  =  [6.327]  rj  cos  (r  —  0) 

^-  =  -  [6.327]  11  sin  (r  -  &) 

In  diesen  Formeln  werden  ferner  die  zu  den  verschiedenen 
Epochen  geltenden  Werthe  von  c,  /?',  o,  n\  rj^  r  und  0'  ein- 
geführt ,  woraus  die  nachstehenden  Diiferentialcoefficienten 
hervorgehen 
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•  dii 

de 

de'                 d<p 

dt 

dt 

dt                    dt 

1850 

+  oroooo9 

—  07000002 

+  0:'00024     +07000010 

2350 

+  0.00009 

+  0.000002 

+  0.00023     +  0.000010 

2850 

+  0.00009 

+  0.000002 

+  0.00022     +0.000011 

3350 

+  0.00009 

4-  0.000002 

+  0.00020     +0.000011 

3850 

+  0.00009 

+  0.000002 

+  0.00019      +0.000011 

Durch  mechanische  Integration 

erhält  man  endlich: 

Ä 

e 

&              tp 

1850       o'/ooo       orooo 

oroo      07000 

2350     +  0.045     +  O.OOl 

+  0.12     +  0.005 

2850     +  0.090     +  0.002 

+  0.23     +  0.010 

3350     -f  0.135     +0.003 

+  0.33     +0.015 

3850     +  0.180     -f  0.004 

+  0.43     +0.021, 

wozu,  ausser  den  in  ähnlicher  Weise  ermittelten  Einwirkungen 
der  übrigen  Planeten,  noch  die  constanten  Werthe  der  Ele- 
mente für  1850  hinzuzufügen  sind. 

Die  verschiedenen  Glieder,  deren  Summe  die  Gesammt- 
störung  bildet,  werden  schliesslich  vereinigt;  um  dabei  jedoch 
etwaige  spätere  Verbesserungen  der  Massenwerthe  berück- 
sichtigen zu  können,  sind  diese  Glieder  mit  gewissen  unbe- 
stimmten Coefficienten  w,  mj,  nh2  u.  s.  w.  oder  deren  Pro- 
ducten  oder  Potenzen  multiplicirt  worden,  indem  diese  Coeffi- 
cienten die  Verhältnisse  der  wirklichen  Massenwerthe  des 
Mercurs,  der  Venus  u.  s.  w.  zu  den  bei  der  Rechnung  an- 
genommenen Werthen  bezeichnen.  Wir  führen  den  auf  diese 
Form  gebrachten  Ausdruck  für  die  jährliche  Aenderung  des 
Perihels  der  Jupiterbahn  vollständig  für  die  drei  ersten  der 
obigen  Epochen  an. 


1850 
+  0700009 
+  0.00405 
+  0.01005 
+  0.00135 
+  6.26214 


dn^ 

~dr 

2350 
+  0700009 
+  0.00404 
+  0.01005 
+  0.00135 
+  6.47144 


2850 
-i  0700009  m 
+  0.00404  m^ 
+  0.01006  Wg 
+  0.00135  ms 
+  6.66427  Wj 
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1850 
+  0n7656 

+  1.07241 
+  0.00141 

+  0.01057 

4-  0.02357 

+  0.00004 

+  0.00064 

+  0.00313 

+  0.00460 

—  0.00006 

—  0.00035 
+  0.10243 
+  0.03025 


2350 
+  0;'18570 

+  1.08738 
+  0.00141 

+  0.01094 

+  0.02448 

+  0.00004 

+  0.00064 

+  0.00308 

+  0.00464 

—  0.00006 

—  0.00033 
+  0.10182 
+  0.03025 


2850 
+  0:'19382  ml 

+  1.09929  m^m^ 
+  0.00140  ml 

+  0.01130  mlm^ 

+  0.02521  m^ml 

+  0.00004  w* 

+  0.00064  mlm^ 

+  0.00309  mjwj 

+  0.00464  m^ml 

—  0.00006  mlm^ 

—  0.00030  tn^mr^m^ 
+  0.10126  tWß 

+  0.03025  m^ 


Summe     +7:'70288    +7793696    +8715039 

Durch  mechanische  Integration  werden  die  Werthe  der 
Function  n^  gewonnen,  die  in  ähnlicher  Weise  zusammen- 
gestellt worden  sind,  wie  oben  die  Werthe  des  Dififerential- 
coefficienten.  Einen  Theil  der  betreffenden  Ausdrücke  erlauben 
wir  uns  anzuführen: 

2350 
11^54' 53!' 10 
0.05 


1850 
11"54'53:'10 

0.00  + 
0.00  + 
0.00  + 
0.00  + 
0.00  + 
0.00  + 
0.00  + 


2.02 

5.03 

0.68 

53    4.11 

1  30.61 

9    0.08 


2850 
IP 14' 53710 
+  0.09  m 

+  4.04  Wi 

+  10.05  ni2 

+  1.35  t»3 

4      1  47  48.66  W5 
+  3    5.53  ml 

+         18    6.87  mg  WH 


Summe  ir  54' 53710       13"  0'   3796 


14*^   7'   6758 


Wie  man  aus  dieser  Zusammenstellung  ersehen  kann,  sind 
Glieder  dritter  und  vierter  Ordnung  mitberücksichtigt  worden; 
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nach  dem,  was  über  die  Berechnung  dieser  Glieder  im  vor- 
hergehenden Bande  mitgetheilt  wurde,  sind  sie  keineswegs 
vollständig,  indessen  dürften  die  bereits  ermittelten  die  grössten 
sein  und  die  vernachlässigten  unmerklich  (vgl.  das  Referat 
V.J.Schr.  Jahrg.  13,  Heft  3). 

In  genau  derselben  Weise,  wie  wir  oben  anzugeben  ver- 
sucht haben,  werden  die  Säcularstörungen  des  Saturns,  des 
Uranus  und  des  Neptuns  in  den  Abschnitten  III — V  berechnet 
und  angeführt.  Auszüge  aus  diesen  Rechnungen  hier  zu 
geben  erscheint  überflüssig,  weshalb  wir  nur  die  Bemerkung 
hinzufügen,  dass  bei  Uranus  und  Neptun  blos  diejenigen 
Glieder  zweiter  Ordnung  Berücksichtigung  gefunden  haben, 
die  aus  der  grossen  Ungleichheit  in  den  gegenseitigen  Störungen 
dieser  beiden  Planeten  entstanden  sind.  Die  zur  Berechnung 
der  in  Frage  stehenden  Glieder  nöthigen  Daten  werden  den 
im  Folgenden  mitgetheilten  Rechnungen  entnommen. 

Der  sechste  Abschnitt  enthält  einige  Betrachtungen  über 
die  Vergleichung  einer  langen  Reihe  von  Beobachtungen, 
Betrachtungen,  die  allerdings  erst  für  unsere  Epigonen  nach 
2000  Jahren  von  wesentlicher  Wichtigkeit  sein  werden,  die 
aber  auch  für  uns  nicht  ohne  Interesse  sind.  -  Leverrier 
nimmt  als  Beispiel  die  Aenderung  der  Excentricität  der  Saturns- 
bahn. Nach  2000  Jahren  müssten  die  Beobachtungen  einen 
Werth  der  Excentricität  geben,  der,  abgesehen  von  unerheb- 
lichen Gliedern,  sich  von  dem  jetzigen  Werthe  um 

(Je^  =  —  1 188:'25  m^  —  5r:U  m^  m^  —  21 5721  mj 

unterscheiden  muss.  Sind  die  Werthe  der  Massen  genau 
bekannt,  so  ist  m^=^m^=^l  zu  setzen,  andernfalls  aber 
müssen  diese  Factoren  so  bestimmt  werden,  dass  dem  beob- 
achteten Unterschiede  der  Excentricitäten  genügt  wird.  Alles 
dies  unter  der  Voraussetzung,  dass  alle  störenden  Einflüsse 
bekannt  sind. 

Bei  diesem  Verfahren  muss  indessen  berücksichtigt  werden, 
dass  die  Coefficienten  der  angesetzten  Gleichung  selbst  ver- 
änderlich sind,  dass  sie  mithin  als  Functionen  der  zu  be- 
stimmenden Grössen  erscheinen.  Berücksichtigt  man  indessen 
nur  die  constanten  Theile  der  betreffenden  Glieder,  so  hat  man 

YiertolJahniBcbr.  d.  Astrononi.  GasttlUchaft.     14  13 
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Je^  =  —  1 139r42  m^  —  56;'67  m^  m^  —  214r77  m\ 

worin  die  Coefficienten  diejenigen  Werthe  haben,  welche  zur 
Anwendung  kommen  müssen,  wenn  man  aus  dem  Unterschiede 
der  zu  verschiedenen  Zeiten  beobachteten  Excentricitäten  die 
Massen  bestimmen  will.  Der  Unterschied  der  beiden  Aus- 
drücke, oder 

—  48:'83  m^  —  i:'07  m^  m^  —  0744  m\ 
hängt  nämlich  in  noch  anderer  Weise  von  m^  und  m^  ab,  als 
direct  zu  ersehen  ist.    Es  wird  gezeigt,  dass  der  Coefficient 

—  48'/83  in  der  That  aus  folgenden  Gliedern  zusammen- 
gesetzt ist: 

—  18769  m^  —  23:'20  m^  —  2780  m\  —  6739  m^  m^  —  1727  mj 

Die  Summe  dieser  Glieder  (für  t»^  =  mj  =  1)  gibt  allerdings 
nicht  —  48783 ,  sondern  —  52735.  Der  Unterschied  rührt 
aus  vernachlässigten  Gliedern  her. 

Mit  diesen  Betrachtungen  wird  das  neunzehnte  Kapitel 
abgeschlossen. 

Das  zwanzigste  Kapitel  ist,  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  der  Theorie  der  Jupitersbewegung  gewidmet.  Nachdem 
die  Werthe  der  Elemente  für  die  Epochen  1850,  2350,  2850, 
3350  und  3850  wieder  angeführt  worden  sind  und  die  für  die 
Epoche  1350  geltenden  durch  Interpolation  gefunden  wurden, 
folgt  eine  Untersuchung  über  die  Säcularänderung  der  mitt- 
leren Länge.  Des  Interesses  wegen,  das  sich  an  diese  Unter- 
suchung knüpft,  werden  wir  einige  Resultate  aus  derselben 
hier  anführen.  Für  das  Differential  der  mittleren  Länge  wird 
der  Ausdruck  gewonnen  ^ 

%  =  —  77481 26  Wg  —  0709887  m^  —  0704076  m^ 

wozu  noch  folgende  Glieder  hinzuzufügen  sind,  die  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene  Werthe  haben: 

1850     —07099195^5    —  07001032^6     -  07000100  tw^ 
2350     —  0.099340  m^    —  0.001044  m^     -  0.000104  m^ 
2850     —  0.099490 1»5    —0.001055  mg    —  0.000108  fn^ 
u.  s.  w. 

Leverrier  stellt  sich  nun  die  Aufgabe,  die  Natur  dieser 
Veränderungen   anzugeben,    wenn   die  Zeit  als   unbegrenzt 
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wachsend  gedacht  wird,  und  gelangt  zu  dem  Resultate,  dass 
dieselben ,  wie  zu  erwarten  war,  periodischer  Natur  sind.    Die 

de 

Aenderungen   der  Coefficienten   im  Ausdrucke  für  -^^    sind 

nämlich  Functionen  von  e,  e\  e  cos  o,  v  sin  o  u.  s.  w.,  die 
sämmtlich  nur  periodischen  Aenderungen  unterworfen  sind.  So 
hat  man  z.  B.  für  das  Hauptglied  des  veränderlichen  Tbeiles 

de 

von  ^: 

—  1.42480  [{e  —  c)«  +  2ee[\  —  (9.91255)  cos  (ä  -  a)]} 
Nach  dem  Chap.  IX  (Annales,  Tome  II)  hat  man  aber 
es\nx=^NsmA  +  Ni  sin  A^  +  N^  sin  A2 
ecos  Ä  =  ^ cos  -4  +  ^1  cos  Ai  +  ^2  cos  A2 
e  sin  jt  =  N'  sin  A  +  N\  sin  A^  +  JV^'2  sin  ^2 
e  cos  Ä  =  -N"  cos^  +  A"i  cos  A^  +  ^^"2  cos ^2 
wo  man  sich  der  nachstehenden  Bezeichnungen  bedient  hat 
N  =  — 0:'01551 ,     N'  =  -f-0r04831 
JV;  =  -f  0.04268,     N\  =  +  0,03330 
JV2  =  +  0.00306 ,     N\  =  +  0.00274 
A  =126°  37'     9"  -f  227500087  t 
A^  =    25    52    23    +    3.780294  t 
A2  =-    97    50    28    +    2.842232  t 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Werthe  wird  nun   der  folgende 
Ausdruck  gewonnen: 

^  =  — 0711726 

+  0.01669  cos  (100^44'  46"  +  1877197930 
4- 0.00007  cos  (  28  46  41   +19^57855  0 
~  0.00228  cos  (288     1   55   +    0.938062  0 
woraus  man  sieht,  dass  kein  der  Zeit  pri^rtionales  Glied 
entstanden  ist.    £ndJich  wird  der  coostante  Theil  des  GUedes 
2.02686  1^2,  welcher  +  0701300  beträgt,  hinzugefügt,  wonach 
durch  Integration  erhalten  wird: 

+  18379  sin  (IW  44'  4«"  +  187719793  0 
+  OJsiu(  28  46  41  +19-657855/) 
—  502-0  sin  <288      1  55   +  .0.^38062  0 

13* 
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Als  Correction  der  halben  grossen  Axe  der  Jupitersbahn 
wird  schliesslich  der  Aasdruck  gewonnen: 

da  =  — 0.0002407  mg  —0.0000032  mg  —  0.0000013  »i. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  anziehende  Einwirkung 
der  untern  Planeten  Mercur,  Venus,  Erde  und  Mars  auf  die 
Bewegung  Jupiters.  Es  wird  hervorgehoben ,  dass  die  directe 
Einwirkung  dieser  Planeten  nur  eine  äusserst  geringe  sein 
kann ,  dass  aber  die  Reaction  ihrer  Massen  auf  die  Sonne  die 
Elemente  der  Jupitersbahn  merklich  ändert,  welche  Aende- 
rungen  sich  indessen  in  dem  Ausdrucke  der  wahren  Länge 
aufheben.  Werden  nur  die  einflussreichsten  Glieder  bei- 
behalten, so  gelten  unter  andern  die  folgenden  Ausdrücke*): 

8r  =  m^  -^^1  sin  (T  -  k) 

8e  =-  — cos(A  — jc)  — y^-^2inrr  cos(2r  — A  — ä) 
wo  die  mit  Accenten  versehenen  Buchstaben  sich  auf  den 
oberen  Planeten  beziehen  und 

n'  a 

n  '  a 

Der  entsprechende  Ausdruck  für  die  wahre  Länge  findet 

sich  aus  der  Formel: 

8v  =  Sr  +  2*6  sin {t  —  n)  —  2eS%  cos  (Z'  —  n) 

welcher    nach  Berücksichtigung   der  Werthe   von   df,   e8ii 

und  tfe',  sowie  nach  einigen  Transformationen  in  die  folgende 

übergeht 

*^  ==  *^"  pirzTiy];^  Sin  (r  -  A) 

Man  sieht  hieraus,  dass  während  die  Ausdrücke  für  die 
Elemente  die  kleine  Grösse  «^  als  Divisor  enthalten,  der  Aus- 
druck für  die  wahre  Länge  a  als  Factor  enthält. 

Mars  verursacht  in  der  Jupitersbewegung  das  kleine  Glied 

*t;'==  — 0r02sin(r— A) 

Im  dritten  Abschnitte  werden  alle  periodischen  Glieder 
zusammengestellt,  welche  aus  der  Einwirkung  Saturns  her- 

*)  In  Bezug  auf  die  Bedeutung  der  Buchstaben  sehe  man  das  Referat 
über  Tome  X  im  dritten  Hefte  der  V.J.Schr.  Jahrg.  13. 
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rühren.  Man  findet  zuerst  den  Tollständigen  Ausdruck  für 
dl  (soweit  derselbe  periodisch  ist),  also  die  Glieder  erster 
Ordnung,  solche,  welche  mit  mm  und  m'^  multiplicirt  sind, 
und  endlich  diejenigen,  welche  durch  Berücksichtigung  der 
Säcularänderungen  bei  der  Integration  entstanden  sind  (vgl. 
V.J.Schr.  Bd.  13,  p.  260  u.  f.).  Die  Coefficienten  werden 
wie  in  dem  vorhergehenden  Bande  als  Functionen  der  Grössen 
ß,  f(  und  X  dargestellt,  die  der  grossen  Ungleichheit  aber 
als  Functionen  von  den  genannten.  Grössen  und  ausserdem 

dn       dn^       l    de      1    de      d^n      dht       1   dH      1    dfV 
di  '     di  '     e    dt'  ~i  di'   ~dt^  '    dt^  '    e   ~dt^'    e'    dt^  '  '^' 

-^-  und  j^.     Die  numerischen  Werthe  aller  dieser  Grössen 

werden  schliesslich  für  die  fünf  Epochen  1850,  2350,  2850, 
3350  und  3850  angeführt  und  in  den  betreffenden  Ausdrücken 
substituirt,  wodurch  fünf  verschiedene  Reihen  mit  rein  nume- 
rischen Coefficienten  entstehen.  Zur  grösseren  Bequemlichkeit 
ist  die  Bezeichnung 

überall  in  den  Argumenten  benutzt  worden.  Von  diesen 
Resultaten  geben  wir  hier  einige  Proben: 

1850      2350      2850      3350      3850 


—  +  49:'03 

49^00 

48:'98 

48:'96 

48^94  sin  g 

—  66.52 

66.53 

66.55 

66.56 

66.57  sin  2? 

+  24.12 

24.13 

24.14 

24.16 

24.18  sin  3g 

+    9.90 

9.91 

9.92 

9.93 

9.94  sin  4g 

+   4.31 

4.32 

4.33 

4.33 

4.34  sin  5g 

+    1.95 

1.96 

1.96 

1.97 

1.98  sin  6g 

+    0.88 

*         9 

0.88 

t         9         9         9          % 

0.88 

M                A                A                 • 

0.89 

• 

0.90  sin  7g 

k              «              A              * 

-4g- 

—    0.82 

0.83 

•                •                •                 ■ 

0.85 

0.86 

»               •               •              • 

0.87  sin  (t  - 

-0,) 

—    1.04 

1.06 

1.08 

1.09 

1.11  sin  (r- 

■3g- 

■w) 

+    0.99 

0.99 

0.99 

0.98 

0.98  sin  {t  — 

■2g- 

m) 

—    3.54 

3.56 

3.58 

3.60 

3.62  sin  (r  - 

-    t- 

-a>) 

+    7.56 

7.56 

7.57 

7.58 

7.58  sin  {t  - 

- 

«) 

—  127.98  130.20  132.38  134.49  136.51  sin  (r+  g— cd) 
+  0.07  0.07  0.06  0.06  0.06  cos  (f -f  t—m) 
—  14.92     15.19     15.45     15.70     15.94  sin  (^4"  2^— cd) 
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1850  2350  !2850  3350  3850 

—  5:'53  5'/63  5:'73  5783  5r93  sin  (r  r  35  -  o) 

—  2.53  2.57  2.61  2.64  2.66sin(r-f  4S- o^ 

—  1.25  1.27  1.29  1.30  1.31  sin  (f +  5^  —  ®) 

—  0.65  0.66  0.67  0.68  0.69  sin  (f +  6£-o) 

—  0.33  0.34  0.34  0.35  0.36  sin  (f  +  75  -  o) 

Diese  Reihen  enthalten  jede  322  Glieder,  wozu  noch  die 
der  grossen  Ungleichheit  kommen,  deren  Anzahl  34  ist  Id 
Folge  dieser  grossen  Anzahl,  und  weil  die  Coefficienten  $iet> 
mit  nur  zwei  Decimalstellen  angegeben  sind,  wird  die  Un- 
sicherheit eines  nach  der  Leverrier'schen  Theorie  berechneten 
Ortes  doch  auf  0'.'1  oder  sogar  mehr  veranschlagt  werden 
müssen,  eine  Unsicherheit,  die  zwar  nicht  gross  ist,  aber 
dennoch  nicht  sehr  viel  kleiner  als  die,  welche  an  den 
Resultaten  der  mit  äusserster  Sorgfalt  angestellten  Beol- 
achtungen  haftet.  Indessen,  weil  diese  Fehler  der  theoretisch 
hergeleiteten  Oerter  als  zufällige  angesehen  werden  müssen, 
und  nicht  etwa  als  mit  der  Zeit  wachsend,  so  verursachen 
sie  keine  erheblicheren  Nachtheile. 

Schliesslich  werden  die  den  fünf  Epochen  entsprechenden 
Werthe  von  o,  ä,  ®  und  r'  in  die  Resultate  eingeführt, 
wodurch  die  folgende,  für  die  Tabulirung  zweckmässige  Forit 
erhalten  wird 

*;  =  Co  4-  C\  cos  r  +  C,  cos  2r  +  .  .  . 
+  S^  sin  r  +  Sj  sin  2r  -h  .  .  . 
wo  die  C  und  die  S  Functionen  des  einzigen  Argumentes  t  simi 

Die  Glieder  der  grossen  Ungleichheit  werden  besondere 
gegeben;  sie  sind: 


+ 


1850 

2350 

2850 

3350          3Ni<i 

1212r02 

1160782 

loeei'oi 

933727       769:.'.I 
sin  (Sf  - .','' 

9.38 

—       8.18 

—        5.87 

—      2.83    -    ö.:>t' 

sin  (er  -  i; 

13.24 

—    218.9Ü 

—    431.22 

—  615.98     -Tßti.;''' 

cos  (3/'  - :;; 

0.00 

+        3.53 

+       6.13 

+      7.56     +     Tt.: 

COS  (6f  +  4; 
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In  ganz  ähnlicher  Weise  werden  nun  auch  die  Störungen 
der  Länge  des  Perihels,  der  Excentricität,  der  halben  grossen 
Axe,  der  Neigung  und  des  Knotens  berechnet  und  dargestellt. 
Aus  den  Ausdrücken  für  die  beiden  zuletzt  genannten  Elemente 
werden  schliesslich  die  Störungen  der  Breite  hergeleitet  und 
durch  eine  directe  Formel  gegeben.  Zu  diesem  Zwecke  dient 
die  Formel 

Ss  =  sin  (v  —  ®)dq)  —  cos  (v  —  &)  sin  ipd® 
=  ~-Gcos(t;--r)  +  (a;+  F)sin(v  — r) 
in  welcher  v  durch  den  elliptischen  Werth 

V  =1  +  26  sin  (l  —  ä) 
ersetzt  wird,  wobei   sogar  das  in  e  multiplicirte  Glied   ver- 
nachlässigt werden   kann.     Der  grösste  Coefiicient  in  den 
Breitenstörungen  beträgt  —  3''77.    Der  Abschnitt  endet  mit 
einigen  Bemerkungen  über  die  Reduction  auf  die  Ekliptik. 

Im  vierten  Abschnitte  werden  die  Uranusstörungen  der 
Jupiterselemente  entwickelt,  aber  ausserdem  noch  directe 
Ausdrücke  für  die  Störungen  des  Radiusvectors  und  der 
wahren  Länge  gegeben.  Diese  Störungen  sind  sehr  geringe, 
indem  kein  einziger  Coefficient  unter  den  zu  der  wahren 
Länge  gehörenden  Gliedern  sich  bis  auf  eine  Secunde  erhebt. 
Im  fünften  Abschnitte  werden  die  durch  Neptun  verursachten 
Störungen  in  ähnlicher  Weise  behandelt. 

Im  sechsten  Abschnitte  wird  ein  Störungsglied  zweiter 
Ordnung  berechnet,  welches,  von  besonderem  Interesse  ist. 
Das  Argument  desselben  ist:  zweimal  die  mittlere  Länge 
Jupiters  plus  dreimal  die  mittlere  Länge  des  Uranus  weniger 
sechsmal  die  mittlere  Längß  Saturns.  Bedeuten  k,  n  und 
«"  die  mittleren  Bewegungen  der  drei  Planeten,  so  ist 

2n  — 6w'  +  3w"  =  813:'611 
also  eine  relativ  sehr  kleine  Grösse.  Das  Verfahren,  nach 
welchem  das  betreffende  Störungsglied  berechnet  wurde,  ist 
demjenigen  analog,  welches  bei  der  Ermittelung  der  Störungen 
zweiter  Ordnung  überhaupt  befolgt  wurde;  wir  können  auf 
die  Details  nicht  weiter  eingehen,  sondern  begnügen  uns 
damit,  das  gewonnene  Resultat  anzuführen,  und  zwar  wählen 
wir  unter  andern  die  nachstehende  Form  desselben: 
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dl  =^  (+  8:'30  -  orooi  18  ^ '  orooooooie^«)  sin  (21 + iT'  -  er) 

(+  0.46  —  0.00173 1  —  0.00000022  fi)  cos  (2/  +  Bf  -  ^t\ 
welche  indessen  nach  500  Jahren  anfängt,  merklich  unrichtige 
Resultate  zu  geben. 

Der  siebente  Abschnitt,  welcher  der  letzte  des  20.  Kapitels 
ist,  enthält  die  Formeln  zur  Reduction  auf  Ekliptik  und 
Aequinoctium  für  1850  -f-  t  Es  sei  ©i  die  Länge  des  Knotens 
auf  der  wahren  Ekliptik ,  S^  +  NN^  —  S  die  gemeinschaft- 
liche Correction  der  Längen  in  der  Bahn,  und  g?,  die  Neiinwir 
der  Jupitersbahn  gegen  die  wahre  Ekliptik;  die  Lage  der 
Erdbahn  gegen  die  Ekliptik  für  1850  sei  femer  bestimmt 
durch  die  Winkel  S"  und  9",  und  endlich  sei  ^  die  Lonisolar- 
präcession  und  co  die  Schiefe  der  Ekliptik,*)  Man  findet 
nun  &\  und  &\  —  0^  ^^s  den  Formeln 

cotg  S'\  sin  (6>"  -f  ^)  =  cotg  g>  sin  q!' 

+  cos  (Ö"  -f  ^)  cos  (jp" 

cotg  (&\  —  ®,)  sin  ißf'  -  &)  =  —  cotg 9 sin g?' 

4-  cos(©"— ö)casg" 
wonach  die  Differenz  der  beiden  gefundenen  Winkel  die  Jr^ 
suchte  Grösse  0,  gibt.  —  Hierauf  findet  man  die  Grössen 
iSW|  und  tp^  aus  den  Gleichungen 

sin  NN,  =  sin  {&\  —  Sy)  "r-?" 

Bin  (O"  -  9) 

sm  9i  =  sm  <p  3- ^^^r-g;) 

Die  numerischen  Resultate  sind  die  folgenden: 

S,  9^  —  0  +  NN^  q>^ 

1850  98° 54' 20745  O«'    0'    0700        IM8' 40731 

2350         103  58     4.68  6*59     8.75         1   16  58.00 

2850         109     2  32.09         13  59  14.31  1  15  16.39 

3350         114     7   19.75         21     0  13.49         1   13  35.30 
3850         119  12     1.83         28     2     3.94         1  11  54.58 
Wir  kommen  nun  zur  Besprechung  des  einundzwanzig- 
sten Kapitels,  welches  die  Theorie  der  Satumsbewegung  enthält 

*)  Es  wird  angenommen: 

^  =  5or37i4o  t  -  oroooioeai  <« 

(D  =  23*»  27'  3ir8S  4-  0700000719 1^ 
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Da  hier  sowohl  die  Ausführung  der  Rechnungen  sowie  auch 
die  Darstellung  der  Resultate  im  Wesentlichen  der  in  dem 
vorher  beschriebenen  ähnlich  ist,  so  können  wir  uns  von 
jetzt  an  auf  die  Anführung  gewisser  für  die  Saturnsbewegung 
charakteristischer  Zahlenwerthe  beschränken. 

Aas  dem  ersten  Abschnitte  heben  wir  nur  die  Correction 
der  halben  grossen  Axe  hervor,  welche  beträgt 

+  0.015927  m^  —  0.000045  m^  —  0.00001 6  m^*) 
Im  zwei  ten  Abschnitte  werden  einige  unbedeutende  Glieder, 
die  von  der  Einwirkung  der  Venus  und  der  Erde  herrühren, 
angeführt. 

In  dem  vorhergehenden  Bande  wurden  bereits  die  perio- 
dischen Störungen  zweiter  Ordnung  des  Jupiters  berechnet, 
die  entsprechenden  Störungen  des  Saturus  wurden  damals 
jedoch  nicht  ermittelt.  Diese  Berechnung  wird  jetzt  nach- 
geholt und  ihre  Darlegung  bildet  den  Inhalt  des  dritten 
Abschnittes.  Von  den  mitgetheilten  Zahlenwerthen  führen 
wir  nur  diejenigen  an,  welche  zu  den  Coefficienten  der  grossen 
Ungleichheit  in  d^g  gehören,  lyid  fügen  die  Bemerkung  hinzu, 
dass  die  Form  der  Angaben  genau  dieselbe  ist,  welche  für 
die  Jupiterstörungen  gewählt  wurde.  Es  fanden  sich  für  die 
betreffenden  Glieder  die  Werthe 
6,g  =  [—  o:'04  /3V  -  0:'04  j3*/f3]  sin  (7  -  4  id  +  ä) 
[—  8:'19  ß^  +  0723  /3»  +  0767  ß^  j3'«  +  0:'06  /3»  p 

+  0:'07/33/j'*]sin(F— 3a>) 
[+  36:'79  ß^ßT  —  i:'72/3*/J'  —  2:'22  ß^p  —  ffllb  ß'^  ß^^ 

-  on  3  /ja  ^*]  sin  ( F  —  3  o  —  ä') 
[—  U:'78  ßp  +  5:'02  ß^  fi^  +  2:'97  ßß"^  +  o:'o5  ß^  p 

+  01'26/53/r*  +  0:'12/3/J'«] 
sin(F— o  — 2ä) 
[-  2n5/J'»—  6:'31  ß'^p—VAX  j3'5  — o:'10/5*/5'3 
—  0:'26  /52 /TS—  o:'12  /3'T  sin(F—  3  li) 

[+  2:'86  ßp  +  o:'io  ß^  /r*  +  o:'i9  /j/T«] 

sin(F+ c>  —  4ä) 
—  0r06  jS» /T»  sin  (F+  2  o  -  5ä') 

*)  In  dem  Werke  ist  das  mittelste  Glied,  offenbar  durch  einen  Druck« 
fehler,  zu  —  0.00046  m^  angegeben. 
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Der  Tierte  Abschnitt  enthält  die  vollständigen  Auadräcke 
der  periodischen  Saturnsstörungen,  insofern  sie  von  der  An- 
ziehung Jupiters  herrühren ,  und  zwar  sind  die  Coefficienten 

zunächst  als  Functionen  von  /J,  ^',  x,    j^  ,  -^j,  u.  s.  w.  ge- 
geben.     Nachdem    die    Wertbe    dieser    Grössen,    den  fünf 
Epochen  entsprechend,  eingeführt  worden  sind,  ergaben  sich 
Ausdrücke  mit  rein  numerischen  Coefficienten,  deren  Anzahl 
in  dV  401  ist,  ohne  die  34  Glieder,  welche  der  grossen  Un- 
gleichheit beizuzählen  sind.    Endlich  werden  die  Werthe  von 
CO,  7t,  X  und  &  substituirt,  wodurch  die  definitive  Form 
8X  =  Co  +  Gl  cos  r  +  Cü  cos  2  r  +  , . 
+  Si  sin  r  +  5a  sin  2  r  +  .  • 
entsteht,  wo  die  C  und  die  S  Functionen  der  einzigen  Verän- 
derlichen g  =  r  —  A  sind.    Aehnliche  Ausdrücke  gelten  für 
die  übrigen  Elemente. 

Der  fünfte  Abschnitt  behandelt  die  Uranosstörungen  des 
Saturns,  und  zwar  sind  diese  auf  dieselbe  Form  gebracht  wie 
die  Jupiterstörungen.  Im  Ausdrucke  für  die  mittlere  Linge 
beträgt  das  grösste  Glied  27."  Die  Breitenstörungen  sind 
sehr  gering,  kein  einziger  Coefficient  unter  ihnen  erreicht  den 
Betrag  einer  Secunde. 

Die  von  Neptun  bewirkten  Störungen  sind  im  sechsten 
Abschnitte  gegeben  und  für  die  drei  Epochen  1850,  2S5ü 
und  3850  berechnet.  Der  Betrag  derselben  ist  sehr  gering; 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Gliedes,  dessen  Coefficient  \V\l 
beträgt,  sind  die  Glieder  im  Ausdrucke  für  die  mittlere  Länge 
stets  unter  einer  Secunde. 

Der  siebente  Abschnitt  handelt  von  dem  Gliede  langer 
Periode,  welches  von  dem  Argumente 

W -^  2/  +  3r  — 6/' 
abhängt  und  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Massen  ist 
In  der  mittleren  Länge  beträgt  dieses  Störungsglied  für  die 
fünf  Epochen : 

1850  2350  2850  3350  3850 

—  26:72      —  24:'59      —  22:'27      —  19:'74      -  17.^01  sin  H* 

—  2  25      —    4.95      —    7.26      —    9.16      -  10.62C(W  H' 
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Der  letzte  Abschnitt  gibt  den  Einfluss  der  Präcession 
auf  die  Länge  des  Knotens ,  die  Länge  in  der  Bahn  und  die 
Neigung.  Die  Werthe  der  Elemente,  bezogen  auf  die  Ekliptik 
und  das  Aequinoctiura  der  Epochen,  sind  die  folgenden 


•  e. 

&^  —  e  +  NN^ 

9i 

1850 

112«21'44:'00 

0^  0'  o:'oo 

2«29'28:'14 

2350 

116  43   7.35 

6  59  10.75 

2  28  16.73 

2850 

121  3  50.91 

13  59  17.89 

2  27  2.56 

3350 

125  23  38.86 

21  0  19.77 

2  25  45.69 

3850 

129  42  13.68 

28  2  12.54 

2  24  26.43 

Hiermit  ist  das  einundzwanzigste  Kapitel  beendigt.  Der 
Band  enthält  aber  noch  verschiedene  Zusätze,  wovon  die  vier 
ereten  dem  dritten  Abschnitte  des  zwanzigsten  Kapitels  an- 
gehören und  die  Darstellung  von  */,  edjt^  de  und  8a  als 
Function  der  Form 

enthalten.  Der  erste  Zusatz  zum  einundzwanzigsten  Kapitel 
ist  von  grösserer  Bedeutung  und  verdient  eine  etwas  mehr 
eingehende  Besprechung. 

Obgleich  die  bereits  ausgeführte  und  im  einundzwanzigsten 
Kapitel  mitgetheilte  Berechnung  der  Saturnstörungen  auf  ein 
grosses  Vertrauen  Anspruch  machen  zu  dürfen  scheint,  so 
findet  Leverrier  ihre  Bestätigung  auf  einem  völlig  unabhängigen 
Wege  wünschenswerth ,  und  er  hofft  sogar  ein  wesentlich 
besseres  Resultat  zu  erlangen,  indem  er  einräumt,  dass  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Störungen  ermittelt  worden  waren, 
nicht  ohne  Nachtheile  sei.  Er  äussert  wörtlich:  „Le  calcul 
des  inegalites  du  second  ordre,  d^jä  fort  compliquö  ä  l'ögard 
de  Jupiter,  comme  on  a  pu  le  voir  dans  le  Chapitre  XVIII, 
est  encore  beaucoup  plus  penible  pour  Saturne.  Le  nombre 
des  petits  termes,  sensibles  jusqu'  äO''01,  devient,  pour  ainsi 
dire,  ind^fini;  et  comme  dans  certains  cas  ils  s'ajoutent  les 
uns  aux  autres,  loin  de  se  detruire,  on  eprouve,  apres  un 
pareil  travail,  bien  qu'il  ait  ete  värifie  directement  ä  plusieurs 
reprises  et  compare  terme  ä  terme  avec  les  formules  analogues 
de  Jupiter,  le  besoin  de  s'assurer  de  Texactitude  des  resultats 
par  une  voie  diflf^rente  de  la  prömiÄre. 
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G'est  pourquoi,  et  en  raison  de  Timportance  da  siqet. 
nous  nous  sommes  dötermin^  k  consid^rer  les  formales  alge- 
briques  de  la  section  IV  comme  une  pr^mi^re  approximation 
döjä  trfes-pr^cise,  et  dont  nous  allons  nous  servir  poor 
passer  ä  des  formules  oü  rien  n'ait  pu  6tre  omis." 

Die  neue  Methode,  welche  zu  den  definitiven  Resultaten 
führen  soll,  beruht  auf  der  Entwickelung  der  Störungsfunction 
mittelst  doppelter  mechanischer  Quadraturen,  also  derselben, 
welche  auch  zur  Verification  der  Jupiterstörungen  diente. 
Bei  der  Berechnung  der  speciellen  Werthe  werden  aber 
Coordinaten  und  Elemente  gebraucht,  an  denen  die  bereits 
berechneten  Störungen  angebracht  worden  sind.  Da  die  frühere 
Berechnung  die  Störungen  zweiter  Ordnung  wohl  vollständig, 
oder  nahezu  vollständig  gegeben,  so  ist  anzunehmen,  dass 
das  neue  Resultat  die  Glieder  dritter  Ordnung  ebenso  voll- 
ständig enthält.  In  der  früheren  Berechnung  wurde  aber  auch 
ein  Theil  der  Glieder  dritter  und  vierter  Ordnung  berück- 
sichtigt, in  den  neu  gefundenen  Störungsausdrücken  müssen 
daher  Glieder  vierter  und  selbst  fünfter  Ordnung  ihren  Bei- 
trag zu  den  Coefficienten  geliefert  haben.  Auf  Grund  dieser 
Umstände  muss  erwartet  werden,  dass  ein  Glied  zum  Vor- 
schein kommt,  welches  als  Säcularänderung  der  mittleren 
Bewegung  anzusehen  ist,   und  in  der  That  findet  Leverrier 

das  Glied 

dp' =: -f  0:'000102  ^2 

dessen  Betrag  in  100  Jahren  schon  auf  eine  Secunde  ge- 
wachsen ist.  Leverrier  mahnt  jedoch,  dieses  Resultat  der 
Rechnung  mit  grösster  Vorsicht  aufzunehmen  und  macht  von 
demselben  keinen  weiteren  Gebrauch. 

Auch  die  Säcularänderungen  der  übrigen  Elemente  haben 
nicht  unerhebliche  DiflFerenzen  gegen  die  früheren  aufzuweisen. 

Die  Zahlen,  welche  den  früheren  Werthen  der  Säcular- 
änderungen hinzuzufügen  sind,  um  die  neuen  zu  erhalten, 
sind  die  folgenden: 

Je'^^^  0:'02435 
z/^y  =  —  0.01377 
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Endlich  muss  erwähnt  werden,  dass  die  Coefficienten 
der  Glieder  der  grossen  Ungleichheit  in  der  mittleren  Länge 
wesentlich  andere  Werthe  erhalten  haben  als  die  frühere, 
mittelst  rein  analytischer  Formeln  ausgeführte  Rechnung 
ergab.    Der  Unterschied  beträgt 

+  40:'39  sin  F—  12:'68  cos  r+  i:'87  sin  2  F  —  0'/62  cos  2  V 
wovon  indessen 

+  8744  sin  F— 4:'70cos  F 
durch  die  Verschiedenheit  der  den  beiden  Rechnungen  zu 
Grunde  gelegten  Werthe  der  halben  grossen  Axen  (der  eine 
Werth  ohne,  der  andere  mit  der  aus  den  Störungsrechnungen 
sich  ergebenden  Correction)  erklärt  wird.  Immerhin  bleibt 
eine  Unsicherheit  von 

+  3i:'95  sin  F—  7:'98  cos  F 
die  zu  bedeutend  ist,  um  nicht  bereits  bei  der  Vergleichung 
der  Theorie  mit  den  Beobachtungen  ihren  Einfluss  merklich 
werden  zu  lassen. 

Leverrier  meint  zwar,  dass  dieaes  nicht  der  Fall  ist, 
sondern  umgekehrt,  dass  die  Darstellung  der  Beobachtungen 
seit  Bradley  durch  die  Unsicherheit  in  dem  Betrage  der  be- 
treffenden Coefficienten  nicht  wesentlich  beeinflusst  wird. 
Diese  Meinung  kann  aber  Ref.  nicht  als  die  seinige  adoptiren, 
sondern  glaubt  sogar  einen  Umstand  nachweisen  zu  können, 
wodurch  möglicherweise  Leverrier  zu  seiner  Ansicht  verleitet 
worden  ist.  In  dem  Werke  steht  nämlich  die  oben  erwähnte 
Differenz,  wie  folgt,  ausgeführt: 

—  40:'39  sin  F+  2:'68  cos  F 
also  der  Ctoefficient  12:'68  fälschlich  zu  2:'68  angegeben,  und 
es  erscheint  nicht  undenkbar,  dass  dieser  unrichtige  Werth 
durch  ein  Versehen  wirklich  hingeschrieben  und  auch  für 
eine  beiläufige  Abschätzung  des  Effectes  der  Differenz  benutzt 
worden  ist.  Nun  trifft  es  sich  aber  so,  dass  der  Werth  von 
sin  F  für  die  Epochen  1750  und  1850  sehr  nahe  derselbe  ist 
und  sich  auch  in  der  Zwischenzeit  sehr  wenig  ändert.  Wenn 
also  das  zweite  Glied  an  und  für  sich  sehr  klein  ist,  so  bleibt 
in  der  That  der  Effect  obiger  Glieder  während  des  Zeit- 
intervalles  1750—1850  stets  nahezu  derselbe  und   kann  in 
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Folge  dessen  nur  wenig  Einfloss  auf  die  Darstellung  der 
Beobachtungen  ausüben. 

Die  Sache  verluilt  sich  aber  in  der  Wirklichkeit  anders, 
da  der  Coefficient  des  zweiten  Gliedes  nicht  zwei,  sondern 
zwölf  Secunden  beträgt.  Der  Unterschied  der  Werthe  obiger 
Glieder  für  1750  und  1850  beläuft  sich  demnach  auf  eine 
keineswegs  unmerkliche  Grösse ,  nämlich  auf  7  Secunden. 

Auch  die  Goefficienten  der  grossen  Ungleichheit  in  der 
Länge  des  Perihels  und  in  der  Excentricität  weichen  von  den 
früher  gefundenen  Werthen  beträchtlich  ab ;  die  Unterschiede 
gehen  bis  auf  5  Secunden. 

Das  Ergebniss  der  in  dem  so  eben  referirten  Zusätze 
ausgeführten  Untersuchung  kann  also  nicht  ein  befiiedigendes 
genannt  werden,  sondern  zeigt  die  Noth wendigkeit  einer  neuen 
Bearbeitung  des  betreffenden  Gegenstandes.  Jedoch  dürfte 
es  gerathen  seii^  bevor  eine  neue  Arbeit  von  so  grossem  Um- 
fange von  Neuem  eingeleitet  wird ,  die  anzuwendende  Methode 
einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterziehen,  und  vor  allen 
Dingen,  da  die  jetzt  vorhandene  Theorie  den  praktischen  Be- 
dürfnissen eine  Zeit  lang  genügen  wird,  nicht  mit  der  neuen 
Arbeit  voreilig  anzufangen,  sondern  die  Fundamente  derselben 
so  fest  zu  legen ,  dass  die  Aussicht  auf  Erfolg  eine  möglichst 
sichere  wird.  Hugo  Gyldin. 
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l)ruck  der  G.  Braun'achen  Hofbnchdruckeroi  in  Karlsruhe. 


Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  MitRliMsehaft  'liir  Astrononiisdicn  Oestrllsi'liftff  iuilieii 
sieli  ffL'meklpt  und  sind  imcli  ^  7  uml  •:  ü  der  Stntutfiu  dundi 
de»  Vorstand  vnriaiitig  airfiiendiiiliicn; 

lU'rr  F,   Kiihtner,  \H.  i>liil.,  z.  Z.  in  Strasslnirjr  i.  K.: 
„      r.  Anton,    <llis('iv;itui-    di'r    k.   k.   UraiiiiirssiinS    ill 

Wien ; 
„      \ViTikli;r,  Astronom  in  (iolilis  bei  l.eip/i^; 
„     il.  Ki-(>utK,  Astronom  in  Bonn; 
„     it.  V.  I'iiiencknov,  OliersI,  in  (iotiin. 


Von  den  l'iililicationpn  ilcr  Gescllscliüft  isl  No.  W  cr- 
sdiiencn  :  Ernst  Hartwig;,  nntersuchiintien  !il>er  dir  Dtircli- 
liiosser  der  Planeten  Venus  und  Mars  naeli  Hcliometermessun- 
gen  auf  der  jirovisorischen  Uuivi'rsitiitssternwnrie  zu  Strass- 
burg,  mit  Hinzuzieliun^  der  anderweitigen  vorliaudenen 
M  ik  ronieterlieoliarli  ( un  j;en . 


Hittheilnng  der  Zonen- Commission. 

Bei  der  Aufstellung  des  im  8.  Bande  der  Vierteljahrs- 
sclirift,  S,  75 — 79,  veröffentlichten  Programms  für  die  Piibli- 
cation  der  Zonen-Beobachtungen  und  des  daraus  abzuleitenden 
Catalogs  sind  unter  Nr.  3  einige  Fragen  ausdrücklich  als 
noch  offen  zu  haltende  bezeichnet  worden. 

Nachdem  die  Zonen-Commission  diese  Fragen  neuerdings 
eingehend  berathen  hat,  beehrt  sie  sich  als  Resultat  ihrer 
Berathungen  die  folgenden  Ergänzungen  des  Publications- 
Programms  von  1873  den  Herren  Theilnehmern  hierdurch 
mitzutheilen. 

Zu  Nr.  3  a.  Zur  Reduction  der  angestellten  Beobachtungen 
auf  die  Epoche  1875.0  und  zur  Berechnung  der  in  den  Cata- 
logcn  anzugebenden  Praecessionen  werden  die  Struve'schen 
Praecessions-Constanten  benutzt,  nämlich 

für  1875     ^  =  3?07224     w  =  2070542 

IAA 

^ni  =+  0!001 90     1 00  w'  =  —  0:'0086 

Zu  Nr.  3  b.  Sind  ausser  den  in  einer  Zone  programm- 
massig  (nach  dem  allgemeinen  Programm  von  1869,  oder 
nach  einem  von  dem  Beobachter  durch  Hinzufügung  einer 
weitern  Categorie  von  Sternen  für  seine  Zone  ein  für  alle 
Mal  erweiterten  Programm)  zu  beobachtenden  Sternen  ge- 
legentlich noch  andere  Sterne  bei  den  Zonenbeobachtungen 
bestimmt,  die  innerhalb  der  Declinationsgrenzen  der  betreffen- 
den Catalog-Abtheilung  oder  wenigstens  ganz  in  der  Nähe 
dieser  Grenzen  gelegen  sind,  so  werden  diese  Sterne  in 
gleicher  Weise  wie  die  programmmässig  beobachteten  in  die 
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betreffende  Catalog- Abtheilung  eingestellt;  nur  wird  zu  ihrer 
Kennzeichnung,  wenn  sie  als  überhaupt  in  der  Bonner  Durch- 
musterung vorkommend  einer  solchen  noch  besonders  bedürfen, 
die  Nummer  der  Bonner  Durchmusterung  in  der  betreffenden 
Columne  des  Catalogs  in  Klammern  eingeschlossen. 

Sollten  dagegen  auf  einer  Sternwarte  bei  Gelegenheit  ihrer 
Zonenbeobachtungen  noch  Positionen  gänzlich  ausserhalb  der 
Grenze  ihrer  Catalog- Abtheilung  bestimmt  sein,  so  wird  es 
zwar  sehr  wünschenswerth  sein,  dieselben  mit  den  Zonen- 
Catalogen  zu  publiciren,  jedoch  wird  diese  Publication  an 
besonderer  Stelle  zu  geschehen  haben. 

Zu  Nr.  3  c.  Für  diejenigen  in  eine  Zone  fallenden  Sterne, 
welche  zu  dem  Fundamental-Catalog  von  539  Sternen  ge- 
hören, werden  in  den  einzelnen  Catalog-Abtheilungen  überall 
die  Angaben  der  definitiven  Redaction  des  Fundamental- 
Catalogs  (Publ.  XIV.  der  Astr.  Ges.)  reproducirt,  und  als 
solche  im  Druck  besonders  (etwa  durch  grössere  Schrift) 
kenntlich  gemacht. 

Etwaige  Discussionen  der  auf  den  einzelnen  *  Sternwarten 
angestellten  Beobachtungen  von  Sternen  des  Fundamental- 
•Catalogs  und  daraus  abgeleitete  neue  Ortsbestimmungen  werden 
in  den  Einleitungen  zu  den  Catalog-Abtheilungen  zur  Publi- 
cation zu  bringen  sein. 

Berlin  1879,  August. 

Zonen-Commission  der  Astronomischen  Gesellschaft  u 

A.  Auwers. 
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Literarische  Anzeigen. 


Lohrmann,  W.   G.,  Mondcharte  in  25  Sectionen   und 

2  Erläiiterungstafeln.  Mit  Erläuterungen  und  selenographischen 
Ortsbestimmungen  unter  Benutzung  des  von  F.  \V.  und  M.  Opelt 
revidirten  und  ergänzten  Materials,  berausji^eg.  von  Dr.  J.  F.  Jul. 
Schmidt.  Leipzig  1878.  Verlag  von  J.  A.  Barth.  Gr.  4».  (Text 
49  S.) 

Schmidt,  Dr.  J.  F.  Jul.,  Charte  der  Gebirge  des  Mondes 

nach  eigenen  Beobachtungen  in  den  Jahren  1840—1874  entworfen. 
Herausgegeben  auf  Veranlassung  und  Kosten  des  kön.  preuss«  Mini> 
steriums  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten.    Berlin  1878. 

Charte  25  Blätter  Imp.  Fol. 

Erläuteruugsband  304  S.  gr.  4^ 

Kurze  Erläuterung  19  S.  gr.  4<>. 

Es  ist  schon  bei  der  Anzeige  des  Neison'schen  Werkes 
über  den  Mond  (V.-J.-Schrift  XIII,  S.  9)  auf  den  Aufschwung 
hingewiesen-  worden,  den  neuerdings  das  Studium  des  Mondes 
in  topographischer  Hinsicht  genommen  hat.  Das  glänzendste 
Zeugniss  dafür  bieten  die  beiden  grossen  Werke,  welche  die 
Wissenschaft  dem  Eifer  und  Talente  des  Atheniensischen 
Selenographen,  zum  Theil  direct,  zum  Theil  wenigstens  mittel- 
bar verdankt,  und  deren  Publikation  nach  Ueberwindung 
zahlreicher  Hindernisse  fast  gleichzeitig  im  Laufe  des  ver- 
gangenen Jahres  erfolgt  ist. 

lieber  die  Geschichte  der  Entstehung  und  Entwickelung 
beider  Unternehmern  braucht  lüer  nichts  mehr  gesagt  zu 
werden,  da  sich  Schmidt  selbst  schon  hinreichend  ausführlich 
darüber  in  Band  IX,  S.  232  flf.  dieser  Zeitschrift  geäussert 
hat.     In   der  dort,   wie  noch  eingehender  im   „Vorbericht" 
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zum  Text  dargelegten  Weise  gedieh  zunächst  Lohrnmnn's 
Karte  zur  Vollendung.  Nach  einer  letzten  Revision  der  Tafeln, 
welche  sich  indessen  nur  auf  die  Schrift  und  das  Colorit, 
speciell  den  Ton  der  Mare,  nicht  aber  auf  Position,  Gestalt 
oder  Zahl  der  Formationen  bezog*),  ging  Schmidt  1874  an 
die  Zusammenstellung  des  Textes,  während  zugleich  der  jüngere 
Opelt  die  von  seinem  Vater  begonnene  und  grösstentheils 
durchgeführte  Berechnung  der  Lohrmann'schen  mikrometri- 
schen Messungen  zum  völligen  Abschluss  brachte.  So  konnte 
das  Werk  dann  im  Frühjahr  1878  der  Oelfentlichkeit  über- 
geben werden. 

Wenige  Monate  später  erfolgte  die  Publikation  von  Schmidt's 
eigener,  im  doppelten  Maassstab  (1 :  1783200)  von  Lohrmann's 
gehaltener  Karte.  Während  letztere  aus  Beobachtungen  an 
Fernröhren  von  37  und  hauptsächlich  54  Lin.  Oeffnung  (1821 
bis  1836)  hervorgegangen  ist,  beruht  Schmidt's  Karte  auf 
Beobachtungen  in  den  Jahren  1842—1874  an  sehr  vci-schie- 
dencn  Orten  und  mit  den  verschiedensten  Instrumenten ,  im 
Wesentlichen  indess  am  Athener  6-zölligen  Refractor  angestellt. 
Ueber  2000  Originalzeichnungen  lieferten  ihm  das  Material  zu 
den  25  grossen  Blättern,  welche  (1875)  im  Atelier  des  grossen 
Generalstabs  in  Berlin  photographirt  und  dann  durch  Licht- 
druck vervieirältigt  wurden. 

Fordert  dies  nahezu  gleichzeitige  Erscheinen,  die  gleiche 
äussere  Einrichtung  und  Eintheilung  heider  Karten,  die  Be- 
arbeitung der  Texte  durch  ein  und  denselben  Selcnographen 
einerseits  zu  unmittelbarer  Vergleichung  fast  heraus,  so  lässt 
doch  andererseits  der  bedeutende  Unterschied  in  der  Haupt- 
sache, in  dem  auf  beiden  Karten  zur  Darstellung  Gebrachten, 
eine  solche  unthunlich  erscheinen.  Ueberdies  würde  eine 
vollständige  und  genaue  Vergleichung  in  allem  Detail  zwischen 
Lohrmann  und  Schmidt  die  Ref.  zu  Gebote  stehende  Zeit 
überschreiten.     Er  hat  daher  vorgezogen,  auf  der  einen  Seite 


♦> 


'')  Nach  brieflicher  Mittheilung.  Vorher  schon  hatte  der  jüngere 
Opelt  Correcturen  der  Kupferplatten ,  zum  Theil  auch  bezüglich  des 
(olorits,  vorgenommen  (s.  Vorwort  zu  dessen  populärer  Schrift  „Der 
Mond«,  Leipzig  [BarthJ  1879). 
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Lohrmann  Kartenwerke  gegenäber  zu  stellen,  die  nach  Art 
ihrer  Entstehung  wie  Ausführung  eine  Vergleichung  unmittel- 
bar gestatten,  nämlich  Beer  und  Mädler's  Mappa  Selenogra- 
phica  und  Neison's  Karte*),  und  auf  der  anderen  Seite 
Schmidt's  Karte  mit  der  ihm  nächststehenden  Neison'schen 
wenigstens  in  den  Hauptpunkten  zu  vergleichen. 

Neison  hat  mit  einem  Refractor  von  6"  engl,  und  einem 
Reflector  von  9^1^"  Oeffnung  beobachtet,  Schmidt  mit  Re- 
fractoren  von  3  bis  9"  (Par.);  seine  Karte  lässt  sich  aber**) 
durchschnittlich  als  mit  einem  Fernrohr  von  ca.  5"  Oeflfhung 
beobachtet  ansehen.  Es  lässt  sich  also,  mit  Rücksicht  auf 
die  für  Schmidt  günstigeren  äusseren  Umstände  eines  durch- 
sichtigeren Himmels,  für  Beide  etwa  das  gleiche  Ergebniss 
erwarten.  Indess  hat  Neison  für  seine  Karten  einen  verhält- 
nissniässig  so  kleinen  Maassstab  (1 :  5400000  oder  62  cm  für 
den  Monddurchmesser)  gewählt,  dass  schon  aus  diesem  Grunde 
beide  Karten  unvergleichbar  werden,  was  das  feinste  Detail 
angeht.  Ueberdies  hat  er  aber  auf  dessen  Darstellung  von  vorn- 
herein und  absichtlich  verzichtet;  augenscheinlich  aus  gutem 
und  nicht  nur  formellem  Grunde ;  denn  diese  ungeheure  Fülle 
von  kleinsten  Cratem,  Höhenzügen,  Schluchten  u.  s.  w.,  die 
der  Mond  zumal  in  seinen  südlichen  gebirgigen  Theilen  auf- 
weist, kann  ein  Mensch,  auch  wenn  er  die  Arbeit  eines  langen 
Ijebens  ausschliesslich  diesem  Gegenstande  widmen  wollte,  zu 
vollkommen  naturgetreuer  Darstellung  nicht  bringen.  Es 
gehört  dazu  die  gemeinsame  Arbeit  Vieler,  vorher  aber  eine 
genaue  Festlegung  von  weit  mehr  als  den  bisher  wirklich 
gemessenen  Punkten.     Auch  Schmidt  gibt  zu  (S.  V  seines 


*)  VoD  Neison's  treflnichem  Werke  hat  neuerdings  Klein  eine 
deutsche  üebersetzung  herausgegeben  (Braunschweig  1878).  Die  hier 
in  einem  besonderen  Atlas  zusammen  gestellten  22  Blätter  sind  dem 
Original  als  vollkommen  gleich  zu  achten  und  zur  Vergleichung  theil> 
weise  benutzt  worden.  Der  Text  dagegen  ist  nicht  frei  von  Fehlern,  die 
sich  allerdings  zum  Theil  auch  im  Original  finden  (z.  B.  in  der  Tab.  II 
der  Punkte  erster  Ordnung).  —  Klein  hat  seine  bekannten  Wahrneh- 
mungen an  der  Grube  bei  Hyginus  als  Anhang  beigefügt. 

*•)  Nach  brieflicher  Mittheilung. 
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„Vorberichts"),  dass  eine  erschöpfende  Darstellung  aller  Details, 
welche  ein  6-zölliger  Refractor  unter  dem  Himmel  Athens 
erkennen  lässt,  die  Kräfte  des  Einzelnen  übersteige;  aber  er 
hat  den  Versuch  dazu  gemacht,  unter  Zugrundelegung  in- 
dess  der  an  vielen  Stellen  fehlerhaften  Lohrmann'schen  Posi- 
tionen. So  erhebt  sich  denn  gegenüber  seinem  so  bewun- 
dernswerthen  Werke  die  nicht  unbedenkliche  Frage,  wie  weit 
es  als  der  treue  und  vollständige  Ausdruck  des  mit  seinen 
Mitteln  Darstellbaren  gelten  dürfe.  Dass  zufolge  fehlerhafter 
Positionen  der  Hauptpunkte  die  Lage  dazwischen  befind- 
licher kleinerer  Formen  gleichfalls  (im  Allgemeinen)  eine 
fehlerhafte  werden  muss,  ist  klar;  aber  auch  Zahl  und  Bil- 
dung der  Formen  kann  nur  eine  annähernd  richtige  und  voll- 
ständige sein.  Ferner  bleibt  zweifelhaft,  wie  sich  in  dieser 
Hinsicht  verschiedene  Theile  der  Mondfläche  zu  einander  ver- 
halten ;  denn  gleich  häufig  und  unter  denselben  Beleuchtungs- 
(bez.  Librations-)  Bedingungen  sind  schwerlich  selbst  alle 
Hauptformen  beobachtet.  Dies  gilt  nun  zwar  für  Neison, 
Lohrraann,  Mädler  ebensogut  wie  für  Schmidt;  aber  bei 
Letzterem  treten  doch  diese  Bedenken  stärker  als  bei  den 
andern  hervor  ^  weil  eben  sein  Werk  die  andern  an  Umfang 
und  Reichthum  weit  überragt. 

Eine  Entscheidung  über  diese  Fragen  und  Zweifel  wird 
vorläufig  noch  nicht  erwartet  werden  dürfen ;  erst  die  Zukunft 
wird  zeigen,  in  wie  weit  speciell  Schmidt's  Werk  der  wahren 
Darstellung  der  Mondoberfläche  sich  nähert;  doch  ist  zu 
hoffen,  dass  die  vereinten  Bemühungen  der  jetzt  so  zahl- 
reichen Mondbeobachter  und  ganz  besonders  der  neu  gegrün- 
deten Selenographical  Society  die  Entscheidung  für  viele 
Punkte  nicht  zu  länge  hinausschieben  werden. 

Hierzu  in  immerhin  beschränkter  Weise  beizutragen,  war 
die  Absicht  des  Ref.,  indem  er  eine  thunlichst  eingehende 
Vergleichung  der  drei  Hauptkartenwerke  unternahm.  Obschon 
ein  wesentlicher  Krfolg,  besonders  auch  hinsichtlich  etwaiger 
Veränderungen,  vermuthlich  nur  bei  streng  monographischer 
Behandlung  und  durch  den  praktisch  geübten  Selenographen 
selbst  zu  erreichen  ist,  so  dürfte  doch  auch  eine  übersichtlich 
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geordnete  Zusammenstellung  der  Verschiedenheiten  in  den 
genannten  Karten  nicht  ganz  zweck-  und  nutzlos  sein.  Es 
kann  dadurch  die  Aufmerksamkeit  auf  Punkte  gelenkt  wer- 
den, die  sorgfältige  Beobachtung  verdienen,  welche  sie  bisher, 
vielleicht  zufällig,  nicht  gefunden  haben. 

Vor  Mittheilung  der  Resultate  dieser  Vei'gleichungen  mag 
noch  im  Allgemeinen  Folgendes  bemerkt  werden. 

Sieht  man  von  den  Rillen  ab,  so  enthält  Schmidts  Karte 
weit  mehr  Detail  gegenüber  Neison,  als  dieser  im  Vergleich 
zu  Mädler  und  Lohrmann  hat;  es  gilt  dies  besonders  für  die 
kleineren  Crater,  deren  Schmidt  viele  Tausende  mehr  aufführt 
An  Zahl  der  Rillen  übertrifft  dagegen  Neison  Schmidt  (an 
manchen  Stellen  sogar  nicht  unerheblich).  Andererseits  gibt 
zwar  Mädler,  der  an  einem  Fernrohr  von  43  Lin.  Oeffnung  *) 
beobachtete,  durchschnittlich  mehr  Crater  als  Lohrmann,  steht 
diesem  aber  an  Zahl  der  Rillen  und  flacheren  Höhenzüge, 
besonders  in  den  Mare,  etwas  nach.  Schmidt  gibt  für  die 
Crater  (im  weitesten  Sinne  des  Worts)  und  Rillen  die  fol- 
genden Ziffern  an: 

Crater  Rillen 

Lohrmann  7178  99 

Mädler  7735  77 

Schmidt  32856  348 

erklärt  aber,  dass  eine  vollständige  Darstellung  des  Mondes 

„bei  600-facher  Vergrösserung"   (und  vermuthlich  6-zölliger 

Oeffnung)  gegen   100000  Crater  und  500  Rillen  abzubilden 

haben    würde.    Neison's  Karten   enthalten    360   Rillen   und 

wahrscheinlich  nicht  viel  weniger  als  10000  Crater. 

Nach  Lage  und  Form  der  Hauptpunkte  stehen  sich  einer- 
seits Schmidt  und  Lohrmann,  andrerseits  Neison  und  Mädler 
am  nächsten.  Dass  Schmidts  Positionen  im  Wesentlichen 
auf  Lohrmann's  Messungen  beruhen,  wurde  schon  oben  er- 
wähnt; ähnlich,  obwohl  nicht  in  demselben  Maasse,  hat  Neison 
seinen  Positionen  der  Hanptformationen   die  Mappa  Seleno- 


*)  Vergl.  A.  N.  Bd.  VIII.  p.  447,  Anroerkang  und  Berliner  Jahrbuch 
für  1825,  S.  237. 
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graphica  zu  Grunde  gelegt;  eine  grössere  Zahl  von  Punkten 
erster  Ordnung  (27)  ist  indessen  von  Neison  selbständig 
gemessen  und  fiir  die  Karte  benutzt  worden,  während  Schmidt 
Ortsbestimmungen  nicht  gemacht,  sondeni  die  Lohrmann'- 
schen  Positionen  der  Punkte  erster  und  zweiter  Ordnung  in 
sein  Gradnetz  eingetragen  und  die  zwischenliegenden  Formen 
nach  seinen  Zeichnungen  ergänzt  hat.  Hinsichtlich  der  Posi- 
tionen wird  also  Neison's  Karte  als  die  richtigste  gelten 
dürfen,  zumal  auch  er  die  (älteren)  Lohrmann 'sehen  Bestim- 
nmngen  mit  benutzt.  Ueber  das  Verhalten  der  Lohrmann'- 
schen  Oerter  gegenüber  anderen  Positionen  wird  weiter  unten 
noch  Einiges  gesagt  werden.  —  Dass  auch  die  Formen  der 
Hauptobjecte  bei  Schmidt  und  Lohrmann,  sowie  bei  Neison 
und  Mädler  mehr  übereinstimmen  als  bei  Schmidt  und  Neison 
oder  Lohrmann  und  Mädler,  mag  auffallender  erscheinen  und 
vielleicht  zum  Theil  in  der  technischen  Behandlung  und  Dar- 
stellimg  liegen;  denn  dass  Neison  oder  Schmidt  durch  die 
Abbildungen ,  mit  denen  sie  besonders  vertraut  waren ,  sich 
hätten  beeinflussen  lassen,  darf  wohl  nicht  angenommen 
werden. 

Bei  Beurtheilung  der  Darstellung  des  Charakteristischen 
in  den  verschiedenartigen  Oberflächenbildungen  durch  die  vier 
Selenographen  ist  die  technische  Herstellungsweise  der  Karten 
nicht  ohne  Bedeutung.  Lohrmann's  Karte  ist  Kupferstich 
und  macht  zufolge  der  hierdurch  bedingten  Schärfe  und  Klar- 
heit aller  Formen  einen  technisch  schöneren  Eindruck,  als 
die  lithographischen  Blätter  von  Neison  und  Mädler,  oder  als 
die  kräftigen,  in  bräunlich  gelbem  Ton  heliotypisch  verviel- 
fältigten Darstellungen  Schmidts.  Gleichwohl  dürfte  das 
Charakteristische  aller  Bildungen,  wie  Aussehen  der  Höhen- 
züge und  einzelner  Berge,  Umwallung  der  grossen  Crater,  die 
bei  ihm  auffallend  breit  sind,  Vertheilung  von  Licht  und 
Schatten  in  den  Ebenen,  von  Lohrmann  am  wenigsten  ge- 
troffen sein;  Mädler  und  Schmidt  sind  darin  unbedingt  glück- 
licher gewesen;  Neison  dagegen  verzichtet  überhaupt  auf 
Wiedergabe  des  malerischen  Charakters,  indem  er  Licht  und 
Schatten  gar  nicht  unterscheidet  und  alle  Erhebungen  einfach 
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mit  kurzen  kräftigen  Strichlagen  andeutet.  Aber  auch  Schmidt 
hat,  bestimmt  durch  die  Vervielfältigungsmethode  seiner  Karte, 
die  Höhenunterschiede,  besonders  bei  den  tlachen  Zügen  und 
Adern  in  den  Ebenen,  zu  stark  und  grell  dargestellt,  so  dass 
nach  Allem  der  Totaleindruck  von  Mädler  am  besten  wieder- 
gegeben zu  sein  scheint.  Das  Innere  fast  aller  grossen  Ring- 
gebirge stellt  Schmidt  —  in  sehr  vielen  Fällen  abweichend 
von  Mädler  und  Lohrmann   —  hell  dar. 

Bezüglich  Mädler's  Mappa  muss  von  vornherein  auf  den 
Unterschied  aufmerksam  gemacht  werden,  der  zwischen  den 
beiden  Ausgaben  von  1837  und  1870  besteht-*)  Mädler  hatte 
in  den  sechziger  Jahren  an  verschiedenen  Orten  und  Instru- 
menten (z.  B.  am  Bonner  Heliometer)  einzelne  Stellen  des 
Mondes  wiederholt  beobachtet  und  als  Ergebniss  seiner  Revi- 
sionen im  Jahre  1869  Correcturen  des  Originalsteins  vor- 
genommen, von  denen  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  dieselben 
überall  als  Verbesserungen  zu  betrachten  sind.  Die  aus  dem 
Stein  herausgeschliifenen  und  mit  neuer  Zeichnung  versehenen 
Stellen  erscheinen  im  Allgemeinen,  besonders  im  NW.  Qua- 
dranten, heller  und  alle  Formen  matter  und  verwaschener 
als  in  den  unveränderten  Theilen;  doch  ist  auch  abgesehen 
hiervon  die  ganze  zweite  Ausgabe  (bez.  der  Neudruck  von 
1878)  im  Druck  weitaus  nicht  so  klar  und  scharf  ausgefallen 
wie  die  erste  Ausgabe.  —  Die  Veränderungen  betreflFen  zwar 
ein  relativ  kleines  Stück  der  Oberfläche  (ca.  2 — 3%),  sind 
aber  hier  oft  nicht  unbedeutend.  Die  umfangreichste  Cor- 
rectur  zieht  als  unregelmässiges,  durchschnittlich  ca.  3^  breites 
Band  vom  S.  Rand  des  M.  Serenitatis  (in  25''  W.)  am  Hae- 
mus  und  den  Apenninen  entlang  bis  zu  den  Carpathen(25''0.). 
Eine  zweite  grössere  Stelle  beginnt  in  30°  W.  +  2V5  und 
erstreckt  sich,  nur  von  20'  bis  17*"  W.  unterbrochen,  in 
einer  Breite  von  durchschnittlich  über  5°  bis  zu  Pallas ;  klei- 
nere Stellen  umfassen  die  Umgebung  von  Gambart  und  Ari- 

♦)  Von  letzterer  wurden  Anfang  1878  neue  Abzüge  iu  den  Handel 
gebracht ;  das  im  Besitze  des  Ref  befindliche  Exemplar  stimmt  indessen 
vollkommen  überein  mit  einem  der  ersten  Serie,  welches  er  durch  die 
Gefälligkeit  des  Herrn  baron  v.  Engelhardt  zur  Einsicht  erhielt. 
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starch,  sowie  die  Gegend  von  Copernicus  bis  über  Reinbold. 
An  allen  andern  Gegenden  der  Oberfläche  hat  Ref.  in  Lage 
und  Gestalt  der  Formen  wie  in  relativer  Helligkeit  völlige 
üebereinstiramung  gefunden. 

Im  Speciellen  sind  an  den  genannten  Stellen  die  Abwei- 
chungen der  späteren  Ausgabe  (II)  von  der  älteren  und  wohl 
mehr  verbreiteten  (I)  die  folgenden :  Auf  II  eine  zweite  Rille 
nö.  Plinius  (N.  der  bekannten  *);  Crater  in  2P  W.  -f  16" 
und  am  S.  Rand  von  Plinius;  N.  Rand  von  Plinius  ziemlich 
verschieden;  Inneres  weniger  reich  als-  auf  I;  Wall  von 
Ross  auf  II  complicirter;  Menelaus  kleiner;  Menelaus  c  fast 
1°  sudlicher  und  kleiner;  die  Formen  b  und  y  ö.  Menelaus 
auf  II  doppelt  (also  Fehler);  Sulpicius  Gallus  grösser;  Rille 
nö.  davon  wegen  schlechten  Drucks  kaum  erkennbar;  Crater 
in  7"W. -(-23^,  der  I  fehlt;  Höhenzüge  in  dieser  Ge^^end 
ziemlich  verschieden ;  Crater  in  4^\V. +  24^  fehlt  II;  Conon 
und  Crater  s.  ö.  davon  auf  II  nicht  unbeträchtlich  kleiner 
(in  Conon  fehlt  auch  Centralberg);  M.  Huygens  auf  I  ein- 
facher hoher  Bergrücken,  auf  II  mehrere  kleinere  nicht  beson- 
ders auffallende  Rücken;  Crater  in  lO^'O.  +  IG"  (II)  auf  I 
kleine  Bergspitze  8\  Wolf  und  Gegend  NW.  in  II  Menge  kleiner 
Rücken;  Eratosthenes,  Inneres  und  0.  Rand  verschieden  (II 
complicirter);  ebenso  in  den  Höhenzügen  nach  Copernicus  zu; 
statt  des  Bergs  (V)  in  13"  0.  +  12°  hat  II  Crater;  dagegen 
fehlt  II  Crater  a  am  NW.  Rand  von  Stadius;  nö.  Stadius 
hat  II  weniger  Crater;  Pytheas  auf  II  kleiner;  Gay  Lussac 
und  Gegend  ö.  verschieden ;  Gay  Lussac  selbst  kleiner ;  Gay 
Lussac  A  grösser  als  auf  I;  kleiner  Crater  in  22"  0.  -f-  I3?5 
fehlt  I,  ebenso  am  0.  Ende  des  langen  revidirten  Streifens 
der  grosse  Crater  in  25"  +  1 3",  der  aber  vermuthlich  gleich 
dem  Crater  C  s.  ö.  davon  ist  (er  fehlt  auch  bei  Lohrinann 
und  Scljmidt,  während  Neison  ihn  auf  Mädler's  Autorität  hin 
angeführt  hat.*)   —    Maskelyne  b   liegt  auf  II  auf  dem  un- 

*)  Im  Text  (p.  218  der  deutschen  Ausgabe)  erwähnt  auch  Neison, 
dass  hier  wahrscheinlich  ein  Irrthum  Mädler's  vorliege,  da  eine  solche 
Formation  an  dieser  Stelle  nicht  zu  existiren  scheine.  Nach  Ansicht  des 
Ref.  ist  es  ein  mehr  technisches  Versehen,  da  gerade  hier  die. revidirte 
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legelmässiger  gestalteten  0.  Wall  von  Maskelyne  selbst;  kleine 
Rille  ö.  davon  (in  26°  W.  +  4«)  fehlt  I;  Höhenzüge  bis  Sabine 
mannigfaltiger  und  kürzer  auf  II ;  Sabine  sehr  unregelmässig 
elliptisch  und  kaum  als  Ringgebirge  zu  bezeichnen;  Crater 
zwischen  Sabine  und  Arago  fehlt  II;  dagegen  fehlen  I  2  Ci-ater 
w.  Arago;  Rille  s.  Sabine  auf  II  nach  W.  länger  und  etwas 
südlicher;  kleiner  Crater  am  W.  Ende  derselben  fehlt  I.  — 
Gegend  zwischen  Ariadaeus  und  Agrippa  auf  II  wieder  reicher 
und  mannigfaltiger  im  Detail;  grosse  Ariadaeus-Rille  auf  II 
am  W.  Rande  der  erneuerten  Stelle  unterbrochen,  läuft  dann 
fast  in  gerader  Linie  n.  an  Silberschlag  vorbei;  grosse Hyginus- 
Rille  endigt  auf  I  in  ca.  T"  W.,  auf  II  dagegen  in  11**  \V.; 
die  kleinen  Crater  auf  ihr  fehlen  in  I  zum  Theil ;  Riilensystem 
w.  Triesnecker  auf  II  etwas  reicher ;  Wälle  von  Agrippa  und 
besonders  Triesnecker  auf  II  mannigfaltiger;  Gegend  n.  Tries- 
necker in  II  ärmer  an  kleinen  Bergen  und  Höhenzügen; 
Crater  A  (Chladni)  ö.  Triesnecker  auf  II  nicht  unbeträchtlich 
kleiner;  kleiner  Crater  in  4"W. +  7**  fehlt  I;  Form  und 
Inneres  von  Pallas  ziemlich  verschieden  und  auf  II  compli- 
cirter.  —  Gambart  und  Gegend  w.  verschieden;  Gambart  auf 
II  elliptisch.  —  Coj)ernicus  (Inneres  und  Umwallung)  ziem- 
lich verschieden,  II  wieder  im  Ganzen  mannigfaltiger;  kleiner 
Crater  in  22"  0.  +  6'.'5  fehlt  I,  ebenso  grosser  heller  in 
25V5  |-  5V5;  dagegen  Crater  in  2675  -f-  6?5  auf  II  viel  kleiner 
(wahrscheinlich  beide  identisch) ;  Koiuhold  A  complicirter  und 
viel  unregelmässiger  auf  II  (kleiner  Crater  w.  davon  in 
19?5  +  4"^  fehlt  I),  ebenso  Reinhold  selbst.  —  Aristarch  und 
Umgebung:  auf  II  wieder  eine  grössere  Zahl  kleiner  Berg- 
kuppen und  Züge,  die  auf  I  fehlen;  Lage  des  Craters  C  n. 
Aristarch  sehr  verschieden  (I  in  47?ö  +  27V5,  II  in  50''  +  28"); 
Crater  E  n.  Herodot  auf  II  Bergkuppe;   Crater  f  s.  w.  An- 


stelle abbricht ;  der  Irrthum  wieilerliolt  sich,  wie  es  scheint,  beim  Crater  f 
am  S.  Rand  von  Aristarch,  obschon  hier  die  Verhältnisse  weniger  klar 
und  einfach  liegen.  —  Nebenbei  bemerkt,  scheint  übrigens  Neison  zu 
seiner  Vergleichung  mit  Mädler  ein  Exemplar  der  Ausgabe  II  benutzt  zu 
haben. 


217 

starch  auf  II  doppelt  (s.  oben);  E  w.  Aristarch  fehlt  11, 
ebenso  Crater  in  45°  +  22^  — 

Die  Leipziger  Sternwarte  bewahrt  einen  grossen  Theil 
der  Federzeichnungstafeln  (und  Manuscripte)  Lohrmann's. 
Dieser  Umstand  erleichterte  zunächst  die  Beurtheilung  der 
Genauigkeit  in  der  technischen  Ausführung  der  Lohrmann'- 
schen  Blätter.  Obwohl  eine  ganz  beiläufige  Ansicht  schon 
die  grosse  Sorgfalt  erkennen  Hess,  mit  der  die  Hand  des 
Stechers  die  sauberen  und  scharfen  Linien  der  Vorlagen  auf 
die  Kupferplatte  tibertragen  hat,  so  glaubte  Ref.  doch  nicht 
auf  vollständige,  Punkt  für  Punkt  in  Betracht  ziehende  Ver- 
gleichung  verzichten  zu  dürfen.  Die  nachstehend  aufgeführten, 
im  Ganzen  sehr  unbedeutenden  Abweichungen  liefern  den 
Beweis,  dass  die  Stiche  ein  fast  photographisch  treues  Bild 
der  Zeichnungstafeln  sind,  die  Lohrmann  nach  den  ursprüng- 
lichen Originalhandzeichnungen  hergestellt  hat*);  letztere 
selbst  fehlten  nach  Schmidts  Angaben  schon  1854  vollständig, 
im  Laufe  der  letzten  Jahre  sind  aber,  auf  nicht  erklärte 
Weise,  auch  die  Federzeichnungstafeln  XII  und  XXV  ab- 
handen gekommen. 

Sect.  I.  Kleiner  Crater  am  NW.  Rand  von  Hyginus  fehlt 
Original;  n.  Centralberg  in  Agrippa  fehlt  Stich. 

Sect.  II.  SW.  Fortsetzung  des  Thals  in  Capella  auf 
Stich  3  Crater  (angedeutet),  auf  Original  nur  bauchige  Er- 
weiterungen (ähnlich  wie  bei  Hyginus) ;  NW.  Rand  von 
Capella  schroffer  auf  Original;  Crater  in  25^  W.  —  9'  Original 
15'  südsüdwestlicher;  kleiner  Crater  am  N.  Rand  von  Taylor 
fehlt  Stich. 

Sect.  III.  s.  Absturz  des  Bergs  in  18«W. +  16«  auf 
Original   schroffer;   Hügel  in  35^+17«  fehlt  Stich;   ebenso 


♦)  Opelt  gibt  an  („Der  Mond",  p.  7),  Lohrmann  habe  „vor  dem 
Fernrohr  zwischen  bereits  gemessene  und  genau  berechnete  Fixpunkte 
mit  Bleistift  gezeichnet.  Weitere  Zwischenpunkte  wurden  dann  noch 
durch  Mikrometermessungen  bestimmt  und  eingetragen;  hieran  schloss 
sich  dann  das  Detail.  Nach  vollendeter  Correctur  hat  er  schliesslich  alles 
durch  Federzeichnung  fixirt". 
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Hügel  in  36<>4-28?5;  kleiner  Berg  in  42?5  +  36«  fehlt  Ori- 
ginal, ebenso  gekrümmter  Höhenzug  in  V  (48® +  37**). 

Sect.  IV.  Crater  (Pik?)  in  0^  +  17?7  fehlt  Stich;  kleiner 
Crater  in  4®W. +  19?5  fehlt  Original,  ebenso  Crater  in 
1«  W.  +  24«,  2  Crater  (6«0.  +  24«,  6?r>  0.  +  24?5)  und  klei- 
ner Crater  in  7?3  0. -}- 25«;  Höhenzug  nw.  von  Timocharis 
ausgehend  fehlt  Original;  Andeutung  zweier  Rillen  sw.  von 
Archimedes  nach  Conon  zu  fehlen  Original,  ebenso  kleine  Er- 
hebung und  Crater  (?)  in  5«  W.  +  27?5,  ferner  Crater  (?)  in 
1I«W. +  30?3;  ebenso  die  3  Anne  (flache  Höhenzüge?)  vom 
NO.  Rand  von  Archimedes  ausgehend. 

Sect.  V.  Kleiner  Crater  in  15«0. +  11V5  fehlt  Stich; 
ebenso  die  kleine  Cratergrube  in  16«  +  13«,  am  NO.  Ende  der 
Rille;  ebenso  kleiner  Crater  in  23?3  +  14?2,  Anfang  eines 
gekrümmten  Thals  (Rille?)  in  24"+13?5,  etwas  grösserer 
Crater  in  27?3  +  12?0;  Brücke  am  Punkt  2  bei  Nr.  32  auf 
Original  schmäler  und  kräftiger;  kleine  Erhebung  (Crater?) 
in  16«+  18«  fehlt  Stich;  äusserer  Wallrand  von  Pytheas  am 
kleinen  Crater  der  NW.  Ecke  auf  Original  geschlossen,  so 
dass  Crater  ganz  ausserhalb  des  Walles;  kleiner  Crater  in 
27?8  +  24V8  auf  Original  ca.  6'  weiter  nach  OSO.,  grösserer 
in  28V4  +  24V8  ca.  15'  mehr  nach  SW.;  Crater  in  32?7  +  28?2 
fehlt  Stich. 

Sect.  VI.  Original  unvollständig;  Copernicus,  Stadius, 
Gegend  s.  und  so.  fehlen,  ebenso  Parthien  so.  von  Parry. 
Kleiner  Crater  in  17.1  +  0? 2  fehlt  Stich,  ebenso  noch  klei- 
nerer in  17?4  +  0?7;  Bergkuppe  in  28?8  +  11?0  auf  Original 
15'  westlicher,  dafür  kleiner  Crater,  der  auf  Stich  fehlt 
Ausserdem  ist  ein  Probedruck  mit  eingeschriebenen  Hellig- 
keiten vorhanden,  die  von  denen  des  Stichs  an  ziemlich  vielen 
Stellen  abweichen;  z.  B.  ist  die  Gegend  in  25«  bis  32«  O. 
—  3«  bis  —  5«  auf  Probedruck  mit  4V2  bis  5V2  bezeichnet, 
auf  Stich  aber  wesentlich  heller;  umgekehrt  Inneres  von 
Landsberg. 

Sect.  VII.  Crater  in  2478  —  22?2  fehlt  Stich;  ferner  Crater 
in  29?5— 22?0,  kleiner  Crater  in  30?5  — 25?0,  Crater  in 
32«— 2075;  flacher   Höhenzug  in   31«— 28«  fehlt  Original, 
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Capuanus  auf  Original  Laplace  genannt;  kleiner  Crater  in 
35V5  —  34V3  fehlt  Stich. 

Sect.  VIII.  Kleiner  Crater  in  1«  W.  -  18«  auf  Original 
nach  N.  geöffnet;  Crater  in  10®  W.  —  25"  auf  Original  ca.  12' 
westlicher;  kleiner  Crater  in  S?;")  W.  22°  (dicht  östlich  vom 
grösseren)  fehlt  Original,  ebenso  kleiner  Crater  in  ll^W,  —  34^ 
femer  zwei  grössere  am  Rande  (13— 14®W.  —  37**);  Crater 
in  13V7  0.  -  35?9  fehlt  Stich. 

Sect.  IX.  Kleiner  flacher  Höhenzug  in  30?5  und  —  15** 
fehlt  Stich;  ebenso  w.  Abfall  des  elliptischen  flachen  Höhenzugs 
in  30**—  17**;  in  34?5  —  24V5  kleiner  Crater  auf  Original  ziem- 
lich kräftig  angedeutet;  die  kurze  Rille  (V)  in  25^  —  22**  auf 
Original  umgekehrt  (schwach  nach  N.)  gekrümmt ;  die  4  Crater 
in  23?7  —  25?4  bis  —  25^9  fehlen  Original,  ebenso  kleiner 
Crater  in  29?3  —  25?3 ,  einige  flache  Höhenzüge  n.  (3)  und 
ö.  (4)  von  120  S,  die  unregelmässige  Form  in  33**  — 27?5; 
Crater  in  41?4  — 28?1  auf  Original  ca.  30'  südöstlicher;  Rille 
in  44**  —  34**  fehlt  Original. 

Sect.  XI.  Original  nur  im  Stich  da,  Probedruck  mit  ein- 
geschriebenen Helligkeitsziffern.  In  der  Helligkeit  zwischen 
diesen  Bezeichnungen  und  den  Ausführungen  im  Stich  ziem- 
lich viele  Abweichungen:  Schubert  und  Randgegend  s.  im 
Probedruck  mit  6  und  7  bezeichnet,  im  Stich  gleichmässig  6 ; 
Mitte  in  Langrenus  auf  Original  8,  im  Stich  wie  das  übrige 
Innere  ca.  5;  Helligkeit  des  Streifens  von  Messier  nach  34 
im  Original  7,  im  Stich  wie  Umgebung  5;  Gegend  ö.  und 
so.  Taruntius  auf  Original  5,  im  Stich  dagegen  6  7; 
umgekehrt  die  Crater  77  und  78  auf  Original  7,  im  Stich 
4—5;  Gegend  zwischen  Schubert  und  Firmicus  im  Original 
nur  3,  im  Stich  5;  Inneres  von  51  und  52  im  Original  5 
(heller  wie  n.  und  ö.  Umgebung),  im  Stich  dagegen  ca.  3; 
Parthie  am  nö.  Rand  von  Firmicus  in  Original  3,  im  Stich 
dagegen  6  oder  7 ;  umgekehrt  die  Stelle  in  38V5  —  0V5. 

Sect.  XIV.  Crater  in  15^6  +  40?6  fehlt  Stich;  s.  Aus- 
buchtung des  Wallrands  von  Eudoxus  auf  Original  tiefer,  auf 
Stich  in  gleicher  Höhe  mit  Rand;  auf  Höhenzug  in  28**  +  40?8 
nach  MasoT)  zu  flacher  Abfall  auf  Original  angedeutet. 
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Sect.  XV.  Drei  kleine  Berglfuppen  in  4?0  bis  4?7  0., 
+  47?7  bis  -f  48?5  fehlen  Stich ;  ferner  3  Bergrücken 
3?5  -  5?5  W.  -j-  67^  3?5  —  4?5  W.  +  66?5,  2?5  —  3?5  W. 
+  67?5;  dann  kleiner  Crater  in  5?5W.  +  67?3,  Crater  in 
7°  0.  +  70?5 ;  Crater  in  9°  0.  ^-  73°  auf  Original  grösser. 

Sect.  XVI.  Drei  kurze  Höhenzüge  in  38° -f  42?7, 
38°  +  43?3 ,  38°  +  43?7  fehlen  Stich ;  femer  kleiner  Crater 
in  38?7  +  43?8,  flacher  Zug  in  38°  +  38?3  bis  +  41?2;  kleiner 
Berg  in  37?2  +  40?3,  endlich  Berge  in  31°  +  52°  und  31°  +  53^ 

Sect.  XVIIL  Flacher  kurzer  Rücken  in  39?7  -f  15?5  fehlt 
Stich;  ebenso  die  flachen  Züge  in  55° +  31°  bis  +  32?5, 
57°  — 59°+31?5  bis  33^5,  56°  bis  59°+  29?5  bis  32?5. 

Sect.  XIX.  Höhenzug  (Bergzunge)  in  58°  —  6°  fehlt  Stich; 
Rille  in  67°  —  1°  auf  Original  noch  0?3  weiter  nach  N. 

Sect.  XX.  Stich  fehlen  in  Gassendi  (40°—  16°)  zwei  kleine 
Höhenzüge;  grösserer  Crater  in  67°  —  29°;  elliptischer  Höhen- 
zug in  Byrgius  (63°  —  25°)  auf  Original  Form  eines  Wallrands ; 
kleiner  Crater  in  55?5  —  27°  auf  Original  grösser;  kleiner 
Crater  in  53°  —  29°  fehlt  Stich,  ebenso  grösserer  in  69°  —  30°. 

Sect.  XXIII.  Kleiner  Höhenzug  in  14?5  W.  —  39°  fehlt 
Stich,  ebenso  flacher  Zug  in  8°0.  —  44°;  ferner  Crater  in 
12°  W.  —  40?3  und  in  2°  W.  —  58°. 

Sect.  XXIV.  Kleiner  Crater  in  90  (29?5  W.  -  39?7)  fehlt 
Stich;  ebenso  grösserer  in  27°2  W.  —  39°;  kleiner  Crater  in 
24?  1  W.  —  47?5  fehlt  Original. 

Auf  den  Sect.  X,  XHI,  XXI,  XXH  kommen  Abweichungen 
nicht  vor.  Die  Originale  XHI,  XVI,  XVIII—XXIII  enthalten 
die  handschriftliche  Bemerkung:  „Durchgesehen**,  das  zu 
XXIV  „fertig";  bei  Sect.  XVII  ist  ein  Probedruck  als  Ori- 
ginal benutzt  worden  und  die  Randgebirge  auf  ihm  mit  Blei 
nachgetragen. 

Gegenüber  den  Unterschieden  zwischen  den  verschiedenen 
Selenographen  kommen  diese  minutiösen  Abweichungen  der 
Lohrmann'schen  Stiche  von  seinen  Originalen  nicht  in  Betracht; 
und  auch  gegenüber  den  Differenzen  zwischen  den  Karten- 
positionen und  den  Rechnungsresultaten  erscheinen  sie  un- 
bedeutend.  Schmidt  hat  am  Schluss  des  Textes  zu  Lohnnann 
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die  Positionen  von  58  Formationen  im  Detail  aufgeführt, 
welche  die  beiden  Opelt  aus  den  (späteren)  Messungen  Lohr- 
mann's  nach  Encke's  Formeln  berechnet  haben,  und  ihnen  noch 
die  21  Positionen  der  ersten  4  Sectionen  angefügt,  deren 
Detail  Lohrniann  selbst  in  der  1824  erschienenen  ersten  Ab- 
theilung seiner  Topographie  gibt.  Zwischen  diesen  Rechnungs- 
resultaten und  den  Kartenpositionen  finden  sich  nun  nicht  selten 
unterschiede  von  V*®  ^^^  mehr,  während  nach  dem  Maassstab 
der  Karte  eine  Uebereinstimraung  bis  auf  5'  (selenocentrisch) 
erwartet  werden  durfte.  Die  grösseren  Unterschiede  sind, 
nach  den  Quadranten  NW,  NO,  SO,  SW  geordnet  *)  und  im 
Sinne  Rechnung  —  Karte  diese: 


Jl 

M 

Dionysius 

21' 

0' 

Linnö 

18 

+    4 

Grube  a.  Sect.  ^ 

VI 

— 

47 

0 

Kuppe  zw.  Plato 

u.  Pico 

10 

0 

Carlini 

— 

19 

0 

Grube  18  Sect. 

XVI 

5 

+  20 

Pythagoras 

— 

180 

0 

Eratosthenes 

13 

0 

Copernicus 

+ 

11 

+    6 

Reiner 

— 

9 

0 

Landsberg 

— 

8 

0 

Grube  in  Grimaldi 

+ 

28 

0 

Nr.  57  zwischen  Sirsalis 

und  Hansteen 

16 

0 

Alpetragius 

+ 

9**) 

0 

Zagut 

— 

9 

0 

Gapella 

0 

+    7 

Goclenius 

+ 

20 

0 

Auf  die  Abweichung 

bei  Grube  a 

(bei  No. 

284*  Se 

♦)  Die  Lohrmann'schen  Beobachtungen  und  Resultate  (p.  36  und  ff. 
des  Textes)  wären  etwas  zweckmässiger  wohl  auch  in  irgend  einer  Folge 
aufgeführt  worden. 

**)  Das  Mittel  der  5  Beobb.  ist  richtig  r  24'  29"  (nicht  44',  wie  im 
Text  steht). 

Vi«rte1Jahraachr.  d.  Aatrouom.  0«flell8chuft.    14.  ]  5 
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macht  schon  H.  Opelt  im  Text  (pag.  40)  aufmerksam;  hier 
wie  bei  Pythagoras  scheinen  nicht  unbeträchtliche  Irrthümer 
beim  Eintragen  in  das  Netz  vorgekommen  zu  sein;  die  übrigen 
Unterschiede  sind  nicht  gerade  erheblich  zu  nennen,  hätten 
indess,  besonders  in  den  Längen,  noch  verringert  werden 
können. 

Abgesehen  von  diesen  und  den  oben  aufgeführten  wesent- 
lich kleineren  Differenzen  zwischen  Stich  und  Original  darf 
man  also  die  Lohrmann^sche  Karte  als  mit  seinen  Messungen 
und  Zeichnungen  (soweit  solche  zugänglich)  übereinstimmend 
betrachten. 

Schmidt's  Karte  beruht,  wie  bereits  erwähnt,  in  den  Posi- 
tionen wesentlich  auf  Lohrmann.  Das  von  Lohrmann's  Blättern 
in  doppeltem  Maassstab  copirte  Gradnetz  ist  im  Laufe  der 
Jahre  auf  den  Originalen  fast  gänzlich  verloren  gegangen 
und  fehlt,  da  eine  Erneuerung  unthunlich  erschien,  auch  im 
Druck.  Eine  genaue  Gontrole  hinsichtlich  der  Richtigkeit  der 
übertragenen  Positionen  lässt  sich  daher  nicht  wohl  üben, 
doch  hat  Ref.  bei  den  nahe  den  graduirten  Kartenrändem 
gelegenen  Formationen  grössere  Abweichungen  nicht  gefunden. 
Uebrigens  folgt  aus  der  Betrachtung  von  Punkten,  wie  z.  B. 
der  Grube  a  Sect.  VI,  dass  Schmidt  die  Positionen  der 
Karte  selbst,  nicht  die  Messung  von  Lohrmann  benutzt  hat 
(Mädler  und  Neison  stimmen  für  diesen  Crater  mit  Lohr- 
mann's  Messung  überein).  Ein  Uebelstand,  auf  den  auch 
Schmidt  hinweist,  liegt  in  der  ungleichen  Ausdehnung  des 
Papieres,  welche  bewirkt  hat,  dass  die  Ränder  mancher  Blätter 
und  entsprechend  die  an  ihnen  liegenden  bez.  übergreifenden 
Formationen  nicht  immer  genau  aufeinander  passen. 

Die  nun  folgenden  Vergleichungen  von  Lohrmann  einer- 
seits mit  Mädler  (II),  dann  mit  Neison  geschahen  in  der 
Weise,  dass  die  Abweichungen  hinsichtlich  der  Rillen  zunächst, 
dann  in  der  beiläufigen  Zahl  der  dargestellten  Crater,  ferner 
der  Centralberge  (im  weiteren  Sinne),  endlich  allgemeinere 
Abweichungen  in  Position,  Gestalt  und  (bei  Mädler)  Hellig- 
keit der  Formen  notirt  wurden.  Genauer  wurden  die  dem 
Mondmittelpunkt  näheren   sowie  die  grösseren  Formationen 
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verglichen  und  über  60—65°  selenocentr.  Abstand  von  der 
Mitte  nur  sehr  auffallende  und  grobe  Differenzen  notirt,  im 
Allgemeinen  ist  aber  Punkt  für  Punkt  durchgenommen  worden. 

Lohrmann  und  Mädler  (II). 

Sect.  I. 
Rillen  fehlen  L.:  10  w.  und  nw.  Triesnecker *),  1  ö.  Rhäticus, 
1  kleine  ö.  Hyginus,  1  nö.  Uckert,  zwischen  Ptolemaeus 
und  Davy;  grosso  Ariadaeus-Rille  beginnt  bei  M.  in  lO"", 
bei  L.  schon  in  8?5  W. 

Crater  fehlen  L. :  1  am  NO.  Rand  von  Rhaeticus  (L.  nie- 
deren Berggipfel),  1  nw.  Herschel,  einige  im  s.  Theil  von 
Ptolemaeus,  am  SW.  Rand  von  Rhaeticus,  eine  Reihe  w. 
Ptolemaeus. 

fehlen  M. :   einige  s.  und  w.  Godin,  n.  Agrippa ,   1  ö. 

Boscovich  (die  beiden  anderen  bei  L.  0?6  weiter  n.),  n. 
und  w.  Hyginus,  so.  Uckert,  einige  nö.  Pallas,  1  nö. 
Schröter  (M.  =  Q  L.);  verschiedene  nö.  und  ö.  Ptole- 
maeus, w.  Hipparch  und  am  SO.  Rand  von  Hipparch. 

Centralberge  fehlen  L.:  in  Uckert  (s.  Theil),  Mösting,  Hip- 
parch F  (L.). 

Verschiedenheiten,  Position:  Ptolemaeus  bei  L.  1^  weiter 
nach  S.,  ebenso  Davy  (M.);  Sinus  aestuuni  bei  L.  gleich- 
falls weiter  nach  S.  —  Form:  Godin  bei  L.  rund,  bei  M. 
elliptisch;  Crater  M  ö.  Triesnecker  (Chladni)  bei  L.  viel 
grösser;  Schröter  (M.)  bei  L.  in  S.  geöffnet,  bei  M.  voll- 
ständig geschlossen;  Gegend  s.  Lalande,  besonders  zwi- 
schen A  und  c  (M.  =  J  und  Z  L.)  bei  L.  sehr  gebirgig, 
bei  M.  flach ;  ferner  abweichend  Gegend  nw.  Herschel  und 
zwischen  Ptolemaeus  und  Hipparch.  Hyginus-Rille  endet 
bei  L.  in  8?5  W.  (1°  n.  vom  Anfang  der  Ariadaeus-Rille), 
M.  führt  sie  weiter  bis  10?5.  —  Helligkeit:  s.  Sinus 
aestuum  bei  L.  heller. 


*)  In  der  kleinen  Lohnnann*schen  Generalkarte  (1838  von  Werner 
sehr  sorgfältig  Hthograpbirt)  finden  sich  um  Triesnecker  3  grössere  und 
2  kleinere  Rillen,  die  auf  S.  I  fehlen. 

15* 
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Sect.  n. 
Rillen  fehlen  L.:  1  ö.  Ariadaeus,  2  nö.  Arago,  1  ö.  Maske- 
lyne,  3  nw.  Cai)ella  (statt  der  fünften  hat  L.  Bergrücken), 

1  w.  Censorinus. 

Crater  fehlen  L.:  1  am  0.  Rand  von  Maskelyne  (L.  Berg.) 

2  n.  Ariadaeus,   verschiedene  sw.  Censorinus,  einige  w. 
und  nw.  Hypatia. 

....  fehlen  M.:  verschiedene  im  M.  Tranquillitatis,  einige  s. 
und  ö.  Isidor,  ö.  und  nö.  Theophilus,  ö.  Kant. 

Centralberge  fehlen  L.:  in  D  (L.)  zwischen  Ross  und  Sosi- 
genes,  Ritter,  Sabine,  f  (M.  ^  14  L.),  Mädler  (L.)  =  Theo- 
philus A  (M.),  Toricelli,  Hypatia. 

fehlen  M.  in  Arago. 

Verschiedenheiten;  Form  von  Sabine;  Gegend  n.  und  s. 
Censorinus,  die  L.'schen  Berge  13  und  14  sind  bei  M. 
vollkommen  runde  Ringgebirge;  ebenso  bilden  L.  69 
und  72  bei  M.  ein  Ringgebirge;  K.  und  M.  (L.)  bei  M. 
kaum  zu  erkennen;  DoUond  bei  L.  fast  geschlossene,  un- 
regelmässige Wallebene,  bei  M.  nur  Crater  (?).  —  Hellig- 
keit: Gegend  n.  Hypatia  bei  L.  viel  heller;  auch  Gegend 
nö.  Capella  bei  L.  heller,  ebenso  Streifen  nw.  an  Jul. 
Caesar  grenzend. 

Sect.  111. 

Rillen  fehlen  L.  1  nö.  Plinius. 

Crater  fehlen  L.:  7  im  Mare  Serenitatis  (besonders  der  von 
M.  mit  E  bezeichnete  in  19°  +  30?5);  2  s.  Taquet,  einige 
s.  Plinius,  s.  Maraldi,  w.  Römer,  am  S.  Rand  von  S.  (s. 
Posidonius). 

fehlen  M. :  2  in  Mare  Serenitatis  (ö.  Littrow).  3  am  S. 

Rand  von  Lemonnier,  einige  nw.  Römer. 

Centralberge  fehlen  L.  in  A  nw.  Plinius,  in  0  (L.  =  aM.) 
n.  Römer. 

Verschiedenheiten;  Position:  Der  n.  Rand  von  Posido- 
nius und  die  Formen  ö.  liegen  bei  L.  V2  bis  1°  nördlicher. 
—  Gestalt:  Littrow  zerfällt  bei  M.  in  zwei  gleiche  ge- 
schlossene Theile,  bei  L.  ist  der  n.  nur  angedeutet  und 
unregelmässig;    Umgebung    von    Römer    und   Gegend  s. 
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Maraldi  abweichend.  —  Helligkeit:  Gegend  in  36— 37^ 
+  15?5  bis  16?5  bei  M.  heller  als  bei  L.  und  als  Um- 
gebung. 

Sect.  IV. 

Rille  fehlt  L.  ö.  Sulpicius  Gallus  (L.  kurzes  Thal). 

Crater  fehlen  L.  einige  am  s.  Ausläufer  des  Gaucasus,  sowie 
zwischen  Archimedes  und  Timocharis. 

fehlen  M.  ziemlich  viele  in  den  Apenninen,  einige  nw. 

Manilius  und  zwischen  Sinus  aestuum  und  Mare  Vaporum. 

Centralberge  fehlen  (relativ)  Keinem. 

Verschiedenheiten;  Position:  Die  Loschen  Crater  in 
4°  0.  +  15°,  2?3  0.  +  15?3  bei  M.  1°  südlicher  und  ersterer 
auch  1°  östlicher;  Palus  Nebularum  bei  L.  weiter  nach  S. 
--  Gestalt:  Die  beiden  ziemlich  unbedeutenden  Berge 
von  L.  in  8?8  W.  +  23?2,  9?5  W.  4-  24?0  bei  M.  entschie- 
dene Crater;  der  Crater  14  L.  (Fresnel)  bei  M.  Berg  ß  (V), 
umgekehrt  in  M.  Hadley  a  (M.)  bei  L.  wenig  als  Crater 
ausgeprägt;  Gegend  überhaupt  ziemlich  verschieden.  Fast 
noch  mehr  der  s.  Ausläufer  des  Caucasus  (z.  B.  fehlt  der 
Crater  b  [M.]  bei  L.  oder  ist  Bergspitze);  ebenso  die  ö. 
Apenninen  bis  Serao  (L.);  Conon  ist  bei  L.  viel  grösser; 
Apenninen  bei  L.  reicher  an  Detail.  —  Helligkeit:  die 
Bucht  in  6°W.  +  18°  (S  L.)  bei  L.  dunkel,  bei  M.  hell, 
ebenso  die  Bucht  in  l'^O. -f  17°  (N  L.);  umgekehrt  der 
nö.  Theil  des  Mare  Serenitatis  bei  L.  heller;  ebenso  die 
Parthie  zwischen  Archimedes,  Autolycus  und  Aristyllus. 

Sect.  V. 

Rillen  fehlen  M.  1  zwischen  Eratosthenes  und  Gay  Lussac, 
2  ö.  Gay  Lussac. 

Crater  fehlen  L.  viele  kleine  in  der  Umgebung  von  Carlini 
(statt  mehrerer  hat  L.  Berge),  sehr  kleine  zwischen  Era- 
tosthenes und  Gay  Lussac. 

fehlen  M.  2    ziemlich  bedeutende  (L.   18  und  J)  in 

37°  +  25°,  31°+  20°;  6  zwischen  Euler  und  Tob.  Mayor; 
verschiedene  nicht  unbedeutende  zwischen  Eratosthenes 
und  Gay  Lussac. 

Centralberge  fehlen  L.  in  De  Tlsle,  Pytheas. 
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Verschiedenheiten;  Position:  Diophantas  und  De  Plsle 
bei  L.  1°  östlicher  und  V2°  südlicher.  —  Gestalt:  Crater 
10  L.  in  32°  +  31*"  bei  L.  viel  grösser;  ebenso  die  beiden 
Crater  Bessarion;  Lambert  bei  L.  erheblich  kleiner;  die 
beiden  Crater  Tob.  Mayer  bei  L.  elliptisch,  bei  M.  kreis- 
rund. Gegend  ö.  Mayer  ziemlich  verschieden;  ebenso 
Umgebung  von  Gay  Lussac  (die  Rille  bei  L.  nach  SO.  bei 
M.  breites  Thal);  Gebirgszüge  zwischen  Eratosthenes  und 
Gay  Lussac  fehlen  M.  zum  Theil.  —  Helligkeit:  Gegend 
s.  Pytheas  bis  zu  den  Carpathen  bei  L.  viel  heller;  um- 
gekehrt Inneres  von  Gay  Lussac  und  Eratosthenes  bei  M. 
heller. 

Sect.  VL 

Rillen  hat  M.  keine,  L.  ganz  kurze  in  Parry  (?). 

Crater  fehlen  L.  einige  s.  Copernicus,  sehr  kleine  in  Stadius, 
verschiedene  ö.  Landsberg,  viele  kleine  ö.  und  so.  Bon- 
pland,  einige  w.  Parry,  besonders  Crater  B. 

fehlen  M.  grosser  in   36?5+0?5  (M.  kleiner  BergV); 

ziemlich  viele  zwischen  Copernicus  und  Milichius;  einige 
so.  und  w.  Copernicus,  1  am  N.,  1  am  S.  Rand  von  Coper- 
nicus; ziemlich  viele  s.  und  so.  Gambart. 

Centralberge  fehlen  L.  in  A  (M.),  33** -f  3^  einige  Höhen 
in  Bonpland,  Fra  Mauro. 

fehlen  M. :  einige  Höhen  in  Reinhold  und  Stadius. 

Verschiedenheiten;  Position:  Encke  bei  L.  über  1**  nörd- 
licher, Milichius  1°  südöstlicher.  —  Gestalt:  Encke  bei 
L.  kreisrund;  Form  und  Inneres  von  Copernicus  und 
Reinhold,  Form  von  Parry  verschieden.  Gegend  zwischen 
Landsberg  und  den  Riphäen  bei  L.  bergiger;  ebenso 
Gegend  ö.  Euclides.  Die  Form  244  L  (Art  Wallebene) 
fehlt  M.  ganz.  —  Helligkeit:  ganze  Section  bei  L  in 
hell  und  dunkel  viel  wechselnder,  durchschnittlich  aber 
heller  als  bei  M.  Reinhold  und  Gegend  n.  bei  L.  dunkler; 
umgekehrt  Gegend  ö. 

Sect.  VIL 

Rillen  fehlen  L.  3  s.  Hippalus,  1  so.  Lubienitzky  (Fort- 
setzung der  grossen  Hippalus-Rille  nach  N.). 
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fehlen  M.  1  zarte  so.  Hippalus;  der  w.  Theil  der  Rille 

im  Sinus  Epidemiarum. 
Crater  fehlen  L.   ziemlich    viel    kleine    im  ö.   M.   Nubium 

(statt  mehrerer  L.  Berge)  und  im  mittleren  M.  Humorum. 

fehlen  M.  ein  grösserer  in  35°—  15°;   eine  Reihe  am 

SO.  Rand  von  Pitatus  und  von  Q  (L.)  bei  Wurzelba ucr; 
ferner  ö.  Capuanus.     Im  Ganzen  hat  M.  viel  mehr. 

Centralberge  fehlen  M.  in  U  (L.)  37°  — 34^  ferner  der 
Rücken  quer  durch  Kies. 

Verschiedenheiten;  Position:  W.  Rand  des  Ringgebirges 
Z  (L.)  in  40°  — 30°  bei  M.  1°  bis  1^2°  westlicher.  — 
Gestalt:  Gegend  ö.  und  s.  Agatharchides,  besonders  Hip- 
palus, verschieden ;  Form  und  Inneres  von  Bullialdus  und 
Kies;  Inneres  von  Doppelmayer  und  Vitello;  Form  von 
Hesiodus;  Gegend  s.  Lichus  und  Capuanus;  Gegend  ö. 
Ramsden;  Ringgebirge  Z  (L.)  bei  M.  viel  grösser.  — 
Helligkeit:  Berggegend  w.  Gassendi  dunkler  bei  L.; 
ebenso  ö.  Theil  von  Doppelmayer;  Vitello  bei  L.  viel 
dunkler;  ebenso  Campanus,  Mercator;  Gegend  (Streifen) 
ö. ;  fast  ebenso  Hesiod  und  Parthie  ö.  Auffallend  dunkel 
gegen  M.  ist  Q  (so.  Wurzelbauer)  und  Gegend  ö. 

Sect.  VIII. 

Rille  fehlt  L.  nö.  Birt. 

fehlen    M.    1    kurze   ö.    Regiomontanus;    1    kurze   in 

3°0.  —  32°  (Kille  V);  1  in  3°W.  —  21°  (M.  unregelmässi- 
ges Thal). 

Crater  fehlen  L.  ziemlich  viel   kleine  im  w.  Marc  Nubium 

(statt  einiger  grösserer  hat  L.  Berge) ;  mehrere  ö.  und  nö. 

Lexell;  am  S.   Rand  von   Aliacensis  und  W.  Rand  von 

Nonius. 
fehlen  M.  2  ziemlich  bedeutende   zwischen  Davy  und 

Alphonsus,  einige  am  S.  Rand  von  Alpbonsus,  ö.  Arzachel ; 

mehi-ere  der  Ringgebirge  ähnlichen   Crater   w.  und  nw. 

(Jauricus. 

Centralberge  fehlen  L.  im  Crater  7?5  0.—  15°;  2  in  Hell, 
im  Crater  98  (L.)  2°W.  — 15?5. 
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....  fehlen  M.  im  Crater  5°  0.  —  28°,  10°  0.  -  34°,  9?5  W. 
-  13°. 

Verschiedenheiten  sehr  bedeutend;  Position:  die  Formen 
ö.  von  Alphons,  Arzachel,  Purbach,  Regiomontan  und 
Walter  (besonders  Thebit,  Birt,  Lexell,  Hell)  bei  L. 
1-2°  westlicher;  ebenso  Nonius,  dann  Lacaille,  Airy, 
Parrot  und  die  Formen  zwischen  ihnen.  —  Gestalt: 
Gegend  w.,  nw.  und  nö.  Lacaille  (Crater  58  L.  und  der 
nördlichere  fehlen  als  solche  bei  M.  ganz);  ferner  sw. 
Albategnius,  ö.  Parrot;  zwischen  Nonius,  Gemma  und 
Poisson;  Gauricus  und  Gegend  nw.;  Gegend  w.  Lexell 
sehr  abweichend.  Die  Crater  auf  dem  Bergzug  in  9°0.  — 14^ 
liegen  ganz  verschieden.  —  Helligkeit:  Abstufungen 
bei  L.  wieder  viel  häufiger  und  bedeutender :  Inneres  von 
Alpetragius,  0.  Seite  von  Arzachel,  Purbach,  Gegend  ö. 
davon,  nö.  Walter,  Inneres  von  Hell,  Nonius  (zum  grossen 
Theil),  Poisson,  Ahacensis,  Blanchinus,  Playfair,  Gegend 
zwischen  beiden,  so.  Airy,  Ringgebirge  ö.  Abenezra  bei  L. 
wesentlich  dunkler. 

Sect.  IX. 

Rillen  fehlen  M. :  1  von  Stiborius  nach  S. ,  1  von  Piccolo- 
mini  nach  SO.,  1  w.  Piccolomini,  1  kleine  am  S.  Rand 
von  Zagut,  1  sw.  Neander  (statt  der  Rille  nö.  Neander 
hat  M.  einfaches  Thal),  1  kleine  am  N.  Rand  von  Poly- 
bius,  1  w.  Descartes.  Grosse  Rille  von  Piccolomini  nach 
NO.  bei  M.  einfach,  mit  einer  kleinen  in  der  Mitte  nach 
S.  abbiegenden,  bei  L.  2  getrennte  und  verschieden  ge- 
richtete Stücke. 

Crater  fehlen  L.  einige  am  SW.  Rand  von  Gemma,  ö.  Zagut, 
zwischen  Zagut  und  Rabbi  Levi,  w.  Rabbi  Levi,  nw. 
Lindenau,  einige  nö.  Piccolomini  (auch  2  gi'össere  d  [M.]) ; 
verschiedene  kleine  in  Mare  Nectaris,  einige  ö.  und  nö. 
Beaumont,  2  ziemlich  bedeutende  am  SO.  Rand  von 
Cyrillus,  einige  am  N.  Rand  von  Abulfeda. 

fehlen  M.  verschiedene  nö.  Stiborius;  am  N.  Rand  von 

Fracastor,  einige  am  SO.  Rand  (1  ziemlich  grosser);  ein 
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bedeutender  am  NO.  Rand  von  Catharina,  verschiedene 
zwischen  Tacitus  und  Almanon,  sw.  Descartes. 

Centralberge  fehlen  L.:  in  Zagut  (mehrere),  in  C  (M.)=8(L.) 
zwischen  Fracastor  und  Beaumont;  in  Geber  A  und  B,  in 
Azophi,  in  A  (M.)  in  Sacrobosco. 

fehlen  M.  in  6  (M.)  ö.  Zagut ;  bedeutender  in   A  nw. 

Lindenau  (=  K,  L.) ;  in  A  sw.  Stiborlus  (=  J,  L.);  in  6  w. 
Fracastor  (  =  E,  L.),  in  d  o.  Fracastor  (=  D,  L.). 

Verschiedenheiten  wieder  bedeutend;  Position:  Formen 
zwischen  Gemma  und  Rabbi  Levi  bei  L.  ca.  T  südwest- 
licher; Beer  A  (L.)  —  E  (M.)  im  Mare  Nectaris  bei  L.  1** 
westlicher ;  ebenso  Tacitus,  Almanon,  b  Almanon  und  Geber, 
ferner  die  Crater  B  (M.)  n.  Almanon  und  b,  c  (M.)  n. 
Tacitus.  —  Gestalt:  Ringgebirge  f  (M.)  =  Q  (L.)  n. 
Gemma,  Rabbi  Levi,  Stiborius  und  Gegend  nö. ,  Piccolo- 
uiini  und  Gegend  nö.  (die  bei  L.  weit  gebirgiger),  Gegend 
zwischen  Pons,  Sacrobosco,  Pontanus,  sowie  dieser  selbst 
abweichend;  ferner  Gegend  s.  und  so.  Tacitus,  Catharina, 
die  bei  L.  etwa  1°  südlicher  geht,  und  Cyrillus.  Die 
grossen  Ringgebirge  bei  L.  im  Allgemeinen  kreisförmiger. 
—  Helligkeit:  Ebene  sw.  Gemma,  dann  Rabbi  Levi  und 
Parthien  ö.,  Lindenau,  Gegend  w.  Piccolomini  und  sw. 
Fracastor  (zum  Theil),  Gegend  nö.  Piccolomini,  Fermat, 
Sacrobosco  (w.  Theil)  und  Catharina  bei  L.  zum  Theil 
beträchtlich  dunkler;  dagegen  Azophi,  Geber,  Almanon, 
Tacitus,  Beaumont,  besonders  aber  Abulfeda,  Descartes  und 
Cyrillus  bei  L.  heller. 

Sect.  X. 

Rillen:  beide  haben  nur  die  Petavius-Rille. 

Crater  fehlen  L.  einige  ö.  Snellius,  2  grössere  in  45°  —  29°(?), 
einige  w.  Petavius,  ziemlich  viele  ö.,  mehrere  grössere  w. 
Vendelinus  (L.  statt  einiger  wieder  Berge) ,  3  grosse 
in  Humboldt  (L,  Berge). 

fehlen  M.  verschiedene  kleine  am  S.  Rand  von  Peta- 
vius und  nö.  Petavius,  einige  nw.  Colombo. 

Centralberge  fehlen  L.  in  B  (M.)==53(L.)  s.  Vendelinus, 
in  A  (M.)  =  72  (L.)  w.  Vendelinus,  verschiedene  in  Vende- 
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linus  selbst ,  in  a  (M.)  =  30  L.  nft.  Colombo ,  in  a  (M.) 
=  31  (L.)  sw.  Magelhaens,  in  B  (M.)  Bohnenberger ;  Höhen- 
zug in  Legendre. 

Verschiedenheiten;  Position:  S.  Rand  von  Vendelinus 
und  B  (M.)  -  53  (L.)  bei  L.  1°  nördlicher;  beide  wie  die 
ganze  Gegend  w.,  sowie  auch  54  (L.)  bei  L.  2**  und  ent- 
sprechend mehr  nach  0.  verschoben;  S.  Rand  von  Sant- 
bech  bei  L.  1°  nördlicher,  Monge,  Cooke,  Colombo, 
c(M.)  —  40  (L.)  1  —  2°  bei  L.  westlicher;  Bohnenberger  A 
bei  L.  über  T  südlicher.  —  Gestalt:  Gegend  s.  und 
so.  Borda  abweichend;  Snellius  bei  L.  unregelniässiger 
und  kür/er;  Gegend  w.  und  nw.  Petavius  (statt  mehrerer 
Crater  hat  L.  Berge);  Gegend  w.  Vendelinus,  nw.  und  ö. 
C!olombo,  Bohnenberger  A  und  B,  Santbech,  der  bei  L 
beträchtlich  kleiner;  A.  nö.  Borda  =113  (L.)  bei  L.  kreis- 
förmig, bei  M.  stark  elliptisch.  —  Helligkeit:  Gegend 
w.  und  sw.  Vendelinus  bei  L.  wesentlich  heller,  ebenso 
im  Allgemeinen  das  Mare  Foecunditatis ;  dagegen  Santbech 
und  Gegend  so.,  sowie  Borda  und  Gegend  s.  bei  L. 
dunkler;  21  L.  w.  Santbech  bei  L.  ganz  hell,  Im  M. 
ziemlich  dunkel. 

Sect.  XL 

Rillen  fehlen  L.  1  in  45*^  —  6*',  1  zwischen  Goclenius  und 
Guttenberg,  3  n.  und  3  nö.  Guttenberg,  1  onö.  Messier. 

fehlen   M.   2  kleine  in  56°,  —  5°  und  —  4°;    1  kleine 

so.  Taruntius,  l  in  40°  bis  37°,  +10°,  1  kleine  nö.  Fir- 
niicus.  Statt  der  grossen  ö.  Apollonius  hat  M.  einfaches 
Thal. 

Crater  fehlen  L.  einige  ö.  und  nö.  Guttenberg  (statt  des 
ziemlich  grossen  b  hat  L.  Berg) ;  Crater  f  n.  Guttenbei^ 
(L.  wieder  Berg),  verschiedene  in  40°  bis  42°,  +  2?5  bis 
+  4°;  einige  w.  Maclaurin;  verschiedene  zwischen  Apol- 
lonius und  Taruntius  (L.  zum  Theil  Berge). 

....  fehlen  M.  verschiedene  ö.  Maclaurin,  ziemlich  viele  s. 
und  so.  Apollonius,  einige  kleine  ö.  Firmicus ;  verschiedene 
ö.  Taruntius;  1  grosser  ö.  Guttenberg  (M.  dafür  3  kleine;. 

Centralberge  fehlen  L.  in  B.  und  f  (M.)  =  le  und  211  (L.). 
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in  c  (M.)  =  209  (L.) ;  im  Crater  am  NW.  Rand  von  Mac- 
laurin;  in  Azout. 

fehlen  M  im  Ringgebirge  262  (L.)  (?  sehr  verschieden). 

Verschiedenheiten;  Position:  Gocienius  bei  L  ca.  V2'* 
südlicher,  Guttenberg  dagegen  ca.  1**  nördlicher.  Südliche 
Randgegenden  bis  zu  etwa  60°  bei  L.  etwas  östlicher; 
umgekehrt  n.  Gegenden  (ApoUonius,  Firmicus,  Azout  und 
Umgebung)  ca.  T  westlicher  und  etwas  nördlicher.  — 
Gestalt:  Langrenus  bei  L.  kürzer  und  breiter;  Crater 
A(M.)=17  (L)  in  50°  — 7°  bei  L.  beträchtlich  kleiner, 
umgekehrt  Crater  34  (L.)  in  4r  — 3°  viel  grösser.  Mes- 
sier  ö.  Crater  rund,  w.  Crater  elliptisch  in  95°;  bei  M, 
beide  elliptisch  in  ca.  0°;  Crater  in  40°—  1°  fehlt  L.,  da- 
gegen Crater  in  42°  — -  1°  M.  (oder  falsche  Position  ?). 
Form  von  Apollonius,  Firmicus  und  Umgebung,  sowie  von 
Taruntius  ziemlich  abweichend.  Ringgebirge  262  L.  n. 
Taruntius  fehlt  als  solches  M. ;  dagegen  fehlt  L.  der  Crater 
D  (M.)  in  46° +  9°.  -  Helligkeit:  Mare  Foecunditatis 
bei  L.  im  Allgemeinen  heller,  ebenso  Kästner,  Mac  Laurin 
und  Umgebung,  Schubert,  Neper  und  besonders  Azout; 
umgekehrt  die  Ringgebirge  a  b  (M.)  —  163  (L.)  in  65°  und 
70°,  —  1 1°  und  f  (M.)  -^  51  (L.)  in  70°  +  8°  dunkler  bei  L. 

Sect.  XIL 

Rillen  haben  weder  L.  noch  M. 

Crater  fehlen  L.  einige  w.  Macrobius  (statt  zweier  wieder 
Berge),  am  NO.  Rand  von  Cleomedes,  einige  zwischen 
Plutarch  und  Cleomedes;  3  ö.  Macrobius  (?,  L.  Berge?), 
1  grosser  zwischen  Proclus  und  Macrobius  (L.  Berg); 
c  (M.)  am  W.  Rand  von  Geminus;  2  Crater  in  49°  — 32° 
(Berge?)  oder  bei  L.  östlicher? 

fehlen  M.  mehrere  ö.  und  w.  Cleomedes,   verschiedene 

s.  und  sw.  Eimmart;  3  am  0.  Rand  von  Hahn. 

Centralberge  fehlen  M.  in  Hansen,  308  (L.)  52° +12°, 
Bernoulli;  n.  Höhenzug  in  Geminus. 

Verschiedenheiten;  Position:  Die  Formen  am  W.Rand 
des  M.  Crisium  (Hansen,  Condorcet,  Alhazen,  Promonto- 
rium Agarum,  Alhazen  S.),  ferner  Oriani,  Plutarch  (?)  bei 
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L.  1  bis  2°  südlicher;  Eimmart  und  11  (L.), -60**  +  22° 
bei  L.  1  bis  T  östlicher;  Geminus  N.  Rand  bei  L.  über 
r  nördlicher,  Hahn  bei  L.  2"*  südlicher.  —  Gestalt: 
Randgegenden,  besonders  Hansen,  Plutarch,  Seneca  sehr 
verschieden ;  ebenso  Palus  Somnii,  Proclus  (der  bei  M.  fast 
geschlossenes  Ringgebirge),  Macrobius  und  Umgebung; 
GegencJ  w.  Cleomedes  und  nö.  Tralles.  —  Helligkeit: 
Randgegend  von  Hansen,  Alhazen  w.  Theil  des  Mare 
Crisium,  Gegend  n.  Alhazen  S,  s.  Theil  des  Palus  Som- 
nii bei  L.  heller;  Inneres  von  Picard,  Macrobius,  Um- 
gebung von  Eimmart  dunkler. 

Sect.  XIH. 

Rillen  haben  weder  L.  noch  M. 

Verschiedenheiten:  Messala  und  Gegend  w.  bei  L.  ca.  2*^ 
westlicher;  Messala  selbst  schmaler  und  weiter  nach  S.; 
Crater  1  in  ihm  bei  M.  kleine  Erhebung  s,  —  Sonst  gute 
üebereinstimmung. 

Sect.  XIV. 

Rillen  fehlen  L.  1  kurze  n.  Atlas;  M.  I  ö.  Bürg. 

Crater  fehlen  L.  1  am  0.  Rand  von  Franklin  (L.  Berg), 
in  Oersted,  verschiedene  sw.  Endymion,  am  S  Wall  von 
Atlas  und  Hercules,  einige  nw.  Democrit  und  Arnold. 

fehlen  M.   2   grössere  w.  Baily  (M.  Berge),  einige  ö. 

Baily,  2  grössere  w.  Eudoxus,  1  in  16?5  +  38°  (M.  Berg). 

Centralberge  fehlen  L.  in  Franklin,  Cepheus,  Schuckburgh 
(=419  L.),  Barth  (L.  =  D,  M.),  in  a  Aristoteles  (L.  hat 
kleinen  Crater). 

Verschiedenheiten;  Position:  Franklin,  Cepheus,  Oerated. 
Volta,  Schuckburgh  bei  L.  ca.  1°  nördlicher ;  Baily,  Mason, 
Bürg,  Plana  1—2°  südlicher  und  östlicher;  Democrit 
und  462  L.  2°  nördlicher.  -  Gestalt:  Hercules  bei  L. 
kürzer  und  kreisförmiger,  ebenso  Plana  regelmässiger  und 
runder ;  462  L.  und  483  L.  grösser.  Randberge  zwischen 
62°  und  70°  bei  L.  bedeutend  höher.  —  Helligkeit: 
Plana,  Democrit  und  a  Aristoteles  bei  L.  dunkler,  Barth, 
Bürg  sowie  einige  Stellen  zwischen  Strabo,  Gärtner,  De- 
mocrit heller. 
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Sect.  XV. 

Rillen  fehlen  L.  1  n.  Aristoteles  (dafür  Höhenzug),  1  ö. 
Eudoxus,  1  in,  1  n.  Chr.  Mayer ;  1  in  20**  0.  +  56^ 

fehlt  M.  so.  Protagoras  (in  5°  W.  +  52°). 

Grat  er  fehlen  L.  1  am  N.  Rand  von  Eudoxus,  1  grösserer 
in  5°W.  +  45°  (L.  Berg),  1  in  Cassini  (L.  Berg),  1  in 
4°  0.  +  46?5,  2  sw.  Philolaus  (L.  Berge). 

fehlen  M.  verschiedene  kleine  so.  Eudoxus,  einige  in 

3°  W.  -L  50^ ,  1  grösserer  in  5°  0.  +  54°5 ,  ebenso  in 
10?5  0.  +  56°,  und  in  12°  0.  4-  54°  (statt  letzterer  M. 
Berge?);  ein  paar  kleine  am  SW.  Wall  von  Plato. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Eudoxus  (einige),  Archytas. 

fehlen  M.  in  Calippus ,  Chr.  Mayer ,  Epigenes ,  Fönte- 

nelle  (1). 

Verschiedenheiten;  Position:  Kirch  bei  L.  1°  westlicher, 
die  Crater  und  kleinen  Ringgebirge  der  Gegend  1°  süd- 
licher; Fontenelle  1°  nördlicher.  —  Gestalt:  Aristoteles, 
Eudoxus,  Protagoras  bei  L.  runder;  Cassini  mehr  recht- 
eckig, Calippus  kleiner,  Plato  in  NS.  Richtung  kürzer.  — 
Helligkeit:  Gegend  zwischen  Eudoxus  und  Gassini  bei 
L.  heller;  ebenso  nordwestlichster  Theil  des  M.  Imbrium 
zwischen  Gassini  und  Plato. 

Sect.  XVI. 

Rille  fehlt  M.  die  einzige  von  L.  am  W.  Rand  von  Mau- 
pertuis. 

Crater  fehlen  L.  viele  kleine  im  n.  Mare  Imbrium,  einige 
n.  Horrebow,  2  nö.  Harpalus  (L.  Berge?),  3  nnö.  Sharp. 

fehlen  M.   einige  w.  La  Condamine  und  Maupertuis, 

mehrere  ö.  Harpalus,   2  so.  Sharp  (M.  Berge?),  mehrere 
grössere  n.  und  nö.  Louville,  2  ö.  Mairan. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Harpalus,  Bianchini  (!),  Sharp, 
in  478  L.  (65°  +  55°). 

fehlt  M.  in  La  Condamine. 

Verschiedenheiten;  Position:  445  L.  und  Helicon  bei  L. 
1°  östlicher,  471,  472,  Horrebow  und  die  Gegenden  n. 
davon  2—3°  östlicher;  Harpalus  dagegen  2°  westlicher 
und  2°  südlicher;  451  ebenso;   Bianchini    1°   westlicher; 
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Mairan  2**  westlicher  und  T  südlicher;  ebenso  479,  53 
und  478  etwa  T  südwestlicher.  —  Gestalt:  G^enden 
zwischen  25  und  32°,  -f  60  und  +  62**  ziemlich  abwei- 
chend, Horrebow  und  472  grösser  bei  L.;  auch  471  etwas 
grösser  und  dabei  Längsachse  mehr  im  Parallel  (bei  M. 
im  Meridian);  La  Gondamine  bei  L.  sehr  viel  unregel- 
mässiger (bei  M.  geschlossenes  Ringgebirge) ;  Bouguer  und 
Sharp  kleiner.  Gebirgszüge  in  Sinus  Iridum  bei  L.  stark 
hervortretend;  Gegend  nö.  Louville  einfacher  und  klarer. 
—  Helligkeit:  das  ganze  n.  Mare  Imbrium  und  der 
Sinus  Iridum  bei  L.  heller. 

Sect.  XVII. 

Crater  fehlen  L.  in  70°  +  40^  76°  +  40^  57 -f  41^  (statt 
letzteren  Berg?). 

fehlt  M.  in  70°  -f  46°  (2  L.). 

Die  Formen  bei  L.  durchschnittlich  östlicher;  im  Sinus  Roris 
Bergzüge  bei  L.  mehr  hervortretend.  Helligkeit  des 
Sinus  Roris  bei  L.  grösser;  bei  M.  nur  Inneres  von  Har- 
ding  hell. 

Sect.  XVUl. 

Rille  fehlt  M.  kleine  (rillenförmiges  Thal)  in  51?5  +  30°. 

Crater  fehlen  L.  1  in  61°  +  32?5  (L.  nur  Berg),  c  (M.)  n. 
Aristarch  (Berg?),  verschiedene  kleine  zwischen  Aristarch, 
Briggs  und  Seleucus  (L.  zum  Theil  Berge) ;  2  in  60°  +  ^  ^ 
und  +17°  (L.  Berge);  ebenso  erscheint  der  M.  Crater 
in  67?5  +  12?5  bei  L.  als  Berg  (13);  b  (M.)  am  N.  Rand 
von  Cardanus  fehlt  L.  (Berg?).  Auch  in  den  Randgegenden 
hat  L.  mehr  Berge,  M.  mehr  Crater. 
....  fehlen  M.  1  am  NO.  Rand  von  5  L.,  1  kleiner  w.  7 
L.  (in  41°+  19?5?),  in  48° +  18°;  verschiedene  kleine 
n.  Aristarch;  die  beiden  36  L.  zwischen  Wollaston  und 
Aristarch;  statt  35  L.  hat  M.  Berg;  2  in  51°+  16?5  und 
+  17°  (bei  L.  nur  angedeutet),  1  am  O.  Rand  von  Kraft 
(M.  Berg). 

Central  berge  fehlen  L.  in  Kraft. 

Verschiedenheiten;  Position:  Wollaston  (376  L.  =  B,  M.) 
bei  L.  1°,   Cardauus  2?5  westlicher;  ebenso  Marius  und 
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die  Punkte  w.  und  ö.  ca.  T  westlicher.  —  Gestalt: 
Fast  alle  Crater  und  kleinen  Ringgebirge  bei  L.  bedeu- 
tend grösser;  Briggs  kleiner,  ebenso  Inneres  der  meisten 
grossen  Ringgebirge.  —  Helligkeit:  Oceanus  Procel la- 
mm, besonders  zwischen  Marius,  Cardanus,  Briggs  und 
Aristarch  bei  L.  heller. 

Sect.  XIX. 

Rillen  fehlen  L.  1  am  W.  Rand  von  Hevel. 

fehlen  M.  1  am  N.  Rand  von  Riccioli  (?) ,   1   am  W. 

Rand  von  Lohrmann,  2  kleine  am  NW.  Rand  von  Gri- 
maldi,  1  grosse  am  S.  Rand  von  Grimaldi. 

Crater  fehlen  L.  verschiedene  kleine  sw.  Marius,  1 
grösserer  an  dessen  0.  Rand,  kleine  w.  Galilei,  Cavalerius; 
ziemlich  viele  im  mittleren  und  s.  Oceanus  Procellarum 
(L.  dafür  oft  Berge);  grösserer  c  (M.)  am  NW.  Rand  von 
Grimaldi. 

fehlen  M.  verschiedene  grössere  zwischen  70  und  75°, 

+  10  und  +12°;  2  auf  dem  W.  Wall  von  Cavalerius, 
mehrere  auf  dem  0.  Wall  von  Hevel ;  einige  am  S.  Rand 
von  Grimaldi;  20  L.  und  21  L.  (statt  letzteren  M.  Berg); 
23  L.  am  W.  Rand  von  Damoiseau  bei  M.  kaum  an- 
gedeutet. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Lohrmann,  in  24  L.  s.  Damoiseau. 
fehlt  M.  in  83  L.  =  6  Cavalerius  (M.). 

Verschiedenheiten;  Position:  Reiner,  Galilei  und  die 
Formen  ö.  bei  L.  1—2°  östlicher;  ebenso  Flamsteed. 
Damoiseau,  Grimaldi,  Rocca,  Hansteen  und  die  Formen 
dazwischen.  Die  Crater  und  Berge  so.  Kepler  bei  L.  1—3° 
nördlicher,  zum  Theil  auch  östlicher.  —  Gestalt:  Hevel 
bei  L.  besonders  im  s.  Theil  schmaler,  ebenso  Riccioli  und 
Grimaldi.  Damoiseau  bei  L.  ziemlich  unregelmässig  kreis- 
förmig, bei  M.  ziemlich  regelmässig  elliptisch.  Flamsteed 
bei  L.  rund  mit  unregelmässig  breitem  Wall,  bei  M, 
elliptisch  mit  schmalem  Wall.  —  Helligkeit:  der  ganze 
Oceanus  Procellarum  bei  L.  heller;  der  s.  gebirgige  Theil 
von  Grimaldi  bei  L.  hell,  bei  M.  ganz  dunkel. 
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Sect.  XX. 

Rillen  fehlen  L.  1  s.  Mersenius,  2  kleinere  w.  Mersenius 
zum  Theil. 

fehlen  M.  die  grosse  von  Sirsalis  nach  S.  zum  grössten 

Theil;  1  am  0,  Rand  des  Mare  Huraorum. 

C rater  fehlen  L.  2  am  S.  Rand  von  Hansteen,  verschiedene 
zwischen  Zupus  und  Fontana,  3  grössere  in  55** — 19**  (L. 
Berge?). 

fehlen   M.  einige  so.   Letronne,  der  grössere  Crater 

48  L.  w.  Billy;  verschiedene  zwischen  Sirsalis  und  Fon- 
tana; einige  am  S.  Rand  von  Mersenius;  1  grösserer  in 
46^  —  Sa'^  und  in  52°  —  21?5. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Fontana,  in  23  L.  (48°— 24*^) 
und  1 1  L.  (47°  —  28?5). 

fehlen  M.  in  C  Cavendish  (155  L.)  und  Fourier. 

Verschiedenheiten;  Position:  Hansteen,  Billy,  Sirsalis, 
Krüger,  Mersenius,  2^  und  mehr  bei  L.  östlicher  (Sirsalis 
auch  1—2°  nördlicher);  Byrgius  und  Ringgebirge  w.  bei 
L.  1°  westlicher;  die  Crater  in  60°  — 20°  bei  L.  ca.  1° 
nördlicher.  —  Gestalt:  Sirsalis  und  Umgebung  ziemlich 
abweichend,  ebenso  Gegend  und  Ringgebirge  ö.  Mersenius 
und  Cavendish,  Ringgebirge  ö.  Vieta,  Gegend  w.  Fourier. 
—  Helligkeit:  Sirsalis,  155  L.,  11  L.  bei  L.  dunkel. 

Sect.  XXL 
Rillen  hat  Keiner. 

Crater  fehlen  L.  einige  ö.  Schickard  und  in  Inghirami  (M.). 

fehlen  M.  einige  w.  Bouvard. 

Verschiedenheiten:  Schickard  endet  bei  L.  3 — 4°  west- 
licher; Lehmann  bei  L.  2°  westlicher;  die  Ringgebirge 
und  Crater  ö.  davon  bei  L.  südlicher,  zum  Theil  auch 
westlicher.  —  0.  Rand  von  Schickard  bei  L.  viel  einfacher ; 
Bouvard  und  Inghirami  bei  L.  gebirgiger  und  bedeutend 
westlicher. 

Sect.  XXII. 

Rillen  fehlen  L.  1  kurze  am  S.  Rand  von  Long(miontan 
(M.  hat  2). 

Crater  fehlen  L.  8  in  Heinsius,  verschiedene  w.  Wilhelm,  am 
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S.  Rand  von  Longoniontan ,  am  0.  und  S.  Rand  von 
Schiller,  am  S.  Rand  und  ö.  Scheiner,  bei  Weigel;  die 
beiden  h  (M.)  nw.  Phocylides. 

fehlen  M.  ziemlich  viele  zwischen  Heinsius  und  Hainzel, 

verschiedene  am  Rande  zwischen  60  und  70°,  mehrere  in 
75  L.  (47°— 54°);  die  Craterreihe  78  L.  w.  Phocylides. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Zuchius  und  Rost. 

fehlen  M.  in  67  L.  (45°  -   48°),  38  L.  (36°  ~  56°)  und 

Weigel. 

Verschiedenheiten;  Position:  Heinsius,  Wilhelm  (beson- 
ders S.  Rand),  Longomontan  und  Umgebung  bei  L.  2° 
und  mehr  nördlicher;  Bayer  1°  nördlicher;  S.  Rand  von 
Schiller  über  2°  nördlicher;  ebenso  Phocylides,  Segner, 
Zuchius,  Bettinus,  Kircher.  Hainzel  und  Formen  w.  ca. 
2°  östlicher.  —  Gestalt:  Wilhelm,  Hainzel,  Schiller  bei 
L.  kürzer;  Ringgebirge  zwischen  Schiller,  Phocylides, 
Schickard  sehr  verschieden.  Zwischen  Segner  und  75  L. 
fehlt  M.  das  verbindende  Ringgebirge  74  L.  Ringgebirge 
A  Hainzel  (M.)  =  48  L.  bei  L.  unregelmässig  gekrümmter 
Bergrücken.  Bei  L.  die  meisten  grossen  Crater  und  Ring- 
gebirge ö.  vom  40.  Grad  viel  runder.  —  Helligkeit:  das 
Innere  vieler  Ringgebirge  und  Wallebenen  (Wilhelm, 
Bayer,  Schiller,  Zuchius  u.  a.)  bei  L.  viel  dunkler. 
''  Sect.  XXIII. 

Rillen  fehlen  L.  am  0.  Rand  von  Saussure  (M.  hat  nur  diese). 

Crater  fehlen  L.  ziemlich  viele  in  und  w.  Sasserides,  in  der 
Umgebung  von  Saussure,  am  W.  Rand  von  Maginus,  n. 
Cysatus;  in  der  Umgebung  von  Lilius,  am  N.  Rand  von 
Licetus,  am  NO.  und  S.  Rand  von  Clairaut,  2  in  15  (am 
S.  Rand  von  Clavius). 

Centralberge  fehlen  L.  in  Short,  Pentland ,  23  und  25  L., 
Zach  (einige  Höhenzüge),  128  und  129  (in  Clavius), 
Höhenzüge  in  Street. 

fehlen  M.  verschiedene  in  Tycho,  bedeutender  in  Lilius, 

Höhenzüge  in  Cuvier,  Manzinus,  Curtius. 

Verschiedenheiten;  Position:  Grümberger,  Cysatus, 
Short  bei  L.  3°  und  mehr  westlicher;  ebenso  die  ganzen 

Vierte]J»hmicbr.  d.  Aatronom.  Gaflellachaft.    14  16 
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Formen  zwischen  0®  und  20°  W. ,  —  40**  und  s.  davon 
entschieden  westlicher;  Zach  ca.  2°  südlicher.  —  Gestalt: 
Wall  von  Tycho  bei  L.  wesentlich  einfach;  Pictet  bei  L. 
ausgeprägtes  Ringgebirge,  bei  M.  kaum  Andeutung;  ebenso 
bei  99  (s.  Pictet) ;  der  grosse  gekrümmte  Gebirgszug  von 
L.  in  16°  0.  —  50°  besteht  bei  M.  aus  wenig  kleinen  ge- 
raden Stückchen.  S.  Rand  von  Clavius  bei  L.  viel  com- 
plicirter.  Grosse  Achse  von  15  L.  (am  S.  Rand  von 
Clavius)  bei  L.  in  135°  Posit.  W. ,  bei  M.  im  Parallel; 
Ringgebirge  23  und  25  L.  bei  L.  viel  kleiner,  ebenso 
Pentland.  Ringgebirge  w.  Jacobi  fehlen  M.  zum  Theil; 
43  L.  (b  Clairaut  M.)  bei  L.  viel  kleiner.  —  Hellig- 
keit: Inneres  der  meisteft  Ringgebirge  bei  L.  dunkler, 
nur  Saussure,  Klaproth,  Casatus  wesentlich  heller. 

Sect.  XXIV. 
Rillen  hat  Keiner. 

Grater  fehlen  L.  verschiedene  am  S.  Rand  von  Buch,  Büsching, 
in  der  Umgebung  von  Nicolai,  n.  Baco,  zwischen  Baco  und 
Mutus,  in  Nearch,  58  L.,  Rosenberger,  Vlacq,  Argelander, 
Fabricius,  w.  Fabricius  und  Metius. 

fehlen  M.  einige  n.  und  ö.  Buch. 

Centralberge  fehlen  L:  in  Baroccius,  Spallanzani,  70  und 
71  L.  (s.  Baco),  29  L.,  Nearch,  Vlacq,  36  und  37  L., 
6  L.,  Metius  und  Rheita  (zum  Theil  nur  Höhenzüge). 

fehlen  M.  in  Nicolai,  61  L.  (nw.  Vlacq). 

Verschiedenheiten;  Position:  Formen  zwischen  22  und 
40°  W. ,  —  40  und  —  48°  bei  L.  2°  und  mehr  westlicher, 
Spallanzani  1?5  südlicher,  Lockyer  (48  L.)  1°  nördlicher 
5  und  6  L.  1 — 2°  südlicher;  Ostrand  von  Fabricius  fast 
4°  westlicher;  ferner  Metius,  Rheita  und  Umgebung, 
Pitiscus  und  Formen  w.  und  s.  2°  und  mehr  westlicher. 
—  Gestalt:  Grosse  Verschiedenheiten  der  Ringgebirge 
und  Formen  zwischen  Büsching,  Baco,  Vlacq,  Steinheil, 
Fabricius  und  Riccius  (20  bis  45°  W.,  —  38°  bis  —  52°); 
ebenso  der  Gegend  w.  Fabricius  und  Metius.  —  Hellig- 
keit: Inneres  von  fast  allen  grösseren  Ringgebii^en  bei 
L.  viel  dunkler;  besonders  Mutus  und  Boussingault. 
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Sect.  XXV. 
Rillen  hat  Keiner.   —   Höhenzüge  fehlen  L.  in  Fraunhofer 
und  6  L.    —  Fraunhofer  und  Formen   w.  ziemlich  ver- 
schieden. 


Lohrmann  und  Neison. 
Sect.  I.    (Neison  II,  X,  XIII,  XXI.) 

Rillen  fehlen  L.  13  n.  und  w.  Triesnecker*),  1  nw.  Uckert, 
2  n.  Lalande,  4  bei  R^aumur,  4  bei  Rhäticus,  2  w.  Pto- 
lemaeus,  4  in  Hipparch. 

Crater  fehlen  L.  um  Uckert,  w.  Triesnecker,  in  und  w. 
Ptolemaeus,  nö.  Hipparch;  der  grosse  A  (N.)  am  0.  Rand 
von  Albategnius;  in  10**W.  —  4°. 

fehlen  N.  einige  ö.  Boscovich,  2  n.  Herschel,  verschie- 
dene nö.  und  ö.  Ptolemaeus. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Sömmering,  Mösting,  Lalande 
Horrox. 

Verschiedenheiten;  Position:  Ptolemaeus  bei  L.  1°  weni- 
ger weit  nach  0.,  IV2"  weiter  nach  S.  —  Gestalt:  Ge- 
gend w.  Rhaeticus,  in  und  s.  Pallas,  der  bei  L.  beträcht- 
lich grösser,  Schröter  und  Umgebung;  Hipparch  und  Um- 
gebung. 

Sect.  n.    (Neison  I,  II,  XXI,  XXII.) 

Rillen  fehlen  L.  4  zwischen  Ritter  und  Dionysius,  1  n. 
Dionysius,  1  bei  Ariadaeus,  2  zwischen  Ariadaeus  und 
Arago,  3  zwischen  Arago  und  Sosigenes,  1  n.,  1  ö.  Tori- 
celli, 2  w.  221  L. 

Crater  fehlen  L.  Delambre  a. 

fehlen  N.  26  L.  am  S.  Rand  von  Capella,  einige  n.  und 

ö.  Maskelyne. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Mädler,  Toricelli,  Sabine,  Ritter, 
Sosigenes,  Maclear. 

fehlen  N.  in  Maskelyne. 

Verschiedenheiten;  Position:  Sabine  und  Ritter  bei  N. 
in  gleicher  Breite,  bei  L.  letzterer  nö.  von  ersterem.  — 


*)  S.  die  Bemerkang  bei  der  Vergleichung  mit  Mädler. 

16* 
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Gestalt:  Gegend  bei  Capella  und  Isidorus,  besonders  n. 
bis  Censorinus  abweichend ;  ö.  und  nö.  Taylor  bei  L.  ber- 
giger; Toricelli  F  (L.)  bei  N.  beträchtlich  grösser. 

Sect.  III.    (Neison  I— IV.) 
Rillen  fehlen  L.  6  ö.,  1  s.  Littrow,  4  w.  Lemonnier,  2  n. 
Chacornac   (N.),   2   in  Posidonius,   4   n.  Plinius,    2  n. 
Menelaus. 
C  rat  er  fehlen  L.   viele   in   Mare  Serenitatis,   grösserer  in 
25°  +  19?5  (—  10  L.  ?),  verschiedene  um  Römer  (L.  zum 
Theil  Berge). 
Centralberge  fehlen   L.  in  Dawes  (N.  =  318  L.),   F   sw. 
Menelaus,  Littrow,   0  n.  Römer.    In  Römer  hat  L.  be- 
deutenden Centralberg,  N.  nur  zwei  kleine  Höhenzüge. 
Verschiedenheiten  sehr  bedeutend  zwischen  Römer,  Posi- 
donius, V  L.  (Bond  N.),   92  L.  (Newcomb  N.);   Littrow 
bei  N.  durch   Höhenzug  getheilt;  Maraldi  rund   bei  L, 
elliptisch  bei  N. 

Sect.  IV.  (Neison  II,  III,  IX,  X.) 
Rillen  fehlen  L.  1  ö.  Manilius,  2  ö.  Sulpicius  Gallus,  1  w. 
Autolycus,  1  zwischen  Autolycus  und  Bradley,  6  zwischen 
Bradley,  Archimedes  und  Huyghens  (Rille  von  Bradley 
nach  Huyghens  bei  L.  viel  kürzer  und  nördlicher) ;  1  von 
Marco  Polo  (N.)  nach  S. 
C  rat  er  fehlen  L.  verschiedene  in  Mare  Serenitatis,  haupt- 
sächlich c  und  d  (N.)  in  9°  W.  +  23°,  die  bei  L.  ganz 
niedrige  Bergkuppen;  Crater  6  (N.)  in  2°  0. -f  17*"  liegt 
bei  L.  in  Marco  Polo  (65  L.) 

fehlen   N.  einige  kleine  bei  Marco  Polo ;   3  n.  Erato- 

sthenes  (40  L.). 
Centralberg  fehlt  L.  in  Conon. 
Verschiedenheiten  in  den  Apenninen  bedeutend. 

Sect.  V.    (Neison  VIII— XL) 
Rillen  fehlen  L.   6  zwischen  Gay  Lussac  und  Tob.  Mayer. 

—  Rille  L.  42  bei  N.  nur  Thal. 
•  Crater  fehlen  L.  viele  um  Carlini  (statt  einiger  hat  L.  Berge)- 

fehlen  N.  18  L.  und  33  L. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Delisle,  Pytheas. 
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fehlt  N.  in  Euler. 

Verschiedenheiten:  Tob.  Mayer  bei  L.  weit  elliptischer; 
Brayley  (N.  =  D,  L.),  Lambert,  Euler,  Carlini,  Car.  Her- 
schel,  A  (N.)  43°  j- 30°  bei  L.  rund,  bei  N.  elliptisch; 
Lambert  bei  N.  in  S.  offen.  Lahire  bei  L.  2  hohe  kurze 
Rücken,  bei  N.  nur  Andeutung,  besonders  des  ö.  Niedrige 
Bergzüge  bei  Delisle,  Diophant,  Euler  fehlen  N.  Gegend 
ö.  Tob.  Mayer  bei  L.  viel  gebirgiger.  Umgebung  von 
335  L.  ziemlich  abweichend. 

Sect.  VI.    (Neison  X— XIIL) 

Rillen  fehlen  L.  1  w.  Hortensius,  4  in  und  durch  Fra  Mauro 
und  Parry. 

C  rat  er  fehlen  L.  viele,  z.  B.  in  Stadius  11  (L.  hat  nur  1), 
in  Fra  Mauro  13,  Crater  B  (N.)  w.  Parry.  Statt  ver- 
schiedener w.  Reinhold  hat  L.  Berge,  ebenso  statt  B  w. 
Kepler  (21  L.)  (?). 

fehlen  N.  einige  n.  Fra  Mauro,  verschiedene  kleine  um 

Copernicus,  2  ö.  Landsberg. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Kunowsky,  Hortensius. 

Verschiedenheiten:  Landsberg  bei  L.  bedeutend  grösser; 
Copernicus  und  Umgebung  ziemlich  abweichend ;  Crater  b 
(284  L.)  bei  N.  sehr  klein. 

Scct.  VIL    (Neison  XII— XV.) 

Rillen  fehlen  L.  1  w.  Agatharchides ,  1  w.  Bullialdus,  1 
kleine  n.  davon;  2  nach  N.  von  Agatharchides,  4  kleine 
w.  der  Hauptrille  (—20°  bis  —26°);  5  ö.  Campanus;  2 
zwischen  Campanus  und  Vitello;  1  zwischen  Campanus 
und  Mercator;  9  um  Ramsden;  1  in  Pitatus.  Ilauptrille 
von  Capuanus  nach  Hesiod  bei  L.  unterbrochen. 

Crater  fehlen  L.  viele,  z.  B.  s.  Guericke,  in  und  nö.  Mer- 
cator, um  Ramsden,  in  und  bei  Bullialdus,  im  Mare  Hu- 
morum.    Statt  D  w.  Bullialdus  hat  L.  Berg. 

30  L.  fehlt  N. 

Centralberg  fehlt  L.  in  Morinus  (Ilerigonius  N.). 

Verschiedenheiten:  Gegend  zwischen  Bullialdus  und  Aga- 
tharchides; Lubienitzky  bei  L,  kreisförmig,  ebenso  Capua- 
nus ;  Vitello  bei  L.  nur  mit  einfachem  Centralberg,  bei  N, 
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statt  dessen  kleines  Ringgebirge  mit  2  Cratern ;  Campanus 
an  2  Stellen  bei  L.  durchbrochen,  ebenso  Kies. 

Sect.  VIII.    (Nelson  XIII,  XIV,  XX,  XXI.) 

Rillen  fehlen  L.  1  grosse  ö.  Thebit  (bei  Birt  N.),  1  n  La- 
caille,  1  nach  NO.  von  Promontorium  Aenarium,  2  in 
Arzachel,  1  w.  Arzachel,  2  in  Alphons,  1  in  und  1  w. 
Davy. 

Crater  fehlen  L.  z.  B.  zwischen  Aliacensis,  Nonius,  J  und 
Poisson  ca.  30;  in  Werner,  Poisson,  Nonius,  w.  Alpetra- 
gius  (L.  statt  dessen  Berge). 

fehlen  N.  2  zwischen  Davy  und  Alphons,  in  1°5  O.  —  15?5, 

in  5**0.  —  20"*;  einige  kleine  am  N.  Rand  von  Aliacensis. 

Centralberge  fehlen  L.  in  90  L.  —  Lassell  N. 

fehlen  N.  in  181  L.,  88  L.,  186  L.,  5  L.  =  Faye  N., 

E,  L.  =  a,  N.  (9"*  O.  —  35°);  in  x,  L.  ^  Argelander  N.  hat 
L.  2  Centralberge,  N.  nur  schwache  Andeutung  eines. 

Verschiedenheiten:  Aliacensis  bei  L.  unregehnäs^sig  und 
n.  und  so.  durchbrochen;  Nonius  unregelmässig  und  so. 
geöffnet;  Werner  unregelmässiger  und  grösser;  ebenso 
Apianus,  der  auch  so.  geöffnet.  Gegenden  w.  Playfair  und 
Apianus,  zwischen  Apianus  und  Blanchinus  abweichend; 
ebenso  bei  Blanchinus  (S.  Rand  bei  L.  sehr  gebirgig);  bei 
Aii7;  w.  und  in  Arzachel;  zwischen  Arzachel  und  Pur- 
bachius;  Crater  58  L.  und  der  s.  davon  bei  N.  einfacher 
Bergrücken.  Von  Pitatus  bis  Ball  (N.)  bei  L.  Kette  steiler 
Ringgebirge,  deren  mittlere  N.  fehlen.  Hell  bei  L.  rund, 
bei  N.  elliptisch. 

Sect.  IX.    (Neison  XIX— XXII.) 

Rillen  fehlen  L.  5  w.  und  sw.  Fracastor,  2  w.  Neander,  1 
kurze  so.  Zagut,  4  in  und  s.  Cyrillus ;  2  im  Mare  Nectaris 
von  Fracastor  und  Beer  (=  Rosse  N.)  nach  den  PjTenäen. 

fehlen  N.  nö.  Neander,  w.  Piccolomini,  kurze  zwischen 

Rabbi  Levi  und  Zagut;  kurze  am  N.  Rand  von  Polybius; 
nach  S.  von  Stiborius.  Grosse  Rille  von  Piccolomini  nach 
NO.  bei  L.  2  kurze  Stücke,  Rille  nach  SO.  von  Piccolo- 
mini bei  N.  nur  kurzes  Stück. 
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Crater  fehlen  L.  besonders  viele  in  Cyrillus,  dann  in  und 
am  W.  Rand  von  Fracastor  u.  a. 

fehlen  N.:  B  (L.)  in  26^  W.  —  15°,   91  (L.)  in  W  W. 

—  IS*",  ebenso  einige  kleine  in  der  Umgebung. 

Centralberge  fehlen  N.  in  E  L.  (37°  W.  -  22°),  0  L. 
(18°W.— 32°). 

Verschiedenheiten:  Gegend  n.  und  s.  Neander;  zwischen 
Piccolomini,  Stiborius,  Rabbi  Levi,  /agut,  wie  diese  Uing- 
gcbirge  selbst;  besonders  Rabbi  Lovi,  Lindenau  und  Ge- 
gend zwischen  Lindenau  und  Piccolomini,  ferner  zwischen 
Zagut  und  Sacrobosco;  Inneres  von  Neander  und  Fracastor, 
welcher  bei  L.  sehr  arm  an  Detail.  Zagut  erstreckt  sich 
bei  N.  1°  weiter  nach  O.  S.  Grenze  von  Catharina  bei 
L.  viel  gebirgiger.  Cyrillus  sehr  verschieden;  Beaumont 
bei  N.  unregelmässige  Ellipse,  bei  L.  fast  Kreis.  Geber 
bei  L.  grösser  und  Ellipse  anders  gerichtet.  In  Sacro- 
bosco zwischen  0.  Rand  und  ö.  Ringgebirge  bei  L.  breite 
tläche,  bei  N.  nur  schmaler,  niedriger  Rücken. 
Sect.  X.    (Neison  XIX,  XXII.) 

Rillen  fehlen  L.  1  in,  1  n.  Vendelinus,  1  von  den  Pyrenäen 
nach  Fracastor  (s.  Sect.  IX.),  3  in,  1  sw.  Petavius,  3  w. 
Furnerius. 

Crater  fehlen  L,  z.  B.  zwischen  Vendelinus  und  ('ooke,  in 
der  Umgebung  von  Reichenbach  u.  a.  Grösserer  n.  Boh- 
nenberger  (?). 

Centralberge  bei  L.  sehr  ausgeprägt  in  Magelhaens,  Colombo, 
Monge,  12  L.;  —  bei  N.  in  30  L.  (a  N.,   bei  Colombo). 

Verschiedenheiten;  Position:  Bohnenberger  bei  L.  1° 
südlicher,  53  L.  s.  Vendelinus  1 72°  weniger  weit  nach  S. ; 
Cooke  2°  westlicher.  —  Gestalt:  Gegend  w.  Colombo, 
53  L.  s.  Vendelinus.  das  bei  L.  elliptisch  und  kleiner, 
ebenso  Santbech  kleiner;  Biot  vollkommen  kreisförmig. 
Gegend  w.  und  sw.  Petavius  bei  N.  beträchtlich  gebir- 
giger; Palitzsch  bei  N.  nach  N.  weit  gedehnter;  Hase 
fehlt  L.  fast  als  Ringgebirge.  Ringgebirge  a  b  von  d  (n. 
Reichenbach)  bei  N.  nur  durch  schmale  Brücke,  bei  L. 
durch  3°  breites  Terrain  getrennt. 
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Sect.  XL    (Neison  I,  XXII.) 

Rillen  fehlen  L.  1  in,  1  n.,  4  von  Goclenius  nach  NO.,  1 
n.,  2  ö.  Lubbock  (33  L.),  3  lange  gebrochene  von  Guten- 
berg nach  NO.,  2  nö.  Taruntius. 

fehlen  N.  1  zwischen  Apollonius  und  Taruntius,  1  kurze 

ö.  Secchi  (261  L.),  1  kurze  nö.  Firinicus.    Die  2  kurzea 
n.  16  L.  (B  N.)  an  Lage  und  Richtung  verschieden. 

Crater  fehlen  L.  bei  Maclaurin,  16  L.  (B  N.),  214  L. 
(f  N.),  n.  Gutenberg,  n.  Lubbock.  Grösserer  D  (N,)  n. 
Taruntius;  m  (N.)  in  S^W.O^;  Lubbock  (=  33  L.?);  A 
(N.)  bei  Kästner. 

fehlen  N.  ö.  Taruntius,  2  am  N.  Rand  von  Taruntius; 

zwischen  Apollonius  und  Taruntius,   ein  Theil  derselben 
liegt  weiter  ö.    Grösserer  Crater  262  L.  (?),  76  u.  77  L. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Azout,  211  L.  (f  N.). 

fehlen  N.   in  Maclaurin ,   in   2  Cratern  zwischen  Lan- 

greuus  und  Lapeyrouse,  in  Secchi  und  262  L.  (?). 

Verschiedenheiten:  Gegend  w.  Apollonius  bei  L.  gebir- 
giger; nw.,  n.  und  nö.  von  Taruntius  sehr  abweichend, 
besonders  Crater  259  und  262  L.  Gegend  so.  Secchi  bei 
L.  gebirgiger.  Statt  34  L.  (n.  Lubbock)  bei  N.  verschie- 
dene kleine  Crater.  Doppelcrater  Messier  bei  L.  rund,  bei 
N.  elliptisch.  16  L.  (B  N.)  greift  bei  N.  tief  in  211  L. 
(f  N.)  ein,  bei  L.  ganz  getrennt,  grösser  und  gestreckter. 
Gegend  nw.  und  s.  Maclaurin  abweichend;  Langrenus  bei 
N.  nach  N.  und  S.  gedehnter. 

Sect.  XU.     (Neison  I— IV.) 

Rillen  fehlen  L.  1  von  Gerainus  nach  W.  (bei  L.  unregel- 
mässiges, rillenähnliches  Gebilde  nach  SW.),  1  w.  Eimmart. 

Crater  fehlen  N.  ziemlich  viele  am  Rande,  w.  70**  zwischen 
+  20^  und  +  30°.    Grösserer  351  L.  (?). 

Centralberge  fehlen  L.  in  Tralles,  Macrobius  (2,  N.  hat 
3),  Peirce,  Picard. 

fehlen  N.  in  BernouUi,  351  L.  (V),  14  L.  (d  N.),  Plu- 

tarch,  Oriani  (?),  Hansen  (V). 

Verschiedenheiten  sehr  bedeutend ;  besonders  bei  Alhazen 
(bei  L.  3°  nördlichere,  N.  fehlende  Berglandschaft),  53  L. 
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(a  N.),  Proclus,  Oriani,  Plutarch,  Seneca,  Hahn;  Gegend 
w.  und  sw.  Cleomedes,  ö.  Burckhardt. 

Sect.  XIII.    (Nelson  IV,  V.) 

Rillen  fehlen  L.  1  kleine  w.  Ilooke. 

Crater  hat  L.  wieder  mehr. 

Verschiedenheiten  gross;  besondei's  n.  und  nö.  Messala, 
Struve  (N.,  Struve  L.  ist  —  Carrington  N.) ;  Messala  und 
Mercurius  bei  L.  elliptischer  als  bei  N.    (Neison's  Karten 
IV  und  V  sind  auffallend  arm  an  Detail.) 
Sect.  XIV.    (Neison  III— VJ.) 

Rillen  fehlen  L.  I  im  Mare  Humboldtianum ,  1  nw. ,  1  in 
Atlas,  4  ö.  Bürg  (L.  hat  nur  1,  von  N.  aber  ziemlich  ab- 
weichende), 1  grosse  n.  Eudoxus. 

Crater  fehlen   L.   am   Rande  zwischen  +65*"  und  75°,   w 
Endymion,  nw.  Aristoteles  und  Eudoxus;  ferner  grösserer 
Crater  A  (N.)  zwischen  Chevallier  und  Atlas. 

fehlt  N.  der  mit  Chevallier  (Volta  L.)  zusammen- 
hängende 9  L.  —  Crater  B.  (N.)  in  24°  W.  +  44°  bei  L. 
Berg  (37  L.),  fast  2°  südlicher. 

Centralherge  fehlen  L.  in  Chevallier  (Volta  L.),  Schuck- 
burgh  (419  L.),  Grove  (Barth  L.),  56  L.  w.  Aristoteles. 

fehlen  N.  in  Baily,  Cepheus,  Franklin. 

Verschiedenheiten  wieder  bedeutend:  Plana  bei  L.  rund, 
bei  N.  stark  elliptisch;  Baily  bei  L.  complicirtes ,  einem 
Ringgebirge  kaum  ähnliches  Gebilde,  bei  N.  einfaches 
geschlossenes  Rhiggcbirge;  Gegenden  w.  Endymion  und 
Democritus  abweichend.  Bedeutende  Randberge  zwi- 
schen +  66°  und  69°  fehlen  N.  —  Thaies  bei  L.  osö.,  bei 
N.  nö.  Strabo ;  Schuckburgh,  Chevallier,  Endymion  bei  L. 
beträchtlich  (3—4°)  westlicher  (s.  auch  Vergleichung  mit 
Mädler). 

Sect.  XV.    (Neison  III,  VI,  IX.) 

Rillen  fehlen  L.  1  zwischen  Cassini  und  Calippus,  I  kurze 
n.  Calippus,  5  ö.  Eudoxus,  1  ö.  Plato,  I  n.  Aristoteles 
(L.  dafür  langen  schmalen  Höhenzug) ,  2  bei  Clir.  Mayer, 
4  kurze  w.  Fontenelle,  1  zwischen  Philolaus  und  Anaxa- 
goras  (L.). 
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Crater  fehlen  L.  nö,  Eudoxus  und  besonders  in  Plato  (N. 
hat  16,  L.  keine),  sowie  ö.  und  nö.  davon.  Bei  4®  0.  +  48*' 
und  an  einigen  andern  Stellen  hat  L.  wieder  Höhen, 
statt  Crater. 

fehlen  N.  verschiedene  n.  Calippus. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Eudoxus,  Egede,  Archytas,  Chr. 
Mayer  (L.  hat  Crater),  Anaxagoras  (N.  =  497  L.),  in  A 
(N.  =-  78  L.)  so.  Plato. 

fehlen  N.  in  Calippus,  Epigenes,  Philolaus,  Anaxa- 
goras (L.  —  Goldschniidt  N.). 

Verschiedenheiten  in  Chr.  Mayer  (bei  N.  geschlossenes, 
bei  L.  ganz  unregelmässiges,  vielfach  durchbrochenes 
Ringgebirge),  w.  von  Meton,  bei  und  n.  von  Barrow,  n. 
und  am  S.  Rand  von  Plato. 

Sect.  XVI.    (Neison  VI-VIII.) 

Rillen  fehlen  L.  2  w.  Condaraine,  1  kleine  w.  Horrebow,  2 
kleine  im  n.  Sinus  Roris,  1  zwischen  Repsold  und  Sharp. 

fehlt  N.  1  w.  Maupertuis  (Rille V). 

Crater  fehlen  L.  relativ  wenig;  einige  in  J.  Herschel,  ö. 
Condaraine  und  im  nö.  Mare  Imbrium.  Statt  des  grösseren 
B  (N.)  30°  0.  +  57°  hat  L.  Berg. 

fehlen  N.  einige  w.  Condaraine ,   um   Maupertuis ,   am 

S.  Rand  von  Anaximander  und  n.  Louville.    Grösserer  sw. 
A  (N.  =■  478  L.) 

Centralberge  fehlen  L.  in  Harpalus,  478  L.  (A  N.)  Bian- 
chini,  Sharp,  Helicon,  Leverrier. 

fehlen  N.  in  Condaraine,  Horrebow. 

Verschiedenheiten  nö.  Anaxiraauder,  sw.  J.  Herschel  (471 
L.  bei  L.  über  2°  südlicher),  n.  und  s.  Oenopides,  nö. 
Louville,  am  Promontorium  Heraclides,  ö.  Mairan,  der  bei 
N.  bergiger  als  bei  L. 

Sect.  XVII.     (Neison  VH,  VHI.) 

Die  Crater  s.  Gerard  fehlen  L. ;  Crater  c  (N.  57°  O.  +  41°) 
bei  L.  Berg;  Crater  2  L.  fehlt  N.  —  Gegenden  ver- 
schieden n. ,  in  und  s.  Gerard;  Gebirgszüge  am  Rand 
zwischen  Gerard  und  Repsold  bei  N.  nur  angedeutet,  bei 
L.  sehr  ausgesprochen,    Gerard  selbst  bei  N.  ausgeprägtes 
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Ringgebirge,  bei  L.  kaum  als  solches  zu  erkennen,  ebenso 
die  N.'schen  Ringgebirge  s.  davon. 

Sect.  XVllL     (Neison  VIIL  XI.) 

Rillen  fehlen  L.  sännntliche  um  Aristarch  (20  n. ,  2  s.),  2 
kleine  n.  Schiaparelli  (380  L.);  1  von  Cardanus  nach 
SO.  (?). 

C  rat  er  fehlen  L.  viele  um  Aristarch  (nw.  und  nö.  zum 
grossen  Theil,  ö. ,  s.  und  w.  bis  auf  1  ganz);  ferner  n. 
Schiaparelli,  sw.  Briggs  u.  a.  Grösserer  b  (N.,  t>rO. 
+  33^)  bei  L.  kleiner  Berg ;  dagegen  kleiner  Crater  N.  in 
62°  +  35°  bei  L.  grosser  Crater  28  L. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Kraft,  Wollaston  B  (s.  Crater), 
2  in  Aristarch  (L.  hat  1). 

Verschiedenheiten:  Höhenzüge  im  üreanus  procellarum 
wie  immer  in  den  grossen  Ebenen,  bei  L.  zahlreicher  und 
mit  mehr  Detail.  Berggrupi)en  nö.  Marius  fehlen  N. ; 
Aristarch  bei  N.  grösser,  mit  Herodot  fast  zusammen- 
hängend, Umgebung  (besonders  in  N.)  weit  reicher;  da- 
gegen fehlt  N.  Höhenzug  ö.  Herodot. 

Sect.  XIX.    (Neison  XI,  XII.) 

Rillen  fehlen  L.  2  in,  1  nw.  Hevel,  1  von  Hevel  nach  Ric- 
cioli,  2  von  Hevel  nach  SW.,  1  kleine  ö.,  1  s.  Lohnnann, 
1  zwischen  Lohrmann  und  Damoiseau  (bei  L.  südwest- 
licher?), I  ö.,  1  s.  Damoiseau,  1  am  ().  Rand  von  Gri- 
maldi,  1  am  SW.  Rand  nach  SW.,  1  kleine  am  S.  Rand; 
I  kleine  in  40°  0.  +  2°. 

fehlen  N.  2  w.  Lohrmann,  1  gekrümmte  am  NW.  Rand 

von  Riccioli;  N.  hat  dafür  Gebirgszüge. 

Crater  fehlen  L.  w.  und  sw.  Marius,  viele  in  40°  bis  65°, 
0  und  +  5°  (L.  dafür  häufig  wieder  Erhebungen) ;  zwi- 
schen Letronne  und  Flamsteed. 

fehlen  N.  einige  n.  Lohrmann;   die  beiden  56  und  65 

L.  so.  Kopier  (oder  2°  südlicher?),  5  nw.  Olbers  (Gegend 
bei  N.  überhaupt  arm),  2  langgestreckte  Vertiefungen  am 
W.  Rand  von  Cavalerius,  3  ebensolche  am  0.  Rand  von 
Hevel;  die  beiden  21  und  20  L.  so.  Flamsteed,  einige 
kleine  im  s.  Theile  von  Grimaldi. 
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Centralberge  fehlen  L.  in  Marias  (3)  und  Lohnnann. 

Verschiedenheiten  bei  Olbers,  zwischen  Olbers  und  Cava- 
lerius,  w.  und  s.  Lohrmann;  Richtung  und  Ausdehnung 
von  Grimaldi  (bei  N.  rein  ns.,  bei  L.  mehr  nw.  —  so., 
erstreckt  sich  bei  N.  über  2**  weiter  nach  S.);  Gestalt 
und  w.  und  s.  Umgebung  von  Damoiseau. 
Sect.  XX.    (Neison  XII,  XV.) 

Rillen  fehlen  L.  1  ö.  Hansteen,  3  w.  Sirsalis  (L.  hat  nur 
den  s.  Theil  bis  —  20°),  1  ö.,  2  s.  Sirsalis,  3  s.  Crüger, 

1  ö.  Gassendi,  1  so.  von  Gassendi  ausgehend  (L.  statt 
dieser  Höhenzug),  5  in  Gassendi  (L.  hat  0 ;  auf  der  Spe- 
cialkarte hat  N.  9,  im  Text  führt  er  35  auf);  1  in  Mer- 
senius,  6  von  23  L.  (48°—  24°),  3  von  28  L.  (50  —  25?5) 
nach  verschiedenen  Richtungen,  1  von  Cavendish  nach  S., 
die  Fortsetzung  der  langen  Rille  von  Sirsalis  nach  S.  (bei 
N.  von  —  10?5  bis  —  29?5,  bei  L.  von  —  13°  bis  —  20°), 

2  kleine  ö.  (in  —  21°)  abgehende;  2  kleine  in  70°—  25°, 

3  in  Vieta,  1  sw.  Fourier,  6  zwischen  Fourier  und  Doppel- 
raayer.  —  L.  hat  überhaupt  nur  5  Rillen. 

C rater  fehlen  L.  zwischen  Fontana  und  Mersenius,  zwischen 
Gassendi  und  Mersenius,  w.  Fourier,  viele  in  und  um 
Mersenius  und  w.  Cavendish. 

fehlen  N.  einige  so.  Byrgius ,   zwischen  Lagrange  und 

Vieta. 

Central berg  fehlt  L.  in  23  L. 

fehlen  N .  in  Fourier  und  40  L. 

Verschiedenheiten:  Gegend  ö.  und  so.  Sirsalis,  wie  dieser 
selbst  ziemlich  verschieden;  155  L.  bei  L.  sehr  gestreckt; 
Gegend  sw.  58  L.  (De  Vico)  bei  L.  gebirgiger;  Byrgius 
bei  L.  fast  geschlossene  Wallebene,  bei  N.  Thal  zwischen 
langgezogenen,  ö.  verzweigten  Bergketten;  Gegend  nö. 
davon  bei  N.  relativ  gebirgiger.  Eichstätt  bei  L.  süd- 
licher und  kleiner;  Ringgebirge  so.  an  Vieta*  stossend  bei 
L.  gestreckter  und  neben  einander,  bei  N.  kreisförmiger 
und  A  zum  Theil  B  ausfüllend.  75  L.  (c  N.)  bei  L.  3° 
westlicher  und  etwas  n.,  104  L.  (e  N.)  gleichfalls  3°  west- 
.   lieber,  aber  über   1"  südlicher.    Gegend  ö.   und  so.  La- 
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grange  bei  N.  relativ  gebirgiger ;  n.  Theil  von  Piazzi  bei 
L.  viel  complicirter ;  Fourier  und  Vieta  bei  L.  näher  und 
durch  Plateau  verbunden. 

Sect.  XXI.    (Neison  XV,  XVI.) 

Killen  hat  Keiner. 

Crater  hat  L.  ziemlich  viele,  aber  in  anderer  Position  als  N 

Centralberg  fehlt  L,  in  Lacroix  (4  L.?). 

Verschiedenheiten  in  Position  (s.  Vergleichung  mit  M.) 
und  Form  ziemlich  bedeutend;  z.  B.  ö.  Begrenzung  von 
Schickard  bei  L.  nur  einfacher  Gebirgszug,  bei  N.  mehr- 
fache mit  Cratern  durchsetzte  kleine  Bergzüge ;  2  L.  nw. 
Inghirami  bei  L.  durch  Thal  von  Inghirami  getrennt,  bei 
N.  unmittelbar  anstossend. 

Sect.  XXII.     (Neison  XIV— XVII.) 

Rillen  fehlen  L.  4  so.  Wargen tin,  2  kleine  nw.  Bayer  (statt 
der  3  grössten  hat  L.  Gebirgsrücken),  1  am  S.  Rand 
von  Longomontanus  (N.  hat  2),  1  kurze  in  Scheiner- 
Die  kleine  Rille  fp  nö.  Hainzel  liegt  bei  L.  auf  dem  Höhen- 
zug so.  davon. 

Crater  fehlen  L.  verschiedene  am  S.  und  N.  Rand  von 
Longomontanus,  zwischen  Schiller  und  Segner,  2  grössere 
nw.  Phocylides,  w.  und  nw.  Bettinus. 

fehlen  N.  einige  w.  und  nw.  Hainzel.    Im  Ganzen  hat 

L.  relativ  viel. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Rost,  Zuchius,  Wargentin  (Höhen- 
züge). 

fehlen  N.  in  17  L.  (30°  —  50°),  Weigel,  67  L.  (45-48°), 

Kircher. 

Verschiedenheiten:  Lage  der  Ringgebirge  zwischen  Wil- 
helm, Heinsius  und  Hainzel;  Ringgebirge  w.  Schickard, 
letzterer  selbst  viel  breiter  bei  N. ;  Drebbel  bei  L.  kleiner, 
Gegend  w.  und  sw.  gebirgiger;  67  und  77  L.  (d  und  G  N.) 
bei  L.  durch  ziemlich  breiten  Zwischenraum  getrennt,  bei  N. 
in  Berührung;  die  beiden  Crater  dicht  östlich  fehlen  L.; 
Bettinus  und  Zuchius  bei  N.  in  weitem  Abstand  und 
Zuchius  nö.  Bettinus,  bei  L.  fast  in  Berührung  und  ns. 
von   einander;   auch  Bettinus   und  Kircher  bei   L.   viel 
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näher.    Bettinas,  Kircher,  Wilson  ca.  5 — 6°,  Rost  3"*  bei 
L.  östlicher  (s.  auch  Vergleichung  mit  Mädler). 
Sect.  XXIII.    (Neison  XIV,  XVII,  XX.) 

Rillen  fehlen  L.  3  s.,  In.  Saussure  (statt  einer  s.  hat  L. 
kleinen  Gebirgszug),  2  in  Magiuus,  1  w.  Short,  1  in 
Maurolycus,  1  zwischen  Pentland  und  Jacobi,  1  am  NW. 
Rand  von  Jacobi,  1  sw.  Manzinus,  1  so.  Licetus. 

Crater  fehlen  L.  besonders  zwischen  Nasireddin,  Saussure 
und  Tycho,  in  imd  auf  Tycho  (L.  hat  3,  N.  40),  s.  und 
ö.  Tycho,  zwischen  Sasserides  und  Tycho,  am  S.  und  W. 
Rand  von  Maginus,  in  Gruemberger  (L.  0,  N.  26),  nw. 
Cysatus,  w.  Kinau  (—  1 V  L.),  zwischen  Clairaut,  Faraday, 
und  Licetus,  in  Stöfler  (L.  1,  N.  42). 

Centralberge  fehlen  L.  in  83  L.  (ö.  Nasireddin  verschie- 
dene), Saussure,  Street,  Klaproth,  Simpelius,  Cuvier. 

Verschiedenheiten  in  Form  und  Lage  vieler  Ringgebirge 
sehr  gross.  Hauptsächliche  Unterschiede  in  Gegend  zwi- 
schen Nasireddin,  Saussure,  Pictet,  Maginus;  Form  von 
Maginus,  Short  (bei  L.  viel  kleiner),  Curtius,  Pentland 
(beide  gleichfalls  kleiner) ,  Jacobi  (bei  L.  wesentlich 
grösser),  Gegend  zwischen  und  Form  von  Licetus  und 
Stöfler. 

Sect  XXIV.    (Neison  XVII— XX.) 

Rillen  fehlen  L.  3  am  SO.  Rand  von  Argelander  (L.  = 
Janssen  N). 

fehlt  N.  nö.  Boussingault. 

Crater  fehlen  L.  relativ  wenige,  hauptsächlich  zwischen 
Vlacq  und  Nearch,  ö.  und  n.  Nicolai,  w.  Argelander. 

Centralberge  fehlen  L.  in  Ringgebirgen  am  S.  und  W. 
Rand  von  Bacon,  in  7  L,  (Tannerus  N.)  in  51  L.  (Mutus 
c);  Höhenzüge  in  Boguslawsky,  29  L.  (e  N.),  Vlacq,  36 
und  37  L.  (d  und  e  N.). 

fehlen  N.  in  Nicolai,  61  L.  (e  Vlacq),  26  L.    d  N.). 

Verschiedenheiten  nach  Lage  und  Form  im  Allgemeinen 
gross.  Viele  grössere  Ringgebirge  bei  L.  2 — 3**  west- 
licher, Fabricius  auch  2°  südlicher  (s.  Vergleichung  mit 
Mädler).     Gegend  verschieden  ö.  und  besonders  w.  Nicolai, 
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zwischen  Argelander  und  Fabricius,  wie  diese  selbst,  zwi- 
schen Vlacq  und  Argelander,  w.  und  sw.  Steinheil ;  Form 
von  Biela,  Hommel. 

Sect  XXV.    (Neison  XVIII,  XIX.) 

Rillen  hat  Keiner. 

Crater  fehlen  L.  zwischen  Fraunhofer  und  Marinus;  Höhen- 
züge in  Oken  und  Fraunhofer;  Crater  zwischen  Fraun- 
hofer und  Vega  fehlen  N.  zum  Theil,  zum  Theil  sind  sie 
verschieden  gestaltet;  ebenso  sind  verschieden  g  und  d 
(N.)  in  52**  W.  —  40°  bis  -  44°;  s.  Theil  von  Furnerius 
und  Marinus,  der  bei  L.  wenig  ausgebildet. 


Der  üebersichtlichkeit  wegen  sind  die  Hauptunter- 
schiede zwischen  Lohrmann,  Mädler  und  Neison  im  Folgen- 
den nochmals  zusammengestellt;  in  Klammern  ist  das  Ver- 
halten von  Schmidt  mit  angegeben. 

Sect.  I. 
M.  fehlen  viele  Grater;  Gegend   s.  Lalande  bei  ihm  flach; 
Schröter  (Q  L.)  und  Hipparch  nebst   Umgebungen   ver- 
schieden (S.  ähnlicher  L.). 

Sect.  IL 
Die  Berge  13  und  14  L.  (f  und  e)  bei  M.  und  N.  runde 
Grater  (S.  hat  bei  f  Andeutung  eines  Binggebirges,  bei  e 
nur  gekrümmten  kurzen  Bergrücken).  Sabine  und  Ritter 
verschieden  (S.  wie  L.).  Delambrc  a  (M.  und  N.)  fehlt 
L.;  bei  M.  nur  schwach  (ebenso  S.). 

Sect.  III. 
Crater  E   (M.  und  N.)  in   19°  +  30?5   fehlt  L.  (bei  S.   ein 
Crater   in    19°  +  31?5;   E  liegt  bei   S.   in   20?5  +  30°); 
Crater  C  bei  M.  und  N.  über  1°  nördlicher  und  bedeutend 
kleiner  (S.  wie  L.). 

Sect.  IV. 
Gegend  w.   und  n.   Hadley  bei   L.  und   M.  verschieden  (S. 
wieder  L.  ähnlicher). 

Sect.  V. 
Crater   18   L.   in   37°  0.  +  25°  fehlt  M.   und  N.  (bei  S.  nur 
sehr  klein);  Crater   J  L.  in  31°  +  20°  fehlt  M.  (N.  hat 
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in '30^ +  20°  massig  kleinen;  in  3^  +  20°  Andeutung 
eines  Craters  oder  kleinen  Ringgebirges;  S.  hat  den  Lo- 
schen Crater);  grössere  C  rater  fehlen  M.  noch  zwischen 
Euler  und  Tob.  Mayer  (S.  hat  sie). 

Sect.  VI. 

Crater  B  (M.  und  N.)  w.  Parry  fehlt  L.  (und  S.);  grosser 
Crater  in  36?5  0.  +  0?5  fehlt  M.  (BergV),  N.  hat  ihn  in 
36**  —  0?5  (S.  wie  L.).  Wallebene  244  L.  fehlt  M.  (bei 
S.  im  NW.  offen). 

Sect.  VII. 

Crater  30  L.  (35^0.-15^)  fehlt  M.  und  N.  (S.  hat  ver- 
schiedene kleine). 

Sect.  VIII. 

Grosse  Verschiedenheiten.  Die  beiden  Crater  zwischen  Davy 
und  Alphonsus  fehlen  M.  und  N.  (S.  verschiedene  kleine) ; 
ebenso  Ringgebirge  nö.  Lacaille  (58  L.  und  s.  angrenzen- 
des; M.  und  N.  haben  dieselbe  Form,  S.  ähnlich  L.J: 
Haupt-Ringgebirge  bei  L.  (und  S.)  1  -  2°  westlicher  als 
bei  M.  (und  N.).  Crater  in  9°0.  —  14^  liegen  bei  L. 
(und  S.)  ganz  verschieden  von  M.  und  N. 

Sect.  IX. 

Abweichungen  wieder  gross.  2  Crater  fehlen  L.  in  22°  —  14"* 
(die  M.,  N.  und  auch  S.  haben) ;  1  Crater  fehlt  M.  und  N. 
in  22°  —  16°  (S.  hat  kleinen),  ebenso  in  31°  —  23°  (S.  hat 
ihn).  Centralberg  fehlt  (nur)  M.  in  A  nw.  Lindenau 
(78  L.).  Gegend  besonders  zwischen  Theophilus,  Catba- 
rina,  Abulfeda  sehr  verschieden. 

Sect.  XL 

Crater  in  39°  — 8?5  fehlt  M.  und  N.  (die  wie  auch  S.  3 
kleine  dafür  haben).     Gegend  n.  Taruntius  verschieden. 

Sect.  XIV. 

2  Crater  fehlen  M.  und  N.  in  32?5 -|- 49°  (M.  Berge,  N. 
Bergrücken,  S.  hat  Crater),  2  Crater  in  21°  +  43°  und 
+  44°  (fehlen  auch  S.),  1  Crater  in  16?5  +  38°  (M.,  N. 
und  S.  [?]  Berge).     Positionen  abweichend. 

Sect.  XV. 

Crater  fehlen  M.   und  N.   in  5°  0.  +  54?5  (S.  hat  ihn)   und 
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10?5  0. +  56''  (S.  hat  Crater-Kette) ;  ferner  M.  in  12^0. 
+  54°  (S.  hat  ihn).  Statt  der  Rille  n.  Aristoteles  hat  L. 
(und  S.)  Höhenzug. 

Sect,  XVI. 
Crater  fehlen  M.  und  N.  mehrere  ö.  Harpalus  (die  S.  hat), 
und  n.  und  nö.  Louville  (S.  grosse  Menge).  Centralberge 
fehlen  L.  in  Bianchini  (S.  Doppelwall).  Positionen  ab- 
weichend. Form  von  Condamine  verschieden  von  M.  und 
N.  (sowie  auch  gegen  S.). 

Sect.  XVII. 
Crater  2  L.  fehlt  M.  und  N.  (S.  hat  ihn). 

Sect.  XVIII. 
Gegend  n.  Aristarch  verschieden  (S.  ähnlich  L.),  auch  zwi- 
schen M.  und  N.;   letzterer  sehr  viel  mehr  Crater  und 
Rillen. 

Sect.  XIX. 
Crater  20  und  21  L.  n.  Hansteen  fehlen  M.  und  N.  (statt  des 
letzteren  haben  beide  Berg ;  S.  hat  beide  als  Crater).   23 
L.  w.  Damoiseau  bei  M.  kaum  angedeutet  (bei  S.  ziem- 
lich klein).    L.'s  Positionen  durchschnittlich  östlicher. 

Sect.  XX. 
Crater  fehlen  L.   (und  S.)  in    55°— 19°,   M.  in  52°  — 21?5 
(S.  grosse  Zahl  in  dieser  Gegend),  M.  und  N.  in  46°  —  33° 
(S.  hier  zwei).    L.'s  Positionen   im   Allgemeinen   wieder 
östlicher. 

Sect.  XXI. 
Positionen  bei  L.  durchschnittlich  westlicher. 

Sect.  XXII. 
74  L.  (Fortsatz  von  Segner)   fehlt  M.  und  N.  (bei  S.  ange- 
deutet);  die  beiden  Crater  h   nw.  Phocylides   fehlen  L. 
(S.  hat  sie,  aber  ziemlich  schwach).   Viele  Positionen  L.'s 
nördlicher,  zum  Theil  östlicher. 

Sect.  XXIII. 
Positionen  bei  L.  durchschnittlich  westlicher. 

Sect  XXIV. 
Centralberge  fehlen  M.  und  N.  in  Nicolai  (fehlt  auch  S.)  und 

Viarte^Jfthrsschr.  d.  Astronom.  Ctoiellschaft.    14.  17 
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in  61  L.  nw.  Vlacq  (S.   hat  diesen).    Positionen  bei  L. 
im  Allgemeinen  wieder  westlicher. 


Um  das,  was  sich  auf  die  Vergleichung  der  Kartenwerke 
selbst  bezieht,  vollständig  zusammenzunehmen,  mögen  hier 
gleich  noch  die  hauptsächlichsten  Abweichungen  zwischen 
Schmidt  und  Neison,  welche  sich  an  Reichthuni  und  Genauig- 
keit des  Details  am  nächsten  stehen,  folgen.  Wie  bereits 
erwähnt,  erwies  sich  eine  vollständige  Durchmusterung  Schmidt^s 
als  unthunlich,  und  es  ist  daher  im  Folgenden  wesentlich  nur 
aufgeführt,  was  Schmidt  gegenüber  Neison  fehlt;  haupt- 
sächlich sind  dies  Rillen. 

Schmidt-Neison. 

Sect  I. 

Rillen:   2  ö.  Rhaeticus  (die  übrigen   andere  Richtung  und 

Lage),  2  w.  Ptolemaeus,  4  in  Hipparch  (S.  hat  1,  die  N. 

fehlt).    Hyginus-Rille  t  bei  S.  unterbrochen. 

Crater:  2  in  Halley  (V);  B  am  N.  Rand  von  Rhaeticus  bei 

S.  nur  angedeutet. 
Gentralberge:   in   Rhaeticus,   Sömmering,   a  n.  Herschel 

(bei  N.  nur  angedeutet). 
Verschiedene  Formen:  Schröter  (N.)  bei  S.  in  S.  weit  ge- 
öflFnetes  Ringgebirge  (wie  bei  L.) ;  Gegend  sonst  verschie- 
den zwischen  Ptolemaeus,  Albategnius,  Hipparch,  und  w. 
Horrox. 

Sect.  IL 
Rillen:  2  ö.  Ritter,    3  nö.  Manners  und  Arago  (S.  Berg- 
rücken),  1  ö.,  1  n.  Torricelli  (letztere  bei  S.  nur  ange- 
deutet) ;  Rille  *  und  kurze  von  B  (24°  —  0?5)  ausgehend, 
Crater:    1   kleiner  zwischen  Arago  und  Maskelyne;   einige 
kleine  n.  und  ö.  der  Formen  f  und  e  w.  Maskelyne  (die 
bei  S.  einfach  gekrümmte  Höhenzüge,  wie  bei  L.,  sind). 
Gentralberge:   in  Sosigenes,  Maclear,  f  und  e  (s.  oben), 

Torricelli. 
Formen:     De   Morgan   (21    S.)    bei   S.  bedeutendes   Ring- 
gebirge, Delambre  a  nur  angedeutet ;  Höhenzüge  w.  Arago 
bei  S.  sehr  auffallend;  Formen  f  und  e  (s.  oben);  Taylor 
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und  Gegend   w.  und   sw.   sehr  verschieden,   ebenso  um 

Hypatia;  Torricelli  bei  N.  2  sich  berührende  Crater,  bei  S. 

nur  einer  von  birnenförmiger  Gestalt  (Scheidewand  fehlt); 

Umgebung  von  Censorinus,  sowie  Form  von  Capeila  und 

Jsidorus  abweichend. 

Sect.  III. 
Rillen:   2  (d^  und  g)  n.  Menelaus,  2  und  Fortsetzung  grös- 
serer n.  Dawes  (6  S.);  verschiedene  w.   Lemonnier  und 

zwischen  Lemonnier  und  Posidonius,  kleine  in  Posidonius ; 

statt  Rille  am  N.  Rand  von  Römer  hat  S.  Craterkette; 

g  zwischen  Römer  und  Littrow,  g  in  42®  +  31°. 
Crater:  die  beiden  in  25°+  19°5,  23?5  +  20°,  e  ö.  Posi- 
donius (=  e  S.  ?) ;  1  in  Bessel,  c  (N.)  sw.  Bessel. 
Centralberge:  in  Littrow,  A  n.  Römer,   Vitruv  (S.  kleine 

Rille). 
Formen:  Littrow  verschieden;  Höhenzüge  am  w.  Marc  Sere- 

nitatis  bei  S.  sehr  stark. 

Sect.  IV. 
Rillen:   g  so.  Manilius,  -d-  in   1°  W.  +  16°;  rj  s.  Sulpicius 

Gallus   (bei  S.   Crater?);  grosse  s.   Archimedes;  %*  sw. 

Archimedes;  grosse  i^  in  2°0.  und  +10°  bis  +15°  bei 

S.  Höhenzüge  und  Craterketten. 
Crater:  Linnö;  d  (N.)  in  8°W. +  23°;  kleiner  bei  Beer. 
Höhenzüge:  in  Archimedes. 
Formen:  Höhenzug  y  3°  W.  +  14°  bei  S.  nur  ganz  schwach 

angedeutet;  Gegend  um  Marco  Polo  verschieden. 

Sect.  V. 
Rillen:  die  5   q)   zwischen  Eratosthenes    und  Gay    Lussac 

(S.  zum  Theil  Craterketten);  4  ö.  Gay  Lussac;  die  4  t 

und  i  in  26°  +  12«. 
Crater:  einige  w.  Carlini,  w.  und  n.  Caroline  Herschel. 
Form  von  Lambert  verschieden. 

Sect.  VL 
Rillen:  rj  w.  Hortensius  (S.  Höhenzug?);  grosse  Rille  durch 

Fra  Mauro  bei  N.  weiter  nach  N. ,  ebenso  Rille  durch 

Bonpland. 
Crater:   in    22° +  7°  (bei  S.   angedeutet);    b  Milichius  in 

17* 
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28**+ 10°;  2  in  33°  — 4°;  2  am  S.Rand  von  Landsberg; 
B  w.  Parry  bei  S.  nur  angedeutet;  einige  in  Fra  Mauro. 
Formen:  Gambart,  Lage  von  Reinhold  A;   Crater  ö.  Eucli- 
des  liegen  verschieden;  Gegend  s.  Landsberg. 

Sect.  VIL 
Rillen:   2  («p,  g)  w.  und  nw.  Bullialdus   (statt  «p  S.  Crater- 

kette);  <p  in  18°— 13°. 
Crater:  einige  s.  Guericke. 
Centralberge:  in  ß  N.  (B  S.)  s.  Guericke. 
Formen:  Gegend  so.  Guericke,  Form  von  Capuanus,  Dopi)el- 
mayer,  Agatharchides  (Doppelmayer  c  bei  S.  viel  grösser). 

Sect.  VIIL 
Rillen:  in  Alphonsus  bei  Beiden  verschieden  (S.  1  mehr); 
in  Davy;  e  ö.  Alpetragius,  t  w.  Birt,  S  in  Pitatus,  g>  w. 
Arzachel. 
Crater:  einige  ö.  Lasseil  N.;  c.  ö.  Davy  (auf  S.  VI  hat  S. 
einige  Icleine,  aber  in  anderer  Position) ;  a  in  7°  0.  —  1 7?5 
(bei  S.  ganz  klein);  c  so.  Birt 
Central berg:  in  LasseU. 

Formen:  Regiomontan,  Gegend  sw.  Pitatus,  SW.  Rand  von 
Walter,  Umgebung  von  Poisson,  n.  Werner. 

Sect.  IX. 
Rillen:  g  und  q>  in  Cyrillus;  tp  zwischen  Abulfeda  und 
Almansor  (S.  Crater),  3  in,  g  s.  und  d'  w.  Fracastor,  t 
s.  Piccolomini;  €  Piccolomini  bei  N.  viel  grösser,  bei  S. 
nur  Höhenzug  (?) ;  g  Piccolomini ;  3  w.  und  sw.  Neander ; 
statt  der  grösseren  g  und  q>  nw.  Fracastor  hat  S.  zum 
Theil  Höhenzüge. 
Crater:  in  Abulfeda. 

Centralberge:  in  c  s.  Catharina,  A  nw.  Piccolomini. 
Formen:  Gegend  zwischen  Catharina  und  Theophilus  (sehr 
abweichend);  Inneres  von  Abulfeda,  w.  Catharina  und 
diese  selbst;  zwischen  Zagut  und  Pontanus,  Lage  und 
Form  von  Piccolomini,  zwischen  Polybius  und  Piccolomini, 
Form  von  Rabbi  Levi. 

Sect.  X. 
Rillen:  3  in,  g  sw.  Petavius,  3  w.  Furnerius,  l  in  Vendelinus, 
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Central  berge:  in  Reichenbach,   A  w.  Vendelinus,  Crozier 

(N.),  Beilot  (N.). 
Verschieden  Gegend  s.  Petavius,  Vendelinus,  Colombo. 

Sect.  XI. 

Rillen:  y  nö.  Taruntius;  Lage  von  *  bei  Cauchy  (N.)  ver- 
schieden; die  3  Rillen  y,  «p,  g  ö.  Messier,  9  s.  Messier; 
1^,  t  n-  Guttenberg;  2  n.  B  (nö.  Langrenus). 

Crater :  einige  ö.  ApoUonius;  in  51°  +  2**;  f  (N.)  in  49  —  3?5 ; 
einige  n.  Lubbock  (N.),  nö.  Guttenberg,  w.  A  (51**  — 7°). 

Centralberg:  in  f  nö.  Langrenus. 

Verschieden  Gegend  n.  Taruntius,  Lage  des  3-fachen  Ring- 
gebirges B  f. 

Sect.  XII. 
Rillen:  w.  Eimmart,  £  am  SW.  Rand  von  Geminus. 
Crater:  2  ö.  Proclus. 

Verschieden  Gegend  am  SO.  Rand  des  Mare  Crisium,  nö. 
Cleomedes. 

Sect.  XIV. 
Rillen:  1  in  Atlas  (S.  Craterkette?),  1  nw.  Atlas,  iy  ö.  Bürg, 

1  grosse  am  NW.  Rand  von  Eudoxus. 
Crater:  B  ö.  Bürg  (S.  Berg  wie  L.?). 
Centralberg:  in  Chevallier. 
Verschieden  Strabo  und  Umgebung. 

Sect.  XV. 

Rillen:  -d-  n.  Aristoteles  (S.  Höhenzug  wie  L.),  3  ö.  Eudoxus, 
1  n.  Calippus,  £  w.  Chr.  Mayer,  1  in  4°  W.  +  54°  (S.  Höhen- 
zug?), 1  ö.  Plato,  1  zwischen  Anaxagoras  und  Philolaus, 
4  w.  Fontenelle. 

Crater:  viele  in,  einige  nö.  Plato. 

Centralberg:  in  A  ö.  Plato. 

Sect.  XVI. 
Rillen:    1  grössere  zwischen  Plato  und  Condamine  (S.  zum 

Theil  Crater),  2  in  52°  +  49°. 
Crater:  einige  ö.  und  nö.  Helicon,  n.  Sharp,  2  ö.  Harpalus 

(S.  Berge?). 
Centralberg:  in  Leverrier. 
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Verschieden   Form   von   Horrebow  (bei   S.  Doppel -Ring- 
gebirge); Crater  e  am  SW.  Rand  von  Herschel  (bei  S.  Berg?) 

Sect.  xvm. 

Rillen:  vielleicht  einige  kleine  nö.,  1  s.  Aristarcb. 
Crater:  2  so.  Herodot,  2  am  W.  Rand  von  Herodot,  2  w. 

Wollaston,  einige  zwischen  WoUaston  und  Lichtenberg. 
Centralberg:  in  Wollaston  B. 
Verschieden   Umgebung   (besonders  in   S.)  von  Aristarch 

(Lage  von  f,  s.  oben  S.  217),  n.  Marius. 

Sect.  XIX. 
Rille:  1  am  W.  Rand  von  Hevel. 
Crater:  einige  zwischen  42° — 57"*,  0*^  und  +  4^   w.  Hevel, 

nö.  Letronne. 
Verschieden  Gegend  s.  Kepler;  Damoiseau  und  Umgebung. 

Sect.  XX. 

Rillen:  2  in  Gassendi,  1  in  Mersenius,  t  so.  Mersenius,  tp 
w.  De  Vico ,  1?  in  62°  —  25°,  q>  s.  Fourier.  Lange  Sir- 
salis-Rille bei  N.  noch  7 — 8°  weiter  nach  S. 

Centralberge:  in  Vieta  (S.  hat  Crater),  Lagrange. 

deCv.    JvA.JL. 

Centralberg:  in  Lacroix  (?). 
Verschieden  Gegend  w.  Schickard. 

Sect.  XXIL 
Rillen:  3  so.  Wargentin,  2  nw.  Bayer. 
Crater:  g  (N.)  (S.  Berg  oder  nur  ganz  kleinen  Crater). 
Centralberg:  in  Rost. 

Verschieden  Gegend  ö.  Heinsius,  so.  Haiuzel,  zwischen 
Wilhelm  und  Longomontan. 

Sect.  XXIIL 
Rillen:  3  am  S.  Rand,   1  am  N.  Rand  von  Saussure,  l  ö. 

Licetus,  1  w.  Zach,  1  in  Maurolycus. 
Crater:  einige  in  Tycho,  im  w.  Theil  von  Clavius,  in  Licetus, 

Stöfler. 
Centralberge:  in  a  n.  Simpelius  (S.  Crater),  Cuvier,  Man- 

zinus,  Stöfler. 
Verschieden   Gegend   um   Pictet,    S.   Rand  von    Clavius, 
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Maginus,  Umgebung  von  Zach,  Glairaut,  Faraday,  Gegend 
n.  Stöfler. 

Sect  XXIV. 

Rillen:  1  in  27°  — 38^ 

Centralberge:  in  Mutus,  c  n.  Mutus,  Tannerus,  a  s.  Bacon, 
e  sw.  Bacon,  Rosenberger  (S.  dafür  Crater),  d  nw.  Rosen- 
berger,  c  28°  —  45°. 

Verschieden  Gegend  n.  Nicolai,  Form  von  Büsching,  Buch. 

Sect.  XXV. 

Höhenzug  in  Fraunhofer,  im  Crater  y  (c  S.)  sw.  Fraunhofer. 


Fasst  man,  was  die  Vergleichung  der  vier  Kartenwerke 
ergibt,  zusammen,  so  scheinen  hinsichtlich  ihrer  Gestalt,  bez. 
Existenz  besonders  die  nachstehenden  (nach  Lohrmann- 
Schmidt'schen  Sectionen  geordneten)  Formationen  genaue 
Beobachtung  zu  verdienen:  13  und  14  L.  (f  und  e),  Torricelli 
und  Delambre  a  auf  S.  II;  Crater  c  und  d  (N.)  in  9°  W.  +  23° 
(S.  IV);  Crater  18  L.  (37° +  25°)  und  J  L.  (31° +  20°) 
(S.  V);  Crater  B  (M.  und  N.)  w.  Parry,  Wallebene  244  L. 
(S.  VI);  Crater  zwischen  Davy  und  Alphonsus,  c.  ö.  Davy, 
c  so.  Birt  (S.  VIII) ;  Gegend  zwischen  Theophilus,  Cathariua, 
Abulfeda  (S.  IX);  Gegend  n.  Taruntius  (S.  XI);  w.  Theil 
des  M.  Crisium  (S.  XII);  Gegend  ö.  Bürg,  speciell  Crater  (?) 
B  (N.)  (S.  XIV);  Rille  (?)  n.  Aristoteles,  Gegend  n.  Plato 
(S.  XV);  Bianchini  (S.  XVI);  Umgebung  von  Aristarch  (S. 
XVIII);  Crater  20  und  21  L.,  Damoiseau  und  Umgebung 
(S.  XIX);  Gegend  nw.  Phocylides  (S.  XXII);  Form  und  Lage 
der  hauptsächlichsten  Ringgebirge  auf  S.  XXIV. 

In  den  Positionen  der  Karten  von  Lohrmann  (Schmidt) 
und  Mädler  (Neison)  finden  sich  an  folgenden  Punkten  besonders 
erhebliche  Abweichungen:  Encke  und  Milichius  (S.  VI),  die 
meisten  Ringgebirge  von  S.  VIII  und  IX;  Vendelinus  und 
Randgegend;  Apollonius,  Azout;  Formen  am  W.  Rand  des 
M.  Crisium;  die  meisten  in  S.  XIV  (besonders  Bürg  und  Um- 
gebung) und  S.  XVI;  Marius  und  Umgebung;  die  meisten  in 
S.  XIX  und  XX;  0.  Rand  von  Schickard;  sehr  viele  der  S. 
XXII,  XXIII  und  XXIV.    Regel-  oder  gesetzmässige  Unter- 
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schiede  lassen  sich  mit  Sicherheit  nicht  erkennen;  auf  der- 
selben Section  wechseln  häufig  östliche  und  westliche  oder 
nördliche  und  sUdliche  Differenzen,  wenngleich  auch  Sectionen 
vorkommen  mit  fast  durchaus  gleichsinnigen  Abweichungen ;  so 
sind  z.  B.  auf  den  Sect  XIX,  XX  und  XXII  die  Positionen 
Lohrmann's  zumeist  östlicher,  auf  denen  XXIII  und  XXIV 
(ebenso  auf  S.  YIII  und  IX)  meist  westlicher  als  die  Mädler's. 

Die  meisten  dieser  Formen  werden  wiederholter  Messung 
bedürfen,  um  bis  auf  etwa  ±  5'  selenocentrisch  festgelegt  zu 
sein;  femer  werden  besonders  die,  nur  von  Mädler  gemessenen, 
Ringgebirge  und  Crater  in  der  Nähe  von  Nord-  und  Südpol 
neu  bestimmt  werden  müssen,  und  endlich  wird  man,  um  ein 
über  die  ganze  Oberfläche  gleichmässig  ausgedehntes  Netz 
gut  bestimmter  Punkte  zu  erhalten,  eine  Reihe  von  Formen 
einzuschalten  haben.  Zur  Ausfüllung  dieser  bis  jetzt  noch 
bestehenden  Lücken  wäre  etwa  die  Messung  folgender  Punkte 
zu  empfehlen:  im  NW.  Quadrant  ApoUonius,  Cauchy  (N.), 
Jansen  B,  Sosigenes,  Boscovich,  Sulpicius  Gallus,  Geminus, 
Hahn,  Crater  E  in  22°  +  36°,  Grove  (N.),  Mercurius;  im  NO. 
Quadrant  Fontenelle,  Horrebow,  Louville,  Kirch,  Crater  D 
(N.)  in  16°-f  34°,  (Lambert),  Marco  Polo,  Crater  c  (N.)  in 
10°  +  8°;  im  SO.  Quadrant  Lohrmann,  Damoiseau,  Crater  a 
(N.)  in  Fra  Mauro,  Crater  B  n.  Lubienitzky,  Herigonius, 
Mersenius,  Crater  A  in  32°  —  24°,  Purbach,  Lexell,  Lacroix. 
Longomontan,  Segner;  im  SW.  Quadrant  Zach,  Vlacq,  Crater  c 
so.  Bacon,  Licetus,  Walter,  Gemma  Frisius,  Reichenbach, 
Azophi,  Crater  c  in  2°  — 18°,  Vendelinus,  Catharina,  Torri- 
celli,  Crater  M  in  9°  —  2°,  Maclaurin;  endlich  etwa  der  dem 
Centrum  nächste  Crater  B  in  1°  W.  -f- 1°. 

Aehnliches  wie  aus  den  Karten  ergibt  sich  aus  den  im 
Text  von  Mädler,  Lohrmann  und  Neison  angeführten  Posi- 
tionen, deren  grössten  Theil  Schmidt  im  Erläuterungsband  zu 
seiner  Karte  S.  8  ff.  zusammenstellt.'")    Behält  man  die  von 


*)  Weggelassen  sind  die  Beobachtungen  dreier  Objecte  von  Lohr- 
mann and  die  von  Thebit  6  und  Delamhre  von  Mädler.  Für  Pytbeas 
und  Euler  lauten  die  Ziffern  im  Lohrmann'schen  Originaltext  etwas  anders. 
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Schmidt  gewählte  Folge  (vom  Aequator  nach  den  Polen)  bei 
und  reducirt  die  Differenzen  auf  das  Centrum,  so  finden  sich 
die  nachstehenden  Unterschiede:        ^' 


Formation. 

L.  - 

M. 

dB 

L.  - 

-  N. 
JB 

NW.  Quadr. 

Maskeljne  *) 

+  15' 

-19' 

Agrippa 

+  18' 

+    9' 

Proclus 

—  13 

—    8 

—  10 

—  11 

Vitruv 

+  10 

—   6 

Römer 

—    2 

—    4 

Lemonnier 

+  25 

—  17 

Linn6 

—    5 

—    5 

Posidonius 

+  18 

—  10 

Hercules 

—  12 

—  15 

NO.  Quadr. 

Bode 

—   8.5 

0 

Kepler 

+   8 

+  24 

+-11 

+  13 

Copernicus 

+    9 

+  10 

Marias 

+  13 

—  29 

Eratostbenes 

—    9 

—    2 

Bessarion 

+    7 

—  13 

*T.  Mayer 

—    4 

—  24 

Seleucas 

-    5 

—    6 

Euler 

4 

+  16 

Aristarch 

—    3 

+  28 

Carlini 

—    5 

—  23 

Pico 

—    9 

+    2 

Pythagoras 

+  16 

+    7 

SO,  Quadr. 

Landsberg 

—  24 

-14 

—  11 

+  10 

Lalande 

3 

—    6 

Euclides 

+  17 

+    3 

• 

*)  Schmidt  gibt  unter  Mädler  irrthümlich  das  Resultat  der  8  von 
Mädler  und  der  4  von  Lohrmann  bestimmten  Oerter;  das  Mittel  der  8 
Mädler'schen  Messungen  allein  ist  29**  29'  12"  und  +  2"*  32'  58". 
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Gassendi 

+    8 

+  19 

Bullialdus 

+    3 

+  10 

Vitello 

+    5 

•  +    5 

*Tycho 

—  38 

+  13 

SW.  Quadr. 

♦Messier 

—   5 

—    6 

Delaiubre 

+  19 

+  19 

Langrenas 

—    3 

+  24 

Goclenius 

+    9 

+  16 

♦Dollond 

+  35 

+  12 

Rosse  (Beer) 

*Sacrobosco 

+  18 

+  34 

*Petaviu8 

+  29 

+  38 

*  Werner 

+  14 

—  37 

Piccolomini 

+  29 

—    2 

+    9        -f  14 


+  20         —    1 


Bei  den  mit  *  bezeichneten  Formen  sind  vermuthlich  ver- 
schiedene Objecte  beobachtet  worden.  Mit  etwas  grösserer 
Sicherheit  als  bei  den  Karten  deuten  die  gemessenen  Posi- 
tionen an  manchen  Stellen  auf  constante  Unterschiede  hin; 
so  hat  Lohrmann  z.  B.  alle  Breiten  im  NW.  Quadranten 
gegen  Mädler  zu  klein,  im  SO.  und  SW.  Quadranten  die 
meisten  zu  gross  beobachtet;  ebenso  zeigt  er  in  diesen  beiden 
fast  durchaus  grössere  Längen.  Aus  den  wenigen  von  Lohr- 
mann und  Neison  zugleich  beobachteten  Punkten  lässt  sich 
nichts  schliessen. 

Schmidt  führt  als  w.  F.  einer  Beobachtung  von  Lohrmann 
in  Länge  ±  10.'2,  in  Breite  ±  8'9  (selenocentrisch)  an;  da  er 
die  entsprechenden  Werthe  für  Mädler  ±  9'8  bez.  ±  14.'2 
findet,  so  folgt,  dass  Beide  in  Länge  gleich  gut  beobachtet 
haben ,  Lohrmann  dagegen  nicht  unwesentlich  genauer  in 
Breite.  Der  w.  F.  einer  Differenz  L. — M.  wäre  demnach,  bei 
durchschnittlich  5.6  Beobachtungen  für  Lohrmann  und  8.6 
Beobachtungen  für  Mädler,  ±5.'4  und  ±6.'l. 

Aus  den  obigen  Unterschieden  folgt  aber,  ohne  Rücksicht 
auf  verschiedene  Gewichte  oder  etwaige  constante  Fehler,  der 
w.  F.  einer  Differenz  zu  ±  ll.'l  und  ±  12.'6,  oder  wenn  die  * 
ausgeschlossen  werden,  ±  9.'4  und  ±  lO.'ö.    Da  diese  Werthe 
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beträchtlich  grösser  sind,  so  wird  auch  hierdurch  das  Bestehen 
constanter  Fehler  wahrscheinlich.  Zwischen  Mädler  und  Neison, 
die  allerdings  nui*  5  Formen  gemeinsam  haben,  herrscht 
wesentlich  bessere  Uebereinstimraung ,  wir  werden  also  con- 
stante  Fehler  eher  bei  Lohrmann  als  bei  Mädler  zu  suchen 
haben;  die  Beobachtungen  sind  indess  nicht  zahlreich  genug, 
um  sie  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  und  nur  genähert  kann 
man  sie  für  die  Breiten  im  NW.  Quadranten  auf  ca.  — 10', 
in  den  beiden  südlichen  Quadranten  auf  ca.  4*  10'  schätzen. 
Bei  dem  wohl  nicht  sehr  genauen  mikrometrischen  Apparat 
(Fadenmikrometer  von  Blochmann)  und  einer  etwa  150-fachen 
Vergrösseining ,  deren  sich  Lohrmann  bediente,  erscheinen 
beständig  oder  systematisch  wirkende  Fehler  von  3"  immerhin 
möglich. 

Es  bleibt  noch  übrig,  den  Inhalt  der  den  Karten  bei- 
gegebenen Texte,  speciell  des  Schmidt'schen  Erläuterungs- 
bandes, soweit  derselbe  nicht  schon  im  Obigen  zur  Sprache 
gebracht  wurde,  kurz  anzuführen. 

Einen  besonderen  Werth  beanspruchen  namentlich  die 
zahlreichen  Höhenmessungen,  welche  Schmidt  angestellt 
hat.  Die  wenigen  (109)  mittelst  Passagen  an  verschie- 
denen Orten  gefundenen  Höhen  kommen  gegenüber  den  in 
den  Jahren  1853 — 1858  mit  dem  Fadenmikrometer  zu  Olmütz 
gemessenen  (2894)  nicht  in  Betracht;  doch  sind  auch  die 
ersteren  in  dem  chronologisch  geordneten  Katalog,  der  die 
Länge  des  Schattens,  den  Abstand  des  Berges  von  der  Licht- 
grenze, die  Höhe  der  Sonne  am  Berge  und  die  relative  Höhe 
selbst  (in  Toisen)  enthält,  aufgenommen  worden.  In  den 
Beschreibungen  der  einzelnen  25  Sectionen  finden  sich 
dann  —  neben  statistischen  Angaben  über  die  Zahl  der 
Crater  und  Rillen  bei  Lohrmann,  Mädler  und  Schmidt,  den 
den  Kartenziffern  entsprechenden  Namen,  den  synonymen 
Bezeichnungen  sowie  sonstigen  auf  Schmidts  eigene  Beobach- 
tungen sich  beziehenden  Bemerkungen  —  die  Höhenmessungen 
für  die  einzelnen  Objecte  zusammengestellt  und  unter-Zu- 
ziehung  auch  der  älteren  Messungen  von  Schröter  und  Mädler 
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für  verschiedene  Höhenwinkel  zu  Mittelwerthen  vereinigt 
In  der  Einleitung  zu  den  Höhenmessungen  macht  Schmidt 
noch  darauf  aufmerksam,  dass  in  den  Fällen,  wo  die  seleno- 
graphischen  Positionen  nicht  zu  nahe  dem  Rand  gelegener 
Formen  bis  auf  etwa  ±  20'  genau  bestimmt  sind ,  zur  Er- 
mittelung der  Sonnenhöhen  diese  Positionen  statt  der  Ab- 
stände von  der  Lichtgrenze  dienen  können,  da  hierdurch  in 
den  zu  bestimmenden  relativen  Höhen  keine  wesentlich  grösse- 
ren Fehler  hervorgerufen  würden,  als  durch  die  Ungenauig- 
keit  der  älteren  Methode. 

Was  die  numerischen  Werthe  selbst  betrilBft,  so  führt 
Schmidt  relative  Höhen  über  3000*^  bei  folgenden  Formen 
an:  Curtius  *  (4531^  bei  Sonnenhöhe  11°  16'  östlich),  Newton 
W.  Gipfel  (3539^  bei  8°  30'  W.),  Short  NO.  Wall  (3360'^  bei 
10°  37'  0.),  Casatus  w.  Wallgipfel  (3320'^  bei  7°  41'  W.),  Tycho 
NW.  Wall  (3129'f  bei  r  13'  W.),  sämmtlich  nahe  dem  Südpol; 
nördlich  vom  Äequator  ist  Huyghens  der  höchste  gemessene 
Punkt  (3437'»'  bei  5°  2'  W.),  ihm  zunächst  kommt  Calippus  a 
(2939'»'  bei  5°  18'  W.). 

Beträchtlichere  Höhen  und  Höhenunterschiede  finden  sich 
bei  den  Handbeilen,  von  denen  Schmidt  einige  Profil-Messungen 
anfüLrt;  so  kommen  am  Südpole  Höhen  über  der  mittleren 
Mondoberfläche  von  5262^  (Berg  A)  und  4356^  (langes  Ge- 
birge D),  am  0.  und  SO.  Rande  Niveaudiflferenzen  (Abstände 
der  Gipfel  von  den  Thalsohlen)  bis  etwa  6000'»^  vor. 

Ausser  den  Höhen  hat  Schmidt  auch  bei  vielen  Formen 
die  Neigungswinkel  der  Wälle  beobachtet,  und  zwar 
Maxima  (M),  mittlere  Neigungen  (ft)  und  untere  Grenzwerthe 
(m),  die  sich  aus  den  verschiedenen  Beleuchtungszuständen 
der  betreffenden  Flächen  ergeben.  Neigungen  über  60°  kommen 
nur  sehr  selten  vor;  die  meisten  Craterwälle  zeigen  nach 
aussen  3—8°,  dagegen  nach  innen  25—50°  Abfall;  grössere 
senkrechte  Wände  scheinen  auf  dem  Monde  ganz  zu  fehlen. 

Ein  weiterer  Abschnitt  in  Schmidt's  Text  behandelt  die 
Strahlensysteroe,  die  neuentdeckten  Rillen  und  das  asch- 
farbige Licht  des  Mondes.  —  Von  den  Strahlensystemen, 
denen  sich  die  Crater  mit  Nimbus  („lichtumglänzte*'  Crater 
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Mädler's)  und  die  Lichtflecken  anschliessen,  führt  Schmidt 
die  grösseren  und  merkwürdigeren  wohl  nahezu  vollständig  an : 
31  Formen  im  NW.,  16  im  NO.,  28  im  SO.,  15  im  SW. 
Quadranten  nach  eigenen  Wahrnehmungen,  dazu  noch  10  nach 
Mädler,  im  Ganzen  also  100  Formen.  Hier  ¥rie  in  so  vielen 
andern  Fällen  wird  es  zunächst  darauf  ankommen,  das  That- 
sächliche  festzustellen  und  dann  erst  die  Ursachen  aufzu- 
suchen; Schmidt  vermeidet  daher  auch  Erklärungsversuche, 
die  sich  an  der  Hand  der  Analogie  (gewisse  vulkanische 
Ausbrüche  auf  der  Erde)  darzubieten  scheinen,  welche  aber  in 
Fällen  wie  z.  B.  dem  räthselhaften  Tychonischen  Strahlen- 
system durchaus  scheitern ;  er  betont  vielmehr  die  Nothwendig- 
keit  möglichst  sorgfältiger  Beobachtung,  speciell  Zeichnung 
der  Erscheinungen  als  Basis  für  ihre  Erkenntniss. 

Die  von  1865  Februar  bis  1874  Juli  von  Schmidt  neu- 
entdeckten oder  verificirten  Rillen  können  als  Fortsetzung 
seines  bekannten  Rillenkatalogs  (Leipzig,  1866)  gelten;  sie 
sind  im  Text  in  einfach  chronologischer  Folge  aufgeführt  und 
auf  den  Karten  sämmtlich  verzeichnet 

Für  die  Sichtbarkeit  des  aschfarbigen  Lichts  und  die 
in  der  Nachtseite  des  Mondes  unter  günstigen  Verhältnissen 
noch  wahrnehmbaren  Formen  hat  Schmidt  zahlreiches  Mate- 
rial gesammelt.  Eine  besondere  und  interessante  Beobach- 
tung machte  er  1856  April  8  (und  ähnlich  1860  April  24) 
an  Boussingault.  Der  noch  nicht  beleuchtete  Cratergrund 
erschien  nämlich  in  mattgrauem,  nebelartigem  Colorit,  statt 
wie  bei  andern  der  Lichtgrenze  nahen  Ringgebirgen  in  tiefem 
Dunkel;  ähnlich  als  wenn  der  Grater  mit  Nebel  gefüllt  und 
die  Oberfläche  desselben  seitwärts  von  der  aufgehenden  Sonne 
beleuchtet  würde.  Schmidt  erklärt  die  Erscheinung  durch 
Reflexion  des  Sonnenlichtes  von  der  grell  beleuchteten  Grater- 
wand nach  Innen  und  Unten;  wäre  diese  Erklärung  aber 
nicht  die  richtige,  so  „halte  er  für  ausgemacht,  dass  die  Tiefe 
des  Craters  durch  irgend  eine  Gas-  oder  Dampfmaterie  erfüllt 
war,  deren  die  Ränder  übersteigende  Oberfläche  von  der  auf- 
gehenden Sonne  erleuchtet  ward"*. 

Der  Vorbericht  Schmidt's  zu  Lohrmann's  Werk  endlich 
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enthält,  neben  Auszügen  aus  Lohrmann's  älterer  Schrift  (all- 
gemeine auf  den  Mond,  seine  Bewegung  und  Rotation  bezüg- 
liche Daten,  Instrumente  und  Beobachtungslokal,  Zeichnungs- 
methode), hauptsächlich  eine  kurzgefasste  Beschreibung  der 
25  Sectionen  und  das  Detail  der  Ortsbestimmungen,  also  die 
von  Lohrmann  beobachteten  und  von  den  beiden  Opelt  berech- 
neten Oerter  von  58  Punkten  erster  Ordnung. 

Engelmann. 


Fritz,  H.,  Die  Beziehungen  der  Sonnenflecken  zu  den 

magnetischen  und  meteorologischen  Erscheinungen  der  Erde.  Eine 
von  der  hoUändischen  Gesellschaft  der  Wissenschafton  zu  Haarlem 
gekrönte  Preisschrift.  Mit  drei  Tafeln.  Natuurkundige  Verhande- 
lingen der  Hollandsche  Maatschappy  der  Wetenschappen.  3de  Yerz. 
Deel  lU.    Haarlem  1878.    4». 

Es  ist  gewiss  eine  ebenso  mühevolle  als  dankenswerthe 
Arbeit,  die  sich  dem  Forscher  darbietet,  wenn  er,  zur  Unter- 
suchung des  Zustandes  und  zur  weiteren  Begründung  eines 
neuen  oder  nur  sporadisch  bearbeiteten  Zweiges  naturwissen- 
schaftlicher Erkenntniss,  herantritt  an  das  Sammeln  und  Ver- 
arbeiten vereinzelter  Untersuchungen  und  des  vorhandenen 
Materiales  der  —  oft  systemlos  oder  nach  ganz  anderen  Ge- 
sichtspunkten angestellten,  jedenfalls  aber  nur  sehr  zerstreut 
sich  findenden  —  Beobachtungen.  Die  Aufgabe  eines  solchen 
Unternehmens  wird  zunächst  in  der  Bestimmung  der  durch 
die  Beobachtungen  gebotenen  Grenzen  des  neuen  Forschungs- 
gebietes liegen,  in  der  Darlegung  der  Unhaltbarkeit  ver- 
mutheter  Beziehungen,  der  Bestätigung  anderer  und  in  der 
Charakterisirung  des  gegenwärtigen  Standes  der  schon  vor- 
geschritteneren Theile  des  Feldes.  Wir  werden  deshalb  auch 
von  einer  Arbeit  dieser  Art  weniger  eine  mathematische  Be- 
handlung des  meist  sehr  dürftigen  und  verschiedenwerthigen 
Materiales  erwarten,  aber  wir  müssen  hier,  wo  das  Princip 
der  grossen  Zahlen  eine  Hauptrolle  spielt,  auf  eine  erschöpfende 
Behandlung  des  Gegenstandes,  auf  Discussion  des  gesammten 
Beobachtungsmateriales  den  Hauptwerth  legen. 
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In  dem  vorliegenden  Werke  begrüssen  wir  eine  derartige 
Untersuchung  und  wir  können  es  dem  Verf.  nur  Dank  wissen, 
dass  er  in  vieler  Beziehung,  wo  es  aus  den  angeführten 
Gründen  wünschenswerth  erschien,  Erscheinungen  mit  in  das 
Gebiet  seiner  Untersuchungen  gezogen  hat,  die  ausserhalb 
der  Grenzen  der  von  der  genannten  Gesellschaft  gestellten 
Preisfrage, 

„Quels  sont  les  ph^nomenes  möt^orologiques  et  mag- 
„n^tiques  qu'on  a  des  raisons  süffisantes  de  croire  en 
„connexion  avec  les  taches  solaires?" 
der  das  Werk  seine  Entstehung  verdankt,  liegen. 

Die  Phänomene,  welche  der  Verf.  auf  die  fraglichen  Be- 
ziehungen hin  untersucht,  oder  von  denen  er  die  vorhandenen 
Untersuchungen  discutirt  hat,  sind  die  folgenden:  Erdmagnetis- 
mus, Polarlicht,  Temperatur,  Hydroraeteore,  Hagel,  Gletscher, 
Eisbildung,  Luftdruck,  Winde,  Bewölkung,  atmosphärische 
Elektricität  und  secundäre  Erscheinungen,  und  demgemäss 
zerfällt  das  Werk  in  die  entsprechende  Anzahl  Abtheilungen, 
denen  noch  ein  Kapitel  „Erdinneres  und  Sonnensystem*^  an- 
gereiht ist. 

Gleichwie  der  Gang  der  Untersuchungen  im  ganzen  Werke 
der  historische  ist,  so  ist  auch  die  Einleitung  der  Geschichte 
der  Entdeckung  der  Sonnenflecken  gewidmet,  bezüglich  ihrer 
Natur  wird  nur  die  Bemerkung  gemacht,  dass  man  bis  heute 
„über,  oft  sich  ganz  widersprechende,  Hypothesen  nicht  hin- 
aus gekommen  ist." 

Im  ersten  Abschnitt  „Erdmagnetismus"  werden  zu- 
nächst die  Wolf 'sehen  Epochen  der  Maxima  und  Minima 
der  Sonnenflecken  seit  1610  (bis  1867),  sowie  dessen  jähr- 
liche Relativzahlen*)  der  Sonnenflecken  von  1700  bis  1877, 
und  zwar  die  ursprünglichen,  nicht  die  neuerdings  von  ihm 
gegebenen  „ausgeglichenen",  reproducirt,  weil  bei  letzteren 
manche,    der   Sonnenfleckenhäufigkeit    eigenartige   Verände- 

*)  Am  Schlosse  des  Werkes  finden  sich  die  Werthe  der  Relativ- 
zahlen an  der  Spitze  dreier  Tafeln  graphisch  aufgezeichnet,  und  zur 
Vergleichnng  mit  diesen  folgt  die  graphische  Darstellung  der  wichtigeren 
in  der  Abhandlung  besprochenen  Beobachtungsreihen. 
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rungen  und  secundäre  Wendepunkte  venrischt  werden.  Hier- 
auf folgen  die  Resultate  der  Beobachtungen  über  resp.  An- 
zahl und  Grösse  der  Sonnenflecken  von  Schwabe,  Sporer, 
Stark'*')  und  Warren  de  la  Rue,  welche  insgesammt  in  den 
Zeitraum  zwischen  1813  und  1877  fallen.  Aus  diesen  folgt 
die  Berechtigung  der  Wolf  sehen  Periode  von  11.11  Jahren, 
sowie  die  durch  seine  Relativzahlen  gegebene  Aenderung  in 
der  Häufigkeit  der  Flecken;  Verf.  will  auch  die  Berechtigung 
der  grösseren  Periode  von  nahe  56  Jahren  (von  der  nur  ein 
Wendepunkt,  das  Maximum  1837 — 1848  in  jene  Beobach- 
tungsreihen fällt)  daraus  erkennen.  ~  Zum  Belege  für  das 
1852  von  Sabine,  Wolf  und  Gautier  nahe  gleichzeitig  aus- 
gesprochene Gesetz  über  den  Parallelismus  der  Declinations- 
variation  der  Magnetnadel  und  des  Sonnenfleckenwechsels 
führt  Verf.  für  einige  zwanzig  Orte  die  Jahresmittel  der 
täglichen  magnetischen  Declinationsvariation  aus  dem  Zeit- 
raum von  1834  bis  1877  und  einige  ältere  aus  den  Jahren 
1777  bis  1831  an  und  zur  Vergleichung  die  entsprechenden 
Wolf  sehen  Relativzahlen  der  Fleckenhäufigkeit;  es  fallen  für 
alle  Stationen  die  grössten  Variationen  mit  den  Flecken- 
maxima,  die  kleinsten  mit  den  Minima  zusammen.  Wir  wollen 
aber  gleich  hier  auf  eine  Ungleichförraigkeit  hinweisen,  die 
bei  den  auch  in  der  Folge  häufig  wiederkehrenden  Ver- 
gleichungen  der  Fleckenhäufigkeit  mit  anderen  Beobachtungs- 
daten den  dazu  benutzten  Relativzahlenwerthen  anhaftet 
Die  bei  der  eben  genannten  Vergleichung  angesetzten  Rela- 
tivzahlen entsprechen  denen  in  der  oben  erwähnten  Tabelle, 
dasselbe  gilt  von  einer  weiteren  Reihe  (S.  13);  dagegen  sind 
in  der  Tabelle  für  die  Vergleichung  der  Zahlen  der  Nord- 
lichter mit  denen  der  Sonnenflecken  (S.  28  ff.)  vom  Jahre 
1784  ab  andere,  oft  wesentlich  verschiedene  Zahlen wertbe 
für  die  Relativzahlen  angegeben,  die  auch  bei  späteren  Ver- 
gleichungen  benutzt  werden.  Vergleicht  man  nun  die  beiden 
Reihen  mit  der  von  Wolf  in  seinem  Handbuche  für  die  Rela- 


♦)  Hier  (S.  8)  sind  die  Zahlen  für  die  Jahre  1813,  1815,  1817  und 
1818  durch  Druckfehler  entstellt;  dasselbe  gilt  für  Spörer  1863  (S.  9.) 
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tivzahlen  gegebenen,  so  findet  sich,  dass  ihr  die  letztere  ent- 
spricht. 

Im  Fortgange  soll  nun  gezeigt  werden,  dass  der  Zusam- 
menhang beider  Erscheinungen  ein  so  inniger  ist,  dass  Wolf 
aus  den  Beobachtungsdaten  der  einen  die  Intensität  der 
anderen  berechnen  konnte,  und  die  gute  Uebereinstimmung 
der  Beobachtungs-  und  Rechnungsresultate  soll  durch  Ver- 
gleichung  der  beobachteten  Decl inations Variationen  in 
Berlin  und  Christiania  während  der  letzten  vier  Decennien 
mit  den  aus  den  Sonnenfleckenrelativzahlen  berechneten 
nachgewiesen  werden.  Die  berechneten  Werthe  stimmen  je- 
doch weder  unter  Annahme  der  bezeichneten  Relativzahlen 
noch  unter  Annahme  des  anderen  Systemes.  Eine  Fälschung 
der  angesetzten  Formehi  durch  Druckfehler  ist  dabei  nicht 
*  anzunehmen,  da  die  sämmtlichen  Grössen  in  der  folgenden 
Tafel  wieder  in  anderem  Zusammenhang  vorkommen.  Letztere 
gibt  auch  für  die  anderen  magnetischen  Stationen  die  für 
die  entsprechenden  Rechnungen  erforderlichen  Wolfschen 
Constanten  und  Coefficienten. 

Verf.  zeigt  nun,  dass  die  zuerst  von  Lamont  (1851)  nach- 
gewiesene und  von  demselben  zu  10.33  Jahren  bestimmte 
Periode  der  magnetischen  Declinationsvariation  noch  der  Ver- 
besserung bedarf,  indem  diese  besonders  für  1797  ein  Maximum 
verlangt,  welches  sich  aber  weder  in  den  magnetischen,  noch 
in  den  Flecken-  oder  Polarlichtbeobachtungen  ausspricht.  Die 
weitaus  maassgebendsten  Beobachtungsreihen  und  deren  Resul- 
tate, die  nun  Verf.  noch  anführt,  sind  die  Hansteen'schen 
Intensitäts-  und  Inclinationsbeobachtungen,  welche  zu  Gunsten 
Wolfs  eine  llVsJährige  Periode,  gegenüber  Sabine's  10  Jahren 
und  Lamont's  10^3  Jahren,  verlangen.  Bemerkenswcrth  ist 
dabei  das  plausible  Hansteen'sche  Beobachtungsresultat,  dass 
die  Maxima  der  horizontalen  Intensität  mit  den  Minima  der 
Inclination  und  umgekehrt  zusammenfallen.  —  Die  ferner 
angeführten  Beobachtungen  sind  zunächst  magnetische  Decli- 
nationsbeobachtungen  aus  Paris  von  1700  bis  1862,  Brüssel 
1828—1875  und  München  1841—1869.  Diese  stellt  Verf. 
tabellarisch  zasammen  und  bildet  die  Unterschiede  der  Decli- 

Vi«rt«Ui^raaohr.  d.  ÄBtronom.  Cki— llichaft.    14.  18 
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nationswerthe  der  auf  einander  folgenden  Jahre;  indem  er  nun 
die  Summen  dieser  Aenderungen  für  je  drei,  den  Sonnen- 
flecken Wendepunkten  zunächst  gelegene  Jahre  bildet,  sollen 
diese  den  (im  Programm  des  Schweizerischen  Polytechnikoms 
für  1866  niedergelegten)  Ausspruch  des  Verfassers:  „Bei  der 
Deciinationsänderung  entsprechen  den  Fleckenmaxima  grössere 
fortschreitende  Bewegungen  der  Nadel,  während  kleinere  und 
selbst  rückgängige  Bewegungen  mehr  zur  Zeit  der  Flecken- 
minima  eintreten",   bestätigen.    Ref.  möchte  aus  den  End- 
werthen  (nachdem  man  dieselben  so  corrigirt  hat,   wie  sie 
aus  der  Tafel  folgen)  namentlich  in  Rücksicht  auf  die  sehr 
mangelhaften  Beobachtungsreihen   und  die  geringen  Unter- 
schiede in  der  Deciinationsänderung  bei  den  gegenüberstehen- 
den Wendepunkten  der  Sonnenfleckenperiode,  eine  Bestätigung 
des  obigen  Satzes  nicht  entlehnen.  —  Für  die  magnetischen 
Störungen  führt  Verf.  die  Resultate  einer  Anzahl  Beobacb- 
tungsreihen  an,  welche  für  die  verschiedenen  Orte  mehr  oder 
minder  den  Parallelismus  im  Fleckenwechsel  und  in  Häufig- 
keit und  Grösse  der  Störungen  bestätigen.  Die  Vergleichungen 
mit   den   —   lückenhaften    —    Nordlichtbeobachtungen    des 
vorigen  Jahrhunderts  gehen  ein  weniger  günstiges  Resultat. 
Im  zweiten  Theile  seiner  Abhandlung  discutirt  Verf.  die 
Polarlichtbeobachtungen  (Nordlicht  und  Südlicht).    In 
dem  vorausgehenden  historischen  Ueberblick  wird  Mairan  das 
Verdienst  zugesprochen   (1733)  zuerst  die    Periodicität  des 
Nordlichtes  nachgewiesen  zu  haben,  während  die  erste  ge- 
gründete Bestimmung  der  Periode  (zu  65  Jahren)  D.  01m-* 
stedt  (1856)  gehört    Die  Vermuthungen  über  Beziehungen 
des  Nordlichtes  zu  anderen  Erscheinungen  haben  nur  histo- 
risches Interesse.    Bezüglich  der  Beziehungen  zu  den  Sonnen- 
fleckenperioden  gibt  Verf.  seine  (1863  aufgestellten)  Sätze: 
1)  Die  55jährigen  und  11jährigen  Perioden  des  Polarlichtes 
erreichen  mit  den  Sonnenflecken  gleichzeitig  ihre  Maxima  und 
Minima.    2)  Bei  den  Polarlichtern  (Jahressummen)  zeichnen 
sich  die  Hauptmaxima  mehr  aus  als  bei  den  Sonnenflecken 
(Relativzahlen).    Zur  Bestätigung  derselben  werden  die  zu- 
gänglichen  in   Europa   und   Nordamerika   seit   Anfang   des 
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vorigen  Jahrhunderts  bis  in  unsere  Zeit  gemachten  Nord- 
lichtbeobachtungen tabellarisch  angeführt  und  die  ent- 
sprechenden Wolf  sehen  Sonnenfleckenrclativzahlen  beigesetzt. 
Die  einzelnen  Reihen  der  Tabelle  enthalten  die  Jahressummen 
und  daneben  die  5jährigen  Mittel  1)  der  in  Europa  in  der 
Breite  von  46^—55^,  2)  der  in  der  Breite  von  55®  bis  zum 
Polarkreis,  3)  der  in  Amerika  von  0^—60®  Breite  und  4)  der 
in  Europa  überhaupt  südlich  vom  Polarkreis  gemachten  Nord- 
lichtbeobachtungen. Die  letztere  Reihe  ist  in  5  Gruppen 
getheilt,  von  denen  die  erste  Gruppe  die  zwischen  dem 
46^  Breitengrade  und  dem  Polarkreise  beobachteten  Erschei- 
nungen enthält,  die  zweite  die  zwischen  46®  und  dem  Polar- 
kreis, „sowie  nur  vereinzelt  an  südlicher  gelegenen  Orten 
beobachteten  Nordlichter**;  alle  südhch  des  46*®°  Breitengrades 
beobachteten,  „aber  mindestens  noch  an  einem  nördlicher  ge- 
legenen Orte  gesehenen  Nordlichter  bilden  die  Gruppe  III.  Die 
Gruppe  IV  enthält  alle  im  mittleren  Europa  und  in  dessen 
südlichen  Theilen  weitverbreiteten  Erscheinungen,  die  nament- 
lich durch  ihre  Pracht  auffielen,  und  endlich  die  Gruppe  V 
alle  jene  grossen,  aber  seltenen  Polarlichter,  die  mit  grosser 
Intensität  gleichzeitig  einen  grossen  Theil  der  Erde  erleuch- 
teten, wie  die  Erscheinungen  1831  Jan.  7, 1870  Oct.  24,  25 

u.  s.  w.".  Wir  haben  diese  Erläuterungen  des  Verfassers 
über  die  Bedeutung  der  einzelnen  Gruppen  deshalb  so  aus- 
führlich wiedergegeben,  damit  der  Leser  selbst  entscheide, 
in  wie  weit  Verf.  berechtigt  war,  bei  Bildung  der  Jahres- 
summen der  beobachteten  Nordlichter  den  einzelnen  Gruppen 
ein  der  jeweiligen  Gruppenzahl  entsprechendes  Gewicht  zu 
geben,  so  dass  z.  B.  die  Beobachtung  eines  Nordlichtes  der 
Gruppe  V  in  der  Jahressumme  der  beobachteten  Nordlichter 
als  5  Erscheinungen  zählt.  Durch  diese  Methode  wird  der 
Ausbreitung  und  Grösse  jeder  Erscheinung  vollauf  Rechnung 
getragen*) ,   wenn  aber  Verf.  sagt:   „Hierdurch  war  es  mög- 

*)  Dass  die  den  einzelnen  Gruppen  zugetheilten  Beobachtungen  aus 
dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  in  unsere  Zeit  durchweg  mit 
demselben  Factor  multiplicirt  werden,  ist  ein  Mangel,  dessen  Ursache 
jedenüalls  in  der  Schwierigkeit  der  Gewichtsbestimmung  der  älteren  Be* 
Obachtungsreihen  zu  suchen  ist. 

18* 


272 

lieh,  selbst  mit  einem  noch  unvollkommenen  Polarlichter- 
Verzeichniss,  das  stets  von  der  Witterung,  von  der  mehr 
oder  minder  grossen  Ausdauer  der  Beobachter  imd  Zusammen- 
steller  abhängig  ist,  auf  möglichst  einfachem  Wege  ein  Bild 
über  den  periodischen  Wechsel  der  Erscheinung  zu  geben, 

das  nicht  sehr  von  der  Wahrheit  abweichen  kann •*, 

so  kann  man  dem  nicht  zustimmen,  denn  die  angeführten 
Fehlerquellen  beeinflussen  weniger  die  Beobachtung  der  her- 
vorragenden Erscheinungen,  „die  mit  grosser  Intensität  gleich- 
zeitig einen  grossen  Theil  der  Erde  erleuchten"  und  eben 
deshalb  nicht  übersehen  werden  können,  als  vielmehr  die 
schwächeren  und  auf  einen  kleineren  Gesichtskreis  beschränk- 
ten. Man  wird  also  durch  eine  Vervielfältigung  der  bevor- 
zugten Erscheinungen  der  Homogeneität  der  Beobachtungs- 
reihen sehr  schaden.  —  Die  üebereinstimmung  der  einzelnen 
Reihen  vor  der  Vereinigung  zu  einem  Gesammtresultat  lässt 
viel  zu  wünschen  übrig,  dieselbe  wird  jedoch  mit  der  Annähe- 
rung an  unsere  Zeit  befriedigender.  Um  ungesetzmässige  Ab- 
weichungen zu  verwischen,  sind  neben  die  einzelnen  Reihen 
die  5jährigen  Mittelwerthe  gesetzt;  die  der  Tafel  noch  an- 
gefügten sieben  Golumnen  mit  den  Jahressummen  der  Nord- 
lichtbeobachtungen einzelner  Orte  zeigen,  wie  wenig  Gesetz- 
mässigkeit die  Elemente  der  Hauptreihen  besitzen.  Bezüg- 
lich der  Üebereinstimmung  der  Endreihen  der  Nordlichttabelle 
mit  den  oben  angeführten  Sätzen  des  Verfassers  möchten 
wir  uns  Angesichts  der  noch  hervortretenden  Unregelmässig- 
keiten mit  dem  Schluss  begnügen,  dass  die  Resultate  den 
letzteren  nicht  widersprechen.  Auffällig  ist  die  häufige  Ver- 
spätung der  Nordlichtmaxiraa  gegenüber  denen  der  Sonnen- 
flecken ,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht  will  Verf.  diese  Erschei- 
nung der  grösseren  Aufmerksamkeit  zuschieben,  welche  nach 
dem  Häufigerwerden  der  Nordlichter  diesen  Phänomenen  zu- 
gewandt wird.  —  Eine  weitere  Beziehung  zwischen  den  beiden 
Erscheinungen  findet  Verf.  aus  den  Beobachtungen  darin, 
dass  in  den  Jahren,  in  welchen  der  stetige  Verlauf  der 
Sonnenfleckenperiode  unterbrochen  wird,  auch  die  Zahl  der 
Nordlichter  entsprechend  Ausnahmewerthe  erreicht,  und  zwar 
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in  „gewissermassen  übertriebener*  Weise.  Wir  haben  aber 
schon  oben  bemerkt,  dass  der  Verlauf  der  einzelnen  wie  der 
Endreihen  für  die  Nordlichter  ein  noch  recht  unregelmässiger 
ist,  dieselben  daher  ungleich  öfter  von  Unstetigkeiten  unter- 
brochen sind,  als  die  zur  Vergleichung  beigesetzte  Reihe  der 
Wolf  sehen  Relativzahlen  für  die  Sonnenflecken;  man  kann 
also  a  priori  erwarten,  dass  zuweilen  solche  Unstetigkeiten  in 
beiden  Reihen  zusammentreffen,  ohne  dabei  an  eine  beiden 
Erscheinungen  gemeinsame  störende  Ursache  zu  denken. 
Allein  dies  ist  kaum  öfter  der  Fall,  als  man  nach  der  Wahr- 
scheinlichkeit erwarten  darf,  und  auch  die  meisten  der  (S.  33) 
angeführten  (einige  zehn)  Fälle  können  der  Ansicht  des  Ver- 
fassers durchaus  keine  Stütze  bieten.  —  Im  Weitergange  hat 
nun  der  Verf.  auch  die  Nordlichtbeobachtungen  aus  dem  17. 
Jahrhundert  gesammelt  und  zusammengestellt,  und  indem  er 
das  Mittel  je  derjenigen  auf  einander  folgenden  Jahre  ansetzt, 
welche  an  Nordlichterscheinungen  ausgezeichnet  waren,  stellt 
er  diesen  die  entsprechenden  Wendepunkte  der  Sonnenflecken- 
periode  gegenüber  und  findet,  dass  jene  Mittelwerthe  mit 
den  entsprechenden  Fleckenmaxima  übereinstimmen.  Ref. 
kann  der  angeblichen  Uebereinstimmung  nicht  in  allen  Fällen 
beistimmen,  wie  es  ihm  überhaupt  gewagt  scheint,  mit  so 
dürftigen  und  offenbar  noch  lückenhaften  Beobachtungen  eine 
Periodicität  ableiten  zu  wollen.  Als  wirklich  ausgezeichnet 
an  Nordlichtem  erscheinen  nur  die  Jahre  1821 — 1830,  und 
mit  Recht  legt  deshalb  Verf.  das  Mitteljahr  1825  bei  der 
Bestimmung  der  mittleren  Periodenlänge  zu  Grunde.  Als 
weitere  Hauptmaxima  werden  verwendet  die  Jahre  1688,  1789 
und  1870.*)  Nach  diesen  Annahmen  folgt  wieder  die  Wolf  sehe 
Periode  zu  11M4.  —  Verf.  hat  nun  auch  auf  Grund  seines 
(1874  publicirten)  Verzeichnisses  beobachteter  Polarlichter 
und  der  von  Williams  (Monthly  Not.  XXIII)  mitgetheilten 
chinesischen  Beobachtungen  die  Polarlichtbeobachtungen  aus 
dem  Zeitraum  von  400  bis  1605  untersucht  und  findet,   in- 

*)  Nach  der  Nordlichtertabelle  fallen  die  Maxima  auf  1787  und 
1872,  und  vom  Jahre  1688  ist  nur  eine  Nordlichterscheinung  bekannt; 
ausserdem  fällt  nach  Wolf  in  das  Jahr  1689  ein  Sonnenfleckenminimum. 
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dem  er  die  aufeinander  folgenden  Jahre,  welche  Polarlichter 
haben,  zu  Mitteln  vereinigt,  aus  diesen  Mitteln  wieder  das 
Mittel  nimmt  und  die  so  erhaltenen  Epochen  von  den  je 
darauffolgenden  subtrahirt,  als  Differenz  eine  Anzahl  von 
Jahren,  welche  er  wieder  (wie  oben)  als  Vielfaches  der  ein- 
fachen Periode  ansieht  und  daraus  die  Periodenlange  ableitet. 
Aus  dem  Mittel  aller  einzelnen  Bestimmungen  findet  er  wieder 
die  Periodenlänge  zu  11*.09.  Mit  Rücksicht  auf  die  lücken- 
haften Beobachtungsreihen  und  die  Willkür,  welche  die  dar- 
gelegte Rechnungsmethode  zulässt,  wird  man  den  Werth 
dieses  Resultates  nicht  hochschätzen.  Auch  aus  der  fast 
verschwindend  geringen  Anzahl  von  Sonnenfleckenjahren, 
welche  Verf.  aus  dem  Zeitraum  397 — 1605  anzugeben  ver- 
mag —  es  sind  deren  im  Ganzen  24  einzelne  und  nur  bei 
neun  derselben  hatten  auch  die  Nachbarjahre  Flecken  —  wiU 
Verf.  die  11jährige  Periode  wiederfinden.  —  Aus  alledem 
zieht  nun  Verf.  den  Schluss,  dass,  soweit  uns  Beobachtungen 
zu  Gebote  stehen,  die  jetzt  allgemein  zu  11^.1  angenommene 
Periode  Polarlichter  und  Sonnenflecken  in  ihrem  Wechsel 
von  Häufigkeit  und  Grösse  gemein  haben.  Auch  die  grössere 
Periode  von  55*.6  leitet  Verf,  aus  35  Hauptmaxima  aus  dem 
Zeitraum  von  503  v.  Chr.  bis  1848  n.  Chr.  nach  der  oben 
dargelegten  Methode  ab;  in  wie  weit  die  angesetzten  Haupt- 
wendepunkte begründet  und  ausgezeichnet  sind,  kann  man 
nicht  beurtheilen.  Verf.  glaubt  nach  den  Beobachtungen  eine 
starke  Veränderlichkeit  der  Periode  bezüglich  Häufigkeit  und 
Grösse  annehmen  zu  müssen. 

Verf.  hat  nun  auch  die  ihm  sonst  noch  zugänglichen 
Nachrichten  über  Nordlichter  von  Schriftstellern  aller  Zeiten 
und  Länder  gesammelt  und  versucht  auch  bei  diesen  die 
Uebereinstimmung  mit  der  Periode  nachzuweisen.  Uns  scheint 
aus  diesen  Mittheilungen  hervorzugehen,  dass  das  Nordlicht 
in  manchen  Jahrhunderten  mit  solcher  Häufigkeit  und  In- 
tensität aufgetreten  ist,  dass  es  unsere  Begriffe  von  letzterer 
bei  weitem  übersteigt,  während  es  in  anderen  grossen  Zeit- 
räumen —  auch  in  hohen  Breiten  —  wieder  fast  verschwindend 


276 

selten  auftritt.*)  —  Auch  aus  den  viel  spärlicheren  Südlicht- 
beobachtungen,  die  Verf.  auffinden  konnte  (die  erste  von 
1640),  findet  er  den  parallelen  Gang  mit  den  Sonnenflecken 
bestätigt,  nur  unterliegt  die  Länge  der  hier  angenommenen 
mittleren  Periode  noch  bedeutenderen  Schwankungen  als  beim 
Nordlicht. 

Die  nun  folgenden  Untersuchungen  sind  den  meteoro- 
logischen Vorgängen  und  ihren  Beziehungen  zum  Sonnen- 
tlecken Wechsel  gewidmet,  und  Verf.  behandelt  zunächst  im 
dritten  Theile  seines  Buches  die  Temperatur.  Zunächst 
werden  mit  grosser  Vollständigkeit  die  früheren  fehlgeschlagenen 
Versuche,  den  Einfluss  der  Sonnenflecken  auf  die  Temperatur 
durch  Schwankungen  in  der  Fruchtbarkeit  (Herschers  Wei- 
zenpreise) und  durch  directe  Temperaturvergleichungen 
nachzuweisen,  reproducirt  und  mit  grosser  Umsicht  auf  die 
jenen  Untersuchungen  anhaftenden  Fehlerquellen  hingewiesen. 
Nachdem  aber  die  in  neuerer  Zeit  veröffentlichten  Arbeiten 
Köppen's  doch  auf  bestehende  Beziehungen  zwischen  beiden 
Erscheinungen  hindeuteten  und  dieser  zu  dem  Resultat  kam: 
Sonnenfleckenmaxima  entsprechen  auf  der  Erde  Wärmeminima 
und  umgekehrt,  wurden  die  bezüglichen  Untei*suchungen  auch 
von  Anderen  wieder  aufgenommen,  deren  Resultate  Verf. 
nun  zusammenstellt.  Es  wurden  zunächst  die  Herschel'schen 
Arbeiten  unter  Benutzung  der  nun  bekannten  Sonnenflecken- 
perioden  wiederholt  und  bis  in  unsere  Zeit  fortgeführt,  woraus 
folgte,  dass  für  das  18.  Jahrhundert  HerscheFs  Resultat 
(Weizen  billiger  in  fleckenreichen  Jahren),  für  das  19.  Jahr- 
hundert das  Gegeutheil  gilt  und  das  Gesammtresultat  für 
beide  Jahrhunderte  sich  neutral  verhält.  Eingehendere  Unter- 
suchungen führt  nun  Verf.  an  über  die  Zeit  des  Beginnes 
der  Weinlese  (Resultat  unbestimmt),  über  Beginn  der  Blüthe 
und  Reife  gewisser  Pflanzen  und  Früchte,  über  Kartoffel- 
und  Wiesenerträge;  die  Resultate  sind  theils  unbestimmt, 
theils  von  sehr  geringem  Gewichte.  In  einer  ausführlich 
durchgeführten  Untersuchung  über  die  ihm  bekannt  gewor- 

*}  Descartes,  der  sich  yiei  mit  Meteoren  beschäftigte,  sagt,  dass  er 
nie  ein  Nordlicht  gesehen  habe.    (S.  42.) 
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denen  Weinerträge  aller  Länder  gelangt  Verf.  zu  dem  Resul- 
tate,  dass  die  Weinerträge  sich  nach  Perioden  ändern,  die 
denen  der  Sonnenflecken  an  Länge  gleichkommen,  dass  die  bei- 
derseitigen Maxima  der  Quantität  nahe  mit  einander  zusam- 
menfallen, die  der  Qualität  der  Weine  aber  sich  mehr  den  Mi- 
nima der  Sonnenflecken  anschliessen  und  diesen  kurz  folgen.— 
Verf.  wendet  sich  nun  den  directen  TemperaturbeobachtunRcn 
zu,  wobei  er  nur  den  Resultaten  Köppen's  volle  Berechtigung 
zuerkennt,  indem  diese,  frei  von  localen  Einflüssen,  aus  allen 
Gebieten  von  den  Tropen  bis  zum  Polarkreis  gezogen  sind. 
Um  dem  Resultat  Köppen's  fdas  ja  nur  zum  Theil  positiv 
war)  weitere  Stützen  zu  gel)en,   wird  zunächst  die   Ansicht 
Wolfs  angeführt,  der  trotz  dem  theils   negativen   Resultat 
Kcippen's  den   obigen   Satz  beibehalten   wissen  will,   ferner 
Hahn's  (1877)  dem  Köppen'schen  günstiges  Resultat,  dessen 
grosser  w.  F.  aber  (nach  Hahn)  wieder  auf  die  Veränderlich- 
keit  des   Charakters   der    Wärmestrahlen   hinweist.     Femer 
werden  noch  Stone's  Resultate  (aus  der  Capstadt)  angeführt: 
die  beigegebene  graphische  Darstellung  der  Temperaturcurve 
zeigt  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  umgekehrten  Sonnea- 
fleckencurve.      Die   nun  folgende  Zusammenstellung   Galle's 
über  die  höchsten  und  niedrigsten  Temperaturen  zu  Breslau 
von  1791  —  1854,  die  Pariser  von  1699—1874  und  die  Bremer 
von  1829 — 1874  geben  wieder  zu  eingehenden  Untersuchungen 
Veranlassung,   woraus  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  folgt, 
dass  die  niedrigsten  Wintertemperaturen  am  häufigsten  zur 
Zeit  der  Fleckenmaxima  eintreten,  während  auch  nach  Mei- 
nung des  Verfassers  die  Wahrscheinlichkeit  der  übrigen  ab- 
geleiteten  Beziehungen   gering   ist.    Wohl   mehr   der  Voll- 
ständigkeit halber,    als  um   neues  Beweismaterial   für  den 
vermutheten    Zusammenhang    beider    Erscheinungen    beizu- 
bringen, führt  Verf.  noch  an  Roscoe's  und  Stewart's  Resul- 
tate über  20jährige  Beobachtungen  der  Sonnenhitze  (die  mit- 
telst einer  Linse  aufgefangenen  Sonnenstrahlen  verbrenneD 
eine  der   Wärmekraft   entsprechende   Menge   Holz),   welche 
ergeben,  dass  sich  für  London  mehr  Wärme  zur  Zeit  der 
Fleckenmaxima  als  zur  Zeit  der  Minima  bemerkbar  mache, 
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was  mit  den  Beobachtungen  von  De  la  Rue,  Stewart  und 
Loe^gr  (Kew),  wonach  zur  Zeit  der  Maxima  mehr  Tage  hell 
genug  zur  Aufnahme  von  Sonnenbildern  seien,  als  zur  Zeit 
der  Minima,  übereinstimmt.  Ferner  wird  erwähnt  Baxendell: 
Die  Intensität  der  Sonnenhitze  wächst  und  nimmt  ab,  wie 
die  Sonnenflecken.  Eine  letzte  grössere  Untersuchung  ist 
von  Blanford  (Calcutta)  über  Strahl ungsbeobachtungen  der 
indischen  Stationen;  sie  gibt  ein  den  vorhergehenden  ähn- 
liches Resultat,  aber  auch  hier  will  man  die  noth wendig 
verschiedene  Luftdiathermanität  zur  Erklärung  der  noch  be- 
stehenden Widersprüche  benutzen.  Während  also  die  zuletzt 
angeführten  Resultate  eine  bestimmte  Beziehung  zu  geben 
scheinen,  zeigt  Verf.  am  Schlüsse  durch  sehr  vei*schieden- 
artige  Resultate  von  Balfour-Stewart  und  Hahn,  wie  sehr 
diesbezügliche  Vermuthungen  noch  der  Bestätigung  bedürfen. 
Dies  letztere  gilt  nun  augenscheinlich  in  noch  weit  höherem 
Maasse  bei  den  Erscheinungen,  denen  sich  Verf.  nun  zuwendet. 
Zunächst  Atmosphärische  Niederschläge.  Von  den  viel- 
fachen Versuchen,  in  den  Regenmengen  einen  den  Sonnen- 
flecken parallelen  Gang  nachzuweisen,  werden  angeführt  die 
Untersuchungen  von  Meld  mm,  Lockyer  und  Jelinek,  von 
denen  die  ersteren  das  Resultat  geben,  dass  die  Regenmengen 
(und  entsprechend  die  Pegelstände  der  Flüsse)  zur  Zeit  der 
Fleckenmaxima  die  der  Minima  übertreflfen,  während  Jelinek 
dies  nicht  für  erwiesen  erachtet.  Verf.  geht  nun  nach  An- 
führung einiger  weiterer  Reihen  in  eine  selbständige  Unter- 
suchung ein,  worin  er  die  Beobachtungsreihen  mit  grosser 
Sorgfalt  auf  ihre  Homogeneität  prüft  und  nur  die  zuverläs- 
sigen mitstimmen  lässt.  Sein  Resultat  ist  dem  oben  ange- 
führten (Meldrum's)  Gesetz  günstig.  Eine  weitere  Unter- 
suchung über  das  Verhalten  der  Regentage  zu  den  Schnee- 
tagen hat  ein  negatives  Resultat.  Mit  gleicher  Sorgfalt  werden 
noch  einige  weitere  Untersuchungen  über  Pegelstände  aus 
vielen  Ländern  angeführt,  deren  Resultate  aber  oft  zu  grosser 
Vorsicht  bezüglich  definitiver  Schlusi^folgerungen  auf  diesem 
Gebiete  mahnen.  Von  nicht  zu  unterschätzendem  Werthe 
für  spätere  Untersuchungen  ist  das  nun  mitgetheilte ,  vom 
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Verf.  gesammelte  Beobachtungsmaterial  über  hohe  Wasser- 
stände und  grosse  Dürren  aus  Zeiten,  in  denen  man  noch 
nicht  an  die  Beziehungen  zu  den  Sonnenflecken  dachte,  und 
aus  Ländern  mit  scheinbar  einfacheren  meteorologischen  Ver- 
hältnissen. Die  weiter  noch  angeführten  wenigen  Beobach- 
tungsreihen über  die  Feuchtigkeit  der  Luft  lassen  eine  Ge- 
setzmässigkeit von  einiger  Wahrscheinlichkeit  nicht  erkennen. 
Verf.  geht  nun  über  zur  Discussion  der  von  den  Versicherungs- 
gesellschaften gegen  Hagelbeschädigung  gegebenen  Berichte 
und  derjenigen  Nachrichten  über  Hagelfälle,  welche  den  Be- 
obachtungszeiten nach  mit  einander  combinirt  werden  konnten. 
Das  Material,  obgleich  es  sich  über  die  meisten  Länder  der 
Erde  erstreckt,  lässt  doch  an  Vollständigkeit  viel  zu  wünschen 
übrig.  Aus  der  Zahl  der  Hagelfälle  in  diesem  Jahrhundert 
gelangt  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  für  diesen  Zeitraum  die 
Hagelfälle  zur  Zeit  der  Fleckenmaxima  häufiger  sind,  als  zur 
Zeit  der  Minima.  Allein,  wenn  man  auch  die  Berechtigung 
dieses  Schlusses  aus  der  für  ihn  günstigen  Verbindung  der 
einzelnen  Reihen  anerkennen  muss,  so  zeigen  doch  die  Ele- 
mentarreihen einen  so  unregelmässigen  Verlauf,  ja  die  Ge- 
sammtresultate  für  einzelne  Ländergebiete  verhalten  sich  so 
widersprechend,  dass  man  zur  besseren  Begründung  oder 
Moderirung  dieses  Satzes  lebhaft  den  Wunsch  des  Herrn 
Verfassers  theilen  muss,  es  möchte  eine  grössere  Anzahl  Be- 
obachtungsreihen  für  diesen  Zweck  zugänglich  gemacht  werden. 
—  Wie  bei  den  vorher  untersuchten  Erscheinungen  hat  Verf. 
auch  die  ihm  zugänglichen  Beobachtungsreihen  über  Hagel- 
fälle aus  dem  vorigen  Jahrhundert  auf  die  Periodicität  unter- 
sucht und  findet  dieselbe  darin  ausgesprochen;  wir  können 
aber  eben  so  wenig  in  der  Uebereinstimmung  so  mangelhafter 
Zahlen  eine  Bestätigung  des  Gesetzes  erkennen,  wie  wir, 
wenn  sich  das  Gegentheil  daraus  ergeben  hätte,  darüber  ab- 
sprechen würden. 

Im  folgenden  Abschnitt  weist  Verf.  auf  eine  Erscheinung 
hin,  die  geeignet  sein  (dürfte,  in  Zukunft  über  die  meisten 
meteorologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  und  dadurch 
auch  ihre  Veränderungen  Aufschluss  zu  geben,  nämlich  das 
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periodische  Vorgehen  (sog.  Stossen)  und  Zurückweichen  der 
Gletscher.  Das  spärliche  Beobachtungsmaterial  (hauptsäch* 
lieh  den  Alpengletschern  angehörig),  welches  wir  über  diese 
Erscheinung  besitzen,  führt  Verf.  an,  erwähnt  aber,  dass 
gegenwärtig  diesbezügliche  Messungen  an  einigen  Gletschern 
der  Schweiz  im  Gange  sind,  die  über  Jahrzehnte  fortgesetzt 
werden. 

Verf.  wendet  sich  nun  zu  den  Beobachtungen  über  Eis- 
verhältnisse.  Es  werden  da  die,  soweit  Beobachtungen 
disponibel,  erschöpfenden  Arbeiten  Chavanne's  über  die  Ver- 
änderungen der  Eisverhältnisse  im  arktischen  Polarmeere  an^ 
geführt,  welche,  auf  periodische  Wiederkehr  kälterer  und 
wärmerer  Winter  untersucht,  eine  wesentlich  kürzere  Periode 
ergaben,  während  Verf.  eine  günstigere  Periodenlänge  her- 
ausliest und  bessere  Uebereinstimmung  mit  Köppen's  Resultat 
(s.  oben)  darthut,  als  Ghavanne  will.  Das  letztere  soll  (nach 
dem  angeführten  Resultate)  auch  für  .die  Eisverhältnisse  nordi- 
scher Flüsse  (auch  für  Hudson  und  Donau)  und  für  die  Wieder- 
kehr warmer  und  kalter  Sommer  gelten.  Endlich  werden 
noch  die  disponibeln  (sehr  mangelhaften)  Treibeisbeobachtungen 
zusammengestellt,  deren  Zahlen  zur  Zeit  der  Fleckenmaxima 
ebenfalls  grössere  Werthe  erreichen. 

Im  folgenden  Gapitel  führt  Verf.  die  Untersuchungen  über 
etwaige  Beziehungen  der  Veränderung  des  Luftdruckes 
zur  Periode  der  Sonnenflecken  an,  und  zwar  nach  den  ersten 
Andeutungen  Wolfs  und  Lamont's  die  Arbeiten  Homstein's, 
welcher  eine  gemeinsame  grössere  Periode  für  Sonnenflecken 
und  Nordlichter  von  70  Jahren  annimmt  und  Formeln  für 
die  Anzahl  beider  Erscheinungen  entwickelt.  Danach  wird 
für  den  in  der  Formel  für  die  Barometerstandsänderung  auf- 
tretenden Coefficienten  des  atmosphärischen  Ebbe-  und  Fluth- 
gliedes  aus  stündlichen  Barometerbeobachtungen  in  Prag  und 
München  ein  Mittel werth  abgeleitet  und  gezeigt,  dass  der- 
selbe einer  gleichen  70jährigen  Periode  unterliegt.  Das  gleiche 
Resultat  findet  Hornstein  auch  aus  den  jälirlichen  Barometer- 
schwankungen von  Prag,  Mailand,  Wien  und  München,  wozu 
Beobachtungen  verwandt  wurden,  die  bis  1763  zurückreichen. 
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Um  zu  zeigen,  dass  das  Hornstein^sche  Gesetz  bei  der  11- 
jährigen  Periode  nicht  bestimmt  hervortritt,  ordnet  Verf.  die 
Werthe  für  die  einzelnen  Stationen  nach  dreijährigen  Grup- 
pen und  zeigt,  dass  die  Mittelwerthe  für  Mailand  und  Wien*) 
etwas  grösser  sind  zur  Zeit  der  Fleckeumaxima,  bei  den 
Minima's  ist  das  Verhältniss  für  Prag  und  München  um- 
gekehrt. Verf.  meint,  dass,  soweit  nur  4  Stationen  beweis- 
kräftig sind,  diese  das  Hornstein'sche  Gesetz  bezüglich  der 
grösseren**)  Periode,  die  er  aber  etwas  verkürzen  möchte, 
bestätigen,  die  kürzere  Periode  aber  eher  negirt  wird.  Die 
weiter  angeführten  Beobachtungen  von  Bremen  und  Emden 
seit  1830  zeigen  keinen  entschiedenen  Gang,  und  nachdem 
er  noch  auf  Forsmann's  Resultate  hingewiesen,  meint  Verf.  zur 
Bestätigung  des  Hornstein'schen  Gesetzes  weitere  Beobach- 
tungsreihen abwarten  zu  müssen. 

Den  folgenden,  den  Winden  gewidmeten  Abschnitt 
eröffnet  Verf.  mit  Meldrum's  Resultat,  welcher  aus  der  Zahl 
der  von  1847  bis  1873  aufgezeichneten  heftigen  Stürme  und 
Gyklonen  die  innigste  Beziehung  zwischen  Sonnenflecken 
(„Sonnency klonen")  und  unseren  heftigsten  Stürmen  (die  einem 
Beobachter  auf  einem  anderen  Planeten  als  „ Erdflecken "  er- 
scheinen sollen)  finden  will.  Auch  aus  der  Zusammenstellung 
über  Dauer  und  Ausdehnung  der  Cyklonen  will  Meldruni 
den  Parallelismus  beider  Erscheinungen  erkennen.  Von  24 
Orkanen,  welche  auf  Mauritius  in  die  Zeit  von  1731  bis  1850 
fielen,  treffen  17  in  die  Nähe  der  Sonnenfleckenmaxima  und 
7  in  die  der  Minima.  Meldrum  erkennt  dabei  an,  dass  diesen 
Zahlen  die  Beschränkung  auf  einen  Ort  anhaftet.  Poey  in 
Havanna  untersuchte  die  Gyklonen  der  Antillen  und  kommt 
zu  einem  dem  Meldrum'schen  Satze  günstigen  Resultat.  Durch 
Verbindung  beider  Reihen  folgt  also,  dass,  soweit  diese  Be- 
obachtungen beweiskräftig  sind,  im  indischen  und  atlantischen 


*)  Corrigirt  man  die  Mittelwerthe  für  Wien  so,  wie  sie  ans  der 
Tafel  folgen,  so  zeigt  sich,  dass  auch  fQr  diese  Station  das  Gesammt- 
mittel  etwas  kleiner  wird  zur  Zeit  der  Fleckenmaxima. 

**)  Nach  Hornstcin  die  wichtigere. 
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Ocean  die  Gyklonen  an  Häufigkeit  parallel  mit  den  Sonnen- 
flecken wechseln.    Auch  die  (nach  Dove),  freilich  weniger 
vollständige,  Zusammenstellung  der  Tyfoon's  im  chinesischen 
Meere  entspricht  diesem  Gesetze.    Einige  weitere  Beobach- 
tungsreihen sprechen  mit  mehr  oder  weniger  Entschiedenheit 
für   Meldrum's  Gesetz,   ebenso  die  Verluste  des  englischen 
Lloyd  und  der  Hamburger  Seeversicherungsgesellschaft   Verf. 
gedenkt  nun  einer  Abhandlung  BaxendelPs,   welcher  meint, 
dass   Aenderungen   in  den   magnetischen  Verhältnissen  der 
Erde  auch  solche  in  der  Richtung  und  Geschwindigkeit  der 
grossen  atmosphärischen  Strömungen  hervorbringen  müssten, 
und  da  der  Erdmagnetismus  mit  den  Sonnenflecken  corre- 
spondirt,   so  müssten  sich  in  den  atmosphärischen  Erschei- 
nungen   ähnliche   Beziehungen    zeigen.     In    einer   späteren 
Abhandlung   zeigt  Baxendell   aus   Resultaten   verschiedener 
Beobachtungsreihen  über  Luftdruck,  Temperatur  und  Nieder- 
schläge, indem  er  diese  nach  den  entsprechenden  Windrich- 
tungen ordnet,  dass  die  Vertheilung  des  Luftdruckes,   der 
Temperatur  und  der  Niederschlagsmengen  bei  verschiedenen 
Winden  durch  Aenderungen,   welche  in  der  Sonnenactivität 
stattfinden,  wesentlich  beeinflusst  wird.   —  Erwähnt  werden 
ferner  die  Resultate  von  Main  und  Poey  über  das  Verhält- 
niss  der  mittleren  Windrichtung  und  das   Zusammentrefifen 
und  die  Richtung  grösserer  Stürme  zu  den  Fleckenwende- 
punkten.    Da   sich   nach   dem   vorhandenen   Material  that- 
sächlich  merkwürdige  Beziehungen  in  den  Windverhältnissen 
zeigen,   so  scheint  es  Verf.   behufs  weiterer   Untersuchung 
und  Begründung  höchst  wünschenswerth ,   dass  weiteres  Be- 
obachtungsmaterial zugänglich  gemacht  werde.    Für  Gincin- 
nati  und  Bremen  ergeben  sich  die  Maxima  der  Westwinde 
nahe  den  entsprechenden  Wendepunkten  der  Sonnenflecken- 
Periode,  während  sich  die  vorherrschenden  Windrichtungen 
für  andere  Stationen  um  diese  Zeit  etwas  nördlicher  ergeben. 
Aehnliche  Untersuchungen,  aber  ohne  bestimmtes  Resultat, 
sind  von  Hahn  (Zwanenburger  Beobachtungsreihe)  gemacht. 
Die  jüngsten   (1877)   Untersuchungen   Homstein's    scheinen 
das  Gesetz,   dass  die  mittlere  Windrichtung  zur  Zeit  der 
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Fleckenmaxima  von  der  zur  Zeit  der  Minima  verschieden 
ist,  sehr  wahrscheinlich  zu  machen. 

Im  nächsten  Abschnitt  unter  Bewölkung  werden  zu- 
nächst die  Jahressummen  derjenigen  Tage  angegeben,  an 
welchen  Schwabe  (wie  vorausgesetzt  wird  nur  wegen  Bewölkung) 
die  Sonne  nicht  beobachten  konnte.  Diese  Summenzahlen 
(1826 — 1868)  sind  nachdrücklich  am  grössten  zur  Zeit  der 
Fleckenmaxima;  dasselbe  folgt  aus  einer  ähnlichen  Zusammen- 
stellung von  Wolf  (1859—1876).  Für  Bremen  fallen  die 
meisten  heiteren  Tage  in  die  Fleckenminima.  Auch  nach 
Galle  folgt  für  Breslau  und  einige  andere  schlesische  Orte 
das  letztere,  so  dass  für  Mitteleuropa  die  gegentheilige  An- 
sicht Klein's  vereinzelt  dasteht.  Wie  aber  schon  oben  erwähnt, 
sprechen  für  England  die  Beobachtungen  zu  Kew  das  Gregen- 
theil aus.  —  Eine  Beziehung  der  sogen.  Polarbanden  zum 
Nordlicht  wollte  man  schon  im  vorigen  Jahrhundert  erkannt 
haben  und  auch  in  unserer  Zeit  hat  man  mehrfach  auf  den 
Parallelismus  beider  Erscheinungen  hingewiesen;  Verf.  klagt, 
dass  diese  Erscheinung  bei  den  Nordlichttheorien  zu  wenig 
gewürdigt  worden  sei.  Bezügliche  Beobachtungsreihen  werden 
angeführt  von  Stevenson  (Dunse,  Schottland),  der  Cirribänder 
und  Cirrifibern  unterscheidet.  Dieser  findet  auffälligeZusammen- 
gehörigkeit  beider  Erscheinungen,  aber  weniger  Ueberein- 
stimmung  mit  den  entsprechenden  Sonnenfleckenzeiten ,  was 
Verf.  auf  locale  Einflüsse  zurückfähren  möchte;  besser,  meint 
Verf.,  stimmt  in  dieser  Richtung  die  Reihe  (1862 — 1868)  von 
Weber  in  Peckeloh.  Klein  leitet  aus  Garthe's  Beobachtungen 
für  Köln  Uebereinstimmung  in  Häufigkeit  von  Cirruswolken 
und  Sonnenflecken  ab.  Verf.  reproducirt  nun  femer  die 
Wolf  sehe  Tafel  (aus  dessen  Astr.  Mitth.  XXX),  wonach  dieser 
aus  seinen  Sonnenfliscken-Relativzahlen*)  nach  einer  einfachen 
Relation  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  Cirri  berechnet  und 
eine  gewisse  Uebereinstimmung  dieser  mit  den  beobachteten 
findet.  —  Endlich  führt  Verf.  noch  einige  Beobachtungsreihen 

*)  Aach  hier  sind  die  Summenrelativzahlen  etwas  anders  angegeben 
als  sie  ans  Wolfs  Tafel  folgen.  Der  Unterschied  findet  sich  aber  schon 
bei  Wolf  a.  a.  0. 


283 

über  das  Zusammentreffen  der  Nordlichter  mit  den  sog. 
Mondhöfen,  Nebensonnen  und  Nebenmonden  an,  aus  welchen 
er  die  Zusammengehörigkeit  beider  Erscheinungen  mit  mehr 
oder  minder  Wahrscheinlichkeit  herausliest;  eine  solche  von 
Tycho  Brahe  wird  nur  historischen  Interesses  halber  angeführt 

Verf.  wendet  sich  nun  unter  „Atmosphärische  Elek- 
tricität^^  den  Untersuchungen  über  die  Periodicität  in  der 
Häufigkeit  der  Gewitter  zu  und  zeigt  aus  recht  umfangreichen 
Beobachtungsreihen  vieler  Orte,  dass  das  v.  Bezold'sche  Gesetz, 
„hohe  Temperaturen  sowohl  als  fleckenfreie  Sonnenoberfläche 
bedingen  gewitterreiche  Jahre' ^  nicht  den  Beobachtungen  ent- 
spricht. Zwei  weitere  Reihen,  von  denen  die  eine  zeigt,  dass 
eine  (kurze)  Sonnenfleckenperiode  2  Gewitterperioden  umfasst, 
während  die  andere  einen  parallelen  Verlauf  mit  der  Sonnen- 
fleckencurve  darthut,  haben  sehr  geringes  Gewicht.  Eine  weitere 
Beihe  aus  Bayern  (1844 — 1865)  spricht  zu  Gunsten  v.  Bezold's, 
während  eine  (lückenhafte)  Reihe  aus  der  Schweiz  das  nicht 
thut.  Durch  ein  grösseres  Beobachtungsmaterial  will  Verf. 
nachweisen,  dass  die  Gewitter  im  Allgemeinen  seit  den  dreissiger 
Jahren  im  Abnehmen  begriffen  sind.  Endlich  werden  noch  zwei 
Beobachtungsreihen  von  Wislicenus  für  St.  Louis  (1861—1872) 
und  Quetelet  für  Brüssel  (1845—1869)  über  Luftelektricität 
angeführt,  von  denen  die  erste  einen  den  Flecken  parallelen 
Gang  verräth,  die  letzte  nicht  Auch  hier  müssen  fort- 
gesetzte Beabachtungsreihen  abgewartet  werden. 

Auf  den  folgenden  Seiten  betont  Verf.  mit  Recht,  dass 
die  secundären  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  (Nebel, 
Thau,  Verdunstung,  Durchsichtigkeit  der  Luft  etc.),  femer  im 
Pflanzen-  und  Thierleben  noch  nicht  mit  in  das  Gebiet  der 
Untersuchungen  gezogen  werden  können,  so  lange  die  Haupt- 
fragen noch  nicht  genügend  beantwortet  sind. 

Im  letzten  Capitel  endlich  gibt  Verf.  die  verschiedenen 
Ansichten  über  die  Beziehungen  der  Sonnenflecken  zu  dem 
Erdfesten  und  zu  den  physischen  Erscheinungen  auf  anderen 
Weltkörpern  (Erdbebenperiode  parallel  der  umgekehrten 
Sonnenfleckenperiode,  Eigenlicht  der  Venus  zur  Zeit  grosser 
Nordlichter,  grössere  Veränderlichkeit  der  Jupitershülle  zur 
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Zeit  der  Fleckenmaxima,  sowie  häufigere  Cometen-  und  Meteor- 
erscheinungen  und  das  Aufleuchten  neuer  Sterne  zu  denselben 
Epochen),  dieselben  beruhen  aber  durchweg  auf  noch  wenig 
begründeten  Vermuthungen. 

Unter  dem  Titel  „Zusammenstellung  der  wichtigsten  Resul- 
tate" bespricht  Verf.  noch   einmal  das  Für  und  Wider  der 
meisten   Resultate  und  bringt   noch   einige  Vergleichungen 
hinzu.    So  leitet  er  aus  den  Wolfschen  SonnenfleckenmaxiinA 
die  grössere  Periode  zu  54^.6  oder  ^)5^4  ab  und  meint,  dass 
die  mittlere  Länge  öb'^S  nach  Wolf  aus  den  Sonnenflecken, 
nach  seinen  eigenen  Untersuchungen  aus  den  Nordlichtern,  das 
wahrscheinlichste  Resultat  sei,  wenn  er  auch  die  oben  erwähnten 
Zweifel  (Homstein,  der  70  Jahre  will)  anerkennt.  Die  neuer- 
dings von  Loomis,  Brown  und  Faye  gebrachten  Einwürfe  gegen 
Wolfs  Periodenlänge  weist  Verf.  zurück,  indem  jene  nicht  auf 
hinreichendes  Material  gegründet  sind  und  das  Rückwärtsrech- 
nen von  Brown  eine  unberechtigte  Willkür  sei,  da  die  bis  jetzt 
bekannten  Variationsperioden  nicht  von  gleicher  Länge  waren 
und  nicht  durch  eine  bestimmte  Formel  dargestellt  werden 
können.    Bezüglich  der  Thatsache,   dass  sich  der  parallele 
Gang  in  den  Aenderungen  des  Erdmagnetismus  und  der  Sonnen- 
flecken nur  in  den  Declinationsbeobachtungen,  nicht  aber  in  den 
anderen  Elementen  des  Erdmagnetismus  zeigt,   meint  Verf., 
dass  die  Beobachtungen  über  die  anderen  Elemente  noch  nicht 
discutirbar  sind.  —  Zur  Bestimmung  einer  kleineren  (nahe 
monatlichen)  Periode  des  Nordlichtes  werden  noch  zwei  Reihen 
angeführt,  aus  welchen  eine  Uebereinstimmung  einer  solchen 
(27.8  Tage)  mit  einer  entsprechenden  der  Sonnenflecken  folgt 
Die  bei  all  diesen  Periodenbestimmungen  nothwendige  Ein- 
führung einer  hypothetischen  Länge,  zur  Bestimmung  der  An- 
zahl der  in  einem  bestimmten  Zeitraum  verflossenen  Perioden, 
unterliegt  aber  bei  diesen  kurzen  Perioden  grosser  Willkür. 
—  Bezüglich  seiner  Untersuchungen  über  die  Beziehungen 
der  meteorologischen  Verhältnisse  der  Erde  zu  dem  Sonnen- 
fleckenwechsel  bemerkt  Verf.,  dass  er  die  Unzulänglichkeit 
der  einzig  möglichen  Untersuchungsart,  die  Vergleichung  der 
einzelnen  meteorologischen  Erscheinungen  mit  dem  Flecken- 
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Wechsel,  wohl  anerkennt,  und  man  müsse  deshalb  auch  auf 
so  widersprechende  Resultate  gefasst  sein,  wie  sie  die  obigen 
Untersuchungen  gegeben  haben. 

Bezüglich  der  Zuverlässigkeit  der  Pegelstände  macht  Verf. 
auf  die  Mängel  (Aenderungen  im  Einlaufsgebiet ,  Aenderung 
der  Flussquerschnitte  etc.)  dieses  Maassstabes  aufmerksam 
und  will  die  mehrfach  behauptete  und  belegte  Abnahme  der 
Wassermassen  der  Flüsse  auf  andere  Ursachen  (Aenderung 
der  Bodenbearbeitung  etc.)  schieben.  —  Die  hier  wieder  an- 
geführten Einzelresultate  der  besprochenen  Untersuchungen 
haben  wir  oben  immer  gleich  angeführt;  der  Schlusssatz  des 
Herrn  Verf.'s  lautet:  Es  bestehen  bestimmte  Beziehungen« 
zwischen  der  Veränderlichkeit  der  Sonnenflecken,  der  Variation 
der  magnetischen Declination  und  dem  Polarlichte;  Beziehungen 
zwischen  dem  Wechsel  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  und  den 
meteorologischen  Erscheinungen  der  Erde  sind  sehr  wahr- 
scheinlich. —  Wenn  endlich  Verf.  sagt,  dass  der  besprochene 
Zweig  unseres  Wissens  noch  seines  Newton  wartet,  so  wollen 
wir  ergänzend  hinzufügen,  auch  seines  Kepler  bedarf  er  noch. 

F.  Deichmüller. 


Asten,    E.  v. ,   Untersuchungen   über    die   Theorie   des 

Kncke'schen  Cometen.  Zweite  Abhandlung.  Resultate  aus  den 
Erscheinungen  1819—1875.  (M^moires  de  PAcad^mie  imperiale  de 
St.  P^tersbourg,  7»»«»  S§rie,  Tome  XX VI  No.  2.)  Petersburg  1878, 
Gross  4". 

Sind  auch  die  Ilauptresultate  dieser  letzten  grossen  Arbeit 
unseres  verstorbenen  Mitglieds  bereits  in  den  Jahresbericht 
über  Planeten-  und  Cometenentdeckungen  von  1875  (Bruhns, 
V.J.S.  12,  S.  10)  übergegangen,  so  ist  doch  das  Interesse  der 
vorliegenden  Abhandlung  in  jeder  Beziehung  zu  bedeutend, 
um  nicht  eine  etwas  ausführlichere  Anzeige  derselben  zu 
rechtfertigen.  Eine  solche  scheint  um  so  mehr  als  geboten, 
als  der  Verf.  den  Weg,  den  er  in  seiner  früheren  Abhandlung 
(Petersburg  1872)  eingeschlagen  hatte,  hier  wieder  vollständig 

ViortelJabrBschr.  d.  Astronom.  GesfflUctwft.    14.  ]  Q 


286 

verlässt,  indem  er  gleich  seinen  Vorgängern  zur  Darstellung 
des  Cometenlaufs  durch  die  Berechnung  specieiler  Störungs- 
werthe  zurückkehrt.  Ueberdies  sind  die  Zahlenresultate  zum 
Theil  überraschend  und  könnten  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  Zweifel  erregen. 

Es  ist  vor  Allem  eine  Erwägung  von  der  allgemeinsten 
Wichtigkeit,  die  Asten  zum  Aufgeben  seiner  früheren  Absicht« 
die  Theorie  des  Encke'schen  Cometen  durch  Ermittelung  der 
allgemeinen  Störungen  zu  bewältigen,  geführt  hat,  und  mit 
dieser  Erwägung   stellt   er  der  physischen  Astronomie  eine 
Aufgabe  von  höchster  Bedeutung.    Wir  nehmen  an,  dass  die 
grossen    Bahnaxen    der    Himmelskörper    nur    periodischen 
Störungen  unterworfen  sind.     Mag  dies  auch  nicht  streng 
erwiesen,   oder   sogar  für  die  Glieder  dritter  und   höherer 
Ordnung  der  Massen  sehr  zweifelhaft  sein,  jedenfalls  beruhen 
die    gebräuchlichen    Methoden    zur    Berechnung    absoluter 
Störungen  auf  dieser  Annahme,  und  die  etwaige  Unrichtigkeit 
der  letzteren  verfälscht  die  Resultate  derselben  nur  äusserst 
wenig,  auf  Jahrtausende  hin  unmerklich.     Anders  liegt  die 
Sache  bei  Encke's  Cometen.     Bei   ihm  findet  —  und  der 
Nachweis,  dass  Encke  darin  sachlich  das  Richtige  getroffen 
und  auch   die   Zahlen   nahe   richtig   bestimmt  hat,   ist   ein 
Hauptzweck  des  Verf. 's  —  eine  von  den  Anziehungen  unab- 
hängige Beschleunigung  der  mittleren  Bewegung  statt,  und 
damit  ist  ein  Naturverhältniss  gegeben,  auf  welches  die  bis- 
lang ausgearbeiteten  Störungsmethoden  nicht  ohne  Weiteres 
anwendbar  sind.     Die  Integrationsdivisoren  von  der  Form 
i(i  —  1(1   sind  dann  für  verschiedene  Zeiten  wesentlich  ver- 
schieden, ihr  Werth  schreitet  immer  in  gleichem  Sinne  fort, 
ja  es  müssen  Momente  eintreten,  wo  die  mittlere  Bewegung  ft 
des  Cometen  zu  der  des  störenden  Planeten  ^'  in  solch  ein- 
fachem rationalen  Verhältniss  steht,  dass  die  Divisoren  selbst 
bei  Störungsgliedern  sehr  niedriger  Ordnung  Null  werden. 

Dass  diese  Verhältnisse  wirklich  schon  jetzt  Schwierigkeiten 
bereiten,  zeipt  die  Vergleichung  der  Resultate  von  Hansen 
über  einen  Theil  der  absoluten  Erdstörungen  mit  den  gleich- 
artigen  von    Asten   selbst  berechneten,   S.  13.     Es   ist  die 


287 

Hansen'sche  Störungscoordinate  nöjs  in  dem  sonnennahen 
Theile  der  Coinetenbahn,  den  beiderseits  die  Badienvectoren  1 
einschliessen,  entwickelt  nach  Sinus  und  Cosinus  von  c\  der 
mittleren  Anomalie  der  Erde  zur  Zeit  des  Periheldurchgangs 
des  Cometen.  Hansen  hat  mit  f*=  1072!'71750  gerechnet, 
Asten  mit  1076;'52426  nach  Elementen,  die  späteren  Er- 
scheinungen entsprechen.  Die  zu  Grunde  gelegten  Umlaufs- 
zeiten des  Cometen  sind  also  bez.  1208.1  und  1204.0  Tage, 
und  diesen  entsprechen  nach  rohem  Ueberschlage  /!/c'=  llOJ" 
und  106i**  als  Bewegungen  von  c\  Es  ist  also  beiläufig 
3^c  =  3B2\  oder— 28%  bez.  —  4r 
7  ^c  +  54°  +  26° 

10  ^c'  +27°  —14°, 

und  nahe  im  Verliältniss  der  Quadrate  dieser  Zahlen  stehen 
die  Integrationsdivisoren  der  Störungsglieder,  welche  zu  diesen 
Vielfachen  gehören.    In  der  That  hat 

Hansen  Asten 

4-17;'36cos  3c'+l79:'90sin  Sc       +    8:'38cos  3c'+  86:'31sin  3c 
4-11.51  cos  7c—  12.73  sin  7c       +  56.94  cos  7c'—  54.94  sin  7c' 
+  29.85  cos  10c'—  36.48  sin  10c'       +132.09  cos  10c'— 149.77  sinlOc. 
Diese  Glieder  sind  also   in  ihren  Cöefficienten   bis   zur 
Unkenntlichkeit  vei'schieden,  während  die  übrigen  (etwa  mit 
Ausnahme  des  ebenfalls  empfindlichen,  von  6c'  abhängigen) 
nur  massige  Abweichungen  zeigen.     Für  ein  zwischen  den 
Annahmen   von  Hansen  und  Asten  liegendes  ii  wird  sogar 
10 -Je'  ein  volles  Multiplum  des  Umfangs;  für  dieses  würde 
also  die  gewöhnliche  Entwickelung  der  Störungen  ganz  un- 
brauchbar, und  es  geht  somit  keineswegs  an,  diese  etwa  für 
eine  Anzahl  äquidistanter  Werthe  von  fi  unter  Annahme  der 
Constanz  der  mittleren  Bewegung  auszuführen,  um  dann  den 
wirklichen  Betrag  der  Störungen  für  zwischenliegende  Werthe 
streng  zu  interpoliren. 

Es  sind  also  bei  dem  jetzigen  Stande  des  Störungsproblems 
die  Aussichten,  die  absoluten  Störungen  des  Cometen  berech- 
nen, oder  allgemeiner  gesprochen  seinen  Ort  in  aller  Strenge 
als  Function  der  ganz  unbestimmt  gelassenen  Zeit  darstellen 
zu   können,  nahezu  verschwindend.     Man  müsste  beim  Ver- 

19* 
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folgen  eines  derartigen  Weges  sich  mit  Resultaten  begnügen, 
die  nur  für  einen  beschränkten  Zeitraum  gelten.  Der  Verf. 
verbreitet  sich  darüber  S.  2  etwas  eingehender,  die  von  ihm 
skizzirten  Wege  befriedigen  ihn  aber  weder  bezüglich  der 
Zeitöconomie,  noch  in  Betreff  der  Anwendbarkeit  der  Resultate, 
und  nur  etwa,  wenn  er  zu  dem  Schlüsse  kommt,  dass  hier 
die  Vorzüge  der  allgemeinen  Störungen  vor  den  specielleu 
vollständig  aufgehoben  seien,  möchte  Ref.  dazu  bemerken, 
dass  dabei  doch  immerhin  die  kleinen  Ungenauigkeiten  der 
Rechnung  sich  nicht  so  schädlich  und  uncontrolirbar  fort- 
pflanzen, wie  bei  den  fortgesetzten  doppelten  mechanischen 
Quadraturen  der  speciellen  Störungsmethoden. 

Wie  man  aber  auch  über  die  dereinstige  Entwicklung 
der  allgemeinen  Störungen  des  Encke'schen  Cometen  denken 
mag,  jedenfalls  wird  man  wünschen  müssen,  zuvor  die  Bahn- 
elemente desselben,  insbesondere  die  mittlere  Bewegung  und 
ihre  säculare  Aenderung  mit  dem  höchsten  eiTeichbaren  Grade 
von  Genauigkeit  bestimmt  zu  sehen;  d.  h.  jedenfalls  war  vorher 
eine  Arbeit  auszuführen,  wie  diejenige,  mit  der  uns  der  Verf. 
in  der  vorliegenden  Abhandlung  beschenkt  hat.  Und  die 
Ueberzeugung  davon  wird  noch  wesentlich  befestigt  durch 
Asten's  Nachweis  einer  Bewegungsanomalie  zwischen  den 
Sonnennähen  von  1868  und  1871,  die  eine  strenge  Verbindung 
der  jüngsten  Erscheinungen  mit  den  früheren  zur  Zeit  noch 
ganz  unzulässig  macht. 

Auf  die  theoretische  Frage,  wie  eine  Methode  im  Einzelnen 
beschaffen  sein  müsse,  wenn  sie  die  Berechnung  der  im 
strengen  Sinne  absoluten  Störungen  des  Cometen  ermöglichen 
solle,  möchte  Ref.  hier  nicht  näher  eingehen,  da  manche 
andere  Astronomen  dazu  mehr  berufen  sind,  als  er.  Schon 
die  Stellung  dieser  Aufgabe  ist  sicherlich  ein  nicht  geringes 
Verdienst  der  Asten'schen  Abhandlung.  Ihre  theoretische 
Lösung  möchte  nicht  unmöglich  sein,  wohl  aber  dürfte  die 
Anwendung  auf  Encke's  Cometen  die  Kräfte  des  Einzelnen 
übersteigen;  und  selbst  das  Zusammenwirken  Mehrerer,  das 
ohnehin  aus  äusseren  Gründen  sich  schwer  wird  herstellen 
lassen,  dürfte  nur  bei  zweckmässigster  Arbeitstheilung  zum 
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Ziele  führen,  wozu  sich  in  erster  Linie  eine  völlige  Trennung 
der  Discussion  der  Beobachtungen  von  den  weiteren  Unter- 
suchungen darbietet. 

Beim  Beginn  der  Untersuchungen  im  Jahre  1873  lagen 
von  zusammenhängenden  strengen  Rechnungen  nur  die 
von  Encke  über  die  neun  Umläufe  zwischen  1819  und  1848 
vor,  dem  Verf.  zugänglich  nicht  bloss  durch  die  Publicationen 
in  den  bekannten  Abhandlungen  „über  den  Cometen  von 
Pons",  sondern  auch  in  den  Originalmanuscripten.  Diese 
Rechnungen  erschienen  als  völlig  sicher,  und  der  Verf.  hat 
deshalb  die  für  jene  Zeit  geltenden  Störungsrechnungen,  von 
Encke  nach  der  Methode  der  Variation  der  Constauten 
ausgeführt,  nicht  wiederholt.  Die  allgemeinen  Verbesserungen 
an  dieselben  anzubringen,  wie  sie  veränderte  Annahmen  über 
die  Planetenmassen  u.  dergl.  erfordern,  gestattete  der  Zustand 
der  Encke'schen  Manuscripte  mit  völliger  Sicherheit.  Die 
weiteren  Störungen  seit  1848  hat  Asten  selbst  nach  Hansen's 
Methode  berechnet.  Für  diese  Zeit  war  für  Encke  nur  unter 
starker  Abkürzung  der  empirischen  Bahnverbesserung  und 
der  Störungsrechnungen  die  jeweilige  Vorausberechnung  für 
die  nächste  Erscheinung  möglich  gewesen.  Das  gleiche 
dringende  Bedürfniss  lag  für  1875  vor,  und  dazu  waren  ja 
noch  immer  Zweifel  vorhanden,  ob  denn  die  Beobachtungen 
wirklich  die  fortschreitende  Verkürzung  der  Umlaufszeit  in 
Encke's  Sinne  unbedingt  forderten,  und  noch  mehr,  ob  Encke's 
Erklärung  dafür  richtig  sei.  Beides,  vereinigt  mit  der  Un- 
möglichkeit, den  zur  Verbindung  aller  Erscheinungen  seit 
1819  einzuschlagenden  Weg  völlig  zu  übersehen,  nöthigten 
den  Verf.,  statt  sich  unmittelbar  an  Encke's  genaueste 
Elemente  für  1848  anzuschliessen ,  was  am  bequemsten  und 
natürlichsten  gewesen  wäre,  die  Rechnungen  vom  andern 
Ende  aus  zu  beginnen  und  zuvörderst  die  Erscheinungen  von 
1865,  1868  und  1871  zu  verbinden.  Der  bekannte  Zwischen- 
fall, dass  diese  drei  Erscheinungen  der  Verkürzung  der 
Umlaufszeit  widersprachen,  erledigte  sich  durch  die  Wahr- 
nehmung, dass  hier  nur  eine  Compensation  durch  eine  andere, 
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einmalige  Störung,  von  unbekannter  Ursache  herrührend, 
vorliege,  während  vor  1865  und  nach  1871  Encke's  Resultat 
thatsächlich  bestätigt  wurde.  Damit  wurden  aber  die  Beob- 
achtungen von  1871  und  1875  für  den  nächsten  Zweck  un- 
brauchbar, und  zur  Ermittelung  definitiver  Elemente  blieben 
nur  die  16  Erscheinungen  von  1865  bis  1819  zurück  übrig; 
denn  auch  für  die  früheren  von  1805,  1795,  1786  ist  der 
Anschluss  von  Encke  nie  streng  hergestellt  worden. 

Mit  dem  Plane  der  Ableitung  solcher  Elemente  wurde  nun 
zunächst  der  einer  Neubestimmung  der  Merkursmasse  ver- 
bunden, weil  die  Theorie  des  Encke'schen  Cometen  bei  weitem 
das  beste  Mittel  abgibt,  eine  solche  zu  erhalten,  und  eben 
deswegen  auch  eine  so  genaue  Kenntniss  derselben  verlangt, 
wie  kein  anderes  Mittel  bis  jetzt  gewähren  kann.  Die 
Störungen  des  Cometen  durch  Merkur  wurden  deshalb  ge- 
sondert gerechnet.  Dazu  theilte  der  Verf.  die  Bahn  in  vier 
Theile,  deren  Grenzen  die  Radienvectoren  1.2  und  2.2  bildeten. 
Nur  in  dem  sonnennächsten  dieser  Theile  kann  Merkur  dem 
Cometen  nahe  kommen  und  sind  die  Störungen  durch  den- 
selben einigermaassen  beträchtlich.  Hier  wurden  sie  also  in 
fünftägigen  Intervallen  (bei  zwei  beträchtlichen  Annäherungen 
in  halb,  bez.  den  vierten  Theil  so  grossen)  direct  berechnet, 
in  den  übrigen  Theilen  aber  dadurch  berücksichtigt,  dass 
beim  Ein-  und  Austritt  des  Cometen  in  und  aus  denselben 
die  Elemente  auf  den  Schwerpunkt  Sonne -Merkur  und  um- 
gekehrt reducirt  wurden. 

Bei  der  Berechnung  der  übrigen  Planetenstörungen  wur- 
den Uranus  und  Neptun  als  nahezu  wirkungslos  vernach- 
lässigt, sonst  aber  die  von  Encke  benutzten  Massenwerthe, 
oder  vielmehr  diejenigen  angewandt,  auf  welche  er  zuletzt 
Alles  reducirt  hat.  Die  Rechnung  wurde  für  den  untern 
Theil  der  Bahn  ebenfalls  in  fünftägigen  Intervallen  geführt, 
für  die  beiden  mittleren  in  zehntägigen;  in  dem  sonnenfernsten 
Theile  der  Bahn,  in  welchem  der  Comet  ungefähr  900  Tage 
während  jedes  Umlaufs  verweilt,  reichten  zwanzigtägige  Inter- 
valle völlig  aus,  selbst  für  die  Störungen  durch  Venus  und 
Erde.    Zur  Erleichterung  der  Rechnung  wurden  die  Quadra- 
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turen  für  diese  fünf  Planeten  gemeinschaftlich  ausgeführt  — 
ein  Verfahren,  das  den  Verf.  späterhin  in  einige  Verlegen- 
heit brachte. 

Im  Plane  des  Verf.'s  lag  nun  gleich  von  Anfang  an,  mit 
möglichster  Sicherheit  zu  entscheiden,  nicht  nur,  ob  die  der 
Zeit  proportionale  Zunahme  der  mittleren  Bewegung  des  Co- 
nieten,  wie  sie  Encke  eingeführt  hat,  reell  sei,  sondern  auch, 
ob  die  Hypothese  des  widerstehenden  Mittels  die  überwiegend 
wahrscheinliche  Erklärung  dafür  biete,  wenn  die  erste  Frage 
mit  ja  zu  beantworten  ist.  Encke  selbst  hat  seine  Erklä- 
rung in  gewissem  Sinne  für  an  sich  unbezweifelbar  hinge- 
stellt (in  der  Controverse  mit  Bessel  sagt  er  geradezu,  die 
Existenz  des  widerstehenden  Mittels  sei  eigentlich  nie  ge- 
läugnet  worden).  Damit  war  denn  der  Weg  für  ihn  vor- 
gezeichnet. Nimmt  man  an,  dass  der  Widerstand  für  die 
Einheit  der  Entfernung  von  der  Sonne  und  für  die  der  Ge- 
schwindigkeit des  Cometen  einen  gewissen  Werth,  d.  h.  ein 
gewisses  Verhältniss  zur  Anziehung  der  Sonne  habe,  und 
dass  er  als  Function  des  Radiusvectors  und  der  Geschwindig- 
keit des  Cometen  darstellbar  sei,  so  können  die  zugehörigen 
Differentialquotienten  der  Elemente  leicht  entwickelt  werden, 
und  die  Formen  werden  sehr  einfach,  wenn  für  die  unbe- 
kannte Function  eine  so  einfache  Form  angenommen  wird,  wie 
Encke  gethan  hat.  Er  setzt  den  Widerstand  proportional  dem 
Quadrate  der  linearen  Geschwindigkeit  des  bewegten  Körpers 
und  die  Dichtigkeit  des  Mittels,  folglich  auch  seinen  Wider- 
stand, reciprok  dem  Quadrate  des  Radiusvectors.  Alle  Bahn- 
elemente erleiden  dann  periodische  Störungen  während  eines 
Umlaufs  ausser  Knoten  und  Neigung*);  in  den  Elementen  (i 
und  9?  aber  heben  sich  dieselben  nicht  ganz  auf,  sondern  es 
bleibt  nach  jedem  Umlaufe  ein  Rest,  der  als  säculare  Störung 
wirkt;  die  mittlere  Bewegung  vergrössert  sich  der  Zeit  pro- 
portional, der  Excentricitäts Winkel  verkleinert  sich,  und  beide 


*)  Wenigstens  wenn,  wie  Kncke  annimmt,  das  Mittel  in  Ruhe  ist. 
Der  £influ8S  auf  Perihel  and  Epoche  ist  nur  klein,  streng  genommen 
aber  sind  alle  diese  Störungen  nur  constant,  so  lange  man  die  ellip- 
tischen Elemente  als  unveränderlich  vorausselzt. 
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Aenderungen  stehen  in  einem  ganz  bestimmten  Verhältnisse. 
An  das  letztere  knüpft  der  Verfasser  an.  Aus  den  Bahn- 
elementen des  Encke'schen  Cometen  ergibt  sich  das  Verhält- 

niss  von  J^  zu  ^  sehr  nahe  wie  1 :  35.5.  Ergeben  die  Be- 
obachtungen gerade  dieses  Verhältniss,  so  erhält  die  Hypo- 
these des  widerstehenden  Mittels  die  gewichtigste  Stütze,  die 
man  nur  erwarten  kann*),  so  lange  kein  anderer  Himmels- 
körper ähnliche  Erscheinungen  zeigt.  Abweichend  also  von 
Encke,  der  nur  eine  unbekannte  Grösse,  seine  Constante  T, 
den  sechs  Bahnelementen  hinzufügte,  indem  er  aus  dieser 
(7|[t  und  dff  theoretisch  ableitete,  führt  Asten  unter  den  Be- 
zeichnungen IL  und  9?'  beide  Aenderungen  als  unabhängig 
von  einander  zu  bestimmende  Elemente  in  seine  Be- 
dinguugsgleichungen  ein.  Damit  ist  die  Zahl  der  Unbekannten 
schon  auf  neun  gestiegen;  als  erste  Näherungswerthe  der 
beiden  letzten  sind  ^'  =  +  0'.'l,  tp   -  —  3''5  eingeführt. 

Schon  Encke  hat  durch  strengere  Rechnung  gefunden, 
dass  die  Widerstandswirkung  zu  nahe  neun  Zehnteln  ihres 
Gesammtbetrags  in  den  Zeitraum  von  50  Tagen  fällt,  dessen 
Mitte  das  Perihel  des  Cometen  einnimmt.  Dass  in  grösseren 
Abständen  von  der  Sonne  die  Wirkung  nur  gering  sein  kann, 
ist  auch  deshalb  plausibel,  weil  bis  jetzt  keiner  der  andern 
Cometen  —  von  denen  freilich  nur  Faye's  Comet  mit  der 
Periheldistanz  1.7  genügend  untersucht  ist  —  Andeutungen 
davon  gegeben  hat.  Macht  man  deshalb  mit  dem  Verf.  die 
vereinfachende  Annahme,  dass  die  jedenfalls  sehr  rasch  zu- 
und  abnehmende  Störung  überhaupt  nicht  stetig,  sondern 
plötzlich  eintrete,  so  ist  es  natürlich,  den  Eintritt  derselben 
auf  die  Zeit  des  Periheldurchgangs  selbst  zu  setzen.  Der 
Verf.  hat  wohl  recht,   wenn  er  sagt,   dass  diese  Form,   die 

*)  Streng  genommen  nur  dann,  woun  Encke's  Annahmen  über  die 
Variation  des  Widerstandes  nach  Entfernung  und  Geschwindigkeit  richtig 
sind.  Der  Verf.  setzt,  da  er  dies  nicht  besonders  erwähnt,  beim  Leser 
ohne  Zweifel  die  Bekanntschaft  mit  Hansen 's  Abhandlung,  Astr.  Nachr. 
Band  12,  Nr.  280,  voraus,  wo  der  Nachweis  geführt  ist,  dass  andere 
plausible  Hypothesen  über  die  Variationen  des  Widerstandes  zu  nahe 
gleichen  Verhältnissen  führen. 
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Störung  zu  berücksichtigen,  in  allen  wesentlichen  Stücken 
zu  denselben  Resultaten  führt,  wie  die  Rechnung  nach  den 
strengeren  Formeln.  Es  wird  sich,  bei  der  Kleinheit  der 
Variationen  von  ^  und  (p  während  der  einzelnen  Erschei- 
nungen, zum  Wenigsten  keine  merkliche  Verschlechterung 
in  der  Darstellung  der  Beobachtungen  ergeben.  Indessen 
hätte  Ref.  doch  f^ewünscht,  dass  der  Verf.  an  einem  oder 
dem  andern  Beispiel  gezeigt  hätte,  wie  gross  der  Fehler  der 
vereinfachten  Hypothese  eigentlich  ist.  Das  Gleiche  gilt  von 
der  kleinen  Ungenauigkeit,  die  daraus  entsteht,  dass  der 
Verf.  (i  und  (p  für  die  ganzen  40  Jahre  constant  setzt, 
während  es  in  Wirklichkeit  Functionen  von  fi  und  g)  selbst 
sind.  Man  ersieht  z.  B.  aus  den  Rechnungen  von  Encke 
(erste  Abhandlung,  S.  15),  dass  die  strengere  Rechnung  die 
empirische  Störung  von  (i  ergibt 
1819  Jan.  27.25  bis  1822  Mai  24,0  (1212.75  Tage)  +0:'119368 
1822  Mai     24.0  1825  Sept.  16.3     (1211.3        „    )  +0.115897 

1825  Sept.  16.3  1829  Jan.     9.72  (1211.42      „    )  4  0.116506, 

und  es  ist  nicht  zu  beurtheilen,  um  wie  viel  sich  die  mittleren 
Anomalien,  mit  denen  der  Verf.  in  den  einzelnen  Erscheinungen 
rechnet,  ändern  würden,  wenn  man  in  fi  die  Grössen  von 
der  Ordnung  der  Unterschiede  der  letztangeführten  Zahlen 
berücksichtigt.  Der  Verf.  sagt  auch  S.  118  selbst,  dass  er 
nur  vorläufig  von  derartigen  Rechnungen  abgesehen  habe; 
es  ist  ihm  leider  nicht  beschieden  gewesen,  dieselben  nach- 
zuholen. 

S.  9  ff.  gibt  der  Verf.  ein  Tableau  der  auf  die  angegebene 
Weise  erhaltenen  Elementenstörungen  für  18  verschiedene, 
den  Periheldurchgängen  von  1819  bis  1875  mehr  oder  weniger 
nahe  liegende  Epochen  in  je  drei  Zeilen.  Die  zweite  enthält 
die  Störungen  durch  Merkur,  die  erste  die  durch  die  übrigen 
Planeten,  die  dritte  die  empirische  Störung  durch  das  wider- 
stehende Mittel.  Für  1848-— 49,  wo  Encke's  und  Asten's 
Rechnungen  sich  anschliessen,  sind  zwei  Epochen  gegeben; 
vorher,  bei  Encke,  liegen  sie  stets  ganz  nahe  dem  wahren 
Periheldurchgang,  die  späteren  hat  Asten  bis  1865  auf  mittlere 
Anomalien  des  Gometen  von  24''  bis  3V^  später  auf  solche  von  ' 
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332°  bis  309"  verlegt.  Bei  den  letzteren  kann  also  nie  ein 
Zweifel  sein,  wie  gross  die  empirische  Störung  anzunehmen 
ist;  sie  beträgt  z.  B.  in  (i  stets  so  viele  Zehntelsecunden,  als 
zwischen  der  betreffenden  Epoche  und  dem  Nullpunkt  der 
Störungen  Periheldurchgänge  des  Conieten  stattgefunden 
haben.  Bei  den  ersteren  aber  ist  es  gewissermaassen  will- 
kürlich, ob  man  die  im  Momente  des  Durchgangs  eintretend 
gedachte  Störung  als  bereits  vorhanden  ansieht  oder  nicht, 
und  der  Verf.  setzt  deshalb  für  diese  früheren  Epochen  das 
hier  neu  hinzutretende  Störungsincrement  zur  Hälfte  an.  So 
ist  z.  B.  für  1849  Febr.  19.0  (mittlere  Anomalie  25^23') 
JpL=^  —  0!'5  gesetzt,  weil  von  hier  ab  bis  zum  Nullpunkt 
der  Störungen,  18()5  Aug.  19.0  Berlin  (3i=24M6'),  fünf 
Periheldurchgänge  liegen;  dagegen  steht  bei  1848  Nov.  26.0 
(M  -^  359°  58')  z/^  —  —  o:'55 ,  weil  dieser  Moment  als 
derjenige  anzusehen  ist,  in  dem  die  Hälfte  eines  /n'  bereits 
in  Wirkung  ist,  die  andere  noch  nicht.  1845  Aug.  9.6 
(3/— 359^59.7)  ist  dann  ^/ii^  —  0:'65,  u.  s.  w.,  ebenso 
1868  Juni  14.0  (If  :^  332M4')  z/^  noch  ^0,  aber  1871 
Juli  15  {M^  309°  57')  ^^  -=  +  0!'!,  u.  s.  w. 

Um   einen   Begriff  von  dem  Betrage  der  Störungen   zu 
geben,   mögen  hier  die  Zahlen  für  die  früheste,  vom  Null- 
punkte 14  Umläufe  +  83  Tage,  =  17005.719282  Tage  ent- 
fernte Epoche  angeführt  werden. 
Störungen  von  1865  Aug.  19.0  Berlin  bis  1819  Jan.  27  25  Paris. 


Venus  bis  Saturn 

Merkur                   Widerstand 

JM 

+  4*»    4'17:'16 

-f-0« 

20'  22:'04          +3*^  31' 45:39 

/1\L 

-f              4.68198 

— 

0.12996     —              1.45WI 

AKp 

+       14     3.87 

0     4.76           +         0  50.75 

JSl 

+      39  41.95 

+ 

3.11 

J{n- 

-ß)      —1      5  14.65 

4.13 

Ai 

+      33  28.72 

+ 

0.45 

Zur  Berechnung  dienten  die  Bahnelemente*): 

*)  Der  Verf.  unterscheidet  die  verschiedenen  Systeme  durch  römische 
Ziffern,  welche  die  Zahl  der  Erscheinungen  bezeichnen,  die  zur  Berechnung 
gedient  haben,  und  fügt  ihnen  einen  Stern  hinzu,  wenn  die  Elemente  nur 
l)rovisori8ch  sind.    Das  obige  System  heisst  also  III*. 


295 


Mo—    24°   46' 

13:71     1865  Aug.  19.0  B 

a         334     32 

18.93  ) 

7t          158       3 

45.97      1865.0 

i             13       3 

53.73  ) 

9?            57     48 

41.77 

^ 

1073.86198 

und  die  Massen  werthe 

Merkur 

w^,  -  1  :  4360000 

Venus 

m^              401839 

Erde  +  Mond       Wg             355499 

Mars 

^3            2680337 

Jupiter 

m^                   1047.879 

Saturn 

//?5                  3501.6 , 

doch  zeigte  sich,  nachdem  der  Anschluss  an  Eucke  gewonnen 
war,  dass  der  (Leverrier'sche)  Werth  der  Merkursmasse  zu 
gross  sei;  nach  einer  provisorischen  Auflösung  wurden  also 
sämmtliche  (auch  die  von  Encke  berechneten)  Merkurs- 
störungen auf  den  Werth  iwo  —  1  :  5500000  reducirt,  und  so 
sind  sie  in  das  Tableau  S.  9  und  in  die  weiteren  Resultate 
eingegangen.  Ebenso  ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  die 
mittlere  Bewegung  um  -\-  0'.'003  zu  verbessern.  Uebertragen 
auf  Encke's  Normalepoche  werden  dann  die  Elemente  III*, 
osculirend  für  die  beigefügte  Epoche  und  bezogen  auf  ihr 
Aequinoctium : 

1829  Jan.  9.72  Paris 


M- 

:359'' 

58' 

39:'8ß 

—  42:'07 

ü 

334 

29 

15.85 

—  35.13 

n 

157 

18 

23.37 

—    2.38 

• 

13 

20 

42.76 

+    1.85 

9 

57 

38 

6.72 

1.95 

ft 

« 

1069.86588 

+    0.01395 

Die  beigefügten  Zahlen  drücken  die  Verbesserungen  aus, 
welche  Encke's  definitive  Elemente  (vierte  Abhandlung  S.  27) 
durch  Asten's  System  III*  erfahren  haben.  Da  Encke's  Ele- 
mente sich  den  Beobachtungen  schon  sehr  nahe  anschliessen, 
so  ist  dies  auch,  bei  der  Kleinheit  obiger  Abweichungen,  von 
dem  System  III*  zu  erwarten,  soweit  dies  von  den  Elementen 
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ü,  /7,  i  und  (p  abhängt.  Auch  fi  ist  hierzu  genügend  genau 
bestimmt,  soweit  dieses  Element  nach  scharfer  Bestimmung 
der  Perihelzeiten  noch  von  Einfluss  ist.  Ob  aber  diese  letz- 
teren durch  die  Elemente  genügend  wiedergegeben  werden, 
war  zunächst  zu  entscheiden,  und  es  konnte  dies  auch  un- 
abhängig von  weiteren  Rechnungen  geschehen,  da  die  Dis- 
cussion  der  einzelnen  Erscheinungen,  sobald  die  anderen  Ele- 
mente als  bekannt  betrachtet  werden,  die  Perihelzeiten  gleich- 
sam als  directe  Beobachtungsresultate  zu  bestimmen  gestattet. 
Auf  diese  Weise  fanden  sich  starke  Abweichungen  der 
aus  den  Elementen  III*  folgenden  mittleren  Anomalien  um 
die  Zeit  der  einzelnen  Perihelien,  nämlich  im  Sinne  Rech- 
nung —  Beobachtung  z/Jlf: 

1819    —7571-        1838    —    474 
1822    —  66.2  1842    +  10.9 

1825    —  54.7  1845    +    3.6 

1848  —  15.6 
1852  +  1.7 
1855    +23.4 

Die  Rechnungselemente  sind  also  zur  zweckmässigen  Weiter- 
führung der  Untersuchungen  noch  nicht  genau  genug. 

Ein  Versuch,  die  Fehler  durch  Verbesserung  der  Element« 
J/o  und  ^,  sowie  von  ^'  und  m^  (der  Merkursmasse)  wegzu- 
schatfen,  ergab  nur  die  Unzulänglichkeit  dieses  Palliativs. 
In  den  anderen  Bahnelementen  oder  in  (p  konnte  die  Ursache 
der  Abweichungen  aus  den  obigen  Gründen  nicht  gesucht 
werden.  Mithin  mussten  auch  die  Massen  eines  oder  des 
andern  der  berücksichtigten  Planeten  als  verbesserungs- 
bedürftig betrachtet  werden,  um  so  mehr,  als  die  in  Rech- 
nung gestellten  Zahlen  für  Erde  und  Mars  notorisch  fehler- 
haft, jene  zu  klein,  diese  um  beiläufig  */?  zu  gross  sind. 
Die  Wirkung  von  Mars  ist  aber  so  klein,  dass,  wie  Verf. 
S.  12  sagt,  dieselbe  ohne  besonderen  Schaden  für  die  Genauig- 
keit ganz  hätte  vernachlässigt  werden  dürfen.*)    Anders  bei 


1829 

—  39.0 

1832 

—  17.2 

1835 

—  16.0 

1858 

+    1778 

1862 

+   .3.3 

1865' 

0.0 

1868 

+   3.9 

1871 

+  107.5 

1875 

-f  272.6 

*)  Sie  beträgt  gleichwohl  von  1829  bis  1842  -f  16",  bis  1845  +  26", 
bis  1848  -f  37"  in  M  (Encke  6t«  Abh.  S.  13). 
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der  Erde,  und  vielleicht  auch  bei  Jupiter,  dessen  Masse  der 
Verf.  zuerst  untersuchte,  weil  für  ihn  dies  am  leichtesten 
war.    Nur  Venus  und  Saturn  lagen  ausser  Frage. 

Hier  war  es  nun  jedenfalls  ein  ungünstiger  Umstand,  dass 
die  Störungen  durch  die  einzelnen  Planeten  nur  für  den  von 
Encke  bearbeiteten  Zeitraum  isolirt  berechnet  vorlagen.  Da 
die  Störungen  durch  Jupiter  die  übrigen  weit  überwiegen*), 
so  hielt  sich  der  Verf.  für  berechtigt,  die  Summe  aller  mit 
den  durch  Jupiter  allein  bewirkten  zu  identificiren,  um  die 
jedenfalls  sehr  klein  zu  erwartende  Verbesserung  der  Jupiters- 
masse zu  ermitteln.  Nachdem  aber  auch  die  Berücksichtigung 
dieser,  wie  eine  provisorische  Rechnung  sie  ergab,  nicht  zum 
Ziele  geführt  hatte,  musste  bei  der  Untersuchung  der  Erd- 
masse ein  anderer  Weg  eingeschlagen  werden. 

Wie  nämlich  bereits  S.  287  bemerkt  worden  ist,  hat  Hansen 
die  Erdstörungen  theilweise  allgemein  entwickelt  und  Asten 
diese  Entwickelung  mit  geändertem  fi  wiederholt.  Die  mittlere 
Bewegung  des  Cometen,  wie  sie  direct  aus  den  Perihelien  von 
1819  und  1875  folgt  und  somit  der  wirklichen  Bewegung  des 
Cometen  in  der  Zwischenzeit  bestens  entspricht,  ist  aber 
1073''12198,  von  Hansen's  Annahme  nicht  sehr  beträchtlich 
verschieden.  Es  war  daher  zu  erwarten,  dass  trotz  der  Ein- 
gangs dieses  Referats  hervorgehobenen  Umstände  Hansen's 
Resultat,  etwa  mit  Ausnahme  der  von  10  c'  abhängigen  Glieder, 
eine  genügende  Annäherung  an  den  wirklichen  Betrag  der 
JM,  soweit  diese  von  der  Erde  abhängen  und  periodischer 
Natur  sind,  darstellen  werde,  ndjsi  hängt  allerdings  nicht  nur 
von  JM^  sondern  auch  von  den  Störungen  des  Perihels  und 
des  Knotens  ab,  der  Einfluss  der  beiden  letzteren  ist  aber  ver- 


*)  Aach  diese  Voraussetzung  ist  nicht  durchweg  erfüllt.  Für  die 
drei  Perioden  der  vorigen  Anmerkung  gibt  Encke  a.  a.  0.  die  Störungen 
von  M  durch  Jupiter  +  4198",  —  1019",  -J-  5486",  die  Summe  aller  excl. 
Merkur  und  Widerstand  +  4554",  —  552",  -f-6132".  Naturgemäss  finden 
freilich  die  grössten  Abweichungen  dieser  Zahlen  bei  den  Epochen  statt, 
die  zur  Bestimmung  der  Jupitersmasse  wenig  Beitrag  liefern.  Welchen 
Einfluss  aber  das  abgekürzte  Verfahren  des  Verf. 's  auf  die  Darstellung 
der  JM  hat,  ist  schwer  ersichtlich. 
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schwindend.*)  Um  diese  Voraussetzung  zu  prüfen,  vergleicht 
Asten  Hansen's  Form  mit  den  Resultaten  der  Störungsrech- 
nungen von  Encke  für  die  Perihelien  von  1819  bis  1848. 
Beide  sind  auf  den  ersten  Blick  beträchtlich  verschieden ;  die 
Abweichungen  schreiten  von  —  52276  bis  +  10661'!  nahezu 
gleichförmig  fort.  Dies  rührt  aber  im  Wesentlichen  daher, 
dass  Hansen's  Form  das  der  Zeit  proportionale  Glied  in  jJM 
nicht  einschliesst.  Bestimmt  man  dieses  aus  den  bemerkten 
Abweichungen,  so  findet  sich  eine  Zunahme  von  +  17376  in 
M  für  jeden  Umlauf,  und  die  übrig  bleibenden  Fehler  über- 
steigen nirgends  25",  der  mittlere  Fehler  der  absoluten 
Störungen  ergibt  sich  zu  16775,  und  von  diesem  geht,  wenn  dpn^ 
die  Verbesserung  der  Erdmasse  ist,  in  die  Störungswerthe  der 

j  tu 

Betrag   von  16775  — -  über.    Bei  der  Kleinheit  desselben 

in  2 

relativ  zu  der  Grösse  der  ^31  (S.  296)  stellt  also  Hansen's 
Form  (immer  mit  Weglassung  der  von  10  c'  abhängigen  Glieder) 
eine  so  grosse  Annäherung  an  die  Wirklichkeit  vor,  dass  die 
Coefficienten  zur  Verbesserung  der  Erdmasse  aus  ihr  ent- 
nommen werden  konnten. 

Von  den  Zahlenwerthen ,  die  der  Verf.  bei  gleichzeitiger 
Bestimmung  der  Correctionen  von  3/o,  ft,  (i\  m^,  »ij,  m^  auf 
die  angegebene  Weise  aus  den  zfM  der  Seite  296  erhalten  hat, 
führt  Ref.  hier  nur  diejenigen  an,  die  in  die  weitere  Unter- 
suchung eingehen.  Zunächst  zeigten  sich  die  Zahlen  für  1871 
und  1875  unvereinbar  mit  den  anderen  (ungewöhnliche  Störung 
1869)  und  wurden  ausgeschlossen.  Die  übrigen  16  Gleichungen 
reducirten  die  Masse  des  Merkur  auf  2/3  ihres  angenommenen 
Werthes  und  vergrösserten  die  der  Erde  um  */$•  Die  Masse 
des  Jupiter  wurde  ebenfalls,  aber  nur  innerhalb  ihres  wahr- 
scheinlichen Fehlers  verkleinert.  Der  wahrscheinliche  Fehler 
eines  einzelnen  jJM  ergab  sich  zu  3756. 

In  zweiter  Lösung  stellte  der  Verf.  alle  Unbekannten  als 
Function  der  Erdmasse  dar,  setzte  aber  dabei,  weil  er  keine 

♦)  Es  ist  (S.  14)  nSz  =  JM[-00AbJn-0.0O\jSl.  In  der  all- 
gemeinen Formel,  von  welcher  dies  der  Zahlenausdruck  ist,  steht  beim 

letzten  Glied  sin  -  i  statt  sin'  ■^- 1. 

2  « 
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sichere  Correction  der  Jupitermasse  gefunden  hatte,  dm^  =  0. 

Dabei  ergab  sich: 

dMo  =—6:' 14  +r.'3940.E 
Pdfi  =  +  9:'3474  —  274909 .  E 
Fd(i  =  +  3r2277  +  i:'2321 .  E 

10  -*^^  =  —  0.9735  —  1.3706  .  E . 
mg 

E  steht  hier  für  10  -^,  Pist  die  mittlere  Umlauf szeit  des 

Cometen    in    Tagen,    =  1207.6911.     Die   übrig    bleibenden 
Fehler  sind: 

1819    +   7:'82  —  i:71  £         1845     +   4:'30  — o:'7i  U 

1822     —    2.81  +0.37  J?  1848     —13.02  +6.30  £ 

1825     —    8.49+ 2.23  7i'  1852     —    5.01—1.43^ 

1829     —    6.38  + 5.12  i;  1855     +  11,26  —  1.55  J5; 

1832     +    4.56— 4.39  i;  1858     +    2.74+ 1.78  i: 

1835     —    1.56  — 0.86  J?  1862     —    9.19+ 3.49  J? 

1838     +    1.79+ 0.06  £  1865     —    6.16+ 1.39  £ 

1842     +  12.83  —  5.98  E         1868     +    7,11  —  4.41  E. 

Wollte  man  hier  E  aus  Newcomb's  Sonnenparallaxe  8;'848 

bestimmen,  so  würden  namentlich  für  die  bestbestimmten  JM, 

die  für  1842  und  1848,  Fehler  von  +  6:'9  und  —  677  übrig 

bleiben,  die  die  geocentrischen  Oerter  in  diesen  Erscheinungen 

bis  zu  0.'8  und  0.'9  verändern  würden;  deshalb  verwirft  der 

Verf.  auch  den  Newcorab'schen  Werth  der  Erdmasse,    und 

entschliesst  sich  nun  definitiv,  sie  aus  der  Theorie  des  Cometen 

selbst  zu  bestimmen.*)    Diese  gibt  sie  noch  etwas  grösser; 

*)  Wenn  er  hier  hinzufügt,  dass  auch  Hansen's  Untersuchungen  aus 
der  parallaktischen  Mondgleichung  und  die  Leverrier's  aus  der  Mond- 
gleichung der  Erde  grössere  Werthe,  nämlich  die  Parallaxen  8T97  und 
8^95  ergeben  haben,  so  wäre  zu  bemerken,  dass  Hansen's  definitives 
Resultat  8r9159  ist  (Monthly  Not.  XXIV,  p.  12).  üebrigens  ist  die 
definitive  Darstellung  der  geocentrischen  Oerter  bei  Zugrundelegung  von 
Newcomb's  Sonnenparallaxe,  S.  112  f.,  eine  erheblich  bessere,  als  nach 
den  provisorischen  Untersuchungen  zu  erwarten  war. 

Ref.  bemerkt  hier  noch  nach  S.  21  der  Abhandlung,  dass  die  Ver- 
nachlässigung des  der  Zeit  proportionalen  Gliedes  in  den  Erdstörungen 
{x  =  -f - 17376  pro  Umlauf)  bei  dem  Verfahren  des  Verf. 's  keinen  Einfluss 
auf  die  Darstellung  der   Beobachtungen   hat.    Der  Erfolg  ist   vielmehr 
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die  beste  Darstellung  wird  durch  -—  =  -f  «  erreicht,   und 

daraus  folgt  weiter: 

Correction  von  J/©  =  —  3!'35 

(i       +  0.0036137 
fi        +0.0047117 

-''       -0.37147 

Zu  (i  ist  ferner  die  bereits  früher  als  nöthig  erkannte 
Correction  von  +  0!'003  hinzuzulegen,  und  damit  werden  nun 
die  Grundlagen  der  definitiven  Rechnung 

Elemente  XVI* :  Jlfo=    24"  46'    10;'35  1865  Aug.  19.0  Berlin 

ft  334     32      18.931 

Ji  158       3     45.97)  1865.0 

i  13       3     53.73) 

q)  57     48     41.77 

(i  1073.86859 

lg  a  0.3460370 

(i  +0n047117 

q)  —  3.50 

$  =  ööööööö'  *  +  ^  =355i99 '  ^'^  Übrigen  Massen  wie  früher. 
Auf  S.  22  sind  diese  Elemente  für  die  16  Erscheinungen 
1819—1868  einzeln  gegeben,  mit  Hinzufügung  der  Präcession 
und  der  Gauss'schen  Aequatorealconstanten  und  deren  Aende- 
rungen  mit  den  Elementen  n,  ß,  i  und  der  Schiefe  der  Ekliptik. 
Die  Constanten  sind  nach  Levemer  angenommen,  dessen 
Schiefe  aber  nach  Oppolzer  um  — 0!'59  corrigirt. 


Die  nun  folgenden  Abschnitte,  Bildung  der  Normalörter 
und  Ableitung  der  definitiven  Resultate  für  die  elf  zu  be- 
stimmenden Unbekannten,  nehmen  den  grössten  Theil  der 
Abhandlung  ein,  sind  aber  hier,  schon  weil  der  Verf.  dahei 


der,  dass  sich  bei  einer  Neuberechnung  der  Erdstörungen  mit  einer  ver- 
besserten Erdmasse  diese  um  Quantitäten  anders  ergeben  werden,  als  der 

Verf.  annimmt,  die  durch  eine  Aenderung  von   fi  um  —  ^♦--"   aus- 
geglichen werden.    Wahrscheinlich  wird  sich  dann  x  noch  etwas  ändern. 
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mehr  gebahnte  Wege  gehen  konnte,  kürzer  zu  behandeln. 
Zunächst  hat  der  Verf.  alle  früher  von  Encke  aus  den  Be- 
obachtungen abgeleiteten  Normalörter  beibehalten.  Diese  sind 
für  1819  bis  1848  im  Allgemeinen  auf  den  Goroplex  aller 
Beobachtungen  gegründet  und  wenigstens  in  so  weit  Einwen- 
dungen nicht  ausgesetzt,  als  die  zu  ihrer  Bildung  benutzten 
Epheraeriden  die  zum  Zusammenziehen  der  Beobachtungen 
nöthige  Richtigkeit  jedenfalls  besassen.  Von  da  hat  Encke 
nur  noch  die  Erscheinungen  von  1852,  1855  und  1858  ab* 
gekürzt  bearbeitet,  indem  er  für  die  erste  nur  die  Berliner 
und  Bonner  Beobachtungen,  für  die  letzte  nur  die  Berliner 
benutzte.  (Für  1855  existirt  nur  eine  Reihe).  Der  Verf. 
hat  nun  zwar  mit  grosser  Sorgfalt  sämmtliche  Beobachtungen 
in  diesen  Erscheinungen,  auch  mit  Hinzufügung  der  Störungen 
während  derselben,  mit  seinen  Elementen  verglichen,  dabei 
die  Vergleichsterne  aus  guten,  wenn  auch  nicht  ausnahmslos 
den  besten,  Quellen  neu  reducirt,  und  überhaupt  für 
eine  dereinstige  eingehendere  Bearbeitung  gute  Vorarbeiten 
gemacht,  ist  aber  wenigstens  für  1852  und  1858  im  Wesent- 
lichen bei  Encke's  Bearbeitung  stehen  geblieben.  Nun  ist 
es  ja  bekannt,  dass  Encke  bei  der  Behandlung  von  Beobach- 
tungen nicht  den  strengen  kritischen  Maassstab  anlegte,  wie 
z.  B.  Argelander,  und  wie  man  es  wünschen  muss,«wenn  ein 
Himmelskörper  von  solcher  Wichtigkeit,  wie  der  Encke'sche 
Gomet  für  die  gesammte  Himmelskunde  ist,  endgültig  be- 
arbeitet werden  soll.  Nach  einigen  Rechnungen,  die  Ref. 
vor  längeren  Jahren  bei  anderer  Gelegenheit  angestellt  hat, 
ist  er  überzeugt,  dass  von  den  älteren  Beobachtungen  eine 
ziemliche  Anzahl  sich  durch  eine  neue  Reduction  wesentlich 
ändern  werde,  selbst  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass 
Encke  auf  die  Gleichartigkeit  der  Reductionselemente  wenig 
Werth  legte.  Dadurch  wird  sich  mancher  Normalort  um 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Secunden  ändern.  Auch  der  Be- 
hauptung des  Verf.'s  S.  118,  dass  zu  einer  neuen  Bestim- 
mung der  Normalörter  in  Encke's  Abhandlungen  die  Mate- 
rialien in  erschöpfender  Weise  gesammelt  seien,  kann  Ref. 
nicht  beistimmen.    Dieselbe  ist  ihm  sogar  befremdlich,   da 

Viert«1J«hratehr.  d.  Astronom.  OfleallichafU   14.  20 
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diese  Abhandlungen  nicht  einmal  als  Quellennachweise  voll- 
ständig sind.  Mehr  ist  dies  bezüglich  der  neueren  Erschei- 
nungen seit  1852  in  der  vorliegenden  Schrift  der  Fall,  ein 
Zurückgehen  auf  die  Originale  wird  aber  auch  durch  diese 
nicht  überflüssig.  Am  wenigsten  durchgearbeitet  scheint  von 
Asten  die  sehr  vollständig  beobachtete  Erscheinung  von  1852 
zu  sein,  vermuthlich  eben,  weil  er  sich  bei  dieser  für  den 
nächsten  Zweck  mit  Encke's  Zahlen  begnügt  hat 

Um  dies  durch  einige  Beispiele  zu  belegen,  bemerkt  Ref., 
dass  für  viele  der  gesammelten  Vergleichs teme  sich  bessere 
Quellen  angeben  lassen,  als  der  Verf.  benutzt  hat.  So  findet 
sich  Nr.  2  bei  Taylor  und  in  den  Washington-Observations, 
Nr.  6  ist  3  Mal  in  Berlin  bestimmt,  Nr.  7  ist  ein  viel  be- 
obachteter Bradley'scher  Stern,  Nr.  8  ist  2  Mal  in  Berlin 
beobachtet  (wie  überhaupt  alle  dort  benutzten  Vergleichsteme 
sich  in  den  Meridianbeobachtungen  1854  Sept.  28  bis  Dec.  23, 
Berl.  Beob.  Vol.  IV.  finden).  Die  nur  nach  Weisse  angesetzten 
Sterne  Nr.  38,  56,  61,  62  finden  sich  bez.  bei  Santini, 
Washington,  Wien  und  Santini,  Berlin  und  Königsberg,  u.  a.  m. 
Die  Cometenbeobachtungen  selbst  hat  Asten  vielleicht  alle, 
jedenfalls  die  meisten  nur  aus  Encke's  siebenter  Abhandlung, 
wo  die  Berliner  und  Bonner  Beobachtungen  ohne  alles  Detail 
gegeben  sjnd,  und  aus  den  Astronomischen  Nachrichten  ent- 
nommen, die  Annalen  der  Sternwarten  Berlin,  Königsberg, 
Washington,  Wien  etc.  aber,  wo  sich  Alles  viel  detaillirter, 
häufig  auch  nach  besseren  Reductionen  findet  (z.  B.  ist  die 
Declination  W^ashington  Jan.  14  in  den  Astr.  Nachr.  10" 
falsch)  nicht  consultirt  Die  ersten  Beobachtungen  zu  Liver- 
pool, Jan.  11,  16,  17,  25,  eine  schöne  Reihe,  die  den  ersten 
Normalort  sehr  verstärken  wird,  sind  übersehen.  Berück- 
sichtigt man  dabei,  dass  die  Bonner  Beobachtungen  in  ihrer 
definitiven  Reduction  nur  ohne  die  Angabe  der  Vergleich- 
sternörter  bekannt  geworden,  und  dass  die  Leidener  mit 
einem  starken  Reductionsfehler  behaftet  sind'*'),   indem  die 

*)  Hierdurch  erledigen  sich  die  Zweifel  des  Verf.'s,  S.  32,  ob  die 
starke  constante  Abweichung  von  Kaiser's  Beobachtungen  nicht  etwa 
bloss  die  Folge  einer  Verschiedenheit  der  Auffassung  sei.  Die  Beobach- 
tungen sind  am  Filarmicrometer  des  sechszölligen  Refractors  angestellt. 
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Sternörter  für  1853  statt  für  1852  in  Rechnung  gezogen 
wurden,  ohne  dass  man  aus  den  Angaben  entscheiden  könnte, 
ob  nur  die  mittleren,  oder  auch  die  scheinbaren  Oerter  für 
das  unrichtige  Jahr  gerechnet  sind,  und  Aehnliches;  so  wird 
man  zugeben,  dass  hier  noch  sehr  viel  zu  thun  ist,  bevor 
man  das  wahre  Zeugniss  der  Beobachtungen  kennt,  selbst 
wenn  man  die  Reihen  von  untergeordneter  Genauigkeit,  wie 
Padua,  Krakau,  Haverhill,  ganz  ausser  Acht  lässt. 

Viel  vollständiger  ist  für  die  späteren  Erscheinungen  das 
Material  gesammelt  und  durchgearbeitet,  wenngleich  auch  hier, 
wie  Ref.  zu  vermuthen  Grund  hat,  die  Beobachtungen  meist  nur 
aus  den  Astr.  Nachr.  und  ähnlichen  Zeitschriften,  nicht  aber 
aus  den  Annalen  der  Sternwarten  entnommen,  und  deshalb 
Reihen  wie  Greenwich  1871  übersehen  sind.  Auch  sind  hier 
die  Vergleichsternörter  öfters,  selbst  für  ganze  Erscheinungen, 
ohne  Quellenangabe  gegeben,  wobei  sich  schwerlich  Derjenige 
beruhigen  wird,  der  sich  künftig  das  Verdienst  erwirbt,  die 
Arbeit  fortzusetzen.  Wir  erfahren  dabei,  dass  Herr  Romberg 
sämmtliche  seit  1852  benutzte  Vergleichsterne  neu  zu  be- 
stimmen im  Begriffe  ist.  Einen  Theil  seiner  Beobachtungen 
hat  Asten  schon  verwerthen  können.  Für  die  älteren  Er- 
scheinungen wird  in  dieser  Beziehung  schon  alles  Wünschens- 
werthe  geleistet  sein,  da  Argelander  nach  den  Vorarbeiten 
des  Ref.  alle  Sterpe  bestimmt  und  im  sechsten  Bande  der 
Bonner  Beobachtungen  veröffentlicht  hat,  welche  einer  Neu- 
bestimmung zu  bedürfen  schienen.  Dies  Letztere  ist  nicht  durch- 
weg der  Fall,  da  häufig  helle,  viel  beobachtete  Sterne  benutzt 
wurden,  andere  alsbald  gut  bestimmt  wurden,  für  viele 
Gometenörter  aber  eine  Bessel'sche  Zonenposition,  wenn  diese 
nur  frei  vom  Verdachte  eines  groben  Fehlers  ist  und  die 
Unkenntniss  der  Eigenbewegung  keine  Schwierigkeit  macht, 
als  Grundlage  völlig  ausreicht,  Dass  es  nöthig  sei,  alle,  auch 
die  vor  Jahrzehnten  benutzten  Vergleichsterne  durch  alleinige 
Benutzung  von  Beobachtungen,  die  an  demselben  Instrumente 
angestellt  sind,  auf  ein  möglichst  uniformes  System  zu  be- 
ziehen, glaubt  Ref.  nicht.  Es  werden  unter  den  vielen  Sternen 
gar  manche  sein,  deren  Eigenbewegung  merklich  ist.    Aus  den 

20* 
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Aeasserungen  S.  24  und  118  scheint  hervorzugehen,  dass  der 
Verf.  hierin  anderer  Ansicht  war. 

Die  Epheraeriden,  mit  welchen  die  Beobachtungen  ver- 
glichen sind,  stellen  sämmtlich  den  Lauf  des  Gometen  sehr 
nahe  dar.  Sie  sind  für  die  Erscheinungen  von  1862,  1871, 
1875  direct  mit  Leverrier's  Sonnenörtern  berechnet,  für  186r> 
und  1868  mit  denen  von  Hansen  und  Olufsen,  nachdem  diese 
durch  Anfügung  von  +1"  auf  Leverrier's  Sonnenlängen 
reducirt  waren.  Für  1852,  1855,  1858  dienten  die  Oerter 
des  Berliner  Jahrbuchs  (Carlini -Bessel),  und  die  Reduction 
auf  Leverrier  wurde,  aber  nur  als  constant  für  jede  Erschei- 
nung, in  Rechnung  gezogen. 

Die  Parallaxencorrectionen  beruhen  bis  1858  auf  der 
Sonnenparallaxe  8'/57,  von  1865  an  auf  dem  Werthe  9!'00. 
„Doch  mögen  in  Bezug  auf  den  "angewandten  Werth  der 
Sonnenparallaxe  wohl  einige  Inconsequenzen  mit  untergelaufen 
sein,  die  selbstverständlich  ohne  die  geringste  Bedeutung  sind.*" 

Auffällig  ist,  dass  mehrere  Male  die  gebildeten  Normal- 
örter,  direct  mit  den  Ephemeriden  verglichen,  eine  etwas 
andere  Abweichung  zeigen,  als  das  Mittel  der  Beobachtungen, 
auf  denen  sie  beruhen,  ohne  dass  in  der  Vergleichung  ein 
Gang  der  da  und  /18  ersichtlich  wäre,  der  dies  erklärt. 
Beim  ersten  Normalort  von  1865  steigt  diese  Differenz  in 
Declination  auf  4". 

Constante  Unterschiede  verschiedener  Beobachter  zeigen 
sich  manchmal.  Der  Verf.  discutirt  sie  öfters,  berücksichtigt 
sie  aber  nicht  weiter,  sondern  hält  sich  besonders  bei  den 
letzten  Erscheinungen  vorwiegend  an  die  besten  Reihen. 

Nach  all  diesem  hat  der  Verf.  sicherlich  Recht,  wenn  er 
selbst  S.  118  eine  völlig  neue  Bestimmung  der  Normalörter 
für  nöthig  erklärt.  Was  er  aber  schon  jetzt  erreicht  hat, 
ist,  dass  dieselben,  wenn  auch  wohl  nicht  selten  noch  Ver- 
besserungen von  einigen  Secunden  bedürftig  und  fähig,  zur 
Entscheidung  der  Hauptfragen,  die  zu  beantworten  er  sich 
vorgesetzt  hatte,  ausreichend  sicher  sind.  Die  Abweichungen 
seiner  letzten  Resultate  überschreiten  die  plausibeln  Fehler 
der  Normalörter  noch  ganz  erheblich. 
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Auf  die  Ableitung  der  Normalörter,  an  Zahl  66,  von  denen 
jedoch  die  9  den  Erscheinungen  1871  und  1875  angehörigen 
in  die  nächsten  Untersuchungen  nicht  eingehen,  folgt  dann 
S.  74  flf.  ihre  Zusammenstellung  und  strenge  Vergleichung  mit 
den  Elementen  XVI*,  nebst  einigen  Hülfsgrössen,  namentlich 
den  zugehörigen  Sonnenörtern  direct  nach  Leverrier  berechnet 
und  der  DiflFerenz  derselben  gegen  Bessel- Carlini.  Die  drei 
Normalörter  von  1855  sind  dabei  in  doppelter  Aufstellung 
gegeben,  nämlich  um  6"— 10"  irrig,  wie  sie  in  die  Rechnung 
eingegangen  sind  (wozu  der  Verf.  durch  eine  falsche  Angabe 
in  Encke's  achter  Abhandlung  verleitet  wurde),  und  dann 
corrigirt.  Mit  den  definitiven  Elementen  stimmen  die  letzteren 
besser  als  die  ersteren*  Nur  14  Oerter  gehören  der  Zeit  nach 
dem  Perihel  an.  Asten  beklagt  wiederholt,  dass  die  Stern- 
warten der  südlichen  Halbkugel  mehrmals  haben  die  Ge- 
legenheit vorübergehen  lassen,  derartige  wichtige  Beob- 
achtungen anzustellen,  z.  B.  1875,  wo  die  wenigen  unvoll- 
kommenen Wahrnehmungen  in  Melbourne  und  Windsor  nicht 
verwerthbar  waren. 

Die  Goefficienten  der  Bedingungsgleichungen  zur  Be- 
stimmung der  elf  Unbekannten  (6  Elemente,  2  Widerstands- 
coefficienten ,  3  Planetenmassen)  sind  S.  81  flf.  für  alle  66 
Normalörter  oder  132  Gleichungen  ausführlich  (logarithmisch) 
mitgetheilt.  Die  absoluten  Glieder  für  die  Oerter  aus  1871 
und  1875  enthalten  hier  schon  eine  provisorische  Correction 
nach  den  Untersuchungen  des  letzten  Abschnittes.  Den  Er- 
scheinungen von  1819,  1822,  1832  hat  der  Verf.  das  Gewicht 
i  gegeben,  denen  von  1825  und  1835  das  Gewicht  i,  allen 
anderen  das  Gewicht  1,  und  es  sind  also  auch  die  Beob- 
achtungen, bei  welchen  der  Comet  schwach  und  unbestimmten 
Aussehens  war,  mit  demselben  Gewichte  zum  Resultat  gezogen 
wie  die  besseren  derselben  Erscheinung,  soweit  sie  nicht  ganz 
ausgeschlossen  wurden. 

Mit  grosser  Vorsicht  und  guter  Controle  sind  die  Goeffi- 
cienten der  Normalgleichungen  gebildet,  worüber  S.  91  das 
Nähere  nachzulesen  ist.  Die  Rechnung  ist  fünfstellig  geführt, 
die  Summencoefticienten  sind  für  jede  Erscheinung  besonders 
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mitgetheilt  und  dann  in  zwei  Summen  vereinigt,  deren  letztere 
die  Jahre  1871  und  1875  in  sich  begreift,  während  die  erstere, 
1819—1868,  zunächst  in  Anwendung  kommt. 

Die  Elimination  der  Unbekannten  ist  auf  vierfache  Weise 
geführt.  Das  Minimum  der  Fehlerquadrate  fand  sich  dadurch 
einmal  (ww^i)  =  19600.0  und  bei  vollständiger  Umkehrung 
19668.6,  während  die  Substitution  in  die  Bedingungs- 
gleichungen bez.  19607.1  und  19534.0  ergab.  Trotz  der 
besser  erfüllten  Controle  bei  der  ersten  Elimination  hat  der 
Verf.  die  zweite,  sechsstellig  geführte  für  sicherer  gehalten. 
Sie  gibt  den  w.  F.  der  Gewichtseinheit  9'.'322  und  folgendes 
System  nebst  wahrscheinlichen  Fehlern: 

Elemente  XVI,  1865  Aug.  19.0  Berlin. 
Mo  =    24^   46'    12:'45  ±  0:'546 


n 

m 

l 

57  48  43.22 
334  32  38.55 
158   3  48.91 

13   3  51.21 
10737871812 

1.025 
8.790 
1.853  le 
1.177 
0.0004632 

f 

+  0:'1044184 
—  3.6796 

0.0001353 
0.1501 

1865.0 


Wo  (?)  =  1 :  7636440  ±  195907 

^it  +  d)  305878     ±      2272 

m^{%)  1049.632  ±     0.298 

Nach  Verbesserung  des  Fehlers  bei  den  Gleichungen  für 
1855  findet  sich  die  Summe  der  Fehlerquadrate  18279.2  und 
der  w.  F.  der  Gewichtseinheit  8'.'99.  Eine  neue  Auflösung 
hat  der  Verf.,  bei  der  voraussichtlich  nur  minimalen  Ver- 
besserung der  Resultate,  die  sie  gegeben  hätte,  unterlassen. 

Den  bei  den  Normalörtern  übrig  bleibenden  Fehlern  sind 
die  Verbesserungen  hinzugefügt,  die  aus  einer  Verbesserung 
JM  der  jedesmaligen  Epoche  folgen  würden.  Sie  erscheinen 
zu  wichtig,  um  hier  nicht  angeführt  zu  werden.  Die  Zeiten 
sind  vor  1836  die  des  Pariser,  später  die  des  Berliner 
Meridians,  und  die  Data  hier  des  Raumes  wegen  in  leicht 
verständlichen   Zahlen   ausgedrückt.    Für  1855   stehen  hier 
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glei 

ich  die  richtigen  Zahlen.    Angesetzt  sind  cos  d 

'  .da  und  dd, 

Rechn.-Beob. 

18. 

12.  22.25 

+  24:'5 

—   3.31 9  .Jl/ 

+  24r8 

—  0.551  ^M 

19. 

1.    1.25 

—   3.1 

—  4.949 

+  5.7 

—  1.495 

12.25 

—  39.8 

—   8.344 

-  20.7 

—3.670 

22. 

6.    2.85 

+48.3 

—  0.791  ^M 

—  23.9 

-  2.733  JM 

12.85 

—   2.3 

—  2.631 

+   4.6 

—  4.183 

22.85 

+  18.7 

—  2.932 

+  9.3 

—  7.751 

25. 

8.  12.6 

—  38.2 

+  3.362  JM 

—  14.9 

—  0.703  JM 

17.6 

—  34.2 

+   3.591 

+  9.8 

— 1.091 

22.6 

—  25.1 

+   3.778 

+   7.3 

—  1.524 

27.6 

—  24.5 

+  3.917 

—   4.2 

—  1.976 

9.    1.6 

-10.4 

+  4.037 

+  4.2 

—  2.421 

6.6 

— 16.4 

+  4.189 

+   4.3 

-  2.848 

28. 

10.28.3 

+  11.0 

+   O.UOJM 

+  20.8 

-T  2.5.=50  JM 

11.    8.3 

+  11.0 

—    1.722 

+  19.0 

+  2.281 

30.3 

0.0 

—   6.204 

+    1.6 

+  0.037 

12.    7.3 

—   6.7 

—  7.856 

+   3.3 

—  1.021 

14.3 

—  15.6 

—  9.627 

—   1.3 

—  2.237 

25.3 

—  25.9 

—  11.314 

—  6.7 

—  3.829 

32. 

6.    5.9 

+  41.5 

— 13.559  ^M 

+  8.9 

—  6.675  ^Jlf 

35. 

7.  30.5- 

-19.4 

+   3.383  ^M 

+  12.4 

—  0.732  JM 

38. 

9.  23.5 

+  11.7 

+  2.836  JM 

+  24.1 

+  1.477^^3/ 

10. 14.5 

—  16.7 

+  4.684 

—   8.2 

+  4.560 

24.5 

—   3.2 

—  2.736 

—  13.9 

+  9.881 

11.    5.5 

+  10.4 

— 17.470 

—  16.0 

+  3.770 

11.5 

+   0.2 

—  18.646 

—  19.2 

—  3.494 

25.5 

+  7.9 

—  11.361 

—  7.0 

—  3.941 

42. 

3.    84 

—   2.7 

+  0.435  ^^J^f 

—  0.5 

+  0.176  ^Jf 

22  J 

+    4.4 

+   0.622 

—   3.4 

—  0.003 

4.    74 

~  8.0 

—    1.036 

—   2.1 

—  1.898 

5.18i 

—  19.2 

—   5.754 

+  4.7 

—  1.418 

45. 

7. 10.6 

+  41.4 

+   2.865 /tM 

+   3.7 

—  0.1 97  z/ /W 

48. 

9.201 

+   1.9 

+   4.487  z/Jtf 

+  1.9 

+  0.670  ^3f 

10.    7| 

—  9.8 

+   7.954 

—  6.6 

—  2.715 

26i 

—  4.7 

+  0.580 

+  0.8 

—  7.327 

11.111 

+  0.1 

—  0.844 

—   1.4 

—  3.130 
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0.247  JM 
0.391 
4.231 
2.913^3/ 
3.749 
4.217 
2.419  ^M 
4.132 
3.349 
0.802  ^itf 
2.056 
3.675 
0.548 
0.334 
1.240^Jlf 
7.376 
8.324 
7.860 
+  2.471  z/M 
3.545 
3.842 
4.044 

Den  Schluss  dieser  Abtheilung  bildet  die  Uebertragung 
des  Systems  XVI  auf  die  einzelnen  Erscheinungen,  und  seine 
Vergleichung  mit  den  definitiven  Elementen  von  Encke,  d.  h. 
mit  den  verschiedenen  Systemen,  die  derselbe,  theilweise  mit 
Ausschluss  einzelner  Erscheinungen,  in  seiner  sechsten  Ab- 
handlung gibt.  Hier  mag  nur  angeführt  werden,  dass  das 
System  aus  allen  zehn  Erscheinungen  1819 — 1848  die  Summe 
der  Fehlerquadrate,  reducirt  auf  Asten's  Gewichtseinheit. 
31627.7,  dass  für  denselben  Zeitraum  aber  Asten's  System  XVI 
11266.8  ergibt,  um  den  ganz  bedeutenden  Fortschritt  zu 
illustriren,  den  der  Letztere  erzielt  hat. 


52. 

1.  20.5 

+  20:'l 

2.  12.5 

+   5.4 

3.    8.5 

+  25.6 

— 

55. 

7.  17.0 

—  15.2 

+ 

30.0 

+  20.1 

+ 

8.12.0 

+  20.6 

+ 

58. 

8.  13.5 

—   3.8 

+ 

9.  11.5 

+   7.8 

+ 

10.    5.5 

+  14.3 

+ 

61. 

11.27.5 

+  20.1 

— 

12.  28.5 

+  23.0 

— 

62. 

1.12.0 

+   7.1 

3.    1.5 

+   4.7 

3.    8.5 

+   4.0 

— 

65. 

6.  27.0 

—    1.7 

— 

7.  13.0 

—  16.4 

— 

17.0 

—  11.4 

+ 

22,0 

—  8.0 

+ 

68. 

7.  27.5 

+   3.6 

8.  15.5 

+   7.9 

+ 

23.0 

+  11.4 

1 

T 

30.0 

+  14.6 

+ 

+  9:2 

+0.071  ^?^A 

—  0.7 

—0.133 

+  19.8 

—  3.460 

—  15,0 

—  2,955  ^M 

—  15.2 

—  3.468 

—  14.7 

—  2.754 

+  9.4 

+0.250  ^3f 

—  2.3 

— 1.690 

—  16.9 

—  3.166 

+  12.0 

+0.413^»f 

+  4.6 

—  0.323 

+  6.5 

—  1.313 

—  5.0 

—0.179 

+  13.6 

—0.019 

+  20.0 

— 7.219  z/M 

+  2.7 

—  9.381 

—  6.6 

—  6.695 

—  5.3 

—  3.844 

+   5.9 

— 0.003  z/Jtf 

—    1.0 

—0.993 

—  8.6 

—1.648 

—  12.0 

-s- 2.291 

Sehr  wichtige  und  interessante  Bemerkungen  enthält  die 
Abtheilung  V,  die  der  Verf.  Kritik  der  Resultate  betitelt. 
Asten  hebt  zuerst  die  UnvoUkommenheit  der  Annahme  über 
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die  Jupitersmasse  hervor,  mit  der  Encke  die  Rechnangen 
begann.  Es  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  durch  die  Um- 
wandlung der  mit  jö6U)9   gerechneten  Störungen  auf  den 

neuen  Werth  mit  mehreren  Zwischenstufen  kleine  Ungenauig- 
keiten  in  die  Resultate  gekommen  sein  können,  aber  jeden- 
falls nicht  genügend  grosse,  um  die  Abweichungen  der  Be- 
obachtungen zu  erklären.  Und  dass  die  Reactionswirkungen 
bei  physischen  Vorgängen  im  Cometen  keinen  wesentlichen 
Einfluss  haben,  schliesst  Asten  aus  dem  sehr  hervorzuhebenden 
Umstand,  dass  sein  System  XVI  zwischen  den  Beobachtungen 
vor  und  nach  den  Sonnennähen  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede und  für  beide  eine  ungefähr  gleich  genaue  Darstellung 
ergibt. 

Die  nahe  Richtigkeit  der  Störungsrechnungen  zugegeben, 
erscheinen  die  erhaltenen  Massenbestimmungen  als  von  be- 
trächtlichem, aber  doch  verschiedenem  Gewichte.  Am  wenigsten 
wird  man  gegen  den  Werth  für  Merkur  einwenden.*)  Zwar 
steht  der  IJ  Mal  so  grosse  Leverrier'sche  in  ziemlichem 
Ansehen;  der  Verf.  bemerkt  aber,  dass  Leverrier's  übrige 
Resultate  durch  die  Substitution  des  neuen  Werthes  kaum 
geändert  werden  würden.  Die  Zahl  für  Jupiter,  1 :  1049.632, 
könnte  allerdings  neben  der  sehr  sicheren  von  Möller  aus 
Faye's  Cometen  und  nocli  mehr  neben  denen  von  Krüger  aus 
der  Themis  und  von  Bessel  bedenklich  erscheinen,  wenn  nicht 

Hansen's  Werth  aus  der  Theorie  der  Egeria,    iQöjy»  stark 

nach  der  entgegengesetzten  Seite  abwiche.  Er  ist  also 
wenigstens  nicht  allzu  auffällig.  Dass  Encke's  Erdniasse  zu 
klein  sei,   ist  bekannt.     Der  neue  Werth  gibt  aber,   nach 

Abzug   der   Mondmasse  —  öfiij   die   Parallaxe   der   Sonne 

=  9'.'009  ±  o:'022 ,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dass  die  zu 
erwartende  Neubestimmung  durch  die  Venusdurchgänge  das- 
selbe Resultat,  innerhalb  der  wahrscheinlichen  Fehler,  ergeben 
werde;  auch  abgesehen  von  den  bisherigen  Resultaten  bleibt 

*)  Die  Abstände  Comet-Merkur  gingen  1835  auf  0.120,  1848  auf 
0.039,  1858  auf  0.095  herab. 
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also  hier  ein  gewisser  unbehaglicher  Zweifel,  über  den  zur 
Zeit  allerlei  Erwägungen,  aber  noch  keine  Entscheidung 
möglich  ist. 

Aehnliche  Erwägungen  haben  den  Verf.  veranlasst,  die 
ßahneleraente,  Widerstandscoefficienten  und  übrig  bleibenden 
Fehler  als  Functionen  der  drei  Planetenmassen  darzustellen 
(S.  110),  und  daran  verschiedene  Corabinationen  von  An- 
nahmen über  letztere  zu  knüpfen.  Die  interessanteste  davon 
ist  die  auf  Newcomb's  Werth  8!'848  für  die  Sonnenparallaxe 
gegründete. 

Man  erhält  dann 

Wo  =  1  :  6707200,  m*  =  I  :  1050.478, 
die  Summe  der  Fehlerquadrate  23571.9,  den  w.  F.  der  Gewichts- 
einheit 10'/16.  Der  Verlust  an  Genauigkeit  ist  also  etwa  ^/,. 
Verschlechtert  wird  besonders  die  Darstellung  der  Oerter  1842 
Mai  18,  1845  Juli  10,  1848  Oct.  7,  für  welche  jetzt  die 
cos  J  .  da  bez.  :=  —  3117 ,  -f  70:'0,  —  24:'4  werden,  sowie  die 
der  Erscheinung  von  1868.  Der  Ort  für  1845  beruht  auf 
vier  in  AR.  gut  stimmenden  Beobachtungen  zu  Rom,  Phila- 
delphia und  Washington;  andere  sind  nicht  da,  die  Erscheinung 
war  sehr  ungünstig.  Die  Abweichung  würde  also  direct  gegen 
Newcomb's  Parallaxe  zeugen,  wenn  nicht  auch  die  frühere 
Darstellung  die  Abweichung  +  41  !'4  gäbe,  die  jedenfalls  auch 
gross  genug  ist,  um  einen  Mangel  der  Theorie  oder  einen 
Constanten  Fehler  der  Beobachtungen  anzuzeigen. 

Mit  BessePs  Jupitermasse  wird  die  Masse  des  Merkur 
etwa  1 :  8800000,  die  Sonnenparallaxe  aber  9'.'06, 

Wesentlich  verringert  können  die  Abweichungen  der 
Elemente  nur  werden,  wenn  man  aus  ihnen  für  jede  Er- 
scheinung das  zugehörige  JM  ableitet,  also  die  Annahme 
macht,  dass  die  Elemente  die  Perihelzeiten  nicht  streng 
wiedergeben.  Man  findet  dann  als  wahrscheinlichste  Werthe 
1819  ^i>f  =  — 2;'6±i:'4  1835  +  6" 
1822  -f  2.4       1.6         1838     +-    0.3±0:'3 

1825  +5.6       0.7  1842     —    3.2       0.5 

1828  —  1.7       0.3  1845     —  14 

1832  -f  2.7  1848     +   0.2       0.2 
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1852     +5:'9±r/2  1862      f-4:'6±ir6 

1855     —  5.0       0.1  1865     +  1.1       0.3 

1858     -2.7       0.8  1868     —2.8       0.4 

Der  w.  F.  der  Gewichtseinheit  wird  von  9''0  auf  5!'8  reducirt, 
und  damit  wäre  nach  dem  Ausspruche  des  Verf.'s  den 
Beobachtungen  des  Cometen  in  aller  nur  wünschenswerthen 
und  möglichen  Weise  genügt. 

Die  so  erhaltenen  J3I  betrachtet  also  der  Verf.  als  die 
eigentlichen  Fehler  seiner  Theorie  und  discutirt  als  Ursachen 
derselben 

die  Unsicherheit  der  speciellen  Störungswerthe ; 

die   Art,  wie  die  absoluten  Erdstörungen   ermittelt  und 
angewandt  sind; 

einen  etwaigen  Fehler  der  Venusmasse; 

die  Substitution  einer  der  Natur  nicht  völlig  entsprechenden 
Art  der  Widerstandswirkung  an  Stelle  des  unbekannten 
Gesetzes  derselben; 
und  in  zweiter  Linie  den  Einfluss  der  Ungenauigkeit  der 
Normalörter  selbst.  Da  indessen  in  diesem  Referate  ein  grosser 
Theil  des  hierher  Gehörigen  bereits  angeführt  ist,  so  mag  es 
hier  genügen,  anzuführen,  dass  nach  den  Ausführungen  des 
Verf.'s  die  zweite  und  dritte  Ursache  zur  Erklärung  von 
Werthen  von  z/Jlf,  die  grösser  als  iV/'  (also  für  beide  zu- 
sammen K'7)  sind,  nicht  ausreichen*);  dagegen  hält  er  die 
erste  eigentlich  schon  allein  für  genügend.  In  jedem  Umlauf 
des  Cometen  sind  durchschnittlich  für  24  Zeitpunkte  die 
DiflFerentialquotienten  der  Elemente  bezüglich  Merkur,  und 
für  100  Momente  die  für  jeden  andern  störenden  Planeten 
zu  bestimmen.  Die  Störungswerthe  setzen  sich  also  aus 
mehreren  Myriaden  von  Incrementen  zusammen,  die  sämmtlich 
in  der  oder  den  letzten  Stellen  nicht  ganz  sicher  sind.  „Ich 
möchte  es  beim  Encke'schen  Cometen  fast  für  unmöglich 
halten",  sagt  der  Verf.  S.  116,  „die  für  die  einzelnen  Er- 


*)  Hiernach  ist  also  die  zu  erwartende  Vermehrung  der  Genauigkeit 
zu  schätzen,  wenn  bei  einer  neuen  Untersucliung  die  speciellen  Werthe 
der  Erdstörungen  aus  der  Summe  aller  ausgeschieden  und  besonders  für 
sich  integrirt  werden. 
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scheinungen  osculirenden  Werthe  der  mittleren  Bewegung  bis 
unter  die  Grenze  von  einigen  Tausendsteln  der  Secunde  exact 
zu  erhalten.  Die  Zulassung  einer  solchen  Unsicherheit  reicht 
aber  völlig  aus,  die  fraglichen  Fehler  von  3/ zu  erklären. ** 
Hier  wäre  dann  auch  das  zu  berücksichtigen,  was  S.  293  dieses 
Referats  bezüglich  der  Art,  wie  der  Widerstand  in  Rechnung 
gezop^en  ist,  bemerkt  wurde. 

Sehr  gewichtig  ist  auch  Asten's  Resultat,  dass  die  von 
ihm  gefundenen  Werthe  für  die  säculare  Aenderung  von 
mittlerer  Bewegung  und  Excentricität  fast  genau  in  dem  Ver- 
hältnisse stehen,  wie  Encke's  Hypothese  verlangt.  Aus  dem 
Werthe  von  ^i  folgt  <p'  ^-  —  3:'705;  die  Elemente  XVI  geben 
dafür  —3:'680±o:' 150.  Der  Verf.  drückt  sich  gleichwohl 
sehr  vorsichtig  über  die  Möglichkeit  aus,  in  Encke's  Hypothese 
einen  erschöpfenden  Erklärungsgrund  der  besonderen  Be- 
wegungseigenthünilichkeiten  zu  finden,  stellt  es  aber  als  eine 
der  nächsten  und  wichtigsten  Aufgaben  hin,  aus  dieser  Hypo- 
these die  Wirkung,  die  als  empirische  Störung  eingeführt  ist, 
streng  abzuleiten.*) 

Die  Nothwendigkeit ,  die  Hypothese  des  widerstehenden 
Mittels  in  ihren  Details  weiter  auszuarbeiten,  und  diese  letzteren 
erst  durch  die  Beobachtungen  selbst  näher  zu  präcisiren, 
ist  es  auch  besonders,  was  in  den  Augen  des  Ref.  das  Gewicht 
der  durch  Encke's  Cometen  erhaltenen  Massenbestimmungen 
wesentlich  verringert.  Es  wäre  freilich  wunderlich,  wenn  die 
Fehler  der  bisherigen  empirischen  Annahmen  gerade  den 
Erfolg  haben  sollten,  ein  bestimmtes  Element,  z.  B.  die  Erd- 
masse, zu  verfälschen.  Aber  ein  Theil  dieser  Fehler  wird 
sich  auf  alle  Bestimmungsstücke  werfen,  und  wie  gross  dieser 
ist,  entzieht  sich  bei  der  Verwickelung  des  Problems  jeder 
Beurtheilung.  Es  scheint  demnach,  als  müsse  die  künftige 
Bearbeitung  des  Conieten  dahin  streben,  die  grosse  Zahl  der 


♦)  Wichtige  Vorarbeiten  von  Plana  finden  sich  bei  Zach,  Corr.  astr. 
Band  XIII,  S.  341  und  393,  und  in  den  Turiner  Memoiren,  Serie  II, 
Tome  XXI,  und  solche  von  Möller  Astr.  Nachr.  Band  55,  No.  1314  und 
1317.  Vor  allem  aber  gehört  hierher  der  bereits  erwähnte  Aufsatz  von 
Hansen,  Astr.  Nachr.  Band  12,  No.  284-286. 
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Unbekannten  nicht  durch  solche,  die  anderweitig  sicher 
bestimmt  werden  können,  zu  vermehren.  Für  die  Theorie  des 
Encke'schen  Cometen  wären  also  neue  Arbeiten  über  die 
Massen  von  Erde  und  Jupiter  vom  höchsten  Werthe,  damit 
die  Zweifel  über  diese  wichtigen  Elemente  zerstreut  werden, 
die  jetzt  noch  den  Verf.  vielleicht  verhindert  haben,  wichtige 
Naturverhältnisse  durch  seine  Rechnungen  zu  erkennen. 

Der  letzte  Abschnitt  der  Abhandlung  ist  der  besonderen 
Unregelmässigkeit  gewidmet,  welche  den  Cometen  zwischen 
1868  und  1871  betroffen  hat.  Es  werden  zunächst  die  Normal- 
örter  für  1871  und  1875  benutzt,  um  für  beide  Erscheinungen 
genäherte  Correctionen  der  Epoche,  also  Werthe  von  z/3f  ab- 
zuleiten. Sie  finden  sich  bez.  —  l'  29:'59  und  —  3'  52:'51, 
oder  aus  beiden 

1871  Juli  15.0  z/Jf=:  — 1'29:'59 

z/(i  =— 0711910 

Die  danach  provisorisch  corrigirten  Elemente  XVI  werden 
dann  direct  mit  den  Normalörtern  verglichen,  und  die  Correc- 
tionen der  sechs  Bahnelemente  ermittelt.  Die  Gesammt- 
correctionen  für  XVI  und  die  neuen  Elemente  II  werden  so 
für  1871  Juli  15.0  Berlin 

z/Jf=  — 1'    29770         Jf=309^   57'    36720 


^(p  + 

6.13 

9» 

58       8     28.93 

^ß  + 

1.83 

9. 

334     34     21.20 

Jx  + 

0.44 

« 

158     13     23.76 

/li    + 

5.98 

• 

i 

13       7     26.68 

A^   — 

0ni8195 

^ 

10797706427, 

1871.0 


mit  einer  Darstellung    der  18  verwandten  Coordinaten    bis 
auf  3715  w.  F. 

Die  Elemente  II  und  XVI  geben  für  1869  Juni  16  gleiche 
mittlere  Anomalien,  folglich  auch,  da  die  Differenzen  in  den 
übrigen  Elementen  ganz  unbedeutend  sind,  gleiche  helio- 
centrische  Oerter.  Will  man  die  Aenderung  der  mittleren 
Bewegung  einer  in  einen  kurzen  Zeitraum  zusammengedrängten 
Störung  zuschreiben,  so  muss  letztere  um  diese  Zeit  herum 
eingetreten  sein.  Der  Comet  befand  sich  damals  in  der  Region 
der  kleinen  Planeten.    Von  den  bekannten  (d.  h.  No.  1  bis 
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104,  für  welche  das  Berliner  Jahrbuch  Epheineriden  für  1869 
enthält)  kam  ihm  auch  einer  auf  weniger  als  0.1  nahe,  nämlich 
Diana  1869  Mai  28.5  bis  auf  0.071.  Der  Verf.  hat,  mehr 
zur  Belehrung,  wie  gross  solch  eine  Störung  werden  könne, 
als  weil  er  geglaubt  hätte,  in  Diana  den  störenden  Körper 
zu  finden,  den  Betrag  derselben  von  April  5  bis  Juli  25  be- 
rechnet, und  mit  der  Masse  10"^2//it  =  — Ol'OO  160  gefunden. 
Die  Störung  ist  also  wirklich  nach  der  richtigen  Seite  gerichtet, 
aber  die  Masse  der  Diana  wäre  drei  Mal  so  gross  als  die 
der  Venus  zu  setzen,  wenn  ihre  Anziehung  die  Aenderung 
bewirkt  haben  sollte.  Es  bleibt  also  noch  unerklärt,  was  mit 
dem  Cometen  vorgegangen  ist.  Man  sieht  aber,  dass  Störungen 
von  OI'l  in  der  mittleren  Bewegung  selbst  bei  noch  kleineren 
Massen  recht  wohl  durch  kleine  Planeten  entstehen  können, 
wenn  die  Annäherung  an  den  Cometen  unter  O.Ol  geht.  Zu 
ihrer  Ermittelung  sind  dann  aber  genaue  Planetenörter  nöthig, 
und  deshalb  hat  Asten  die  später  entdeckten  nicht  unter- 
sucht. Seine  Störungsrechnungen  hat  er  möglichst,  und  sogar 
durch  eine  unabhängige  Wiederholung  geprüft. 

Indem  hier  Ref.  seine  Anzeige  schliesst,  kann  er  nicht 
umhin,  seiner  Bewunderung  für  die  Arbeit  und  ihren  Verfasser, 
und  seinem  tiefen  Bedauern,  dass  ein  solches  Talent  und  eine 
solche  Arbeitskraft  der  Astronomie  so  früh  entrissen  wurde, 
noch  besonderen  Ausdruck  zu  geben.  Auf  den  vorstehenden 
Blättern  tritt  dies  wohl  nicht  genügend  hervor,  da  das  Interesse 
der  Wissenschaft  und  der  Zweck  der  Vierteljahrsschrift  mehr 
die  übrig  bleibenden  Desiderata  hervorzuheben  nöthigen,  als 
das  erreichte  Ziel.  Es  ist  daher  nur  billig,  noch  zum  Schlüsse 
ausdrücklich  zu  bemerken,  dass  Asten  fast  durchweg  Alles, 
was  noch  zu  wünschen  übrig  bleibt,  schon  selbst  angegeben 
hat.  W^enn  er  trotz  der  von  ihm  selbst  gerügten  Unvoll- 
kommenheiten  seine  Arbeit  veröffentlicht  hat,  weil,  wie  er 
S.  118  sagt,  die  Unbeständigkeit  der  menschlichen  Verhältnisse 
von  Zeit  zu  Zeit  einen  Abschluss  solch  umfangreicher  Unter- 
suchungen nöthig  mache,  so  hat  leider  sein  früher  Tod 
bewiesen,  wie  sehr  er  darin  Recht  hatte.  Seh. 
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Druck  der  G.  Brann^acheti  Hofbnchdruckerei  fn  Karls mh^. 


Angelegenheiten  der  Gtesellsohaft 


Bericht 

über  die 

Versammlung  der  Astronomischen  Gesellschaft  zu 
.  Berlin,  1879  September  5  bis  8. 


(Achte  allgemeine  Versammlung.) 

An  der  achten  zweijährlichen  Versammlung  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  in  Berlin  betheiligten  sich,  mit  Einschluss 
der  erst  im  Verlauf  der  Sitzungen  Aufgenommenen,  58  Mit- 
glieder, nämlich  die  Herren: 

Abbe,  Auwers,  Baker,  H.  6.  van  de  Sande  Bakhuyzen, 
de  Ball,  Bamberg,  Bansa,  Becker,  Behrmann,  Bergmann, 
Boguslawski,  Bruhns,  Bruns,  Dencker,  Drechsler,  Elkin,  Engel- 
mann, Förster,  Franz,  Friesach,  Galle,  Gyld^n,  Hassel- 
berg, Huggins,  Kempf,  V.  Knorre,  Kreutz,  Krueger,  Küstner, 
Lehmann,  Lehman-Filh6s,  Lohse,  Maywald,  Merz,  Möller, 
Müller,  Neumeyer,  Oppenheim,  Oudemans,  J.  Palisa,  Pechüle, 
Pihl,  y.  Plänckner,  Beichel,  0.  Repsold,  Romberg,  Ros6n, 
Rümker,  Safarik,  Schönfeld,  Spörer,  Thiele,  Tietjen,  Valen- 
tiner, Vogel,  Winkler,  Winnecke,  Wittstein. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  waren,  mit  Ausnahme  des 
Rendanten,  Herrn  Auerbach,  der  leider  durch  Krankheit  ver- 
hindert war,  sämmtlich  erschienen. 


VtortoUiklmtehr.  d.  Attronom.  OM«llaolutft.    14.  2 1 
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Erste  Sitzung,  September  5. 

Der  Vorsitzende,  Professor  Krueger,  eröffnet  die  Versamm- 
lung, indem  er  darauf  hinweist,  welche  gewichtige  Grunde 
die  letzte  allgemeine  Versammlung  in  Stockholm  veranlasst 
haben,  Berlin  als  Ort  der  Versammlung  für  das  Jahr  1879 
zu  wählen,  und  ertheilt  dann  dem  Cultusminister  Herrn  v.  Putt- 
kammer, Exe.  das  Wort. 

Der  Herr  Minister  heisst  die  Gesellschaft  herzlich  will- 
kommen in  der  preussischen  und  deutschen  Reichshauptstadt; 
er  findet  in  dem  Umstände,  dass  die  Wahl  in  Stockholm  auf 
Berlin  gefallen,  eine  Anerkennung  der  erfreulichen  That- 
sache,  dass  die  Regierung  der  Pflege  der  Astronomischen 
Wissenschaft  und  der  ihr  dienenden  Anstalten  eine  beson- 
dere Aufmerksamkeit  zugewandt  hat,  wofür  manche  neue 
Einrichtungen  auf  der  Berliner  Sternwarte,  sowie  das  Astro- 
physikalische  Observatorium  in  Potsdam  als  Beleg  dienen. 
Er  hofft,  dass  die  versammelten  Vertreter  der  Wissenschaft, 
nach  Kenntnissnahme  der  neuen  Einrichtungen,  mit  ihm 
darin  übereinstimmen  werden,  dass  dieselben  sich  auf  der 
Höhe  der  wissenschaftlichen  Anforderungen  befinden. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn  Minister  den  Dank 
der  Versammlung  aus  und  beginnt  die  Reihe  der  geschäft- 
lichen Berichte  mit  einer  Uebersicht  über  den  Personal- 
bestand der  Gesellschaft. 

Nach  dem  Schlüsse  der  Stockholmer  Versanmilung  betrag 
die  Mitgliederzahl  258.  Von  diesen  ist  ein  Mitglied  aus- 
getreten und  durch  den  Tod  hat  die  Gesellschaft  neun  Mit- 
glieder verloren,  nämlich  die  Herren:  E.  v.  Asten,  H.  Capelli, 
W.  Engelmann,  Gundelach,  C.  L.  v.  Littrow,  E.  Quetelet, 
U.  C.  Schmit,  V.  S.  M.  van  der  Willigen,  J.  Ph.  Wolfers. 

Von  dem  Vorstande  sind  nach  §  7  der  Statuten  vorläufig 
aufgenommen  35  Mitglieder,  und  zwar  ausser  den  schon  in 
der  Vierteljahrsschrift  angezeigten  die  Herren: 
G.  Bamberg,  Mechaniker  in  Berlin; 
Dr.  Braun,  Director  der  Sternwarte  in  Kalocsa; 
W.  Elkin,  Astronom  in  Strassburg; 
Dr.  Kaiser,  Assistent  der  Sternwarte  in  Bonn; 
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Dr.  Kempf,  Assistent  am  Astrophysikalischen  Obser- 
vatorium in  Potsdam; 

Dr.  Lindelöf,  Staatsrath  in  Helsingfors; 

Dr.  G.  Müller,  Assistent  am  Astrophysikalischen  Obser- 
vatorium in  Potsdam; 

A.  Palisa,  Lehramtscandidat  in  Wien; 

Dr.  Peter,  Observator  der  Sternwarte  in  Leipzig; 

Mag.  Ranken,  Astronom  in  Stockholm; 

Reichel,  Mechaniker  in  Berlin; 

T.  J.  Stieltjes  jr.,  Assistent  der  Sternwarte  in  Leiden ; 

J.  H.  Wilterdink,  Assistent  der  Sternwarte  in  Leiden. 

Bei  der  im  Verlaufe  der  Sitzung  erfolgten  Abstimmung 
der  Gesellschaft  über  die  definitive  Aufnahme  der  neuen 
Mitglieder  wurden  sämmtliche  35  Herren  als  Mitglieder  auf- 
genommen, so  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  zur  Zeit  283 
beträgt. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dass  mit  dem 
Ende  der  gegenwärtigen  allgemeinen  Versammlung  Statuten- 
massig  aus  dem  Vorstande  ausscheiden:  der  Schriftführer 
Herr  Winnecke  und  die  Herren  van  de  Sande  Bakhuyzen  und 
Förster.  Er  verliest  darauf  nachstehende,  vom  Vorstande 
approbirte  Erkläi*ung  des  Umstandes,  dass  die  Gesellschaft 
bei  der  jetzigen  Versammlung  nicht  mehr  ihren  langjährigen 
wohlbewährten  und  wohlverdienten  frühern  Vorsitzenden, 
Herrn  Geheimrath  v.  Struve,  Exe,  im  Vorstande  findet: 

,.Bei  den  Verhandlungen  über  das  Zonenunternehmen  wäh- 
rend der  Sitzungen  des  Vorstandes  in  Stockholm  wurde  in 
Anregung  gebracht,  die  Paragraphen  4 — 6  des  auf  der  Lei- 
dener Versammlung  festgestellten  und  im  X.  Jahrgang  der 
V.J.S.  publicirten  Statuts  der  Zonencommission  durch  fol- 
gende Declarationen  zu  ergänzen: 

Zu  §  4.  Die  Veröffentlichung  in  der  Vierteljahrsschrift 
soll  auch  die  Geschäftsvertheilung  innerhalb  der 
Commission  und  den  Namen  ihres  jedesmaligen 
Leiters,  sowie  überhaupt  die  Namen  derjenigen 
Mitglieder  der  Gesellschaft  zur  Kenntniss  der 

21* 
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letzteren  bringen,  an  welche  man  sich  in  be- 
stimmten  Angelegenheiten  der  Zonen-Beobach- 
tung und  -Berechnung  zu  wenden  hat 
Zu  §  5.  Die  Uebertragung  aller  dem  Vorstande  zustehen- 
den  Rechte   in   Betreff  der   Bearbeitung   und 
Publication  der  Zonen  auf  die  Zonencommission 
erstreckt  sich  weder  auf  Entscheidungen  über 
die  Vertheilung  der  Zonen,  noch  auf  andere  Be- 
schlussfassungen,    welche  die   Grundlagen   des 
Unternehmens  betreffen.    Die  Zonencommission 
hat  in   dieser  Beziehung  dem   Vorstande   nur 
Vorlagen  zu  machen,  während  andererseits  der 
letztere  nur  auf  Grund  solcher  Vorlagen,  zu 
deren  Aufstellung  er  übrigens  selbst  die  Initia- 
tive ergreifen  kann,  Entscheidungen  trifft. 
Zu  §  6.  In  den  Jahresbericht  der  Zonencommission  sind 
auch  alle  internen  Vorgänge,  betreffend  die  Ge- 
schäftsführung und  -Vertheilung,  aufzunehmen. 
„Der  Inhalt  dieser  Declaration  fand  die  Zustinmiung  des 
Vorstandes  mit  der  Maassgabe,  dass  dieselbe  zunächst  der 
Zonencommission  vorgelegt  werden  sollte   zur   Aeusserung 
über  ihren  Inhalt,  sowie  über  die  Frage,  ob  dieselbe  ganz 
oder  theilweise  demnächst  in  der  Vierteljahrsschrift  zu  ver- 
öffentlichen wäre. 

„Der  Versammlung  wurde  daher  einstweilen  nur  die  Mit- 
theüung  gemacht,  dass  demnächst  in  der  V.J.S.  den  Mit- 
gliedern die  vollständigsten  Anhaltpunkte  für  ihren  Verkehr 
mit  der  Leitung  des  Zonenuntemehmens  gegeben  werden 
würden. 

„Die  Zonencommission  erklärte  ihrerseits,  dass  sie  den 
Inhalt  der  beabsichtigten  Declarationen  nicht  für  zweck- 
mässig erachten  könne  und  demgemäss  von  einer  Veröffent- 
lichung in  der  V.J.S.  abrathen  müsse.  In  der  Declaration 
zu  §  5  erblicke  sie  überhaupt  nicht  eine  Declaration,  son- 
dern eine  Statutenänderung.  Das  Recht  dazu  sei  dem  Vor- 
stande allerdings  vorbehalten;  die  Anwendung  eines  solchen 
Rechts  ohne  sachlich  zwingende  Gründe,  die  in  diesem  FaUe 
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ihres  Erachtens  nicht  vorlägen,  würde  sie  indess  für  miss- 
lich  halten. 

„Da  die  zu  Tage  getretene  Meinungsverschiedenheit  sich 
als  eine  principielle  erwies,  glaubte  der  Vorsitzende  die 
DiiFerenz  am  einfachsten  lösen  zu  können,  indem  er  am 
4.  Juli  vorigen  Jahres  beantragte,  der  Vorstand  möge  die 
Auflösung  der  Zonencommission  beschliessen ,  um  alsdann 
über  eine  anderweitige  Organisation  der  Leitung  des  Unter- 
nehmens zu  berathen. 

„Bei  diesem  Antrage  fand  er  im  Vorstande  nicht  die  all- 
gemeine Unterstützung,  die  er  erwartet  hatte,  und  erklärte 
aus  diesem  Grunde,  und  weiter,  weil  er  sich  nunmehr  nicht 
in  der  Lage  sähe,  der  g^enüber  der  allgemeinen  Versamm- 
lung in  Stockholm  gemachten  Zusicherung  zu  entsprechen, 
aus  dem  Vorstande  austreten  zu  müssen. 

,,Zu  unser  Aller  aufrichtigstem  Bedauern  ist  es  den  wieder- 
holt an  ihn  gerichteten  Vorstellungen  nicht  gelungen,  ihn 
von  seinem  Entschlüsse  zurückzubringen,  und  der  Vorstand 
sah  sich  desshalb  genöthigt,  gemäss  den  Statuten  eine  Er- 
gänzungswahl vorzunehmen.  Dieselbe  fiel  auf  Herrn  Professor 
Förster,  worauf  dem  bisherigen  stellvertretenden  Vorsitzen- 
den das  Amt  des  Vorsitzenden  bis  zu  Ende  der  gegenwärtig 
tagenden  Versammlung  übertragen  wurde,  der  wiederum 
Herrn  Förster  zu  seinem  Stellvertreter  ernannte. 

„Gleichzeitig  beschloss  der  Vorstand,  alle  Verhandlungen 
über  diese  Angelegenheit  bis  zur  nächsten  Versammlung  zu 
vertagen,  um  die  Möglichkeit  zu  haben,  dieselbe  im  Wege 
unmittelbaren  mündlichen  Meinungsaustausches  zu  ordnen. 
Dieser  Austausch  hat  nunmehr  stattgefunden  und  zu  dem 
Resultate  geführt,  dass  Meinungsverschiedenheiten  zwischen 
dem  Vorstande  und  der  Commission  nicht  mehr  existiren. 

„Die  in  Stockholm  zugesagte  Mittheilung  ist  somit  nicht 
erfolgt,  und  der  Vorstand  ersucht  die  Versammlung,  diese 
Unterlassung  aus  der  Sachlage  erklären  und  entschuldigen 
zu  wollen." 

Herr  Bruhns  verliest  darauf  im  Namen  des  Rendanten, 
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Herrn  Auerbach,  den  eingesandten  Bericht  desselben  über 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  in  dem  Zeiträume  von  1877 
August  1  bis  1879  Juli  31  (Anlage  VII)  und  legt  die  Bücher 
desselben  zur  Einsicht  vor. 

Zur  Prüfung  der  Rechnung  und  zur  Durchsicht  der  Ge- 
schäftsbücher werden  die  Herren  Thiele  und  Tietjen  auf 
Vorschlag  des  Vorsitzenden  gewählt. 

Herr  Bruhns  erstattet  femer  als  Bibliothekar  den  Bericht 
über  die  Bibliothek.  In  dem  verflossenen  Biennium  hat 
sich  dieselbe  um  ca.  300  Bände  von  80  Institutionen  und 
Autoren  vermehrt.  Der  Druck  eines  tibersichtlichen  Ver- 
zeichnisses derselben  hat  begonnen.  Redner  bespricht  die 
nähere  Einrichtung  desselben  und  legt  einige  Correcturbogen 
davon  vor. 

Herr  Win  necke  berichtet  über  die  Publicationen  der 
Gesellschaft.  In  dem  zweijährigen  Zeiträume,  der  seit  der 
Stockholmer  Versammlung  verflossen  ist,  sind  9  Hefte  der 
Vierteljahrsschrift  der  Gesellschaft,  nämlich  Bd.  XII 4,  Bd.  XIU 
und  Bd.  XIV 1-3,  erschienen,  die  55  Druckbogen  stark  sind, 
so  dass,  im  Vergleich  mit  früher,  die  V.J.S.  extensiv  gewon- 
nen hat.  Es  ist  auch  der  Versuch  gemacht,  die  Bildnisse 
verstorbener  Astronomen  in  photographiscUem  Lichtdruck  den 
Nekrologen  beizugeben.  Wenn  diese  Bildnisse  vielleicht  nicht 
allen  Anforderungen  genügen,  so  liegt  der  Grund  im  Wesent- 
lichen darin,  dass  die  Originale,  nach  welchen  sie  gemacht 
worden  sind,  meistens  sehr  unvollkommen  waren.  Es  wird 
versucht  werden,  einen  andern  Weg,  der  zu  besseren  Resul- 
taten führen  dürfte,  zu  betreten.  Der  Berichterstatter  regt, 
mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Schwierigkeiten ,  welche  die 
Redaction  zu  überwinden  gehabt  hat ,  um  in  den  Besitz  von 
Photographien  der  verstorbenen  Mitglieder  zu  kommen,  an, 
dass  ein  Album  gestiftet  werde,  für  welches  ein  jedes  Mit- 
glied seine  Photographie  einzuliefern  hätte. 

Von  den  Publicationen  in  Quartformat  ist  erschienen: 
No.  XIV.  A.  Auwers,  Fundamental-Catalog  für  die  Zonen- 
beobachtungen am  nördlichen  Himmel,  1879; 
No.  XV.   E.  Hartwig,   Untersuchungen    über  die  Durch- 


323 

messer  der  Planeten  Venus  und  Mars,  nach  Helio- 
metermessungen auf  der  prov.  üniversitätsstern warte 
zu  Strassburg  etc.  1879. 

Ueber  den  Druck  des  Büchercatalogs  hat  schon  Prof. 
Bruhns  berichtet. 

Es  hat  sich  als  nothwendig  herausgestellt,  die  Protocolle 
der  Vorstandssitzungen,  sowie  Auszüge  aus  den  schriftlichen 
Verhandlungen  des  Vorstandes  drucken  zu  lassen.  Beide, 
als  Manuscript  gedruckte,  Hefte  sind  schon  vor  längerer  Zeit 
den  Betheiligten  zugestellt. 

Von  den  Ephemeriden  der  Fundamentalsteme  für  das  Zonen- 
unternehmen, welche  die  Redaction  des  Berliner  Jahrbuchs 
mit  Unterstützung  der  Astronomischen  Gesellschaft  heraus- 
gibt, sind  zwei  weitere  Jahrgänge  erschienen. 

Der  Vorrath  an  älteren  Schriften,  welcher  sich  noch  im 
Besitze  der  Gesellschaft  befindet,  ist  nicht  unbeträchtlich.  Der 
Vorstand  hat  sich  dieserhalb  dahin  ausgesprochen,  dass,  falls 
Mitglieder  Defecte  in  den  ihnen  statutenmässig  zukommen- 
den Publicationen  haben  sollten,  die  Schriftführer  ermächtigt 
sind,  bei  ihnen  eingehende  Anträge  auf  Ergänzung  in  liberaler 
Weise  zu  berücksichtigen. 

Der  Vorstand  hat  feiner  folgenden  Beschluss  gefasst: 

„Nach  Ansicht  der  Zififern,  welche  die  Bestände  des 
Besitzes  der  Gesellschaft  an  Publicationen  und  Bänden  der 
Vierteljahrsschrift  angeben,  wird  beschlossen,  dass  die  Mit- 
glieder das  Recht  haben  sollen,  entweder  für  sich  oder 
für  die  ihnen  unterstehenden  Institute  die  Schriften  zu  ^/s 
des  Ladenpreises  zu  erwerben.** 

Ein  dahin  zielender  Antrag  wäre  an  einen  der  Schrift- 
führer zu  richten. 

Die  Reihenfolge  der  geschäftlichen  Mittheilungen  wird 
hierauf  zunächst  unterbrochen.  Herr  Förster  lässt  eine 
Einladung  an  die  anwesenden  Mitglieder  ergehen,  sich  Abends 
auf  der  Sternwarte  zur  Besichtigung  derselben  einzufinden. 
Zur  vorläufigen  Orientirung  schliesst  derselbe  daran  eine 
kurze  Beschreibung  der  neuen  Einrichtungen,  indem  er  zu- 


324 

gleich  der  Gesellschaft  seinen  lebhaften  Dank  für  ihr  Er- 
scheinen in  Berlin  ausspricht. 

Nach  einer  kurzen  Recapitulation  der  über  die  besonderen 
Verhältnisse  der  Berliner  Sternwarte  bereits  auf  der  Leidener 
Versammlung  gemachten  Mittheilungen  (siehe  Vierteljahrs- 
schrift Jahrgang  1875  pag.  268)  hebt  der  Vortragende  her- 
vor, dass  diese  Sternwarte,  da  sie  als  Universitätsinstitut  an 
ihre  Lage  gebunden  sei,  gerade  in  den  ihr  entgegengetrete- 
nen Schwierigkeiten  der  Lage  eine  Aufforderung  zur  Her- 
stellung der  günstigsten  Bedingungen  für  die  astronomische 
Messung,  soweit  jene  künstlich  realisirt  werden  könnten, 
finden  müsse,  während  zugleich  ihre  Bedeutung  als  Lehr- 
institut sie  auf  denselben  Weg  experimenteller  und  kritischer 
Durchbildung  ihrer  Einrichtung  weise. 

Zunächst  habe  es  sich  darum  gehandelt,  die  für  funda- 
mentale Meridianbeobachtungen  günstigsten  Temperaturver- 
hältnisse in  den  betreffenden  Räumen  herzustellen  und  zu 
erproben.  Auf  Grund  von  Versuchen  mit  einem  kleinen  Be- 
obachtungshause aus  Stahl -Wellenblech  und  mit  Benutzung 
einiger  auf  der  Pariser  Sternwarte  gemachten  ungünstigen 
Erfahrungen  ist  nunmehr  die  Einrichtung  in  dem  Meridian- 
raume  getroffen,  dass  die  Mauerwände  beseitigt  worden 
sind  und  der  Beobachtungsraum  mit  einem  doppelwandigen 
Blechsystem  umgeben  ist,  in  der  Weise,  dass  nach  aussen 
Stahl- Wellenblech,  nach  innen  Zinkblech,  beide  von  ein- 
ander 12  Gentimeter  abstehend,  sich  befindet.  Indem  nun 
für  die  aufsteigende  Luft  überall  Ausgänge  angebracht 
sind,  entsteht  sowohl  zwischen  den  lothrechten  Wänden 
als  in  den  Dachflächen  eine  starke  Ventilation,  wodurch, 
nach  allerdings  erst  vorläufigen  Versuchen  (die  neuen  Ein- 
richtungen sind  erst  unmittelbar  vor  Beginn  der  Versamm- 
lung fertig  geworden),  es  erreicht  ist,  dass  die  Temperatur 
des  Meridianraumes  sehr  nahe  mit  der  jedesmaligen  Schatten- 
temperatur übereinstimmt.  Vier  an  den  vier  Wänden  an- 
gebrachte Thermometer  wichen  an  sehr  heissen  Augusttagen 
von  der  Schattentemperatur  und  von  einander  noch  nicht 
einen  Grad  ab.    Hiemach  wird  auch  der  Unterschied  der 


325 

Strahlung  der  Wände  auf  die  Pfeiler  des  in  der  Mitte  des 
Raumes  aufgestellten  Instrumentes  sehr  gering  sein.  Diese 
Pfeiler,  aus  Backstein  aufgemauert,  sind  zunächst  mit  Filz 
überzogen  und  dann  ist  über  einen  jeden  ein  Blechmantel 
gestülpt,  um  auch  für  die  nächste  Umgebung  des  Instruments 
möglichst  homogene  Strahlungs-  und  Leitungsverhältnisse  zu 
schaffen. 

Die  Blechwände  des  Meridiansaales  sind  zugleich  das  Mittel 
geworden ,  das  Beleuchtungsproblem  in  einer  günstigen  Weise 
zu  lösen,  indem  sämmtliche  Beleuchtungsflammen  in  die 
Doppelwand  hinein  verlegt  sind.  Das  nöthige  Licht  wird 
durch  Spiegel  und  Linsen  dem  Fadennetz,  den  Mikroskopen, 
den  Niveaux  und  Collimatoren,  sowie  dem  Schreibpulte  des 
Beobachters  zugeführt. 

In  dem  auf  solche  Weise  neugestalteten  Meridianraume 
befindet  sich  jetzt  nur  das  grössere  Meridianinstrument, 
während  für  das  kleinere  ein  ähnlich  eingerichteter  Anbau 
hergestellt  ist. 

Das  Nordzimmer  der  Sternwarte  ist,  mit  Erhaltung  seiner 
äusseren  Form  —  eine  Forderung,  welche  aus  Pietät  gegen 
Schinkel,  den  berühmten  Erbauer  der  Sternwarte,  nicht  zu 
umgehen  war  —  umgebaut  zur  Aufstellung  eines  neuen 
Durchgangsinstrumentes,  mit  welchem,  nach  den  in  Stockholm 
auseinandergesetzten  Ideen  (siehe  Berliner  Jahrbuch  1880), 
in  allen  Azimuthen  beobachtet  werden  soll.  Das  neue,  darin 
aufgestellte  Durchgangsinstrument  mit  gebrochener  Achse  ist 
von  Herrn  Bamberg  in  Berlin  gebaut. 

Die  dritte  Veränderung  der  Sternwarte  betrifft  das  Süd- 
zimmer, einen  früher  wenig  benutzten  Raum,  in  welchem 
bislang  nur  aus  den  Fenstern  (ohne  Klappeneinrichtung)  be- 
obachtet werden  konnte.  Dieser,  von  den  Strassen  Berlins 
nicht  sichtbare  Raum  ist  mit  einer  kleinen  Drehkuppel  über- 
baut, unter  welcher  ein  mittelgrosses  Aequatoreal-Instrument 
aufgestellt  werden  kann. 

In  Beziehung  auf  die  Zeitmessungseinrichtungen,  ins- 
besondere so  weit  sie  den  öffentlichen  Zeitdienst  betreffen, 
bietet  die  Sternwarte  mancherlei  eigenartiges  dar.    Femer 
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sind  verschiedene  Registrireiniiehtungen  tbeils  angefahrt, 
theils  noch  in  der  Ausführung  begriffen,  die  für  die  Regist- 
rirung  der  Declinationen  am  Refractor  (Dr.  Knorre)  und  am 
Meridiankreise  (Dr.  Becker)  verwandt  werden  sollen. 

Zum  Schluss  macht  Redner  Mittheilungen  über  die  am 
Sonnabend  Nachmittag  vorzunehmende  Besichtigung  des  neuen 
Observatoriums  bei  Potsdam. 

Herr  Bruhns  berichtet  überCometen,  zunächst  über  die  nicht 
periodischen,  dann  über  die  mit  kürzerer  Umlaufszeit.  Die 
Bearbeitung  derjenigen  Cometenbahnen,  welche  der  Vortragende 
vor  längerer  Zqit  in  der  V.J.S.  als  neuer  Berechnung  werth 
bezeichnet  hat,  ist  auch  im  letzten  Biennium  fortgeschritten, 
so  dass  nur  noch  wenige  Bahnen  definitiv  zu  bestimmen  sind. 
Diejenigen,  welche  bisher  nicht  fertig  gestellt,  sind  meistens 
unter  jüngere  Rechner  vertheilt  und  hofft  der  Vortragende, 
dass  er  nächstens  eine  neue  Zusammenstellung  geben  kann. 

Von  den  periodischen  Cometen  hat  der  Encke^sche 
leider  seinen  vortrefflichen  Bearbeiter  verloren.  Herr  v.  Asten 
hat  noch  kurz  vor  seinem  Tode  eine  grössere  Abhandlung 
publicirt  und  seine  Ansichten  über  die  vorhandenen  Anomalien 
ausgesprochen;  die  Fortsetzung  der  Arbeiten,  besonders  die 
Berechnung  der  allgemeinen  Störungen,  hat  Herr  Backlund 
in  Pulkowa  übernommen,  der  nach  der  Gyld^n'schen  Methode 
die  Jupitersstörungen  bis  auf  die  Strecke  der  Bahn  zwischen 
152''  und  170"  wahrer  Anomalie,  aber  nur  für  die  erste  Potenz 
der  Massen,  vollendet  hat.  Herr  Backlund  hat  auch  in  Aus- 
sicht gestellt,  rechtzeitig  für  die  nächste  Erscheinung  eine 
Ephemeride  zu  liefern;  was  dagegen  die  Anomalien  in  den 
letzten  Umläufen  anlangt,  so  hält  der  Vortragende  es  für 
sehr  wünschenswerth,  wenn  auch  von  anderer  Seite  die  letzten 
Umläufe,  und  zwar  nach  einer  andern  Methode  als  Asten 
angewandt  hat,  von  Neuem  untersucht  würden;  die  Arbeit 
könnte  zu  einem  erfolgreichen  Resultat  führen,  selbst  wenn 
nur  die  Asten'schen  Rechnungen  eine  Bestätigung  fänden. 

Ueber  Biela's  Gomet  liegen,  soviel  bekannt,  neue  Unter- 
suchungen nicht  vor.  Seit  dem  Sternschnuppenfall  vom  27. 
November   1872  ist  in  diesen  Tagen   gerade    ein  Umlauf 
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des  Biela'schen  Cometen  verflossen,  und  faUs  der  Schwann 
die  genügende  Länge  hat,  wird  derselbe  vielleicht  wieder 
Ende  November  wahrgenommen  werden. 

Faye's  Gomet  ist  in  den  Händen  unseres  Mitgliedes 
Möller,  der  für  die  nächste  recht  günstige  Erscheinung  im 
Jahre  1880  die  Ephemeride  schon  gegeben  hat. 

Brorsen's  Comet  hat  nach  der  Rechnung  des  Herrn 
Prof.  R.  Schulze  in  Döbeln  bei  seiner  letzten  Erscheinung  in 
diesem  Jahre  die  geringe  Abweichung  von  0,3  Tagen  in  der 
Perihelzeit  gezeigt.  Schulze  hat  schon  die  Verbesserung  der 
Bahn  vorgenommen;  sie  hat  ergeben,  dass  in  den  bisherigen 
Erscheinungen  keine  solchen  Anomalien  vorhanden  sind,  wie  sie 
der  Encke'sche  Comet  nach  den  bisherigen  Untersuchungen 
zu  zeigen  scheint. 

D'Arrest's  und  Winnecke's  Cometen  sind  in  den 
Händen  der  Herren  Leveau  und  Oppolzer,  welche  die  Ar- 
beiten fortsetzen  werden. 

Tempel's  Comet  vom  Jahre  1867,  welchen  früher  die  Herren 
v.  Asten  und  Seeliger  berechnet  haben,  und  der  1873  nach  den 
Ephemeriden  dieser  Herren  aufgefunden  wurde,  ist  von  Herrn 
R.  Gautier  übernommen,  der  für  die  diesjährige  Erscheinung 
die  gut  mit  den  Beobachtungen  übereinstimmende  Ephemeride 
geliefert  hat  und  gegenwärtig  mit  der  Bahnverbesserung  be- 
schäftigt ist. 

Tempers  zweiter  periodischer  Comet  ist  von  Herrn 
Schulhof  übernommen,  nach  dessen  sorgfältiger  Vorausberech- 
nung der  Comet  sofort  aufgefunden  und  beobachtet  wurde. 

Der  periodische  Comet  von  Tuttle  kommt  erst  1885 
aufs  Neue  zur  Sonnennähe;  Herr  Stone  hat  die  Arbeit  über- 
nonmien,  und  ist  zu  erwarten,  dass  derselbe  sie  weiter  führt. 

Der  Vortragende  erinnert  wieder  an  die  Sweeping- 
ephemeride  des  Herrn  Mahn  für  den'Cometen  von  1812  und 
erwähnt,  dass  für  die  Bahnbestimmung  des  nach  der  BesseF- 
schen  Rechnung  im  nächsten  Jahrzehent  wiederkehrenden 
Olbers'schen  Cometen  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Haarlem  eine  Preisaufgabe  gestellt  hat. 

Hieran   knüpft  Herr  Gyld^n   einige  Erläuterungen  in 
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Betreff  der  Arbeit  des  Herrn  Backlund  über  die  allgemeinen 
Jupitersstörungen  des  Encke^schen  Cometen. 

Der  Vorsitzende  veranlasst  nunmehr  die  Versammlung, 
Vorschläge  über  die  Wahl  des  nächsten  Versammlungsorts 
zu  machen.  Prof.  Winnecke  schlägt  Strassburg  vor;  dort 
seien  astronomische  Einrichtungen  entstanden,  welche  zweifel- 
los das  Interesse  der  Astronomen  erregen  würden;  Prof. 
Friesach  schlägt  die  Hauptstadt  des  grünen  Steiermark, 
Graz,  vor;  Prof.  Gyld^n:  Brüssel.  Die  Abstimmung  über 
diese  Vorschläge  wird  in  der  nächsten  Sitzung  stattfinden. 

Herr  Auwers  macht  die  Mittheilung,  dass  der  lang- 
jährige Vorsitzende  der  Gesellschaft,  Herr  Geheimrath  v. 
Struve,  welcher  in  dienstlichen  Angelegenheiten  augenblick- 
lich in  Amerika  weilt  und  dadurch  der  Möglichkeit  beraubt 
ist,  den  Verhandlungen  persönlich  beizuwohnen,  ihn  gebeten 
hat,  der  Versammlung  seine  Grüsse  und  seine  herzlichen 
Wünsche  für  guten  Erfolg  der  Verhandlungen  und  ferneres 
glückliches  Gredeihen  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  der  Gesellschaft  und 
bittet  Herrn  Professor  Auwers,  davon  bei  nächster  Gelegen- 
heit dem  früheren  Vorsitzenden  Mittheilung  machen  zu  wollen. 

Hierauf  beginnen  die  wissenschaftlichen  Vorträge. 

Herr  Winnecke  beschreibt  in  einem  längeren,  durch 
Vorlegung  vieler  Zeichnungen  und  Skizzen  erläuterten  Vor- 
trage die  neue  Strassburger  Universitäts-Sternwarte,  deren 
Erbauung  ihrer  Vollendung  entgegen  geht.  Er  erwähnt, 
dass  schon  bei  der  Leidener  Versammlung  von  ihm  eine 
Darlegung  der  für  die  Ausrüstung  der  Sternwarte  mit  In- 
strumenten maassgebenden  Gesichtspunkte  gegeben  sei ,  wo- 
nach neben  einer  Anzahl  von  Instrumenten  für  die  Durch- 
bildung der  Studirenden  in  der  praktischen  Astronomie  auch 
verschiedene  Apparate  ersten  Ranges  für  die  Förderung  der 
Wissenschaft  nach  den  verschiedensten  Richtungen  beschafft 
oder  in  Ausführung  begriffen  seien.    Zu  diesen  gehören: 

1.  Der  Meridiankreis,  dessen  Objectiv  162""*  Oeflfnung 
und  1?9  Brennweite  hat. 

Nach  den  in  seiner  Ausführung  verwirklichten  Ideen  sind 
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seither  schon  analoge  Instrumente  für  die  Sternwarten  in 
Bonn  und  Brüssel,  sowie  in  kleineren  Dimensionen  für  die 
Marinestemwarte  in  Wilhelmshaven  durch  die  Herren  Repsold 
beschafft.    Dieses  Instrument  ist  seit  Jahren  vollendet. 

2.  Das  Altazimuth  mit  einem  Objectiv  von  ISö""  Oeff- 
nung*  und  1T5  Brennweite. 

Dieses  Instrument,  zu  den  feinsten  Messungen  sowohl  im 
Sinne  der  Höhe  als  des  Azimuths  bestimmt,  bietet  im  Wesent- 
lichen eine  weitere  Ausbildung  der  Ideen  dar,  welche  dem 
Passageninstrument  im  ersten  Vertical  zu  Pulkowa  zu  Grunde 
liegen.  Es  ist  ein  universales  Durchgangsinstrument  und 
wird  dieselben  Probleme  zu  verfolgen  erlauben,  für  welche 
Herr  Förster  ein  gebrochenes  Üniversal-Transit  hat  con- 
struiren  lassen.  Seine  Anwendung  ist  jedoch  noch  weiterer 
Ausdehnung  fähig,  denn  die  Aenderung  der  Lage  der 
Rotationsaxe  um  beUebige  Winkel  ist  aufs  schärfste  mess- 
bar; ausserdem  erlaubt  es  die  scharfe  Beobachtung  von 
Zenithdistanzen.  Das  Altazimuth  ist  ebenfalls  kürzlich  von 
den  Herren  Repsold  vollendet  worden. 

3.  Der  Refractor  mit  einem  Objectiv  von  487"*"  OefF- 
nung  und  770  Brennweite. 

Das  von  Herrn  S.  Merz  dafür,  sowie  die  für  den  Meridian- 
kreis und  das  Altazimuth  gelieferten  Objective,  haben  sich 
bei  eingehender  Prüfung  als  ganz  den  hohen  Anforderungen 
entsprechend  erwiesen,  die  man  an  diese  altberühmte  Werk- 
statt zu  stellen  berechtigt  ist.  Die  parallaktische  Aufstellung 
wird  von  den  Herren  Repsold  eifrig  gefördert  und  ist  als  ein 
besonders  glücklicher  Umstand  hervorzuheben,  dass  gewisse 
dafür  geplante  Neuerungen  bei  den  parallaktischen  Auf- 
stellungen grösserer  Femröhre,  welche  die  Herren  Repsold  für 
Nikolajew  und  neuerdings  für  Potsdam  ausführten,  haben  er- 
probt werden  können. 

4.  Der  Bahnsucher,  Objectiv  von  163™"  Oeffnung  und 
2?6  Brennweite. 

Dieses,  auf  der  provisorischen  Universitätsstemwarte  seit 
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Jahren  benutzte  Instrument  ist  in  einem  Vortrage  zu  Leiden*) 
näher  beschrieben. 

Für  diese  Instrumente,  sowie  für  die  hier  nicht  weiter 
aufgezählten  Uebungsinstrumente  und  das  ältere  Passage- 
instrument grösserer  Dimension  von  Cauchoix  war  nun  die 
Behausung  zu  schaffen. 

Der  Vortragende  setzt  auseinander,  welche  Gründe  ihn 
bewogen  haben,  nicht  einen  grossen  gemeinsamen  Bau,  in 
welchem  dann  auch  die  Wohnungen  für  die  Beamten  der 
Sternwarte  sich  befunden  haben  würden,  für  die  Aufstellung 
der  Instrumente  zu  planen,  sondern  für  die  Instrumente  zwei 
kleinere,  von  einander  entfernte  Gebäude,  sowie  ein  beson- 
deres Beamtenwohnhaus  zu  errichten. 

Die  Tafel  I  giebt  den  Situationsplan  dieser  drei  Gebäude. 

Die  Sternwarte  ist  auf  dem  Glacis  der  alten  Festung  an 
der  Nordfront  angelegt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie 
nach  West  und  Nord  vom  botanischen  Garten  umfasst  wird, 
während  nach  Süd  und  Ost  ein  ausgedehntes  eigenes  Terrain 
sie  umgibt.  Hierdurch  wird  es  möglich,  die  145""  nach 
Nord  und  Süd  vom  Meridiankreis  entfernten  Miren  auf  Uni- 
versitätsterrain zu  errichten  und  dafür  Sorge  zu  tragen ,  dass 
die  betreffenden  Gesichtslinien  keinerlei  anomalen  Strah- 
lungsbedingungen unterworfen  sind. 

Das  Beamtenwohnhaus  steht  durch  geschlossene  Corridore 
in  Verbindung  mit  dem  sog.  Meridianbau  und  dem  Refractor- 
bau,  so  dass  die  Ueberwachung  des  Verkehrs  in  sämmt- 
lichen  Gebäuden  durch  einen  im  Beamtenwohnhaus  wohnenden 
Pförtner  möglich  ist. 

Der  Refractorbau  ist  dazu  bestimmt,  in  der  ihn  krönenden 
Kuppel  das  Aequatoreal  von  487°""  Oeffhung  aufzunehmen. 
Derselbe  enthält  ausserdem  die  Räume  für  die  Ldirthätig- 
keit,  die  Büchersammlung,  die  Sammlung  kleinerer  Apparate, 
sowie  historischer  Instrumente,  ein  Arbeitszimmer  für  den 
Director;  endlich  Räume  zum  Aufstellen  von  Uhren  in  mög- 
lichst constanter  Temperatur ,  sowie  für  etwaige  physikalische 


*)  V.J.S.  Bd.  X,  Seite  299  flf. 
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"^/onstruction    der  grossen,    etwa  34000   Kilo 

I  ist  die  Absicht  verfolgt,  den  Beobachter 

setzen,  von   seinem  Platze  aus  dieselbe 

^  können.     Gegen    1000    Kilo    schwere 

\'efen,  zu  diesem  Zweck  in  den  mäch- 
,.     ^  das   Gewölbe    für    den   Refractor 

^  .^lachten  herab  und  bewegen  durch 

^  i/ei,  nach  vorhergegangener  Stellung,  rechts 
ijie  Berechnungen  sind  so  gemacht,  dass  erst 
.uer  Drehung  von  etwa  1000  **  im  Azimuth  ein  Auf- 
-cuen  der  Gewichte  erforderlich  wird. 

Das  Gertist  der  Kuppel  wird  aus  Eisen  construirt,  und 
aussen  mit  Zinn,  innen  mit  Holz  verkleidet;  sie  bewegt  sich 
auf  grossen,  an  ihr  befestigten  Rädern  von  1""  im  Durch- 
messer. Die  Oeffiiung  wird  von  Horizont  zu  Horizont  durch- 
gehen und  2""  breit  werden.  Sie  .wird  durch  zwei  halb- 
cylindrische  Stücke  geschlossen,  welche  sich  beim  OefFnen 
symmetrisch  von  einander  entfernen.  Diese  Construction, 
welche,  soviel  mir  bekannt,  bislang  noch  nicht  ausgeführt 
wurde,  hat  sich  bei  der  Kuppel  für  den  Bahnsucher,  welche 
schon  vollendet  ist  und  gewissermaassen  als  Modell  für  die 
grössere  Kuppel  gedient  hat,  vortrefflich  bewährt. 

Die  Kuppel  ist  umgeben  von  einer  an  den  schmälsten 
Stellen  über  2  Meter  breiten  Gallerie,  auf  welche  man  gelangt, 
ohne  das  Innere  der  Kuppel  zu  betreten.  Hier  befinden  sich 
verschiedene  isolirte  Beobachtungspfeiler  und  liegt  es  in  der 
Absicht,  die  Uebungen  an  den  astronomischen  Instrumenten 
hauptsächlich  hierher  zu  verlegen.  Die  Gallerie  dient  zu- 
gleich für  die  Benutzung  des  Merz^schen  Cometensuchers 
von  162°™Oefihung  und  l'PS  Brennweite,  der  von  den  Herren 
Bepsold  als  Altazimuth  in  der  Weise  aufgestellt  ist,  dass 
sich  das  Auge  des  Beobachters  in  dem  Durchschnitt  der 
beiden  Drehungsaxen  befindet.  Hierdurch  ist,  für  alle  Stel- 
lungen des  Rohres,  eine  Veränderung  der  Li^e  des  Beob- 
achters vermieden.    Die  Bequemlichkeit  wird  dadurch  noch 
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wesentlich  vergrossert,  dass  sich  der  Sitz  des  Beobachters 
oberhalb  der  verticalen  Drehungsaxe  befindet,  so  dass  Beob* 
achter  und  Sucher  dieselben  azimuthalen  Drehungen  ausfuhren. 

Das  zweite  Gebäude,  der  Meridianbau,  dient  zur  Auf- 
stellung der  übrigen  oben  aufgezählten  Instrumente. 

Hier  kam  es  nun  für  den  Meridiankreis  zunächst  auf  die 
äusserste  Sorgfalt  in  der  Fundamentirung  an.  Das  ganz 
horizontale  Terrain  gestattet  eine  solche  in  durchaus  vor- 
wurfsfreier Weise.  Es  liegt  nämlich  dicht  unter  der  Ober- 
fläche bis  viele  Meter  tief  hinab  grober,  horizontal  geschich- 
teter Kies,  offenbar  uralte  Rheingeschiebe. 

Die  Fundamentirungen  in  diesen  Eieslagem  wurden  da- 
durch wesentlich  erschwert,  dass  schon  in  kaum  1""  Tiefe 
das  Grundwasser  getroffen  wird.  Es  mussten  daher,  ähnlich 
wie  bei  der  Fundamentirung  grosser  Brücken,  Brunnen 
versenkt  werden,  und  zwar  allein  für  den  Meridiankreis  fünf, 
ein  sehr  grosser  von  über  4  Meter  im  Durchmesser  für  die 
Aufnahme  des  Meridiankreises  selbst,  und  vier  kleinere  in 
Nord  und  Süd,  Ost  und  West  für  die  Collimatorpfeiler. 
Diese  Brunnen  wurden  5  Meter  tief  unter  den  gewachsenen 
Boden  versenkt ;  dann  wurde  eine  starke  Betonschicht  hinein- 
gelegt, und,  nachdem  nun  das  Wasser  ausgepumpt  war,  auf 
dieser  Betonplatte  der  eigentliche  Pfeiler  (hohle  Doppel- 
conen  mit  radialen  Verbindungen)  errichtet.  Oberhalb  der 
Erde  sind  die  Süd-,  Nord-,  Ost-  und  Westpfeiler  durch  starke 
Bögen  direct  mit  dem  mittleren  Pfeiler  verbunden  und  femer 
die  Collimatorpfeiler  paarweise  miteinander,  so  dass  z.  B. 
vom  Südpfeiler  Schwibbogen  hinübergehen  zum  Ost-  und  West- 
pfeiler. Es  stehen  also  gewissermaassen  die  Pfeiler,  welche 
den  Meridiankreis  tragen,  auf  einer  fünfbeinigen ,  weitge- 
spreizten Substruction ,  wodurch  ein  möglichst  unveränder- 
licher Stand  angestrebt  ist.  Erschütterungen  müssen  mehr 
als  fünf  Meter  tief  in  die  Erde  dringen,  um  zu  den  Fun- 
dirungsbetonplatten  zu  gelangen.  Aehnlich  sind  die  Funda- 
mente für  das  Passageninstrument  von  Cauchoix  construirt 

Um  die  Gesichtslinien,  auch  bei  horizontaler  Lage  des 
Fernrohrs,  einige  Meter  über  dem  Erdboden  fortziehen  zu 
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lassen  (ein  wegen  der  unregelmässigen  Strahlungen  in  der 
Nähe  der  Erdoberfläche  wichtiger  Umstand),  ist  die  Auf- 
stellung des  Meridiankreises ,  ähnlich  wie  hier  in  Berlin,  ge- 
wissermassen  im  ersten  Stock  erfolgt.  Das  ganze  beschriebene 
System  von  Pfeilern  und  Bögen  ist  umschlossen  von  sehr 
starken  doppelten  Mauern,  mit  dazwischen  liegenden  isoli- 
renden  Luftschichten,  so  dass  bei  der  Möglichkeit,  diese 
Räume  vollständig  abzuschliessen ,  man  erwarten  darf,  dass 
die  Fundamente  nur  sehr  geringen  Wärmeschwankungen 
unterworfen  sein  werden,  zumal  sie  auch  nach  oben  einge- 
wölbt sind,  lieber  diesen  Gewölben  liegt  der  Fussboden  der 
Meridiansääle,  deren  weitere  äussere  Verkleidung  den  Zweck 
verfolgt,  die  Temperatur  im  Saale  möglichst  der  Schatten- 
temperatur gleich  zu  erhalten.  Sie  besteht  daher  aus  einem 
eisernen  Aufbau,  verkleidet  mit  verzinntem  Wellenblech. 
Gegen  die  Insolation,  sowie  gegen  Abkühlung  durch  Ver- 
dunstung ist  dieser  innere  Mantel  geschlitzt  durch  eine 
äussere  jalousieartige  Holzumkleidung.  Zwischen  beiden 
Mänteln  findet  eine  lebhafte  Luftströmung  statt. 

Die  Klappen  sind  einen  Meter  im  Lichten  breit.  Die 
verticalen  Klappen  drehen  sich  um  180^  die  Dachklappen 
um  135'';  beide  treten  also  weit  aus  der  Gesichtslinie  hinaus. 

Die  Westseite  des  Gebäudes  enthält  in  der  Höhe  der 
Meridiansääle  und  im  Anschluss  daran  zwei  Arbeitszimmer; 
darunter  liegen  zwei  Werkstätten  für  Schreinerarbeiten  und 
den  Mechaniker. 

Zu  grösserer  Höhe  erheben  sich  zwei  Thürme,  der  süd- 
liche ist  für  den  Bahnsucher,  der  nördliche  für  das  Altazi- 
muth  bestimmt.  Die  Fundirung  der  Pfeiler  für  diese  Instru- 
mente ist  verschieden  von  der  für  die  Pfeiler  der  Meridian- 
sääle. Es  sind  mächtige  Betonplatten,  so  grosa  wie  die  innere 
Fläche  der  quadratischen  Querschnitte  der  unteren  Thurm- 
parthie,  hergestellt.  Hierauf  erhebt  sich  der  radial  versteifte 
Doppelconus,  der  umgeben  wird  von  einem  ihn  völlig  um- 
hüllenden Backsteinmantel. 

Was  die  Kuppehi  anlangt,  so  ist,  wie  schon  bemerkt, 
die  Kuppel  des  Südthurmes  gewissermaassen  ein  Modell  für 
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die  Kuppel  des  grossen  Refractors;  nur  hat  sie  bloss  einen 
Halbcylinder.  der  den  von  Horizont  zu  Horizont  reichenden, 
1*"  breiten,  Einschnitt  schliesst.  Die  Leichtigkeit  der  Oeff- 
nung  ist  vorzüglich  gross. 

Die  Kuppel  des  Nordthurmes  musste,  in  Folge  der  Con- 
struction  des  Altazimuths ,  bei  welchem  das  Femrohr  sich 
am  Ende  der  Axe  befindet,  eine  ungewöhnlich  grosse  Oeff- 
nung  erlauben.  Die  Herstellung  einer  solchen  wird  einfach 
dadurch  erreicht,  dass  dieselbe  durch  einen  Verticalschnitt 
in  zwei,  von  einander  ganz  unabhängige  Hälften  zerlegt  ist, 
die  sich  symmetrisch  zur  Mittellinie  auf  Schienen,  welche 
oberhalb  des  Radkranzes  liegen,  hinausfahren  lassen,  wodurch 
eine  Oefl&iung  derselben  bis  2V2  Meter  Breite  erreicht  wird. 
Die  betreffenden  Bewegungsmechanismen  wirken  leicht  und 
sicher. 

Erwähnt  mag  noch  werden,  dass,  um  schädliche  Einflüsse 
der  mit  Zink  verkleideten  Kuppeln,  sowie  der  auch  diese 
umgebenden  Gallerien  möglichst  unschädlich  machen  zu 
können,  Vorsorge  getroffen  ist,  eine  Berieselung  durch  die 
Wasserleitung  auszuführen. 

Herr  Hasselberg  (Pulkowa)  hält  hierauf  einen  Vortrag 
über  eine  von  ihm  angestellte  Beobachtungsreihe  bezüglich 
der  Temperaturerhöhungen,  welche  elektrische  Entladungen 
in  Gasen  bewirken.    (Anlage  I.) 

Herr  Drechsler  (Dresden)  macht  einige  Mittheilungen 
über  die  Instrumente  und  Apparate  im  matiiematisch-physi- 
kaiischen  Salon  in  Dresden  und  überreicht  für  die  MitglicKier 
eine  Anzahl  Exemplare  des  ausführlichen  Catalogs  derselben, 
welchen  er  im  Auftrage  der  Generaldirection  bearbeitet  hat 

Derselbe  macht  femer  eine  Mittheilung  über  die  durch 
Lohrmann  begonnenen  und  kürzlich  von  ihm  herausgegebenen 
50jährigen  Witterungsbeobachtungen  in  Dresden. 

Herr  Förster  legt  den  ersten  Band  der  Beobachtungen 
zu  0'  Gyalla  im  Auftrage  des  Herrn  v.  Konkoly  vor,  der 
leider  verhindert  ist,  der  Versammlung  beizuwohnen.  Hier- 
auf verliest  er  einen  Bericht  des  Herrn  von  Konkoly  über 
die  neue  Sternwarte  in  Kalocsa  in  Ungarn,  zu  dessen  Ab- 
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stattung  dieser  sich  ermächtigt  erklärt  hat  durch  einen  Auf- 
trag des  Erzbischofs  Haynald,  des  Gründers  der  Sternwarte. 
(Anlage  II.) 

Herr  Förster  legt  dann  eine  Anzahl  von  Zeichnungen  von 
Nebelflecken  vor,  welche  von  Herrn  Tempel  in  Arcetri  mit 
dem  ausdrücklichen  Wunsche  eingesandt  sind,  dass  sie  der 
Gesellschaft  vorgelegt  werden  möchten. 

Hierauf  hält  Herr  Safarik  (Prag)  einen  Vortrag  über  den 
Farbenwechsel  von  a  Ursae  maj.  (Anlage  III.),  worauf  die 
Sitzung  geschlossen  wird. 


Zweite  Sitzung,  September  6. 

Das  Protokoll  der  ersten  Sitzung  wird  verlesen  und  von 
der  Versammlung  genehmigt. 

In  Fortsetzung  der  Berichterstattung  über  die  Arbeiten 
der  Gesellschaft  berichtet  Herr  Auwers  über  das  Zonen- 
untemehmen.  Von  der  ganzen,  im  Sinne  der  Declination 
82''  umfassenden  Zone  sind  bis  jetzt  62^  so  weit  durchbeob- 
achtet, dass  innerhalb  dieses  Gürtels  nur  noch  relativ  sehr 
unerhebliche  Reste  der  Beobachtung  harren.  In  weiteren  10" 
sind  sehr  erhebliche  Anfänge  der  Durchbeobachtung  gemacht, 
so  dass,  was  die  Beobachtungen  betrifft,  in  dem  seit  Be- 
ginn des  Unternehmens  verflossenen  Decennium  etwa  ^j^  des 
ganzen  Materials  bewältigt  worden  ist.  Weniger  günstig  steht 
es  mit  der  Reduction  der  Beobachtungen.  Diese  wird  jedoch 
zweifellos  in  der  Zukunft  energischer  gefördert  werden  können, 
da  ein  erhebliches  Hemmniss  durch  Feststellung  der  definitiven 
Grundlagen  für  dieselben  jetzt  beseitigt  ist.  Die  programm- 
mässige  Durchführung  des  Unternehmens .  ist  durchaus  ge- 
sichert und  alle  Aussicht,  dass  die  Herausgabe  des  allge- 
meinen Catalogs  für  den  nördlichen  Himmel  im  Laufe  eines 
weitem  Decenniums  zur  Vollendung  gelangen  wird 

In  Folge  der  Aufforderung,  welche  Seitens  der  Zonencom- 
mission  einige  Monate  vor  der  allgemeinen  Versammlung  an 
die  Theilnehmer  gerichtet  ist,  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
Berichte  eingesandt.    Diese  —  hier  im  Original  in  Anlage  IV 
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abgedruckten  —  Berichte  wurden  vorgetragen,  und  zur  Er- 
gänzung derselben  noch  Folgendes  bemerkt: 

Die  Zone  35  ** — 40"*  war  ursprünglich  der  Sternwarte  in 
Chicago  übertragen.  Diese  wurde  durch  das  grosse  Brand- 
unglück im  Jahre  1873  in  ihren  Mitteln  so  reducirt,  dass 
Professor  Safford,  welcher  einen  grossen  Theil  der  Zone  be- 
reits beobachtet  hatte,  sich  genöthigt  sah,  sich  anderen  Ar- 
beiten zuzuwenden.  Mehrere  Jahre  hindurch  hegte  derselbe 
die  Hofifhung,  die  Beobachtungen  entweder  in  Chicago  selbst 
oder  mit  denselben  instrumenteilen  Hülfsmitteln  an  einem 
andern  Orte  wieder  aufzunehmen.  Diese  Hofifnung  hat  sich 
nicht  verwirklicht.  Als  daher  nach  vierjährigem  Warten  die 
Sternwarte  in  Lund  sich  erbot,  die  Arbeit  auszuführen,  und 
die  dazu  erforderlichen  Mittel  von  der  Regierung  erhalten 
hatte  (vgl.  V.J.S.  XII,  S.  261),  ist  die  Beobachtung  der  Zone 
dieser  Sternwarte  übertragen  worden. 

Die  in  Leiden  übernommene  Zone  ist  in  den  Beobach- 
tungen seit  1876  vollständig  abgeschlossen;  auch  ist  ein 
grosser  Theil  der  Beobachtungen  schon  im  Original  publicirt. 
Die  bislang  fehlenden  Mittel  zur  Reduction  sind  inzwischen 
bewilligt  und  hofft  Professor  Bakhuyzen  die  Arbeit  bald  voll- 
endet zu  sehen. 

Die  BerUner  Zone  lö'' — 25^  ist  in  ihrer  südlichen  Hälfte 
seit  dem  Jahre  1872  fertig  beobachtet.  Es  ist  jedoch  ander- 
weitiger und  dringender  Beschäftigungen  wegen  nicht  mög- 
lich gewesen,  die  Reductionen  ernstlich  in  Angriff  zu  nehmen, 
und  kann  Berichterstatter  auch  für  die  allernächste  Zukunft 
eine  derartige  Zusicherung  nicht  abgeben.  Der  Umbau  der 
Berliner  Sternwarte  hat  einen  neuen  Grund  abgegeben,  die 
Inangriffnahme  der  nördlichen  Hälfte  zu  verschieben.  Es 
beabsichtigt  jedoch  Herr  Professor  Förster  nunmehr  unge- 
säumt mit  der  Beobachtung  vorzugehen. 

In  dem  Himmelsgürtel,  der  sich  an  die  Leipziger  Zone 
anschliesst,  hat  ein  mehrfacher  Wechsel  der  ausführenden 
Kräfte  stattgefunden.  Bekanntlich  war  die  Zone  4** — 10" 
ursprünglich  der  Mannheimer  Sternwarte  übergeben,  welche 
nach  längerer  Zeit  indessen  dieses  Mandat  der  Gesellschaft 
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zurückgab.  Gleichzeitig  war  eine  längere  Stockung  in  der 
Beobachtung  der  nächst  südlichen  Zone  1  ** —  4  "*,  welche  die 
Sternwarte  in  Neuchätel  übernommen  hatte,  eingetreten. 
Seit  der  Versammlung  im  Jahre  1873  sind  von  dorther  Be- 
richte nicht  eingesandt,  und  es  ist  bekannt  geworden,  dass 
die  Arbeit  überhaupt  nicht  fortgesetzt  ist. 

Die  Bearbeitung  dieses  ganzen  Stücks  von  1** — 10*"  ist 
seitdem  aber  gesichert  worden,  indem  die  Sternwarten  in 
Leipzig  und  Albany  die  Durchbeobachtung  übernommen  haben. 

In  Betreff  der  südlichsten  Zone  +  1  **  bis  —  2  **,  welche 
die  Sternwarte  in  Nicolajew  übernahm ,  ist  aus  einem  Privat- 
bericht des  Herrn  Kortazzi  die  Mittheilung  zu  machen,  dass 
die  begonnenen  Beobachtungen  bei  Beginn  des  russisch-tür- 
kischen Krieges  haben  suspendirt  werden  müssen  und  dass 
eine  Wiederaufnahme  derselben  erst  vor  Kurzem  Statt  ge- 
funden hat.  — 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Commission,  welche  mit  der 
Leitung  des  Unternehmens,  insbesondere  der  Beschaffung 
der  Grundlagen  für  die  gemeinsame  gleichförmige  Ausfüh- 
rung betraut  ist,  ist  nur  Weniges  den  Mittheilungen,  welche 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Vierteljahrsschrift  gebracht  hat,  hinzuzu- 
fügen. Das  Hauptobject  der  Thätigkeit  in  den  verflossenen 
zwei  Jahren  ist  gestern  in  Gestalt  des  gedruckten  Funda- 
mentalcatalogs  vorgelegt.  Nur  in  Betreff  der  Entscheidung 
über  die  in  dem  Publicationsprogramm  vom  Jahre  1873 
(V.J.S.  VIII.  S.  75 — 79)  offen  gelassenen  Punkte  sind  viel- 
leicht einige  erläuternde  Worte  über  die  Auswahl  der  Con- 
stante  für  die  Berechnung  der  Präcession  von  Interesse.  Die 
Entscheidung  hierüber  wurde  im  Jahre  1873  mit  dem  ausdrück- 
lichen Hinweis  auf  den  Umstand  offen  gelassen,  dass  in  nächster 
Zeit  eine  Ersetzung  der  bisher  in  allgemeinem  Gebrauch 
befindlichen  Struve'schen  oder  BessePschen  Constanten  durch 
eine  neue  Präcessionsconstante  zu  erwarten  sei,  welche  eine 
grössere  Sicherheit  für  sich  werde  beanspruchen  können  und 
daher  voraussichtlich  für  die  nächste  Zukunft  allgemein 
werde  angenommen  werden.  Die  hierbei  in's  Auge  gefasste 
neue  Bearbeitung  der  Bradley^schen  Beobachtungen  ist  seit- 
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dem  abgeschlossen.  Der  neue  Catalog  fär  1755  ist  fertig 
gestellt  und  es  ist  auch  eine  Vergleichung  desselben  mit  den 
neuen  Greenwicher  Catalogen,  vervollständigt  durch  Beobach- 
tungsreihen am  Berliner  Meridiankreis,  ausgeführt,  so  dass 
eine  Neubearbeitung  der  Ortsveränderungen  sämmtlicher 
Bradley^schen  Sterne  vorliegt.  Aus  diesem  Material  jedoch 
eine  neue  Präcessionsconstante  abzuleiten,  würde  eine  wesent- 
liche Verbesserung  der  Struve'schen  oder  der  BessePschen  Con- 
stante  nicht  ergeben  können,  da  die  Bestimmung  des  Aequi- 
noctiums  für  1755  dermaassen  unsicher  bleibt,  dass  die  Un- 
sicherheit, welche  über  den  Werth  der  Präcessionsconstante 
gegenwärtig  noch  herrscht,  so  lange,  als  man  von  diesem 
Aequinoctium  auszugehen  genöthigt  ist,  nicht  in  merklich 
engere  Grenzen  wird  eingeschlossen  werden  können.  Zum  Theil 
liegt  der  Grund  dieser  Unsicherheit  in  dem  Umstände,  dass 
die  Instrumente  nicht  beschirmt  gewesen  sind,  zum  Theil 
darin,  dass  gerade  zu  denjenigen  Zeiten,  welche  für  die 
Bestimmung  des  Aequinoctiums  von  1755  kritisch  sind, 
vielfach  die  CoUimationsfehler  des  Quadranten  sich  nicht  mit 
derjenigen  Sicherheit  bestimmen  lassen,  die  für  den  grössten 
Theil  der  Bradley'schen  Stembeobachtungen  sich  erreichen 
lässt,  und  wie  sie  bestimmt  sein  müssten  für  den  Zweck  der 
Verbesserung  der  Präcessionsconstante. 

Die  Zonencommission  befand  sich  daher,  als  sie  Ver- 
anlassung hatte  einen  Entschluss  zu  fassen,  nur  in  der  Lage, 
entweder  die  BessePsche  oder  die  Struve'sche  Constante  an- 
zunehmen. Sie  hat  sich  für  die  letztere  entschieden,  lediglich 
aus  praktischen  Rücksichten,  ohne  damit  ein  Urtheil  über 
den  grösseren  oder  geringeren  Werth  derselben  aussprechen 
zu  wollen.  Sie  ist  bei  fast  allen  neueren  grossen  Catalogen 
zu  Grunde  gelegt,  namentlich  ist  sie  auch  angewandt  bei 
der  Neubearbeitung  der  Bradley'schen  Beobachtungen.  — 

Herr  Oudemans  (Utrecht)  macht,  im  Anschluss  an  die 
Bemerkung  des  Herrn  Auwers  über  die  Nichtbeschirmung 
der  BradleyVhen  Instrumente  gegen  die  Sonnenstrahlen, 
Mittheilungen  über  Azimuthbestimmungen  mit  auf-  und 
untergehender  Sonne,  bei  welchen  die  Sonne  nur  während 
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der  Einstellung  das  sonst  stets  im  Schatten  gehaltene  In- 
atroment  auf  ganz  kurze  Zeit  beschien.  Trotzdem  düFerirten 
die  Azimuthe  aus  Abend-  und  Morgenbeobachtungen  syste- 
matisch um  10" — 12",  während  bei  analogen  Stembeobach- 
tungen  derartige  Differenzen  sich  nicht  zeigten. 

Es  wird  nunmehr  zur  Wahl  des  Ortes  geschritten,  wo 
im  Jahre  1881  die  allgemeine  Versammlung  abgehalten 
werden  soll.  Als  solcher  wird  einstimmig  Strassburg  i./E. 
erwählt.    Hierauf  folgen  wissenschaftliche  Vorträge. 

Herr  Gyld^n  (Stockholm)  theilt  eine  mathematische 
Untersuchung  mit  über  die  Möglichkeit,  den  lichtwechsel 
der  veränderlichen  Sterne  aus  rein  mechanischen  Principien 
zu  erklären,  und  detaillirt  die  Kechnungen,  welche  erforderlich 
sind,  um  von  der  Hypothese,  dass  durch  relativ  sehr  geringe 
Massenversetzungen  auf  der  Oberfläche  eines  rotirenden,  ur- 
sprünglich flüssigen  und  dann  mit  Schlackenbildungen  sich  be- 
deckenden Körpers ,  die  Richtungen  der  Hauptaxen  wesentlich 
sich  ändern ,  bis  zu  der  Darstellung  der  Erscheinungen  vorzu- 
schreiten. Er  äussert  zum  Schluss  die  Ansicht,  dass,  bevor  ein 
anderer  Erklärungsversuch  gemeldet  wird,  es  nöthig  sein 
dürfte  zu  beweisen,  dass  die  vorgetragene  Theorie  unrichtig 
sei;  denn  diese  grifife  auf  keine  andere  Hypothese  zurück, 
als  auf  die  Kant-Laplace'sche  Anschauung  über  den  Ursprung 
der  Himmelskörper. 

Die  Anfrage  des  Herrn  Oudemans,  ob  Herr  Gylden  ver- 
sucht habe,  seine  Theorie  auf  einen  speciellen  Fall  anzu- 
wenden, wird  dahin  beantwortet,  dass  allerdings  ein  Versuch 
gemacht  sei,  den  Licht  Wechsel  von  ß  Lyrae  darzustellen; 
Herr  Gylden  macht  einige  Mittheilungen  über  die  Werthe, 
welche  einige  der  Constanten  bei  diesem  Sterne  haben 
dürften.  Er  stellt  eine  ausführUche  Publication  über  seine 
Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  in  Aussicht. 

Herr  Schröder  hält  hierauf  einen  Vortrag  über  seine  Un- 
tersuchungen zur  Vervollkommnung  der  Fernröhre.  Anlage  V 
gibt  die  Grundlagen  desselben  nach  den  Arbeiten  des  Rech- 
ners im  optischen  Institute  des  Herrn  Schröder. 

Wegen  der  in  Aussicht  genommenen  Fahrt  nach  Pots- 
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dam,  um  das  dort  nea  erbaute  ABtrophysikalische  Observa* 
torium  kennen  zu  lernen,  wird  der  Vortrag  abgebrochen  und 
die  Demonstration  verschiedener  Apparate,  im  Anschluss  an 
denselben,  bis  auf  Montag  verschoben. 


Dritte  Sitzung,  Montag  Sept.  8. 

Das  Protokoll  der  zweiten  Sitzung  wird  verlesen   und 
richtig  gestellt. 

Herr  Bruhns  theilt  eingegangene  Begrüssungsschreiben 
vom  Rendanten  der  Gesellschait,  Herrn  Auerbach,  und  von  Prof. 
Weiss  aus  Wien  mit.  In  dem  letzteren  ist  die  Mittheilong 
enthalten,  dass  die  Akademie  in  Wien  den  seit  einer  Reibe 
von  Jahren  für  die  Entdeckung  von  Cometen  ausgesetzten 
Preis  zurückzuziehen  beabsichtigt.  Herr  JBruhns  motivirt 
sein  Bedauern,  dass  dieser  Preis  zurückgezogen  werden  soll. 
Der  Schriftführer  Herr  Schönfeld  verliest  die  §§  14, 16, 
21  und  29  der  Statuten  und  es  wird  zu  den  Neuwahlen  für 
den  Vorstand  geschritten.  Statutenmässig  treten  aus  die 
Herren  Bakhuyzen,  Förster,  Winnecke. 

Herr  Förster  gibt  den  Wunsch  zu  erkennen,  nicht  wieder 
in  den  Vorstand  gewählt  zu  werden. 

Als  Scrutatoren  für  die  Ermittelung  des  Wahlergebnisses 
werden  die  Herrn  Möller  und  Safarik  ernannt. 
Das  Resultat  der  Neuwahlen  ist  folgendes: 

I.  Wahl  des  Schriftführers. 
Abgegeben  44  Stimmzettel;  davon  fallen: 

39  Stimmen  auf  Herrn  Winnecke, 
Stimme      „       „       Auwers, 
»  »       »       Helmert, 

•  „  n       fi       Möller, 

„  ,       ,       Oppolzer, 

„  n       »       Oudemans. 

U.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder  der  Categorie  a. 
Abgegeben  48  Stimmzettel;  es  fallen: 

33  Stimmen  auf  Herrn  Auwers, 
33        „  »        »      Bakhuyzen, 
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6  Stimmen  auf  Herrn  Möller, 

3  ,,  »       »      Oudemans, 
2        „          „        „      Rümker, 
2        „  n        »      Weiss, 

Stimme      „        „      Förster, 
„  »       n      Newcomb, 

«      Oppolzer, 
„      Safarik, 
„      Spörer, 
„      Struve, 
„      Valentiner. 
4  Zettel  sind  ungültig;  einer  ist  unbeschrieben. 
Die  in  den  beiden  Wahlgängen  gewählten  Herrn  Winnecke, 
Auwers  und  Bakhuyzen  nehmen  dankend  die  Wahl  an. 

Es  folgt   hierauf  die  Wahl    des   Vorsitzenden   für  die 
nächsten  zwei  Jahre.  Von  5 1  abgegebenen  Stimmzetteln  fallen : 

25  Stimmen  auf  Herrn  Auwers, 
20        „  „        „      Krueger, 

4  „  „       „      Gyld^n, 

1  Stimme  „  „  Bakhuyzen. 
Ein  Stimmzettel  ist  unbeschrieben.  Es  ist  somit  keine 
absolute  Majorität  erreicht.  Vor  Wiederholung  des  Wahl- 
ganges bittet  Herr  Auwers  von  der  Absicht,  ihn  mit  der 
Uebernahme  des  Vorsitzes  zu  betrauen,  Abstand  zn  nehmen ; 
seiner  Ueberzeugung  nach  läge  es  nicht  im  Interesse  der 
Gesellschaft,  wenn  er  an  die  Spitze  derselben  treten  würde. 
Eine  Wahl,  die  auf  ihn  fallen  sollte,  würde  er  in  keinem 
Falle  annehmen  können. 

Bei  dem  zweiten  Wahlgange  werden  50  Stimmzettel  ab- 
gegeben.   Es  fallen: 

31  Stimmen  auf  Herrn  Krueger, 
14        „  „        „      Gyld^n, 

4        „  »        n      Bakhuyzen. 

Ein  Stimmzettel  ist  unbeschrieben. 
Herr  Krüger  nimmt  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  dankend 
an  und  ernennt  nach  §  16  der  Statuten  Herrn  Auwers  zum 
stellvertretenden  Vorsitzenden. 
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Der  Vorstand  der  Astronomischen  GeseUschaft   bestdit 
sonach,  bis  zum  Schluss  der  allgemeinen  Versammlung  im 
Jahre  1881,  aus  den  Herren: 
Professgr  Krueger  in  Gotha,  Vorsitzender, 
Professor  Auwers  in  Berlin,  stell vertret^der  Vorsitzender, 
Professor  Gyld^n  in  Stockholm, 
Professor  van  de  Sande-Bakhuyzen  in  Leiden, 
Professor  Schönfeld  in  Bonn,  Schriftführer, 
Professor  Winnecke  in  Strassburg  i./E.,  Schriftführer, 
Geh.  Hofrath  Bruhns  in  Leipzig,  Bibliothekar, 
Kaufmann  Auerbach  in  Leipzig,  Rendant. 

Es  wird  der  Bericht  der  in  der  ersten  Sitzung  mit  der 
Revision  der  Rechnungsablage  des  Herrn  Rendanten  beauf- 
tragten Herren  Thiele  und  Tietjen  verlesen.  Die  Versamm- 
lung genehmigt  denselben. 

Herr  Tietjen  stattet  hierauf  den  Bericht  über  die  kleine 
Planeten  ab:  |,Zu  wiederholten  Malen  ist  auf  der  allgemeinen 
Astronomenversammlung  der  Plan  hinsichtlich  der  Bearbei- 
tung und  der  Beobachtung  der  kleinen  Planeten  näher  dar- 
gelegt und  begründet,  welcher  der  Redaction  des  Astronomi- 
schen Jahrbuchs  für  den  Fortschritt  der  Astronomie  am 
geeignetsten  erscheint  Indem  ich  auf  die  .betreffenden  Referate 
in  der  Vierteljahrsschrift  verweise,  besonders  aber  auf  den 
ausführlichen,  in  der  Versammlung  zu  Stuttgart  verlesenen 
Brief  des  Herrn  Prof.  Förster  (Vierte^ahrsschrift,  VL  Jahr- 
gang, Seite  268—279),  werde  ich  mich  hier  kurz  fassen 
können. 

„Ein  Theil  der  kleinen  Planeten  hat  nach  unserer  jetzigen 
Ansicht  für  verschiedene  astronomische  Probleme  (Bestim- 
mung der  Sonnenparallaxe,  der  Jupitersmasse  etc.)  eine  solche 
Wichtigkeit,  dass  eine  fortdauernde  genaue  Berechnung  und 
Beobachtung  im  höchsten  Grade  geboten  erscheint,  während 
ein  anderer  und  zwar  der  grösste  Theil  der  bisher  entdeckten 
kleinen  Planeten  diese  Wichtigkeit  für  die  Förderung  und 
weitere  Entwickelung  der  Astronomie  bis  jetzt  nicht  zu  be- 
sitzen scheint.  Eine  genaue  Beobachtung  jeder  Opposition 
eines  jeden  der  bis  jetzt  entdeckten  201  Planeten  würde  so 
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viel  Kräfte  absorbiren,  dass  nicht  nur  andere  wichtige  Zweige 
der  Astronomie,  sondern  auch  selbst  die  Beobachtung  der 
neu  entdeckten  oder  wenig  gesicherten  Planeten  darunter 
leiden  würde,  und  es  wird  daher  sicher  gerechtfertigt  er- 
scheinen, wenn  diese  nach  unserer  jetzigen  Ansicht  kein  sehr 
grosses  wissenschaftliches  Interesse  darbietenden  Planeten 
nicht  in  jeder  Erscheinung  beobachtet  werden.  Jedoch  erst 
alsdann  wurd  man  mehrere  Oppositionen  dieser  Planeten  un- 
beachtet vorübergehen  lassen,  wenn  die  Vorausberechnungen 
innerhalb  der  Angaben  der  Jahresephemeriden  gesichert  er- 
scheinen, und  es  dürfte  hierzu  zunächst  ausreichend  sein, 
wenn  mindestens  sechs  gut  beobachtete  Oppositionen  vor- 
handen und  die  Elemente  hieraus  mit  Rücksicht  auf  die 
Störungen  durch  Jupiter  und  Saturn  strenge  abgeleitet  sind. 
Dadurch  wird  man  den  Ort  innerhalb  der  angegebenen 
Grenzen  bis  auf  ein  Vierteljahrhundert  im  Voraus  berechnen 
können;  doch  wird  es  wtinschenswerth  sein,  den  Planeten 
schon  nach  zwei  bis  drei  Umläufen  wieder  zu  beobachten, 
um  die  Rechnung  zu  prüfen  und  um  eventuell  die  Elemente 
zu  verbessern.  Die  Bestimmung  deijenigen  Opposition,  in 
welcher  diese  gleichsam  controlirenden  Beobachtungen  statt- 
zufinden haben,  bleibt  wohl  am  geeignetsten  der  Redaction 
des  astronomischen  Jahrbuchs  überlassen;  dieselbe  würde 
alsdann  durch  Veröffentlichung  einer  genauen  Ephemeride 
zur  Beobachtung  auffordern. 

„Direct  wird  sich  auf  diese  Weise  kein  sehr  grosser  Vor- 
theil  für  die  Berechnung  ergeben,  indirect  jedoch  ein  Vor- 
theil,  der  nicht  gering  anzuschlagen  ist.  Dadurch,  dass  der 
Beobachter  mehr  entlastet  und  in  den  Stand  gesetzt  wird, 
die  neu  entdeckten  Planeten  besser  und  längere  Zeit  zu  ver- 
folgen, wird  der  Rechner  bessere  Grundlagen  für  die  Ab- 
leitung der  Elemente  erhalten  und  deshalb  lange  nicht  die 
Zeit  für  seine  Rechnung  gebrauchen,  als  wenn  er  wenige 
nur  einen  kurzen  Zeitraum  umfassende  Beobachtungen  hat, 
wo  jede  einzelne  Beobachtung  mit  der  grössten  Sorgfalt  zu 
prüfen  und  in  die  Rechnung  einzuführen  ist.  Am  meisten 
würde  aber  auch  der  Beobachter  gewinnen,  da  ihm  durch 
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gute  Ephemeriden  viel  Zeit  beim  Aufsachen  in  der  folgenden 
Erscheinung  erspart  würde. 

„Bei  der  Weiterführung  der  Berechnung  obiger  Planeten, 
nachdem  aus  etwa  sechs  Oppositionen  gute  Elemente  ab- 
geleitet sind,  wäre  es  vielleicht  ausreichend,  nur  die  Jupiters- 
Störungen  zu  berücksichtigen,  allein  es  wäre  gewiss  erwünscht, 
auch  die  Satumsstörungen  nicht  zu  vernachlässigen.  Der 
kürzeste  Weg,  auch  auf  diese  Rücksicht  zu  nehmen,  ist  ge- 
wiss die  Berechnung  von  Tafeln  für  allgemeine  Satums* 
Störungen,  und  nach  meiner  Ansicht  würde  sich  dies  z.  B. 
nach  der  analytischen  Methode  von  Hansen  in  etwa  8 — 14 
Tagen  bewerkstelligen  lassen. 

„Von  sämmtlichen  Planeten,  für  welche  die  Jupiters- 
störungen in  Tafeln  gebracht  sind,  werden  im  Jahrbuch  stets 
strenge  Oppositionsephemeriden  gegeben  werden,  auch  wenn 
sie  der  zuletzt  erwähnten  Gruppe  angehören.  Ebenso  wird 
danach  gestrebt  werden,  dass  die  Jahresephemeriden  der- 
jenigen Planeten,  welche  sich  durch  grosse  Helligkeit  aus- 
zeichnen, und  welche  also  weit  ausserhalb  der  Opposition 
beobachtet  und  daher  zur  Uebertragung  von  Helligkeiten  an- 
gewandt werden  können,  in  weiteren  Grenzen  von  der  Oppo- 
sition als  bisher  von  10  zu  10  Tagen  gegeben  werden. 

„Unter  den  201  Planeten,  welche  bislang  zwischen  Mars 
und  Jupiter  entdeckt  sind,  befinden  sich  185,  welche  in  zwei 
Erscheinungen  hätten  beobachtet  werden  können.  Davon 
sind  jedoch  21  nur  in  der  ersten  Erscheinung  beobachtet. 
Da  zum  Theil  für  diese  ziemlich  genügendes  Material  vor- 
liegt, so  ist  Aussicht  vorhanden,  diese  wieder  zu  finden; 
bei  andern  ist  dagegen  das  vorhandene  Material  zu  unge- 
nügend. @,  der  von  Watson  auf  seiner  Expedition  zur 
Beobachtung  des  Yenusdurchgangs  entdeckt  wurde,  ist  nur 
während  einer  Woche  beobachtet.  (3)  ist  nur  1874  Nov.  8,  9, 
12  und  23  beobachtet;  @  1876  Aug.  28,  30,  Sept  12,  15. 
Diese  und  einige  andere  bedürften  also  jedenfalls  einer  neuen 
Entdeckung.  Unter  den  Bahnen  dieser  weniger  gut  beob- 
achteten Planeten  finden  sich  einige  sehr  bemerkenswerthe. 
So  hat  ®  eine  Neigung  von  25^  und  einen  Excentricitäts- 
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Winkel  von  28 Vt**;  ®  hat  eine  Sonnenferne  von  4.21;  (m) 
von  4.72.  Die  Sonnennähe  beträgt  bei  Medusa  1.89,  so  dass 
mit  Vortheil  Parallaxenbestimmungen  versucht  werden 
könnten.  Es  ist  jedoch  zu  bedenken,  dass  die  Bahnen  aller 
dieser  Planeten  äusserst  unsicher  sind,  wie  u.  A.  das  Bei- 
spiel der  Liberatrix  gezeigt  hat." 

Herr  Förster  macht,  im  Anschluss  an  diesen  Vortrag, 
auf  die  Nothwendigkeit  aufmerksam,  auf  dem  Gebiete  der 
telegraphischen  üebermittelung  der  Entdeckungen  von  Plane- 
ten und  Cometen  Reformen  einzuführen.  Er  weist  auf  eine 
Reihe  von  Uebelständen  hin,  die  sich  eingeschlichen  haben, 
deren  Beseitigung  dringend  erforderlich  ist.  Es  würde  rath- 
sam  sein,  wenn  die  Astronomische  Gesellschaft  eine  Art  von 
Nachrichtencentrum  organisirte ,  wodurch  möglicherweise 
nationale  Empfindlichkeiten  abgeschwächt  werden  könnten, 
die  bislang  in  störender  Weise  einer  einheitlichen  Organi- 
sation entg^en  getreten  wären.  Wenn  auf  diese  Weise  die 
Verzettelung  und  unnöthige  Wiederholung  von  Depeschen 
vermieden  werden  könnte,  so  würde  man  vielleicht  von  den 
Telegraphencompagnien ,  die  so  ungemein  bereitwillig  und 
liberal  gewesen  sind,  noch  eine  weitere  Vervollständigung 
der  Nachrichten  gewährt  erhalten,  etwa  in  der  Weise,  dass 
Irrthümer  durch  eine  unabhängige  Wiederholung  der  De- 
peschen ausgeschlossen  würden.  Vielleicht  würde  man  sogar 
hoffen  dürfen,  nicht  blos  Entdeckungen  mittheilen  zu  können, 
sondern  im  geeigneten  Zeitpunkte  auch  Rechnungsresultate. 

An  der  weiteren  Debatte  über  die  Mittheilung  des  Herrn 
Tietjen  betheiligen  sich  die  Herrn  Bruhns,  Oudemans,  Förster 
und  Gyld^n.  Letzterer  führt  an,  dass  eine  Idee,  auf  welche 
er  vor  längerer  Zeit  gekommen  sei,  die  allgemeinen  Störungen 
der  kleinen  Planeten  zu  berechnen,  und  welche  er  unserm 
Mitgliede  Herrn  Callandreau  in  Paris  mitgetheilt  habe,  mit 
der  Bitte,  die  Sache  weiter  zu  entwickeln,  durch  die  grosse 
Geschicklichkeit  des  Hen*n  Callandreau  schöne  Früchte  ge- 
tragen habe.  Herr  Callandreau  übersendet  eine  darauf  be- 
zügliche Arbeit  (Anlage  VI)  zur  Vorlage.  Die  Abkürzung 
nach  der  neuen  Methode  ist  eine  sehr  wesentliche  und  dürfte 
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die  Zeit,  welche  bei  dieser,  in  Vergleich  mit  der  Hansen- 
scheu  nöthig  ist,  etwas  weniger  als  die  Hälfte  betragen. 

Herr  Schröder  (Hamburg)  vollendet  hierauf  seinen  am 
Sonnabend  abgebrochenen  Vortrag  und  demonstrirt  ver- 
schiedene Modelle.  Im  Anschlüsse  an  Herrn  Schröder's  Mit- 
theilungen über  Teleskopspiegel  bespricht  Professor  Safarik 
seine  Arbeiten  über  Gonstruction  von  Spiegelteleskopen. 

Die  grossen  Vortheile  der  Reflectoren  gegenüber  den 
Achromaten,  bestehend  in  leichterer  Herstellung,  völligem 
Achromatismus  und  völligem  Freisein  von  den  sekundären 
Reflexen  der  Doppelobjective  (welche  ihrer  Zeit  Pastorff 
zu  dem  Glauben  brachten,  ausgedehnte  Atmosphären  um  die 
Planeten  entdeckt  zu  haben),  werden  aufgewogen  durch  wesent- 
liche Uebelstände.  Diese  sind  namentlich:  das  vorne  offene 
Bohr  und  die  damit  verbundenen  Luftströmungen ;  femer  die 
Nothwendigkeit  einer  zweiten  Reflexion,  welche  nicht  nur  die 
Lichtstärke  vermindert,  sondern  (wie  Amici  zuerst  zeigte) 
zu  der  unvermeidlichen  Beugung  am  Rande  des  Spiegels  noch 
eine  zweite  Beugung  im  Inneren  des  Strahlenkegels  hinzu- 
fügt, die  bei  sehr  starken  Vergrösserungen  störend  wirkt; 
endlich  die  Schwierigkeiten  wegen  Dauerhaftigkeit  der  Spiegel, 
welche  selbst  durch  SteinheiTs  und  Foucault's  schöne 
Erfindung  nicht  gehoben  sind,  indem  die  amorphe  Silber- 
schicht unvermeidlich  früher  oder  später  (besonders  veranlasst 
durch  Staub)  krystallinisch  grau  wird  und  vom  Glase  sich  abbebt 

Der  Vortragende  hat  nach  allen  drei  Richtungen  Ver* 
suche  gemacht,  die  von  Erfolg  begleitet  waren.  Schon 
John  Herschel  wies  auf  die  Nothwendigkeit  hin,  das  Rohr 
zu  entfernen  oder  anders  zu  construiren.  In  England  weixlen 
neuerdings  durchbrochene  Rohre  constniirt;  der  Vortragende 
hat  Herschers  Gedanken  realisirt  und  beide  Spiegel  des 
Newton'schen  Reflectors  blos  durch  eine  prismatische  Stange 
verschiebbar  verbunden,  mit  der  wesentlichen  Bedingung, 
dass  die  Spiegel  seitwärts  (nicht  oberhalb)  der  Stange 
liegen.  Diese  Gonstruction  mit  unversilberten  Spiegeln  gibt 
ein  unübertreffliches  Helioskop,  während  bis  jetzt  Reflectoren 
für  Sonnenbeobachtungen  unbrauchbar  waren. 
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Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  hat  der  Vortragende 
zuerst  die  H ersehe Tsche  Frontview-Gonstruction  studirt  und 
gefunden,  dass  die  Verschlechterung  der  Bilder,  welche  durch 
die  Neigung  ies  Spiegels  gegen  die  Axe  entsteht,  und  welche 
bis  jetzt  diese  Construction  nur  für  schwache  Vergrösserungen 
brauchbar  machte,  durch  Neigung  der  Oculare  fast  völlig 
gehoben  und  das  Bild  ungemein  verbessert  werden  kann; 
aber  dieser  Construction  Idebt  der  Grundmangel  an,  dass 
der  Beobachter  als  Wärmequelle  zwischen  Instrument  und 
Object  steht  und  unerträgliche  Luftströmungen  bewirkt.  Wenn 
man  den  Gang  der  Strahlen  im  innerlich  spiegelnden  Rota- 
tionsparaboloid  betrachtet,  so  sieht  man  sofort,  dass  für 
denjenigen  Theil  desselben,  der  vom  Parameter  geschnitten 
wird,  der  auffallende  Strahl  mit  dem  reflectirten  90''  ein- 
schliesst,  und  dass,  wenn  es  gelänge,  diesen  Theil  des  spie- 
gelnden Paraboloides  mit  hinreichender  Genauigkeit  aaszu- 
fuhren, eine  Teleskopconstruction  mit  nur  einmaliger  Reflexion 
gegeben  wäre,  welche  erlauben  würde,  die  optische  Axe  des 
Femrohres  horizontal  zu  legen  und  zur  Umdrehungsaxe  zu 
machen,  etwa  wie  ein  Achromat,  vor  dessen  Objectiv  ein 
Reflexionsprisma  befestigt  ist.  Die  genaue  Realisirung  dieses 
Theiles  des  Paraboloides  ist  nicht  möglich;  wohl  aber  kann 
man  denselben  ersetzen  durch  eine  Hache,  die  beschrieben 
wird  von  einem  Schleifradius,  welcher  sich  um  zwei  auf 
einander  senkrecht  stehende  Axen  derart  dreht,  dass  eine 
Richtung  den  Parameter  der  Parabel  zur  Länge  hat,  die 
andere  den  Radius  des  osculirenden  Kreises  im  Durchschnitts- 
punkte von  Parabel  und  Parameter.  Man  erhält  so  eine 
Fläche  von  doppelter  Krümmung,  deren  grösste  und  kleinste 
Krümmungsradien  Kreise  sind  mit  dem  Verhältnisse  der 
Radien  1 : 2  Ks,  und  deren  Abweichmigen  vom  Paraboloide  für 
massige  Angularöffiiungen  der  Spiegel  klein  genug  sind,  um 
sie  durch  „retouche  locale^  nach  Foucault  wegzuschaffen. 
Zwei  solche  Spiegel  sind  bereits  ausgeführt  und  geben  bei 
massigen  Vergrösserungen  scharfe  Bilder. 

Bezüglich  des  dritten  Punktes  suchte  der  Vortragende  die 
Vortheile  der  Silberglasspiegel  mit  jenen  der  Metallspiegel 
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zu  vereinigen  und  das  lästige  häufige  Versilbern  der  ersteren, 
sowie  die  Nothwendigkeit  einer  jedesmaligen  Neupolitur  im 
Falle  des  Anlaufens  zu  umgehen.  Es  gelang  dies  durch  An- 
wendung von  Spiegeln  aus  Glockenspeise,  gen^u  polirt  und 
dann  galvanisch  stark  versilbert.  Dieselben  werden  im  Falle 
eines  Gelb  Werdens  blos  mit  Leder  und  Rouge  auf  polirt,  wie 
Glasspiegel,  leiden  nicht  am  Abblättern  der  Schicht,  wie 
letztere,  und  können  auf  der  Rückwand  mit  hohen  Quer- 
rippen gegossen  werden,  was  gestattet,  sie  viel  dünner  zu 
machen,  wodurch  nicht  nur  das  Gewicht  verringert,  sondern 
vorzugsweise  die  so  nothwendige  schnelle  Ausgleichung  ihrer 
Temperatur  mit  jener  der  Luft  erzielt  wird. 

Der  Vortragende  hofit,  in  der  nächsten  allgemeinen  Zu- 
sammenkunft der  Gesellschaft  ausgeführte  Instrumente  vor- 
zeigen zu  können. 

An  der  ferneren  Discussion  über  den  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Schröder  betheiligen  sich  ferner  die  Herrn  Abbe  (Jena), 
Bruhns  (Leipzig),  Oudemans  (Utrecht)  und  Winnecke  (Strass- 
burg). 

Herr  Oudemans  benutzt  die  Veranlassung,  einige  Mit- 
theilungen zu  machen  über  das  von  Steinheil  während  der 
Direction  seines  Vorgängers,  Prof.  Hoek,  für  die  Utrechter 
Sternwarte  angefertigte  Objectiv  von  9V2  Zoll  Oefihung  nach 
den  Gauss'schen,  in  der  Zeitschrift  für  Astronomie  Bd.  IV 
niedergelegten  Ideen.  Das  Objectiv  besteht  aus  einem  posi- 
tiven Meniscus  von  Crown  und  einem  negativen  Meniscus 
von  Flint.  Nachdem  Vortragender  die  Leitung  der  Utrechter 
Sternwarte  übernommen,  ersuchte  er  Herrn  Steinheil,  ihm 
die  Elemente  des  Objectivs  mitzutheilen ,  worauf  ihm  die 
Brechungsindices  für  zwei  Farben  und  die  vier  Radien  mit- 
getheilt  wurden.  Eine  nach  den  Hansen'schen  Formeln 
durchgeführte  Berechnung  ergab  nunmehr,  dass  die  Ver- 
einigung der  Strahlen  keineswegs  genau  bewirkt  ist,  unter 
Annahme  dieser  Elemente.  Die  Anwendung  der  Methoden, 
welche  Redner  für  die  Ermittelung  der  Radien  von  Glas- 
linsen gegeben,  führte  femer  zu  dem  Resultate,  dass  die 
Krümmungshalbmesser  des  Objectivs   nicht  ganz   den  An- 
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gaben  von  Steinbeil  entsprechen,  und  zwar  leider  in  der 
Weise,  dass  durchaus  keine  Proportionalität  zwischen  den  zu 
Grunde  gelegten  und  den  faktisch  ausgeführten  Krümmungs- 
halbmessern besteht.  Namentlich  die  zweite  Fläche  weicht 
sehr  erheblich  ab. 

Die  Prüfung  des  Femrohrs  zeigt  bei  irdischen  Objecten 
sehr  farbige  Bilder;  Redner  hält  den  Versuch  für  miss- 
lungen  und  glaubt,  dass,  falls  dieses  Objectiv  als  ein  Gauss- 
isches  anzusehen  ist,  die  Optiker  besser  thäten,  dißsen  Ver- 
such nicht  zu  wiederholen. 

Herr  Winnecke  erwähnt,  dass  bei  Uebersendung  eines  Fem- 
rohrs gleicher  Constmction  von  4^2  Zoll  Oefihung  nach  Pulkowa 
Steinheil  der  Vater  darauf  hingewiesen  habe,  wie  es  erforderlich, 
sei,  durch  Aenderung  des  Abstandes  der  Crown-  und  Flint- 
glaslinse experimentell  die  Gleichheit  der  Bildgrösse  für  ver- 
schieden gefärbte  Strahlen  herzustellen.  Zu  diesem  Behuf 
habe  das  Pulkowaer  Instrument  eine  besondere  Einrichtung 
besessen,  diese  Entfernung  zu  ändern,  eine  Operation,  die 
sich  als  langwierig,  aber  durchaus  erforderlich  herausgestellt 
habe.  Das  Pulkowaer  Instrument  genügte  dann  den  vorher 
hochgespannten  Erwartungen  bei  einer  im  Verhältniss  zur 
Oefifhung  geringen  Brennweite. 

Herr  Oudemans  theilt  mit,  dass  auch  das  Utrechter  Ob- 
jectiv eine  derartige  Vorrichtung  habe;  es  seien  jedoch  die 
Linsen  auf  denjenigen  Abstand  gebracht,  den  die  Firma  da- 
für als  erforderlich  angegeben  habe. 

Professor  Schön  feld  gab  nunmehr  einen  kurzen  Bericht 
über  seine  Durchmusterung  des  sich  südlich  an  die  ältere 
Bonner  Durchmusterung  anschliessenden  Theiles  des  Himmels  bis 
—  23^.  Da  alle  wesentlichen  Details  dieser  Arbeit  bereits  in  den 
Jahresberichten  der  Bonner  Sternwarte  auseinander  gesetzt 
sind,  so  darf  sich  das  Referat  über  den  Vortrag  auf  eine 
Uebersicht  des  augenblicklichen  Standes  derselben  beschränken. 
Die  dauernd  ungünstigen  Witterangsverhältnisse  haben  den 
Fortschritt  der  Beobachtungen  sehr  beeinträchtigt.  Immerhin 
sind  seit  der  Stockholmer  Versammlung  in  185  Sitzungen 
209  Stunden  der  AR.  durchmustert  und  dadurch  98695  Stern- 
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Positionen  festgelegt  worden.  Nur  ist  dabei  zu  bedauern, 
dass  die  Vertheilung  der  Beobachtungen  sehr  ungleichförmig 
ist  In  den  Stunden  4^  bis  11^  ist  selbst  die  erste  Durch- 
beobachtung  noch  nicht  völlig  vollendet  (es  fehlen  noch  17 
Stunden),  in  dem  dritten  und  vierten  Quadranten  der  AB. 
andererseits  durchschnittlich  schon  etwas  mehr  als  die  Hälfte 
der  zweiten,  so  dass  vielleicht  noch  im  laufenden  Jahre  in 
manchen  Gegenden  die  eigentlichen  Zonenbeobachtungen 
geschlossw  werden  können  und  die  ganze  Zeit  für  das  Lösen 
der  übrig  gebliebenen  Zweifel  verfiigbar  wird.  Bis  jetzt  ist 
das  Letztere  nur  dann  geschehen,  wenn  das  Wetter  zu  un- 
sicher erschien,  um  zusammenhängende  Zonen  in  Angriff  zu 
.nehmen.  Es  sind  so  unter  der  Hand  etwa  800  Stellen  des 
Himmels  revidirt  worden.  Dabei  hat  sich  nirgends  ein  Stern 
9*1*  oder  auch  nur  ein  hellerer  der  Klasse  9. 10"*  gefunden, 
der  sich  nicht  auch  in  den  Zonenbeobachtungen  vorfände. 

Die  Beductionsarbeiten  haben  mit  den  Beobachtungen  so 
weit  gleichen  Schritt  gehalten,  dass  nur  wenige  Speciakataloge 
von  1^  und  l"*  Ausdehnung,  welche  nach  dem  Stande  der 
Beobachtungen  angefertigt  werden  könnten,  der  Bearbeitung 
noch  harren;  nicht  mehr,  als  in  einem  Monat  bequem  bewältigt 
werden  können.  105  derselben,  also  etwas  mehr  als  ein 
Fünftel,  sind  ganz  vollendet;  in  39  der  letzteren  sind  auch 
alle  Zweifel  gelöst,  so  dass  der  zu  veröffentlichende  Hauptcatalog 
über  dieselben  berechnet  werden  könnte.  Indessen  ist  dies 
erst  für  11  derselben,  und  mehr  versuchsweise,  geschehen, 
da  es  kein  wesentliches  Interesse  hat,  diese  Arbeit  anders 
als  für  zusammenhängende  Parthien  des  Himmels  vorzunehmen. 
Es  besteht  die  Absicht,  mit  der  Berechnung  des  Haiqitcatalogs 
eine  Synopsis  aller  Grössenschätzungen  zu  verbinden,  welche 
in  den  mit  der  Bonner  Arbeit  verglichenen  Meridiaiicatalogen 
vorkommen,  als  Grundlage  weiterer  Untersuchungen  über 
die  Stemgrössen. 

Im  Ganzen  sind  jetzt,  nachdem  die  Arbeit  3Vs  Jahre  im 
Gange  ist,  66 Va  Procent  der  Zonenbeobacbtungen  vollendet, 
von  den  Reductionsarbeiten  beiläufig  43  Procent  Die  Zeit, 
welche  für  die  Revision  der  übrig  bleibenden  zweifelhaften 
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Stdmi  erforderikh  sein  wird,  läsal  sidi  noeh  nicht  sicher 
schätaen. 

Eine  graphische  Uebersicht  des  SUades  der  BeobachtungeB 
und  Redoctionen,  sowie  Proben  des  Hauptcatalogs  und  der 
danit  verbundenen  Grössen-Synopsis  wordeD  der  Versaminlttog 
vorgelegt 

Hierauf  hält  Herr  Huggins  (London)  einen  Vortrag 
über  die  photographischen  Speetra  der  Sterne  (Anlage  YU), 
wobei  photographische  Abdrücke  der  Speetra  von  a  Lyrae 
und  Capdla  der  Gesellschaft  vorgelegt  wurden. 

Herr  Brnhn  s  (Leipdg)  legt  eine  Anzahl  Nebekzeichnungai 
vor,  wekhe  von  einigen  seiner  Schüler  mit  Hülfe  eines 
grösseren  Cometensuchers  genacht  sind,  and  die  sich  auf 
hellere  Nebel  mit  den  umgebtsden  helleren  Sternen  bezidien, 
lieber  den  Beginn  dieser  Arbeit  ist  auf  der  Lcuteiner  Yer* 
sammhing  berichtet 

Herr  Förster  demonstrirt  der  Versammlung  einen  mikro- 
metrischen Apparat,  welche  auf  Grund  der  Anschauungen 
von  Professor  Abbe  vom  Optiker  Zeiss  in  Jena  ausgeführt 
ist.    Herr  Abbe  bemerkt  zur  Erläuterung  etwa  Felgendes: 

Das  Instrument  hat  den  Zweck,  zwei  Fehlerquellen  zu 
eliminiren,  welche  bei  mikrometriseben  Messung^  mittelst 
des  Mikroskopes  in  Betradit  kommen;  nämKch  erstens  den 
Emfluss  des  veriinderlichen  Objectabstandes  auf  den  Theür- 
werth  der  Schraube,  und  zweitens  die  Ungteichbeit  in  der 
Aulfassung  der  CoincMenzen  in  verschiedenen  Punkten  des 
Sehfeldes. 

Das  optische  System  iet  aus  zwa  getrennten  Theilen  zu- 
sammengesetzt,  von  denen  der  eine  äussorlicii'  mit  dem 
Ocnlar  verbunden,  principieU  aber  zu  dem  Objeetiv  zu 
rechnen  ist;  der  andere  Theil  kann  eine  beliebig  eonstmirte 
achromatische  Doppellinse  sein.  Das  Wesentliefae  ist,  dnes 
die  Begrenzung  der  abbildenden  StrahlenbUsohel,  wdche  von 
den  einzelnen  Objectpunkten  ausgehen,  beim  Durchgang 
dinrch  das  Objectiv  nicht  durch  die  Oeftning  der  Linse, 
sondern  durch  ein  Diaphragma  gebildet  wird,  welehea 
im  oberen  Hauptbrennpunkt  seinen  Sitz  hat    Der  Zweck 
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ist,  die  Axen  der  einzelnen  Strahlenkegel,  welche  von  neben- 
einanderliegenden Punkten  ausgehen,  parallel  zu  machen. 
Wenn  nun  der  Objectabstand  sich  ändert,  und  die  Ebene, 
in  der  die  Messung  erfolgt,  ungeändert  bleibt,  so  werden 
zwar  Zerstreuungskreise  auftreten,  die  Mitte  derselben  aber 
wird  sich  nicht  ändern.  Man  kann  auf  diese  Weise  eine 
Aenderung  des  Objectabstandes  um  etwa  \l2s  der  Brennweite 
ohne  wesentlichen  Nachtheil  für  die  Messung  herbeiführen. 

Was  den  zweiten  Punkt  anbelangt,  die  Beseitigung  von 
Ungleichheiten  in  der  Auffassung  der  Coincidenzen  an  ver- 
schiedenen Punkten  des  Sehfeldes,  so  ist  dieser  Zweck  da- 
durch erreicht,  dass  dem  unteren  Theile  des  Objectivsystems 
eine  zweite  Linse  hinzugefügt  ist,  die  sehr  dicht  an  der 
Ebene  angebracht  ist,  in  der  das  BUd  entsteht,  so  dass  ihr 
unterer  Hauptbrennpunkt  wieder  mit  dem  äusseren  coin- 
cidirt.  Es  wird  dadurch  erreicht,  dass  der  Bildabstand  auch 
ohne  Nachtheil  verändert  werden  könnte;  man  könnte  das 
Fadenkreuz  höher  oder  tiefer  stellen,  ohne  dass  der  Mikro- 
meterwerth  sich  ändert  Der  eigentliche  Zweck  aber  ist, 
einen  vollständig  symmetrischen  Verlauf  der  das  Bild  er- 
zeugenden Strahlenbüschel  zu  erzielen.  Mache  ich  das 
Ocular  fest,  so  beobachte  ich  einen  ausserhalb  Uzenden 
Punkt;  mache  ich  das  Ocular  beweglich,  wie  bei  den  Mikro- 
metern, so  kann  ich  zwar  immer  in  der  Mitte  des  Ocular- 
feldes  beobachten,  ich  habe  es  aber  nicht  gegen  die  Axe 
des  Systems  centrirt,  und  ich  erhalte  Beobachtungen  von 
excentrischen  Punkten.  Beide  Ungleichheiten  lassen  sich 
jedenfalls  vollkommen  eliminiren  durch  diese  Einrichtung, 
wenn  das  Ocular  mit  den  beweglichen  Fäden  verbunden  ist. 
Es  sind  alsdann  die  Strahlen ,  welche  nach  den  excentrischen 
Punkten  des  Bildes  gehen,  den  durch  die  Axe  gehenden  voll- 
kommen gleichartig. 

Die  Betrachtungen,  welche  auf  diese  Einrichtung  geführt 
haben,  habe  ich  vor  einiger  Zeit  in  einem  kleinen  Aufsatz 
über  die  mikrometrische  Messung  mittelst  optischer  Bilder 
angegeben.  Ich  will  hier  nur  auf  den  Grundgedanken  zu- 
rückkommen, um  die  Möglichkeit  zu  einigen   Anwendungen 
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daran  anknüpfen  zu  können.  Ich  bin  im  Zusammenhange 
mit  andern  Untersuchungen  darauf  gefuhrt  worden,  den  Ein- 
fluss  der  Begrenzung  der  Strahlenkegel  auf  die  Bedingungen 
der  Ausmessung  eines  optischen  Bildes  zu  untersuchen,  und 
habe  gefunden,  dass  die  Art,  wie  die  eintretenden  Strahlen- 
büschel begrenzt  werden,  die  Lage  des  Diaphragma's  u.  s.  w. 
einen  maassgebenden  Einfluss  bat  Es  zeigt  sich  bei  einer 
genauen  Erwägung  der  Bedingungen,  dass  bei  irgend  einem 
optischen  Messapparat,  sei  es  beim  Femrohr  oder  beim 
Mikroskop,  der  Reductionsfaktor  der  Messung,  der  Werth 
eines  Schraubenumgangs,  überhaupt  nicht  unmittelbar  ab- 
hängt von  der  Brennweite  des  Systems,  sondern  wesentlich 
nur  von  der  Lage  der  begrenzenden  Oeffnung  gegen  die 
Brennpunkte  des  Systems  und  ausserdem  vom  Abstände  des 
Objects  von  dieser  Oeffnung  nach  der  Objectseite  und  des 
Bildes  nach  der  Bildseite.  Die  Verfolgung  dieser  Relationen 
hat  mehrere  zum  Theil  befremdliche  Thatsachen  aufgedeckt. 
Die  eine  bezieht  sich  auf  die  Function  des  Heliometers. 
Darüber  habe  ich  mich  schon  anderweitig  speciell  ausge- 
sprochen. Die  Abhängigkeit  der  Messung  von  der  Ocular- 
einstellung  hat  ihren  Grund  in  der  Verschiebung  der  Be- 
grenzung der  Objectivhälften  und  fällt  hinweg,  sobald  mau 
die  Bewegung  der  Ränder  ausschliesst.  Hierauf  will  ich 
nicht  näher  eingehen.  Dieselbe  Methode  kann  nun  auch  bei 
Mikrometermessungen  mittelst  des  gewöhnlichen  Femrohres 
Bedeutung  gewinnen.  Ich  kann  das  Diaphragma  entweder 
in  den  vorderen  Brennpunkt  legen,  was  aber  bei  einem  ge- 
wöhnlichen Objectiv  unzweckmässig  sein  würde,  oder  aber 
ich  kann  das  Objectiv  durch  Hinzufügung  eines  neuen 
Gliedes  in  ein  anderes  System  umwandeln,  dessen  Haupt- 
brennpunkt mit  dem  Objectiv  zusammenfällt.  Dies  lässt 
sich  dadurch  erreichen,  dass  ich  irgendwo  auf  der  Axe  eine 
zweite  (unachromatische)  Gonvexlinse  einschalte,  deren  vor- 
derer Brennpunkt  in  die  Objectivlinse  fällt.  Dann  hat  das 
Gesammtsystem  seinen  vorderen  Brennpunkt  im  Objective, 
und  es  werden  Strahlenkegel,  welche  ihre  Begrenzung  in 
dem  Rande  der  Objectivlinse  finden,  nach  dem  Durchgange 
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durch  da8  ganze  System  wieder  parallel  der  Axe  laufen. 
Die  Herstellung  eines  solche  Objectives  hat  den  Vortheil, 
dasB  die  Bildgrösse  von  der  Lage  des  Bildes  unabhängig 
ist,  dass  somit  derselbe  Werth  des  Schraubenumgangs  für 
nahe  und  ferne  Gegenstande  besteht.  Namentlich  wird  da- 
durch noch  erreicht,  dass  die  Abhängigkeit  des  Mikrometer- 
werths  von  der  Temperatur  einen  sehr  einfachen  Ausdruck 
erhält.  Sie  ist  lediglich  gleich  dem  Ausdehnungscoefficienten 
des  Rohres,  welches  die  Verbindung  herstellt 

Ein  praktischer  Gewinn  scheint  mir  zu  erwarten  bei 
den  complicirten  Systemen,  wie  sie  zur  Anwendung  kommen, 
wenn  es  sich  um  photographische  Aufnahmen  zu  mikro- 
metrischen Messungen  handelt.  Sobald  der  vordere  Theil 
durch  Einschaltung  einer  Linse  die  vorhin  besprochene  Ein- 
richtung erhält,  ist  die  Temperaturvariation  des  Vergrösse- 
rungsfactors  wiederum  unabhängig  von  den  Temperaturen 
sämmtlicher  Linsensysteme  und  nur  abhängig  von  dem  Aus- 
dehnungscoefficienten des  Rohres. 

Ich  habe  auch  noch  andere  Fehlerquellen  untersucht.  Es 
ergeben  sich  gewisse  Bedingungen,  die  nothwendig  erfüllt 
werden  müssen,  wenn  ein  sicherer  Rückschluss  aus  der  beob- 
achteten Goincidenz  zwischen  Fäden  und  Stern  u.  s.  w.  auf 
die  wirkliche  Goincidenz  gestattet  sein  soll.  Diese  Bedingung 
ist  allgemein  dahin  zu  formuliren:  es  muss  das  beobachtete 
Object  und  die  Messmarke  (Fäden)  auf  denselben  Flächen- 
elementen des  Auges  und  des  Oculars  abgebildet  werden. 
Diese  Bedingung  ist  durchaus  nicht  so  leicht  zu  realisiren; 
manche  Einrichtungen  bei  den  Apparaten  machen  ihre  Er- 
füllung unmöglich,  namentlich  erscheint  es  schwierig  bei 
der  Beobachtung  mit  beleuchteten  Fäden.  Die  seitlich  be- 
leuchteten Fäden  wirken  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wie 
selbststrahlende  Objecte;  die  Strahlen,  die  von  ihnen  in's 
Auge  gelangen,  können  ganz  weit  seitlich  vorbeigehen  und 
überdies  können  noch  die  Abnormitäten  in  der  Beschaffen- 
heit des  menschlichen  Auges  einen  sehr  grossen  Einfluss 
gewinnen.  Nach  meiner  Meinung  muss  diese  Fehlerquelle 
eine  sehr  grosse  Rolle  spielen;  vielleicht  unter  dem  Namen 
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„yeränderlJche  EinstellungslFiehler*'  u.  r.  w.  Es  gibt  ein  ein- 
faches Mittel,  sie  auszuschliessen ,  nämlich  die  Anwendung 
eines  centralen  Diaphragma^s,  genau  in  derjenigen  Ebene, 
in  welcher  das  Ocularsystem  das  Objectiv  d.  h.  die  Ein- 
trittsöShung  des  Systems  abbildet,  und  zwar  genau  von  dem 
Durchmesser,  den  dieses  Objectivbild  hat  Dann  ist  der  Zu- 
tritt aller  Strahlen  ausgeschlossen ,  welche  nicht  ihre  Basis  in 
der  Oefhung  haben,  durch  welche  die  das  Object  abbildenden 
Strahlen  eintreten,  und  es  ist  eine  volle  Identität  der  Flächen- 
elemente im  Ocular  und  in  den  Augenmedien  gesichert 

An  der  sich  hierüber  entwickelnden  Discussion  betheiligen 
sich  die  Herrn  Förster  (Berlin)  und  Winnecke  (Strassburg). 

Herr  Bakhuyzen  (Leiden)  hält  einen  Vortrag  über  die 
Aenderungen  der  persönlichen  Durchgangsfehler  mit  der 
Helligkeit  der  Sterne,  und  über  einen  Apparat  zurBestinuüung 
des  absoluten  persönlichen  Fehlers  bei  Durchgangsbeobach- 
tungen an  Meridianinstrumenten  (Anlage  VIU  und  IX). 

Im  Anschluss  an  die  Verhandlungen,  welche  zu  einem 
früheren  Zeitpunkte  der  heutigen  Sitzung  über  das  tele- 
graphische Nachrichtenwesen  stattgefunden  haben,  sehlägt 
Herr  Palisa  (Pola)  folgende  Resolution  zur  Annahme  vor: 
Die  Versammlung  ersucht  den  Vorstand,  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dass  die  telegraphischen  Benachrichtigungen 
astronomischen  Inhalts  sowohl  innerhalb  Europa's,  als 
von  Erdtheil  zu  Erdtheil,  im  Sinne  der  Vollständigkeit 
und  Sicherheit,  sowie  der  Oeconomie  besser  organisirt 
werden. 

Diese  Resolution  wird  von  der  Versammlung  einstimmig 
angenommen. 

Herr  Förster  verzichtet,  in  Rücksicht  auf  die  sehr  vor- 
geschrittene Zeit,  auf  einen  Vortrag,  welchen  er  über  die 
Anwendung  des  Universaltransitinstruments,  dessen  Prin- 
cipien  er  in  dem  Anhange  zum  Berliner  Jahrbuch  für  1880 
dargelegt  hat,  zu  halten  gedachte.  Nur  einen  hierauf  be- 
züglichen Gedanken  wünscht  er  zu  fixiren.  Durch  weitere 
Betrachtung  der  Gleichungen,  die  sich  auf  die  Beobachtung 
von  Durchgängen  in  verschiedenen  Azimuthen  und  von  Durch- 
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gangen  in  gleichen  Zenithdistanzen  (Horrebow's  Methode)  be- 
ziehen, ergibt  sich,  dass  in  nnsern  Breiten  bis  etwa  +15'' 
Declinationen  absolut  zu  bestimmen  sind  durch  Mose  Zeit- 
messungen, unabhängig  von  Strahlenbrechung,  Theilungs- 
fehlem  und  Biegung,  unter  alleiniger  Voraussetzung  einer 
stabilen  Verbindung  des  Instruments  mit  der  Erde. 

Der  Vorsitzende  spricht  hierauf  den  hohen  Staatsbehörden, 
der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften,  den  Berliner  und 
Potsdamer  Astronomen,  insbesondere  aber  Herrn  Förster  den 
Dank  der  Gesellschaft  aus. 

Es  wird  das  Protokoll  der  dritten  Sitzung  verlesen  und 
genehmigt;  dasselbe  wird  durch  den  Vorsitzenden,  sowie 
durch  die  dafür  designirten  Mitglieder,  die  Herren  Galle 
und  Ros^n,  unterzeichnet. 

Der  Vorsitzende  schliesst  hierauf  die  achte  Generalver- 
sammlung. 


Anlage  I. 

Ueber  das  darch  elektrische  Erregung  erzeugte  Leuchten 
der  Oase  bei  niedriger  Temperatur. 

(Mto.  de  PAcadteie  Imp.  des  Sciences  de  St  P^rsboorg',  VII»«  Säie, 

Tome  XXVn.) 

Im  Laufe  einer  seit  einiger  Zeit  fortgesetzten  Versuchs- 
reihe über  die  Spectralerscheinungen  der  Kohlenverbindungen 
in  Bezug  auf  diejenigen  der  Cometen  kam  es  mir  unter 
Anderem  auch  darauf  an,  die  fraglichen  Gase  bei  möglichst 
niedriger  Temperatur  zum  Leuchten  zu  bringen  und  zugleich 
über  den  Betrag  dieser  Temperatur  eine  wenigstens  ange- 
näherte Vorstellung  zu  gewinnen.  Es  war  meine  Hoffnung, 
durch  diese  und  ähnliche  Versuche  im  normalen  Kohlen* 
Wasserstoff- Spectrum  solche  Modificationen  künstlich  erzeugen 
zu  können,  dass  dadurch  für  die  Abweichungen  der  Cometen- 
spectra  —  welche  dem  Typus  nach  ohne  Zweifel  als  ein 
Kohlenwasserstoff-Spectrum  zu  betrachten  sind  —  von  dem 
letzteren    eine   befriedigendere  Erklärung   erhalten   werden 
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könnte.  ^  Die  Mittheilung  der  Resultate  dieser  Untersuchung, 
die  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  muss  auf  eine  andere  Ge- 
legenheit aufgeschoben  werden;  die  oben  erwähnten  Ver- 
suche aber  zur  Temperaturbestimmung  einer  elektrischen 
Entladung  in  verdünntem  Gase  haben  zu  so  eigenthUmlichen 
Resultaten  gefuhrt  und  stehen,  wie  mir  scheint,  mit  mehreren 
kosmischen  Fragen  in  so  engem  Zusammenhang,  dass  eine 
kurze  Beschreibung  derselben  hofifentlich  nicht  ohne  Interesse 
sein  wird.  Ich  glaube,  dass  dies  deshalb  noch  mehr  der 
Fall  sein  wird,  weil  Professor  E.  Wiedemann,  der  sich 
gleichzeitig  mit  mir,  aber  in  anderer  Weise  mit  derselben 
Frage  beschäftigt  hat,  zu  Resultaten  gelangt  ist,  welche 
durch  die  meinigen  nur  bestätigt  werden.  Die  Temperatur- 
werthe,  die  wir  erhalten  haben,  sind  nämlich  alle  von  der- 
selben Grössenordnung  und  zeigen  unzweifelhaft,  dass  unter 
Umständen  ein  Gas  durch  den  elektrischen  Strom  bei  einer 
Temperatur  zum  Leuchten  gebracht  werden  kann,  die  sogar 
den  Kochpunkt  des  Wassers  noch  nicht  erreicht.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  das  Leuchten 
sich  nicht  als  eine  Glüherscheinung  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Wortes  auffassen  lässt,  vielmehr  muss  man  der  Ansicht 
Wiedemann's  beistimmen,  nach  welcher  dasselbe  den  Er- 
scheinungen der  Fluorescenz  angereiht  wird. 

Es  ist  bekannt,  dass  eine  Geissler'sche  Röhre,  welche»  in 
der  Weise  zum  Leuchten  gebracht  wird,  dass  zwei  auf  der- 
selben angeklebte  Staniolbelege  mit  den  Polen  einer  Induc- 
tionsrolle  verbunden  werden,  viel  schwächer  leuchten,  als 
wenn  der  Inductionstrom  mittelst  der  Elektroden  direct  durch 
dieselbe  hindurchgesandt  wird.  Schon  daraus  lässt  sich  ver- 
muthen,  dass  unter  solchen  Umständen  auch  die  Tempe- 
ratur des  Gases  bei  seinem  Aufleuchten  eine  relativ  niedrige 
sein  muss.  Um  hierüber  etwas  Näheres  zu  erfahren,  habe 
ich  den  folgenden  Apparat  in  Anwendung  gebracht.  Eine 
etwa  75  Centimeter  lange  und  30  Millimeter  im  inneren 
Durchmesser  haltende  Glasröhre  wurde,  um  spectroscopische 
Untersuchung  zu  ermöglichen,  an  dem  einen  Ende  mit  einer 
luftdicht    schliessenden ,    plan   geschliffenen    Glasplatte    ge- 
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schlössen,  während  am  andern  Ende  mittelst  eines  Kautschuk- 
pfropfens  ein  feines  Thermometer  eingekittet  war.  —  Zwei 
seitlich  angebrachte,  mit  Glashähnen  versehene  Ansatzröhrchen 
dienten  einerseits  zur  Verbindung  mit  einer  Geissler'schen 
Luftpumpe,  andererseits  um  beliebige  Gase  einzulassen;  und 
von  zwei  auf  der  Röhre  angeklebten  Staniolbelegen  führten 
Kupferdrähte  zu  den  beiden  Spitzen  eines  Funkenmikrometers 
und  von  dort  weiter  zu  den  beiden  Polen  einer  grossen  In- 
ductionsrolle.  —  Pumpt  man  jetzt  das  Rohr  stark  ans, 
z.  B.  bis  auf  etwa  1  "°*  Druck ,  und  setzt  die  Rolle  in  Thä- 
tigkeit,  so  springen  am  Funkenmikrometer  starke  Funken 
über,  während  sich  das  Rohr  gleichzeitig  mit  einem  inten- 
siven Lichte  füllt.  Beobachtet  man  dabei  das  Thermometer, 
—  was,  um  Störungen  durch  die  Nähe  des  Beobachters  zu 
vermeiden,  durch  ein  Femrohr  geschehen  muss  —  so  findet 
man,  wie  die  Temperatur  allmählich  steigt,  um  schliesslich 
ein  Maximum  zu  erreichen,  über  welches  hinaus  die  Steige- 
rung in  keinem  Falle  geht.  Natürlich  ist  dies  Maximum 
nicht  die  Temperatur  des  Gases  bei  seinem  Aufleuchten,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Dauer  einer  einzelnen  Ent- 
ladung jedenfalls  sehr  kurz  ist  im  Verhältniss  zu  den 
zwischen  den  Entladungen  verfliessenden  Zwischenzeiten;  es 
lässt  sich  aber  aus  der  Beobachtung  desselben  die  wahre 
Entlädungstemperatur  ableiten,  wenn  man  erwägt,  dass,  so- 
bald das  Maximum  eingetreten  ist,  der  Wärmegewinn  der 
Röhre  durch  die  Entladungen  in  der  Zeiteinheit  dem  Wärme- 
verluste durch  Strahlung  nach  Aussen  gleich  sein  muss. 
Nennt  man  also  die  in  einer  Secunde  nach  Aussen  verloren 
gehende  Wäimemenge  der  Röhre  w,  das  Gewicht  der  im 
Rohre  vorhandenen  Luftspuren  ar,  die  specifische  Wärme  der 
Luft  y,  die  Anzahl  der  Entladungen  in  einer  Secunde  N^ 
und  <&  die  Temperatursteigerung  durch  eine  einzige  Entladung, 
so  wird: 

in  welcher  Gleichung  y  aus  Regnault's  Versuchen  bekannt  ist 
und  «7,  n  und  N  sich  experimentell  bestimmen  lassen. 

Für  die   Bestimmung  von  w   kann  man,    da  hier  nur 
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kleine  Temperaturdifferenzen  vorkommen,  das  Newton'sche 
Abkühlungsgesetz  anwenden.  Ist  nämlich  zu  einer  gewissen 
Zeit  z  der  Temperaturüberschuss  der  Röhre  über  die  Um- 
gebung f,  und  A  eine  Constante,  so  ist: 

—  rf/  =  Ai.äz 
und  also,  wenn  P  das  Gewicht  der  Röhre,  c  deren  specifische 
Wärme  bedeutet,  der  Wärmeverlust  in  der  Zeiteinheit 

=  VcAi 
oder  wenn  T  das  oben  erwähnte  Maximum,  ö  die  Temperatur 
der  umgebenden  Luft, 

w  =  PcA(T-  ey 

Hier  ist  zunächst  die  Abkühlungsconstante  A  zu  ermitteln. 
Dies  geschah  durch  besondere  Abkühlungsversuche,  und  es 
wurde  als  Mittel  «us  mehreren  gut  übereinstimmenden  Ver- 
suchsreihen 

A  =  0.00239  ±  0.00002 
gefunden,  woraus  schliesslich 

f/7  =  0.163  (^T  —  e)  Wärmeeinheiten 
hervorging.    Als  Wärmeeinheit  wurde  dabei  diejenige  Wärme- 
menge angenommen,  welche  l  Gramm  Wasser  von  0""  auf 
1°  C.  erwärmt. 

Die  Anzahl  N  der  Entladungen  in  einer  Secunde  ist 
gleich  der  Anzahl  der  Oscillationen  des  Wegner'schen  Ham- 
mers der  Inductionsrolle  in  derselben  Zeit  und  wurde  einfach 
dadurch  bestimmt,  dass  der  Hammer  in  die  Leitung  eines 
Chronographen  eingeschaltet  wurde. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Bestimmung  von  jc  übrig.  Da 
das  Mariotte'sche  Gesetz  für  so  niedrige  Drucke,  wie  sie 
hier  vorkommen,  nicht  Anwendung  finden  kann,  indem  über 
dessen  Gültigkeit  unter  solchen  Verhältnissen  definitive  Unter- 
suchungen bis  jetzt  fehlen,  so  musste  für  die  Ermittelung 
von  7c  ein  Umweg  gewählt  werden,  der  auf  der  folgenden 
Betrachtung  beruht.  Denkt  man  sich  die  in  der  Röhre  übrig 
gebliebenen  Luftspuren  auf  Barometerdruck  zurückgeführt, 
und  nennt  das  Volumen,  welches  sie  dann  einnehmen  würden, 
V  und  die  Barometerhöhe  i?,  so  findet  man  n  nach  der 
bekannten  Formel: 
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*  ^  TT-TTF  •  760^ '  0.00129  Gramm, 
wo  a  den  Ausdehnungscoefficienten  der  Luft  bezeichnet. 

Nun  ist  aber  klar,  dass  in  der  Entladungsröhre  und  in 
der  Luftpumpe  stets  dieselben  Druckvariationen  stattfinden; 
es  muss  also  v  sich  zu  dem  ganzen  Volumen  V  der  Röhre 
ebenso  verhalten,  wie  das  Volumen  der  in  der  Luftpumpen- 
Kugel  übrig  gebliebenen  Luftspuren,  auf  Barometerdruck 
reducirt,  sich  zum  Volumen  der  Kugel  V  selbst  verhält. 
Es  ist  also: 


V 


V 

Y 


V 


y 


V. 


Die  Grössen  V*  und  V  sind  nun  sehr  leicht  zu  bestimmen, 
und  V  lässt  sich  auch  durch  die  besondere  Einrichtung  der 
Pumpe ^^)  ermitteln,  indem  die  kleinen  übrig  gebliebenen  Luft- 
spuren aus  derselben  in  eine  kleine  graduirte  Quecksilber- 
wanne übergeführt  werden.  Alles  für  die  Berechnung  von  n 
Nöthige  ist  somit  bekannt  und  damit  auch  das  Mittel  g^e- 
ben,  um  ^  abzuleiten.  Ich  lasse  hier  jetzt  einige  0-Werthe 
folgen :  (e  =  Schlag  weite  am  Funkenmikrometer) : 


e  = 

-  Q  mm 
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p 
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1.72 
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1.08 

189 

0.75 

c  = 
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P 
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137» 

1.38 

148 

0.82 

152 

0.72 

336 

0.63 

Diese  Werthe  sind,  wie  man  findet,  so  bedeutend  von  den- 
jenigen verschieden,  welche  man  gewöhnlich  als  Glühtempe- 
raturen  bezeichnet,  dass  wir  hier  kaum  an  etwas  Derartiges 
denken  können.  Interessant  ist  übrigens,  dass  ^  um  so 
grösser  wird,  je  kleiner  der  Druck  p  des  Gases  ist    Wie 


'^)  In  Bezug  auf  das  Nähere  dieser  Bestimmung  musa  auf  die  Origi- 
nalabhandlung verwiesen  werden,  da  die  angewandte  Procedur  ohne 
Figuren  sich  schwerlich  ezpliciren  lässt. 
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schon  bemerkt,  können  diese  Druckwerthe  auf  keine  hohe 
Sicherheit  Anspruch  machen,  weil  sie  unter  der  Voraussetzung 
des  Mariotte'schen  Gesetzes  abgeleitet  worden  sind ;  sie  sollen 
nur  dazu  dienen,  über  die  Grösse  des  im  Bohre  herrschenden 
Drucks  eine  Vorstellung  zu  gewinnen. 

Die  oben  aufgeführten  Temperaturen  sind  aber  noch  nicht 
die  kleinsten,  bei  denen  ein  Aufleuchten  der  Gase  stattfinden 
kann.  Studirt  man  nämlich  den  Einfluss,  welchen  die  Grösse 
der  Belege  auf  die  Intensität  der  Lichtentwickelung  ausübt, 
so  findet  man,  dass  sie  mit  einander  im  Allgemeinen  wachsen 
und  abnehmen,  zugleich  aber,  dass  wenn  die  Belege  ganz 
entfernt  werden,  so  dass  die  Leitungsdrähte  nur  lose  auf  dem 
Bohre  aufliegen,  das  Leuchten  doch  stattfindet,  wenn  auch 
mit  sehr  geringer  Intensität  Dabei  ist  aber  die  Bewegung 
des  Quecksilbers  im  Thermometer  fast  unmerklich,  so  dass 
die  Temperaturerhöhung  <&  kaum  auf  mehr  als  10*"  bis  15'' 
zu  schätzen  ist.  Da  aber  die  mögliche  Unsicherheit  der  hier 
erwähnten  Temperaturbestimmungen  etwa  diesen  Werthen 
gleichkommt,  so  kann  man  füglich  in  Frage  stellen,  ob  unter 
solchen  Verhältnissen  überhaupt  irgend  eine  messbare  Tem- 
peratursteigerung vorkommt. 

Gibt  man  also  zu,  dass  stark  verdünnte  Gase  unter  dem 
Einfluss  des  elektrischen  Stroms  bei  sehr  niedriger  Temperatur 
zum  Leuchten  gebracht  werden  können,  so  lassen  sich  daran 
in  Bezug  auf  die  cometarischen  Erscheinungen  einige  Be- 
merkungen knüpfen,  welche  einige  Beachtung  vielleicht^ver- 
dienen  dürften.  Die  typische  Uebereinstimmung  der  Gome* 
tenspectra  mit  demjenigen  der  Kohlenwasserstofife,  sowie  auch 
die  elektrische  Natur  vieler  an  ihnen  beobachteten  Erschei- 
nungen, wie  die  Schweif bildung,  die  Ausströmungen  und 
dergl.,  können,  wie  ich  glaube,  gegenwärtig  wohlj  als  genü- 
gend festgestellt  angesehen  werden;  die  einzige  noch  übrig 
bleibende,  etwas  grössere  Schwierigkeit  war  die,  wie  man 
sich  die  für  das  Glühen  der  Cometenmaterie  nöthige  Tem- 
peratursteigerung vorstellen  sollte,  namentlich  da  die  meisten 
Cometenperihele  nicht  so  klein  sind,  dass  für  diesen  Zweck 
an  die  directe  Sonnenstrahlung  gedacht  werden  ,  ^. 
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Schwierigkeit  scheint  mir  nunmehr  wegzufallen,  wcan  man 
das  Cometenspectrum  als  ein  elektrisches  Spectnun  ansieht; 
eine  Ansicht,  für  welche  auch  einige  Eigenthfimlichkeiten 
desselben  in  Vergleich  mit  dem  Kohlenwasserstoff- ^[»ectnun 
noch  eine  weitere  Stütze  abgeben.  —  Dasselbe  kann  man 
auch  in  Bezug  auf  die  Nebelflecke  sagen,  nur  ist  es  klar, 
dass  in  diesem  Falle  die  elektrische  Erregung  nicht  als  toq 
Aussen  kommend  gesucht  werden  darf,  sondern  in  dem 
Nebel  selbst  ihren  Ursprung  haben  muss.  Jedenfalls  sdieint 
es  nicht  nöthig,  am  die  Spectralerscheinungen  dieser  Hirn- 
mdskörper  zu  erklären,  irgend  eine  hohe  Temperatur  dei> 
selben  vorauszosetzen. 

Vor  einigen  Jahren  hat  Angström  nachzuweisen  gesucht, 
dass  das  Spectrum  des  Nordlichts  eigentlich  nichts  anders 
sei,  als  eine  Modification  des  Luftspectrums,  wenn  man  die 
immer  auftretende  helle  gelbgrüne  Linie  ausnimmt,  und 
zwar  findet  eine  gute  Uebereinstimmung  zwischen  drei  im 
brechbareren  Theile  des  Spectrums  liegenden  Streifen  mit 
den  drei  Hauptbanden  im  Spectrum  des  negativen  Pok  einer 
mit  verdünnter  Luft  gefüllten  Geissler'schen  Röhre  statt 
Beobachtet  man  nun  das  Spectrum  der  in  obiger  Weise  zum 
Leuchten  gebrachten  Röhre,  so  besteht  dasselbe  aus  einer 
Saperposition  von  zwei  Spectren,  denjenigen  des  Sticknxyds 
und  demjenigen  des  negativen  Pols.  Die  Streifen  des  letzteren 
zeichnen  sich  jedoch  durch  eine  überwiegende  Helligkeit  aus, 
und  dies  üebergewicht  an  Glanz  wird  noch  grösser,  wenn 
nur  der  negative  Pol  mit  Staniolbeleg  versehen  wird,  in 
welchem  Falle  beinahe  die  ganze  Lichtentwickelung  sich  in 
diesen  Banden  zu  concentriren  scheint.  Da  nun  die  Tempe- 
ratur beim  Aufleuchten  der  Röhre  nach  dem  Obigen  hier 
sehr  gering  ist,  und  nach  Zöllner's  theoretischen  Unter- 
suchungen die  Entladungen  im  Nordlichte  jedenüalls  einer 
niedrigen  Temperatur  angehören  müssen,  so  ist  dies  ein  Zu- 
sammentreffen der  Umstände,  welches  wohl  zu  dem  Ausspruch 
berechtigen  dürfte,  dass  in  dieser  Weise  eine  wenigstens  par- 
tielle Reproduction  des  Nordlicht*Spectrums  möglich  ist,  welche 
den  theoretischen  Anforderungen  näher  kommt,  als  vorher. 
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Ob  auch  in  ähnlicher  Weise  die  gelbgrüne  und  die  rothe 
Linie  sich  künstlich  werden  hervorrufen  lassen,  muss  ich  vor- 
läufig dahingestellt  sein  lassen;  bis  jetzt  habe  ich  davon 
keine  Spur  bemerken  können. 

Anlage  II. 
Anzeige  ftber  eine  neu  errichtete  Sternwarte 

in  Ungarn. 

Im  Frühjahre  1877  gab  mir  Seine  Eminenz  der  Cardinal 
Dr.  Ludwig  von  Haynald,  Erzbischof  von  Kalocsa,  den  an- 
genehmen Auftrag,  ihm  für  Schulzwecke  eine  kleine  Stern- 
warte einzurichten  und  als  solche  nur  mit  bescheidenen  Hülfs* 
mittein  auszurüsten.  —  Seiner  Eminenz  ausdrücklicher 
Wille  war,  selbe  auf  das  Ealocsaer  Obergymnasiumsgebäude 
aufzubauen,  welches  zwar  2  Stockwerke  besitzt,  jedoch  sind 
die  Mauern  genügend  stark,  sowie  die  ungepflasterten  Fahr- 
strassen, die  in  der  Nähe  liegen,  durchaus  nicht  besonders 
frequentirt,  weshalb  man  das  Üeine  Observatorium  ohne  jede 
Gefahr  hinbauen  konnte. 

Bald  nach  dem  Entschlüsse,  das  Kalocsaer  Obergymnasium 
mit  der  kleinen  Sternwarte  zu  bereichern,  beehrte  mich  der 
Cardinal  mit  seinem  hohen  Besuche  auf  meinem  Landgute 
in  O'Gyalla,  wo  er  meine  Sternwarte  ins  Auge  fasste,  und 
hat  sich  entschlossen,  seine  Sternwarte,  so  weit  es  die  Lokal- 
verhältnisse des  Gymnasiumgebäudes  erlauben,  der  meinigen 
ähnlich  einrichten  zu  lassen. 

Ich  habe  sofort  die  Bestellungen  bei  den  ersten  Künstlern 
Europa's  gemacht,  nachdem  ich  meine  ersten  Bauplanskizzen 
dem  Erzbischöflichen  herrschaftlichen  Oberingenieur  zur  Detail- 
ausfUhrung  übergeben  hatte.  Der  Oberingenieur  begab  sich 
sofort  zu  mir,  um  sich  von  einer  Sternwarte  und  deren  An- 
forderungen einen  wahren  Begriff  zu  machen,  hat  auch  seinen 
Bau  auf  das  beste  ausgeführt,  wie  es  nur  möglich  war. 

Die  Sternwarte  besteht  aus  4  Beobachtungsräumen  und 
4  Nebenlokalitäten.    Die  Beobachtungsräume  bestehen  aus: 

1.  einer  Drehkuppel  (respective  Drehtrommel  von  4  Meter 
im  Durchmesser,  mit  einer  Dachklappe  und  4  Fenstern,  so 
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dass,  wenn  man  nur  bis  40''  Höhe  beobachtet,  man  die 
Dachklappe  gar  nicht  zu  öfihen  braucht,  blos  das  betreffende 
Fenster ; 

2.  einer  eben  solchen  Drehtrommel  nur  3  Meter  20  Centi- 
meter  im  Durchmesser; 

3.  einem  Lokal  mit  einem  Meridian- Einschnitte,  und  endlich 

4.  aus  einem  Lokale  mit  einem  Einschnitte  im  ersten 
Vertical. 

Die  Trommeln  liegen  alle  auf  Doppelschienen,  weshalb 
sie  mit  der  grössten  Leichtigkeit  gedreht  werden  können. 

Die  Nebenlokale  werden  theils  als  Bibliothek,  theils  als 
Experimentir-  und  Rechenzimmer,  und  zur  Aufbewahrung 
kleinerer,  seltener  gebrauchter  Instrumente  verwendet 

Die  instrumentellen  Hülfsmittel  bestehen  aus  folgenden: 

L  Refractor  von  7  Pariser  Zoll  Oefhung  und  7  Fuss 
Brennweite  aus  der  optischen  Werkstätte  von  G.  &  S.  Merz 
in  München.  Selber  besitzt  im  Ganzen  10  Oculare,  mit  Ver- 
grösserungen  von  50  bis  500,  auch  wurde  ihm  beigegeben 
ein  Doppelringmicrometer  und  ein  Zöllner'sches  Ocular-Spec- 
troscop.  Die  Montirung  stammt  von  John  Browning  in  Lon- 
don her;  selbe  ist  auf  das  einfachste  und  solideste  ausgeführt, 
die  Beschreibung  übergehe  ich  jedoch  und  überlasse  sie  dem 
Director  der  Sternwarte.  Das  Instrument  hat  einen  Airy*schen 
Doppelkreis  (AR.)  und  ein  abnorm  starkes  schönes  Uhrweik. 
Herr  Browning  hat  der  Montirung  noch  ein  Positionsmicro- 
meter, ein  Doppelbildmicrometer  und  ein  sogenanntes  „Brow- 
ning's  double  reflecting  solar  eye  piece"  mitgegeben. 

2.  Refractor  von  48'"  Oeflfnung  und  60"  Brennweite,  eben- 
falls parallactisch  montirt,  jedoch  ohne  Uhrwerk,  aber  mit 
variabler  Polhöhe,  ganz  in  der  Werkstätte  von  G.  &  S.  Merz 
ausgeführt;  diesem  Instrumente  sind  6  Oculare,  ein  Stahl- 
ringmicrometer und  ein  Sonnenprojectionsapparat  beigegeben. 

3.  Passageninstrument  von  27"'  Oeffnung  von  F.  Cooke 
&  Son  in  York,  England. 

4.  Ein  Universalinstrument  mit  24 -Centimeter- Kreisen, 
4  Microscopen,  Umlegebock,  Fernrohr  von  18"'  Oeffnung, 
von  Breithaupt  &  Söhne  in  Kassel. 
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5.  Ein  Prismenkreis  nebst  Quecksilberhorizont,  vom  selben 
Künstler  ausgeführt. 

6.  Kleiner  Theodolith  für   Schulzwecke,    von    Lincke  & 
Comp,  in  Freiberg  (Sachsen). 

7.  Ein  Begistrirapparat,  von  Mayer  &  Wolff  in  Wien,  mit 
elektrischem  Motor. 

8.  Ein  Protuberanzenapparat  mit   10  Prismen  ä  vision 
directe  von  John  Browning  in  London,  nebst  Micrometer. 

9.  Ein  Sternspectroscop  mit  2  Stück  60''- Prismen  (nach 
Vogel),  von  Schmidt  &  Haensch  in  Berlin. 

10.  Ein  grosses  Astrophotometer  mit  Femrohr  von  30''' 
Oefihung  und  Nicolprismen  von  400  [jMillimeter  Fläche, 
sammt  azimuthaler  und  verticaler  Feinbewegung.  Bei  diesem 
Instrumente  bin  ich  vom  Original  abgewichen  und  habe  es 
ausser  dem  eigentlichen  Photometer  und  Golorimeter  gänzlich 
umconstruirt.  Ich  habe  es  beim  Hofmechanikus  W.  J.  Hauck 
in  Wien  ausführen  lassen,  dem  der  Bau  auch  wirklich  meister- 
haft gelungen  ist,  und  die  bisherigen  Photometer  alle  hinter 
sich  zurücklässt 

11.  Ein  Spectralphotometer,  mit  wenigen  Ausnahmen 
ganz  ähnlich  dem  in  Potsdam;  mit  den  geringen  Unterschieden, 
dass  ich  das  Nicol,  anstatt  mit  der  Hand,  mit  einem  Zahn- 
rade und  Trieb  drehe,  femer  die  Abblendungsschieber  im 
Oculare  mit  einer  zweifachen  schnellsteigenden  Schraube  be- 
wege. Das  Prisma  ist  sehr  gross,  sowie  das  Instmment  mit 
einem  Schraubenmicrometer  versehen,  dessen  Trommel  in 
100  Theile  getheilt  ist.  Der  Apparat  ist  von  demselben 
Künstler  ausgeführt  worden. 

12.  2  Polariscope,  welche  man  zu  jedem  der  Refractoren 
anwenden  kann;  das  eine  ist  nach  Savart,  das  zweite  nach 
Dr.  H.  C.  Vogel  (Quarz-Nichol). 

Ferner  besitzt  die  Sternwarte  eine  Pendeluhr  von  T.  Cooke 
&  Son  aus  York  in  England  und  zwei  andere  einfachere 
starke  Pendeluhren  mit  electrischem  Contactapparate  von  der 
Wiener  Grossuhrraacherei,  endlich  einen  Boxchronometer  von 
W.  Bröcking  in  Hamburg. 

Als  Nebenapparate  sind  noch  vorhanden:  eine  Anzi^il  von 

Vi«rt«ljiihriischr.  d.  Aatrunom.  0«aellschaft.    14.  j24 
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electrischen  Batterien  verschiedener  Constniction,  eine  grosse 
RuhmkorfTsche  Spirale,  etwa  15  verschiedene  Geissler'sche 
Röhren,  eine  complete  Telegraphenstation,  bestehend  aus 
einem  Morse-Schreibapparat,  Relais,  Linienwechsel,  Blitz- 
ableiter, Taster,  Boussole,  nebst  den  dazu  gehörigen  Batterien. 
Es  wurde  auch  eine  kleine  Drehbank  mit  verschiedenen  Werk- 
zeugen angekauft,  um  eventuell  vorkommende  kleinere  Repa- 
raturen im  Hause  selbst  ausführen  zu  können. 

Zum  Director  dieser  reichlich  ausgerüsteten  Anstalt  wurde 
der  Dr.  Carl  Braun ,  S.  J.  gewählt ,  der  jedoch  sehr  kränklich 
ist,  und  man  kann  befürchten,  dass  er  seiner  schwachen  Ge- 
sundheit wegen  die  schönen  Instrumente  nicht  gehörig  aus- 
nützen können  wird;  es  ist  ihm  auch  ein  Gehülfe,  P.  Hüninger, 
zugetheilt  worden. 

Bis  jetzt  hat  Dr.  Braun,  der  ausserordentlichen  Feuchtig- 
keit der  Mauern  wegen  und  wegen  einiger  Umbauten  (ein 
magnetisches  Observatorium)  die  Instrumente  nur  zum  geringoi 
Theile  aufigestellt;  wahrscheinlich  wird  dies  jedoch  noch  im 
Laufe  dieses  Herbstes  geschehen,  und  wir  wollen  hoffen,  dass 
die  Beobachtungen  in  dieser  schönen  Anstalt  bald  angehen 
werden. 

Kalocsa  liegt  etwa  U  Meilen  südlich  von  Budapest,  in 
der  Nähe  der  Donau;  die  Luftverhältnisse  sind  recht  gut 

Ich  denke,  dass  ich  meinen  Bericht  mit  den  Worten  schliessen 
kann,  dass  Ungarn,  wo  so  lange  auf  dem  Gebiete  der  Astro- 
nomie nichts  gethan  wurde,  jetzt  durch  die  Munificenz  eines 
in  allen  Hinsichten  hochverdienten  und  hochgebildeten 
Erzbischof- Cardinais,  dem  ich  im  Namen  der  Wissenschaft 
für  seine  Liberalität  Dank  sage,  eine  schön  eingerichtete 
Sternwarte  besitzt,  die  ewig  aufblühen  kann,  weil  Seine 
Eminenz  eine  solche  Dotation  dem  Institute  gemacht  hat, 
dass  dasselbe,  wenn  es  einmal  vollständig  ausgestattet  sein 
wird,  nie  die  Geldmittel  vermissen  wird. 

O^Gyalla  Sternwarte  1879  August. 

Dr.  Nikolaus  von  Konkoly. 
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Anlage  III. 

Ueber  den  Farbenweehsel  Ton  a  IJrsae  majorls 

Ton  Professor  A.  Safari k. 

Während  dem  blossen  Auge  die  Fixsterne  der  Mehrzahl 
nach  farblos  oder  nicht  in  angebbarer  Weise  gefärbt  er- 
scheinen und  nur  wenige,  schon  den  Alten  bekannte  (a  Tauri, 
a  Orionis,  a  Scorpii)  einen  deutlichen  rothen  Schein  zeigen, 
so  erscheinen  durch  ein  kräftiges,  farbenfreies  Femrohr  bei 
passender  Vergrösserung  und  reiner  Luft  die  meisten  Sterne 
mehr  oder  weniger  entschieden  gefärbt,  sobald  sie  nur  genügende 
Helligkeit  besitzen ;  völlig  weisse  Sterne  sind  sogar  eine  Selten- 
heit. Am  lebhaftesten  und  daher  am  frühesten  beachtet  sind 
die  Farben  der  Doppelsteme;  schon  Chr.  Mayer  und  W.  Her- 
schel  haben  die  auffallendsten  derselben  erkannt  und  ver- 
zeichnet; W.  Struve  hat  denselben  in  den  Mensurae  micro- 
metricae  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt,  sie  bei  jedem  nicht 
allzu  lichtschwachen  Sterne  wiederholt  geschätzt  und  in  der  Ein- 
leitung werthvolle  numerische  Zusammenstellungen  über  die 
Häufigkeit  einzelner  Farben,  ihre  verschiedene  Oruppirung 
in  Stempaaren,  endlich  über  ihre  mögliche  Variabilität  ge- 
geben. Die  Angaben  anderer  Beobachter  (John  Herschel, 
Smyth,  de  Vico,  Secchi  u.  v.  A.)  sind  zum  Theil  sehr  ab- 
weichend und  führten  schon  vor  langer  Zeit  eines  Theils  zu 
der  Ansicht,  diese  Farben  seien  nur  subjectiv  oder  im  Instm- 
mente  begründet,  anderen  Theiles  zu  der  Behauptung,  sie 
seien  veränderlich  (z.  B.  Smyth  für  96  Herculis,  Elger 
für  y  Delphini) ;  indess  haben  zwei  ausgezeichnete  Beobachter, 
Dembowski  und  Dun^r,  mit  vorzüglichen  Instrumenten  die 
Farben  so  übereinstimmend  unter  einander  und  mit  Struve 
geschätzt,  dass  an  ihrer  objectiven  Beschaffenheit  und  ver- 
bältnissmässigen  Constanz  nicht  gezweifelt  werden  kann. 

Weniger  Beachtung  als  die  Farben  der  Doppelsterne 
fanden  jene  der  einfachen  Sterne,  was  seinen  Omnd  in  ihrer 
Beschaffenheit  hat.  Dieselben  liegen  nämlich  alle  in  der 
weniger  brechbaren  Hälfte  des  Spektrums  (gelb,  orange,  roth) 
und  sind  meistens  nur  schwach,  d.  h.  mit  viel  Weiss  gemischt, 
daher  wenig  ausgeprägt  und  schwieriger  zu  unterscheiden. 

24* 
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Zuerst  wurden  natärlicherweise  die  am  intensivsten  gefärbten 
Sterne,  die  rothen,  bemerkt  Lalande  hat  in  der  Gonnaissance 
des  temps  vom  Jahre  1806  den  ersten  kleinen  Katalog  rother 
Sterne  (hauptsächlich  aus  der  Histoire  Celeste)  zusammen- 

!  gestellt.    Bessel  und  Argelander  haben  in  ihren  Zonen 

auffallende  Färbungen  einzelner  Sterne  verzeichnet;  im  Jahre 
1847  gab  John  Herschel  in  seinen  Gapbeobachtungen  einen  Ka- 
talog von  67  isolirten  teleskopischen,  intensiv  rothen  oder  ge- 

'  färbten  Sternen,  die  er  bei  seiner  Durchmusterung  beider 

Hemisphären  angetroffen.  Doch  fand  dieser  Gegenstand  neben 
so  vielen  anderen  vorderhand  wichtigeren  Aufigaben  kaum 
Beachtung  bei  den  Astronomen  von  Beruf;  nur  einer  der 
unermüdlichsten  und  vielseitigsten  Beobachter  unserer  Tage, 
Director  Schmidt  in  Athen,  kündigte  schon  1855  (Astr. 
Nachr.  No.  999)  an,  dass  er  seit  Langem  die  Farben  isolirter 
Sterne  beobachte,  und  suchte  nachzuweisen,  dass  der  röth- 
liche  Arktur  um  das  Jahr  1851  herum  längere  Zeit  hindurch 
weiss  oder  doch  nur  hellgelb  erschienen  sei,  hernach  aber 
wieder  seine  gewöhnliche  röthliche  Farbe  angenommen  habe. 
Die  meisten  Astronomen  mögen  diese  Mittheilung  skeptisch 
aufgenommen  haben,  und  es  war  daher  um  so  unerwarteter, 
als  1867  Herr  H.  Klein  in  Köln  ankündigte,  deutlichen 
Farbenwechsel  bei  einigen  Fixsternen  gefunden  zuhaben,  nament- 
lich bei  a  Ursae  majoris  (nach  fünfjährigen  Beobachtungen) 
einen  periodischen  zwischen  hellgelb  und  feuerroth  inner- 
halb 36.1  Tagen  (lieber  den  Farbenwechsel  einiger  Fixsterne 
Astr.  Nachr.  Vol.  70  No.  1663).  Zugleich  stellte  er  die 
Thesis  auf,  bei  stark  gefärbten  Veränderlichen  (a  Gassiopeiae, 
a  Herculis)  variire  im  Grunde  genommen  nur  die  Farbe, 
nicht  die  Lichtstärke;  letztere  erscheine  nur  deshalb  variabel, 
weil  die  physiologische  und  die  mechanische  Intensität  ver- 
schiedenfarbiger Lichter  unter  einander  nicht  proportional 
seien.  Ferner  ersetzte  Herr  Klein  die  unbestimmte  Bezeich- 
nung der  Farben  mit  Worten  durch  eine  Zahlenbezeichnung 
von  5  Stufen,  wobei  0  einfachgelb,  1  Chromgelb,  2  röthlich- 
gelb  u.  s.  w.,  endlich  5  tief  feuerroth  bezeichnet  Dies  war 
eine   werthvoUe   Verbesserung,   theils  weil  eine  Zahl  keine 
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UnbeBtimmtheit  zulässt,  theils  weil  sie  gestattet,  aus  mehreren 
Beobachtungen  Mittel  zu  nehmen.  Bald  darauf  gab  Herr 
Klein  eine  zweite  Mittheilung  über  den  Farbenwechsel  von 
a  ürsae  majoris  (A.  N.  Vol.  73  No.  1733),  in  welcher  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Elemente  abgeleitet 
wurden : 

P  =  32"^  U^  3»  43!5  ±  40»  3*6 
E=  1867  Aug.  19.1  ±  OTSö  M.Z.Köln. 
Zugleich  wurde  wiederhott  die  Töllige  Gonstanz  der  Periode 
(mit  2  Maximis  und  2  Minimis),  sowie  der  rasche  Farbenwechsel 
(mehrere  Stufen  innerhalb  1  bis  2  Tagen)  hervorgehoben. 

Wohl  durch  Herrn  Kleines  Publikation  veranlasst,  trat 
nun  1872  Director  Schmidt  mit  den  Resultaten  seiner  Be- 
obachtungen „über  die  Farben  der  Fixsterne"  hervor.  In 
einer  ersten  Mittheilung  (A.  N.  Vol.  80  No.  1897)  Iwspricht 
er  die  Methode  der  Schätzung,  discutirt  numerisch  den 
Einfluss  des  Femrohres  u.  s.  w.,  verbessert  und  erweitert 
die  Klein'sche  Farbenskala  zu  einer  lOstufigen,  in  welcher 
0  weiss,  4  hellgelb,  10  völlig  reines  Both  bezeichnet,  aber 
constatirt  auch,  dass  er  weder  reines  Weiss,  noch  reines 
Roth  am  Himmel  gefunden  habe,  und  dass  alle  seine  rothen 
Sterne  Zahlen  zwischen  6.5  und  9  erhalten. 

In  A.  N.  1902  folgt  als  zweiter  Aufsatz  ein  reichhaltiger 
Katalog  intensiv  gefärbter  (gelber,  orangefarbiger,  rother) 
Sterne,  der  für  jeden  Stern  den  Grad  der  Färbung  im  Mittel 
zahlreicher  (Refractor-  und  Sucher-)  Beobachtungen  angibt 
Eine  höchst  werthvolle  feste  Grundlage  und  zum  Theil  wohl 
erste  Anregung  für  diese  Arbeiten  gab  Prof.  Schjellerup's 
Katalog  der  isolirten  rothen  Sterne,  welche  bis  zum  Jahre 
1866  bekannt  geworden  sind  (A.  N.  1591  mit  Nachträgen 
A.  N.  1613),  in  zweiter  sehr  verbesserter  Bearbeitung  fort- 
geführt bis  Ende  1874  (V.  J.  S.,  Band  IX.  S.  252),  der 
wieder  zur  Basis  von  Hm.  Birmingham's  sehr  bereicheitem 
Kataloge  (Transact  R.  Irish  Academy  Vol.  26  p.  279)  wurde. 

Herr  Klein  hat  seither  noch  weitere  Mittheilungen  ge- 
macht, eine  dritte  in  A.  N.  2111,  eine  vierte  ebendaselbst 
No.  2127,  jedoch  nicht  nach  eigenen  Beobachtungen,  sondern 
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Dach  solchen  von  F.  Weber  in  Peckeloh,  welche  nicht  in 
Zahlen,  sondern  in  Worten  gegeben  sind;  auch  spricht  sich 
Herr  Klein  weniger  entschieden  als  früher  aus,  setzt  in 
A.  N.  2111  die  Periode  auf  ^etwa  fünf  Wochen **,  in  A.  N. 
2127  auf  33  Tage.  Hieran  schliessen  sich  nun  neuestens 
zahlreiche  Mittheilungen  von  Herrn  Weber  in  Kleines 
Wochenschrift  für  Astronomie  (1878  und  1879  bis  jetzt  10 
Mittheilungen)  mit  sehr  zahlreichen  Beobachtungen,  in  denen 
nicht  nur  der  Farbenwechsel  von  a  Ursae  bestätigt,  sowie 
seine  strenge  Periodicität  und  überraschende  Schnelligkeit 
(zwischen  weiss  und  feuerroth,  also  O''  bis  S^  der  Schmidt'- 
sehen  Skala!)  festgehalten,  sondern  auch  bedeutender  perio- 
discher Farbenwechsel  bei  /S  €  {;  Ursae  majoris  bestimmt  be- 
hauptet, bei  a  Bootis  vermuthet  wird. 

Auch 'hat  sich  ein  neuer  Beobachter  diesem  Gebiete  zu- 
gewendet, Herr  T.  Kohl  in  Kopenhagen,  der  in  einem  ersten 
Aufsatze  „relative  Bestimmungen  über  Stemfarben"  (Wochen- 
schrift 1878)  zuerst  ganz  unnöthiger  Weise  eine  neue  duo- 
decimale  und  verkehrte  Farbenskala  aufstellt,  in  welcher  r 
tiefstes  Roth,  12°  reines  Weiss  bezeichnet,  hierauf  löblicher 
Weise  jede  Stufe  durch  bestimmte  Sterne  definirt,  was  eine 
Reduction  auf  Schmidt*s  Skala  gestattet  und  zum  Schlosse 
bedeutende  Farben  Variationen  bei  t  Aurigae,  17  Gteminomm, 
a  Ursae  findet.  Zwei  weitere  Mittheilungen  von  Herrn  Kohl 
beziehen  sich  nur  auf  a  Ursae;  in  der  ersten  bestätigt  er 
Weheres  Angaben,  in  der  zweiten  gibt  er  zu,  dass  der 
Farbenwechsel  nicht  mehr  so  r^elmässig  wie  früher  sei, 
auch  die  subjective  Auffassung  gar  zu  grossen  Einfloss  auf 
diese  äusserst  subtilen  Schätzungen  ausübe,  und  constatirt, 
dass  der  beobachtete  Farbenton  nicht  immer  dem  berechneten 
entspricht.  Ebenso  hat  Herr  Klein  nach  langer  Unter- 
brechung wieder  eigene  Beobachtungen  über  a  Ursae  an- 
gestellt (W.S.  1878  p.  82),  musste  sich  aber  erst  wieder 
hineinfinden,  findet  nicht  die  Begelmässigkeit  wie  Herr  Weber 
(und  früher  er  selbst),  warnt  vor  vorheriger  Kenntnissnahme 
der  Maxima  und  Minima,  spricht  sich  überhaupt  sehr  viel 
reservirter  aus,  als  in  A.  N.  1733. 
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In  England  hat  Herr  Backhouse  u  Ursae  verfolgt  und 
1878  in  „Nature"  mitgetheilt ,  dass  er  nur  schwache  und 
zweifelhafte  Variationen  gefunden  habe,  Farbenroaxima  da, 
wo  Weber  Minima  und  umgekehrt'*');  endlich  hat  zuletzt 
Director  Schmidt  in  einem  dritten  wichtigen  Aufsätze  über 
die  Farben  der  Sterne  (A.  N.  2236,  Vol.  94) ,  welcher  lang- 
jährige Farbenschätzungen  für  alle  helleren  Sterne  unserer 
Himmelshalbkugel  gibt,  über  a  Ursae  dahin  sich  ausgesprochen, 
dass  es  ihm  nicht  gelang,  die  Variationen  der  Farbe  zu  er- 
kennen, dass  er  zwar  deshalb  die  Angaben  eines  fleissigen 
Beobachters  nicht  bezweifeln  wolle,  aber  mit  Befremden  be- 
merkt habe,  dass  Herr  Weber  den  Stern  zu  Zeiten  völlig 
weiss  sah,  während  er  ihm  nie  anders  als  rothgelb  oder  tief- 
gelb erschienen  sei. 

Bei  diesem  beängstigenden  Reichthum  an  wichtigen  neuen 
astrophysischen  Erscheinungen,  gegenüber  der  Nichtbestätigung 
durch   den   ersten  Kenner  des  Gegenstandes,  wünschte  ich 
durch  eigene  Anschauung  ein  Urtheil  über  diese  Verhältnisse 
zu  gewinnen.    Mein  Interesse  für  Sternfarben  war  schon  vor 
sehr  langer  Zeit  durch  das  Studium  der  Mensurae  micrometricae 
lebhaft  erregt  worden;  ich  überzeugte  mich  bald,  dass  mein 
Auge  Farben  völlig  normal  sieht,  aber  mehr  als  durchschnitt- 
liche Farbenempfindlichkeit  besitzt,   indem  ich  Sternfarben 
sehr  übereinstimmend  mit    W.  Struve,  Dembowski   und 
Dun^r  schätze,   aber   mehr   Nuancen  unterscheide.    Meine 
Farbennotirungen  aus  den  Jahren  1848  und  1849  verglichen 
mit  denen  der  letzten  Zeit  zeigen  auch,  dass  meine  Schätzung 
im  Ganzen  unverändert  geblieben,  nur  das  Unterscheidungs- 
vermögen gestiegen  ist.    Ich   begann    1877    Schjellerup's 
rothe  Sterne  zu  revidiren  und  einige  unvollkommen  gekannte 
Veränderliche  zu  beobachten;  im  Herbste  1878  begann  ich 
die  Sterne  der  Uranometrie  auf  Farbe  zu  untersuchen,  und 
beabsichtige,  die  nördlichen  alle,  die  südlichen  so  weit  als 
möglich     wiederholt  durchzubeobachten.     Endlich   habe   ich 
zwischen  November  1878  und  August  1879  a  Ursae  majoris 
an  1 9  Abenden  mit  a  und  /3  Ursae  minoris  und  aBootis  verglichen. 

*)  Leider  hat  Herr  Backhouse  nur  ein  Opernglas  benutzt,  wo- 
durch seine  Resultate  sehr  an  Gewicht  verlieren. 
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Ich  benutzte  einen  Reflector  mit  Silberglasspiegel  von  160 
OeiTnung  und  stets  demselben  lOSmal  yergrössemden  achro- 
matischen (ungemein  reine  Bilder  liefernden)  Oculare;  der 
Fangspiegel  ist  ein  schönes  Steinheirsches  Reflexionsprisma 
von  völlig  weissem  Crown.  Ich  beobachtete  nur  bei  reiner 
Luft  und  nahezu  gleicher  Zenithdistanz  aller  vier  Sterne,  in- 
dem ich  mit  Polaris  begann,  mit  Arktur  endete  und  nun 
wieder  zu  Polaris  zurückging,  um  die  ersten  Schätzungen 
zu  prüfen  oder  zu  berichtigen.  Oft  wiederholte  ich  die  Be 
obachtung  am  selben  Abende  nach  1  bis  2  oder  mehr  Stunden 
Zwischenzeit  und  nahm  das  Mittel  aller  Schätzungen.  Schwaches 
Mond-  oder  Dämmerungslicht  schloss  ich  durch  schwarze  Um- 
hüllung von  Kopf  und  Ocular  aus;  stärkeres  vermied  ich 
unbedingt,  ebenso  die  Nähe  künstlichen  Lichtes. 
Ich  erhielt  folgende  Zahlen: 


a  Bootis 

a  Ursae 
minoris 

ß  Uraae 
minoris 

a  Unu 
minoris 

1878  Nov. 

30 

5 

5 

6 

5.  5 

i/ec. 

25 



5 

5.  5 

1879  Jan. 

1 



— 

5.  7 

» 

10 

6.  4 

4.  9 

6.  1 

5.  6 

n 

21 

— 

4.  8 

5.  7 

Febr. 

1 

5.  4 

5.  7 

5.  6 

März 

13 

— 



4.  5 

5.  5 

14 

— 

5 



6 

» 

18 

""""" 

4.  5 

6.  1 

5.  9 

n 

31 

5.  6 

4.  8 

6.  3 

6.  0 

April 

6 

5.  8 

4.  8 

6.  3 

5.  6 

» 

8 

5.  6 

4.  5 

6.  3 

5.  8 

Mai 

5 

4.  5 

3.  8 

6 

5.  1 

II 

9 

— 

4.  8 

6.  4 

6.  0 

1) 

19 

— 

4.  5 

— 

5.  6 

1) 

21 

5.  8 

5.  1 

6    2 

5.  7 

» 

25 

5.  7 

4.  8 

6.  6 

5.  5 

Aug. 

28 

5.  5 

5 

6.  3 

5.  7 

Mittel 

Extreme 

Abweichungen 

5.54 
+  0.86 
—  1.04 

4.79 
+  0.61 
—  0.99 

6.06 
+  0.54 
—  1.56 

5.67 
+  0.33 
—  0.57 
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Die  Abweichungen  der  Einzelbeobachtungen  obiger  vier 
Sterne  sind  nicht  grösser,  eher  kleiner,  als  bei  den  Beobach- 
tungen anderer  Sterne,  und  ist  nach  meiner  Ueberzeugung, 
wenn  man  nicht  alle  Stemfarben  für  variabel  in  kurzen 
Zeitperioden  halten  will,  durch  obige  Beobachtungen  eine 
Veränderlichkeit  der  Farbe  nicht  angezeigt;  insbesondere  fällt 
es  sofort  auf,  dass  gerade  für  a  Ursae  majoris  die  Einzel- 
beobachtungen am  wenigsten  vom  Mittel  abweichen. 

Ich  gebe  nun  die  Vergleichung  meiner  Zahlen  mit  jenen 
von  Herrn  Weber  (natürlich  nur  den  gleichzeitigen,  da  ja 
nach  Herrn  Weber  der  Farben  Wechsel  ein  sehr  rascher  und 
schroffer  ist),  wobei  ich  Herrn  Weber' s  Wortbeschreibung 
nach  bestem  Ermessen  auf  Schmidt'sche  Skala  reducire: 

Safarik    Weber 


1879  Jan. 

1 

5.7 

7.8  (am  2.  Januar) 

» 

10 

5.6 

5 

» 

21 

5.7 

3 

Febr. 

1 

5.6 

5 

März 

18 

5.9 

2 

n 

31 

6.0 

6 

Man  sieht,  dass  nach  Herrn  Weber  der  Stein  zwischen  der 
Farbe  von  ß  Persei  (für  mich  2.9)  und  fi  Cephei  (für  lyiich 
7.6)  oder  R  Leonis  (für  mich  8.0)  geschwankt  haben  sollte, 
was  zuzugeben  mir  völlig  unmöglich  ist. 

Aber  auch  HeiT  Weber  und  Herr  Kohl  widersprechen 
einander  (was  übrigens  Herr  Eöhl  selbst  schon  bemerkt 
hat,  s.  0.).    In  gleichzeitigen  Beobachtungen  fanden: 

Weber  Kohl 

1878  Aug.  22  goldgelb  tief  orange 

„     27  orange,    nahe    =      gelb 

Arktur 
Sept.  16  orange  hellgelb 

Oct   11  tiefgelb,    nahe    =      gelb 

ß  Ursae  min. 
Zwischen  Oct.    24  u.  30     stets  gelb  u.  orange      weisslichgelb  (Oct.  28) 
Oct.    18  weisslich  gelb  stets  gelb  oder  orange 

(zwischen  Oct.  2  u.  26) 
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Weber  Kohl 

1879  Jan.    23  matt  feuerroth  gelb 

Febr.  25  feaerröthl.=Arktar      goldgelb 

März    8.  weisslich  gelb  gelb 

r,       9  dasselbe  =  $  Ursae      gelb 

maj. 
April  24  orange  gelb 

Ferner  andere  acht  gleichzeitige  Beobachtungen,  die  weniger 
differiren,  ohne  doch  völlig  fibereinzustimmen. 

Um  zu  zeigen,  dass  bei  Schätzungen  von  Stemfarben 
mehr  Präcision  erreichbar  ist,  als  Derjenige  glauben  möchte, 
der  nie  welche  versucht  oder  systematisch  fortgesetzt  hat, 
stelle  ich  einige  meiner  Zahlen  mit  jenen  von  Director 
Schmidt  zusammen,  wobei  ich  bemerke,  dass 

1)  meine  Mittel  meistens  aus  weniger  Einzelschätzungen 
gezogen  sind,  als  jene  von  Schmidt;  2)  Director  Schmidt, 
wie  schon  oben  gesagt,  nur  die  Stufen  0,  4,  6,  10  seiner 
Skala  näher  definirt  hat,  und  von  den  übrigen  blos  angibt, 
er  habe  sie  proportional  zwischen  die  obigen  eingeschaltet, 
ich  daher  gezwungen  war,  willkttrlich  4**  =  schwefelgelb, 
5**  =  citrongelb  bis  goldgelb,  6°  =  orangegelb  (intensive 
Natriumflamme),  7^  =  röthlich  orange,  8**  =  feuerfarb  (Calcium- 
flamme),  9®  =  blutroth  (C  im  Sonnenspectrum),  10**  =  karmin- 
roth  (Spectrum  zwischen  A  und  B)  zu  setzen. 

Safarik      Schmidt 


S  Cephei 

9.0 

9.3  (Dun^r) 

Lal.  35611 

8.5 

8.7 

R  Leporis 

8.1 

7.7 

11  Cephei 

7.6 

7.6 

0  Ceti 

7.1 

6.7 

a  Orionis 

7.1 

7.0 

d  Lyrae 

7.0 

7.4 

a  Ceti 

6.7 

6.6 

a  Hydrae 

6.4 

6.3 

a  Tauri 

6.3 

6.5 

a  Crateris 

5.8 

5.4 

y  Leonis 

5.5 

6.6 

S75 

Safarik       Schmidt 

a  Arietis  5.5  5.6  (Dun^r) 

ß  Gemmonun  5.2  5.2 

a  Aurigae  3.5  4.9 

a  Geminorum  2.9  3.9 

tt  Pegasi  1.8  2.5 

a  Virginia  0.7  1.8 

Ich  bemerke  noch,  dass  ich  Schmidts  Zahlen  erst  bei  dem 
Niederschreiben  obiger  Zusammenstellung  angesehen  habe,  es 
mir  auch  unmöglich  gewesen  wäre,  bei  so  vielen  Beobach- 
tungen, oft  mit  langen  Zwischenräumen  und  neben  heterogenen 
anderen  Geschäften,  immerfort  Schmidts  Zahlen  im  Kopfe 
zu  haben. 

Man  sieht  hier,  dass  allerdings  für  schwache  Färbungen 
die  unterschiede  (wegen  der  schwierigeren  Schätzung)  wachsen, 
dagegen  bei  entschieden  gefärbten  Sternen  die  Uebereinstim- 
mung  weit  grösser  ist,  als  ich  sie  —  offen  gestanden  —  er- 
wartete. Ich  bin  demnach  überzeugt,  dass  blosse  Ocular- 
schätzungen  von  Stemfarben  hinreichen,  um  über  raschen 
Farben  Wechsel  zu  entscheiden;  ob  über  Farbenwechsel  in 
langen  Zeiträumen,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Dass  die  histo- 
logischen Elemente  des  Auges  mit  dem  Lebensalter  Verände- 
rungen unterliegen,  ist  für  einzelne  nachgewiesen,  somit  für 
alle  wahrscheinlich;  und  falls  nach  Young-Helmholtz  jede 
Farbenempfindung  durch  drei  verschiedene  Arten  sensibler 
Fasern  zu  Stande  kommt,  so  ist  es  unwahrscheinlich,  dass 
sowohl  Entwickelung  als  Entartung  für  alle  drei  parallel  laufe, 
wie  es  ja  aus  dem  Unterschiede  zwischen  Farbensehen  in 
den  centralen  und  in  den  Seitentheilen  der  Retina  hervor- 
geht, dass  die  präsumtiven  drei  Faserarten  auch  riLumlich 
ungleich  vertheilt  sind.  Zwischen  Director  Schmidt' s  An- 
gaben von  1872  und  1878  finden  mitunter  bedeutende  unter- 
schiede statt,  und  die  vieljährigen  Zahlenmittel  für  25  hellere 
Sterne  (A.  N.  2236)  zeigen  durchaus  einen  zum  Theil  be- 
deutenden Gang.  Director  Schmidt  findet  selbst  nach  Tau- 
senden von  Schätzungen,  dass  die  Beobachtungen  noch  un- 
gemein vermehrt  werden  müssen,   um  genauere  Ergebnisse 
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zu  erhalten ;  aber  die  so  eben  erwähnten  Unterschiede  weisen 
unzweifelhaft  auf  constante  Fehlerquellen  hin,  welche 
die  zufälligen  überwiegen,  und  in  solchem  Falle  wird  der 
wahrscheinliche  Fehler  durch  keine  Häufung  von  Ablesungen 
vermindert,  oder  vielmehr,  der  gefundene  wahrscheinliche 
Fehler  ist  kein  Maass  der  Sicherheit  des  Resultates. 

Ausserdem  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  der 
Schmidt 'sehen  Farbenskala  ein  principieller  Mangel  anklebt. 
Erstens  sind  die  stärker  brechbaren  Farben  ausgeschlossen, 
die  doch  nur  selten  sind,  aber  nicht  gänzlich  fehlen;  es  wird 
demnach  unmöglich,  wenn  —  wie  nicht  selten  —  der  Stern 
einmal  gelb,  einmal  grün  erscheint,  ein  Mittel  zu  nehmen; 
zweitens  wird  in  ihr  die  Farbe  durch  eine  einzige  Coordinate 
gemessen,  während  bekanntlich  eine  jede  Einzelfarbe  durch 
drei  Goordinaten  bestimmt  ist.  Man  vergleiche  darüber  z.  B. 
W.  V.  Bezold  (Pogg.  Ann.  58,  156):  „Nach  dem  Gesetze 
der  Farbenmischung,  wie  es  zuerst  von  Newton  aufgestellt 
und  später  durch  die  Untersuchungen  von  Grassmann, 
Helmholtz  und  Maxwell  als  richtig  erwiesen  wurde,  lässt 
sich  jede  Farbenemptindung ,  deren  wir  fähig  sind,  durch 
Mischung  der  Spectralfarbe  mit  Weiss  hervorrufen.  Aus- 
genommen sind  hiervon  nur  die  sogenannten  Purpurtöne,  für 
welche  zwei  Spectralfarben,  nämlich  Roth  und  Blau,  erforder- 
lich sind,  und  ausserdem  allenfalls  noch  mehr  oder  weniger 
Weiss Unter  Berücksichtigung  der  eben  ge- 
machten Beschränkung  genügt  demnach  zur  vollständigen 
Bestimmung  irgend  einer  Farbe  die  Kenntniss  dreier  Stücke: 
des  Farbentones,  der  Reinheit  und  der  Helligkeit, 
d.  h.  man  muss  vor  Allem  jene  Spectralfarbe  kennen,  durch 
deren  Mischung  mit  Weiss  sich  die  betreifende  Farbe  her- 
stellen lässt,  dann  das  Verhältniss,  nach  welchem  diese 
Mischung  vorgenommen  werden  muss,  und  endlich  die  Hellig- 
keit der  Mischfarbe  oder  einer  ihrer  Componenten  nach  irgend 
einem  fest  bestimmten  Maasse.**  Nun  wird  in  Schmidt's 
Farbenskala  der  Farben  ton  mit  der  Reinheit  der  Farbe  in 
eins  zusammengezogen,  was  gegebenen  Falles  zu  Widersprächen 
führen  kann;  z.  B.  ein  tiefes  gesättigtes  Goldgelb  wird  5?5, 
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wie  dagegen  ein  bleiches,  mit  so  viel  Weiss  gemischtes  Schar- 
lachroth, dass  es  nur  einem  geübten  Auge  auffällt?  Es 
sollte  &"  erhalten,  und  doch  ist  es  schwächer  gefärbt  als 
das  vorige,  und  kann  einem  weniger  empfindlichen  Auge  als 
weiss  =  0  erscheinen. 

Ich  habe  daher  die  Skala  auf  das  ganze  Spectrum  aus- 
gedehnt (0°  =  weiss,  1°— 10°  —  lavendelgrau  bis  zeisiggrün, 
11° — 20°  =  blass  schwefelgelb  bis  kanninroth),  bezeichne 
aber  durch  die  Stufenzahl  blos  den  Farben  ton,  dagegen 
die  Reinheit  oder  Tiefe  der  Farbe  durch  eine  besondere 
zweite  Zahl.  Ausserdem  will  ich  die  Ocularschätzungen  für 
eine  genügende  Zahl  von  Sternen  durch  colorimetrische  Mes- 
sungen controliren,  vorderhand  durch  Vergleich  mit  gefärbten 
Flammen  (reine  Chloride  der  Alkalien  und  Erdalkalien  in 
Bunsen's  Brenner),  später  durch  ein  reines  prismatisches 
Spectrum,  aus  dem  einzelne  Stellen  durch  kleine  Diaphragmen 
isolirt  und  vermittelst  Prismen  und  Plangläsern  als  stem- 
artiges  BUd  neben  den  Stern  in  das  Feld  reflectirt  werden. 
Wir  haben  zwar  das  schöne  Colorimeter  von  Zöllner,  aber 
Verschiedenheit  der  Methode  kann  bei  so  schwierigen  Unter- 
suchungen der  Gontrole  halber  nur  von  Vortheil  sein. 

Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  anzudeuten,  wie  die  ab- 
weichenden Resultate  der  Herren  Klein,  Weber,  Kohl  ent- 
standen sein  könnten. 

Vor  Allem  wissen  wir  aus  den  neueren  Untersuchungen 
über  Farbenblindheit,  dass  verschiedene  Farben  verschiedene 
Augen  sehr  verschieden  afficiren.  Blaue  Doppelsternbegleiter 
{y  Andromedae,  a  Herculis,  ß  Cygni)  werden  häufig  als 
grün  bezeichnet;  John  Herschel  sah  den  (für  mein  Auge) 
schön  violettlich  rosenrothen  Begleiter  von  ti  Gassiopeiae 
grün,  Struve  purpurroth,  Dun^r  und  Dembowski  rosen- 
roth,  Doberck  violett.  Namentlich  rothe  Sterne  afficiren 
verschiedene  Augen  sehr  ungleich;  ein  grosser  Theil  von 
J.  Herschers  „rnby  stars*"  erscheint  Birmingham,  Webb 
und  mir  nur  gelb  oder  orange  (5°  bis  7°);  ebenso  finde  ich 
Veränderliche,  die  Professor  Schönfeld  sehr  roth  nennt, 
nur  orangefarbig  (ji  Cephei,  T  Gassiopeiae,  R  Aquarii).    So- 
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gar  die  zwei  Augen  desselben  Beobachters  sehen  ungleich: 
rothe  Sterne  sind  meinem  rechten  Auge  weniger  intensiv 
gefärbt,  daher  heller  als  dem  linken.  Wenn  daher  Herr 
Eöhl  fi  Geminorum  zum  ersten  Male  ansieht,  ganz  roth 
findet  (ich  6?3,  Schmidt  7?0)  und  daraus,  dass  er  nicht  in 
Schjellerup*s  Katalog  steht,  schliesst,  der  Stern  sei  früher 
nicht  roth  gewesen,  habe  daher  seine  Farbe  geändert,  so 
ist  dieser  Schluss  sehr  übereilt  und  völlig  unbegründet. 

Die  eben  genannte  Eigenheit  kann  immer  noch  mit 
scharfem  Unterscheidungsvermögen  für  gewisse  Farben  ver- 
bunden sein,  sie  kann  aber  auch  zur  Verringerung  dieses 
Vermögens  führen;  so  theilt  Mädler  mit,  dass  Knorre  der 
Aeltere  alle  Sterne  ohne  Unterschied  weiss  sehe.  Wenn  dem- 
nach  Herr  Kohl  die  glänzend  hellgelbe  Capeila  (4?9  Schmidt, 
3?5  ich)  rein  weiss  findet  und  zum  Endpunkte  seiner  Skala 
macht,  so  möchte  die  nöthige  Farbenempfindlichkeil  fehl». 
Ebenso  findet  Herr  Klein 

1878  Nov.   2  a  Ursae  hellroth  =  a  Arietis  [dieser  nach  mir 

5?5,  Schmidt  6?!] 
Oct.  28  -    röthlich,  röther  als  a  Arietis 

Dec.    2  röthlich  gelb  =  a  Arietis 

Nov.   5  schwach  feuerroth  =:  a  Arietis 

18T9Febr.  2    9^30'"  intensiv  gelbroth,  yLeonishellf euer- 

roth  [letzterer  5?5  ich,  6?!  Schmidt] 
„  „  10*»  45™  gelbroth,  y  Leonis  an  Farbe  gleich. 
Also  Dc  Arietis  ist  bald  röthlichgelb,  bald  gelblichroth, 
bald  feuerroth,  ebenso  y  Leonis  innerhalb  einer  Stunde 
gelbroth,  dann  feuerroth:  hier  ist  offenbar  die  Farbenauf- 
fassung eine  zu  unsichere  um  als  Beweis  für  Farbenände- 
rungen und  als  Basis  für  Ableitung  ihrer  Periode  zu  dienen. 
Wenn  dies  bei  intensiv  gefärbten  Sternen  stattfindet,  dann 
kann  man  auf  die  Web  er 'sehen  Angaben  über  schwach  ge- 
färbte Sterne  (i?  Ursae  2?2  Schmidt,  1?1  ich)  schon  gar 
kein  Vertrauen  setzen. 

Befremdend  ist  es  auch,  dass  nach  Weber  (W.S.  1878 
p.  9)  Funkeln,  Mondlicht,  verschiedene  Nachtstunden,  Nebel- 
streifen u.  s.  w.  gar  keinen  Einfluss  auf  die  Farbenschätzung 
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haben  sollen.  Ich  finde  dagegen,  dass  starkes  Mondlicht  und 
schon  leichter  Nebel  die  Farben  merklich  afficiren,  nament- 
lich gelb  und  roth  mehr  weiss  erscheinen  lassen  (vgl.  meine 
Beobachtung  vom  5.  Mai).  Dass  alle  von  Weber  gefundenen 
Perioden  (a  Ursae  31T98,  ß  20—23,  s  27—28,  g  30  Tage)  um 
einen  Monat  herumschwanken,  ist  verdächtig  und  deutet  auf 
lanare  Einflüsse.  Auch  die  Lage  des  Körpers  hat  Einfluss; 
in  horizontaler  Körperlage  erscheinen  Farben  lebhafter,  ein 
Ofenschirm  aus  Weissblech  erscheint  mir  messinggelb,  wenn 
ich  ihn  Morgens  im  Bette  erwachend  betrachte.  Auch  bei 
grosser  Ermüdung  oder  Schläfrigkeit  schätze  ich  gelbes  und 
orangefarbiges  Licht  (ferne  Laternen)  um  mehr  als  1^  tiefer 
gefärbt,  als  in  normalen  Verhältnissen. 

Auch  die  Thesis  des  Herrn  Klein,  dass  bei  stark  ge- 
färbten Veränderlichen  eigentlich  die  Farbe  variire  und  die 
Helligkeit  nur  in  Folge  davon  veränderlich  erscheine,  muss 
ich  bestreiten  und  umgekehrt  sagen:  die  Farbe  variirt  nur 
scheinbar,  weil  die  Lichtstärke  variirt.  Ich  kann  hier  nicht 
auf  diesen  wichtigen  Punkt  eingehen;  im  Vorbeigehen  nur 
Folgendes.  Ich  übersehe  aus  meiner  Wohnung  zahlreiche 
Strassenlaternen  in  sehr  verschiedenen  Distanzen  und  pflege 
gelegentlich  ihre  Farbe  zu  schätzen.  Ich  setze  zwei  solche 
Schätzungen  (bei  reiner  dunstfreier  Luft)  her: 

1879  Jan.    1    nahe  Laterne  6?2,  entfernte  7?9,  ganz  ferne  8?5 

„11       „         „       =  a  Hydrae  =  6?8,  enfemte  = 

R  Leonis = 7?8,  ganz  ferne  =  R  Leporis  =  8?S 

(kurz  zuvor  gesehen). 

Am  1.  Januar  richtete  ich  auf  die  nahe  Laterne  ein  um- 
gekehrtes Opernglas;  sofort  erschien  das  stark  verkleinerte 
Bild  tiefer  gefärbt  =  7?5.  Ich  halte  demnach  die  Farben- 
änderung von  Veränderlichen  bis  jetzt  für  unbewiesen,  ohne 
sie  zu  läugnen,  und  verweise  noch  auf  Zöllner ^s  schlagenden 
Versuch,  bei  welchem  der  (im  Femrohre  nur  gelbliche)  Sa- 
turn im  Photometer  durch  Herabsetzung  auf  die  Lichtstärke 
des  Arktur  sofort  röther  erscheint  als  a  Bootis;  femer  auf 
Schmidts  ausführliche  numerische  Untersuchungen,  wonach 
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schwache  Sterne  im  Refractor  tiefer  gefärbt  sind,  als  im  Sucher, 
helle  Sterne  umgekehrt. 

Besonders  auffallend  ist,  dass  Herr  Weber  wiederholt 
betont,  die  beobachtete  Farbe  von  a  Ursae  habe  mit  der 
vorausberechneten  genau  gestimmt.  Wenn  schon  bei 
Helligkeitsscbätzungen  Veränderlicher  die  vorherige  Kennt- 
nissnahme  der  zu  erwartenden  Helligkeit  von  kritischen  Be- 
obachtern sorgfältig  vermieden  wird,  um  wie  viel  schädlicher 
muss  dieselbe  bei  den  relativ  noch  schwierigeren  und  subjec- 
tiveren  Farbenschätzungen  wirken. 

Eine  zweckmässigere  Vorbereitung  zur  Schätzung  von 
Sternfarben,  als  derlei  Vorausberechnungen,  wäre  jedenfalk 
das  häufige  Studium  des  Sonnenspectrums  in  verschiedenen 
Graden  der  Helligkeit  und  Reinheit,  öftere  Betrachtung  von 
Krystallplatten  im  Polariskop,  Gewöhnung,  die  Farben  be- 
liebiger Objecto  zu  schätzen  und  sich  zur  Bildung  eines  be- 
stimmten Urtheiles  (Anschreiben  einer  bestimmten  Zahl)  zu 
zwingen,  kurz  systematische  Uebungen  zur  Schärfung  des 
Farbensinnes. 

Um  zu  zeigen,  zu  was  für  höchst  bedenklichen  Resultaten 
Mangel  an  Vorbereitung  führen  kann,  will  ich  nur  an  die 
„Beobachtungen  der  Capeila  von  B.  Ellner*  in  Jahn's 
Unterhaltungen  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie  1856  No.  17 
(Vorgänger  von  Kleines  Wochenschrift)  erinnern.  Ellner 
betrachtete  1855  häufig  Gapella  durch  ein  achromatisches 
Femrohr  „unter  Befolgung  aller  von  Argelander  gegebenen 
Vorschriften  über  Beobachtung  von  Stemgrössen  und  Stem- 
farben*',  und  fand  sowohl  die  Lichtstärke  als  die  Farbe 
variabel,  jene  zwischen  1?1  und  179,  diese  zwischen  blei- 
grau, lichtgelb,  röthlichgelb,  gelbroth  und  hochroth. 
Am  20.  April  1855  war  Capella  weisslichgelb,  in  kurzen 
Zeiträumen  röthlich  aufflammend;  im  Juni,  Juli,  August  war 
sie  feuerroth  mit  beständig  aufflammendem  rothem  Lichte  wie 
eine  Strontiumflamme,  untermischt  mit  aufblitzenden  feurig- 
gelben und  tiefrothen  Strahlen  u.  s.  w.    Jam  satis! 

Ich  läugne  nicht  principiell  Variationen  der  Sternfarben: 
variirt  die  Lichtstärke,  warum  soll  die  Farbe  nicht  variiren? 
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Aber*  die  bisherigen  Beobachtungen  sind  nach  obiger  Aus* 
einandersetzung  sicher  nicht  ausreichend,  um  Variationen 
nachzuweisen,  und  es  ist  nöthig,  dies  offen  und  entschieden 
zu  sagen,  weil  die  Verbreitung  scheinbar  übereinstimmender 
und  überzeugender,  in  Wirklichkeit  aber  unbegründeter  An- 
gaben dem  Fortschritte  der  Wissenschaft  nachtheilig  sein 
kann. 

Anlage  IV. 

Berichte  fiber  die  Beobachtung  der  Sterne  des  nord- 
lichen Himmels  bis  zur  nennten  Grosse. 

Pnlkowa  (Fundamentalsterne). 

Sdt  dem  letzten  Berichte,  V.J.S.  12,  S.  284,  ist  Folgendes 
über  die  Betheiligung  der  Pulkowaer  Sternwarte  an  der  Zonen- 
arbeit zu  erwähnen.  Der  am  angeführten  Orte  in  Aussicht 
gestellte  provisorische  üatalog  der  Positionen  der  Pulkowaer 
Hauptsteme  sowohl  in  AR.  als  in  Decl.  wurde  im  Frühjahr 
des  vorigen  Jahres  der  Zonencommission  zur  Verfügung 
gestellt,  und  ist,  wie  den  .Mitgliedern  der  Astronomischen  Ge- 
sellschaft schon  bekannt,  von  Herrn  Professor  Auwers  zu- 
nächst zur  Herstellung  der  Verbesserung  der  vorläufigen 
Oerter  der  Pulkowaer  Hauptsterne  (V.J.S.  13,  S.  205—213) 
verwerthet  worden.  Obgleich  der  erwähnte,  für  1865  auf- 
gestellte Pulkowaer  Gatalog  noch  nicht  der  definitive  ist,  so 
müssen  die  Correctionen ,  die  derselbe  noch  erhalten  kann 
(abgesehen  vielleicht  von  der  etwas  schwierigeren  Bestimmung 
des  Aequinoctialpunktes,  der  noch  nach  Newcomb  angenom- 
men ist)  so  geringfügig  ausfallen,  dass  die  von  Prof.  Auwers 
abgeleiteten  Zahlen  aus  Anlass  der  definitiven  Pulkowaer 
Positionen  schwerlich  irgendwo  um  0!01  secd  und  071  werden 
geändert  werden  müssen. 

Es  sind  nämlich  für  das  hergestellte  Verzeichniss  nur 
noch  wenige  der  überhaupt  angestellten  Beobachtungen  unbe- 
nutzt geblieben.  Für  Ableitung  der  Declinationen  sind  bis 
zu  öO"*  Decl.  auch  schon  die  unteren  Gulminationen  mit  be- 
nutzt worden;  für  AR.  ist  dieses  bis  zu  60 ^^  Decl.  geschehen. 

VierteU*hrMcbr.  d.  Aatronom.  Gefi«ll«eh»ft.    14.  25 
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Das  ganze  AR. -System  ist  in  so  fern  homogen  gemacht,  als 
der  systematische  Unterschied,  der  fdr  den  einen  überhaupt 
vorhandenen  Beobachter,  für  die  beiden  angewandten  Beobach- 
tungsmethoden und  für  verschiedene  Declinationen  in  ver- 
schiedenem Betrage  existirt,  ermittelt,  und  der  ganze  Gatalog 
auf  das  Mittel  aus  beiden  Beobachtungsmethoden  bezogen 
wurde.  Eine  später  ausgeführte  Vergleichung  sämmtlicher 
oberen  und  unteren  Culminationen  zeigt  auch,  dass  der  verän- 
derliche Theil.  der  systematischen  Gorrection  des  zu  Grunde 
gelegten  Newcomb'schen  Catalogs  der  Fundamentalsteme  im 
Maximum  noch  keine  Hundertstel -Secunde  beträgt. 

Nachdem  die  von  Herrn  Prof.  Auwers  aufgestellten  Gor- 
rectionen  der  Hauptsteme  erhalten  waren,  konnte  an  eine 
Umarbeitung  der  Pulkowaer  Positionen  der  Zusatzsteme 
(V.J.S.  9,  Heft  3)  gegangen  werden,  um  sie  dem  jetzigen 
Verzeichniss  der  Pulkowaer  Hauptsteme  genau  entsprechend 
zu  machen.  Die  im  zweiten  Theil  des  VII.  Bandes  der  Obs. 
de  Poulk.  enthaltenen  Positionen  brauchten  aus  diesem  Grunde 
in  AR.  nur  wegen  der  geänderten  Uhrcorrectionen  durch- 
corrigirt  zu  werden,  da  die  zum,  Theil  recht  erheblichen 
systematischen  Unterschiede  der  verschiedenen  Beobachter 
gegen  das  AR.-System  des  Passageninstruments  bei  den  dem 
Pol  näheren  Sternen  schon  früher  hatten  genügend  berück- 
sichtigt werden  können.  In  Dedination  waren  aber  nicht  nur 
die  Aequatorpunkte  zu  ändern,  sondern  auch  die  systematische 
Differenz  zwischen  dem  neuen  Pulkowaer  oder  A.G. -System 
und  dem  Meridiankreise  zu  berücksichtigen.  Das  so  ver- 
besserte Verzeichniss  hat  Herr  Prof.  Auwers  für  die  (üorrec- 
tionen  der  Zusatzsteme  verwerthet,  die  gleichfalls  im  13.  Bande 
der  V.J.S.  p.  214  bis  219  publicirt  sind.  Für  einige  Sterne, 
für  welche  noch  weitere  Controlen  wünschenswerth  schienen, 
hat  Herr  Romberg  Positionen  aus  neueren  Beobachtungen 
am  Meridiankreise  abgeleitet. 

Ich  habe  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  die  AR  betref- 
fenden Rechnungen  von  mir,  die  auf  Dedination  bezüglichen 
von  Dr.  Nyrän  ausgeführt  worden  sind. 

Polkowa,  den  ^^  ^®'^^-  ^'  Wagner. 


383 

Kmed  (80**— 75^). 

Für  die  ganze  Zone  80*"  — 75°  (den  letzten  Grad  ausge- 
nommen) ist  die  Berechnung  der  Beobachtungen  unabhängig 
von  zwei  Personen  geführt,  um  vor  Rechenfehlem  sicher  zu 
sein.  Bis  zur  Beendigung  dieser  Controlrechnung  musste 
der  Druck  verschoben  werden.  Gegenwärtig  sind  zwei  Grad, 
78''  bis  80°,  vollständig  bearbeitet  und  druckfertig;  sie  wer- 
den den  ersten  Band  der  Kasaner  Zonenbeobachtungen  bilden. 
Es  werden  darin  die  scheinbaren  Oerter  der  Sterne  und  ein 
Extract  der  mittleren  Positionen  (für  die  Epoche  1875.0) 
für  jeden  Stern  besonders  gegeben  sein.  Für  die  übrigen 
drei  Grad,  zwischen  78°  und  75°  Ded.,  sind  alle  Beobach- 
tungen auf  den  Mittelfaden  reducirt;  den  letzten  Grad  (75° 
— 76°)  ausgenommen,  sind  alle  Refractionen  und  Reductionen 
auf  den  Anfang  des  Jahres  berechnet.  An  den  Druck  des 
ei*sten  Bandes  soll  im  September  dieses  Jahres  gegangen 
werden. 

Die  Beobachtungen  dauern  noch  fort;  gegenwärtig  wer- 
den die  im  letzten  Grad  (75° — 76°)  noch  gebliebenen  Lücken 
ausgefüllt. 

Kasan,  im  Juni  1879.  Observator  P.  Poretzki. 

Dorpat  (75°— 70°). 

Aus  der  von  Dorpat  übernommenen  Zone  der  Sterne  bis 
zur  9ten  Grösse  incl.  von  70°  bis  75°  n.  D.  sind  nach  sorg- 
faltiger Revision   noch  folgende  vollständige  Beobachtungen 

/u  machen: 

jj  Anzahl  der  noch  zu  machenden 

^^^^  Beobachtungen 

0 4 

1 18 

2 141 

3 152 

4 158 

5 -.33 

6 76 

7 14 

25* 
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_  Anzahl  der  noch  ra  machenden 

**"*  Beobachtongen 

8 15 

9 10 

10 0 

11 2 

12 0 

13 0 

14 26 

15 22 

16 108 

17      ••..«•••      «/A 

18 42 

19 0 

20 0 

21 0 

22 0 

23 .  7 

Summe  920. 

Weit  über  die  Hälfte  der  absolvirten  Bestimmungen  ist 
bereits  auf  den  Anfang  des  Jahres  1875  reducirt,  und  es  war 
Aussicht  vorhanden,  schon  in  diesem  Jahre  mit  der  Publica* 
tion  der  Resultate  beginnen  zu  können;  allein  in  Folge 
eines  wiederum  eingetretenen  Wechsels  in  der  Besetzung  der 
Stelle  des  Observators  der  Dorpater  Sternwarte  hat  der  Be- 
ginn des  Druckes  hinausgeschoben  werden  müssen.  Seit  dem 
Anfang  der  Zonenbeobachtungen  in  Dorpat  sind  nach  einander 
drei  Observatoren  dieser  Sternwarte  zu  einem  grösseren  Wir- 
kungskreise berufen  worden,  wodurch  sowohl  für  die  Beobach- 
tungen ein  grosser  Zeitverlust  eintrat,  als  auch  die  letzten 
Reductionen  mannichfache  Verzögerung  erlitten;  wir  hoffen 
aber,  mit  dem  nächsten  Jahre  die  Beobachtungen  abzu- 
schliessen  und  der  Astronomischen  Gesellschaft  zu  ihrer 
nächsten  Versammlung  den  ersten  Band  der  Publication  der 
Zonenbeobachtungen  präsentiren  zu  können. 

Dorpat,  den  2.(14.)  August  1879.  L.  Schwarz. 


385 

Christiania  (70° —65**). 

Seit  der  letzten  Berichterstattung  (Mitte  1877)  sind  zehn 
supplementäre  Zonen  beobachtet  worden,  theils  zur  Aufnahme 
einiger  in  früheren  Zonen  —  wie  die  Reduction  gezeigt  hatte 
—  verfehlten  Sterne,  oder  zur  schärferen  Bestimmung,  wenn 
die  früheren  Beobachtungen  nicht  genügend  übereinstimmten, 
theils  wegen  einer  Anzahl  Sterne,  die  bei  Kr.  0.  nur  in  der 
unteren  Gulmination  beobachtet  waren.  Diese  10  Zonen 
enthalten  379  Beobachtungen  (Zonensteme  319,  Vergleich- 
sterne 60).  Die  Totalsumme  unserer  Beobachtungen  beträgt 
jetzt,  1879  Juli  1,  11123,  nämlich  die  der  Zonensteme  9523, 
die  der  Fundamentalsterne  1600. 

Die  Zahl  der  Zonen  ist  267;  darunter  sind  241  oder 
90  Procent  reducirt,  und  zwar  zum  grössten  Theil  mittelst 
der  im  Bd.  IX.  der  V.J.S.  mitgetheilten,  in  Pulkowa  bestimm- 
ten Oerter  der  Zusatzsteme  und  einiger  Hauptsterne.  Die 
keineswegs  unbedeutenden  Differenzen  zwischen  diesen  und 
den  von  der  Zonencommission  zur  Reduction  definitiv  fest- 
gestellten Positionen  im  XIII.  Band  (durchschnittlich  für  die 
von  uns  benutzten  Sterne  070496  in  AR.  und  0!'356  in  Decl. 
ohne  Rücksicht  auf  Vorzeichen)  müssen  selbstverständlich  in 
aller  Strenge  berücksichtigt  werden. 

Christiania,  1879  Juli  6.  C.  Fearnley. 

Gotha  (65*^—55°). 
Mit  Berufung  auf  den   Bericht  über  die  Sternwarte  zu 
Gotha  im  14^  Jahrgange  der  Viertel  Jahrsschrift    pag.  136 
und  137  habe  ich  in  Kürze  Folgendes  mitzutheilen : 

Die  Zonenbeobachtungen  sind  seit  längerer  Zeit  mit 
Zone  651  abgeschlossen. 

Die  Reinschrift  der  Originalbeobachtungen  sowie  die  Neu- 
berechnung der  Durchgangszeiten  und  der  scheinbaren  Decli- 
nationen  der  Sterne  ist  gegenwärtig  für  folgende  Theile  der 
Arbeit  durchgeführt: 

Zone     1—80:  1869  August  30  bis  1870  April  17. 
„  121  —  188:  1871  März  5  bis  1871  October  5. 
„■  496  —  563:  1877  Juli  31  bis  1878  Februar  18. 
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Die  Herstellung  der  mittleren  Oerter  für  1875.0  wird  in 
einiger  Zeit  in  Angriff  genommen  und  mit  der  Neuberechnung 
der  Reduction  gleichzeitig  gefördert  werden. 

Es  finden  sich  im  Laufe  der  Reductionsarbeit  manche  Beob- 
achtungen, deren  Wiederholung  aus  einem  oder  dem  anderen 
Grunde  wtinschenswerth  erscheint.  Dieselben  werden  in  ein 
besonderes  Buch  eingetragen;  gegenwärtig  beläuft  sich  die 
Anzahl  auf  circa  250.  So  lange  das  Helsingforser  Passagen- 
instrument noch  zu  meiner  Verfügung  steht,  sehe  ich  keinen 
Grund,  in  Bezug  auf  die  Wiederholung  von  Beobachtungen 
sparsam  zu  sein,  und  wir  tragen  deshalb  aUe  Sterne,  die 
irgendwie  weniger  sicher  beobachtet  scheinen,  sofort  in  das 
Verzeichniss  der  zu  revidirenden  Sterne  ein.  Dieselben  wer- 
den ebenfalls,  soviel  als  möglich,  zonenweise  beobachtet  und 
reducirt;  die  Reduction  auf  1875.0  lässt  sich  aus  den  Re- 
ductionstafeln  selbst  bei  einer  Breite  der  Zonen  von  10  Grad 
noch  ausreichend  genau  entnehmen. 

Ueber  die  Genauigkeit  meiner  Beobachtungen  habe  ich 
hin  und  wieder  bei  gelegentlicher  Berechnung  einzelner  Sterne 
vorläufige  Untersuchungen  angestellt.  Ich  hatte  früher  ans 
95  Sternen  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Beobachtung 
in  AR  (meist  3  Fäden)  =  ±  0!087,  in  Decl.  =  ±  0730  ge- 
funden. Femer  ergaben  68  Sterne  (Vergleichsteme  zum 
Cometen  1861 II,  AN.  Nr.  2241)  ±  0TO69  und  ±  o:'33.  Aus 
38  Sternen,  die  in  den  Zonen  130  und  131,  beobachtet  in 
der  unteren  Culmination  in  Helsingfors,  vorkommen,  fand  ich 
±  0!156  und  ±  0^24. 

Diejenigen  Beobachtungen,  die  mein  früherer  Gehülfe  in 
Helsingfors,  Dr.  W.  Fabritius,  an  solchen  Abenden,  wo  ich 
selber  verhindert  war  zu  beobachten,  angestellt  hat,  scheinen 
in  Bezug  auf  die  Rectascensionen  weniger  genau  zu  sein,  als 
die  meinigen. 

Der  eigentliche  Ablesungsfehler  am  Mikroskope  incl.  der 
speciellen  Theilungsfehler  lässt  sich  aus  den  an  jedem  Abend 
gemachten  Bestimmungen  des  Werthes  des  Schraubenuui- 
ganges  herleiten.  Ich  finde  aus  einer  beliebig  herausgegrl£fenen 
Anzahl  Zonen,  14  für  jeden  Beobachter,  folgende  Wertbe 
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für  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Declinationsablesung 
^  Fehler  der  Theilstrich-Correction: 

Fabritios  .    .     .    ±  o:'208 

Levänen    .    .    .    ±  0.226 

Dreijer.    .    .    .    ±0.199 

Donner.  .  .  .  ±0.196. 
Diese  Zahlen  sowohl  als  die  wahrscheinlichen  Fehler  der 
resultirenden  Declinationen  lassen  darauf  schliessen,  dass  die 
Fehler  der  Theilstriche  mit  Genauigkeit  bestimmt  sind,  sowie 
dass  meine  Gehülfen  sich  beim  Ablesen  grosser  Sorgfalt  be- 
flissen haben.  Die  Rectascensionen  werden  den  Declinationen 
im  Allgemeinen  in  Bezug  auf  Genauigkeit  nachstehen,  aus- 
genommen vielleicht  die  Beobachtungen  in  der  unteren  Culmi* 
nation  in  Gotha,  über  welche  ich  noch  keine  Ermittelungen 
angestellt  habe. 

Ich  habe  den  dringenden  Wunsch,  die  Originalbeobach- 
tungen in  extenso  herauszugeben,  da  ich  die  in  dem  Programm 
für  die  Publication  der  Zonenbeobachtungen  in  dieser  Hin- 
sicht ausgesprochenen  Ansichten  vollständig  theile.  Ob  ich  die 
hierzu  erforderlichen  sehr  bedeutenden  Geldmittel  bewilligt 
erhalten  werde,  kann  ich  zur  Zeit  noch  nicht  sagen;  einst- 
weilen habe  ich  Grund,  Hoffnung  zu  hegen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  unterlassen,  Herrn 
Oberst  von  Plänckner,  der  an  den  Reductionsarbeiten 
regen  Antheil  nimmt  und  dieselben  weiterhin  fördern  zu 
helfen  beabsichtigt,  meinen  wärmsten  Dank  auszusprechen. 
Ganz  besonders  fühle  ich  mich  aber  auch  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  verpflichtet,  die  es 
mir  durch  eine  freigebige  Subvention  möglich  macht,  zeit- 
weilig einen  Gehülfen  für  die  Herstellung  des  Catalogs  an- 
zustellen. 

Gotha,  den  23.  Juli  1879.  A.  Krueger. 

Cambridge  (U.  S),  Zone  55^—50°. 

In  the  present  report,  I  have  the  satisfaction  of  announc- 
ing  the  completion  of  the  work  of  Observation,  except  in  so 
far  as  the  results  of  the  reductions  may  render  additional 
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measurements  necessary  for  the  decision  of  doubtfal  points 
The  obsenrations  were  b^un  Nov.  10,  1870,  and  completed 
Jan.  26,  1879.  All  of  them  were  made  by  Professor  W.  A« 
Rogers,  who  has  also  superintended  their  reduction.  The 
working  lists  were  so  arranged  that  when  two  complete 
obsenrations  of  a  star  were  made  on  successive  nights,  the 
Star  was  checked  off  as  requiring  no  further  obserration. 
When,  however,  a  star  was  observed  only  on  one  of  the  two 
nights,  or  when  from  any  cause  noted  at  the  time,  either 
Observation  was  marked  as  doubtfal,  either  or  both  stars 
were  again  inserted  in  the  working  list  for  further  Observa- 
tion. Hence  it  has  happened  that  many  stars  have  been 
observed  three  times.  In  the  early  part  of  the  work,  stars 
which  had  been  observed  twice  were  often  reentered  in  the 
working  list,  when  this  could  be  done  irithout  interfering 
with  the  list  still  requiring  Observation.  In  this  way  quite 
a  large  number  of  stars,  expecially  in  the  zones  from  50*" 
to  52°,  were  observed  four  and  even  six  times.  Later  this 
practice  was  abandoned.  The  total  number  of  obsenrations 
of  Zone  Stars  is  about  19900. 

State  of  the  Rednctions.  The  Chronograph  sheets 
have  aU  been  read  off,  and  the  resnlts,  together  with  the 
circle  readings,  have  been  copied  in  permanent  form. 

For  the  zone  stars  (he  means  of  the  right  ascension  wires 
and  of  the  circle  readings  have  been  taken  in  duplicate  as 
far  as  June  10,  1874,  and  all  cases  of  disagreement  have 
been  carefully  ezamined.  As  has  been  already  stated,  the 
records  are  so  arranged  that  a  simple  inspection  of  two 
successive  obsenrations  is  generally  sufficient  to  show  whether 
a  third  Observation  is  necessary.  This  examination  has  been 
carried  as  far  as  June  10,  1874,  and  in  all  cases  in  which 
the  discrepancies  exceed  the  prescribed  limit,  the  readings 
of  the  Chronograph  sheets  have  been  reexamined. 

Except  for  the  years  1876  and  1877,  the  clock  errors, 
the  dock  rates  and  the  instrumental  constants  have  been 
computed  to  Jan.  1879.  The  reductions  for  1878  depend  on 
the  new  catalogue  lately  issued  by  the  Gesellschaft.    The 
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reductions  previous  to  1878  are  dependent  on  the  provisional 
catalogue  first  issaed.  The  reductions  for  1876  and  1877 
are  about  one-fifth  completed.  It  is  expected  that  the  final 
values  for  the  clock  errors  and  instrumental  constants  for 
the  whole  period  from  Nov.  10,  1870  to  Jan.  26,  1879,  and 
depending  on  the  new  places  of  the  fundamental  Stars,  will 
be  completed  in  about  one  year  from  this  time.  Gonsiderable 
miscellaneous  work  has  been  done  in  connection  with  the  zone 
observations.  Manuscript  tables  have  been  prepared,  by  the 
aid  of  which  the  reductions  of  the  DM.  places  to  1875.0 
can  be  taken  out  by  simple  inspection.  The  reduction 
to  1875.0  is  nearly  finished.  That  part  of  the  reduction  for 
refraction  which  is  expressed  by  the  term  {B+  T+y)  has 
been  completed  for  the  entire  period. 
Cambridge,  ü.  8,  July  1,  1879. 

Edward  C.  Pickering. 

Bonn  (50^—407 

In  den  beiden  letzten  Jahresberichten  ttber  die  Thätigkeit 
der  Bonner  Sternwarte  sind  sowohl  die  wesentlichsten  Fort- 
schritte, die  die  Zonenarbeit  seit  der  Stockholmer  Versamm- 
lung erfahren  hat,  wie  auch  die  Aenderungen,  welche  in  der 
Vertheilung  der  Arbeit  stattgefunden  haben,  zur  Eenntniss  der 
Astronomen  gebracht  Es  geht  daraus  hervor,  dass  das  Oros 
der  zu  beobachtenden  Sterne  nahezu  absolvirt  ist;  die  noch 
restirenden  fast  5000  Einzelbeobachtungen  sind  jedoch  be- 
züglich der  AR.  so  ungünstig  vertheilt,  dass  ihre  Erledigung 
einen  relativ  ungleich  grösseren  Zeitaufwand  erfordert,  als 
die  früheren  Beobachtungen.  Während  die  Stunden  8^  bis 
17^  fast  vollständig  absolvirt  sind,  drängen  sich  die  restiren- 
den Beobachtungen  namentlich  da  ausserordentlich  zusammen, 
wo  früher  fast  durchweg  Vergleichsterne  beobachtet  wurden. 
Die  unter  diesen  Umständen  wohl  wünschenswerthe  mög- 
lichst kurze  Zeitdauer  einer  Beobachtung  ist  namentlich 
durch  die  Noth wendigkeit  zweier  Mikroskopablesungen  in 
ziemlich  weiten  Grenzen  gehalten.  In  dieser  Rücksicht  und 
in  Anbetracht  der  abnormen  Witterungsverhältnisse  nament- 
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lieh  des  letzten  Jahres  kann  es  nicht  verwandern,  wenn  die 
Ausbeute  an  Beobachtungen  seit  der  letzten  Versammhing 
eine  relativ  geringe  ist.  Es  wurden  beobachtet  im  Ganzen 
4840  Sterne,  worunter  775  Vergleichsteme,  nämlich  1700  Zonen- 
Sterne  und  240  Vergleichsteme  von  Dr.  Seeliger  und  2365  Zo- 
nensterne und  535  Vergleichsteme  von  mir. 

Den  Angaben  über  die  Reductionen  im  letzten  Jahres- 
berichte kann  ich  hinzufügen,  dass  die  Zonen  seit  Nr.  523 
mit  den  definitiven  Oertem  des  Fundamentalcatalogs  fär  die 
Vergleichsteme  berechnet  wurden,  und  dass  die  Nullpunkte 
der  früheren  Zonen  um  die  entsprechenden  Correctionsgrössen 
verbessert  worden  sind.  Durchschnittlich  hält  sich  diese 
Correction  der  Nullpunkte  innerhalb  einiger  Hundeitstel  in 
AR.  und  der  entsprechenden  Zehntel  in  Declination,  während 
die  zuweilen  recht  grossen  Correctionen  der  einzelnen  Ver- 
gleichstern-Oerter  wesentlich  zur  besseren  Uebereinstimmung 
der  aus  ihnen  abgeleiteten  Nullpunkte  mit  dem  Gesammt- 
nullpunkt  beitragen.  Die  Reductionen  sind  soweit  vorge- 
schritten, dass  jetzt,  wo  auch  Herr  Kaiser  sich  wieder  rege 
an  denselben  betheiligt,  wir  hoffen  dürfen,  in  wenigen  Wochen 
werden  Beobachtung  und  definitive  Berechnung  Schritt  zu 
halten  vermögen. 

Bonn,  den  2.  August  1879.  Fr.  Deichmüller. 


Lnnd  (40°— 35°). 

Nachdem  in  Folge  der  Besprechungen  bei  der  Versamm- 
lung zu  Stockholm  die  Zone  -f  40°  bis  +  35°  von  der  Stern- 
warte zu  Lund  übernommen  war,  und  der  Reichstag  die 
nöthigen  Geldmittel  bewilligt  hatte,  fingen  die  Beobachtungen 
am  10.  September  1878  an. 

Es  war  ursprünglich  die  Absicht,  dass  Dr.  Lindstedt  die 
Leitung  dieser  Arbeit  übernehmen  sollte.  Bei  seiner  Ueber- 
siedelung  nach  Dorpat  übernahm  ich  die  Arbeit,  damit  keine 
Unterbrechung  eintreten  möchte.  Meine  Beobachtungen  fingen 
am  7.  April  d.  J.  an,  und  gehen  bis  zum  11.  Juni,  wo  eine 
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vorläufige  Pause  eintrat,  wegen  einer  telegraphischen  Längen- 
bestimmung  zwischen  Kopenhagen  und  Land. 

Indem  ich  jetzt  eine  kurze  Nachricht  mittheile  über  die 
Art,  wie  die  Arbeit  ausgeführt  wird,  bemerke  ich,  das» 
ich  dabei  ausschliesslich  den,  allerdings  von  dem  ursprünglichen 
nicht  sehr  wesentlich  verschiedenen  Plan,  im  Auge  hatte,  der 
eingeführt  wurde,  nachdem  ich  die  Arbeit  übernommen  hatte. 

Unsere  Zone  zählt  nahe  11 000  Sterne,  welche  dem  Pro- 
gramme gemäss  beobachtet  werden  sollten;  es  werden  also 
etwa  25000  Beobachtungen  erforderlich.  Bis  jetzt  sind  etwa 
3000  erhalten,  wovon  1200  von  Lindstedt,  der  Rest  von  mir. 
Dass  die  Zahl  der  Beobachtungen  nicht  grösser  geworden 
ist,  erklärt  sich  theils  durch  die  höchst  ungünstige  Wit- 
terung, theils  durch  die  oben  besprochene  Veränderung  im 
Beobachtungspersonale,  welche  beiden  Umstände  verursachten, 
dass  vom  10.  December  bis  zum  2.  April  keine  Beobachtungen 
gemacht  wurden. 

Bei  den  Ortsbestimmungen  der  Zonensteme  sind  vier 
Beobachter  zugleich  thätig.  Ich  sitze  beim  Femrohre  und 
beobachte  die  Durchgänge,  gewöhnlich  an  vier  Fäden,  mache 
die  Dedinationseinstellungen  und  die  Helligkeitsschätzungen 
etc.  Die  Fadendurchgänge  und  die  Grössen  der  Sterne,  sowie 
Bemerkungen  über  Farbe  u.  s.  w.  werden  von  dem  an  der 
Uhr  sitzenden  Gehülfen  (einem  astronomischen  Studenten)  notirt, 
und  derselbe  gibt  mir  die  Secunden  der  Uhr  an,  sowie  die 
Nummer  des  Fadens,  an  welchem  angefangen  werden  soll. 
Der  Assistent  der  Sternwarte,  Candidat  Engström,  richtet 
dagegen  das  Femrohr  auf  den  zu  beobachtenden  Stern  und 
liest  das  eine  Mikroskop  ab,  während  der  Gastellan  der  Stem- 
warte  das  gegenüberstehende  abliest.  In  dieser  Weise  können 
bis  60  Sterne  in  jeder  Zonenstunde  beobachtet  werden. 

Die  Fundamentalsteme  werden  von  mir  allein,  und  zwar 
an  allen  Fäden,  beobachtet  und  vier  Mikroskope  abgelesen. 
Für  die  Bestimmung  des  Azinmths  werden  an  jedem  Abend, 
wo  solches  nicht  durch  Wolken  verhindert  wird,  2  Pol- 
sterne in  Decl.  SS"*— 76"*,  und  zwar  der  eine  in  der  oberen, 
der  andere  in  der  unteren  Culmination,  beobachtet 
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Der  Gollimationsfebler  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Ein- 
stellung auf  einen  Gollimator  in  beiden  Liagen  des  Kreises 
bestimmt.  Zur  Controle  der  unveränderten  Lage  des  Aequa- 
torpunktes  lässt  sich  der  Gollimator  nicht  benutzen,  da  er 
nicht  nivelliit  werden  kann  und  man  sich  auf  seine  unver- 
änderte Lage  während  eines  Zeitraumes  von  einigen  Stunden 
nicht  verlassen  darf.  Eine  Oefahr  für  die  Genauigkeit  der 
Beobachtungen  entsteht  aber  hierdurch  nicht,  da  die  Ver- 
änderungen im  Aequatorpunkte,  wie  in  den  Gonstanten  des 
Meridiankreises  überhaupt,  äusserst  langsam  vor  sich  gehen 
und  während  einer  Beobachtungsnacht  fast  völlig  Null  sind. 

Die  Reduction  der  Beobachtungen  ist  mehr  als  zur  Hälfte 
fertig.  Ich  reducire  die  Beobachtungen  der  Fundamental- 
steme,  leite  die  Constanten  des  Instruments  ab  und  redme 
die  Tafeln  zur  Reduction  auf  1875.0.  Gandidat  Engström 
redttcirt  die  Fadenantritte  der  Zonensteme  auf  den  Mittel- 
faden, nimmt  die  Mittelwerthe  von  den  Mikroskopablesungen 
und  macht  die  Interpolationen  in  den  Tafeln  zur  Reduction 
auf  1875.0. 

Uebrigens  haben  wir  geglaubt  die  Forderungen  an  die 
Genauigkeit  der  Beobachtungen  höher  stellen  zu  können,  als 
im  Programm  der  Zonencommission.  Eine  dritte  Beobachtung 
wird  als  erforderlich  angesehen,  wenn  die  zwei  Beobachtungen 
eines  und  desselben  Sternes  um  mehr  als  resp.  0!2  und  270 
von  einander  abweichen. 

Lund,  den  29.  Juli  1879.  N.  C.  Dun^r. 

Cambridge  (Engl.),  Zone  30**— 25^ 

J  beg  leave  to  send  the  foUowing  Report  of  the  progress 
we  have  made  in  observing  the  stars  in  the  Zone  contained 
between  25""  and  30 ""  of  North  Declination.  Up  to  the  end 
of  June  1879 ,  28469  observations  of  Zone  Stars  have  been 
made  on  665  different  nights. 

The  total  number  of  Stars  in  the  Zone  is  10299. 

Of  these  1480  have  not  yet  been  observed;  1653  have 
been  observed  once,  1537  have  been  observed  twice.  The 
rest  have  been  observed  three  times  or  more. 
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The  mean  places  of  the  Zone  Stars  for  tbe  beginmng  of 
the  year  in  which  they  were  observed  are  calculated  to  the 
end  of  1874. 

The  true  places  are  calculated  to  the  end  of  1876. 

The  constants  for  facilitating  the  calcolation  of  the  true 
places  are  found  to  the  end  of  1877. 

Observatory  Cambridge  18*»*  July  1879. 

J.  C.  Adams. 

Leipzig  (15^—10^  und  10**— 5^). 

Dem  vor  zwei  Jahren  erstatteten  Berichte  kann  ich  hin- 
zufugen, dass  an  der  Reduction  der  Zone  +  lO""  bis  +  lö"* 
weiter  gearbeitet  ist,  so  dass,  nachdem  nun  die  definitiven 
Positionen  der  Anhaltsteme  gegeben  sind,  die  Reductionen 
abgeschlossen  werden  können.  Die  Rectascensionen  sind  be- 
reits fast  sämmtlich  reducirt  und  auf  das  mittlere  Aequi- 
noctium  1875.0  bezogen,  und  sind  nur  noch  die  Gorrectionen 
wegen  der  veränderten  Oerter  der  Anhaltsteme,  sowie  eine 
kleine  Correction  wegen  der  Struve'schen  Präcessionsconstante, 
die  nunmehr  zu  Grunde  zu  legen  beschlossen  ist,  vorzuneh- 
men. Ich  hatte  die  Hülfstafeln  mit  der  BesseFschen  Präces- 
sion  berechnen  lassen,  weil  ich  früher  der  Ansicht  war,  dass 
sich  die  Zonencommission  für  diesen  Werth  entscheiden  würde. 
Die  Nullpunkte  für  die  Ableitung  der  Declinationen  sind 
theilweise  auch  schon  berechnet,  und  da  ich  jetzt  die  nöthigen 
Kräfte  frei  bekomme,  indem  die  Arbeiten  für  den  Venus- 
durchgang sich  ihrem  Ende  nähern,  hoffe  ich,  mit  der  Re- 
duction der  Zone  +  10**  bis  -f  15**  bald  fertig  zu  werden 
und  diese  Zone  vorlegen  zu  können. 

Die  andere  übernommene  Zone  von  +  5  **  bis  -h  10®  ist 
in  Angriff  genommen.  Die  Stemörter  sind  aus  der  Durch- 
musterung ausgeschrieben  und  so  geordnet,  dass  unmittelbar 
danach  beobachtet  werden  kann.  Aber  mehr  als  zwei  Monate 
haben  wir  vergebens  gewartet,  um  günstiges  Wetter  zu  er- 
halten —  erst  jetzt  ist  es  besser  geworden,  so  dass  wir  die 
Arbeit  haben  beginnen  können.  Die  Beobachtungen  werden 
ganz  so  ausgeführt,  wie  früher:  der  Observator  Herr  I)r, 
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Weinek  sitzt  an)  Fernrohr  und  registrirt,  nachdem  ich  den 
Stern  eingestellt,  den  Durchgang  an  drei  bis  fünf  Faden, 
stellt  die  Declination  ein,  welche  ich  ablese  und  dictire,  und 
Herr  Leppig  steht  am  Registrirapparat ,  beaufsichtigt  den- 
selben und  notirt  die  dictirten  Zahlen  sowie  die  sonstigen 
Bemerkungen.  Wir  haben  angefangen  mit  der  Stunde  19—20 
und  hoffen,  wenn  beständiges  Wetter  eintritt,  jeden  Abend  in 
2  Stunden  gegen  140  Sterne  zu  erhalten.  Die  Papierstreifen, 
auf  welchen  registrirt  wird,  sollen  gleich  den  folgenden  Tag 
getheilt  und  die  registrirten  Signale  abgelesen  werden. 
Leipzig,  1879  Juli  31.  C.  Bruhns. 

Albany  (5^— T). 

The  Zone  undertaken  by  the  Dudley  Observatory  is  com- 
prised  within  the  limits  of  declination  +  0**  50'  to  +  5°  10'. 
It  contains  about  7500  stars,  which  require  Observation  under 
the  Society*s  Programme.  Observations  were  commenced  by 
me  in  August  1878.  Owing  to  work  already  in  band  it 
was  two  months  later  when  the  Instrument  was  devoted  en- 
tirely  to  the  zone  observations.  Up  to  July  2,  1879,  3760 
observations  of  zone  stars  in  86  zones  have  been  made  with 
the  Oleott  Meridian  Gircle. 

This  Instrument  is  described  in  Vol.  I,  Annais  of  the 
Dudley  observatory.  The  aperture  of  the  telescope  is  203"" 
and  the  focal  length  is  3  meters.  The  optical  qualities  of  the 
telescope  are  good.  The  faintest  stars  of  the  Durchmuste- 
rung can  be  observed  with  the  ordinary  bright-field  Illumin- 
ation. The  stability  of  the  instrument  and  the  steadiness 
of  the  clock  rate  are  also  very  satisfactory. 

I  have  endeavored  to  adhere  closely  to  the  methods  of 
Observation  prescribed  in  the  Statutes  of  the  Zonen-Commis- 
sion.  Whenever  practicable,  observations  of  the  Nadir  and 
of,  at  least,  three  deterroining  stars  between  the  parallels  of 
declination  +  20**  and  —  10**  (usually  between  +  15**  and 
'  10**),  are  taken  both  at  the  beginning  and  end  of  each 
zone.   The  present  rate  of  Observation  is  about  40  zone  stars 
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per  hour.    The  meteorological  instruments  are  read  at  least 
once  every  hour. 

Transits  for  Right  Ascension  are  registered  on  an  excel- 
lent  chi*onograph,  lately  purchased  for  the  Observatory.  The 
intervals  of  the  transit  threads  are  approximately :  15.0, 
10.0,  2.5,  2.5,  2.5,  2.5,  5.0,  2.5,  2.5,  2.5,  2.5,  5.0,  2.5,  2.5, 
2.5,  2.5,  10.0,  15.0  seconds.  The  transit  of  a  fundamental 
Star  is  registered  over  the  three  groaps  of  five  wires  each. 
Zone  Stars  are  registered  on  at  least  three  wires,  —  almost 
always  on  an  entire  group  of  five  wires.  The  average  prob- 
able error  in  the  right  ascensions  of  zone  stars  is  found 
to  be  ±0!036  for  a  Single  Observation. 

In  investigating  the  effect  of  magnitude  on  the  time  of 
transit,  I  have  made  use  of  wire  screens.  This  method  was 
suggested  to  me  by  Mr.  David  6ill.  While  the  image  of  a 
bright  Star  is  passing  over  a  thread  group,  an  assistant 
places  a  screen  in  front  of  the  object-glass  in  order  to  re- 
dace  the  brightness  of  the  star.  The  transit  of  the  star  at 
füll  brightness  corrected  to  the  middle  thread,  can  then  be 
compared  with  the  transit  of  the  same  star  at  its  reduced 
brightness,  similarly  corrected.  By  alternating  the  groaps 
of  threads  used,  the  effect  of  error  in  the  computed  thread 
intervals  can  be  eliminated.  I  have  made  82  comparisons 
of  Stars  observed  with  füll  and  reduced  brightness  at  the 
same  transit.  The  magnitude  of  the  stars  used  for  this  pur- 
pose  varies  from  1.0  to  7.5;  and  the  reduced  magnitudes 
from  7  0  to  9.4.  These  comparisons  give  as  a  correction 
to  the  observed  transit: 

—  0!009  (3f— 4.0)  —  0!00037  (M  -  4.0)2, 
where  M  denotes  the  magnitude  of  the  star  observed.  The 
coefficient  of  the  second  term  of  the  correction  is  very  un- 
certain,  and  I  suspect  that  it  should  be  larger.  It  is  pro- 
posed  to  continue  the  investigation  at  intervals  during  the 
entire  progress  of  the  zone  work,  in  order  to  detect  possible 
changes  in  the  law  und  amount  of  the  correction. 

In  observations  of  zenith  distance,  for  fundamental  stars 
four  microscopes  are  read  each  on  two  circle  divisions  ad- 
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jacent  to  the  zero  of  the  microscope  on  either  side.  The 
circle  is  divided  to  two  minutes.  With  zone  stars  one  mi- 
croscope alone  is  usaally  read;  bat  always  on  two  divisions. 
The  second  Observation  of  a  zone  star  is  always  made  on 
a  different  microscope  from  thad  used  in  the  first  Observa- 
tion. Furthermore  the  zones  are  eqoally  observed  on  each 
of  the  four  microscopes.  The  periodic  errors  of  the  micro- 
scope micrometer  screws  are  taken  into  accoont  In  some 
cases  this  correction  has  been  foond  to  be  important. 

The  selection  of  stars  to  be  observed,  setting  of  telescope, 
estimate  of  magnitude,  registry  of  transit,  and  telescope  bi- 
section  are  always  made  by  me;  the  microscopes  are  read 
by  an  assistant  The  zcnith  distanoe  micrometer  carries 
two  nearly  parallel  threads  at  distanoe  asunder  of  a  little  less 
than  10 '^  All  stars  are  broaght  by  estimation,  as  nearly 
as  possible,  to  a  point  midway  between  these  two  threads, 
and  the  reading  of  the  zenith  distance  screw  is  recorded.  This 
reading  is  usually  42^250,  and  the  screw  is  rarely  disturbed, 
except  to  secore  a  second  bisection  in  the  case  of  funda- 
mental Stars.  The  threads  are  inclined  nearly  30'  to  sidereal 
motion;  and  in  practice  the  telescope  is  so  set  that  the  star 
approaches  the  point  of  bisection  while  the  telescope  is  at 
rest  The  point  in  the  field  where  bisection  is  jadged  to  be 
perfect  is  then  carefully  recorded.  The  inclination  of  the 
threads  is  well  determined  by  the  observations  of  fundamen- 
tal Stars,  which  are  commonly  made  at  a  distance  of  20'  er 
30*  on  either  side  of  the  middle  wire. 

An  investigation  of  division  error  is  now  in  progress. 
Until  that  is  completed,  it  will  be  impossible  to  give  an 
accurate  estimate  of  the  final  probable  en*or  in  observations 
of  zenith  distance.  The  apparent  probable  error  is  now  ±  or6 
for  a  zone  star. 

When  the  sky  is  at  all  favorable  an  independent  esti- 
mate of  magnitude  is  made  at  each  transit.  The  Chrono- 
graph Sheets  are  all  read  off.  The  thread  intervals  have  been 
twice  determined  from  all  complete  transits  of  fundamental 
Stars.    The  reducüons  to  mean  wire  have  been  made  as  far 
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as  practicable.  The  reduction  of  the  star  places  in  Weisse's 
catalogue  of  BessePs  zone  observations,  which  are  common 
to  the  Zone  +  0**  50'  to  +  5°  10'  is  now  in  progress,  and 
an  extended  table  of  precessions  for  the  interval  has  been 
completed.  As  soon  as  the  investigation  of  the  circles  is 
completed  the  definitive  computation  of  declinations  will  be 
commenced. 

Albany,  N.  Y.,  Juli  10,  1879.  Lewis  Boss. 

Anlage  V. 

Zusammenstellung  einiger  Resultate ^  die  Leistungs- 

fthiglLeit  der  ObjectiTe  betreifend. 

Empfindlichkeit  der  Objective  gegen  Gestaltfehler. 

Bei  den  verschiedenen  Objectivconstructionen  (Fraunhofer, 
Crown  Min.  Abi.)  und  bei  den  verschiedenen  Flächen  eines 
Objectivs  ziemlich  constant,  wenn  der  Gestaltfehler  in  der 
Pfeilhöhe  constant  gesetzt  wird; 

gegen  Schlieren  im  Glase: 

Indexdifferenz  constant  gesetzt  =  0.0001 

gibt  Totalaberration    bei  Fraunhofer's       bei  Constr.  mit  Crown  Min. 

Constr.  Abi. 

Schüere  Crown        o:'034  0703 1 

Schliere  Flint  0.022  0.015 

bei  50"  Brennweite; 

gegen  Luftschlieren: 
Gonstante  Ablenkung  des  einfallenden  Strahles  gibt  für 
die  Grösse  der  Längenaberration  im  Focus  die  Verhältniss- 
zahlen : 

Fraunhofer     Crown  Min.  Abi.     Einfacher  Hohlspiegel 
6  5  6 

gegen  Durchbiegung  in  Folge  Eigengewichts: 
Gleich  grosse  Durchbiegung  gibt  für  die  Längenaberra- 
tion im  Focus  die  Verhältnisszahlen: 

Frannhofer's  0\4.       Crovn  Min.  Abi. 

Durchbiegung        Crown  6  0.4 

Flint  4  3 

Einfacher  Hohlspiegel      27. 

Vierteljabraschr.  d.  AatroDom.  QM«llHcbaft.    14.  26 
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Dialyten. 

Vortheile  der  Dialyten  im  Allgemeinen  bei  grossen  Di- 
mensionen. 

Vortheile  der  dreifachen  Gorrectionslinse  Yor  der  doppelten. 

Möglichkeit  der  Correction  der  Strahlen  ausser  der  Achse. 

Hierdurch  geringere  Empfindlichkeit  gegen  Gentrirungs- 
fehler  der  Gorrectionslinse. 

Möglichkeit  einer  vollständigeren  Hebung  der  Farben- 
abweichung. 

Vollständigere  Aplanasie,  d.  i.  Hebung  der  sphärischen 
Abweichung  auf  der  ganzen  Fläche  (bei  der  doppelten  Gor- 
rectionslinse bei  grösserer  Oeflfhung  zwischen  Rand  und  Achse 
oft  sehr  grosse  Abweichung). 

Möglichkeit  grosser  Oeffnungen.  Zurücksetzen  der  Gor- 
rectionslinse auf  ein  Drittel  der  Brennweite  des  GoUectivs. 

(Modell  mit  FlintcoUectiv  von  T  Oefifhung  und  10"  Brenn- 
weite in  der  Achse  noch  sehr  gut  aplanatisch.) 

Empfindlichkeit  gegen  Gestaltfehler  bei  der  dreifachen  Gor- 
rectionslinse im  Verhältniss  von  3:2  kleiner  als  bei  der 
doppelten  und  nicht  grösser,  als  beim  HerschePschen  Doppel- 
objectiv. 

Bemerkung  über  die  Aplanasie  von  Linsencombinationen, 
bei  denen  durch  indirectes  Verfahren  die  Vereinigungsweiten 
zweier  Zonen  (Rand  und  Achse)  zur  Uebereinstimmung  ge- 
bracht werden. 

(Stampfer.)  Für  einen  Strahl,  der  im  Abstand  y  von 
der  Achse  einfällt,  hat  die  sphärische  Abweichung  die  Form 
A  F  =  A'f  -h  By^  +  öy*  +  .  • . ,  wobei  die  Glieder  sehr 
rasch  klein  werden.  Macht  man  für  eine  bestimmte  Oeffhung  y 
Ay^  f  By^  =  0 ,  so  wird  für  eine  kleinere  Oeffhung  y*  =  ny 
eine  sphärische  Abweichung  vorhanden  sein  =  An^  y^  +  Bn^  y* 

=■-  Ay^  (n^  -  n*),  welcher  Werth  für  w  =  -y-  Y2  ein  Maximum 
wird.  Somit  wird  in  diesem  Falle  ungefähr  für  den  Ab- 
stand yq  ^^^  ganzen  Oeffnung  die  sphärische  Abweichung  am 
grössten  sein. 
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Grösse  der  Farbenabweichung  bei  verschiedenen  Glasarten. 

Vereinigungsweiten  der  Strahlen  J5,  C,  D,  F,  O,  i/,  wenn 

die  Brennweite  für  den  Strahl  7)  =  10  gesetzt  wird. 

B         C        D         F         G         n 

Einfoche  Linse  aas  Crown  791  (Feil)   9,931    9,960  10,000  10,119  10^2  10,809 

„       „   Flint  16ger  814 

(Feil)     .    .    .   9,907     9,982  10,000  10,168  10,821  10,456 

„         1)       »  schwerst.  Flint 
Yon  FeU 9,860    9,888  10,000  10,289  10,666  10,817 

Engl.  Soft  Crown  mit  schwerstem 

Flint  von  Feil  achromatisirt  .  10,011     9,996   10,000  10,000  10,022  10,054 

CrowD  791  mit  schwerstem  Flint 

▼on  FeU  achromatisirt   .    .    .  10,010  10,006  10,000  10,005  10,027  10,061 

Crown  791  mit  Flint  leger  814 

achromatisirt 10,009  10,005  10,000  10,005  10,025  10,058 

Flint  l^ger  814  mit  schwerstem 

Flint  achromatisirt    ....  10,011  10,006  10,000  10,006  10,029  10,064 

Fraunhofer  Crown  18  mit  Flint  28 

achromatisirt 10,008  10,005  10,000  10,006  10,028  10,051 

Fraunhofer  Crown  18  mit  Flint  13 

achromatisirt 10,006  10,003  10,000  10,008  10,016  10,087 

Dagnetgla8Cc'a.Fa,  achromatisirt      —     10,005  10,000  10,005  10,023       — 

Crowu  791  Feil  u.  Flint  Rosette 

achromatisirt 10,007  10,005  10,000  10,006  10,029  10,061 

Rosette  Crown   u.  Rosette  Flint 

achromatisirt 10,009  10,0066  10,000  10,0066  10,020  10,066 

3fache  Combination  nach  Schmidt, 

FraonhoferCr.  18,F1.13,F1.23  9,999o   9,9986  10,000    9,9989  9,995?  10,002o 

Bei  der  dreifachen  Combination  nach  Schmidt  sind  die  Farben 
vollständig  gehoben,  wenn  die  von  Schmidt  aufgestellte  Dis- 
persionsformel n  —  a  +  hl^^  -\-  el"^  das  Dispersionsgesetz 
allgemein  mit  genügender  Schärfe  darstellt.  (Schmidt  weist 
nach,  dass  seine  Formel  bei  allen  Fraunhofer'schen  Glasarten 
der  Genauigkeit  der  Fraunhofer'schen  Messungen  vollständig 
genügt.) 

Die  Längenabweichung  der  farbigen  Strahlen  beträgt  in 
Bruchtheilen  der  Brennweite  für  den  Strahl  D: 

B  C  F  G  H 

Einfache  Crownglas- Linse  .  —0,0069  -0,0050  -f-0,0119  -{-0,0222       0,0809 

Gewöhnt,  achrom.  Combina- 
tion, franz.  Cr.  u.  Fl.  16ger  +0,0010  +0,0005  +0,0006  +0,0027  +0,0061 

Sfache  Combin.  nach  Schmidt 

Crown  18,  Flint  18,  Flint23  -  0,0001o  -  0,00014  -  0,0001i     0,0004ä  +  0,0002o 

Im  letzteren  Falle  liegen  die  Abweichungsreste  innerhalb 

26* 
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der  Messungsfehler  bei  der  Bestimmung  der  Indices  durch 
Fraunhofer. 

Bei  Berechnung  des  dreifachen  Probeobjectivs  von  9^  Oeff- 
nung  wurde  das  Prinzip  von  Schmidt  mit  dem  von  Herschel 
combinirt. 

Vortheile  des  Herscherschen  Prinzips: 

Indem  die  sphärische  Abweichung,  soweit  es  zu  erreichen 
ist,  für  alle  in  der  Achse  gelegenen  leuchtenden  Punkte  ge- 
hoben ist,  ist  das  Objectiv  für  alle  gegen  die  Achse  wenig 
geneigten  Strahlen  corrigirt,  somit  die  sphärische  Abweichung 
auch  ausser  der  Achse  annähernd  gehoben  und  annähernd 
die  Bedingung  erfüllt,  dass  die  verschiedenen  Zonen  des  Ob- 
jectivs  gleiche  Vergrösserung  geben  (d.  i,  ausser  gemein- 
schaftlichem Brennpunkt  auch  gleiche  Brennweite 
haben). 

Zur  Theorie  der  Spiegelteleskope. 

Damit  ein  unendlich  kleines  Flächenelement  richtig  ab- 
gebildet werde,  ist  erforderlich,  dass  die  verschiedenen  Bilder 
desselben  am  gleichen  Ort  entstehen  und  gleich  gross  sind. 
Die  Theorie  hat  bisher  immer  nur  die  erste  Bedingung 
berücksichtigt. 

Ist  das  abzubildende  Object  unendlich  fern,  so  wird  ein 
richtiges  Bild  desselben  entstehen,  wenn  die  verschiedenen 
Elemente  der  reflectirenden  Fläche  gemeinschaftlichen 
Brennpunktund  gleiche  Brennweite  haben.  (Der  ersteren 
Bedingung  genügt  der  parabolische  Spiegel  für  den  unendlich 
fem  in  der  Achse  gelegenen  Punkt) 

Ist  y  =  /*  (x)  die  Gleichung  der  Meridiancurve  der  reflec- 
tirenden Rotationsfläche,  d  der  Winkel,  den  ein  in  der  Meri- 
dianebene liegendes,  unendlich  schmales  Büschel  paralleler, 
im  Abstand  y  von  der  Achse  einfaUender  Strahlen  mit  der 
Achse  bildet,  so  ist  im  Punkt  (x^y)  die  Brennweite  der 
reflectirenden  Fläche 

h  =  g-g^  sin  (a—d);  wenn  d$  =  Vdx^  +  ^y*i  *8 «  =  ^ 
oder  wenn  d  genügend  klein  ist 

*  =  2Är  (S'n  «  -  *  cos  «)  =  ^^äT^Si— 
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Sollte  die  Vergrösserung  unabhängig  vom  Abstand  des 

Objects  von  der  Achse  sein,  so  müsste  ^^  =  0  sein,  (b  =  -^, 

wenn  die  reflectirende  Fläche  eine  Ebene  ist.) 

Für  die  mit  der  Achse  parallelen  Strahlen  ist  die  Haupt- 

brennweite  :ß  =  ^^  =  ^^^%'^^l^,^y 

Soll  0  für  die  verschiedenen  Flächenelemente  constant 
sein,  so  folgt 

—5^^^:^^-  =  constant, 

woraus  durch  Integration  die  Gleichung  der  Meridiancurve,  die 
dieser  Bedingung  genügt,  folgt. 

Damit  die  verschiedenen  Elemente  gemeinschaftliche  Brenn- 

punkte  haben,  gibt  He«chel  a:'  =  ^^J^|^^^ 

=^  Gonstante  (Kegelschnitte).  Die  Bedingungen  ß  =  Gonstante 
und  X*  =  Gonstante  sind  nicht  gleichzeitig  beide  mit  einer  reflec- 
tirenden  Fläche  zu  erreichen. 

Ist  die  Meridiancurve  eine  Parabel ,  y^=^2px,  so  wird 
für  parallel  mit  der  Achse  einfallende  Strahlen 

/}  =  ^  +  y-  =  dem  Leitstrahl. 

Ist  die  Meridiancurve  ein  Kreis,  y^==r^—  (r  —  x)^,  so 
folgt  in  gleicher  Weise 

P  —    2  2  2  ^' 

oder  mit  Vernachlässigung  der  Glieder  mit  y^  und  der  höheren 

Potenzen  /J  =  -g -f^ »  somit  bei  kleiner  Ocfifhung  die  Ab- 
weichung wegen  der  ungleichen  Vergrösserung  beim  sphärischen 
Spiegel  halb  so  gross  und  entgegengesetzt,  wie  bei  dem  para- 
bolischen Spiegel. 

Ist  die  Meridiancurve  eine  Ellipse  von  den  Halbachsen 
a  und  6,  b^(x  —  ay  +  a^y^  =  a^b^,  so  wird 

''         h    ^         y  •  L  26»         26«  ^  2a«  J 

oder  mit  Vernachlässigung  der  von  y^  und  den  höheren  Po- 
tenzen von  y  abhängigen  Glieder: 
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a  3  2 

ß  wird  von  y  *  unabhängig,  wenn  g^i  =  45*  ^^^  h  =  a.y  -^ 

d.  h.  beim  elliptischen  Spiegel,  wo  die  Halbachsen  sich  wie 
V2  :  y3  verhalten  (wobei  die  grosse  Achse  die  Achse  des  Spiegels 
ist),  ist  der  von  y^  abhängige  Theil  der  Abweichung  wegen 
der  ungleichen  Vergrösserung  der  Zonen  gehoben. 

Anmerkungen. 

1)  Will  man  fflr  Femrohr-ObjecÜTe  nach  einem  gegebenen  Normal- 
Femrohr,  das  als  gut  anerkannt  ist,  fOr  g^ebene  gleiche  Helligkeit, 
Sch&rfe  und  gleich  starkes  secundftres  Spectrum  haben,  so  gibt  die  rem 

11*.  P 

Herrn  Dr.  Schröder  aufgestellte  Formel  P,  =  ,^1- ,  wenn  P  die  Brenn- 
en 

weite  des  Normalrohrs,  P,  die  Brennweite  des  zu  bestimmenden  Rohres, 

n  das  Verhältniss  der  Yergrösserungen.    (Verbältniss  der  Abwdchangen 

zur  Brennweite  ein  constantes.) 

Z.  B.  gleiche  Qualit&t  d.  Bildes  bei  4"  Oettn.  60"Focu8240maL  VergrteBenmg 

und  8"     „    170"    „     480mal.  „ 

2)  Beispiel  eines  auf  der  ganzen  Fl&che  gut  aplanatisirten  Objectivs 
12"  Oeffnung  Focus  Achsenstrahlen  196,5146  t.  Scheitel  d.  letzten  Horiz. 

halbe  Oeffnung  196,5186  »        n        »       »  9 

Randstrahlen      196,5145  »        »        »       »         n 

3)  Aberration  wegen  der  ungleichmAssigen.  Vergrösserung  bei  einem 

parabolischen   Spiegel,    wobei   y  =  -^^  p   für   den  anssersten   Rand 

ß^  —  ß  =  0,0025  .  p ;  oder  bei  y  =  -^  p  (d.  h.  -^  der  Brennweite) 

ß*  —  ß  =0,0006 .  jp  oder  bei  5  Min.  Qesichtsfeld  einem  Abweichungs- 
kreis von  0?2  entsprechend. 

Hamburg,  den  30.  August  1879.  C.  Moser. 

Anlage  VI. 

8or  le  choix  de  la  fonetion  do  temps  qnl  dolt  flgnrer 
8OO8  les  signes  sinns  et  cosinus  dang  les  expreBsfons 

des  Pertnrbations. 

En  partant  des  principes  f^conds  dont  M.  Gyld^n  a 
rdcemment  enrichi  l'astronomie,  et  mettant  ä  profit  les  in- 
dicaüons  que  le  savant  astronome  a  bien  voulu  nie  commu- 
niquer,  j'ai  6i6  amen^  a  l'^tude  de  la  question  sui^ante: 

^Mettre  les  expressions  des  Perturbations  sous  la  forme 
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V  ^tant  an  nombre  transcendant  et  o;  an  ai^ument  fonction 
du  temps  convenablement  choisi.* 

On  sait  que  la  principale  difficultä  da  calcul  des  Pertur* 
bations  plan^taires  r^side  dans  le  d^veloppement  des  puissances 
n^atives  et  impaires  d'un  radical  J  dont  la  forme  type 
peat  etre  suppos^e 

^  =  y  A  +  B  cos  g+C%mg\ 
A,  By  C  ^tant  des  fonctions  trigonom^triques  de  Tanomalie 
excentrique  de  la  plannte  troabl6e;  si  Ton  donne  ä  la  quan- 
titä  S0U8  le  radical  la  forme 


ccef&cient  x  [1  +  *  cos  («  —  fw  -[-  ^)],  ft  = 


n 


le  nombre  O  demeure  inf^riear  ä  Tunit^,  et  ne  s'en  eloigne 

pas  beaucoap;  Tarc  A  varie  dans  des  limites   rapproch^s. 
Voici  les  valeurs  qu*on  trouve  dans  le  cas  de  la  plannte 

Eg^rie,  en  adoptant  tous  les  nombres  de  Hansen  et  donnant 

£  16  valeurs  ^uidistantes  ; 

log  *      A==    87^  21'  4- 
9,8488  -    10  25 

9,8306  —      4  58 

9,8293  +      1  34 

9,8435  7  12 

9,8637  10  43 

9,8821  12     6 

9,8961  11  51 

9,9067  10  19 

9,9155  7  50 

9,9235  4  30 

9,9298  +      0  34 

9,9327  —      3  41 

9,9301  —      7  50 

9,9200  —    11   17 

9,9014  -    13  21 

9,8759  -     13  16. 

Cela  pos^,  A  peut  £tre  repr^sent^  a  peu  pr^s  au  moyen 
de  l'expression 

^=  +  12?8sinU  — 44°); 


e 

log  ccefficient 

0 

0,6849 

1 

0,6739 

2 

0,6683 

3 

0,6690 

4 

0,6763 

5 

0,6884 

6 

0,7036 

7 

0,7190 

8 

0,7326 

9 

0,7422 

10 

0,7468 

11 

0,7459 

12 

0,7396 

18 

0,7287 

14 

0,7146 

16 

0,6993 
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on  est  donc  amen^,  en  g^n^ral,  h  introduire  la  nouveüe 
variable  x  d^finie  par  r^uation 

(1  —  f*) «  +  (A)  sin  (e  —  A)  +  angle  const.  =  2am  — -  ;i;(mod.  i). 

Je  me  suis  propos^  de  comparer  la  convergence  des  divers 
d^veloppements 

mh   ^  -^       '  1  —  f» 

lesquels  sont  obtenus  pour  les  diverses  valeurs  donn^es  au 
raodule  k  et  aux  deux  arcs  (J)  et  iL 

Pour  faire  ressortir  TinterSt  que  peut  pr&enter  la  question 
proposte,  je  mentionnerai  deux  cas  particuliers :  suppose-t-on 
le  module  ^al  ä  zäro  et  successivement 

A  =  0,(^)  =  -(l~^)e,  et  {J)  =  0^ 

on  voit  facilement  que  le  d^veloppement  d  dessus  se  confond, 
dans  le  premier  cas,  avec  celui  de  Laplace  qui  procede  suivant 
les  Sinus  et  cosinus  des  anomalies  moyennes  des  deux  planetes 
troubl^  et  troublante,  et,  dans  le  second  cas,  avec  celui  de 
Hansen  savoir 

Une  remarque  importante  doit  6txe  ajout^  ä  ce  qui  pro- 
cede en  vue  de  IMnt^ation:  il  convient,  en  effet,  de  com* 

parer  non  pas  les  divers  d^veloppements  de  [^  j  ,  par  exemple, 
mais  les  ccefficients  de  2dx  dans  les  transform^s  par  Sub- 
stitution de  [-^  j   dg;  en  prenant  pour  origine,  en  quelqae 

Sorte,  le  d^veloppement  de  Laplace. 

Je  me  bomerai  ici  k  präsenter  quelques  r^sultats  relatifs 
k  rhypothtee  (J)  =  0.  AprÄs  avoir  d'abord  eifectu^  le  d6ve- 
loppement  en  suivant  pas  ä  pas  les  m^thodes  indiqu^es  par 
M.  Oyld^n  dans  son  „Recueil  de  tables — "*,  et  pour  chacune 
des  16  valeurs  de  £,  le  procM^  des  quadratures  mtotniques 
6tait  appliqu^,  et  Ton  obtenait  le  d^veloppement  ordonn^  sui- 
vant les  Sinus  et  cosinus  des  deux  arguments  2x  et  s.  Ensuite, 
r^limination  de  e  conduisait  au  calcul  de  transcendantes  de 
Bessel  et  il  fallait  röduire  beaucoup  de  termes.    C'est  pour- 
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quoi  j'ai  repris  la  inline  question  en  employänt  une  double 
Interpolation. 

Ecrit  on  r^uation  fondamentale 
de  la  maniire  suivante 

87^  21'    .       2a?       ■     2amu  —  2x  , 

*~         1— M  "*"  1—^  "*"       1  — ft 
2x 

2x  et  izr«^—  134** 4'  ovLvx  +  a  seront  pris  comme  arguments, 

Pour  le  but  propos^,  j'ai  donn^  ä  chacun  de  ces  deux 

arguments  12  valeurs  ^quidistantes  0°,  30** ,  ce  qui  con- 

duit  au  calcul  de  144  Taleurs  particuli^res  de 

OL 

1  —  fk         ' 

Une  circonstance  importante  est  k  noter  ä  leur  ^ard: 

tandis  que  les  quantit^  [^ J    varient  de  1  ä  40  i  peu  prfes, 

les  valeurs  particuliferes  dont  11  est  question  ont  une  Varia- 
tion quatre  fois  moindre,  de  sorte  que  si  la  plus  petite  est 
prise  pour  unit^,  la  plus  grande  ne  d^passera  gu6re  10.  Cela 

vient,  on  le  comprend,  de  Taddition  du  facteur  Jam  —  x 

et  dopend  essentiellement  de  la  petitesse  de  Je  ou  en  d'autres 
termes  de  la  grandeur  du  module  adopt^:  on  a  pris 
log*  =  9,9759,    log 3  =  9,1380,    log *'  =  9,5104. 

Ainsi  reffet  du  changement  de  variable,  dans  le  cas  prä- 
sent, est  donc  d'^galiser  les  valeurs  de 

a\9   dg 


(^j 


2dx 

et,  comme  cons^uence,  d'augmenter  la  convergence.  Cette 
condusion  sera  justifi^e  par  la  comparaison  des  nombres  de 
Hansen  avec  ceux-ci: 


D^veloppement  de  /t*«*(-jj 


2dx 


4M 

2rdp  ^2x        cos         sin     2vx  ,  2«       C06  sin      2rx  ^2x       eot        lin 

-\-u  -\-ti  -f~<^ 

5,-5  +ori5  +oro3 

4,-3  —0726  +0r06  4,-5  —0.22       1.51 

3,-1  —  0:'29  —  0:'61  3,-3  —3.03  —3.68  3,-5  —3.35       0.06 

2,-1  12.44        4.47  2,-3       5.35—13.39  2,-5       0.68—6.55 

1,-1  71.78      44.86  1,-3     34.54      31.63  1,-5       2.64       2.14 

0,  1  238.58       3.57  0,      3  —3.82   —0.51  0,      5       0.42  —0.53 

1,  1  —9.44—2.36  1,      3—1.33    -0.07  1,      5       0.02—0.51 

2,  1  1.44  +0.46  2,      3  —0.27   —0.03 

3,  1  0.10  +0.58  3,      3 


On  a  vu  que  le  choix  d'un  module  assez  grand  ^alisait 
les  valeurs  particuli^res  supposees  rangäes  en  12  groupes  cor- 
respondant  respectivement  aux  valeurs  0^  30? . .  de  2z.  Or, 
dans  chaque  groupe,  on  observe  une  oscillation  des  valeurs 
en  question,  le  maximum  et  le  minimum  6tant  en  qudqne 
Sorte  ä  Toppos^.  11  est  permis  de  penser  que  le  changement 
de  variable  mentionn^  d'abord  savoir 

2jb 

(1  —  ^)  fi  +  {j£)  sin  («  —  A)  +  angle  constant  =  2am  —  x 

aiFaiblira  ces  oscillations,  et,  par  suite,  augmentera  la  conver- 
gence:  je  me  r^erve  d'examiner  ce  sujet 

Bien  que  le  changement  de  variable  qui  pr^cMe  puisse 
Stre  consid^r^  comme  le  plus  simple,  d'autres,  analogues  au 
fond,  pourront  lui  6tre  pr^f§r^es.  Qu'il  me  soit  permis  d'indi- 
quer,  ä  cause  de  son  importance,  le  cas  de  la  Comäte  d'Encke 
troubl^e  par  la  terre:  On  pourra  prendre,  avec  avantage, 

g  —  f+  angle  constant  =  2am  —  x 

en  adoptant  pour  la  valeur  du  module  le  nombre  de  M.  Gyld^n 

log  k  =  9,997  ....  ou  mfime  un  module  encore  plus  grand. 

En  terminant,  j'indiquerai  une  formule  approximative*) 


^)  L'instrument  appel6  rapporteur  ponrrait  6tre  employ^  pour 
r^oudre  P^aation  de  Kepler  et  donner  le  rayon  Tectear:  il  soffit  d'ob- 
Server  que  les  coordonntes  d'uu  point  da  diam^tre  da  rapporteur  roalant 
saus  glisser  sur  une  r^gle  sont  (rayan  ==  1) 

«  =  1*  —  e  sin  tt , 

y=  1  —  ecostt. 
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qm  donne  ais^ment  l*anomalie  vraie  au  rooyen  de  ranomalie 
moyenne  sans  passer  par  Tanomalie  excentrique:  Quand  Tex- 
centricit^  est  inf^rieure  k  0.1,  rerreur  commise  n'est  pas  sup^- 
rieure  i  1': 

-j-/'  =  arc  tang  I ^^»^  tang-^-^  I  —  -g-  [arc  tg  —  -g-^J. 

Je  m^en  suis  servi  dans  le  cas  de  Jupiter. 

Octave  Gallandreau. 

Anlage  VII. 
On  the  Photographic  Spectra  of  the  Stars  by  William 

Haggins.    D.CX.  LL.  D.  F.R.S. 

I  beg  to  present  in  a  few  words  the  general  results  of 
an  investigation  in  which  I  have  been  engaged  for  the  last 
three  years  to  obtain  photographs  of  the  spectra  of  the  stars. 
I  need  not  point  out  the  importance  of  supplementing  the 
eye  Observation  of  the  visible  part  of  the  spectrum,  by 
photographs  of  the  blue  and  violet  portions  which  are  seen 
with  difficulty  and  of  the  ultra  violet  region  of  the  spectrum 
which  is  wholly  invisible.  The  protracted  bad  weather  has 
delayed  the  observations,  but  I  have  now  succeeded  in  obtai- 
ning  in  a  very  satisfactory  manner  photographs  of  the  spectra 
of  some  seven  or  eight  stars,  and  also  of  some  of  the  planets ; 
and  I  hope  on  my  retum  to  England  to  publish  these  obser- 
vations  in  fulL  I  will  not  therefore  now  further  take  up 
your  time  than  by  stating  very  generally  the  instrumental 
means  employed,  and  one  or  two  of  the  results. 

The  photographs  were  obtained  by  means  of  a  metallic 
speculum  of  18  inches  diameter,  the  equatoreal  being  driven  by 
a  superior  form  of  clock  motion  in  which  a  secondary  control  is 
obtained  by  means  of  a  pendulum  electrically  govemed.  The 
spectroscope  consisting  of  a  prism  of  Iceland  spar  and  lenses 
of  quartz  is  so  placed  that  the  slit  is  at  the  principal  focus  of 
the  mirror.  The  perfection  of  the  spectroscopic  part  of  the 
apparatus  will  be  understood  when  it  is  stated  that  although 
the  spectra  do  not  exceed  an  inch  in  length,  six  or  seven 
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lines  may  be  seen  between  the  lines  H'  IT\  and  the  spectnim 
extends  from  G  to  aboat  R  in  the  oltra  violet  region. 

The  point  of  perhaps  greatest  interest  in  the  results  lies 
in  the  peculiar  behaviour  of  the  line  corresponding  tho  E" 
in  the  spectra  of  the  white  stars  such  as  a  Lyrs.  In  the 
solar  spectrum  ff  and  B"  are  both  very  strong  lines.  In 
the  case  of  a  Lyr»  the  line  corresponding  to  fl'  is  as  strong 
as  the  solar  ff^  while  the  line  corresponding  to  ff'  is  excessi- 
vely  thin.  In  other  stars  of  the  same  class  this  line  ff'  is 
not  visible  or  has  a  thickness  interroediate  between  that  of 
this  line  in  a  Lyrse  and  the  same  line  in  the  solar  spectrum. 
In  stars  of  this  class  there  is  a  strong  line  of  Hydrogen 
slightly  less  refrangible  than  G  at  the  position  of  h;  and 
there  are  also  some  fi?e  or  six  strong  lines,  remarkably 
grouped,  beyond  ff\  Arcturus  and  some  other  stars,  present 
Photographie  spectra  altogether  di£ferent  from  those  of  the 
class  to  which  a  Lyr»  belongs. 

Anlage  VIIL 

Beobachtangen  zur  Bestimmung  der  Aenderang  des 
persönlichen  Durchgangsfehlers  mit  der  Helligkeit  der 

Sterne^  angestellt  in  Leiden. 

Wie  in  No.  2262  der  Astr.  Nachr.  mitgetheilt  ist,  fand 
ich  bei  der  Beduction  der  Bectascensionen  von  Gill's  Mars- 
Sternen  aus  Beobachtungen  an  12  Sternwarten  den  Einflnss 
der  Helligkeit  auf  die  beobachtete  Durchgangszeit,  welche 
früher  von  Argelander  vermuthet  war*),  ziemlich  stark  her- 
vortretend. Eine  graphische  Darstellung  der  Werthe  der 
Correctionen,  welche  an  die  Beobachtungen  von  Sternen  ver- 
schiedener Grösse  auf  jeder  der  12  Sternwarten  anzubringen 
sind,  um  sie  alle  auf  ein  mittleres  System  zu  redudren,  ist 
aufgenommen  in  einem  Aufsatze  von  D.  Gill  (Monthl.  Not 
R.  A.  S.  Vol.  39  pag.  112),  dem  ich  meine  Resultate  mit- 
getheilt hatte. 

*)  Die  Möglichkeit  derartiger  persönlicher  Fehler  ist  berdU,  und 
wohl  zom  ersten  Male,  von  W.  Strave  hervorgehoben  worden.  Vagi. 
Potttionei  mediae,  S.  LXIV. 
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Es  war  jedoch  nothwendig,  nicht  bloss  die  relative,  son- 
dern die  absolute  Aenderung  des  persönlichen  Fehlers  zu 
b^timmen,  und  dazu  sind  in  Leiden  von  den  Herren 
£.  F.  V.  d.  Sandß  Bakhuyzen,  Wilterdink  und  Stieltjes 
Durchgangsbeobachtungen  angestellt  worden,  bei  denen  die 
Fadenantritte  desselben  Sterns  in  der  einen  ETälfte  des  Feldes 
bei  voller  Objectiv-Oeffnung,  in  der  andern  Hälfte,  nachdem 
der  Stern  durch  ein  Diaphragma  vor  dem  Objectiv  geschwächt 
war,  beobachtet  wurden. 

Einige  dieser  Beobachtungen  sind  schon  in  dem  Aufsatz 
No.  2262  der  Astr.  Nachr.  aufgenommen,  später  wurde  jedoch 
eine  grössere  Anzahl  angestellt,  sowohl  nach  der  Auge-  und 
Ohrmethode,  als  auch  nach  der  Registrir-Methode.  Anfangs 
wurde  die  Helligkeit  der  Sterne  geschwächt  durch  ein  Dia- 
phragma mit  einer  kreisförmigen  Oeffnung  von  60  Millimeter 
Durchmesser  (die  freie  Oeffnung  des  Objectives  beträgt 
162  Millimeter);  später  wurde,  um  möglichen  Fehlem  durch 
sphärische  Aberration  vorzubeugen,  ein  Gitter  von  feinem 
Eupferdraht  benutzt,  das  mit  Leichtigkeit  vor  das  Objectiv 
gestellt  werden  konnte. 

Die  erhaltenen  Unterschiede: 

Durchgangszeit  des  schwachen  Sterns  —  Durchgangszeit 
des  hellen  Sterns 
sind  folgende: 

Diaphragma  mit  krelsnuder  l^eftvng. 

1.  Beobachter  E.  F.  v.  d.  S.  Bakhuyzen. 

a.  Registrir-Methode. 


Datnm. 

Schwach -HeU. 

Mittl.  Qrösse. 

Zahld. 

1878  Oct.  5. 

0*064 

5.7 

•     8 

Oct.  7. 

0.068 

5.7 

7 

1879  März  24. 

0.015 

5.5 

5 

März  28. 

0.098 

6.3 

9 

Mittel 

01063  ±0!011 

5.8 

29 

b.  Auge-  und  Ohr-Methode. 

Datum.  Schwach- HeU.  Mittl.  Grösse.  Zahl  d.  Beob. 

1879  März  29.     0!068±0!023         5.4  19 


410 

2.  Beobachter  J.  H.  Wilterdink. 

Registrir-Methode. 

Datum.  Schwach --Hell.  MittL  Grösse.  Zahl  d.  BeoV 
1878  Oct     7.  0!035  6.1  8 

Oct.  18.  0.060  4.7  11 

Mittel  0*048  ±0?015         5.4  19 

3.  Beobachter  T.  J.  Stieltjes  jr. 
a.  Registrir-Methode. 

Datum.  Schwach— Hell  Mittl.  Grösse.  Zahl.  d.  Beob. 

1878  Oct.  5.  0!051  5.7  7 
Oct  18-  0.042  5.0  10 
Mittel  0!047±0!015        5.4                17 

b.  Auge-  und  Ohr-Methode. 

Datum.  Schwach'-HelL  MittL  Grösse.   Zahl  d.  Beob. 

1879  März  29.      0!063  ±  0!023        5.8  18 

Diaphragma  mit.  Kapfergitter. 

1.  Beobachter  £.  F.  v.  d.  S.  Bakhuyzen. 
a.  Registrir-Methode. 

Datum.  Schwach—Hell.  MittL  Grösse.   Zahld.ßeob. 


1879  April  11. 

0*014 

5.2 

8 

April  18. 

0.033 

5.1 

9 

Mai    16. 

0.059 

5.5 

12 

Mai    17. 

0.039 

5.4 

7 

Mai    19. 

0.023 

5.1 

7 

Mai    20. 

0.073 

5.2 

8 

Mittel 

0!040-+-0!009, 

5.3 

51 

1879  Apr.  11— Mai  20.  0!045  ±  0?013        3.1  14 

b.  Auge-  und  Ohr-Methode. 

Datum.  Schwach  ~  Hell.  MittL  Grösse.   Zahl  d.  Beob. 

1879  April  22.             0!053               5.4  7 

Mai     10.             0.047               5.4  10 

Mai    29.             0.046               4.5  5 

Mittel         *0!049±0!017         5.1  22 

1879  Apr.  22  -Mai  29.  0!065  ±  0!023        3.0  8 
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2.  Beobachter  J.  H.  Wilterdink. 

a.  Registrir-Methode. 

Datum.                  Schwach— Hell.  MittL  Grösse.  Zahld.Beob. 

1879  April  19.             0!029               5.7  10 

Mai      5.             0.043               5.3  12 

Mai    20.             0.029               4.9  7 

Mittel           0*034  ±0*012        5.3  29 

1879  Apr.  19— Mai  20.  0*035  ±  0*019        2.5  5 

b.  Auge-  und  Ohr-Methode. 

DatonL                  Schwach— Hell.  MiUL  Grösse.  Zahl  d.  Beob. 

1879  Mai  10.               0*010               5.6  9 

Mai  21.               0*036               5.1  7 

Mittel           0*023  ±0!020        5.4  16 

1879  Mai  10— Mai  21.  0*128  ±  0!033         2.1  4 

3.  Beobachter  T.  J.  Stieltjes  jr. 

a.  Registrir-Methode. 

Datum.                  Schwach— Hell.  MittL  Grösse.  Zahl  d.  Beob. 

1879  April  11.             0J052               5.1  9 

April  18.             0.033               5.5  8 

April  19.             0.052               5.2  8 

Mai      5.             0.031               5.2  13 

Mai     17.             0.032               5.1  8 

Mai     19.             0.036               5.5  2 

Mittel           0*039  ±0*009        5.3  .    48 

1879  Apr.  11— Mai  19.  0*045  ±  0*012        3.1  15 

b.  Auge-  und  Ohr-Methode. 

Datnm                  Schwach-Hell.  Mittl.  Grösse.  Zahl  d.  Beob. 

1879  April  22.             0!071               5.4  9 

Mai     18.         —0.011               5.4  10 

Mittel          0*030  ±0*018        5.4  19 

1879  Apr.  22— Mai  18.  0!003  ±  0*037        3.5  8 

Als  mittlere  Grösse  ist  in  diesen  Tabellen  angegeben  das 
Mittel  der  Grösse  der  beobachtete  Sterne  bei  freier  Objectiv- 
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öiFnung.  In  der  Zusammenstellung  sind  die  Resultate  für 
Sterne  heller  und  schwächer  als  3.5  gesondert  aufgenommen. 
Da  an  jedem  Abend  nur  eine  kleine  Zahl  von  helleren  Sternen 
beobachtet  wurde,  so  ist  für  diese  bloss  das  Mittel  aus  allen 
Beobachtungsabenden  mitgetheilt. 

Wenn  man  den  mittleren  Fehler  eines  Resultats,  abgeleitet 
aus  n  Sternen  an  demselben  Abend  beobachtet,  darstellt  durch 

worin  f  während  desselben  Abends  als  ein  constanter  Fehler, 
doch  für  ?erschiedene  Abende  als  ein  zufälliger  Fehler  zu 
betrachten  ist,  so  findet  man  im  Mittel  ftir  alle  Beobachter: 

Registrir-Methode  /i  =  ± 0!033  f=± 0!018 

Auge-  und  Ohr-Methode  /i  =  ±  0!060  /'=  ±  0!018 

Mit  diesen  Werthen  sind  die  in  den  Tabellen  mitgetheilten 
mittleren  Fehler  berechnet. 

Aus  den  Durchmessern  der  Oeffnung  des  Objectives  und 
des  benutzten  Diaphragma's  findet  man,  dass  durch  das  Dia- 
phragma die  Helligkeit  der  Sterne  um  2.3  Grössenklassen 
verringert  wird.  Aus  photometrischen  Bestimmungen  mit 
Zöllner's  Photometer  fand  ich  die  Verringerung  der  Hellig- 
keit durch  das  Kupfergitter  2.8  Grössenklassen. 

Für  die  Untersdiiede  des  persönlichen  Fehlers  bei  hellen 
und  schwachen  Sternen  findet  man  aus  den  Beobachtungen 
mit  der  kleinen  kreisförmigen  Oefinung  einen  etwas  grösseren 
Werth  als  aus  den  Beobachtungen  mit  dem  Kupfergitter.  Die 
kleinen  Differenzen  lassen  sich  jedoch  durch  Beobachtongs- 
fehler  erklären,  und  da  sich  bei  wiederholter  Prüfung  zeigte, 
dass  bei  Anwendung  des  Diaphragma's  mit  kleiner  Oefifnang 
der  Gollimationsfehler  des  Fernrohrs  nicht  geändert  wurde, 
so  habe  ich  die  Beobachtungen  mit  den  beiden  Diaphragmen 
zu  gemeinsamen  Mitteln  vereinigt 

Registrir-Beobachtungen. 

Beobachter.  Schwach-Hell.  Mitti.  Grö«e.  Z*hl  A  Beob. 

E.  F.  V.  d.  S.  Bakhuyzen  0!049  ±  0?007       5.5  80 

„  0.045  ±0.013       3.1  14 
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Beobachter.  Schwach— HeU.  MittL  OrOsae.  Zahl  d.  Beoh. 

J.  H.  Wilterdink  0!039  ±  0!009       5.3  48 

,  0.035  ±0.019        2.5  5 

T.  J.  Stieltjes  jr.  0.041  ±  0.008       5.3  65 

„  0.045  ±0.012        3.1  15 

Auge-  und  Ohr-Beobachtungen. 

Beobachter.  Schwach—  Hell.  Mittl.  GrOsse.  Zahl  d.  Beob. 

E.  F.  V.  d.  S.  Bakhuyzen  0!054  ±  0!013       5.1  41 

0.065  ±0.023       3.0  8 

J.  H.  Wilterdink  0.023  ±0.020       5.4  16 

,  0.128  ±0.033       2.1  4 

T.  J.  Stieltjes  jr.  0.041  ±  0.014       5.5  37 

„  0.103  ±0.037       3.5  3 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass,  wenn  die  Helligkeit 
eines  Sterns  von  5.4  6r.  um  2.5  Grössenklassen  verringert  wird, 
1.  die  Aenderungen  des  persönlichen  Fehlers  für  die  drei 
Beobachter  in  Leiden  als  gleich  zu  betrachten  sind;  2.  dass 
diese  Aenderung  denselben  Werth  hat  bei  Registrir-Beobach- 
tnngen  wie  bei  Auge-  und  Ohr -Beobachtungen.  Femer 
darf  man  auch  behaupten,  dass  bei  Registrir-Beobachtungen 
die  Aenderung  des  persönlichen  Fehlers  denselben  Werth  hat, 
wenn  die  Sterne  von  der  5.4  Gr.  als  wenn  sie  von  der  2.5 
bis  3  6r.  sind.  Bei  den  Auge-  und  Ohr -Beobachtungen 
scheint  die  Aenderung  bei  hellen  Sternen  grösser  zu  sein 
als  bei  schwachen.  Dieses  letzte  Resultat  ist  jedoch  sehr 
unsicher,  da  es  nur  auf  wenig  Beobachtungen  beruht. 

Der  Werth  der  Aenderung  des  persönlichen  Fehlers  beim 
Registriren,  wenn  die  Helligkeit  des  Sterns  um  2.5  Grössen- 
klassen verringert  wird,  ist  im  Mittel  für  die  drei  Beobachter 
0!043,  und  stimmt  fast  voUkommen  überein  mit  dem  Werthe, 
welcher  bei  gleicher  Verringerung  der  Helligkeit  an  die  Lei- 
dener Beobachtungen  von  GilFs  Mars -Sternen  anzubringen 
war,  um  diese  auf  das  Mittel  der  10  Sternwarten  zu  reduciren. 

Ich  halte  mich  jedoch  nicht  für  berechtigt,  diesen  Werth 
ohne  Weiteres  als  die  absolute  Correction  anzusehen.  In 
Gill'a  Mittheilung  in  Monthl.  Not.  Vol.  39  pag.  434  wird 
erwähnt,  dass  um  die  Rectascensiouen  der  Vergleichsterne, 

VtortaUfthrsMhr.  d.  Aatronom.  Oeaellachaft.    14.  27 
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aas  dem  Mittel  aller  Sternwarten  abgeleitet,  in  Einklang  zu 
bringen  mit  seinen  Heliometermessungen,  an  die  schwächeren 
Sterne  noch  eine  Gorrection  von  01'25  oder  0!017  pro  Grössen- 
klasse  anzubringen  ist.  In  diesem  Fall  würde  die  absolute 
Aenderung  des  persönlichen  Fehlers  für  £.  F.  v.  d.  S.  Bak- 
huyzen  und  Dr.  J.  G.  Kapteyn,  welche  die  Oerter  der  Mars- 
steme  bestimmt  haben,  bei  einer  Verringerung  der  Grösse 
um  2.5  Klassen  nicht  0?04d,  sondern  das  Doppelte,  0!086 
betragen. 

Weiter  theilt  Gill  mit,  dass  die  Auge-  und  Ohr-Beobach* 
tungen  gut  mit  seinen  Heliometer- Messungen  stimmten,  da- 
gegen die  Registrir-Beobachtungen  starke  Abweichungen  da- 
von zeigten.  In  Leiden  war  von  diesem  unterschied  nichts 
zu  spüren. 

Wir  werden  in  Leiden  die  Untersuchungen  weiter  fort- 
setzen, doch  es  ist  von  grossem  Werth,  dass  an  möglidist 
vielen  Sternwarten,  besonders  da,  wo  auch  die  Mars-Sterne 
beobachtet  sind,  derartige  Beobachtungen  angestellt  werden. 
Durch  Vergleichung  der  Resultate  wird  man  bald  Näheres 
über  die  Grösse  des  persönlichen  Fehlers  und  die  Art,  die- 
selbe zu  bestimmen,  ableiten  können. 

H.  G.  V.  d.  Sande  Bakhuyzen. 

Anlage  IX. 

Apparat  zur  Bestimmung  des  absoluten  persönlichen 
Fehlers  bei  Dnrehgangsbeobachtungen  an  Meridian- 
Instrumenten. 

Wie  es  sich  in  Leiden  und  wahrscheinlich  auch  an  ande- 
ren Sternwarten  gezeigt  hat,  ist  der  persönliche  Fehler  bei 
Durchgangsbeobachtungen  abhängig  nicht  nur  von  der  Be- 
schalBfenheit  der  Instrumente,  sondern  auch  von  der  Lage 
von  Instrument  und  Beobachter.  Hat  man  also  die  Absicht, 
absolut  den  Werth  des  persönlichen  Fehlers  zu  bestimmen, 
um  denselben  als  Gorrection  an  die  Beobachtungen  anzu- 
bringen, so  kann  man  dazu  in  den  meisten  FäUen  die  ge- 
wöhnlichen Apparate  nicht  benutzen. 
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Als  ich  vor  zwei  Jahren  die  Pulkowaer  Sternwarte  besuchte, 
hatte  Herr  Wagner  die  Freundlichkeit,  mir  eine  Vorrichtung 
zu  zeigen,  mittelst  welcher  in  horizontaler  Lage  des  Fern- 
rohrs des  Passageninstruments  der  persönliche  Fehler  bestimmt 
werden  konnte.  Ein  gewöhnlicher  Apparat,  bestehend  aus 
einer  Lichtquelle  und  einem  Dreharm,  welcher  eine  Linse 
trägt  zur  Erzeugung  eines  sich  bewegenden  künstlichen 
Sterns,  befand  sich  auf  dem  Pfeiler  der  Meridianmarke, 
und  der  sich  mit  grösserer  oder  kleinerer  Geschwindigkeit 
fortbewegende  Lichtpunkt  konnte  mittelst  der  Linse  auf  dem 
Collimatorpfeiler  durch  das  Femrohr  des  Passageninstruments 
scharf  gesehen  werden.  Man  konnte  nun  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  die  Augenblicke,  in  welchen  die  Fäden  des  Fem- 
rohrs das  Bild  des  künstlichen  Sterns  deckten,  durch  den 
Apparat  galvanisch  registriren  lassen  und  so  den  persön- 
lichen Fehler  bestimmen. 

Diese  Methode  ist  entschiedeo  besser  als  andere,  welche 
bisher  benutzt  worden  sind.  Zu  meinem  Bedauern  konnte 
ich  jedoch  wegen  Mangels  an  Raum  den  dasu  nöthigen  Apparat 
nicht  auf  dem  Pfeiler  der  Meridianmarke  aufstellen. 

Um  nun  denselben  Zweck  zu  erreichen,  habe  ich  eine 
Vorrichtung  angewandt,  welche  vielleicht  auch  für  andere 
Sternwarten  dienlich  ist.  Auf  dem  Collimatorpfeiler  zwischen 
der  Linse  und  dem  Meridiankreis  habe  ich  hintereinander 
zwei  Prismen  mit  gleichen  Winkeln  so  aufgestellt,  dass  die 
brechenden  Kanten  vertical  und  die  brechenden  Winkel  nach 
entgegengesetzten  Seiten  gerichtet  sind.  Man  sieht  deshalb 
mit  dem  Fernrohre  des  Meridiankreises  die  Mire  durch  die 
Gollimatorlinse  und  die  beiden  Prismen,  und  wenn  die  Fläche 
des  ersten  Prismas  auf  der  Seite  der  Mire  und  die  Fläche 
des  zweiten  Prismas  auf  der  Seite  des  Meridiankreises  ein- 
ander parallel  sind,  wird  das  Bild  der  Mire  nicht  abgelenkt. 
Wird  jedoch  eines  der  beiden  Prismen  um  eine  verticale 
Achse  gedreht,  so  heben  die  Ablenkungen  beider  Prismen 
einander  nicht  mehr  auf,  und  der  kleine  Lichtpunkt  bewegt 
sich  in  horizontaler  Richtung  im  Gesichtsfelde  des  Fernrohrs. 
Durch  einen  an  dem  Prisma  befestigten  Dreharm  wird  nun 

27* 
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in  den  Augenblicken,  wenn  die  Fäden  im  Fernrohr  den  künst- 
lichen Stern  decken,  ein  Ström  geschlossen  und  so  dieser 
Augenblick  registrirt. 

Damit  der  Drehung  des  Prismas  nicht  eine  zu  grosse 
Bewegung  des  Bildes  entspricht,  ist  es  nothwendig,  dass  der 
brechende  Winkel  nicht  zu  gross  sei.  Ein  Winkel  von  un- 
gefähr 15'  war  für  meinen  Zweck  dienlich. 

Im  Allgemeinen  ist  bei  gleichförmiger  Bewegung  des 
Prismas  die  Bewegung  des  leuchtenden  Punktes  nicht  gleich- 
förmig, und  dies  ist  besonders  der  Fall,  wenn  der  Lichtstrahl 
in  der  Nähe  der  Minimalabweichung  auf  das  Prisma  fällt; 
macht  man  jedoch  den  Einfallswinkel  grösser,  so  wird  die 
Ungleichförmigkeit  der  Bew^ung  weit  geringer.  So  hat  man 
z.  B.,  wenn  der  Brechungsindex  des  Glases  1.525  ist,  bei 
einer  Aenderung  der  Ablenkung  von  ungefähr  2'  die  geringste 
Ungleichförmigkeit  bei  Einfallswinkeln  zwischen  30*^  und  35"*. 

Wenn  ein  Lichtstrahl  von  der  Mire,  nachdem  er  aus  der 
Collimatorlinse  getreten  ist,  erst  auf  das  feste  und  dann  auf 
das  drehbare  Prisma  einer  solchen  Glasart  fällt,  so  wird  er 
durch  das  letzte  Prisma  um  folgende  Werthe  abgelenkt: 

Einfallswinkel  Ablenkung 
80°  9'  56' 

32**  30'  10'  21' 

35°  10'  49' 

87°  30'  11' 22' 

40°  12'    0" 

Wird  nun  durch  das  feste  Prisma  die  Ablenkung  bei 
einem  Einfallswinkel  von  35°  aulgehoben,  so  bleiben  folgende 
Ablenkungen  übrig: 

Einfallswinkel  auf  die  Fl&che  Mittl.  Aenderang  derselben  für  1* 

des  beweglichen  Prismas  ^°^   Aenderung  des  Einfallswinkels. 

30°  —  58' 


r 


32-30'  -28"  ;;„« 

^^  °  13''2 

37»  30'  +  33-  ]l„l 

40"  +71"  ^^-^ 


Bei  Beobachtungen  nach  der  alten  Auge-  und  Ohrmethode 
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kann  man  die  Durchgänge  durch  zwei  Fäden  beobachten, 
wenn  die  Zwischenzeit  ungefähr  6'  beträgt;  will  man  also 
bei  äquatorealer  Geschwindigkeit  jedes  Mal  die  Durchgänge 
des  künstlichen  Sterns  an  2  Fäden  beobachten,  so  muss  die 
Aenderung  der  Ablenkung  90''  betragen.  Es  genügt  dann 
eine  Drehung  des  beweglichen  Prismas  um  einen  Winkel 
von  7**  30',  und  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  leuch- 
tenden Punktes  wird  bei  dem  zweiten  Faden  ungefähr  30  Procent 
grösser  sein  als  bei  dem  ersten.  Beim  Registriren  und  bei 
Geschwindigkeiten,  welche  denen  von  Sternen  nahe  am  Pole 
gleich  sind,  kann  die  Aenderung  der  Ablenkung  eine  weit 
kleinere  sein,  und  deshalb  wird  auch  die  Geschwindigkeit 
mehr  gleichförmig.  Uebrigens  kann  man  durch  eine  einfache 
Vorrichtung  die  Bewegung  so  auf  das  rotirende  Prisma  über- 
tragen, dass  die  Bewegung  des  künstlichen  Sterns  vollkommen 
gleichförmig  ist. 

Bei  äquatorealer  Geschwindigkeit  entspricht  ein  Fehler 
von  0!01  oder  0715  einer  Drehung  des  Prismas  von  unge- 
fähr -jg-  X  1°  =  45",  und  wenn  die  Feder,  durch  welche  der 

Contact  hergestellt  wird,  in  einer  Entfernung  von  l  Milli- 
meter ausserhalb  der  Achse  liegt,  so  stimmt  hiermit  eine 

lineare  Bewegung  dieser  Feder  von  2Ö6266  ^  ~  4684  ^^1^^"^®^'" 
überein.  Ist  also  7  =  0.5  Meter,  so  entspricht  einem  Fehler 
von  0.1  Millimeter  bei  den  Gontacten  ein  Fehler  von  weniger 
als  0!01  beim  Registriren. 

Dass  bei  den  kleinen  Ablenkungen  von  höchstens  60" 
die  Bilder  als  achromatisch  zu  betrachten  sind,  ist  selbst- 
verständlich. 

Auf  diese  Weise  kann  man  nun  mit  einem  Apparat,  den 
man  unmittelbar  in  seiner  Nähe  hat,  die  persönlichen  Fehler 
bei  horizontaler  Lage  des  Femrohrs  bestimmen.  Um  jedoch 
diese  Bestimmungen  in  jeder  Lage  des  Fernrohrs  machen  zu 
können,  ist  zwischen  dem  beweglichen  Prisma  und  dem  Me- 
ridiankreis auf  dem  CoUimatorpfeiler  ein  Planspiegel  um  eine 
horizontale  Achse  drehbar  so  aufgestellt,  dass  das  Licht  nach 
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einem  ebenfalls  am  eine  horizontale  Achse  drehbaren  Plan- 
spiegel vor  dem  Objective  reflectirt  wird.  Durch  doj^^elte 
Reflexion  sieht  man  dann  den  künstlichen  Stern  in  jeder  Lage 
des  Femrohrs.  Bei  Reflex-Beobachtangen  genügt  ein  Spi^el 
auf  dem  GoUimatorpfeiler,  durch  welchen  das  Licht  nach  der 
Quecksilberoberfläche  und  von  dort  in  das  Femrohr  reflec- 
tirt wird. 

Da  mir  keine  grösseren  Planspiegel  zu  Gebote  standen, 
so  habe  ich  mit  zwei  kleinen  Prismen  mit  totaler  Reflexion 
einige  Versuche  angestellt,  welche  befriedigend  waren,  und 
ich  zweifle  nicht,  dass  mit  Planspiegeln,  welche  Herr  Ad. 
Martin  aus  Paris  mir  zu  liefern  versprochen  hat,  die  Beob- 
achtungen recht  gut  gelingen  werden. 

H.  6.  V.  d.  Sande  Bakhuyzen. 


Anlage  X. 

Rechnungs-Abschluss 

für  die  Finanzperiode 
vom  1.  August  1877  bis  3L  JnU  1879. 


Einnahme: 

Cassenbestand  am  L  August  1877  .    .    . 

Eintrittsgelder 

Jahresbeiträge 

Lebenslängliche  Beiträge 

Winsen  von  EflFecten 

Ausgelooste  resp.  gekündigte  Effecten  .    . 
Netto-Erlös  aus  verkauften  Publicationen 
Erlös  aus  verkauften  Doubletten  der  Bib- 
liothek  
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Ankauf  von  M.  10200  4V2  Vo  Magdeburg- 
Leipziger  Prioritäts-Obligationen  Lit.  A 
und  M.  3600  Leipzig -Dresdener  4% 
Prioritäts- Obligationen  vom  Jahr  1866 

Für  die  Bibliothek 

Druckkosten 

Bureaubedürfnisse 

Insertionsgebühren 

Zahlungen  an  die  Zonen-Gommission    .    . 

Gopialien 

Insgemein 

Gassenbestand  am  31.  Juli  1879      .    .    . 


Vermögensbestand. 

M.      635.26  baar. 

„      9900.00  4V2®/o  Prioritäts-Obligationen  Lit  A  der  Berlin- 
Anhaltischen  Eisenbahn. 

,      2400.00  5»/o      Prioritäts  -  Obligationen  vom  Jahre  1868 

der  Hessischen  Ludwigsbahn. 

„     6000.00  4 VaVoj  Prioritäts-Obligationen  der  Leipzig-Dres- 

„      3600.00  4®/o     »  dener  Eisenbahn. 

„     4500.00  4^2%  Prioritäts-Obligationen  Lit.  D  der  Berlin- 
Potsdam-Magdeburger  Eisenbahn. 

„     4000.00  4^/2^/0  Prioritäts  -  Obligationen   der   Schweizeri- 
schen Gentral-  und  Nordostbahn. 

„    10200.00  4^2^©  Prioritäts-Obligationen  Lit.  A  der  Magde- 
burg-Leipziger Eisenbahn. 
Hiervon  sind  für  den  Zonen-Fond  M.  13973.73  zurück- 
gestellt. 

Leipzig,  31.  Juli  1879. 

August  Auerbach, 
Bendant 
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Vorstehenden  Bechnungsabschluss  haben  wir  mit  den 
vorhandenen  Belegen  verglichen  und  in  Uebereinstimmong 
gefunden.  Ausserdem  haben  wir  uns  überzeugt,  dass  der 
Cassenbestand  von  635  Mark  26  Pfennigen  baar,  sowie  der 
Eifectenbestand  von 

M.    9900  in  4V27o  Prioritäts- Obligationen  Lit.  A  der  Ber- 
lin-Anhaltischen Eisenbahn, 
„     2400  „   5*/ü      Prioritäts -Obligationen    der    Hessischen 

Ludwigsbahn, 
6000   „  4V2^/o|  Prioritäts-Obligationen  der  Leipzig-Dres- 
3600   „   4^/o    Idener  Eisenbahn, 
4500   „   4V2®/o  Prioritäts-Obligationen  Lit.  D  der  Berlin- 
Potsdam-Magdeburger  Eisenbahn, 
„     4000   „  4Va®/o  Prioritäts  -  Obligationen  der  Schweizeri- 
schen Central-  und  Nordostbahn, 
„    10200   „   4 V2%  Prioritäts-Obligationen  Lit.  A  der  Magde- 
burg-Leipziger Eisenbahn 
nebst  sämmtlichen  zugehörigen  Zins- Coupons  resp.  Talons 
in  der  Casse  des  Herrn  Rendanten  vorhanden  sind. 
Leipzig,  6.  August  1879. 

Dr.  Wilh.  Scheibner.  Dr.  L.  Weinek. 

Der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  an  unverkauften 
eigenen  Publicationen  war  zur  Ostermesse  1879  folgender: 
Publ.  No.        I  (Hülfstafeln)    188  Exemplare, 

n  (Lesser)  182  » 

m  (Weiler)         158  „ 

IV  (Hoüel)  181 

V  (Auwers)         191 

VI  (Coordinaten)  211 

VII  (Auwers)         173 

Vni  (SclyeUerup)   171 

IX  (Lesser)  184 

X  (Becker)  180 
XI  (Winnecke)      183 

XII  (WeUer)  163 

Xm  (Spörer)  122 


11 
11 
11 
11 
11 
11 

n 
11 
fl 
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Sapplementheft  zu  Jahrgang  III  351  Exemplare 

11  »1  11        I^  38*  11 

Im  Besitz  der  Gesellschaft  befinden  sich  ferner: 

L  ein  Steinheil'sches  photographisches  Rohr  von  6  Zoll 

Oeflfhung ; 

2.  Eine  parallactische  eiserne  Montining  für  ein  sechs* 
füssiges  Femrohr  mit  Uhrwerk  von  Pistor  und  Martins; 
beide  in  Leipzig  verwahrt; 

3.  eine  parallactische  eiserne  Montirung  für  ein  sechs- 
füssiges  Femrohr  mit  Uhrwerk,  von  Pistor  und  Martins; 
auf  der  Strassburger  Sternwarte  verwahrt. 

Anlage  XI. 

Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  Astronomisclieii  Gesellschaft 

d'Abbadie,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris, 
Rue  du  Bac  120. 
*Abbe,    Gleveland,    Signal    Office,    War    Department   in 
Washington. 
Abbe,  £.,  Professor  in  Jena. 
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*AdamB,  J.  C,  Professor  und  Direetor  der  Sternwarte  in 
Cambridge  (England). 

Adolph,  C,  Dr.  phil.,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Sorau. 

Albrecht,  Th.,  Dr.  phil.,  Professor  im  königl.  preuss.  geodä- 
tischen Institut,  y.  d.  Heydt-Str.  5  in  Berlin  W. 

Anderson,  Fr.,  Dn,  Lector  der  Mathematik  am  Gymnasium 
zu  Halmstad,  Schweden. 
'''Andr^,  C,  Direetor  der  Sternwarte  in  Lyon. 

Anton,  F.,  Observator  der  k.  k.  Gradmessung  in  Wien, 
Josefstadt,  Aiserstrasse  25. 

Astrand,  J.  J.,  Direetor  der  Marine-Stecnwarte  in  Bergen, 

Norwegen. 
'''Auerbach,  A.,  Kaufmann  in  Leipzig,  Briihl  17. 

Auwers,  A.,  Professor  und   Mitglied   der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin  S.W.,  Lindenstrasse  103. 

Backlund,  J.  0.,  Dr.  phil.,  Astronom  in  Pulkowa. 

Baeker,  C,  Uhrmacher  in  Nauen  bei  Berlin. 

Baeyer,  J.  J.,  Generallieutenant  z.  D.,  Präsident  des  geodä- 
tischen Instituts  in  Berlin  W.,  Lützowstrasse  42. 

Baillauld,    B.,    Professor,    Direetor    der  Sternwarte    in 
Toulouse. 

Bakhuyzen,  E.  F.  yan  de  Sande,  Dr.  phil.,  Obseryator 
der  Sternwarte  in  Leiden. 
""Bakhuyzen,  H.  6.  yan  de  Sande,  Professor  und  Direetor 
der  Sternwarte  in  Leiden. 

de  Ball,  Leo,  Dr.  phil.,  Astronom  in  Gotha. 

Bamberg,  C,  Mechaniker  in  Berlin  N.,  Unienstrasse  158. 

Bansa,  G.,  Kaufinann  in  Frankfurt  a.  M.,  Langestrasse  1. 
*Baumgartner,  6.,  Dr.  phil,  Assistent  der  meteorologischen 
Centralanstalt  in  Ofen. 

Becker,  £. ,  Dr.  phil.,    Obseryator  an  der  Sternwarte  in 

Berlin,  S.W.,  Lindenstrasse  91. 
'*'Behrmann,  C,  Dr.  phil.,   Direetor  der  Nayigationsschule 

in  Elsfleth. 
*Belikoff,  S.,  Hauptmann,  Professor   an  der  Alexander- 
Militärschule  iii  Moskau. 

Berg, F.  W.,  Dr.  phil.,  Obseryator  an  der  Sternwarte  in  Wilna. 
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Bergmann,    A.,    Geh.   Commerzienrath    in    Berlin  W., 

Krausenstrasse  39. 
Berkiewicz,  L.,  Professor  in  Odessa. 
Bernstein,  A.,  Dr.  phil.,  Redacteur  in  Friedenan  bei 

Berlin. 
Block,  £.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Odessa. 
Borgen,  C,  Dr.  pbil.,  Vorsteher  der  Marine-Sternwarte  in 

Wilbelmshayen. 
y.  Boguslawski,  6.,  Dr.  phil.,  Sectionsyorstand  in  der 
Kais.  Admiralität,  Berlin  W.,  Schöneberger  Ufer  25. 
*Bonsdorff,  Oberstlieutenant  in  Orenburg. 
Boss,  L.,  Prof.  und  Director  der  Sternwarte  in  Albany  N.  Y. 
Bosse  ha,  J.,  Professor  am  Polytechnikum  in  Delft. 
Branting,  H.,  Assistent  der  Sternwarte  in  Stockholm. 
Braun,  C,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Kalocsa, 

Ungarn. 
Bredichin,  Th.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Moskau. 
Breusing,  A.,  Dr.  phil.,  Director  der  Navigationsschule  in 

Bremen. 
♦Bruhns,   C. ,   Geh.  Hofrath,  Professor  und  Director  der 

Sternwarte  in  Leipzig. 
'^'Brunn,  J.,  Dr.  phil.,  Rector  in  Opladen. 
Bruns,  H.,  Professor  in  Berlin  S.W.,  Halle'sche  Strasse  17. 
'^'Burnham,  S.  W.,  Astronom  in  Chicago,  52  Vincennes-avenue. 
'^'Gabello,  P.  M.,  Astronom  in  Lima. 
*Cacciatore,  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Palermo. 
Gallandreau,  Octave,  Assistent  der  Sternwarte  in  Paris. 
*Gamphausen,  L.,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Grch.  Rath  in  Cöln. 
Carl,  Ph.,  Professor  an  den  Militär  -  Bildungsanstalten  in 

München,  Theresienstrasse  158. 
Claussen,  Th.,  Wirkl.  Staatsrath  in  Dorpat. 
*Copeland,  Ralph,  Dr.  phil.,  Astronom  in  Dunecht,  Aber- 

deen,  Schottland., 
*Covarrubias,  Fr,  Diaz,  in  Mexico,  Ministerium  der  öflFent- 
lichen  Arbeiten. 
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Cramer,  P.  Nanning,  Dr.  phiL  in  Amsterdam,  Adr.  O. 

C.  A.  Stilpke,  Buchhandlung  in  Amsterdam. 
'''Cremers,  L.,  Kaufmann  in  St.  Petersburg. 
V.  Dechen,  H.,  Dr.  phiL,   WirkL  Geh.  Rath  und  Ober- 
Berghauptmann  a.  D.  in  Bonn,  Dechenstrasse  6. 
Dei  chmül  le  r ,  F.,  Dr.  phil,  Observator  der  Sternwarte  in  Bonn. 
Deike,  C,  Astronom  in  Warschau,  Gommerzbank. 
*Denker,  Th.,  Chronometermacher  in  Hamburg,  Börsen- 
brücke 1. 
*Denza,  F.,  Professor  in  Moncalieri  bei  Turin. 
*Doberck,  W.,  Markree  Observatory,  Collooney,  Ireland. 
*  Dollen,  W.,  Wirkl.  Staatsrath,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 
Donner,  A.  S.,  Mag.  phiL,  Helsingfors. 
*Draper,  H.,  Professor  in  New-York,  271  Madison  Avenue. 
Drechsler,   A.,   Dr.  phil.,   Director  des   mathematischen 

Salons  in  Dresden. 
Dreyer,  J.,  M.A.,   Observator  des  Dunsink   Observatory, 

Dublin,  Ireland. 
'*'Dubiago,  D.,  Astronom  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 
*Dun^r,  N.,   Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  zu 

Lund,  Schweden. 
E dl  und,  E.,  Professor,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Stockholm,  im  Hause  der  Akademie. 
*Elkin,  W.,  Astronom  z.  Zt.  in  Strassburg  i./E. 
*v.  Engelhardt  Baron,  Dresden,  Liebigstrasse  1. 
'*'£ngelhorn.  F.,  Fabrikant  in  Mannheim. 
'''Engelmann,  R.,  Dr.  phil.  in  Leipzig,  Königstrasse  22. 
^Epstein,   Dr.  phiL   in  Frankfurt  a.  M.,   Eschenheimer 

Landstrasse  53. 
EUery,  Bob.  J.,  Director  der  Sternwarte  in  Melbourne. 
Falb,  R.,  in  Wien  V,  Kohlgasse  3. 
Fearnley,  C. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Christiania. 
*Fedorenko,  J.,  Professor  in  Charkow. 
Fergola,  F.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in 
NeapeL 
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Fischer,  A.,  Dr.  phiL,  Sectionschef  im  geodätischen  Institut 

in  Berlin  W.,  Lützowstrasse  42. 
Förster,    W.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Berlin  S.W.,  Lindenstrasse  91. 
*Forbes,   6.,   Professor  an   der   Anderson    üniversity  in 

Glasgow. 
*Y.  Forsch,  E.,  Generallieutenant,  Chef  der  Militär-Topo- 
graphischen Abtheilung  des  Generalstabs  in  St.  Peters- 
burg. 
*Franz,  J.,  Dr.  phiL,  Observator  der  Sternwarte  in  Königs- 
berg. 
Friesach,  C,  Professor  in  Graz. 
Frisch,  Chr.,  Dr.  phiL,  Rector  in  Stuttgart. 
Frischauf,  J.,  Professor  in  Graz. 
*Fritsche,   H. ,   Dr.  phiL,   Director  des  meteorologischen 

Observatoriums  in  Peking. 
Fuss,  y.,  Director  der  MarinerStemwarte  in  Kronstadt. 
Galle,  J.  G. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Breslau. 
*Gautier,  Raoul,  Rue  des  Granges  12,  Genf, 
de  Oasparis,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  NeapeL 
*Geelmuyden,  H«,  Dr.  phil.,  Observator  der  Sternwarte  in 

Christiania. 
Gerike,    H.   A«,  Dr.  phil.  in    Dresden,    Winkelmann- 
strasse 18. 
*Gill,   D.,    Astronomer  Royal   at  the   Cape,    Observatory 

Capetown. 
V.  Glasenapp,   S. ,    Privatdocent  an   der  Universität   in 

St  Petersburg. 
♦Gould,  B.  A.,  Dr.  phiL,  Director  der  Sternwarte  in  Cordoba, 

Argentinische  Republik. 
♦Graffweg,  W.  (S.  J.),  in  Feldkirch. 
'^'Grosch,  L.,  Mechaniker  in  Santjago  di  Chile. 
Gruber,  L.,  Dr.  phiL,  Observator  an  der  Meteor.  Central- 

anstalt  in  Budapest 
*G  seh  wandner,  S.,  Dr.,  Professor  in  Wien  I.,  Freiung  6. 
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Günther,  6.,  Dr.  phil.,  Gymnasialprofessor  in  AnsbaeL 
Gy  Id^n,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte,  Mitglied 

der  Akademie  der  ¥ri3senschaften  in  Stockholm. 
*Hagenbach-Bischoff,  E.,  Professor  der  Physik  in  Basel 
*Hall,  A.,  Professor,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Wa- 
shington. 
'^'Hartwig,  E.,  Assistent  der  Sternwarte  in  Strassburg  i.  K 
Hasselberg,  B.,  Dr.  phil.,  Adjonkt-Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 
""Helmert,  F.  R.,  Professor  am  Polytechnikum  in  Aachen, 

Lousbergstrasse. 
^Herbst,  W.,  Mechaniker  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 
'^'Hermite,  Gh.,  Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  Bae  delt 

Sorbonne  2. 
Herr,  J.,  Hofrath.  Professor  am  Polytechnikum  in  Wien. 
*Hildesheimer,  Kaufmann  in  Odessa. 
Hill,  G.,  Nyak  Turnpik,  State  New-York. 
Hirsch,  A. ,   Professor  und  Director  der   Sternwarte  in 

Neuchätel. 
Hohwü,  A.,  Chronometerfabrikant  in  Amsterdam. 
*Holden,  Edward  S.,  Professor  U.  S.  N.,  Astronoman  der 

Sternwarte  in  Washington. 
Hoüel,  J.,  Professor  in  Bordeaux,  Cours  d'aquitain  66. 
Houzeau,  J.  C,  Director  der  Sternwarte  in  Brüssel 
Huggins,  W.,  Dr.,  Upper  Tulse  Hill,  London  S.W. 
Jäderin,   E.,   Lehrer  an   der  technischen  Hoehseknle  in 

Stockholm. 
Jendrzejewicz,  Arzt  in  Plonsk  bei  Warschau,  RussUuhL 
Jordan,  Carl,  KaufioEiann  in  Magdeburg. 
Jordan,  W.,   Professor  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe 

(Baden). 
'^'Ismail  Bey,  Astronom  in  Cairo. 
^Kaiser,  Emil,  Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sterowaite  in 

Bonn. 
Kaiser,  P.  J.,  Dr.  phil.,  Verificateur  der  nautischen  InstmneDte 

der  Niederländischen  Marine  in  Leiden. 
Kam,  N.  M.,  Dr.  phil.,  in  Schiedam,  Holland. 
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Karlinski,  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Krakau. 
Kapteyn,  J.C,  Dr.pbil.,  Professor  in  Groningen  (Holland). 
Kayser,  E. ,  Dr.  phiL ,  Astronom  der  Naturforschenden 

Gesellschaft  in  Danzig. 
Kelchner,  H.,  Geh.  Hofrath,  Chef  der  Gesandtschaftskanzlei 

des  Deutschen  Beichs  in  St  Petersburg. 
Kempf,  Paul,  Dr.  phil.,  Assistent  am  Astrophysikalischen 

Observatorium  in  Potsdam. 
*Kes8elmeyer,  Gh.,  Ingenieurin  Manchester,  Peterstreet. 
Klein,  H.  J.,  Dr.  phil,  in  Cöln  am  Rhein. 
K nobel,  Edward  B. ,  Vicarage  Cottage,  St.  James  Street 

Walthamstow  (Essex,  England). 
*KnobIich,  Ph.,  Ghronometermacher  in  Hamburg,  Admi- 
ralitätsstrasse. 
*Knorre,  K.,  Wirkl.  Staatsrath  in  Berlin,  Elisabethufer  52. 
*Knorre,  V.,  Dr.  phil.,  Observator  der  Sternwarte  in  Berlin 
S.W.,  Lindenstrasse  103. 
Kokides,  D.,  Professor  in  Athen. 
Y.  Konkoly,  N.,  Gutsbesitzer  in  O'Gyalla  bei  Komom. 
Kortazzi,  J.,  Director  der  Marine-Sternwarte  in  Nikolaje  w. 
*Kortum,  H.,  Professor  in  Bonn,  Meckenheimerstrasse  136. 
Kowalczyk,  J.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte 

in  Warschau. 
^Kowalski,  M.,  Wirkl.  Staatsrath  und  Director  der  Stern- 
warte in  Kasan. 
'^'Kreutz,  Heinrich,  Astronom  in  Bonn. 
Krueger,  A. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Gotha. 
*Kü8tner,  F.,  Dr.  phil.,  z.  Zt.  in  Görlitz. 
*Kundt,  A.,  Professor  der  Physik  in  Strassburg  i./E. 
Langley,  S.  P.,  Director  des  Alleghany  Observatory,  Alle- 

ghany,  Pennsylvanien. 
Lehmann,    P. ,  Astronom  in  Berlin   S.W.,    HaIIe*sches 

Ufer  32. 
Lehmann-Filh^s,  R.,  Dr.  phil ,  Astronom  in  Berlin  W., 
Landgrafenstrasse  4. 
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^Lewitzky,  6.,  Astronom  in  Pulkowa. 
Lindelöf,  L.  L.,  Dr.  phil.,  Staatsrath  in  Helsingfors. 
*Lindemann,  E.,  Wissenschaftlicher  Seoretär  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 

Lindsay,  Lord,  in  Dunecht,  Aberdeen,  Schottland. 
*Lindstedt,  A.,  Dr.  phi].,  Observator  der  Sternwarte  in  Dor  pat 
Lockyer,  J.  N.,  16  Penywem  Road,  Earls  Court,  London 
S.  W. 

Low,  M.,  Dr.  phi].,  Astronom  im  geodätischen  Institut  in 
Berlin  W.,  Wichmannstrasse  3. 

Lohse,  0.,  Dr.  phiL,  Astronom  am  Astrophysikalischen 
Observatorium  in  Potsdam. 

Lüroth,  J. ,  Professor  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe 
(Baden). 

V.  Lütke,  Graf,  Generaladjutant,  Präsident  der  Akademie 

der  Wissenschaften  in  St  Petersburg. 
Luther,   E. ,  Professor  und   Director  der  Sternwarte  in 
Königsberg  in  Preussen. 
'^'Luther,  B.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Düssel- 
dorf, Martinstrasse  101. 
*Majewski,   N. ,    Oenerallieutenant    in   St.    Petersburg, 

Furstadtskaja  31. 
"^Marth,  A.,  Dr.  phil.,  London  S.W.,  66,  Lambeth  Road. 
Mayer,  A.  M.,  Professor  in  Hoboken,  New-Jersey,  U.  S.  A. 
Maywald,  Dr.  phi].,  in  Berlin  S.W.,  Oranienstrasse  3. 
*Menten,  J.  (S.  J.),  Director  der  Sternwarte  in  Quito. 
*Merz,  S.,    Dr.  phil.,  Director  des  optischen  Instituts  in 

München. 
*Metzger,  H.,  Ingenieur,  z.  Zt.  in  Stuttgart. 
*Miesegaes,  C.  R.,  Hafenmeister  in  Bremerhafen. 
Möller,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Lund. 
^Moesta,  C,  Professor  in  Dresden,    Altstadt,  Grunaer- 
strasse  9e. 

Morales-Lupion,  in  Olallo,  Södertelje,  Schweden. 
*Moritz,  A.,  Staatsrath    in    Dorpat,    Wallgrabenstrasse, 
Haus  Beylich. 
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Müller,  Gustav,  Dr.  pbil.,  Assistent  am  Astrophysikalischen 

Observatorium  in  Potsdam. 
Neamayer,  6. ,   Dr.   phil. ,   Wirk!.   Admiralitätsrath   und 

Director  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg. 
*Newcomb,  S.,  Professor,  Superintendent  der  American Ephe- 

meris  in  Washington. 
Nobile,   A. ,  Professor  und  Assistent   der  Sternwarte  in 

Neapel. 
Nordenskiöld,  A.  E.,  Professor,  Mitglied  der  Akademie 

in  Stockholm. 
Nöther,  M.,  Dr.  phil.,  Professor  in  Erlangen. 
Nyrön,  M.,  Dr.   phil.,   Astronom   an  der  Sternwarte  in 

Pulkowa. 
Obolenski,  Fürst,  Generallieutenant  in  St.  Petersburg, 

Basseinaja  7. 
*Oom,  F.  A.,  Gapitain-Lieutenant ,  Director  der  Sternwarte 

in  Lissabon. 
Oppenheim,  H.,  Dr.  phil.,  in  Berlin  W.,  Schellingstrasse  1. 
*v.  Oppolzer,  Th.,  Professor  und  Begierungsrath  in  Wien 

VIII,  Aiserstrasse  25. 
*Oademans,  J.  A.  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Utrecht 
Palisa,  Alois,  Lehramtscandidat  in  Wien. 
Palisa,  J.,  Director  der  Marine*Stemwarte  in  Pola. 
Pechtlle,  C.  F.,  in  Kopenhagen. 
♦Perott,  J.,  z.  Z.  in  St.  Petersburg. 
Peter,  B.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Leipzig. 
Peters,  G.  A.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Kiel. 
Peters,  C.  F.  W.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte 

in  Kiel. 
♦Peters,  G.  H.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  des 

Hamilton  Gollege,  Clinton  Oneida  Go«,  44  New-Tork. 
Petersen,  L«,  Gand.  mag.  in  Kopenhagen. 
Pickering,  Edward  G.,  Professor,  Director  der  Sternwarte 

in  Cambridge  (Mass.)* 
♦Pihl,  0.,  Gasdirector  in  Ghristiania. 

ViertelJAhniehr.  d.  Astronom.  G«a«Iliehaft.    14.  28 
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T.  Plaenckner,  R.,  Oberst  z.  D.  in  Gotha. 
*Plantamour,  E.,  Professor  und  Director  der  Stemwaite 

in  Genf. 
Plath,  C.  W.,  Dr.  phiL,  Oberingenienr  a.  D.,  Hamburg, 

üblenhorst,  Bachstrasse  5. 
Radau,  R.,  in  Paris,  53  Rue  Bonaparte. 
Rancken,  F.,  Magister  phil.,  z.  Zt.  in  Stockholm. 
""Ranyard,  A.  C, 25  Old  Square,  Lincolnsinn,  London  W.C. 
Raschkoff,  D.,  Oberst  und  Professor  am  Konstantinow- 

schen  Messinstitut  in  Moskau. 
Reichel,  C,  Mechaniker  in  Berlin,  Alexandrinenstrasse  58. 
*Repsold,  J.  A.,   Mechaniker   in  Hamburg,   Boi^elder 

Mittelweg  96. 
*Repsold,  0.,  Mechaniker  in  Hamburg,  Borgfelder  Mittel- 
weg 96. 
Respighi,  L.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Rom. 
Romberg,  H.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pulkowa. 
Ros^n,   P. ,    Professor  im    schwedischen   Generalstabe   in 

Stockholm,  Nortullsgatan  12. 
Rubenson,  R.,  Professor,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Stockholm,  Drottninggatan  84. 
*de  la  Rue,  Warren,  Dr.,  in  London  W.,  73  Portland  Place. 
*RQmker,  G.,  M.  A.,  Director  der  Sternwarte  in  Hamburg. 
Sadebeck,  Professor,  Sectionschef  im  königl.  geodätischen 
Institut  in  Berlin  W.,  Steglitzerstrasse  47. 
*Safarik,  A.,  Professor  am  Böhm.  Polytechnikum  in  Prag, 

Wemberge  252. 
Safford,  T.  H.,  Professor  in  Williamstown,  Massachusetts. 
^Sawitsch,  A.,  Geheimrath  und  Mitglied  der  Academie  d^ 

Wissenschaften  in  St  Petersburg. 
Schäberle,  J.  M.,  Assistent  der  Sternwarte  in  Ann  Arbor. 
*v.    Scharnhorst,    Oberst,    in    St    Petersburg,    topo- 
graphische Abtheilung  des  Generalstabs. 
*Scheibner,  W.,   Professor  der  Mathematik  in  Leipzig, 

Schletterstrasse  16. 
*Schiaparelli,  J.  V.,  Professor   und  Director  der  Stern- 
warte in  Mailand. 
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'''Schidloffsky,  A.,  Staatsrath  in  Dorpat,  Bluraenberg,  Haus 
Schmidt. 
Schlegel,  6.,  Professor  der  chinesischen  Sprache  in  Leiden, 

Papenburg  51. 
Schmidt,  A.,  Dr.  phil.  in  Rhede,  Regierungsbezirk  Münster. 
♦Schmidt,  J.  F.  J.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in 

Athen. 
Schoder,  H.,  Professor  am  Polytechnikum  in  Stuttgart 
Schönfeld,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Bonn. 
Schröder,  H.,  Dr.  phil.,  Optiker  in  Hamburg,  Hammer 

Landstrasse  22. 
Schulhof,  L..  Astronom  in  Paris,  Bue  Mazarin  3. 
Schultz,  H.,  Professorund  Director  der  Sternwarte  in  Upsala. 
Schumacher,  R.,  Astronom  in  Kiel. 
♦Schur,  W.,  Dr.  phil,  Observator  der  Sternwarte  in  Strass- 
burg  i.  E. 
Schwarz,  L.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Dorpat 
Seeliger,  H.,  Dr.  phil.,  Privatdocent  in  Leipzig. 
♦Seidel,  L.,  Professor  der  Mathematik  in  München,  Barer- 
strasse 38. 
♦Selenji,  S.,   Viceadmiral    in  St    Petersburg,   Wassilij 

Ostrow,  Newa  Quai  63. 
♦Silvani,  A.,  Dr.  phil.,  in  Bologna. 
♦Smysloff,  P.,  Oberst,  Director  der  Sternwarte  in  Wilna. 
♦Speluzzi,  B.,  Professor  in  Buenos  Ayres. 
Spörer,  G.  F.  W.,  Professor,  Astronom  des  Astrophysikali- 

schen  Observatoriums  in  Potsdam. 
Stamkart,  F.  J.,  Professor  in  Amsterdam. 
♦Standerskjöld,  E.,  Greneralmajor  a.  D.  in  St  Peters- 
burg, Wassilij  Ostrow,  13  Linie,  eigenes  Haus. 
Stebnitzki,  J.,  Generahnajor,  Chef  der  kaukasischen militär- 

topographiscben  Abtheilung  in  Tiflis. 
Steinheil,  A.,  Dr.  phil.,  Optiker  in  München. 
Stieltjes  jr.,  T.  J.,  Obsei-vator  der  Sternwarte  in  Leiden. 
Stone,  0.,  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati. 

28* 
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Strasser,  6.,  Professor  in  KremsmUnster. 
Struve,  H.,  Astronom,  z.  Zt.  in  Berlin. 
*Struve,  0.,  Dr.  phil.,  Geheimrath  und  Director  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 
Tatschaloff,  N.,  in  St.  Petersburg,  Powarskoj  15. 
♦Thiele,  T.  N.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Kopenhagen. 
Thormann,  Fried.,  von  Oraffenried,  Ingenieur  in  Bern. 
'^'Tietjen,  F.,  Professor  in  Berlin  S.W.,  Lindenstrasse  91. 
*v.  Tille,  A. ,  K.  russischer  Generalstabs -Oberst  und  Be- 
gleiter Sr.  H.  des  Herzog  Georg  Alexander  von  Mecklen- 
burg, z.  Zt.  in  Strassburg  i./E. 
Tinter,  Professor  am  Polyteclmikum  in  Wien. 
Tisserand,  F.,  Mitglied  des  Institut  de  France,  5  Avenue 
de  rObservatoire  in  Paris. 
'^'Todd,  D.  P.,  in  Washington,  Nautical  Almanac  Office. 
Toussaint,  G.,  Neu-Göln  am  Wasser  10,  Berlin. 

*  Valentiner,  W. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Mannheim. 
Vergara,  Josä  J.,   Interim.  Director  der  Sternwarte  zu 

Santiago  di  Chile. 
Vleck,  John M. van,  Professor  in  Middletown  U.S.  America, 
""Vogel,  H.,  Professor,  Observator  am  Astro- physikalischen 

Observatorium  in  Potsdam. 

*  Wagner,  A.,  Wirkl.  Staatsrath,  Vicedirector  der  Sternwarte 

in  Pulkowa. 
'''v.  Walrondt,  P.,  Marine-Capitain,  Professor  an  der  Marine- 
schule in  St.  Petersburg. 
Weiler,  A,,  Professor  in  Mannheim. 

*  Weinek,  L.,  Dr.  phil.,  Observator  der  Sternwarte  in  Leipzig. 

*  Weiss,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Wien. 
Weyer,  G.  D.  E.,  Professor  in  KieL 

*Wijkander,  E.  A.,  Dr.,  Docent  an  der  Universität  in  Lund. 

*Winkler,  G.  W\,  in  Gohlis  bei  Leipzig,  Bismarckstrasse  17. 

Wilterdink,  J.  H.,  Observator  der  Sternwarte  in  Leiden. 

*Winnecke,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Strassburg  i.  £. 
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Wittstein,  A.,  Dr.  phil.,  in  München,  Königinstrasse  47- 
Wolf,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Wolf,  R.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Zürich. 
Wolff,  J.  Th.,  Astronom  in  Bonn,  Königstrasse  12. 
Wolff,  Th.,  Stadtrath  und  Landtags-Abgeordneter  in  Cöln 
am  Rhein. 
*  Wostokoff,  J.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Warschau. 
*Young,  C.  A.,  Professor  am  College  of  N.  Jersey,   Prin- 
cetown,  N.  Jersey. 
Zech,  P.,  Professor  am  Polytechnikum  in  Stuttgart. 
♦Zenker,  W.,  Dr.  phil.,  in  Berlin,  Waterlooufer  10. 
♦Zinger,  N.,  Oberst,  Adjunkt* Astronom  an  der  Sternwarte 

in  Pulkowa. 
♦Zöllner,  F.,  Professor  in  Leipzig,  Gellertstrasse  3. 
Zylinski,  Generalmajor,  Militärtopographische  Abtheilung 
des  Generalstabs  in  St.  Petersburg. 

Die    mit  einem   '*'  bezeichoeten    Mitglieder   haben    lebenslAiiglich 
ihren  Beitrag  bezahlt 


Terzelchnlss  der  Institute^  welehe  die  Schriften  der 
Astronomischen  Gesellschaft  erhalten. 

Die  Sternwarte  in  Albany. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Berlin. 

Die  königliche  Universitäts-Sternwarte  in  Bonn. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Brüssel. 

Die  Sternwarte  in  Cambridge,  England. 

Die  Sternwarte  des  Harvard  College  in  Cambridge  (Mass.). 

Die  königliche  Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Die  Sternwarte  in  Cincinnati. 

Die  kaiserliche  Universitäts-Stem warte  in  Dorpat. 

Die  Sternwarte  in  Genf. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Greenwich. 

Die  königliche  Universitäts-Stem  warte  in  Königsberg. 

Die  königliche  Universitäts-Stemwarte  in  Kopenhagen. 

Die  Universitäts-Stemwarte  in  Leiden. 
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Die  Universitäts-Sternwarte  in  Leipzig. 

Die  Universitäts-Stemwarte  in  Land. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Mailand. 

Die  grossberzogliche  Sternwarte  in  Mannheim. 

Die  Sternwarte  in  Melbourne. 

Die  kaiserliche  Universitäts-Stemwarte  in  Moskau. 

Die  königliche  Sternwarte  Bogenbausen  bei  München. 

Die  Radcliffe-Stemwarte  in  Oxford. 

Die  Sternwarte  in  Paris. 

Das  königliche  Astro-physikalische  Observatorium  in  Potsdam. 

Die  kaiserliche  Nikolai-Hauptstemwarte  in  Pulkowa. 

Die  Sternwarte  des  CoUegio  Romano  in  Rom. 

Die  Sternwarte  zu  Stockholm. 

Die  kaiserliche  Universitäts-Stemwarte  in  Strassburg  i.  E. 

Die  Universitäts-Stemwarte  in  Upsala. 

Das  Naval  Observatory  in  Washington. 

Die  k.  k.  Universitäts-Stemwarte  in  Wien. 


Koninklijke  Akademie  van  Wetenschapen  in  Amsterdam. 

Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin. 

Soci^t6  des  Sciences  physiques  et  naturelles  in  Bordeaux. 

American  Academy  of  Arts  and  Sciences  in  Boston. 

Acad^mie  Royale  des  Sciences  in  Brüssel. 

Philosophical  Society  in  Cambridge,  England. 

Königliche  Societät  der  Wissenschaften  in  Göttingen. 

Leopoldinisch-Garolinische  Akademie  in  Halle  a./S. 

Musfe  Teyler  in  Harlem. 

Societas  Scientiarum  Fennica  in  Helsingfors. 

Kongelige  Danske  Videnskabernes  Selskab  in  Kopenhagen. 

Königlich  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig. 

Academia  real  das  Sciencias  in  Lissabon. 

Royal  Astronomical  Society  in  London. 

Royal  Society  in  London. 

Nautical  Almanac  Office  in  London. 

Real  Academia  de  Ciendas  in  Madrid. 

Literary  and  Philosophical  Society  in  Manchester. 

Königlich  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 
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Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences  in  Newhaven. 

Ecole  Polytechnique  in  Paris. 

Acadömie  Imperiale  des  Sciences  in  St.  Petersburg. 

Accademia  dei  Lincei  in  Rom. 

Kongliga  Vetenskaps  Academien  in  Stockholm. 

Societas  Regia  Scientiarum  in  üpsala. 

National  Academy  of  Sciences  in  Washington. 

Smithsonian  Institution  in  Washington. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Naturforschende  Gesellschaft  iir  Zürich. 


Berlehtigiiiigeii. 

Publication  XIY  der  Astronomischen  GeseUschaft  (Fun- 
damentalcatalog) : 

S.  67  No.    51  E.  B.  in  Decl.  st.  —  07033  1.  —  07062 
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65  „  226  hinzuzufügen  8.9""  5'' 

65  „  227     „     dpL  1",  4"»  und  6" 

65    „    228  Bemerkung  zu  tilgen. 

65    „    229  „  „       „ 

67    „    274  Ded.  1751  lies  1735 
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der 

Bibliothek 

der 

Astronomischen  Gesellschaft. 


Herausgegeben 


▼on 


dem  Bibliothekar  der  Gesellschaft: 


Dr.  C.  Bruhns 

in  Leipzig. 


Leipzig, 

In  Commission  bei  Wilhelm  Engelmann. 

1880. 


Vorrede. 


Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  bescbloss 
am  18.  August  1873,  dass  der  von  dem  damaligen  Biblio- 
thekar der  Gesellschaft  Herrn  Professor  Zöllner  vorgelegte 
Catalog  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  gedruckt  werden 
sollte  und  übertrug  der  Redaction  der  Vierteljahrsschrift 
der  Astronomischen  Gesellschaft  die  Ausführung  dieses  Be- 
schlusses. Herr  Professor  Zöllner  legte  in  der  allgemeinen 
Versammlung  zu  Hamburg  das  Amt  des  Bibliothekars  nieder 
und  dasselbe  ging  in  die  Hände  des  Herrn  Professor  Scheibner 
über,  der  sich  gegen  den  unmittelbaren  Abdruck  des  damals 
vorgel^en  Generalcatalogs  aussprach,  so  dass  derselbe  nie- 
mals der  Redaction  der  Vierteljahrsschrift  ausgehändigt  ist 

Professor  Scheibuer  fertigte  vielmehr  zunächst  über 
die  ganze  Bibliothek  einen  neuen  Zettelcatalog  an  und  legte 
diesen,  sowie  einen  darauf  basirten  Nominalcatalog  dem 
Vorstande  der  Gesellschaft  im  Jahre  1875  bei  Gelegenheit 
der  Leidener  Versammlung  vor.  Dieser  Catalog  enthielt  die 
Fortfuhrung  des  1873  vorgelegten  und  sollte  für  die  Ver- 
öffentlichung an  die  Stelle  des  ersteren  treten.  Mit  der 
näheren  Anordnung  der  Drucklegung  wurden  die  Herren 
Scheibner  und  Win  necke  betraut.  Zugleich  wurden  die 
Herren  Scheibner,  Bruhns  und  Zöllner  ersucht,  den 
Entwurf  zum  Statut  für  Benutzung  der  Bibliothek  zu  ver- 
fassen. Wegen  vollständiger  Fertigstellung  des  zu  druckenden 
Cataloges   verging   längere   Zeit,    und    als    Herr   Professor 
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Scbeibner  zum  Bedauern  des  Vorstandes  auf  der  Astro- 
nomenversammlung in  Stockholm  im  Jahre  1877  das  Amt 
des  Bibliothekars  niederlegte,  hinterliess  er  mir  das  Manu- 
Script  zu  dem  Gataloge.  Bei  angestellter  Revision  fand  ich, 
dass  Herr  Professor  Scheibner  die  Titel  der  Bücher  sehr 
abgekürzt  hatte,  so  dass  zwar  die  Bücher  zweifellos  zu 
erkennen  waren,  jedoch  der  Gatalog,  wenn  er  so  gedruckt 
erschienen  wäre,  nicht  für  bibliographische  Zwecke  hätte  Ver- 
wendung finden  können.  Nach  Rücksprache  mit  Herrn  Pro- 
fessor Win  necke  untemahm  ich  eine  Umarbeitung  des  Cata- 
logs,  dessen  Druck  im  Frühjahr  1879  beginnen  konnte.  Auf 
der  Versammlung  in  Berlin  wurden  die  Correcturbogen  des 
Gatalogs  vorgelegt;  dieselben  wurden  später  noch  ergänzt, 
so  dass  alle  bis  zum  October  1879  eingegangenen  Bücher  in 
dem  Gataloge  enthalten  sind. 

Die  von  Herrn  Professor  Scheibner  ureprünglich  an- 
genommene Eintheilung  des  Gatalogs  ist  beibehalten.  Es 
sind  zwei  Unterabtheilungen  gemacht  worden ,  wovon  die 
erste  Abtheilung  die  periodischen  Schriften,  die  Zeitschriften 
und  Annalen  der  Institute  enthält,  nach  der  alphabetischen 
Ordnung  des  Ortes,  wo  sie  erscheinen  oder  sich  befinden; 
die  zweite  die  übrigen  Werke,  in  alphabetischer  Ordnung 
der  Verfasser  aufgeführt.  Eine  Unterscheidung  zwischen 
grösseren  Werken  und  Dissertationen  ist  in  dem  Gataloge 
nicht  gemacht,  jedoch  erkennt  man  bei  den  meisten  der 
letzteren,  welche  Separatabdrücke  aus  anderen  Schriften  sind, 
die  Form  dadurch ,  dass  angemerkt  ist,  in  welchen  Zeit- 
schriften dieselben  abgedruckt  sind. 

Nachträge  zu  dem  Gataloge  werden  jährlich  in  der  Viertel- 
jahrsschrift der  Astronomischen  Gesellschaft  gegeben  werden. 

Ueber  die  Benutzung  der  Bibliothek  geben  die  nach- 
folgenden Vorschriften  Auskunft. 

G.  Bruhns. 


Vorschriften 

zur 

Benutzung  der  Bibliothek  der  Astronomischen 

Gesellschaft. 


§1. 

Jedes  Mitglied  der  Astronomischen  Gesellschaft  kann  die 
Bibliothek  benutzen  und  hat  zu  diesem  Zwecke  sich  an  den 
Bibliothekar  der  Gesellschaft  zu  wenden  und  demselben  einen 
Leihschein  mit  seiner  Namensunterschrift  und  Angabe  seiner 
Wohnung  (siehe  Formular  in  §  9)  einzusenden. 

§2. 

Wird  die  Bibliothek  in  der  Leipziger  Sternwarte  (ihrem 
jetzigen  Aufbewahrungsorte)  benutzt,  so  ist  in  den  dort 
üblichen  Arbeitsstunden  die  Benutzung  sämmtlicher  BUcher 
und  Karten  gestattet.  Versendet  werden  nur  Bücher,  welche 
durch  den  Transport  nicht  leiden  und  die  im  Falle  des  Ver- 
lustes wieder  ersetzt  werden  können. 

Handbücher,  Kupfer  werke»  seltene  und  kostbare  Bücher, 
Incunabeln  und  Handschriften  werden  in  der  Regel  nicht 
ausgeliehen. 

§3. 

Die  Zahl  der  Bände,  welche  ein  Entleiher  auf  einmal  in 
seiner  Wohnung  benutzen  darf,  soU  zehn  nicht  übersteigen. 
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§4. 

Das  Entleiben  von  Büchern  auf  fremden  Namen  oder  das 
Weitergeben  entliebener  Bücher  an  Dritte  ist  nicht  gestattet. 
Zuwiderhandelnde  setzen  sich  der  Gefahr  aus,  der  Berechti- 
gung zur  Benutzung  der  Bibliothek  verlustig  zu  gehen. 

§5. 

Die  Versendung  der  Bücher  geschieht  auf  Kosten  des 
Entleihers.  Ueber  die  Angabe  des  Werthes  der  Bücher  bei 
der  Versendung  hat  der  Bibliothekar  zu  entscheiden. 

§6. 

Die  Leihfrist,  nach  deren  Ablauf  das  entliehene  Buch 
zurückzugeben  ist,  beträgt  sechs  Wochen,  vom  Tage  des 
Empfanges  an  gerechnet.  Auf  rechtzeitigen  Antrag  und 
Wunsch  des  Entleihers  kann  diese  Frist  erneuert  werden, 
falls  das  Buch  nicht  von  anderer  Seite  verlangt  wird;  im 
letzteren  Falle  ist  das  Buch  zurückzuliefem,  kann  jedoch 
nach  Verlauf  von  sechs  Wochen  wieder  entliehen  werden, 
sofern  es  nicht  früher  von  anderer  Seite  verlangt  worden  ist. 

§7. 

Von  dem  Zustande  des  Buches  hat  sich  der  Entleiher 
sofort  bei  der  Empfangnahme  zu  überzeugen.  Wer  etwaige 
Verunreinigungen,  Beschädigungen  oder  sonstige  Defecte  nicht 
spätestens  innerhalb  einer  Woche  anzeigt,  wird  für  dieselben 
verantwortlich. 

§  8. 

Geht  ein  entliehenes  Buch  verloren,  wird  es  beschädigt 
oder  durch  eingeschriebene  Bemerkungen,  Striche  u.  s.  w. 
Verunreinigt,  so  ist  der  Entleiher  zur  Wiederersetzung  des 
Buches  verpflichtet  und  verwirkt  das  Recht  der  Bibliothek- 
benutzung. Entstehen  über  diesen  Gegenstand  zwischen  dem 
Entleiher  und  dem  Bibliothekar  Differenzen,  so  hat  der  Vor- 
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stand  der  Astronomischen  Gfesellschaft  die  Entscheidung  und 
der  Entleiher  rouss  sich  diesem  Ausspruche  fügen. 

§9- 
Die  Formulare  zu  den  Empfangsbescheinigungen  lauten: 

Aus  der  Bibliothek  der  Astronomischen  GeselU 
Schaft  habe  ich  entliehen: 

(Titel) 

und  verpflichte  mich^  das  Buch  unbeschädigt  inner- 
halb  sechs  Wochen  wieder  abzuliefern. 

(Ort  und  Datum.)  (Namensuntenchrift.) 


1.  Gesellschafts-Schriften  —  periodische 

Publlcatlonen. 


Aho.  Fr.  W,  Argelander,  Observationes  astronomicae.  1824— 
1828-     T.  I.  II.  IIL    Fol.    Helsingfors.     1830,  1832. 

Adelaide.  Observatory.  Meteorological  observations.  1878. 
Jan. — .October    Fol.    Adelaide.     1878. 

Alhany.  Dudley  Observatory.  Annals.  Vol.  11.  8*^.  Albany. 
1871. 

—  Annual  report  of  the  astronomer  of  the  Dudley  Observatory 
for  1877.    8^     Albany.     1878. 

Almanaque  wom^ico  para  1872,  1873,  1875—1880.  8<^.  Cadiz. 

1870  und  1871.    Barcelona.    1874,  1875,  1876.    Madrid. 

1877,  1878. 
Almanac,  nauticaly  for  the  years  1834 — 1882.    8^   London. 

1834-1878. 
Amsterdam,    Yerhandelingen  der  k.   Akademie  van  Weten- 

scbappcn.    Bd.  11—18.    4^    Amsterdam.    1868—1879. 

—  Verslagen  en  Mededeelingen  der  k.  Akademie  van  Weten- 
schappen.  Afd.  Natuurkunde.  I.  Reeks,  Bd.  1—17. 
Amsterdam.  1853—1865.  II.  Reeks,  Bd.  1—13.  8». 
Amsterdam.     1 866— 1 878. 

—  Processen- Verbaal  der  k.  Akademie  van  Wetenschappen. 
Afd.  Natuurkunde.  (12  Hefte.)  1865—1873,  1875—1877. 
S^    Amsterdam.     1866—1874,  1876—1878. 

—  Jaarboek  van  de  k.  Akademie  voor  1872  und  1874. 
8^.    Amsterdam. 
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Argentine  Meteorologkai  Office,  Annual  Report  of  the  Ar- 
gentine  meteorological  Office  for  the  year  1874.  8*^. 
Buenos  Aires.     1875. 

—  Gmdd,  B.  A.  Annales  de  la  Officina  meteorologica  Ar- 
gentina.  Tomo  I.  Glima  de  Buenos  Aires.  4^.  Buenos 
Aires.     1878. 

Astronomische  Gesellschaft  Vierteljahrsschrift.  Jahrg.  I — XIV, 
nebst  2  Supplementheften.  8^  Leipzig  1866—1879. 
(Doppelt.) 

—  Publicationen.  I— XV.  4^  Leipzig.  1865—1879.  (Nebst 
Spörer,Sonnenfleckenbeobachtungen.  II.  4®.  Leipzig.  1876.) 

Astronomische  Nachrichten.  Bd.  1 — 94,  nebst  Ergänzungs- 
heft    1849.     4«.     Altona  und  Kiel.     1823—1879. 

—  Generalregister  von  Jahn  zu  Bd.  21 — 40.  4*.  Ham- 
burg.    1856. 

—  Generalregister  von  Peters  zu  Bd.  41 — 60.  4^  Ham- 
burg.    1866. 

Batavia.  Magnetical  and  meteorological  observations.  Vol.  I. 
1866—1870.    Fol.    Batavia.     1871. 

Berlin.  Astronomisches  Jahrbuch.  1867 — 1881.  8*^.  BerliD. 
1865—1879. 

—  Mittlere  und  scheinbare  Oerter  von  529  Sternen  des 
Verzeichnisses  I  und  II  der  Viertel jahrsschrift  der 
„Astronomischen  Gesellschaft"  für  1871—1880.  8«. 
Berlin.     1871  ~  1879. 

—  Akademie.  Mathematische  Abhandlungen  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  aus  den  Jahren  1867,  1868,  1869, 
1871,  1873,  1874,  1875,  1876,  1877,  1878.  4«.  Berlin. 
1868—1870,  1872—1879. 

—  Physikalische  Abhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, aus  den  Jahren  1867—1873,  1875,  1876, 
1877,  1878.     4<>.     Berlin.     1868—1879. 

—  Verzeichniss  der  Abhandlungen  der  k.  preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  von  1710—1870.    8^.    Berlin.    1871. 

—  Inhaltsverzeichniss  der  Abhandlungen  aus  den  Jahren 
1822—1872.     8^     Berlin.     1873. 


Berlin.  Monatsberichte  der  k.  preuss.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.    1868-1878,     8^     Berlin.     1869—1879. 

—  Register  zu  den  Monatsberichten.  1859  —  1873.  8^ 
Berlin.     1875. 

—  Verzeichniss  der  Bibliothek  der  k.  preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften.    8^    Berlin.     1874. 

Bonn.  K.  Sternwarte.  Atlas  des  nördlichen  gestirnten 
Himmels.     Fol.    Bonn.     1863. 

—  Astronomische  Beobachtungen  von  F.  W,  Argelander. 
Bd.  3-7.    40.    Bonn.    1861—1869. 

Bordeaux.  Soci^tö  des  sciences.  Extrait  des  proces-verbaux 
des  seances.     Ann^e  1872 — 1876.    8^    Bordeaux. 

Bordeaux.  M6moires  de  la  Soci6t6  des  sciences  physiques 
et  naturelles.  St^rie  I.  Tome  5  10.  8^  Bordeaux. 
1867—1875. 

—  M^moires  de  la  Soci6t6  des  sciences  physiques  et  natu- 
relles. Serie  II.  Tome  I,  II,  III^.  8®.  Bordeaux  et  Paris. 
1875—1878. 

Boston.  American  Academy  of  arts  and  sciences.  Proceedings. 
NewSer.  Vol.I— V.  1873—1877.  8^  Boston.  1874—1878. 

Bremen.  Naturwissenschaftlicher  Verein.  Abhandlungen. 
Bd.  I.    Heft  1,  2,  3.     8«.     Bremen.     1866,  1868. 

Breslau.  Galle^  J.  6r.,  Mittheilungen  der  Königl.  Universitäts- 
Sternwarte  zu  Breslau  über  die  bisher  gewonnenen  Re- 
sultate für  die  geographischen  und  klimatologischen  Orts- 
verhältnisse nebst  einer  Zusammenstellung  verschiedener 
die  Sternwarte  betreffender  geschichtlicher  Nachrichten 
und  darauf  bezüglicher  Zahlenangaben  und  Tabellen. 
40.     Breslau.     1879. 

BruxeUes.  Observatoire.  Annales  de  TObservatoire  Royal. 
Tom.  XIII- XXV.    4".    Bruxelles.     1861—1877. 

—  Observatoire.  Annales  de  l'Observatoire  Royal.  Nouvelle 
Serie,  Astronomie.  Tom.  I.  II.  4®.  Bruxelles.  1878,  1879. 

—  Annales  met^orologiques  de  l'Observatoire  Royal.  1867, 
1868,  1872,  1873.     4«.     Bruxelles.    1868—1874. 

—  Annuaire  de  l'Observatoire  Royal  pour  1877,  1878,  1879. 
8*».     Bruxelles.     1876,  1877,  1878. 
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Bruxelles.  Notices  extraites  de  rannuaire  de  TObservatoire 
Royal  pour  1875  et  1876.    S^.    Bruxelles.     1875,  1876. 

—  Catalogue  des  ouvrages  d' Astronomie  et  de  M6t6oro- 
logie  qui  se  trouvent  dans  les  principales  bibliotheques 
de  la  Belgique,  prepar6  et  mis  en  ordre  ä  TObserva- 
toire  Royal.  Suivi  d'un  appendice  qui  comprend  tous 
les  autres  ouvrages  de  la  biblioth^ue  de  cet  Etablisse- 
ment.   8^    Bruxelles.     1878. 

—  Acad^mie  Royale.  Bulletins.  2"»«  Serie  Tom.  XXIII— XLV. 
8«.     Bruxelles.     1867—1878. 

—  Acad6mie  Royale.  Annuaires.  Vol.  34—44.  8^  Bruxelles. 
1868—1878. 

—  Acad^mie  Royale.  Mämoires  couronn^s  et  des  savants 
Etrangers.     Tom.  33-41.    4".    Bruxelles.    1867—1878. 

—  Acad6mie  Royale.  MEmoires  couronn^s  et  autres 
m^moires.    Tom.  19-28.    8^    Bruxelles     1867—1878. 

—  Acad^mie  Royale.  Memoires  de  TAcad^mie  des  sciences, 
des  lettres  et  des  beaux-arts.  Tom.  37 — 42.  4^ 
Bruxelles.     1869—1878. 

—  Acad^mie  Royale  de  Belgique.  Centifeme  anniversaire 
defondation.  1772—1872.  Tom.  LIL  8®.  Bruxelles.  1872. 

—  Acad^mie  de  Belgique.  Notices  biograpbiques  et  biblio- 
graphiques  1874.    8®.    Bruxelles.     1875. 

Cambridge  (England).  Observatory.  Astronomical .  Obser- 
vations.    Vol.  I— XX.    4».    Cambridge.     1829—1864. 

Cambridge.  Proceedings  of  the  Philosophical  Society.  Vol.  IIL 
part.  I.  IL     8^     Cambridge.     1876,  1877. 

—  Philosophical  Society.  Vol.  XI,  p.  III,  XII,  p.  I,  IL 
4^     Cambridge.     1871,  1873,  1877. 

Cambridge,  U.  S.  Annais  of  the  astronomical  Observatory  of 
Harvard  CoUege.  Vol.  IV.  VL  VII.  Vm.  X.  4«.  Cam- 
bridge.    1863—1877.     Vol.  IX.    Leipzig.  1878. 

—  Harvard  College.  Reports  of  the  Committee  of  the  over- 
seers.    Heft  1,  2.    8^    Boston.     1864,  1865. 

—  Annual  Report  of  the  Director  of  Harvard  College  Obser- 
vatory 1877,  1878.    8«.     Cambridge.     1877,  1879. 


Cape  of  Good  Hope,  Royal  Observatory .  Results  from  meteoro- 
logical  Observations  1842—1856.  1861  —  1865.  4^  Cape 
Town. 

—  Maclear:  Verification  and  Extension  of  Lacaille's  Are  of  Me- 
ridian atthe  Cape  of  Good  Hope.  Vol.  I.  II.  4^  London.  1866. 

—  Results  of  astronomical  Observations  in  the  year  1856, 
1857,  1859  under  the  superintendence  of  Sir  Th.  Mac- 
lear, published  by  Stone  -  in  the  years  1871 — 75  under 
the  direction   of  E.  J.  Stone.     8^.     Cape  Town.     1871, 

1872,  1874,  1876,  1877. 

—  Catalogue  of  1159  Stars  (Observations  1856—1861).  8^ 
Cape  Town.  1873. 

Cincififiati,  Observatory.  Inaugural  Report  of  the  Director, 
30***  of  June  1868.  Annual  Report  of  the  Director,  1"' 
of  May  1869.    8^     Cincinnati.     1869. 

—  Publications.  Howe^  Catalogue  of  50  new  double  Stars. 
8^     Cincinnati.     1876. 

—  0.  Stone ^  Micrometrical  Measurements  of  517  Double 
Stars.    8®.    Cincinnati.     1878. 

—  John  Q.  Adams y  An  oration  on  the  occasion  of  laying 
the  Corner  Stone  of  an  astronomical  Observatory.  8^. 
Cincinnati.     1843. 

Cincinnati^  Astronomical  Society.  MansßeJd,  the  annual  Address, 
June  1845.     8«.     Cincinnati.     1845. 

Connecticut.  Transactions  of  the  Academy  of  Arts  and 
Sciences.  Vol.  I,  p.  2.  II,  p.  1,  2.  Vol.  III,  p.  1,  2. 
Vol.  IV,  p.  1.     8«.     New-Haven.     1867—1876. 

Dof'pat.  Mädler,  Beobachtungen  der  kaiserl.  Universitäts- 
Sternwarte.     Bd.  15,  16.     4<^.    Dorpat.     1859,  1866. 

Dublin,  Observatory.  Astronomical  observations  and  researches 
made  at  Dunsink.    Part.  I,  II,  III.    4^    Dublin.    1870, 

1873,  1879. 

Dun  Echt,  Observatory.  Publications.  Vol.  I.  II.  4**.  Dun  Echt. 

1876,  1877. 
Edinburgh,    Piazei  Smyth,  Astronomical  observations  at  the 

Royal   Observatory   for   1870—1877.     Vol.   XIV.      4». 

Edinburgh.     1877. 
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San  Fernando.  Anales  del  Observatorio  de  Marina.  Secc.  I. 
Observaciones  astronomicas.    Fol.    San  Fernando.    1871. 

—  Secc.  II.  Observaciones  meteorolojica  anos  1870—1876. 
Fol.     San  Fernando.     1870—1875,  1877. 

Finnische  Gesellschaft  Acta  Societatis  scientiamm  Fennicae. 
Tom.  I— X.     4^     Helsingforsiae.     1842—1875. 

—  Ofversigt  af  Finska  Vetenskaps-Societetens-Förhandlingar. 
Tom.  I-IV.  1838—1857;  in  4^  Tom.  V— XX,  in  8^ 
Helsingfors.     1857—1878. 

—  Bidrag  tili  Kännedom  af  Finlands  Natur  och  Folk; 
utgifna  af  Finska  Vetenskaps-Societeteu.  17,  20,  24—31. 
Haftet.    8^    Helsingfors.     1871,  1875-  1879. 

—  Observations  ä  l'Observatoire  magnetique  et  meteoro- 
logique  de  Helsingfors.    Vol.  V.    4".    Helsingfors.    Ib73. 

—  Finlands  officiela  Statistik.  Temperatur -Förhällanden  i 
Finland.  1846—1865.  Första  Haftet.  4^.  Helsingfors.  1869. 

—  Observations  metöorologiques  publiees  pur  la  Soci6te  des 
sciences  de  Finlande.  Annee  1873—1876.  8".  Helsing- 
fors.    1875,  1876,  1878. 

GöUingen,  Nachrichten  von  der  k.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften und  der  Georg- August-Universität  aus  den  Jahren 
1868—1878.     8^     Göttingen.     1868—1878. 

GöUingen,  Sternwarte.  Astronomische  Mittheilungen.  Theil  I, 
enth. :  Copeland  und  Borgen.  Mittlere  Oerter  der  in  den 
Zonen  —  O**  und  —  P  der  Bonner  Durchmusterung  ent- 
haltenen Sterne  bis  zur  9,0  Grösse.   4^.  Göttingen.    1869. 

Greenwich,  Astronomical,  magnetical,  and  meteorological 
Observations  1839-1876.     4^.     London.    1840—1878. 

Greenwich.  Reduction  of  the  Greenwich  Observations  of 
Planets  from  1750  to  1830.    4^    London.     1845. 

—  Reduction  of  Lunar  Observations  from  1750  to  1830. 
Tom.  I,  n,  from  1831  to  1851.   4^   London.    1848,  1859. 

—  Reduction  of  twenty  years  Photographie  records  of  the 
Barometer  and  Dry-Bulb  and  Wet-Bulb  Tliermometer, 
and  twenty -seven  years  Observations  of  the  Earth- 
Thermometers.    4^    London  1878. 


Greenwich.  Catalogue  of  2760  stars  for  1864.  4^.  London. 
1870.    (Appendix  to  Greenwich  Observations.     1868.) 

—  Nine-year  Catalogue  of  2263  stars  deduced  from  Obser- 
vations 1868—1876,  reduced  for  1872.  (Appendix  I  to 
Greenwich  Observations  1876.)    4®. 

« 

—  Royal  Observatory.  Description  of  the  Watertelescope. 
4^    London.     1871. 

Harlem,      Archives   du    Muste  Teyler.     Vol.  I— V.  i.     8^ 

Harlem.     1866-1878. 
Königsberg.      Sternwarte.      Astronomische    Beobachtungen. 

Abth.   1  —  36.     Fol.    Königsberg.     1815  —  1870. 
Kopenhagen.    Oversigt  over  det  K.  D.  Videnskabemes  Sels- 

kabs  Forhandlinger  og  dets  Medlemmers  Arbejder.    1866 

—  1879.     8^.     Ki0benhavn.     1866-  1879. 

—  Tyge  Brahe's  meteorologiske  Dagebog.  (üraniburg. 
1582—1597.)     8«.     Ki0benhavn.     1876. 

Kremsmünster.  ResUiuber:  Resultate  der  meteorologischen 
Beobachtungen  1867—1870.     8^     Linz.     1868-1873 

—  Fellöcker:  Geschichte  der  Sternwarte  der  Benedictiner- 
Abtei  Kremsmünster.    4^    Linz.     1864. 

Leiden,  Verslag  van  den  Staat  der  Sterrenwacht  te  Leiden. 
Juli  1863— 1869,1875,  1876,  1877-1879.  8^  Amsterdam. 
1864—1870,  1876,  1877,  1879. 

—  V.  d.  Sande  Balchuyjsen.  Catalogue  van  de  Boeken  in  de  Biblio- 
theek  der  Sterrenwacht  te  Leiden.  8^.  s'Gravenhage.  1877. 

—  Annalen  der  Sternwarte.  Bd.  1  —  4.  4^  Harlem  und 
Haag.     1868—1875. 

Leipzig.  Berichte  der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig.  Mathem.-physische  Klasse.  Jahrgang  1864—1878, 
8^.     Leipzig.     1865—1879. 

Leipzig.  Abhandlungen  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. Mathem.-physische  Klasse.  Bd.  VI— XH.  8^. 
Leipzig.     1864  - 1877. 

—  Universitäts- Sternwarte.  BruJins,  C,  Geschichte  und 
Beschreibung  der  Leipziger  Stern  warte    8^  Leipzig  1861. 

—  Engelmann,  R.  Beobachtungen  am  Meridiankreise.  I. 
4^    Leipzig.     1870. 


8 

Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  kaiserl.  Leop.-GaroL-Deutsch. 

Akademie  der  Naturforscher.    12.  14.  Heft.   Jahrg.  1876, 

1878.     4».    Dresden.     1876.    Dresden  und  Halle    1878. 
Leyton.     Astronomical  Observations  at  the  private  Observa- 

tory  of  J.  Barclay.     1865—1872^    Vol.  IL  III.  IV.    4^ 

London.     1870,  1872,  1878. 
Lissabon.    Academia  real  das  Sciencias.    Memorias,  Classe  I. 

Nova  Serie.   Tom.  I-V.  ptl.   4».  Lisboa.  1854— 1875, 

—  Academia  real  das  Sciencias.  Historia  e  Memorias, 
Classe  IL  Nov.  Ser.  Tom.  I.  pt.  2.  Tom.  IL  pt  2. 
Tom.  III.  pt.  1,  2.  Tom.  IV.  pt  1,  2.  4«.  Lisboa, 
1855—1877. 

—  Academia  real  das  Sciencias.  Jomal  de  Sciencias  mathe- 
maticas  physicas  e  naturaes.  T.  1— V.  8®.  Lisboa. 
1866—1876. 

—  SessÄo  publica.  12.  Dec.  1875.  15.  Mai  1877.  8», 
Lisboa.     1875.     1877. 

London.    Memoirs  of  the  Royal  Astronomical  Society.    Vol. 
XXXVII— XL,  XLn-XLHI.  4».  London.    1869-1877. 

—  Monthly  Notices  of  the  Royal  Astronomical  Society. 
VoL  XXVIII— XXXIX.     8^     London.     1868—1879. 

—  Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Soc  for  the  years 
1865—1878.   Bd.  155—169.    4«.    London.    1865—1879. 

—  Royal  Society.  Catalogue  of  scientific  papers.  Vol. 
I— Vm.    4^     London.     1864—1878. 

—  Proceedings  of  the  Royal  Society.  Vol.  14—28.  8«. 
London.     1865—1879. 

—  Royal  Society.  Fellows  of  the  Society.  1867—1875,  1878. 
4».     London.     1867-1875,  1878. 

Lund.    Sternwarte.     Moller,  A.    Planet  och  Komet  Obser- 
vationer 1867—1873.    ^\    Lund.     1868—1874. 

—  Tidblom,  A.  V.  Resultate  aus  den  meteorologischen 
Beobachtungen  1741—1870.    4<^.    Lund.     1876. 

—  Duner,  N.  C.  Mesures  micromttriques  d'^toiles  doubles. 
4**.     Lund.     1876. 

—  Lindstedt,  A.  Beobachtungen  des  Mars  während  seiner 
Opposition  1877,  angestellt  zu  Lund.    4^.    Lund.    1878. 


Madrid.  Anuario  del  Observatorio  de  Madrid.  Ano  XV, 
1877.  Afio  XVI,  1878.  XVII,  1879.  8«.  Madrid.  1876, 
1877,  1879. 

—  Observaciones  meteorologicas  efectuadas  en  el  Obser- 
vatorio de  Madrid.   1874,  1875.    8^  Madrid.  1875,  1877. 

—  Resumen  de  las  Observaciones  meteorologicas  efectuadas 
en  la  Peninsula  1874,  1875.    8^     Madrid.     1877,  1878. 

Manchester.  Literary  and  philosophical  Society.  Memoirs. 
Series  III     Vol.  3,  4,  5.  8«.  London.   1868,  1871,  1876. 

—  Literary  and  philosophical  Society.  Proceedings.  Vol. 
V— XV.    8^    Manchester.     1866—1876. 

—  Literary  and  philosophical  Society.  Catalogue  of  the 
books  in  the  library.    8^    Manchester.     1875. 

Mannheim.  Sternwarte.  Astronomische  Beobachtungen,  an- 
gestellt von  E.  Schönfeld,  Abth.  L  IL  4^  Mannheim.  1862, 
1875;  von  W.  Valentiner,  Abth.  lU.    Karisruhe.    1879. 

Mila/iio,  Efifemeride  astronomiche  1868.  Galcolate  da  G. 
CapelU,  E.  Sergent  e  G.  (Moria.    8<^     Milano.     1867. 

—  Pubblicazioni  del  Reale OsservatoriodiBreral—V.  VII,  3a. 
VIII.  XII.  Xm.     4^     Milano.     1873—1878. 

Melbourne,  Correspondence  concerning  the  great  Melbourne 
telescope  1852-1870.    8^    London.     1871. 

Mexico.  Boletin  de  Ministerio  de  Fomento  de  la  Repüblica  Mexi- 
cana.  Seccio  Astr.  T.  I.  (1—9,  11—20,  22-  68,  76—80). 
T.  IL  1—6,  21-93.  T.  IIL  1—52,  54—83.  IV.  1—13, 
43—51,  53—67,  70—109.    Fol.    Mexico.     1877,  1878. 

—  Ministerio  de  Fomento,  Registro  Metereologico  del  Obser- 
vatorio Central.     1877.     Mayo,  Junio.    Mexico.     1877. 

—  Revista  Meteorolojica.  1878.  Enero,  Marzo,  Abril, 
Mayo,  Junio.    4^    Mexico.     1878. 

—  Mexican  contributions  to  the  Bulletin  of  international 
meteorological  observations.  1878  Jan.,  Febr.,  März, 
Mai.     4^     Mexico.     1878. 

—  Observatorio  central.  Determinacion  de  la  Longitud  del 
P^ndulo  de  Secundos  y  de  la  Gravedad  en'  Mexico  ä  2283 
m  sobre  el  Nivel  del  Mar  por  los  Ingenieros  Fr.  Jimene^ 
y  Leand.  Fernandez.    8^    Mexico.     1879. 
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Moskau.  Annales  de  rObservatoire  de  Moscou.  Vol.  II— V. 
4^     Moscou.     1875—1879. 

München.  K.  Sternwarte.  Söldner^  Astronomische  Beobach- 
tungen 1820 --1827  auf  der  k.  Sternwarte  zu  Bogenhausen. 
Theil  1—5.     4".    München.     1835—1838. 

—  Lamont^  Observationes  astronomicae.  Vol.  VI — XV  seu 
nov.  ser.     Vol.  I— X.    4».    Monachii.    1841-1847. 

—  K.  Sternwarte.  Annalen.  Bd.  14—21 ;  der  ganzen  Serie 
XXIX— XXXVI.    8^    München.     1865—1876. 

—  Supplementbände.  Bd.  V— IX,  XI— XIII.  8^  München. 
1866—1874. 

—  Lamant^  Nachweise  über  die  an  der  Münchener  Stern- 
warte beobachteten  Zonen  von  1840— 1869.  8®.  München. 

—  LafHont^  Das  magnetische  Observatorium  der  k.  Stern- 
warte.    4".    München.     1841. 

—  Lamont,  magnetische  Karten  von  Deutschland  und  Bayern. 
Fol.  München.     1854. 

—  Lamont^  Majjnetische  Ortsbestimmungen  in  Bayern. 
Theil  L  II.     8».     München.     1854,  1856. 

—  Lamont.  Untersuchungen  über  Richtung  und  Stärke  des 
Brdmagnetismus  im  südwestlichen  Europa.  4®.  München. 
1858. 

—  Lamont^  Untersuchungen  über  die  Richtung  und  Stärke 
des  Erdmagnetismus  in  Norddeutschland,  Belgien,  Holland, 
Dänemark,  ausgeführt  1858.    4^    München.     1859. 

—  Lamont,  Verzeichniss  der  an  der  k.  Sternwarte  bei  München 
in  den  ersten  50  Jahren  ihres  Bestehens,  d.  h.  in  den  Jahren 
1820—1869,  erschienenen  Publicationen.    8°.    München. 

—  Lamont,  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen. 
Jahrg.  1876.    8».     München.     1877. 

München.  Akademie.  Sitzungsberichte  der  k.  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften.  1867 — 1870  für  beide 
Classen.    S^  München.     1867—1870. 

—  Sitzungsberichte  für  die  raath.-physische  Klasse  1871 — 
1879.     8«.-    München.     1871-1879. 

—  Inhaltsverzeichniss  zu  Jahrgang  1860— 1870  der  Sitzungs- 
berichte.   8®.    München.    1872, 
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München.  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  k.  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  1873.  8^.  München.   1873. 

—  JDöUmger,  Rede  zur  Vorfeier  des  AUerh.  Geburtsfestes 
Sr.  Maj.  des  Königs.    Jul.  25   1873.    8^   München.  1873. 

Neissp.  Bericht  der  Philomathie  in  Neisse:  15.  Bericht  vom 
März  1865  bis  zum  Juli  1867.  16.  Bericht  vom  August 
1867  bis  zum  August  1868.     8^     Neisse.     1867,    1869. 

O'Gyalla  in  Ungarn.  Beobachtungen  angestellt  am  Astro- 
physikalischen  Observatorium.  Herausgegeben  von  N.  v. 
Konkoiy.     Halle  1879. 

Orleans,  Countv  Societv  of  natural  Sciences.  Archive«  of 
science  and  transactions.  Vol.  I.  No.  4—9,  by  J.  M. 
Currier.    S\    Newport.     1871  —  1874. 

Oxford.  University  Observatory.  Astronomical  observations 
made  under  the  direction  of  C.  Pritchard.  No.  1.  8^ 
Oxford.     1878. 

Tadua.  Santini,  Posizioni  medie  di  1425  Stelle  fra  0"  e  -3* 
dedotte  dalle  osservazioni  fatte  dal  Prof.  Trettenero  1861 
—1863.    4^     Venezia.     1870. 

Parantatta,     RtcJuir^on,    Catalogue    of    7385    Stars.      4*. 

London.     1835. 
Paris,     Bulletin   astronomique   de  TObservatoire   de   Paris, 

No.  1—69,  71—73,  75—81.     8^     Paris.     1871. 

—  Annales  du  bureau  des  longitudes  et  de  TObseiTatoire 
de  Montsouris.     Tom.  I.     4®.    Paris.     1877. 
Academie  des  sciences.     Comptes  rendus.    T.  84,  85, 
86,  87,  88,  89.     4».     Paris.     1877,  1878,  1879. 

—  Journal  de  l'Ecole  Polytechnique.  45'"»  Gab.  Tom.  XXVIII. 
4^     Paris.     1878. 

Petersburg.  Annales  de  TObservatoire  physique  central. 
Annees  1866— lb69.    4^    St.  Petersbourg.    1870-1875. 

—  Physikalisches  Gentralobservatorium.  Wild,  Annalen. 
Jahrg.  1871,  1872,  1873.    i^.    Petersburg.    1873-1875, 

—  Physikalisches  Centralobservatorium.  '  Wild ,  Jahres- 
berichte. Jahrg.  1870—1872.  4^  Petersburg.  1871 
—1873. 
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Petersburg.  Wild,  Repertorium  für  Meteorologie.  Bd.  I. 
2.  Heft.  Bd.  II,  III,  IV.  1.   4^    Petersburg.    1870-1874. 

—  Bulletin  de  TAcad^inie  Imperiale  des  sciences  de  St. 
P^ersbourg.  T.  1-25.  4^  St.  P^tersbourg.  1860     1878. 

—  Acadömie  Imperiale.  Tableau  g^neral  des  matieres  con- 
tenues  dans  les  publications.  I"  Partie  (lai^gues  6tran- 
g^res).     8^    St.  Pötersbourg.     1872. 

Philadelphia.  Proceedings  of  the  American  philosophical 
Society.  Vol.  XI— XVIII.  (ünvollst ,  fehlt  Heft  82,  88, 
89,  92,  100,  102.)    S\    Philadelphia.     1871-1878. 

Prag.  Sternwarte.  Astronomische,  magnetische  und  meteoro- 
logische Beobachtungen.  Jahrg.  33—39.  4^  Prag. 
1873—1879. 

Vtdkowa.  Description  de  l'Observatoire  de  Poulkova.  (2  Vol. 
Texte  et  Planches.)    Fol.    St.  Pttersbourg.     1845. 

—  Recueil  de  m^moires  par  les  astronomes  de  Poulkova. 
Vol.  I.  II.     4^    St.  P^tersbourg.     1853,  1859. 

—  Observations  de  Poulkova.  Vol.  I— IX.  Fol.  St.  Paters- 
bourg.     1869—1877. 

—  Ascensions  droites  moyennes  de  300  6toiles  observ^es 
occasionellement  dans  les  annecs  1842—1853.  (Ext.  du 
vol.  III.  des  Observations.)    Fol.  St.  Pitersbourg.     1871. 

—  Döclinaisons  moyennes  des  ^toiles  principales  pour  1845 
observ^es  au  cercle  vertical  dans  les  anntes  1842—1859. 

.    (Ext.  du  vol.  IV.  des  Observations.)     Fol.    St.  Piters- 
bourg.     1872. 

—  Siruve  und  Winnecke.  Pulkowaer  Beobachtungen  des 
grossen  Kometen  von  1858.     4^     Petersburg.     1859. 

—  0.  Siruve,  Uebersicht  der  Thätigkeit  der  Nicolai-Haupt- 
stemwarte  während  der  ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens. 
Fol.    Petersburg.     1865. 

—  Nicolai-Hauptsternwarte.  Siruve,  Jahresberichte  1863 — 
1878.     80.     Petersburg.     1863—1878. 

—  Catalogus  systematicus  librorum  in  bibliotheca  speculae 
Pulcovensis  contentorum.     8".     Petropoli.     1863. 

—  Tabulae  Refractionum  in  usum  Speculae  Pulcovensis 
congestae.     8".    Petropoli.     1870. 
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Badcliffe  Observatary.  Hesults  of  astronomical  and  meteoro- 
logical  observations  in  the  years  1858 — 1875.  Vol. 
XIX-^XXXV.     S\    Oxford.     1861—1877. 

—  Catalogue  of'6317  Stars  chiefly  circumpolar.  8^.  Oxford, 
1860. 

—  Second  Catalogue  containing  2386  Stars.    8®.    Oxford. 
1870. 

—  Report  of  the  Radcliffe  Observer  July   11.   1876.    6^ 
Oxford.     1876. 

Roma.  Atti  della  Beale  Accademia  dei  Lincei.  Serie  IIL 
Transunti.  4^    Vol.  I.  II.  III.    Roma.    1877,  1878,  1879. 

—  Serie  III.    Memorie  della  Classe  di  Scienze  fisiche,  mate- 
matiche  e  naturali.    Vol.  I.  II.    Roma.     1877,  1878. 

Rotterdam,  Programme  de  la  Soci^t^  Batave  de  Philosophie 
expörimentale  de  Rotterdam.  8^  1867,  1869,  1872. 
1874,  1876. 

Santiago  de  Chile.  Moesta^  observaciones  astronomicäs.  Tom.  I. 
1853—1855.  U.  1856—1860.  4^.  Santiago.  1859. 
Dresden.     1875. 

Santiago  de  Chile.  Moesta^  Observaciones  relativas  al  planeta 
Marte,  en  1862.    4®.    Santiago.     1863. 

—  Moesta,  Observaciones  meteorologicas  1860 — 1864.  8^. 
Santiago.     1863—1865. 

—  Vergara,  Observaciones  meridianas  de  las  estrellas  i/^  a, 
20 1,  y  Canis  majoris  1864—1866.    S^.    Santiago.   1866. 

—  Vergara,  Observaciones  meteorologicas  de  Santiago  i  en 
el  Faro  de  Valparaiso  1866—1868.  8^.  Santiago. 
1867—1869. 

Smithsonian  Institution.  Annual  Report  of  the  Board  of  Re- 
gents  for  1867—1877.    8<>.     Washington.     1868—1878. 

Stockholm.  Observatorium.  Gylden^  Astronomiska  lagttagelser 
och  Undersökningar.  Bd.  I.  No.  1,  3.  4^  Stockholm. 
1876,  1877. 

Tiflis.  Kawkasskija  Ephemeridü  na  1868—1871.  Kaukasische 
Ephemeriden  für  1868—1871.  8<>.  Tiflis.  1868—1870. 
(Russisch.) 
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Tiflis,  Observatorium.  Materialjü  dlja  Klimatologiü  Kawkasa. 
Materialien  zu  einer  Klimatologie  des  Kaukasus.  Abth.  I: 
Meteorologische  Beobachtungen.  Bd.  1.  1871—1875. 
8^.  Tiflis.  1877.  Abth.  III:  Kliraatologische  Skizzen. 
Bd.  I.    8^    Tiflis.     1871. 

—  Kiefer,  Magnetische  Inclinationen  in  Tiflis  1870—1876. 
8^     Tiflis.     1877. 

—  Otschet  0  djäistwijach  tifliskoi  phisitscheskoi  Observatorii. 
(Bericht  über  das  Physik.  Observatorium  von  1865 — 1869, 

.   vom  Director  Moritz.)    8^    Tiflis.     1869.    (Russisch.) 

—  Moritz,  Resultats  meteorologiques  en  1856—1858.  (Tirfe 
de  la  correspondance  met^orol.  par  Kupffer.)  4^  St 
P^tersbourg. 

Upsala.  Resultats  des  Observations  meteorologiques  1855 — 
1858.     4^.    üpsal.     1856—1861. 

—  Bulletin  mitiorologiquc  de  TObservatoire.  Vol.  I — VII. 
Ann6e  1869—1875.    4^     Upsal.     1871—1876. 

—  Schultz^  Refractor-Beobachtungen  der  Üniversitäts-Stern- 
warte.    Febr.  1862  —  Jan.  1864.     8^    Upsala.    1864. 

—  Nova  Acta  Regiae  Societatis  Scientiarura  Upsaliensis. 
Ser.  III.    Vol.  V1-X.1.    4°.     üpsalaiae.    1868-1876. 

—  Nova  Acta.  Volumen  extra  ordinem  editum.  üpsaliae.  1877. 
Washingtofu  Report  of  the  President  of  the  National  Academy 

of  sciencesfor  1866  and  1867.  8^  Washington.  1867, 1868. 

—  Astronomical  and  meteorological  observations  made  at 
the  ü.  S.  Naval  Observatory  1866—1870.  1872—1874. 
4^     Washington.     1868—1877. 

—  November  Meteors  of  1867  and  1868.  Observations  and 
discussions.    8^    Washington.     1867,  1868. 

—  Sands  ^  Report  on  the  solar  Eclipse  of  Aug.  7.  1869. 
Append.  II.  for  1867.    4«.    Washington.    1869. 

—  Observations  for  1868.  Append.  I.  A  Catalogue  of  1963 
Stars  together  with  a  catalogue  of  290  double  Stars.  (GilliSy 
Chili  Expedition  1850-1852.)    4^    Washington.    1870. 

—  Savdsy  Reports  on  the  Observations  of  the  total  Solar 
Eclipse  of  December  22.  1870.  Append  I.  for  1869.  4®. 
Washington.     1871. 
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Washington},  Observations  for  1869.  Append.  II:  Zones  of 
Stars  observed  with  the  mural  circle  in  the  years  1846 
-1849.    4^     Washington.     1872. 

—  Instruments  and  Publications  of  the  U.  S.  Observatory. 
1845-1876.  Append.  I  of  Observations  1874.  4^ 
Washington.    1876. 

—  Instructions  for  observing  the  Transit  of  Mercury.  4®. 
Washington.     1878. 

Wien,  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte.  Erste  Reihe.  Bd.  1, 
2,  4—20.    Fol    Wien.     1821—1840. 

—  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte.  Neue  Folge.  Bd.  2 — 14 
oder  ganze  Reihe.    Bd.  22— 34.   4®.  Wien.   1843—1851. 

Wien.  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte.  Dritte  Folge.  Bd.  1,  2, 
4-  7,  9—27.     8».     Wien.     1851—1878. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  der  k.  k.  Sternwarte. 
1775-1855.     Bd.  1—5.     8«.    Wien.     1860—1866. 

—  t?.  Liäroiv^  Hülfstafeln  für  die  Wiener  üniversitätsstem- 
warte.    8^     Wien.     1837. 

—  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  Sitzungsberichte  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Klasse.  Abth.  II. 
1868—1878.     Bd.  57—77.     8^     Wien.     1868—1878. 

—  Register  zu  Bd.  51—60  der  Sitzungsberichte  der  math.- 
naturw.  Klasse.    8®.    Wien.     1870. 

Zürich.  Sternwarte.  Wolfj  Mittheilungen  über  die  Sonnen- 
flecken.    No.  1—49.     8«.     Zürich.     1856—1879. 

—  Vierteljahrsschrift  der  Züricher  Naturforschenden  Gesell- 
schaft.    Jahrg.  1—23.     8^    Zürich.    1856—1878. 


2.  Bücher  und  Dissertationen. 


d'Abbadie^  A.  Geodäsie  d'Ethiopie  ou  triangulation  d'une  partie 
de  la  haute  Ethiopie  execut^e  selon  des  mäthodes  nouvelles 
par  Antoine  cPÄbbadie  —  verifi6e  et  redigte  par  R.  Radau. 
4*>.    Paris.     1873. 

—  Observations  relatives  k  la  physique  du  Globe  au  Br^il 
et  en  Ethiopie  par  Antoine  d'Äbbadie^  redig^es  par  R. 
Radau.    4^    Paris.     1873. 

Ahbe^  CL  Dorpat  and  Poulkova.  (From  the  Report  of  the 
Smithsonian  Institution  for  1867.)    8^.    Washington. 

—  Historical  Note  on  the  method  of  least  Squares.  (Amer. 
Joum.  of  Sc.  and  Arts  Vol.  I.)    8^    June  1871. 

—  The  Resuscitation  of  the  Cincinnati  Observatory.    8^ 
Abetti^  A.    Rapporto  del  Passaggio  di  Venere  1874  osservato 

a   Muddapur   (estr.   dalla  relazione   del  Tachini).     4^. 

Palermo.    1875. 
AdaniSj  J.  C.    On  the  influence  of  geological  changes  on  the 

earth*s  axis  of  rotation.    (Philosoph.  Transactions  Vol. 

167.)    4^     1877. 
Adolph  y  G.  IL  W.  C.     Bahnbestiramung  der   Mnemosyne. 

I.  Theil.    4«.    Karlsruhe.     1874. 
Adria.    Commission   für  die  Adria.     Erster  Bericht  an  die 

K.  Akademie  der  Wissenschaften.    8®.    Wien.    1869. 

—  Commission  für  die  Adria.  Zweiter  Bericht  an  die  K. 
Akademie  der  Wissenschaften,  betreffend  die  Jahre 
1869  -70,  red.  von  Dr.  J.  R.  Lorenz.   4®.    Wien.    1871. 

-4iry,  G.  B,  On  the  preparatory  arrangements  for  the  Obser- 
vation of  the  Transit  of  Venus.  (Monthly  Not.  Vol 
XXIX.)    8^^.    London.     1869. 
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Äiry.  G.  J5.  Copy  of  the  report  on  the  telescopic  Observations 
of  the  Transit  of  Venus,  1874,  made  in  the  Expeditions 
of  the  British  Government,  and  on  the  conclusions 
derived  from  those  Observations.    Fol.    London.     1877. 

—  On  the  Inferences  for  the  Vahie  of  mean  Solar  Parallax 
and  other  Elements  deducible  from  the  telescopic  Obser- 
vations of  the  Transit  of  Venus  etc.  8^  London.  1877. 
(Monthly  Not.  XXXVIL) 

Allrecht,  Tit.    Ueber  die  Bestimmung  von  Längendifferenzen 

mit  Hülfe  des  elektrischen  Telegraphen.  4^  Leipzig.  1869. 
Alle,  M.   Ueber  die  Bewegungsgleicliungen  eines  Systems  von 

Punkten.  (WienerSitzungsb.  Januar  1876.)  8^  Wien.  1876. 
Anderson.    Fr.  Bestämning  af  Planeten  (92)  Undinas  Bana. 

(Ur  Lunds  Universitets  Ärsskrift  Tom.  VIL)    4®.    Lund. 

1870. 

—  Bestämning  af  Planeten  (86)  Semeies  Bana.  (Ur  Lunds 
Universitets  Ärsskrift  Tom.  IX.)    4^    Lund.    1872. 

Angströfn ,    A*J,    Recherches   sur   le   Spectre  solaire.     4^. 

Upsal.     1868. 
Ar  gelander.    Fr,    W.     Ueber  den   neuen  Stern   von   1572 

(Aus  den  Astronomischen  Nachrichten.    4®). 

—  Vergleichung  des  Mayer'schen  Zodiakalkatalogs  mit  den 
Positionen  der  Fundamenta  astronomiae.  (Nebst  Zusatz 
von  Peters.)    (Aus  den  Astr.  Nachr.     4®). 

—  Verzeichniss  von  Nordlichtern,  beobachtet  1823 — 1837.  4^. 
Helsingfors.  1866.  (Aus  den  Abhandl.  der  Finn.  Societät.) 

—  DLX  Stellarum  fixarum  positiones  mediae  ineunte  anno 
1830.     4«.     Helsingforsiae.     1835. 

—  Fehlerverzeichniss  für  die  Bessel'schen  Zonenbeobach- 
tungen zwischen  —  2®  und  +  45**  Decl.  und  die  Bonner 
Zonen  zwischen  +  45  bis  +  80  Decl.  (Aus  den  Bonner 
Beob.     Bd.  4  und  5.)    4«. 

—  Verbesserungen  und  Bemerkungen  zu  verschiedenen  Stem- 
verzeichnissen.    (Aus  Bonner  Beob.   Bd.  6.  und  7.)    4^ 

—  Ueber  die  Correctionen,  welche  an  die  Rectascensionen 
der  Bonner  nördlichen  Zonen  anzubringen  sind.  (Astron. 
Vierteljahrsschr.    Bd.  VU.)    8^ 

2 
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d' Arrest,  JJ.  L.  Siderum  nebulosorum  observationes  Hav- 
nienses.    4^    Havniae.     1867. 

—  Undersögelser  over  de  nebulose  Stjerner  in  Henseende 
til  deres  spektralanalytiske  Egenskaber.  4®.  Kjöbenhavn. 
1872. 

V.  Asten,  E.  Untersuchungen  über  die  Theorie  des  Encke'schen 
Cometen  (L  Jupiterstörungen).  (M^m.  de  l'Acad.  de  St. 
P^tersbourg.   T.  XVIII.  10.)  4«.   St.  Pötersbourg.    1872. 

—  Resultate  aus  0.  Struve's  Beobachtungen  der  Uranustra- 
banten. (Mem.  de  TAcad.  de  St.  P6tersbourg.  Tom. 
XVIII.  5.)    4«.    St.  Pötersbourg.     1872. 

—  üeber  die  zweite  Erscheinung  des  TempePschen  Cometen. 
(II.  1867.)  8^  1873.  (Bull,  de  PAcad.  de  St.  P^ters- 
bourg.    Tom.  XVIII.) 
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—  Astronomiska  Observations -Konsten  med  21  figurer.  8®. 
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Stark,  J.  E.  Ueber  die  Bahnbestimmung'  des  Planeten 
Hecate  (S).  (Wiener  Sitzungsber.  Bd.  LXIX.)  8^  Wien. 
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—  Ueber  die  geographische  Lage  und  die  absolute  Höhe  der 
Stadt  Teheran.     (Astr.  Nachr.    Bd.  89.)    4^     1876. 
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Sitzungsber.    Bd.  LXIII.)    8«.    Wien.     1871. 

—  Ueber  die  diamagnetische  Induction.  (Wiener  Sitzungsber. 
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nomischer Instrumente.  (Aus  den  Sitzungsber.  der  k. 
Akad.  zu  Wien.    Bd.  LXXVII.)    8«.    Wien.     1878. 

Stockwelly  J.  N.  A  treatise  on  the  secular  equatious  of  the 
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obachtet in  Pulkowa.  (Bull,  de  TAcad.  de  St.  Peters- 
bourg.   Tom.  XXV.)    8®.    St.  Petersbourg.     1878. 
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Sitzungsber.    Bd.  LXV.)    8».     Wien.     1872. 

Svanberg^  G.  Johann  Bredman,  Professor.  (Biographische 
Skizze.    Schwedisch.)    8®. 

Tennant^  J.  F,  Report  on  the  preparations  for,  and  obser- 
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bations  planötaires.  (Extr.  des  M6m.  de  TAcad.  de 
Toulouse.)    8«.    Toulouse.    1876. 
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Satellites  of  Jupiter  to  the  year  1900.  4®.  Washington. 
1876. 

Trenn,  A.  L,   Neues  über  Wärme  und  Licht.    8^    Berlin. 

1867. 
Tschermaky  G,  Der  Meteorit  von  Lodran.  (Wiener  Sitzungsber. 

Bd.  LXI.)    8^.     Wien.     1870. 

—  Nachrichten  über  den  Meteoritenfall  bei  Murzuk  im 
December  1869.  (Wiener  Sitzungsber.  Bd.  LXIL)  8^ 
Wien.     1870. 

Valentiner^  TF.  R.  Barry's  Fixstern beobachtungen  auf  der  Gr. 
Sternwarte  zu  Mannheim.  1.  Beobachtungen  am  Passagen- 
instrument im  Jahre  1805.  (Sep.-Abdr.  aus  dem  41.— 44. 
Jahresber.  des  Mannheimer  Vereins  für  Naturkunde.)  8®. 
Mannheim.     1878. 


68 

Venusdurchgänge  von  1874/82.  Airy.  The  Transit  of  Venus 
1874  and  1882.  (Extr.  Monthly  Not.  VoL  29.)  8^ 
London.     1869. 

Venusdurchgang  von  1874.  Local  Particulars  of  the  Transit 
of  Venus  over  the  Sun's  disc.  (From  the  Nautic.  Alm. 
1874.)     8^     1874. 

—  Verhandlungen  der  vom  norddeutschen  Bundeskanzleramt 
zusammenberufenen  Gommission  für  die  Vorberathung  der 
für  die  Beobachtung  des  Venusdurchgangs  von  1874  zu 
ergreifenden  Maassregeln.  (Autographie.)  Fol.  Berlin. 
1869. 

Vinchon-Thiesset y  A.  La  cause  des  eflFets.  8®.  St.  Quentin. 
1875. 

Vogel  ^  H.  C.  Bahnbestimmung  und  Oppositionsephemeride 
der  Antiope  (5)l    (Astr.  Nachr.  1867.) 

—  Verzeichniss  von  hundert  Nebelflecken,  abgeleitet  aus 
Beobachtungen  am  sechsfüssigen  Refractor  und  zwölf- 
fussigen  Aequatoreal  der  Leipziger  Sternwarte.  (Astr. 
Nachr.  1867.) 

—  Bahnbestimmungen  des  Cometen  V.  1846.  (Astr.  Nachr. 
1868.) 

—  Bahnbestimmungen  und  Ephemeriden  der  Planeten  ® 
Antiope  und  0  Aegle.    (Astr.  Nachr.  1868.) 

—  Beobachtungen  kleiner  Planeten  auf  der  Leipziger  Stern- 
warte.   (Aus  den  Astr.  Nachr.  1868.)    4^ 

—  Untersuchungen  über  das  Spectrum  des  Nordlichts.  (Ber. 
d.  math.  phys.  Klasse  d.  k.  sächs.  Ges.  der  Wiss.)  8^ 
Leipzig.     1871. 

—  lieber  ein  Spectroscop  zur  Beobachtung  lichtschwacher 
Sterne  etc.  (Ber.  der  k.  sächs.  Gesellsch.  der  Wiss.)  8°. 
Leipzig.     1873. 

—  undO.  Lohse.  Untersuchungen  über  die  Verwendbarkeit 
der  KoUodion-Photographie  zur  Beobachtung  des  bevor- 
stehenden Venus -Vorüberganges  etc.  (Vierteljahrsschr. 
der  Astr.  Ges.    VIII.  Jahrg.)    8^     1873. 


69 

Vogel,  H,  C.  Positionsbestimmungen  von  Nebelflecken  und 
Sternhaufen  zwischen  +  9°  30'  und  15^  30'  Declination. 
(Extr.  Beobachtungen  der  Leipziger  Sternwarte.  Bd.  I.) 
4^     Leipzig.     1876. 

—  Spectralphotometrische  Untersuchungen  insbesondere  zur 
Bestimmung  der  Absorption  der  die  Sonne  umgebenden 
GashtiUe.    (Berliner  Monatsber.  März  1877.)    8^.   Berlin. 

1877. 

WacJcerbarth,  A.  F.  D.  Om  Planeten  Neptunus.  (Aftr.  ur  Ups. 
Univ.  Ärsskr.  1865.)     8".     Upsala.    1865. 

—  A  provisional  Theory  of  Leda.  (Extr.  Nova  Acta  Reg.  Soc. 
Sc.  Ups.     3.  Ser.,  Vol.  6.)    4^    Upsala.     1866. 

Wagner,  A,  Ueber  den  Gang  der  Pulkowaer  Normaluhr. 
(Bull,  de  PAcad.  de  St.  Pötersbourg.  Tom.  VU.)  8^ 
St.  Petersbourg.     1864. 

—  Ueber  eine  auffallende,  an  einem  empfindlichen  Niveau 
beobachtete  Bewegung.  (Bull,  de  l'Acad,  de  St.  Peters- 
bourg.   Tom.  XIL)    8^    St.  Petersbourg.     1867. 

Waldo,  L.  Report  of  the  Observations  of  the  total  Solar 
Eclipse,  Juli  29,  1878,  made  at  Fort  Worth,  Texas.  4^ 
Cambridge.     1879. 

Wangerin,  A.  Reduction  der  Potentialgleichung  für  gewisse 
Rotationskörper  auf  eine  gewöhnliche  Diflerentialgleichung. 
Preisschrift  der  F.  Jablonowski'schen  Gesellsch.  No.  XVIIL 
8^     Leipzig.     1875. 

Weiler,  A.  Integration  der  partiellen  Differentialgleichung 
1.  Ordnung  mit  n  +  1  Veränderlichen.  (Extr.  Schlöm. 
Journ.  Band  VIIL)    8^ 

—  Ueber  das  Problem  der  drei  Körper  im  Allgemeinen 
und  insbesondere  in  seiner  Anwendung  auf  die  Theorie 
des  Mondes.  (Publ.  der  Astr.  Ges.  No.  IIL)  4^  Leipzig. 
1866. 

—  Grundzüge  einer  neuen  Störungstheorie  und  deren  An- 
wendung auf  die  Theorie  des  Mondes.  (Publ.  d.  Astn 
Ges.  No.  Xn.)    4«.    Leipzig.     1872. 


70 

Weiss,  E.  üeber  Geschichte  der  Gradmessangen  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  den  Zweck  der  mitteleuropäischen 
Gradmessung.    Zwei  Vorträge.    8*^.    Wien.     1864. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sternschnuppen.  No.  I,  II. 
2  Hefte.  (Wiener  Sitzungsber.  Bd.  LVII  und  LXII.) 
8^     Wien.     1868,  1870. 

—  Discussion  der  während  der  totalen  Sonnenfinsterniss  am 
18.  August  1868  angestellten  Beobachtungen  und  der 
daraus  folgenden  Ergebnisse.  (Wiener  Sitzungsber. 
Bd.  LXII.)    8^    Wien.     1870. 

—  Ueber  sprungweise  Aenderungen  in  einzelnen  Reductions- 
olementen  eines  Instruments.  (Wiener  Sitzungsber. 
Bd.  LXIV.)    8^    Wien.     1871. 

—  Bestimmung  der  Längendiflferenz  Wien — Wienei^Neustadt 
durch  Chronometer-Üebertragungen.  (Wiener  Sitzungsber. 
Bd.  LXV.)    &^    Wien.     1872. 

—  Anweisung  zur  Beobachtung  allgemeiner  Phänomene  am 
Himmel  etc.  (Extr.  aus  Neumayer's  Anleitung  zu  wissensch. 
Beobacht.  auf  Reisen.)     8^     1875. 

—  Beobachtung  des  Venusdurchganges  vom  8.  Decbr.  1874 
in  Jassy  etc.  (Extr.  Wiener  Sitzungsber.  Bd.  LXXI.) 
8^.     Wien.     1875. 

Weisse,  M.  Positiones  raediae  Stellarum  fixarum  in  zonis 
Regiomontauis  a  Besselio  inter  —  15*"  et  +15°  Declina- 
tionis  observatarum ,  ad  annum  1825  reductae  etc.,  ed. 
F.  G.  W.  Struve.    4<>.     Petropoli.     1846. 

—  Positiones  mediae  Stellarum  fixarum  in  zonis  Regiomon- 
tanis  a  Besselio  inter  -f-  lö**  et  +  ^5"  Declin.  observat  ad 
annum  1825  reductae,  ed.  0.  Struve.  4^.  Petropoli.  1863. 

Weiprecht^  C.  Astronomische  und  geodätische  Bestimmungen 
der  österr.-ungar.  arctischen  Expedition  1872—74.  (Wiener 
Denkschriften.     Bd.  XXXV.)    4".     Wien.     1877. 

—  Die  Nordlichtbeobachtungen  der  österr.-ungar.  arctischen 
Expedition  1872-74.  (Wiener  Denkschriften,  Bd.  XXXV.) 
4».     Wien,     1878. 


71 

Wenzel^  E.  Bestimmung  der  Bahn  des  zweiten  Cometen  vom 
Jahre  1874.  (Aus  d.  Sitzungsber.  der  k.  Akad.  d.  W. 
zu  Wien.    IL  Abth.    Bd.  LXXVII.)    8«.     Wien.    1878. 

Weyr,  E.  Erweiterung  des  Satzes  von  D6sargues  nebst  An- 
wendungen. (Wiener  Sitzungsber.  Bd.  LVllI.)  8^  Wien. 
1868. 

—  Ueber  die  Abbildung  einer  rationalen  Raumcurve  vierter 
Ordnung  auf  einen  Kegelschnitt.  (Wiener  Sitzungsber. 
Bd.  LXXIl.)    8^    Wien.     1875. 

Wheeler,  George  Jf.,  Dr.  F.  Kampf  and  J.  H.  Clark,  Report 
upon  the  Determination  of  the  astronomical  Coordinates 
of  the  primary  stations  at  Cheyenne,  Wyoming  Territory 
and  Colorado  Springs,  Colorado  Territory,  made  during 
the  years  1872  and  1873.    4^     Washington.    1874. 

Wheeler,  Geo.  M.    Report  upon  United  States  Geographica! 

Surveys  West  of  the  one  hundredth  Meridian.    Vol.  II. 

Astronomy  and  Barometric  Hypsometry.  4®.    Washing- 
ton.    1877. 
Wien.     Statuten   des  Lesevereins   der  deutschen  Studenten 

Wiens.    8^    Wien.     1873. 
'Wijhafider,  A,     Beräkning   af  Planeten  @  Lomias  Bana. 

(ür  Lunds  Univers.  Ärsskr.  Tom.  VIIL)  4^  Lund.  1872. 
Willianis  ^  J.    Observations   of  Comets  from  B.  C.  611  to 

A.  D.  1640.  Extracted   from  the  Chinese  Annais.     4^ 

London.     1871. 

Winnecke,  A.  De  Stella  duplici  17  Coronae  borealis.  (Inau- 
gural-Dissertation.)    8^    Berolini.     1856. 

—  Beobachtungen  des  grossen  Cometen  von  1858,  angestellt 
am  Heliometer  der  Pulkowaer  Sternwarte.  (Extrait 
M61.  math.  et  astron.  Tom.  III.)  8".  St.  Petersburg. 
1859. 

—  Ergebnisse  aus  Beobachtungen  von  veränderlichen  Sternen. 
(Astr.  Nachr.     Bd.  51.)     4^    Altona.     1859. 

—  Bemerkungen  über  den  dritten  Cometen  von  1860. 
(Bull,  de  TAcad.  de  St.  P^tersbourg.  Tom.  III.)  8<>. 
St.  Petei-sburg.     1860. 


72 

Winnecke,  Ä.  Ueber  teleskopische  Sternschnuppen.  (Aus  Heis 
Wochenschrift  für  Astronomie  etc.  Neue  P'olge.  4.  Jahrg.) 
8®.    1861. 

—  Beobachtungen  und  Elemente  des  Cometen  1861  III. 
(Bull,  de  l'Acad.  de  St  Pötersbourg.  Tom.  V.)  8».  St 
Petersbourg.     1862. 

—  Ueber  den  vielfachen  Schweif  des  grossen  Kometen  von 
1744.  (Bull,  de  TAcad.  de  St.  Petersbourg.  Tom.  IIL) 
80.    St.  Petersbourg.     1863. 

—  Beobachtungen  des  Mars  um  die  Zeit  der  Opposition  1862. 
(M6m.  de  FAcad.  de  St  Petersbourg.  VII.  särie,  Tom.  IV, 
No.  7.)    40.    St  Petersburg.     1863. 

—  Pulkowaer  Beobachtungen  des  hellen  Kometen  von  1862 
nebst  einigen  Bemerkungen.  (Mem.  de  l'Acad.  de  St 
petersbourg.  VII.  serie,  Tom.  VII.)  4<>.  St.  Petersburg. 
1864. 

—  Aufzeichnungen  über  Nordlichte  in  den  Jahren  1858— 
1864.  (Bull,  de  l'Acad.  de  St  Petersbourg.  Tom.  XIII.) 
8».    St  petersbourg.     1868. 

—  Bestimmung  der  Parallaxe  des  zweiten  Argelander'schen 
Sternes.   (Publ.  d.  Astr.  Ges.  No.  XI.)  4^  Leipzig.  1872. 

—  Gauss.  Ein  Umriss  seines  Lebens  und  Wirkens.  Fest- 
schrift zum  30.  Apr.  1877.    8^    Braunschweig.     1877. 

—  Sir  George  Biddell  Airy.  Mit  Portrait  (Aus  No.  470 
Vol.  18  of  the  Nature.)    8«.    London.     1878. 

Woldstedt^  F.  Die  Höhen  der  Dreieckspunkte  der  finn- 
ländischen  Gradmessung  über  der  Meeresfläche.  (Sep.- 
Abdr.  Acta  Soc.  Sc.  Fenn.)    4^    Helsingfors.     1849. 

—  Untersuchung  der  Theilungsfehler  des  Reichenbach-Ertel- 
schen  Meridiankreises  der  Sternwarte  in  Helsingfors. 
(Sep.-Abdr.  Acta  Soc.  Sc.  Fenn.)    4^    Helsingfors.   1852. 

—  Die  Biegung  des  Meridiankreises  der  Helsingforser  Stern- 
warte. (Abdr.  von  Acta  Societatis  Scient.  Fennicae. 
Tom.  IV.)    4«.    Helsingfors.     1855. 

Wolf,  M.  C.  Description  du  groupe  des  Pleiades.  4^ 
Paris.     1877. 


73 

Wolf^  jß.  Johannes  Kepler  und  Jost  Bttrgi.  (Vortrag.)  8^ 
Zürich.     1872. 

—  Handbuch  der  Mathematik,  Physik,  Geodäsie  und  Astro- 
nomie.    2  Bde.     8*.     Zürich.     1870—1872. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schweizer  Karten.  1 :  Eine 
Vorlesung  von  Joh.  Feer  im  Jahre  1817.  4®.  Zürich. 
1873. 

—  Geschichte  der  Astronomie.    8^    München.     1877. 

—  Memoire  sur  la  p^riode  commune  ä  la  fr6quence  des 
taches  solaires  et  ä  la  Variation  de  la  d^clinaison  mag- 
n^tique.  (Memoirs  of  the  Roy.  Astr.  Society.  Bd.  XLIII.) 
4^     London.     1877- 

Wolf^  T.  Informe  del . . . ,  acerca  del  fenomeno  fisico  en  la 
Costa  de  Manabi.    8^    Quito.    1871. 

Wolfers,  PL  Tabulae  reductionum  observationum  astronomi- 
carum  annis  1860  usque  ad  1880  respondentes.  Additae 
sunt:  Tabulae  Regiomontanae  annis  1850  usque  ad  1860 
respondentes  ab  JH.  Zech  continuatae.  8^.  Berolin.  1858. 

—  Le  Probleme  de  Kepler.  (£xtr.  des  Bullet,  de  TAcad. 
royale  de  Belgique,  2  s^rie,  T.  XV,  No.  1.)    8®. 

Wolff^  Jul.  Th.  Photometrische  Beobachtungen  an  Fixsternen. 
8«.    Leipzig.     1877. 

WostoJcoff,  J.  0  Rasloschenije  perturbazionnoi  funkzii  w  rjad 
pa  sinusam  i  cosinusam  kratnoi  ekszentritscheskoi  ano- 
malii.    8°.    St.  Petersburg.     1869.    (Russisch.) 

—  0  sposobjä  Olbersa  dlja  opredjälenija  elementow  para- 
bolitschkoi  orbitü.    8®.  Warschau.     1873.    (Russisch.) 

Wright^  A.  On  the  polarization  of  the  Zodiacal  light. 
(Americ.  Jounial  of  Science  and  Arts.   Vol.  VII.)  8^  1874. 

Zaiüedeschi^  Fr.  Proposta  di  applicazione  della  luce  elettrica  ai 
fari  ed  esperimento  eseguito  suUa  torre  del  Campidoglio 
a  Roma  nel  1855  dai  Sigg.  Fabbri,  Scarpellini.  (Estr.  dal 
Vol.  XI,  Serie  III  degli  Atti  delP  Istituto  stesso.)  8®. 
Venezia.    1866. 

—  Schiarimenti  intomo  alla  proposta  et  esperimenti  di  luce 
elettrica  fatti  nel  1853.  (Estr.  d.  Vol.  XI,  Serie  III 
degli  Atti  delP  Istituto  stesso.)    8^    Venezia.    1866. 


74 

2kintedeschi^  Fr.  Della  applicazione  della  elettricitä  dinamica 
agii  avvisi  e  previsioni  delle  meteore  e  barrasche.  8^ 
Padova.     1866. 

—  Dimostrazione  spectroscopica  deir  Influenza  de'  climi  e 
deir  aggregamento  della  materia  sulle  righe  dei  corpi 
celesti.    8®.    Padova.     1866. 

Zechf  J.  Tafeln  der  Additions-  und  Subtractions-Logarithmen 
für  7  Stellen.  (Aus  der  Vega-Hülsse'schen  Sammlung.) 
8«.    Leipzig.     1849. 

—  Zur  Methode  der  kleinsten  Quadrate.  (In  einer  üniver- 
sitäts-Einladung.)    4«.    Tübingen.     1857. 

—  Ueber  das  Risico  bei  Lebensversicherungen.  (In  einer 
Universitätsschrift.)    4^    Tübingen.     1861. 

ZelbTt  K.  Ueber  die  Bahn  des  Planeten  «  Laurentia.  (Wiener 
Sitzungsber.    Bd.  LXXVL)    8®.     Wien.     1877. 

ZehffisSy  G.  Physikalische  Theorie  des  Nordlichtes.  (Aus  dem 
Osterprogramm  der  polytechnischen  Gesellschaft.)  8**. 
Frankfurt  a.  M.     1872. 

Zinger^  N.  Nabludenija  nad  katschanijami  poworötnüch 
majatnikow.    8^.    St.  Petersburg.     1877.    (Russisch.) 

—  Die  Zeitbestimmung  aus  correspondirenden  Höhen  ver- 
schiedener Sterne,  übersetzt  von  H.  Kelchner.  8^  Leipzig. 
1877. 

Zollner,  J.  C.  F.  Grundzüge  einer  allgemeinen  Photometrie 
des  Himmels.    4®.    Berlin.     1861. 

—  Photometrische  Untersuchungen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  physische  Beschaffenheit  der  Himmelskörper.  8®. 
Leipzig.     1865. 

—  Ueber  ein  neues  Spectroscop  nebst  Beiträgen  zur  Spec- 
tralanalyse  der  Gestirne.  (Ber.  A.  k.  Sachs.  Gfes.  d. 
Wiss.)    8«.    Leipzig.     1869. 

—  Ueber  die  Temperatur  und  physische  Beschaffenheit  der 
Sonne.  (Ber.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.)  8^  Leipzig.  1870. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  Dichtigkeit  und  Temperatur  auf 
die  Spectra  glühender  Gase.  (Ber.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.)    8®.    Leipzig.     1870. 


76 

Zöllner^  J.  G.  F.  lieber  die  Periodicität  und  heliographische 
Verbreitung  der  Sonnenflecken.  (6er.  d.  k.  Sachs.  Ges. 
d.  Wiss.)    ^\    Leipzig.     1870. 

—  On  the  temperature  and  physical  Constitution  of  the  Sun. 
(From  the  Journal  of  Franklin  Inst.)  8^.  Philadelphia. 
1870. 

—  lieber  die  Stabilität  kosmischer  Massen  und  die  physische 
Beschaffenheit  der  Gometen.  (Ber.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.)    8®.    Leipzig.     1871. 

—  lieber  den  Ursprung  des  Erdmagnetismus  und  die  mag- 
netischen Beziehungen  der  Weltkörper.  (Ber.  d.  k* 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.)    8«.    Leipzig.     1871. 

—  lieber  die  elektrische  und  magnetische  Fernewirkung  der 
Sonne.  (Ber.  d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.)  8*^.  Leipzig.  1872. 

-—  lieber  das  spectroskopische  Reversionsfernrohr.  (Ber. 
d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.)    8».    Leipzig.     1872. 

—  lieber  die  Natur  der  Cometen.  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Theorie  der  Erkenntniss.  (Zweite  unveränd.  Aufl.) 
8«.    Leipzig.     1872. 

—  Photometrische  Untersuchungen  über  die  physische  Be- 
schaflenheit  des  Planeten  Mercur.  (Sep.-Abdr.  aus  den 
Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Jubelband.)  8^  Leipzig 
1874. 


c 


